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Kirhenrehts 


und 


der vomifch. katholiſchen Liturgie. 


In Beziehung auf Erſteres mit ſteter Ruͤckſicht auf die neueſten 
Concordate, paͤbſtlichen Umfchreibungs= Bullen, und die beſon⸗ 
deren Verhaͤltniſſe der katholiſchen Kirche in den verſchiedenen 
deutſchen Staaten. 
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MWabe lIlIa oceurrentias et concurrentiae. Bisweilen 
fallen zwei oder mehrere Feſte auf einen Tag zuſammen, es bes 
fiehen daher eigene Vorſchriften, wie diefe gedoppelte zc.. Feier zu 
begehen fey, welche in einer Tabelle zufammengeftellt find, und. 
die tabella occurrentiae heißt. Eben fo gibt es eine Conkur⸗ 
renz= Tabelle, welche bie Geſetze enthält, nach denen die Befper 
vom folgenden oder vorhergehenden Tage auöfchließend, „ober zum 
Theile von dem einen und zum Theile von dem andern, ‚oder von 
einem derfelben mit Commemoration des andern genonmen wird. 


Tabenniten find einer der älteften. geiftlichen Orben; 
welcher zu Tabennis, auf einer nfel des Nielfluffes, von 
Pachomius gegründet worden ifl. Von dem Orte ihrer Grün: 
dung führen fie den Namen, und haben eine Regel, welche ber 
Stifter feinem Orden im Jahre 320 ſelbſt gab. 


Tabernackel (tabernaculum, Zelt) iſt ein in der Mitte 
des Hauptaltars einer jeden Kirche, in welcher öffentlicher Gottes: 
dienſt Statt findet ‚„ angebrachtes Behältniß, in dem die heilige 
Eudyariftie aufbewahrt wird. Die feftftehenden Tabernackel kamen 
erft im zwölften Jahrhunderte auf, vorher gab ed nur bewegliche. 
Das Material derfelben beſteht in. der Regel. aud ausgetrocknetem 
Nußbaumholze; von Außen find anpaffende Verzierungen. ange 
bracht, die Grundfarbe ift bie. goldgelbe, und bei-reichen Kirchen 
werden fie vergoldet. Bon Innen find Die Badernadel. gleichfalls 
- vergoldet oder anfländig gefärbt, und mit Spiben ober feidenen Bore 
hängen, welche von weißer.oder doch von ber Farbe des Antipendiums 
ſeyn ſollen 1), —— — pl. Tit. 20:, bekleidet. 


* * 
I oa Pe 5 + 


. ) nogePs Siuraik 1 2 &. tı2. 


e Tabernackel. — Tabulae nuptialis. 


Der untere Theil, worauf das Sanctissimum flcht, muß 
jederzeit: mit einem reinen Korporale belegt feyn. Wenn ed bie 
Mittel. der Kirchenftiftung geftatten, fo brennt immer vor jenem 
Altare, welcher mit einem Tabernackel verfehen ift, in dem das 
Allerheiligfie aufbewahrt wird, eine Lampe 2), dasfelbe findet 
ohnehin in jenen Kirchen ftatt, in denen zur Unterhaltung eines 
ewigen Lichtes eigene Fundationen beftehen. Die Tabernackel⸗ 
Schluͤſſel dürfen nicht dem Kirchendiener- anvertraut werden, fon= 
dern fie müflen ſtets unter pfarrlicher ober feelforgerlicher Ver⸗ 
wahrung feyn. Der Tabernacfel muß bie erfoberliche Breite und 
Tiefe haben, damit die heil: Gefäße leicht ein= unb ausgefetzt 
werben können. Eben fo fol er nicht andere Gegenftände ent= 
halten, als jene, en zur — des a 
nothwendig fi find. u 


Tabula - — _ Seeretarium Missae; bie Anfänge 
der vier Evangelien wurden. in älteren Zeiten. in oft mit Bierrathen 
verſehenen Kaͤſtchen auf den Altären aufbewahrt, und vertraten 
wahrſcheinlich damals die. Stelle. bes Canon⸗Tafeln; fie hießen 
auch Bvangelistaria, | er 


"Tabulae nuptiales waren Tafeln meift von Wachs, 
worauf die Chevekträge geſchrieben waren, - Sie waren fowohl bei . 
den Suden ald Heiden ‚üblich; am Ende der Urkunden befanden 
ſich die Unterfchriften der Verlobten, denen jene der Zeugen folgs 
ten; bei entftandenen Streitigkeiten ober Anfländen über das Ver⸗ 
mögen ic. der Eheleute wurben dieſe hervorgefucht, und dienten 
= zur Entfcheidbung. Sie wurden entweder von den Berlobten 





R Für Bavern: Bei herein girchen, welche ein zur Beſtreitung 
der übrigen Bedürfniſſe des Cultus hinreichendes Vermögen oder 
Rentenüberſchüſfe beſitzen, iſt die Verwendung von jährlichen 40 
Pfund Repsöl zur Unterhaltung des ewigen Lichts geſtattet. Bei 
denjenigen Kirchen aber, welde Fein hinreihendes Vermogen be⸗ 
figen, hat es bei der Beſchränkung des Oelquantums auf die in der 
Verordnung v. 20. Aug. refp. 30. Sept. 1805 feftgefegten jährlichen. 
25 Pfund zu verbleiben, in fo fern der Merrbedarf nicht durch frei⸗ 
wilige Beiträge oder durch einen Zufhuß der betreffenden Gemeinde. 
glieder gededt wird. (Allerh. Refer. an mr Reg. des Ifarkreifed 
y. 11. April 1831.) ; 


Tafelgut. — Talar. . | 7 


ſelbſt oder deren Aeltern oder den Paranymphen ———— (&, 
d. Art. Chepaften.) 


Tafelgeld. ©. d. Art. Abſentgelder. 


Tafelgut. Nach der Aufhebung des gemeinſchaftlichen 
Lebens der Kanoniker wurde das Stiftsgut dergeſtalt getheilt, daß 
ein Theil für den Biſchof (mensa episcopalis), der andere zum 
Anterhalte der Stiftöfanonifer (mensa capituli) angemiefen, 
und für Letztere insbefondere u die einzelnen Präbenden ausge: 
fehieden wurde. 

Stiftögäter duͤrfen nach * gemeinen Rechte nur mit Ein⸗ 
willigung des Kapitels 1), und die biſchoͤflichen Tafelguͤter nur 
mit Genehmigung des Pabſtes veränßert werden 2). 

Mit der Säfularifation 1803 find jedoch hierin Abänberun- 
gen eingetreten, und in Anſehung bes leuten Punktes die kanoni⸗ 
ſchen Vorſchriften mannigfach außer Wirkſamkeit gekommen. 


In unſeren Zeiten wurden ſowohl die erzbiſchoͤflichen und bis 
ſchoͤflichen Stühle, ald aud) die Kapitel in Deutfchland neu orga⸗ 
nifirt und ausgeftattet. (S. d. Art. Bifchof. ———— 
Domkapitel. Erzbifchoͤfe.) 


Tagzeiten, kanoniſche. S. d. Art. Brevier. 


Talar. Nebſt den kirchlichen Kleidern tragen die Erzbiſchdle 
und Biſchoͤfe, häufig auch die Domherren, dann. die Curatgeiſt⸗ 
lichen überhaupt außer ihren gottesdienſtlichen Verrichtungen, wie 
auch bei diefen unter ben Meß- oder Chorkleidern ein langes vom 
Halfe bis nach Unten an der vobderen Seite zugelnöpftes — 
Kleid, Talar genannt (vestis talaris, quia ad talos usque 
defluit). Die Farbe desfelben ift bei den Erzbifchöfen, Biſchoͤfen 
und Dombherren die violette, und bei den Curat= Geiftlichen bie 
ſchwarze. Die lange Kleidung ſcheint überhaupt bei allen Voͤl⸗ 
Fern ben Prieftern befonders zugeeignet worden zu feyn. — Schon 
in den älteren Zeiten trug der Klerus, um fich ven ben Laien zu 
umterfcheiden, ein längeres Oberkleid, welches man Xoga und 
nac)' dem Concit son Makon (-Hardain. Coll, Cone. T. IV.) 

Sagum nannte; die Synobe von Rom (748) bezekihnet ſolchea 


— — — — 





1) C. 4. X. de his, quae fiunt a maj. parte Capituli. on 
2) C. 8. X. de reb. eccles. alienand. vel nom. 


8 Talar. — Tancred. — Tantum ergo genitori. 


4 


als tunica sacerdotalis; die Farbe war zwar Anfangs nicht des 
ſtimmt; allein bald wurbe Die fehwarze Farbe für die Kleriker 
feftgefegt (Harduin. l.-e. Concil. Torojuliens.). - So warb 
die Kleidung berfelben immer mehr näher bezeichnet, -und vorge: 
fchrieben, wie ſie dadurch dem Decorum clericale entfprechen 
müßten (Concil. Trident. Sess. XIV. C. 6. de reform. ). 


Dad Geremoniale Episcopor. ſchreibt den Bifchöfen vor :- von 
Septungefima bis zu Ende ber AOtägigen Faſten, an den mit 
Faſten verbundenen PVigilien, an den Duatembertagen, dann an 
allen Zreitagen einen ſchwarzen Talar zu tragen. Die Carbdindle _ 
aus dem Weltpriefterflande tragen Talare von purpurrother, der 
Pabft aber, bedient ſich eines ſolchen von weißer Farbe). — 


Die Curat-Geiſtlichen ſollen bei den liturgifchen Funktionen und 
"überhaupt bei ihren Amt8-MVerrichtungen immer ben Talar tragen. 


Coneil. Trident. 1. ec. Coneil. Narbonens. Can. 18. 
Synod. Prag de vit. et honest. cleric. (S. d. Art. Klei⸗ 
bertradht der Kleriker.) | 


Zancred, Archidiakon von Bologna, beruͤhmt durch ſeine 


Dekretalen⸗Sammlung (1216 — 1227); dieſelbe umfaßte haupt⸗ 


ſaͤchlich die von Honorius III. erlaſſenen Dekretalen; ſie erhielt 
den Namen compilatio quinta, und wurde an der Schule 
von Bologna eingeführt; die Dekretalen Gregor's IX. traten 
bald an ihre Stelle, indeſſen gloffirte ſi fie Jakob von Albenga, 
Biſchof von Faenza. 


 Tantum ergo — genitori, zwei Strophen des 
Hymnus: Pange lingua etc., welche bei den Erpofi tionen 
des Sanctissimi vom Priefter, mit dem Hochwürbdigften gegen 
das Volk gewendet, mad) vorgängig vorgenommenen Beraͤuche⸗ 


rungen ꝛc. intonirt, vom Molke aber fortgefungen werben, und 


während welcher ber Segen von felben über das Volk — 
wird. 


Taube, das Sinnbild des heil. Geiſtes, weßhalb uͤber den 
Altaͤren das goldene, ſilberne ꝛec. Bild des heil, Geiſtes in Geſtalt 
einer Taube haͤngt, eben ſo iſt dasſelbe auf den Kanzeln ange⸗ 
bracht; auch ward es häufig in die Grabſteine auf den Leichen⸗ 





) Hnogek a. a. O. J. Th. ©. 405. 


ae 


Taube. — Taufe. 9 


hoͤfen eingehauen; deßgleichen befindet ſich ſolches auf den Cibo⸗ 
rien. — Ehemals hing in der Woͤlbung des Ciboriums das Ge⸗ 
faͤß fuͤr den heil. Leib oder die Taube, als Symbol des heil. 
Geiſtes Matth. 3, 16., von der Geſtalt des Gefaͤßes ſo ge⸗ 
nannt. 


Taufbuch. S. d. Art. Matrikel-Buͤcher. 


Taxvyoayoı nannte man ſonſt die Geſchwindſchreiber bei 
ben firchlichen Synoden und Berpanblängen, welche die —— 
aufnehmen mußten. 


Taufe (baptismus) iſt das erſte und nothwendigſte Sa⸗ 
krament, wodurch wir in Chriſto als neue Creaturen zum ewi⸗ 
gen Leben twisbergeboren; und zu Kinder Gottes umgeföjaffen 


werben 1). 


Das griechifche Wort — bedeutet eigenttich ein. 
Untertauden ?) im Waffer, daher die heil. Taufe in der 
heil. Schrift ein Wafferbad genannt wird 3). An. die Stelle 
des Untertauchend ift in der Folgezeit die Abwafchung oder viel- 
mehr das dreimalige Aufgießen des Waſſers über das Haupt des 
Täuflingd gefommen. Die Taufe befteht in der Abwaſchung mit 


dem Waffer und in der Ausfprechung ber vorgefchriebenen Ein- 


feßungsworte, zur Reinigung von der Erbfünde, wie von allen 
begangenen wirklichen Sünden und zur inneren Heiligung. — Sie 
ft ein Sakrament der Miedergeburt durch das Waſſer mit den 
faframentalifchen Worten. — Das reine Waſſer iſt zwar an fich 
die Materie der Taufe, nach der Meberlieferung aber wird dieſelbe 
auch unter gemwiffen Ceremonien und mittelft ber Salbung mit 
dem Chryſam ausgeſpendet. 


Die Wirkungen der Taufe ſind: a) Reinigung von der Erb⸗ 
ſuͤnde und Nachlaſſung aller wirklichen Suͤnden; b) Heiligung 
zum ewigen Leben; c) Befreiung von ‚der ewigen Verdammung 
und den Sündenftrafen. Durdy den Empfang der heil. Kaufe 





2) Matth. 28, 16. Mark. 16, 16. Joh. 3, 4—9. Eph. 5, 26. Apg. 8. 
36_Conecil. Trident. Sess. VII. Can. 2. de baptism. 
2) Untertauden — woher auch das Wort. tanfen durch Veraͤnde⸗ 
rung des hin f genommen ift. 
2) Eph. 5, 26. 


* 


40 | 0 Taufe - 


iſt die. Aufnahme in die Kirche nothwendig bedingt 5 wer nicht 
getauft iſt, iſt ein Unglaͤubiger. Die Nothwendigkeit der Taufe 
bat Jeſus Joh. 3, 4-9. Mark. 16, 16. ausgeſprochen, und 
die Apoſtel haben dieſelbe ſowohl in der Lehre Apg. 2, 38. Eph. 
4, 5 als auch in der That befräftigt, Apg.-2, 38, 41. 8, 13, 
36, 38.9, 18, 47, 48. I. Kor. 1, 13. 6, 11. Eph. 5,.26. Tit. 
3, 12. Eben fo hat fie die Kirche: zu allen Zeiten anerkannt ‚ und 
dieß Dogma gegen: die Häretifer treu ae 


| Die Johannis-Taufe Fann mit der Taufe Chriſt nicht 
in Vergleich gebracht werden; ſie war nur eine Vorbereitung und 
Vorbedeutung der Taufe Chriſti, eine Luſtration, ohne daß ſie 
die Kraft der Suͤndentilgung und Heiligung gehabt. Die Taufe 
Chriſti allein gibt uns die Kindſchaft Gottes, ſie erfuͤllt uns mit 
dem Geiſte Gottes und ara uns bie. ER glückfeliger 


sauferenang: > | 


. Die Materie set Sakraments iſt das natürliche — 5), 
Die Iateinifche Kirche bedient fid) des Falten und nur bei ftren- 
‚ger Kälte oder zur Winterszeit überhaupt des lauwarmen Waſ⸗ 
ſers mittelſt dreimaligen Aufgießens 6). Die Form beſteht in den 
Einſetzungs-Worten Chriſti, Matth. 28, 19. Eph. 5, 26. Apg. 
19, 128. »Ego te baptizo in nomine Patris et 
.+ Filii et +} Spiritus sancti, Amen’). Die Tauf-For- 
mel in der griechiſchen Kirche iſt: Baptiz atur servus Christi 
in nomine+Patriset FFilii et + Spiritus sancti, 

Ämen. “ 


[4 


H) Can. 143, Dist. 4. de eonsecrat. a . a 


9) Concil. Trident. Sess. vn. Can. 2. do baptism. C.5.X. de 
ie baptism, 
©) Can. 78—8t. Dist. 4. de eonseerat. — In Sranfreich hat der Mi« 
nifter des öffentlichen Unterrichts und des Cultus im San. 1831 - 
ein Rundfchreiben .an die Bifchöfe erlaffen, worin er fie auf die 
fhlimmen Folgen der Anwendung des Falten Wafferd bei der Taufe 
aufmerkfam macht. Er räth ihnen, bei Ddiefer Hahdlung laues 
Waſſer anzuwenden, und fodert fie im Namen der Humanität und 
der Menſchlichkeit auf, diefen Umftand.zu beobachten. 


’) Can. 86. Dist. 4. de consecrat. 
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Der ordentliche Ansfpender dieſes Sakraments iſt vorzugs⸗ 
weiſe der Biſchof 2); in der Regel aber gehört die Ausſpendung 
ber, Taufe zu den Pfare-Rechten, wonach es dem Pfarrer zuficht, 
die in feinem Kirchens Sprengel vorkommenden feierlichen Taufs 

bandlungen zu verrichten. Nur mit feiner befonderen und aus⸗ 
druͤcklichen Erlaubnig oder mit Bewilligung des Ordinarius kann 
die feierliche Zaufhandlung in einem fremden Särchen » Sprengel 
einem anderen Priefter und felbft einem Diakon übertragen wers 
den 8). Im Nothfafle können Laien, Weiber, ja felbft Juden 
und Heiden mit der erfoderlihen Materie, Form und Intention 
gültig taufen 29. Sich felbit kann Niemand taufen, wohl aber 
wird die Waſſertaufe durd) bie Begierds⸗ und DBlut= Taufe ers 
fest 0 © 
Die Taufe unterfcheidet fid) in die Taufe der Erwadı 
jenen und in.die Kirchentaufe (f. d. Art.) 19). Daß auch 
Kinder getauft werden koͤnnen, folgt Aa) aus dem allgemeinen Bes 
fehle Chrifti Matth. 28, 19. b) aus dem Beifpiele der Apo⸗ 
ſtel, weldye ganze Familien getauft haben, I. Kor. 16, 15. c) 
aus ber Nothwendigfeit der Reinigung von der Erbfünde, welche. 
aur durch die Taufe geſchieht; d) aus der im alten Bunde für 
die Kinder anbefohlenen Beichneidung, welche ein Borbild der 
Taufe war; e) lieg Chriftus der Herr die Kleinen zu ſich kom⸗ 
“men, legte ihnen die Hände auf, betete über fie und fagte: »La fs 
fet die Kleinen, und hindert fie nicht, zu mir zu fom: 
‘ men, denn ihnen gehört das Himmelreich.« Matth. 19. 
Mark. 10, 14—16; aus dem folgt aber, daß Er ihnen aud) das 
Saframent der Taufe nicht verfagen wollte. Die Kinder empfan⸗ 
gen übrigens dies Saframent, nicht ald wenn fie fehon feldft glau⸗ 
ben fünnten, fondern weil fie durd) den Glauben .der Xeltern, 


wenn dieſe Gläubige find, oder durch den Ölauben ber ganzen 


erg der Heiligen geftärft werden £3 


8) Concil. Trident. Sess. VI. C. 1. de selon, 

‘9) Can. 19. Dist. 4. de consecrat. C. 4. X. de baptism. 

0) Can. 21. 23. 29. Dist. 4. de consecrat. C. 4. X. de baptism. 

it) Can. 834. Dist. 4. de consecrat. 

22) Concil. Trident. Sess. VII. Can. 13. de baptism. Brenner, 

geſchichtliche Darftellung der ——— der Tale: gr. 8. — 

und Würzburg. S. 52. 

123) Kom. Katech. II. Te J. Hauyif. Fr. 77. 


12 Br . . Taufe. 


Erwachſene, welche getauft zu werben verlangen, muͤſſen erft 
gehdrig im Chriftenthume unterrichtet. werben; deßwegen tft auch 
eine Prüfung für felbe vorgefchrieben, damit. der Seelforger er: ' 
forfche, daß fie fih nicht aus bloßer Verftellung diefem. heil. Sa⸗ 
kramente nahen. Dieſelben müflen auch den Vorſatz haben, ſich 
taufen zu laſſen und der Suͤnde ‚gänzlich abzuſterben. Daher 
wurde der Täufling immer gefragt, ob er die — Taufe empfan⸗ 
gen wolle? 

Um die Gnade dieſes Sakraments zu — iſt auch der - 
Mille zur Taufe nothwendig, „Wer glaubt und getauft. 
ift, wird felig werden.« Mark. 16, 16. Gleich nothwens . 
dig ift es auch, daß der Täufling wahre Neue über- die Sünden 
feines vorigen Lebens habe, und den Vorſatz faffe, fie kuͤnftig 
ernſtlich zu meiden. Wuͤrde Einer zwar verlangen, getauft zu 
werden, aber in der Suͤnde verharren wollen, u muß er —— 
gewieſen werden. 

Das erſte Erfoderniß bei der Taufe eines ——— Rin- 
des ift, daß dasſelbe noch lebe. Ein todtgebornes Kind ift der 
Taufe unfähig, im Zweifel wird. ein ſolches unter der Bedingung 
getauft: wenn Du lebft und der Taufe fähig bift, fo 
taufe ih Dih im Namen + des Vaters, + beö Soh: 
nes und + des heiligen Geiftes. 
| "Eine Mißgeburt, welche Feine menfchliche oder menfchenähn- 

liche Geftalt hat, wird doch, da fie von einem Menſchen geboren 
wurde, nach der Form und unter der Bedingung getauft: wenn 
Du ein Menfch — der Taufe fähig bift c Mer einmal 
gültig getauft ift, darf nicht wieder getauft werden, nur im Zweis 
fel und zur Herftelung der völligen Gewißheit hat die Kirche an⸗ 
geordnet, daß die Taufe bedingnißmeife wiederholt werde ?7), 


Sindlingen wird die Taufe bedingnißmeife auch dann ertheilt, _ 


wenn gleich denfelben Zettel angehängt find, durch welche die 
ihnen ſchon ertheilte Taufe beftätigt werden fol. Iſt jedoch in 
folhen Zetteln der Ort der Taufe angegeben, fo werben bie Find⸗ 
linge fo lange .ald getauft gehalten, bis das Gegentheil darge⸗ 
than iſt 16). en gilt von allen Jenen, welche von- chrift- 


1 C. 2. X, de baptim, . 
“) C. 3. X. de presbyter. non bartiand. 





Kaufe, | 13 


‚lichen eltern mn wurden, und die unter Chriſten gelebt 
haben. | 

In ben älteren Zeiten der Kirche wurde bie Kaufe außer 
einem Krankheitsfalle oder Lebensgefahr nur an den Vorabenden 
der Oſtern und Pfingſten ausgeſpendet. Heut zu Tage kann die⸗ 
ſelbe an jedem Tage und zu jeder Stunde adminiſtrirt werden. 
Der Ort der Taufe iſt ordentlicher Weiſe die Kirche, und 
zwar, nachdem das Taufen ein Pfarr-Recht ift, die Pfarrkirche, 
welche deßhalb mit einem wohl verfchloffenen Taufſteine verfehen 
ſeyn muß. 

Nach C. un. de baptism. in Clem. fol die Taufe im An⸗ 
geſichte der Kirche,. und nicht in Privathäufern ertheilt werben, 
wenn nicht die Noth etwas Anderes fodern wuͤrde, worüber jedoch 
vorläufige Unterfuchung angeftellt werden fol. Uebrigens ift die 
Haustaufe mit Erlaubniß der bifchöflichen Ordinariate zu gewiſſen 
“Zeiten, befonderd in den Wintermonaten, üblich. 

Unter'm 7. Sept. 1830 trägt der Fatholifhe Kirchenrath in 
Stuttgart durch die Dekanat⸗Aemter allen Geiftlichen auf, gegen 
den Mißbrauch, die neugebornen Kinder unmittelbar oft ſchon in 
der Stunde der Geburt ohne Ruͤckſicht auf Jahreszeit, Kälte, 
"Mitterung und Tageözeit zur Taufe in die oft entlegene Pfarr 
firche zu tragen, durch Belehrung und Hinweifung auf die hoͤchſt 
nachtheiligen Folgen mitzumirken, an fich felbft auch die beftehens 
den Verordnungen, befonders über die Haustaufe, ftrenge zu halten. 

Für Defterreich: Aus Veranlaffung eines vorgefommenen 
Salles hat die Hoflanzlei befohlen, daß dort, wo ifraelitifche 
Wehemuͤtter zur Ausuͤbung ihrer Kunft bei chriftlichen Frauen ver: 
sendet werden, wo bie Verpflichtung einer Hebamme, bie Kin- 
der nothzutaufen, eintreten kann, in jedem Falle, wo ifraelitifche 
- Hebammen vorhanden: find, die Einrichtung, falls fie nicht ohne- 
‚bin ſchon .beftehen follte, zu treffen fey, daß, wenn eine folche ge: 
rufen wird, von. ben. Xeltern des zu taufenden Kindes, deren 
Pflicht es ift, für die Taufe desfelben Sorge zu tragen, auch. 
immer zugleich eine rückfichtlic) der Nothtaufe genau unterrichtete 
Chriftenfrau zugezogen werde, um, wenn ed erfoberlich ſeyn follte, 
bie Rothtaufe zu ertheilen 10). 


e) Hofdecret. v. 4. Febr, 18390. ae en ’ 
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In Preußen find die Haustaufen allgemein und ohne Dis⸗ 


penſation erlaubt, nur in der Provinz Sachſen, wo dieſes 
jedoch nicht: der Fall u ‚, ertheilt die Regierung die Erlaubniß 
dazu 7). 

In Bayern foll zwar bie Kirche der Ort für die Admini— 
ftration der heil. Taufe ſeyn; jedoch ift-geftattet, daß in den Wins 
ter⸗Monaten bei rauher, fthrmifcher Witterung und auf ausdruͤck⸗ 


liches Verlangen der Aellern bie Taufe eines Kindes in dem Ges.. 


Burt3= Haufe bdeöfelben vorgenommen werde, und nad) neueften 
Regierungs- Verfügungen follen aus fanitäts-polizeilihen Gründen 


während ber Monate November, Dezember, Januar und Febuar 
gar Feine Kirchentaufen, und die Taufe überhaupt nür mit ge: = 


wärmten Waſſer Statt finden 1°). 


Fuͤr Sachſen: Die Taufe der in einer gemiſchten Ehe er⸗ | 


zeugten Kinder fteht dem. Geiftlichen der Confeffion ded Waters, 
‚und nur dann, wenn nad) einer gültigen Webereinfunft der Mel: 
tern das Kind in der Konfeffion der Mutter erzogen werben 
ſoll, dem Geiftlichen diefer Confeſſion zur '?). 


Für das Großherzogthum Heffen: 1) In den gewoͤhn⸗ 
lich älteren Monaten Dezember, Januar und Februar fol auf 
Verlangen der Neltern die Taufe den Kindern ohne Unterfchied 
in Privathäufern -ertheilt, und eben dieſes auc) in andern Mona: 
ten bei etwa befonderer Kälte beobachtet werben. 


2) Die Haustaufen müffen zu jeder Zeit Statt finden, wenn 


‚Kinder fo Ihwächlid) und. leidend find, daß fie nicht ohne Baal 

zur Taufe in Die Kirche gebracht werden Fünnen. 

| 3) Die Filialiften find nicht mehr gehalten, ihre Kinder in 
bie Mutterkirche über Feld zu tragen, jondern alle neugebornen 

Kinder find in ihrem Geburtsorte von den Seelforgern zu taufen. 
‚ 4) Die Serlforger haben fi) bei jeder talten Witterung des 

sewärmten Waſſers zur Taufhandlung zu bedienen 2°). 


iy ——— a. O. ©. 190. 

») Sründler's Kirchenrecht. Nürnberg 1838. 61. 
) Gef. ». 1. Nov. 1836. ©. 5. 

”) R.Bl. 1830. Nr. 55. Verordn. v. 31. Inl. 1890. 


mu A el ee ee. ——— m —— —— eh 


Tauf⸗Geluͤbde. — Tauf⸗Hemd. — Tauf⸗Kirchen. 18 


Tauf⸗Gelübde. Rach der feierlichen Taufhandlung Eniet 
der Taufpathe, den Täufling auf feinen’ beiden Armen haltend, 
an ben Stufen des Altars nieder; danket Gott, und bittet um 
feine Gnabe. für ben Täufling, für fich aber um Kraft und. Auss 
dauer, um denſelben nad) Pfliht zu allem Guten: bereinft anwei⸗ 
ien, und anhalten zu koͤnnen. Die Taufpathen übernehmen naͤm⸗ 
lich die Obliegenheit, für einen guten chriftlichen Unterricht und 
Erziehung ihrer Tauflinge befonderd dann zu forgen, wenn deren 
Aeltern fterben folten. Diefe Pflicht wird den Taufpathen auch 
von verfchiedenen Synoden eingefchärft Concil. Arelat. VI, 
Can. 19 ap. Hard. T. IV. p. 1004., und zur Zeit der Caro 
linger wurde biefen Firchlichen Anordnungen felbft durch weltliche 
Geſetze Kraft und Nachdruck gegeben. | 

Zaunfsemd it ein weißes Tuch oder Hemd, welches ber 
Xaufende dem Xäuflinge nach der eigentlichen Taufe ftatt eines 
weißen Kleides überlegt. Es ift dies ein Weberbleibfel aus der 
"erften Kirche, wo den Getauften zum Zeichen, daß fie den alten 
Menfchen ausgezogen, und einen neuen in Jeſu angezogen has 
ben, ein weißes Kleid nad) der Taufe angelegt wurde. 

Zur Kindertaufe fchreibt bad Rituale romanam ein weißes 
Tuch, bei der Taufe. eines Erwachſenen aber ein weißes Kleid vor. 


. Zaufrflerze ift eine Wachskerze, welche bei Kindertaufen 
der Pathe oder vielmehr auch ein Knabe oder Mädchen, bei Ers 
wachfenen aber dieſe felbft tragen. Sie ift’ein Symbol der Gnabe- 
und des Glaubens, mit welchen der Täufling durch bie heilige 
Taufe erfüllt wird, zugleich. ein Symbol des Lichtes des Evans 
geliums, welches ihn: nun erleuchtet. 


Tauf:Rirchen (ecclesiae baptismales). Jede Didzefe 
war früher in verfchiedene Diftrifte, deren _jeder eine Haupts 
kirche hatte, abgetheilt. Da nun in biefen Hauptkirchen vor⸗ 
zuͤglich das heil, Saframent ber Taufe auögefpenbet wurbe, fo 
nannte man fie Tauf-Kirchen, Ecclesiae majores. aber im 
Gegenſatze der einzelnen zerfireuten Kirchen. Diefelben waren 
entweder von ber. bifchdflichen Kirche abgefondert, ober mittelft 
eined Ganges mit folcher verbunden; ihre Form war entweder 
rund, ober fechd- oder achtedig. Später ward . jeber Pfarrkirche 
ein Zaufftein gegeberi, und jeder Pfarrer erhielt bad Mecht, zu 
taufen. Auch find gegenwärtig meift jene Silialficchen, in wel⸗ 
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chen as Hulfogeiſliche von der Mutterkirche aus der Gottes⸗ 
dienſt gehalten wird, mit Baptiſterien verſehen. 


Taufpathen. Die Kirche ſpendet von den erſten Zeiten 
her das heil. Sakrament der Taufe nur unter einer gewiſſen Ge⸗ 
waͤhrſchaft aus. Den Katechumenen mußten daher, wenn ſie die 
heil. Taufe empfingen, gewiſſe Buͤrgen, welche fidei jussores, 
sponsores oder patrini hießen, zur Seite ſtehen. Dieſer 
beilfame Gebraudy wurde endlich zu einem Firchlichen Gefeße ers 
hoben, und bis auf den ‚heutigen Tag ift bei jeder Taufe in der 
Regel ein, . — bisweilen find aud) zwei Taufzeugen zugegen ). 
Diefelben müffen bei ber heil. Taufhandlung für die Taͤuflinge 
gutfprechen, und bie Verbindlichkeit übernehmen, über die Stand» 
haftigfeit derfelben im Glauben zu wachen, die Fahrläffigkeit der 
Meltern in einer guten chriftlichen Erziehung erfeßen, und über: 
haupt biefen bei dem fo wichtigen hriftlichen Erzichungs-Gefchäfte 
mit Rath und That an die Hand gehen zu wollen. Die Zahl 
ber Zaufpathen war lange Zeit in der Kirche nicht allgemein feſt⸗ 
geſetzt. Verſchiedene Provinzial- Synoden erließen hierüber eigene 
Verordnungen ?). Alle aber gehen darauf hinaus, daß bie Zahl 
von 4 Taufpathen mie überfchritten werden dürfe. Endlich ver: 
ordnete hierüber der Kirchenrath von Trient )ı „daß nur 
Einer, fey ed Mann oder Weib nad ben Beſtimmun— 
gen ber heiligen Canones oder höchftens nur Einer 
and Eine ben Täufling aus der Taufe heben foll; und 
daß zwifchen diefen und dem Getauften felbft und 
deffen Bater und Mutter, fo wie auch zwifchen dem 
Getauften und Taufenden und des Getauften Vater 
und Mutter nur eine geiftliche Verwandtſchaft einge: 
gangen werde.« 


In ber Praxis wird gewoͤhnlich fuͤr die Taͤuflinge maͤnnlichen 
Geſchlechtes nur eine Mannsperſon, und für jene weiblichen Ge- 


1).Sess. XXIV. C. 2. de reform. matrim.' 
2) Die-Gynode von Trier verordnete, daß nur drei oder hoͤchſtens 
vier Taufpathen genommen werden dürfen. Concil. Germ. T. 
ID. fol. 527. Diefelde Verordnung erließ au die Mainzer Sy— 
node. Ibid. fol. 597. In der —— Didzefe BD mehrere 
Taufpathen ie 
2) L e. 
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ſchlechtes nur eine Frauensperſon zugelaſſen. Sind. mehrere Tauf⸗ 
pathen bei einer Taufe zugegen, ſo gilt nur der patrinus 
principalis, von welchem das Kind den Namen erhaͤlt; die 
uͤbrigen werden als bloße Ehren-Taufzeugen betrachtet, oder der 
Pfarrer beſtimmt unter mehreren anweſenden Taufpathen einen 
als den eigentlichen Taufpathen des Kindes. 


Nach den kanoniſchen Satzungen koͤnnen die noch nicht Ge⸗ 
firmten und Ordens⸗Geiſtlichen kein Kind aus ber Taufe heben ?), 
aud) werden die eigenen Aeltern des Kindes hieher gerechnet 5). 
Sind junge Leute ald Taufpathen gewählt, fo fol der Pfarrer 
vor ber feierlichen Taufhandlung diefen erft die Pflichten, welche 
fie übernehmen, erklären. Ueberhaupt muß er dies fihon in feis 
nen Eatechetifchen Vorträgen thun, wo er auch die Aeltern vor 
den Mißbräuchen zu warnen hat, die bei der a der Taufpathen 
oft ſtatt finden. 


Die Taufpathen ſollen bei der heil. Taufhandlung 1) das 
Kind dem Geiſtlichen vorhalten, 2) fuͤr dasſelbe die heilige Taufe 
verlangen, 3) in deſſen Namen antworten, 4) das Glaubensbe⸗ 
kenntniß für dasfelbe ablegen, und 5).verfprechen, zu ſorgen, daß 
das Kind im chriftlihen Glauben gut erzogen werde. In Zus 
kunft müflen fie, wenn es ſich um die Taufe eined Kindes 
handelt, erfoderlichen Falles Zeugfchaft für die empfangene Taufe 
geben. — Auch erhält in der Regel der Täufling den Namen deös 
jenigen Heiligen, welchen der Pathe hat. 


In Folge diefer Verpflichtungen koͤnnen aud) * der Na⸗ 
tur der Sache nach nur Katholiken Taufpathen jener Taͤuflinge 
ſeyn, welche der katholiſchen Religion und Kirche durch die heil. 
Taufe einverleibt werden, indem nur ſie feſte Garantie fuͤr deren 
Glauben und katholiſche Erziehung gewaͤhren koͤnnen; damit ſtim⸗ 
men auch mehrere Dekretalen, Beſchluͤſſe einiger Partikular⸗Con⸗ 
cilien Concil. Mogunt. C. 47. und der roͤmiſche Katechismus 
uͤberein; demnach iſt es wenigſtens nicht rathſam Akatholiken aus⸗ 


ſchließlich bei katholiſchen Taufen als Pathen zu nehmen, wenn 


%) Can. 102. Dist, 4. de consecrat. 
5) Concil. Moguntin. (813). ,Nullas proprium filium vel fillians 
de fonte baptismatis susoipiat. “ 


Müllers Lexikon, IL. Aufl. V. Bd. | 2 
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gleich ſ ch an manchen Gegenden aus übertriebener a ein 
gegentheiliger Gebrauch gebildet hat 9). 

Mittelft Erlaffes des Oberpräfidiums v. 4. Aug. 1858 an 
die Landräthe in der Erzdidzefe Gnefen und Pofen wird ver- 
fügt, daß, da nad) katholiſchem Ritus zu dem Pathenamte die 
Rechtglaͤubigkeit erfodert wird, die katholiſchen Geiſtlichen zur An⸗ 
nahme von Pathen svangelifcher Confeſſion nicht gezwungen wer⸗ 


- den fünnen; weßwegen die etwa vorkommenden Beichwerben: diefer 


Art unter gehöriger Belehrung der Intereſſenten abzumeifen feyen. 
— Auch wurde die Stempeltare aufgehoben, weldye früher Die 
Petitoren um Erlaubniß, ihre Kinder aus gemifchten Ehen in ber 
katholiſchen Kirche taufen laffen zu dürfen, beobachten mußten. 

Der Gebrauch, die Täuflinge, fobald fie etwas herangewach⸗ 
fen find, zu Mahlzeiten zu laden, oder ihnen Geſchenke von Seite 
der Taufpathen zu machen, fo wie dies aucy rückfichtlich der Firm 
linge von den Firmpathen zu gefchehen pflegt, ift zwar alt; jedoch 
ift damit aud) fehon viel Mißbrauch gemacht worden. Dies er- 
“ wägend haben daher fchon mehrere Synoden auf Abkommen dieſer 
Sitte gedrungen. Concil, Mediolan. (1565), Narbon. 
(1609) etc. 


Niemand fol außer den bei der Taufe erhaltenen Zaufnamen 
ſich noch andere z. B. den des Vaters beilegen. Refer. des koͤnigl. 
Hannov. Cabinet3:Minift. v. 22. Feb. 1830. 


Tauf: Buch, Tauf⸗ Negifter. ©. d. Art. Matrifels 
Bücher. 


Tauficheine find eigentlich. nur — aus dem Tauf⸗ 
Matrikel⸗Buche, wodurch die Geburts-Verhaͤltniſſe einer gewiſſen 
Perſon beurkunder werden. Sie enthalten: a) den Tauf⸗ und 
Familien⸗Ramen und bie Religion derjenigen Perfon, über deren 
Geburt und Taufe atteftirt wird; b)-die Bemerkung, ob dieſelbe 
von ehelicher oder unehelicher Abftammung ſey; c) den Tauf⸗ 
und Familien-Namen und Stand ded Baterd; d) den Vor- und 
Geburtänamen der Mutter; e) den Tauf= und Gefchlechtönamen, 
dann den Stand des Pathen; f) den Namen bed Pfarrers oder 


9 Bamb. aaa Anzeiger m die tie Geiſtlichkeit 
1838 .Nr. 90. 91. 
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deffen Stellvertreterö, welcher bie: heil. Taufhandlung verrichtet 
bat; g) den KirchenOrt, wo die heil. Taufe ertheilt worden ift; 
h) den Xag, Coft auch die Stunde der Geburt, weil diefe, z. B. 
in Erbfchafts- Fällen, entfcheidend ift) Monat und das Jabr der 
ertheilten Taufe und i) die Beglaubigungs⸗Formel. 

Das Alter ift füglic mit Worten zu ſchreiben. Ein Gleis 
ches gilt von den Trau= und SterbesZeugniffen. In Würtem« 
berg befteht eine eigene Verordnung des Fath. Kirchenraths v. 2. 
April 1325 hierüber. 


Tauffteine (baptisteria, fontes haptismales ) fi nd Bes 
bältniffe von Stein, Mit einem gemwöhnlid) zinnernen, bisweilen 
aber auch noch Fupfernen Keffel, der dann wohl verzinnt feyn 
muß, und in welchem da8 geweihte Taufwaſſer aufbewahrt wird. 
Der Form nad) find fie theild rund, theils eckig. Als ein cha⸗ 
rafteriftifches Merkmal einer jeden Pfarrfirche muß in jeder fols 
chen ein Taufftein vorhanden, übrigens an einem fehicklichen und 
etwas erhabenen Plage, in ber Regel links am Cingange der 
Kirche, angebracht und mit einem guten Schloffe verfehen feyn. 
An den Tauffteinen wird die feierliche Tauf- Handlung vorgenommen. 


Die erften Chriften bedienten fich bei der HI. Taufe bloß bes 
Brunnen= oder fließenden Waſſers. Auch wurden in ber Nähe 
oder innerhalb der Ringmauern der Kirchen eigene Tauffapellen . 
errichtet i), in denen an den Borabenden ber Oſtern und Pfing- 
fien das hl. Sakrament der Taufe abminiftrirt ward. Diefelben 
waren theild wegen des großen Concurfed von Täuflingen an ges 
wiffen Tagen, theild wegen der Geremonie des Eintauchens meift 


Gebäude von einem großen Umfange ?). Gewoͤhnlich hatten fie - 


zwei Abtheilungen, von denen bie Eine für die Mannsperfonen, 
die Andere für ‚die Perfonen weiblichen Gefchlechtes befiimmt war. 
In der Mitte war ein ‘großes Mafferbehältnig, Piscin genannt, 
angebracht 3); auch hatte in den Älteren Zeiten nur jede bifchöfs 
liche Kirche oder jede Stadt einen Taufbrunnen. Go wie fic) bie 


— — — — — — — — 
J 


1) Durand., de rit. eccles. Lib. I. C. 19. N, 12. 
2) Cave, primit. Christ. P. I. C. 10. Die Euniauihang ift noch bei 
den Glicchen im Gebrauche. 
s) Socrat., Hist. eceles. Lib. VII. C. 17. 
| Ss 
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— und Haugtfirchen vermehrten, fo wurden — im glei⸗ 
chen Verhaͤltniſſe die Zahl der Baptiſterien vermehrt 9. 


| ALS auch den Landpfarrern das Recht ertheilt wurde, die 

"bl. Taufe auszufpenden 5), fo machten die Kirdyenorte, wo biefe 
den Sit hatten, die Mutterfirdden aus, zum Unterfchiede der Fi⸗ 
lial⸗Kirchen, welche rüdfichtlid der Taufe und der übrigen. geifte 
lichen Verrichtungen von der Pfarrlirche abhängen. 


Taufivafler : Weihe findet nach der Borfchrift ber 
Kirche in.allen jenen Pfarr- und Filials Kirchen, die mit Bap⸗ 
tifterien verfehen find, Statt. (S.d.Xrt.Hebdomada major). 


Tempelherren (fratres militiae templi) ein geiftlicher 
Ritter Orden, deffen Einführung in die Zeit der Kreuzzüge fällt. 
Die Tempelherren gehörten ihrem Hauptzwecke nad) zwar zu den 
Militaͤr- und geiftlihen Nitter- Orden; -allein da ſie ſich aud) 
noch der Pflege der kranken Pilger toibmeten ‚ fo feßte man fie 
den religiöfen Orden bei. Hugo von Paganis und Gott- 
fried von St.Omer mit nod) fieben Gefährten faßten um das 
Sahr 1119 den Entfchluß, gegen die Ungläubigen zu fechten, und 
den Pilgern Schuß und Pflege angedeihen zu laffen. Um ihr 
Vorhaben defto ficherer auszuführen, traten fie in eine miltärifch- 
religiüfe Vereinigung, bildeten fid) nach ber Regel des hi. Au⸗ 
guftinus, und gelobten dem Patriarchen von Serufalem nebft 
dem Gehorfame," der Keufchheit und der Armuth auch noch die 
WVertheidigung der Kirche gegen die Ungläubigen, wie aud) die Be= 
fhüßung der Pilger. Der König Balduin I. von Jeruſalem 
fchenkte ihnen eine Wohnung zwiſchen feinem Pallafte und dem 
Tempel Salomon’s, woher ihnen der Name Tempelherren ° 
(Templarii) beigelegt wurde. - Zehn Jahre lang lebten fie nach 
ihren Statuten als. regulirte Chorherren und nährten ſich von dem 
Almoſen. Sm Sahre 1128 erhob fie P. Honorius II auf 
dem Concil von Troyes zu einem religiöfen. NRitter- Orden, und 
ber bl. Bernard von Clairvaur erhielt ben Auftrag, für fie- 
eine eigene Regel zu entwerfen, welche jedoch in der Folge man= 


*) Durand, I. c. Lib. J. Viceconus de rit, bapt. Lib. I. C. 8. 
Dufresne glossar. voc. Baptisterium. 


$) Conecil. Antissidor. (578) Can. 18. 
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nigfache Abaͤnderungen erlitt. An der Spitze des Ordens ſtand 
der Großmeiſter, welcher ein Generals Kapitel neben ſich hatte. 
Die Ritter mußten bem Großmeifter Gehorfam bezeigen, in ihren 
Follegialifchen Verſammlungen aber entfchied die Mehrheit "der 
Stimmen. Die Ernennung ber Ordend-Beamten geſchah gemein- 
fhaftlich vom Großmeifter und dem Rathe, ohne deffen Zuftim: 
mung Erfterer weder Ordens-Guͤter veräußern, hoc) wichtige Ans 
gelegenheiten verhandeln, insbefondere aber nicht über Krieg und 
Frieden beſchließen konnte. Uebrigens hatte er den Rang eines 
Sürften, verlieh die niederen Ordens: Pfründen, übte, mit Aus⸗ 
nahme jener Fälle, die zur bifchöflichen Jurisdiktion reffortirten, 
eine gewiſſe Gerichtsbarkeit über die zum Orden gehörigen Geiſt⸗ 
lichen aus, und hatte die Oberaufficht Aber den Ordens - Schaf. 
Die Würde des Großmeifters ward mittelft Wahl befeßt, welche 
von zwölf Wahlkomthuren und einem. Kaplane vollzogen wurde, 
und wobei die Stimmen= Mehrheit entfchied. Die Ritter mußten 
vom ebenbürtigen Adel feyn; nebft Diefen hatte der Orden Geift: 
liche — Kapläne — und dienende Brüder. Die Kapläne trugen 
zum Anterfchiede von den Nittern einen engeren Rod, und hats 
ten noch andere Abzeichen. Die dienenden Brüder wurden vom 
Bürgerfiande genommen, und hatten zwei Abtheilungen; bie erfte 
beftand aus den geehrteren Waffenbrüdern, die zweite aus. den - 
Handwerks: Brüdern. Erſtere bildeten im Kriege eigene Haufen, 
fonnten felbft zu Prioraten gelangen, und hatten Si und Stimme 
in der allgemeinen Ordens: Berfamnilung; bei der Wahl-ded Groß- 
meifters ſtimmten vier Wähler aus ihrer Mitte, Letztere beſotg⸗ 
ten die häuslichen Arbeiten und trieben Gewerbe. Die dienenden 
Brüder trugen Mäntel von ſchwarzer oder brauner Farbe, und 
unterfchieden ſich dadurch von den Nittern. Die Ordens: Würden 
waren, mit Ausnahme der Vifitatoren, lebenslaͤnglich. Dahin 
gehörten: a) der Senechall, welcher große Vorrechte genoß, und. 
in Abwefenheit des Großmeifters die Stelle deöfelben verſah; b) 
der Marfchall, welcher die oberfte Reitung des Kriegswefens hatte; 
c) der Schagmeifter, welcher . zugleich Komthur des Königreichs 
Serufalem war; d) der Turkopidier, Befehlöhaber der leichten 
Reiterei; e) ber Drapier ‚ der die Kleider und fonftigen Geräth: 
[haften in Verwahrung hatte; f) die Hausfomthure, welche fich 
mit der Verwaltung befchäftigten; g) die Kriegsfomthure, die im 
Kriege KHeeres-Abtheilungen anführten, u. a. m. Die Beſitzungen 


22 Tempelherren. — Xertiarier. 


des Ordens waren mit befonderen MWorftehern, die -Großpriore, 
Komthure hießen, verfehen. Der Orden Eonnte feine Güter frei 
benuten, und folche nicht nur durch Bermächtniffe, die ihm zufie⸗ 
len, fondern auch durch Eroberungen vermehren. Wer einmal in 
ben Orden aufgenommen war, gehörte demfelben ganz an; er bes 
faß von nun an fein Privat = Eigenthum mehr, und. der Orden 
forgte für alle feine Beduͤrfniſſe. Don den Zeiten des hl, Ber: 
nardus an vermehrte ſich diefer neu aufblühende Orden und be 
deckte fih mit Ruhm und Ehre. Könige und Fürften wetteifer: 
ten, demfelben Befisthümer anzumweifen, und, ihn mit Geſchenken 
zu uͤberhaͤufen. Nach den ungluͤcklichen Ereigniſſen fuͤr die Chri⸗ 
ſten im Orient ſuchten die Tempelherren ihr Heil auf der Inſel 
Cypern, wo ihnen auch ihr großer Befoͤderer aa Yu 

allen möglichen Schuß angedeihen ließ. 


Ihr Ruhm und ihre Reichthümer erregten den Neid der Gro⸗ 
Ben, und ihre Privilegien und Eremtionen machten ihnen felbft un⸗ 
ter den höheren Geiftlichen viele Seinde. Dazu Fam noch, dag 
fie auf eine eben: nicht edle Art mit den Sohannitern 
wetteiferten, wodurch fie der guten Sache mannigfach ſchadeten. 
Bei ihrem Ueberfluſſe waren ſie fuͤr die Wiſſenſchaften wenig em⸗ 
pfaͤnglich, und als Ordensleute ausgeartet. Unter Philipp dem 
Schönen, König’ von Frankreich, wurden fie der ſchaͤndlichſten 
Verbrechen angeklagt, dann vom Pabfte Clemens V. auf -der 
Kirchen⸗Verſammlung zu Bienne (1312) aufgehoben, und ihre 
Güter mit dem Malthefer-Orden vereinigt *). 


Temporal⸗Meſſen nennt man jene, welche an einem bes 
ftimmten Sonn= oder Feiertage, oder auch. an einem — 
Wochentage zu leſen ſind. 

Tempus cIausum.& d. Urt. Zeit, — 


Territorial⸗Syſtem. ©. d. Art. Kirchen⸗Regie— 
rungs-Syſteme in der proteſtantiſchen Kirche. 


Tertiarier ſind Laien, welche den dritten Orden des heil. 
Franziskus bilden und die dritte Regel desſelben befolgen. Sie 
leben entweder in kloͤſterlichen Vereinen nad) den Ordens-Statu— 


) Wilken, Seſchichte des — —— Ordens. gr. 8. ei 
1826-527. | N 
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- ten, ober auch außer benfelben, wenn naͤmlich ihre bärgerfichen 
und häuslichen Verhältniffe ihnen den Eintritt in ein Klofter nicht 
geftatten. Sie durften ehemals zwar das Ordenskleid tragen, ges 
wöhnlid) aber trugen fie nur das Scapulier oder den Ordens— 
Gürtel unter ihrer bürgerlichen Kleidung, waren aber verbunden, 
die vorgefchriebenen Gebete und Andachts = Uebungen zu verrichten. 


Terz ift der erſte Theil der kleineren Tagzeiten, welcher ge: 
woͤhnlich um 9 oder 9 Uhr Morgens mit der Sext und 
vom Chore abgebetet wird. 


Teſtakte. S. d. Art. Suprematies und Teſteid. 


Zeftamente. Ein Ieftament ift Die von Jemanden nad) 
ben beftehenden Geſetzen gefchehene legtwillige Verordnung über 
feinen Nachlaß mit einer beftimmten Erbeinfeßung, und unterfcheis 
det fich von einem Codicill darin, daß Erfteres die unmittels 
bare Erbeinſetzung, Letzteres aber nur andere legtwillige Dispo⸗ 
fitionen und gemeiniglich nur Verfügungen über einen Theil. der 
Verlaffenfchaft enthält. Die teftirende Perfon heißt der’ Erb⸗ 
laffer, und das auf foldhe Art erworbene Vermögen Erbfchaft, 
Ein jedes Teftament bat die Eigenſchaft, daß ber Erblajfer bei. 
Lebzeiten nicht an feinen bereits errichteten legten Willen gebun: 
den ift, vielmehr foldhen zu jeder Zeit bis zu feinem Tode aufs 
heben und darin Aenderungen vornehmen kann. Wirkſamkeit ers 
hält erft ein Teftament mit dem erfolgten Xode bed Teſtators. 
Daß alte, zurlchgenommene Teftament heißt testamentum 
ruptum. Erflärt jedoch der Teftator. in dem zweiten das erjte 
für ein Codicill, fo gilt auch dieſes als ſolches. Außerdem 
bleibt das ältere, einmal rumpirte Teftament ungültig, auch wenn 
das zweite wieder rumpirt werben ſollte. Durch ein Codicill kann 
in ber Regel Fein Teſtament aufgehoben werben, weil dadurch ber 
mefentliche Inhalt des Teftaments, die CEinfeung der Erben, 
nicht erreicht werben kann. Eine Ausnahme findet jedoch ftatt,. 
wenn in einem Codicill Inteſtat-Erben eingefeßt find, die im Te- 
‚ fiamente übergangen waren, wobei jedoch. die. Zeugen ihre Anga= 
ben eidlich zu befräftigen haben, Ein Teftament, wenn es gültig 
ſeyn fol, feßt voraus, daß der Teftator fähig gemwefen ift, ein 
folhe8 zu machen, er muß daher 1) bei gefundem Verſtande, 
2) nicht durch das Geſetz hiezu für unfähig erflärt, und 3) nicht 
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minderjaͤhrig, * 4) muß das Teftament felbft in der gehörigen, 
gefetzlich) vorgefchriebenen Form abgefaßt feyn. Weberhaupt muß 
ſich Derjenige, welcher ein Teſtament errichten will, genau nad 
der in jenem Lande, in dem er fich befindet, üblichen oder für 
Teftamente vorgefchriebenen Form richten. Das Teftament ift ent⸗ 
weber ein mündliches, wenn ber Erblaffer dem Richter feinen 
legten Willen zu Protokoll erklärt, und das auf diefe Weife ab- 
gefaßte und von dem Erblaffer eigenhändig unterfchriebene Teftas 
ment bei Gericht hinterlegt wird (ein gerichtliche); oder ed ift 
ein ſchriftliches und zugleihh außergerichtliches, wenn ber 
Teftator ‘feine leßtwillige Verordnung über feine. Berlaffenfchaft 
eigenhändig, deutlich und beftimmt ſchriftlich abfaßt, oder einen 
von ihm gefertigten Auffaß durch feine Unterfehrift und Beſieg— 
lung als feine Teftaments-Verfügung genehmigt. Zu einem außer: 
gerichtlichen Teftainente werben fowohl nad) dem römifchen Rechte, 
ald nach den befonderen Landes-Geſetzen fieben Zeugen, gegen 
welche Fein Verdacht ftatt findet, daß fie ein falfches Zeugniß ab- 
legen könnten, und gegen deren Gültigkeit überhaupt Feine gegrüns 
dete Einwendung gemacht werden kann, erfodert. Das kanoni⸗ 
fhe Recht nimmt ein Teftament ald gültig an, wenn es in Ges 
genwart des Pfarrerd und zweier Zeugen abgefaßt worden ift ?). 
Es gilt aber died nur bei ben privilegirten Teſtamenten der Geift- 
. lichen und bei Vermächtniffen ad pias causas 2), bei welchen 
fogar der‘ Abzug der quarta Falcidia nicht ftatt finden 
fol 3). Eben fo verorbnet das Fanonifche Recht, daß Teftamente, 
welche zu Gunften der Kirche oder frommen Unftalten errichtet 
. worden find, gleidy militärifchen Teftamenten, auch vor zwei Zen: 
gen gemacht, gültig find *). Solche Teftamente follten in An: 
ſeehung der Kirche auch dann in Kraft beftehen, wenn fie auch in 
anderer Ruͤckſicht ungültig wären 5). Auch follen Kinder, bie 
noch unter väterlicher Gewalt ftehen, felbft über. ihr peculium 
profectitium mit Einwilligung ded Waters für die Kirche und 
fromme Anftalten (donatio mortis causa) gältig teftiren bürs 





1) C. 10. X. de testament. 

2) C. 10. X. de testament, 

3) L. 49. Cod. de episcop. ete, Nov. 131. — 12. 
+) C. 11. X. de testament. 

5) Arg. Nov. 107: c. 4. 
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fen 5). Ferner iſt durch das kanoniſche Recht beſtimmt, daß, 
was nach dem roͤmiſchen Rechte mehr als zweifelhaft ſeyn wuͤrde, 
der Pflichttheil und die trebellianiſche Quarte zugleich abgezogen 
werden koͤnnen, falls nicht Kinder ſelbſt dieſen Kindern ſubſtituirt 
worden ſind 7). Endlich ſind Erben aus unerlaubten Handlun⸗ 
gen ihrer Erblaſſer zur Schadloshaltung des Verletzten, nicht 
bloß fo weit fie reicher daraus find, ſondern fo weit die Erb⸗ 
fchaft reicht, verbunden 9. Nur wenn die ganze Handlung mit 
den vorgefchriebenen Solennitäten vollzogen worden ift, hat ein 
außergerichtlich abgefaßtes Teftament gültige Kraft. 

Bon der activen Teftaments-Fähigkeit find ausgefchloffen: 

1) Jene, welche den freien Gebrauch ihres Willend und 
Berftandes nicht haben, 3. B. Wahnfinnige (furiosi), auffer in 
lichten Zwifchenräumen; gleichgeftellt find diefen die prodigi; 
2) Jene, denen dad gefeßliche Alter abgeht, 3) Unmiündige, 
welche felbft nicht unter Autorität des Tutors teftiren koͤnnen; 
4) welche nod) unter väterlicher Gewalt ftehen, und Fein eigenes 
Bermögen befigen; biefe, wenn fie 14 Jahre alt find, können 
aber doc) über jenes Vermögen verfügen, uͤber welches ihnen das 
volllommene Eigenthums-Recht (peculium castrense und quasi 
“ castrense) zufteht; 5) welche als bürgerlich todt erflärt find, 
fo wie alle Jene, denen die Teftamentsfähigkeit zur Strafe ent: 
-zogen iſt; 6) die einzelnen Ordensgeiftlichen in Klöftern, fobald 
fie Profeß abgelegt haben, und insbefondere die Bettel-Moͤnche 
wegen des Gelübdes der freiwilligen Armuth 2). Des Schreibens 
Unfundige, Zaubftumme und Stumme hielt man bisher wegen 
Mangels, ihren Willen gehörig zu erflären, gleichfalls für un- 
"fähig, ein Teftament zu errichten. Da aber heut zu Tage durch 
bie Taubſtummen-Inſtitute für die Bildung der Taubftummen 


°) C 4. de sepultur.-in 6to. 

?) C. 16. 18. X. de testament. 

8) C.5.X. de raptor. Schmalz; a. a. ©. ©. 238, Frey, Krik. 
Kommentar, fortgefegt von Dr. Sof. ON I. Abtheilung. 
©. 105. 

9) Auf Anſuchen des General⸗Vikariats Würzburg iſt vom heil. Vater 
ein Breve unter'm 29. Sept. 1809 erlaſſen worden, worin demſel⸗ 
ben die Fakultät ertheilt wird, bei penſionirten Ordens-GSeiſtlichen 
zu dispenſiren, daß fie Teſtamente zu machen befugt find. 


a 
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hinreichend geſorgt iſt, ſo mag ſich jetzt in Betreff dieſer die Sache 
anders verhalten. — Lege intestabiles find Hochverraͤther, Apo⸗ 
ſtaten, Blutſchaͤnder 10), offenbare Wucherer und alle zum Tode 
verurtheilten Verbrecher 11). Mangelhaft iſt die Exklaͤrung des 
letzten Willens: a) wegen Zwanges, ein direkter Zwang 
macht ein Teſtament ipso jure ungültig, ein indirekter 
aber nur per exceptionem. b) Macht der dolus eine 
legtwillige Verfügung ungültig, jedod) nur per exceptionem; 
eine bloße Ueberredung, fobald fie nicht den Charakter von Zwang 
oder dolus annimmt, hat auf die Gültigkeit einer ſolchen Anord⸗ 
nung keinen Einfluß. 

Weſentlich iſt bei jedem Teſtamente die Erbeinſetzung (hae- 
redis institutio), d. i. die Ernennung eines Nachfolgers in das 
Dermögen 1?) und in die darauf beruhenden Verbindlichkeiten. 
Die Fähigkeit, zum Erben eingefetst zu werden (testamenti fac- 
tio passiva), beruht im Allgemeinen auf der Fähigkeit, teftiren- 
zu Fünnen (testamenti factio activa). Ausnahmsweiſe fünnen 
nach dem römifchen Rechte ald Erben eingefeßt werden: a) Skla⸗ 
ven, indem fie mit der Einfeßung von dem Teftator, deffen Skla- 
ven fie find, Die Freiheit erlangen; b) die in feindlicher Gefan= 
genfchaft Befindlichen; c) Soldaten Fünnen auch Perfonen ald 
Erben einfegen, welche nicht testamenti factid haben; d) unge 
wife Perfonen find gleichfalls fähig, als Erben ernannt. zu wer: 
ben, dagegen Fünnen überhaupt alle jene Perfonen nicht ald Erz 
ben eingefett werden, wmeldye in einem Staate vom Erwerbe des 
Eigenthums ausgefchloffen find. Perſonen, welche ald Erben ein- 
geſetzt werden müffen, heißen nothwendige Erben. Nach dem 
neueften Rechte kommt nichts. auf den Ort an, wo die Erbein« 
fegung gefchieht, auch wird es ald gleichgültig betrachtet, ob fie 
in der befehlenden oder in einer andern Schreibart abgefaßt if. 
Eine orthographifch fehlerhafte Schreibart hat. auf die Gültigkeit 
der. Einfegung Feinen Einfluß, der Erbe kann fogar, ohne genannt 
zu ſeyn, befchrieben werben, nur muß die Befchreibung Flar und 
deutlich feyn, fo daß man mit Gewißheit daraus entnehmen kann, 


20) Nov. 12. C. 1.2. 
. 22) Nev, 24. °C. 8. Nor. 134. C. 13. 
2) L, 1.5. 3 D. de vulg. et,pupil, substitut, 
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wer ber Erbe ſey. Die Uebertragung ber Erbeinſetzung an Drit⸗ 
tere iſt durchaus unſtatthaft. Die Ernennung eines oder mehre⸗ 
rer Erben, ſo wie die Beſtimmung der einzelnen Erbtheile haͤngt 
von der Willkuͤr des Erblaſſers ab. Sind von ihm keine Erb⸗ 
Portionen feſtgeſetzt, ſo werden dieſe dadurch ausgemittelt, daß 
man die Erbſchaft durch die Zahl der Erben dividirt. Zwei ver⸗ 
bunden genannte Erben werden jedoch hiebei fuͤr Einen Kopf ge⸗ 
rechnet. Hat der Erblaſſer die Hinterlaſſenſchaft nicht durch 
Bruchtheile erſchoͤpft, ſo muß der Reſt unter die genannten Er⸗ 
ben vertheilt werden, nemo enim.pro parte testatus, 
pro parte intestatus discedere potest. 

Der Erblaffer Fann aud) mehrere Erben auf oder nach eins 
ander einfeßen, wa8 substitutio heißt. Dabei Tann nicht 
nur Einer Mebreren, fondern ed koͤnnen aud) Mehrere Einem 
fubftituirt werden. Hat der Teftator nur einen Erben ernannt, 
und diefem keinen andern fubftituirt, fo tritt nad) des Erfteren 
Ableben die Inteftat-Erbfolge ein. Sind aber mehrere fubftituirte 
Erben ernannt, fo tritt nach dem Ableben des Einen nicht Die 
Inteſtat⸗Erbfolge für deſſen Erbtheil ein, fondern die noch leben⸗ 
den fubftituirten Erben theilen fich in bes Derlebten Erb: Portion, 
was jus accrescendi heißt. — Den geiftlichen Perfonen 
fteht theils nach befonderen Landes⸗Geſetzen, theild, weil ihre 
Zeftamente der Form. nach zur Klaffe der privilegirten gehören, 
die Befugniß zu: über-ihre Verlaffenfchaften durch eigenhändige 
Scriptur aud) ohne fieben Zeugen zu tefliren, und, foldhe Tefta: 
mente (testamenta canonica) find gültig, wenn nur in Ans 
fehung -der Form alles Erforderliche beobachtet, und ſolche von 
ben geiftlichen Teftatoren eigenhändig "unterfchrieben und mit ih» 
rem Privat-⸗Sigill befiegelt werden find. 

Nur der Bifchof war Anfangs hinfichtlic) des letztwilligen 
Dispoſitions⸗Rechtes beichränft, und fein peculium clericale 
verblieb nad) Abzug feines Privat:Vermögensd der Kirche eigens 
thuͤmlich. Nach der Theilung des Kirchenguts wurde dieſer Grund⸗ 
ſatz aud) auf jeden Kirchen-Benefiziaten angewendet, und fo ents 
ftand der Unterfchied zwifchen dem Privat-Vermoͤgen eines Kle⸗ 
riferö, welches nach ber gemeinfchaftlichen Erbfolge vererbt wurde, 
und dem im Dienfte ber Kirche Errungenen. 

Das Recht der Kirche, nad) welchen bei Abgang eines 
Teftaments diejenige Kirche, an welcher der verftorbene - Welt: 
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geiſtliche angeſtellt war, denjenigen Theil ſeines Vermoͤgens, den 
derſelbe im Dienſte der Kirche erworben hatte, oder, wenn er 
an mehreren Kirchen angeſtellt war, dieſe ſolchen pro rata er⸗ 
erbten, iſt nun in den meiſten Staaten als erloſchen erklaͤrt, und 
nad) den beſtehenden landesherrlichen Geſetzen tritt auch bei'm pe- 
Culium clericale die Sinteftat:Erbfolge ein ??). 

"Die geiftlichen Korporationen der Neligiofen erben die Ver⸗ 
Iaffenfchaft ihrer Profeffen, fofern diefe nicht vor Ablegung ihrer 
Profeffion teftirt haben ). 

Durch die Antretung der Erbfchaft erhält der Erbe ein ding⸗ 
liches Recht darauf, da er vorher nur ein jus ad rem hatte, 
Es fteht ihm aber frei, die Erbfchaft anzutreten oder nicht, und 
er kann im erften Galle mittelft des gefeßlich zu errichtenden In⸗ 
ventars feine rechtlichen Obligenheiten auf d die Kräfte der Derlafs 
fenfchaft beſchraͤnken. | 
| Don dem Erben unterſcheidet ſich der Legatar, dem nur 

ein beſonderer Theil der Verlaſſenſchaft als Geſchenk von dem 
Erblaſſer zugedacht worden iſt. | 

In Anfehung der Teftamente felbft ift folgendes Derfahren 
zu beobachten: 1)-Der Eingang fängt einfady mit der Anrufung 
ber heiligften Dreifaltigkeit an; 2) hierauf folgen die Anordnungen 
- wegen bed DBegräbniffes, wenn man anders etwas Befonderes 
hierüber verfügen will; 3) bie eigentliche Erbeinfeßung oder die 
Benennung ber Univerfal oder Haupterben, als mefentlicher Bes 
ftandtheil eines jeden Teftaments, hat beftimmt, ar und deut: 
lich zu gefchehen; 4) folgen die befonderen Bedingungen; 5) die 
Bermächtniffe; 6) die Ernennung eines oder zweier Teſtaments⸗ 
Executoren; 7) endlich der Ort, das Datum, die Unterfchrift 
des Erblaffers und Befieglung (mit dem Privat-Eigil), dann, 
wenn gefeßlich Zeugen erfoderlic) find, die Unterfertigungen dieſer. 
Iſt eine letztwillige Dispofition mit allen Erfoderniffen des Te: 
ſtaments verfehen, fo gilt fie aud) als folches, wenn gleich der 
Teſtator ſolche nur als bloßes Codicill bezeichnet hätte. Wenn 
hingegen in einem lettten Willen Feine Erbeinſetzung ATaDENN, 


2) Can. 9, C. 19. q. 3. Bergl. Roßhirt, Einleitung in das Erb- 
recht und Darftellung des ganzen SInteftat: Erbrehts. gr. 8. Lande« 
hut 1831. 

*) Concil. Trident, Sess. XXIV. C. 16, de reförm. 
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oder wenn ihm ſonſt die vorgeſchriebenen Formalitaͤten abgehen, 
fo iſt er nicht einmal ein Codicill. Hat aber der Teſtator die Co— 
dicillar⸗Clauſel beigefet: es folle fein letzter Wille, wenn er nicht 
ald Teftament gelten Fünne, als Codicill beftehen, fo wird ber 
Codicill zu Gunſten der InteftatsErben ausgelegt und behandelt, 
und der darin genannte Erbe ald Fidei-Commiſſar betrachtet 15). 
Die Pietaͤt des Mittelalterd und verfchiedene günftige Umftände 
verfchafften der Kirche einen großen Einfluß auf das Teftament- 
weſen, fo daß fie felbft Geſetze hierin erließ, und ihr auch in 
Teftamentd-Sachen in der Regel die Judikatur zuſtand!s). Sin: 
defien ſchon im XVI. Sahrhunderte fing man an, die Kirche hie⸗ 
rin zu befchränfen, und endlich wurde fie auch in den meiften 
Staaten auffer Einfluß hierauf gefeht. (S. d. Art. Vermaͤcht⸗ 
niffe.) | | 
Die Befugniß, ein Benefizium vermöge leßtwilliger Anord⸗ 
- nung zu dotiren, ift wohl von der Befugniß, ein ſolches zu er- 
richten, zu unterfcheiden, indem letzteres nur nad) vorgängiger 
Iandesfürftlicher Genehmigung ber bifchöflichen Behörde zufteht. 
Ohne den Errichtungs= At ift ein mittelft Teftaments fundirteg 
Benefizium eine bloße Stipendien- Stiftung. Wenn ein Teftator 
in feinen lestwilligen Beftimmungen über die Dotation eines Be: 
nefiziums zur Bedingung macht, daß die competenten Behörden 
von der Oberaufficht und Leitung der Adminiftration des Stif: 
tungs⸗Fonds ausgeſchloſſen werden ſollen, ſo iſt dieſe Dispoſition, 
zu welcher der Teſtator nicht befugt war, und die den ſtaats⸗ 
grundgefeglichen Beftimmungen geradezu widerfpricht, für ungüls 
tig zu erachten. Conf. Nov. 131. C. 11. C. 17. X. de te- 
stam. Wenn ein Erblaffer in feinem Xeftamente verfügt hat, 
daß das für die Fundirung eined Benefiziums ausgeſetzte Stif- 
tungs= Kapital zum Ankaufe von Grundſtuͤcken verwendet werben 
fönne, fo muß, fofern hievon Gebrauch gemacht. werden will, 
hiezu die landesfürftliche Genehmigung eingeholt werden. 


Teſt⸗ oder Suprematie:-Eid iſt derjenige in England 
“ übliche Eid, welcher die a, im Abendmahle ver: 


“s) Rang, Lehrbuch des Juſtinianifchen Römifchen Rechts. gr. 8. Mainz 
1830. ©. 439. $. 455. 
»36) C. 17, 19. X. de testament. 
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wirft, und wonach die Katholifen von allen Staats⸗Aemtern aus⸗ 
gefchloffen find. Nach der Teftafte, vermöge melcher die heimlis 
chen Katholifen und die Anhänger der Stuart’ erkannt werben 
follten , Eonnten von jedem englifchen Unterthanen, in&befondere 
von Jenen, welche zu Öffentlichen Aemtern gelangen wollten, fols 
gende vier Eide abgefodert werben; 1) der Huldigungs= und 
Unterthanen-Eid; 2) der Suprematie-Eid, welcher bie 
Dbergewalt des. Pabftes verwarf; 3) der Abſchwoͤrungs-Eid, 
‚nach welchen ſich jeder englifcher Unterthan, beſonders nad) der 
Revolution von 1688, eidlich verpflichten mußte, die Stuart's 
nicht als rechtmäßige Herren bed englifchen Thrones anerkennen . 
zu wollen; 4) der Eid gegen die Transfübftantiation. 
Am 5. Mai 1828 wurde endlich die Bil zur Miderrufung der 
Teftafte vom Unterhaufe mit allen von ben Lord's vorgenomme⸗ 
nen :Veränderungen und Zufäßen angenommen, und bald barauf 
erfolgte auch die — ——— zur Aufhebung des Teſt⸗ 
eides. 


ER OR gegründet von Johann Peter 
Charaffa, Anfangs Erzbifchof zu Theate, dann Dechant der 
Cardinaͤle, und fpäter Pabft unter dem Namen Paul IV.; als 
Mitftifter kann ein gewiffen Cajetan von. Thierndis ange: 
fehben werden. Die. Mitglieder deffelben find regulirte Klerifer, 
welche Fein Eigenthum befigen dürfen, fondern von Almofen le⸗ 
ben müflen. Die Beföderung des Miffionsmwefens ift ihr Haupt⸗ 
zweck. Dabei find fie zur Aushälfe in der Seelforge und zur 
Pflege der Kranken verpflichtet. — Neben den Mannsklöftern gibt 
es auch weibliche, deren Mitglieder Tiheatinerinnen ‚heißen, . 
und die ſich hauptfächlid) mit ber Bildung und Erziehung der 
weiblichen Jugend befcyäftigen. 


Theilung der Benefizien. S. d. Artikel: Be nefigie n. 


Theodor von Canterbury, bekannt durch die Heraus⸗ 
gabe von Capitularien (650), worin er in 169 Rummern über 
die Firchliche Disciplin handelt. 


Theologus. Schon da8 vierte Iateranifche Concil 
hatte verordnet: daß an jeder Metropolitan und Kathebral:Kicche 
ein Theolog, welcher an Sonn⸗ und Feiertagen den Gläubigen 
das Wort Gottes predige, aufgefielt werde. Das Eoncil von 
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Baſel beftätigte diefe Anordnung !) und der allgemeine 
Kirchenrath von Trient?) dehnte felbe auch auf die Neben- 
ftifts- Kirchen mit der Beltimmung aus: daß dem Theologen eine 
befondere Stifts:Präbende zu Theil werden folle. Außerdem vers 
ordnete leßterer a. a. D.: »daß diejenigen Kirchen, deren jähr- 
liches Einfommen fo gering, und: wo die Menge ber Geiftlichfeit 
und des Volkes fo klein fey, daß an benfelben bie Lefung der 
Sottesgelehrtheit nicht füglich gehalten werden koͤnne, wenigftens 
einen vom Bifchofe mit dem Nathe des Kapitels zu erwählenden 


Lehrer haben follen, weicher die Geiftlichen und andere arme Stu: 


denten unentgeltlich die Grammatif lehre, damit fie fodann mit 
Gotteshuld zu ben Studien der Theologie felbft auffteigen koͤn⸗ 


nen.“ Diefelbe Vorfchrift ift, was das Gefchäft des Theologen, 


als Prediger, betrifft, in den neueften Concorbaten und päbft 
lichen Bullen wiederholt. Der Theologus hat auch über wich: 
tige theologifche Fragen fein Gutachten abzugeben. Die Stelle 
eines Profeffors der Exegeſe aber iſt in unſeren Tagen faſt uͤber⸗ 
all mit den Univerſi taͤten und Lyceen vereinigt. (S. d. Art. 
Domfapiten. 


Theophorifche Umgänge ſind ſolche, welche beſonders 
feierlich mit dem Sanctissimum, welches vom Prieſter unter ei⸗ 
nem Trage-Himmel mitgetragen wird, abgehalten werden. 


Theſaurarius ift dasjenige Stiftöglied, welchem die Kir: 
chenſchaͤtze zu verwahren obliegt !). 


. Thronus (solium — Baldadhin —) ift in der Kir: - 
chenfprache bezüglich der Pontififalz Verrichtungen ein erhabener 
Platz in der Kirche, gewöhnlich auf der Evangeliums - Seite bes 
Hochaltars, wo fi) der Bifchof auf einem unter dem Baldachin 
eigend vorgerichteten Seflel (faldistorium) niederläßt. Cr ift 
das Symbol der bifchöflichen Würde, und heißt auch cathedra 
episcopalis oder apostolica; mit welchem Namen oft auch das 
bifchöfliche Amt bezeichnet wird. 

Thürmchen war ein Gefäß für die Aufbewahrmg des h. 
Abendmahls mit oder ohne Taube; wir finden eines folchen in 


1) Sess. XXXI. C. 3. 
2) Sess. V. C. 1. de reform. 
») Can. 1. $. 13. 14. Dist, 26. 
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Lib. Pontific. in Innocent. I. erwähnt; fpäter ift bie — 
— pyxis — an deſſen Stelle getreten. 


Tiara iſt die Hauptzierde des Pabſtes. Sie beſteht aus 
drei uͤbereinander ſtehenden goldenen Kronen nebſt einem Kreuze 
von oben mit zwei herabhaͤngenden Baͤndern. Anfangs war die 
Tiara nur eine Krone; Alexander III. nämlich ſoll zuerſt die 
Infel mit einer Krone zum Zeichen ſeiner weltlichen Landeshoheit 
umgeben haben. Bonifazius VIII. fuͤgte die zweite, und Be⸗ 
nedikt III., nah Andern Urban V. bie dritte hinzu. 


Tifchtitel. Tine Vorbedingung zur Empfangung der höhe 
ren Weihen vom Subdiakonate aufwärts, ift: daß ber Meih- 
Candidat einen Tiſchtitel (titulum mensae s. ordinationis) er- 
langt habe, d. h. der Ordinand muß eine gefeßlich gültige Ver⸗ 
fiherung haben, daß er auf den Fall einer eintretenden Untaug- 
lichkeit zur Seelforge feinen Unterhalt habe, um nicht als ver- 
armter Geiftlicher der Kirche zur Laft zu fallen. Sn den frühe 
ren Zeiten war mit der Ordination zugleid) auch die Anftellung 
an einer Pfründe verbunden 1); biefes Fam mit der Zeit wieder 
auffer Gebrauch. Die fpäter herrfchend gewoͤrdene Sitte, Geiſt⸗ 
liche zu weihen, ‚ohne ihnen einen beftimmten Titel Cein Kirchen- 
amt) anzuweifen, zog verfchiebene Mißbräuche und das Umher⸗ 
ſchweifen der Klerifer nach fid) 2), weßwegen das dritte latera- 
nifche Eoncil auf die Sicherftellung eines anftändigen Lebend- 
unterhaltes für jeden Weih⸗Candidaten beftand, und ben ordinirs 
ten Bifchof dafür verantwortlid) machte. 
Bis in's zwoͤlfte Jahrhundert Eannte man nur den titulum- 
ecclesiae und professionis religiosae. 

Der Tifchtitel theilt fid) a) in den titulum beneficii, 
“wenn der Geiftliche mit einer zu feinem Unterhalte hinreichenden 
Kirchen: Pfründe verfehen ift 3). Es kann Einer ſchon auf ein 
Beneficium non curatum, dad er in den niederen Meihen 
ſtehend erhalten hat, für die höheren Weihen _ordinirt werben, 
und. nach Crfüllung der vorgefchriebenen Bedingungen auch 
ein Seelforge = Benefizium erhalten. Wer vom Bifchofe nicht 


) Concil-Chalcedon. Can. 6. 
2) Thomass. V. et N. disciplin. ecel. P. II, Lib. I. c. 9. $. 2. 
= Coneil. Trident. Sess. XXI: €. 2. de reform. 
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feine Suſtentation erhalten, - bi6 er auf ein ſolches ges 
langt, In ber Regel fol der titulus beneficii ſich auf ein 
. Benefizium gründen, weldye& hinreichenden Lebens - Unterhalt ges 
währt, b) in den titulum mensae, wenn vom Landes⸗Re⸗ 
genten oder Bifchofe *) oder einer Communität, oder einem Pri⸗ 
‚baten für den hinreichenden Unterhalt eines Geiſtlichen mittelft 
Ausfertigung fürmlicher Urkunden geforgt wirb, wonach folcher 
fih in den landesfuͤrſtlichen, in den Xifchtitel von Gemeinden, 
Stiftungen und Privaten unterfcheidet; c) in den titulum 
professionis religiosae, wenn ein hinreichend botirtes 
Klofter ſich verbindlich macht, für deu Unterhalt derjenigen Weib: 
Kandidaten ,. die feine Orbens-Profeffen find, zu forgen; bei ben 
Bettel-Drben heißt folcher titulus paupertatis, weil er bei 
biefen auf das Sammeln freiwilliger Gaben gegründet iſt; d) in 
den titulum patrimonii, wenn Jemand fo viel eigenes Ver⸗ 
mögen befißt, daß er als Geiſtlicher davon hinlaͤnglich und an⸗ 
ſtaͤndig leben kann; der auf dieſe Weiſe Ordinirte kann nur dann 
Suſtentation verlangen, im Falle er, ohne ein Benefizium noch 
erhalten zu haben, fein Vermoͤgen ohne fein Verſchulden verlore. 
Gloss. ad. C. 23. X. de praebend. Der titulus patrimonii 
kam im zwölften Sahrhundert durch dad III. Iateranifhe Con: 
cil (1179) Cap: 5. auf, das Concil von Trient (Sess. 
XXI. C. 4. de reform.) fanktionirte ihn, und er ward fo gleich: 
ſam für jene, die auf eigenen Tiſch ordinirt wurden, an bie 
Stelle des Benefiziums » Titeld gefegt *). Weiht ber Biſchof Ei: 
nen ohne Titel zum Subdiakon, fo muß er ihn ernähren 6); wer 
ein falfchen Titel vorgibt, wird ſuspendirt ). Der Tiſchtitelgeber 


verpflichtet ſich, fuͤr den Unterhalt eines Geiſilichen zu ſorgen, 


oder ſichert ihm Die Lebſucht, im Falle er dienſtunfaͤhig wird, zu; 


) Da die Bifhöfe gegenwärtig in Deutſchland bloß auf ihrem Gehalt 
befhränkt find, fo. kann die Ertheilung des es a iptlteiß 
nur ald Ausnahme vorkommen. - 

9) Archiv der Kirchenrechts— Wiſſenſchaft. II. BL. gr. 8. Frank⸗ 
furt a. a. M. 1831. ©. 141. 

6) C. 2. 16. X. de praebend. | 
?) Can. 1. D..70. Con cil. Trident. 1 Sohr, De titulo 
mensae. Vom Tiſchtitel. 8. Breslau 18%. ©. 3. 

Müller’s Leriton, IL. Aufl. V. Bd. 3 
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der Geiſtliche dagegen verfpricht feine Dienft-Leiftintg in der Seel⸗ 
‚forge. Der gemeinen Meinung nach muß ber Tifchtitelgeber auch 
-relbft. dann für. den Unterhalt feines Titulanten forgen, wenn bie 
fer durch eigene Schuld zur Seelforge unfähig geworben wäre. 
Die erfte Spur rädfichtlich der abgefeisten Geiftlichen findet fh 
fehon auf dem Concil von Ancyra Can. 1. Nebit dem war 
es üblich, Geiftliche, welche .einer Correktion bednrften, in ein Klo⸗ 
fter oder fonft in eine geiftliche Anftalt zu verweiſen. Heut zu 
Tage gefchieht letzteres auch noch, wo dann der Tiſchtitelgeber bie 
Unterhaltungs⸗Koſten beſtreiten muß, ausgenommen, es wuͤrden 
dieſe dem Corrtektionaͤr zugewieſen, ober fie müßten von dem Fonde 
der geiftlichen Gorreftiond- Anftalt getragen. werben. „Wer ohne 
Verſchulden bienftunfähig wird, erhält eine verhältnifmäßig grö- 
Bere Suftentutiond- Quote, ald Jener, der durch en n 
ned Beneſiziums verluflig wird ®). 


Der Titel ber Ordination bei den Proleſtanten iſt die Voca⸗ 
tien des Kandidaten zu einem geiftlichen Amte, nur Miffionäre 
werben ohne befondere Titel ordinirt; die Geſtattung des Predi⸗ 


— 





a) Hr. Dr. Scheürlen ſagt en im Archiv der airchenrechts— 
Wiſſenſchaft II. Bd. ©. 143: „Es iſt vor Allem zu unterſcheiden, 
ob derjenige auf den titulus mensae vrdinirte Geiſtliche, bei ·wel⸗ 
dem es ſich um Reichung des Lebens⸗Unterhaltes handelt, ein be- 
neficium beſeſſen oder nicht. Hatte er ein heneficium, deſſen er ſpäter, 
ſey ed mit oder ohne Verſchulden, verliftig geworden iſt, ſo iſt der 
Tiſchtitelgeher zur Reichung des Lebensunterhaltes nicht verpflichtet, 
denn mit dem Augenblicke, wo der Geiſtliche das Benefizium erhielt, 
hörte der Tiſchtitel und eben damit ach die Verbindlichkeit Deſſen, der 
Ihre gewährt hatte, auf. Hat aber der auf den Tiſchtitel "erdinikte 
Geiftlihe ein beneficium nicht befeflen, fo fommt es darauf an, ob 
er auf einen unbedingten oder auf einen bedingten Tifchtitel ordi- - 
nirt worden ift. Iſt er auf einen unbedingten Tifchtitel ordinirt 
worden, fo ift der. Tifihtitelgeber vergflichtet: dem Geiſtlichen den 
Lebens: Unterhalt zu reihen, nicht bloß fo lange er durdy Verwal⸗ 
tung eines Amtes ſich felbft feinen Unterhalt nit erwerben kann, 
fondern auch dann, wenn er zwar ein Amt, 3. B. das eined Hülfs- 
Prieſters, aber ohne ein beneficium, erlangt hat, und ſpäter dieſes 
Amtes, mit oder ohne Vorſchulden, verluſtig geworden iſt. Iſt hin⸗ 
gegen die Ordination auf einen bedingten Tiſchtitel erfolgt, fo iſt 
hatürlich der Tifhtitelgeber nur das zu gewähren AN: wozu er 
ſich verbindlich gemacht * — 
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gend ift auch noch Feine Orbination ; bie. bloßen Gchälfen im Pres 
digtamte hüben daher Häufig Feine Ordination; nur wenn fie in 
die eigentliche Scelforge — in bie Adminiftration der Saframente 
eintreten, ,. wiüfjen fie ordinist feyn. 


In Oeſterreich wird ber Tiſchtitel den Kandidaten bes 
Klerikalitandes unter gewiffen Bedingungen aus dem Religions: 
Sonde verliehen: 1) haben die Titulanten erft dann Anſpruch 
auf die -dDamit verbundene DVerforgung im Deftzientenftande, wenn 
fie wirklich zu Prieftern geweiht worden find. 2) Müffen die 
Kandidaten dad Studium der Xheologie vollendet und zur Seel: 
forge fid) als tauglich bewiefen haben. 3) Niemand fol zu den 
höheren Weihen zugelaffen werden, ber eine fortbauernde Förperfiche 
Gebrechlichkeit, oder fonft einen ben Verrichtungen des Seelſorger⸗ 
Amtes entgegenftehenden Fehler an fih hat. 4) Der Bifchof 
fol die Kandidaten, ehe er fie zu Prieftern weiht, mit Bemer⸗ 
fung ihres Namens, PVaterlandes, Alters. und des Ortes, wo fie. 
die philofophifchen und theologifchen Studien vollendet haben, der 
erhaltenen Fortgangs-Klaſſen, ihrer Sitten und ihres Befund: 
heitd-Zuftandes anzeigen, die Original-Zeugniſſe beilegen und, um 
die Verleibung des Zifchtiteld nachfuchen. 5) Nach empfangener 
Priefterweihe müflen fte ſich fogleic) der Seclforge oder einem ͤf⸗ 
fentlichen Amte bei Schul- und Lehr-Anſtalten widmen, und in 
isren Sitten untadelhaft befunden werden. So oft die Biſchoͤfe 
auf Verſorgung eines untauglich gewordenen Titulanten antragen, 
ſollen ſie die Verwendung desfelben vom Tage der Weihe an bis . 
zur eingetretenen Untauglichfeit angeben. Privat: Titulanten fol« 
In, wenn fie vor Erlangung einer Kirchen = Pfrände untauglich 
werden, von ben Tifchtitelgebern verforgt werben 9). 

Die Berleihüngen: ‚des eng paeInnde nn gefchehen 
son ben Landesſtellen !°), 

In Bayern gehört - die Verleihung des Tanbesfärflichen 
Tılhtitels zum Wirkungskreiſe der Seftion der „Kirchen: Gegen- 
‚Hände bei dem Minifterium des Innern. Er wird nur jenen Kanz 
didaten des Pricjierftandes verliehen, welche das: zımm Subdia⸗ 





— 
2) Hofd. v. 7. Januar 1792. 
0) Hofd. v. 24. denne 1800. ia e. =. na 
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konat erfoderkiche Alter von 21 Fahren zurüchgelegt,. den theolos - 
gifchen Lehrfurs auf einer inländifchen Univerfität oder Lyeeum 


vollendet, ihre Sitten. und Fähigkeiten durd) glaubwürdige Zeug: ’_ | 


niffe gehörig bewiejen, und fich der vorgefchriebenen Prüfung ihrer 
Kenntniffe unterworfen haben 1. 

Titulanten der Communen und Stiftungen haben bei Fatho: 
liſchen Pfarr und andern geiftlihen Pfründen, welche zu dem 
Gemeinde: oder Stiftungs: Patronate gehören, wenn es ihnen an 
feiner der vorgefchriebenen Eigenfchaften sebricht, wie bisher vor: 
zuͤglich Anſpruch auf Anftellung. 

Den Städten, Märkten und Gemeinden ift Fünftig nicht mehr 
zu geftatten, Tifchtitel unmittelbar zu verleihen 12). Die Fönigl. 
General: Landes- Commiffariate als Sommunal = urStelen haben 
dagegen dieſes Geſchaͤft zu uͤbernehmen. 

Wenn Kandidaten der Theologie bei Gemeinden ꝛc. um dem 
Tifchtitel nachfuchen, in Folge deffen fie nicht im Falle ihrer fer- 
neren Untauglichkeit im Seelforger- Amte und erwiefener Unter: 
möglichkeit von den refpeftiven Städten und Gemeinden ihre Su: 
ftentation anzufprechen haben; fo ift die freimillige Uebernahme 
diefer Verpflichtung den Gemeinden gegen Ausftellung eines Gau: 
tiond= Snftruments fchon nad) einer allerhöchften Entfchließung v. 
30. Nov. 1805 geftattet, und unter'm 9. April 1808 wurde in 
Betreff der Tiſchtitel-Verleihungen der Städte und Märkte und 
übrigen Gemeinden eine beftimmte Norm: gegeben, wonad) für 
jede 30 Präbenden des Städte-Gemeinde-Patronats eines Regie: 
sungd-Bezirfed ein Titulent angenommen wird. : 

Die Communal⸗Curatelen find ferner befugt, alle Titel⸗Ver⸗ 


leihungen bei einzelnen Gemeinden auf eine Zeit einzuſtellen; wenn 


dieſen eine das feſtgeſetzte Verhaͤltniß uͤberſteigende Anzahl Titu⸗ 
lanten zur Laſt liegt. Kuͤnftig wird nur den Soͤhnen ſolcher Ge⸗ 
meinden, die mit keinem Patronat⸗Rechte verſehen find, der koͤnig⸗ 
liche Tiſchtitel verliehen. Die Soͤhne der mit Praͤſentations⸗Rech⸗ 
ten verſehenen Gemeinden haben nur bei vorliegender Unzulaͤng⸗ 
lichkeit derſelben auf aͤhnliche Usterflügung von der —— 
Stelle Hoffnung. 





11) Ulm. R.⸗B. 1804. ©. 223. 
12) R.⸗B. 1808. ©. 839. V. v. 9. April 1808. 
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Die Alımnen des gregorianifihen Seminars haben 

nad) dem Inhalte der Statuten auf den Füniglichen oder auf ei: - 
nen Zifchtitel einer Gemeinde Anfprud). 

Die Gemeinden unterliegen nad) einer allerhöchften Erläu- 
terungd= Refolution | vom 6. Nov. 1819 bei ihrer gegenwärtigen 
Verfaffung in Anfehung. ber Befugniß der Ertheilung der Tifch: 
titel für Kandidaten des Fatholifchen geiftlichen Standes. ‚unter 
denn Vorbehalte der Beftätigung der vorgefelsten Regierungen 
feiner weiteren Befchränfung, als welche die Ruͤckſicht auf bie 
daraus für das -Vermögen der Gemeinden entftchenden Laſten 
erheifchet, fo fern übrigens im Allgemeinen die Kandidaten die 
vorfchriftsmäßige Aualififation befizen, wogegen bie Erhebung ber 
Zaren hiebei nur in. fo ferne ftatt haben Fann, als diefelbe ber: 
gebracht ift. | 

Bei’ Ertheilung der Tiſchtitel von Privaten iſt die Erholung 
der allerhoͤchſten Beſtaͤtigung nicht erfoderlich, und es iſt genuͤgend, 
wenn ſie den betreffenden Regierungen angezeigt werden, welche 
am Schluſſe eines jeden Jahres im Verzeichniſſe der im Laufe des⸗ 
ſelben in ihren Regierungs⸗-Vezirken ertheilten Privat-Tiſchtitel mit 
umſtaͤndlicher Bemerkung der Perſonal⸗Verhaͤltniſſe und Qualifika⸗ 
. tion der Kandidaten an das — des Samen einznfenden 
haben '3). 

Zum Behufe der Berleihungen der Tifchtitel für Alumnen fol: 
| a) ein Zeugniß der Seminariums-Vorſtaͤnde darüber: daß 

fi) die Smploranten durch ſittlich gutes Betragen, Fleiß in Be: 
treibung ihrer Berufs- Studien und der Eirchlichen Funktionen der 
allerhöchften Verleihung des Tifchtiteld würdig gemacht haben; 

b) ein Zeugniß des Arztes, daß diefelben vollflommen ge: 
fund und Feine Krankheits- Dispofitionen an ihnen bemerkbar 
feyen, durch welche fie zum Elerifalifchen Stande untauglich wer: 
den Fönnten, allerhöchften Orts vorgelegt werben. 


c): Diejenigen Alumnen, weldye um Verleihung. des Fünigls- 
Tiſchtitels anſuchen, ſollen ſich auch durch ein‘ Abſolutorium uͤber 
den vollendeten theologiſchen Kurs ausweiſen. | 


“) R.-B. 1813. ©. 732. V. v. 30. Mai in Refer. d. koͤnigl. Sect. 
für die Angelegenheiten der Kirche und Bes — vom 27. 
Juni 1828. F 


Tr 
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Für die Verlähung eines Zifchtiteld find nach dem Regula⸗ 
tiv vom 27. März 1309 zur geheimen Raths-Taxe zu erheben '*): 

a) wenn ber Titulant ein Vermögen beſitzt, oder von feis 
nen vermöglichen Aeltern hoffen fan, 10 Gulden; 


b) wenn berfelbe Fein Vermoͤgen befittt, ober von feinen 
minder vermöglichen Aeltern wenig erwarten kann, 5 Gulden. 


c) Diejenigen Titulanten, welche erweislich Fein Vermögen 
befien, oder von ihren unvermdglichen ober armen Altern Feines 
zu hoffen haben, find von der Entrichtung der genen Raths⸗ 
Taxe befreit 15) - 

Bei dem gegenwärtigen Prieſter⸗ Mangel kann in der Regel 
nicht geftattet werben, daß Geiftliche, welche auf den landesfürfts 
lichen Tifchtitel ausgeweiht worden find, von Privat- Patronen, 
denen in dieſer Eigenfchaft überlaffen wird, ſich felbft mit Titu⸗ 
lanten zu verfehen, auf Privat - Patronats = Pfründen ernannt 
werben 16). 


Die Verleihung des landesfuͤrſtlichen Dſchtitels fuͤr Auslaͤn⸗ 
der kann erſt nach erwirktem Indigenate nachgeſucht werden. Die 
Einleitung hiezu hängt nicht nur von der Nachweiſung der fort⸗ 
. währenden guten Qualifikation des Bittſtellers, ſondern auch da⸗ 
von ab, ob in der betreffenden Dioͤzeſe noch ein ſolcher Prieſter⸗ 
Mangel beſteht, daß die Einreihung in den bayeriſchen Klerus 
nothwendig erſcheint. — Der landesfuͤrſtliche Tiſchtitel unterſchei⸗ 
det ſich in Bayern in den einfachen zu 104 fl. und doppel⸗ 
ten zu 300—400 fl. Erſteren erhalten Kaplaͤne und auch Pfar⸗ 
rer, Die durch eigenes Verſchulden auf felben reduzirt werden, 
letzteren. Pfarrer, die Bun Verſchulden bdienftuntüchtig geworden 
find. 

Bei dem Landtage 1837. wurde auf Erhöhung des’ landes⸗ 
fürftlichen Tifchtiteld angetragen; und hiefür 3000 mehr bewilligt. 

In Würtemberg folen die Tifchtitel= Urkunden fogleidy in 
gehöriger Form und nicht zuerft in. bloßen Protufoll- Auszügen 
entiveder vom Oberamte ober Magifirate unter Worbehalt der hoͤch⸗ 


Ed 


12) R.⸗B. 1800. ©. 375. 

5) Mm. Mepertorium. II Abth. ©. 315. 

36) Int.⸗Bl. für den U.M.⸗K. 1828. Nro. 56. ©. 966. V. vom 9. 
Mai 1828. 
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fen Genehmigung, oder aber von einem finfilicen, graͤfüchen 
oder adeligen Gutsbeſihzer, je wachbers einem ſolchen ober einer 
Geneinde oder Koͤrperſchaft die Verbindlichkeit obliegt, ausgeſtellt 
werden, und die Patrimontels Herren muͤſſen benfelben durch ge: . 
richtliche Verſchreibung von Spezial= Unterpfändern verſichern; ein 
fogenannter Patronats= Titel wird nicht angenorsmen 17). 


Die Tifchtitel-Urfunden, welche von einer Gemeinde oder mil⸗ 
ben Stiftung ausgeftellt werben, unterliegen ber Beftätigung. Die⸗ 
felben follen auch zugleid) mit der Supplit um Aufnahme in dad 
Seminar an ben Fatholifchen geiftlichen Rath eingefchickt werben 1%). 


Jeder Afpirant in das geiftliche Seminar muß einen Tifch- 
titel befitsen, ehe er dahin aufgenommen werben Fann. 


Der Tifchtitel der Fatholifchen Geiftlichen in Würtemberg 
wurde 1816 zu einer allgemeinen Fathplifchen Kirchen = Anftelt er: 
hoben, und auf den Interkalar⸗Fond bergeftalt übernommen, daß 
mit ber Zulaſſung zum Priefter- Seminar ge der Liſchtitel 
unentgeltlich verbuͤrgt wird. 


Die Verfaſſungs⸗Urkunde für das Koͤnigreich Wuͤrtemberg 
vom 25. Sept. 1819 enthält im $. 81 die Beſtimmung: „es 
wird darauf Rückficht genommen werden, daß katholiſche Geiſt⸗ 
liche, welche fich durch. irgend ein Vergehen die Entfehung vom 

Amte zugezogen haben, ohne zugleich) ihrer geiftlichen Würde vers’ 
luſtig geworben zu feyn, ihren binreichenden Unterhalt finden. « 


Sn ber Merorbnung vom 30. Jon. 1830. $. 28. heißt es 
bingegen: Se | | 

» Der Iandesherrliche Tifchtite gibt die urkundliche Verſiche⸗ 
tung, daß im eintretenden alle ber nicht verfchuldeten 
Dienft: Unfähigkeit der dem geiftlihen Stande angemeffene Unter: 
halt, wofür ein Minimum von jährlichen 300—400 fl. feftgefett 
wird, fo wie die befandere Bergätung für Kur⸗ und Pflege: Ko: 
ften ſubſidiariſth werde entrichtet werden. Wen dem Titulanten 
Tann nur dann ein billiger Erſatz gefobert werden, wenn er in 


— m nn — 
‚ 


) V. v. 9. Okt. 1809 und 5. ‚Jul. 1910. 
8) Anapp a. a D. II. Adth. ©. 472 
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beffere Vermoͤgens⸗ Umftände kommt, ober -in ber Folge eine 
Pfruͤnde erhält, welche mehr als die Congrua abwitft 10).« 

Die franzoͤſiſchen organifchen Artikel erfoderten bei bem Weib: 
Kandidaten einen Tiſchtitel aus eigenem Vermögen, das Alter von 
25 Jahren und les qualitees requises par les canons regüs: 
en France. Mebrigend mußte nur die Zahl der zu Weihenden- 
vom Gouvernement genehmigt werben. Cin fpäteres- Geſetz vom 
25. Zebr. 1810 nahm die Beftimmung wegen des Tijchtiteld ganz. 
zurüc und beftimmte das weihungsfähige Alter auf 22 Jahre 20). 


TitularsBifchöfe. S. d. Art. Weih-Biſchoͤfe. 


Titulus coloratus iſt diejenige Handlung, welche 
zwar den Schein eines Rechts-Grundes, dieſen aber nicht ſelbſt 
fuͤr ſich hat. Dieß iſt z. B. der Fall, wenn ein nicht approbir⸗ 
ter Prieſter Beicht hoͤren, und abſolviren wuͤrde; das Publikum ihn 
aber der gemeinen Meinung nach fuͤr approbirt haͤlt. Der Prie⸗ 
ſter ſelbſt aber, welcher ohne Jurisdiktion excepto articulo mor- 
tis abſolviren würde, zieht fich große Verantwortlichkeit zu, und 
iſt nach Maßgabe der canoniſchen Geſetze ſtrafbar. 


Titular⸗Feſt. Hat eine Kirche keinen Patron‘; fo feiert 
fie im der Regel doch ein Titular⸗Feſt; dad Patrozinium bezieht 
fi) mehr auf einen beftimmten Heiligen, das Titular⸗Feſt aber 
auf ein MeligiondsGeheimniß; namen nennt man auch die Pas 
troginien Titular⸗Feſte. 

Tochtersirchen. S. d. Art. FilialeKirdhen. 

Todangft. Ar jedem Donnerstage wird in der katholi⸗ 
{hen Kirche nach dem Läuten des Ave Maria nod) ein beſonde⸗ 
red Glockenzeichen zur Erinnerung an bie Angft, welche Jeſus 
Chriftus vor feinem Leiden im Delberge erftanden, gegeben. 
An vielen Orten beftehen deßhalb nach befonderen Stiftungen eis 
gme Todan gſt-Andachten. ® 

Todtenbahre auch Trag⸗ oder Leichenbahre (sandapila) 
ift ein ſchwarzes Untergeftell für die Leichenjärge mit Trageflangen 

) Später verführ man bei dem Tandtage noch firenger — die aus 
eigenem Verſchulden entſetzten Geiſtlichen, und wollte ſie der Ge⸗ 


meinde ihres Geburts⸗Ortes zum Unterhalte zuweiſen. 
=) Drganona. a. O. ©. 85. 
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verfehen, fo daß dieſe vom Sterbehaufe aus in ben Keichenhof, 
gewöhnlich von vier Männern, getragen werden können. Auf ders 
ſelben wird auch bie Einfegnung ber Leiche im Gterbehaufe vor⸗ 
genommen, und über folche liegt ein Bahrtuch von fchiwarzer Farbe 
mit einem von weißer, feltener auch von rother, Farbe eingezeichs 
 neten Kreuze. — In Städten bedient man fich jetzt flatt ber 
Todtenbahren “der Leichenwagen, welche mit ſchwarzen QTüchern 
behängt, und gewoͤhnlich mit vier Lampen verfehen find. Die Trauer: 
pferde find bei Leichen der. Bornehmen gleichfalls mit ſchwarzen Tuͤ⸗ 
chern behängt, und an dem Leichenwagen oder an ber Todten⸗ 
bahre koͤnnen die Wappen des Verftorbenen angebrad)t werben 1). 


Zodte Band (manus mortua). Die Rechtögelehrten 
verſtehen hierunter jene geiftlichen Corporationen, welche ihre Güs 
ter nicht veräußern bärfen. Hieher gehören die Moͤnchs⸗ und ins⸗ 
befondere die Medifanten=Klöfter, welche entweder gar nicht oder | 
nur Äußerft fchwer in den Verkehr gebracht werden konnten. Auch 
begreift man hierunter überhaupt bie Firchlichen Stiftungen. Todte 
Hand nannte man fonft auch einen Leibeigenen, der nicht über 
fein Vermögen teftiren konnte. 


Todten⸗Buch. ©. d. Art. Matrikel-Buͤcher. 


Todten:Dffizium (officium defunctorum) befteht aus 
Veſper, Matutin und Laudes; daffelbe ift fehr alt, der Verfaſſer 
aber unbekannt; es wird theild nad) befonderen Fundationen theils 
auch nach Herkommen bei Anniverfarien, Duartal-Seelenämtern und 
Erequien, jedoch gewoͤhnlich nur mit einer Nofturn verrichtet. Am 
Alerfeelen-Tage muß jeder Geiftliche folches beten. a) Dasfelbe 
wird am Allerfeelen: Tage, b) am Begräbniß-Tage und c) am Unnivers 
far-Xage begangen, und hienach finden auch einige Abweichungen 
Statt. An ben beiden erften gilt felbes als ein officium dup- 
lex, fonft ald simplex. Das oflicium defunetorum hat we: 
der Eomplet noch horas, ebenfo unterbleiben Pater noster, 
Ave, Credo, Domine labia mea etc., Alleluja und Laus tibi 
Domine eto., ftatt Gloria Patri wird Requiem aeternam ge: 
fprochen. Den Lektionen gehen Feine Abfolutionen und Benedik⸗ 
tionen voran, noch haben fie die Schlußformel Tu autem Domine 
etc. Nach den Lektionen folgt das Libora etc. Am Begraͤb⸗ 


2) Hnogek a. a. D. I. ©. 366. 
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nißtage lautet die Schlußfonmel: Requiem aetermam dona ei 
“ Domine etc. Das Anniverfarium gilt ald simplex; Statt des 
Libera me Domine de morte aeterna wird Libera me nu: 
mine. de viis inferni genomuen. 
Tobdten⸗Meſſen. S. d. Art. Meßopfer 
Todtenſcheine ſind pfarramtliche Urkunden⸗Zeugniſſe aber 
das erfolgte Ableben der in einer Pfarrei Verſtorbenen. Sie ent⸗ 


halten a) den Vor: und Geſchlechts⸗Namen des Verſtorbenen; b) 


deffen Religion; c) Alter; d) Stand; e) die Krankheit und To⸗ 
des⸗Art deflelben; H bie Zeit (Stunde, Tag, Monat, Jahr) wann 
er geftorben ift, und endlich die. pfarramtliche Beglaubigung. 
" Toleranz ift dad. in der Liebe gegruͤndete Benehmen ge⸗ 
gen fremde Religions-Genoſſen, vermoͤge deſſen wir im Zweifel 
immer das Beſſere vermuthen, und ruͤckſichtlich ihrer Abweichung 


von unſerem Glauben Gott das Urtheil uͤberlaſſen; auch ſolchen 


ihrer Religion wegen weder einen Liebesdienſt verſagen, noch ſie 
haſſen, noch anfeinden, noch Derjoiden, überhaupt ——— 
heit uͤben. 

Die Toleranz im theologiſchen Sinne kann nach tatholiſchen 
Grundſaͤtzen in der Kirche nicht in der Art ſtatt finden, daß man 
ben verfchiedenen fich einander mibderftrebenden Religions⸗Meinun⸗ 
gen und Lehren beipflichtet, ihnen anhängt oder ſich zu ihnen be⸗ 
kennt, indem ein ſolches Benehmen nicht nur gegen den Kirchen= 
glauben ‚ fondern auch gegen die Form und Verfaffung ber Kirche 
verftoßen, und auf Firchlichem Boden nur Indifferentismus erzeus 
gen würde). Wenn ed nad) Jakobi, wie das bifchöfl, Gene⸗ 
ral⸗Vikariat zu Fuld in feinen Beſchwerden über das großh. fächf. 
Meimar. Edikt fi) äußert, nicht einmal eine philofophifche To⸗ 
leranz gibt, wie fol und darf ed eine theologifche geben? Wohl 
“aber gibt es eine bürgerliche oder politifche Toleranz, welche 
in dem Rechte der vollfommenen Gewiffens-Freiheit begründet ift. 

Jede Abweichung von dem pofitiven Glauben und ber Grund: 
Verfaſſung der Kirche wuͤrde eine Verlegung bes eigentlichen kirch⸗ 


lichen Prinzips und nad) Umftänden felbft eine Zerftörung beöfel- 


ben ſeyn. Die Kirche muß vielmehr uͤberall da, wo ſie den Irr⸗ 





) Betal. von Drofte — - über die Religions: ‚Freiheit der Katholi⸗ 


ken. 8. Münſter 1817. Herdft, die Kirche und ihre aa in 


den letzten drei Jahrhunderten. 8: Landshut 1833: : 
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thum findet, beſonders ben formellen, Ihrer Selbfterhaltung we⸗ 
gen mit Schonung und Liebe und überhaupt Innerhalb der Grens 
zen aller: erlaubten Mittel, welche auf‘ die innere Ueberzeugung 
wirken, zu berichtigen fuchen: denn Toleranz fchließt die Befuge 
niß nicht aus, daß eine Kirche, befonderd wenn fie angegriffen 
wird, ihren 2ehrbegriff und ihre Berfaflung vertheibigen, erläutern, 
wit Gründen erweifen, und ſolche in ihrer Reinheit barftellen 
bürfe. — Uebrigend kann bie Kirche ſolche ihrer Genoflen, welche 
ihre Glaubens⸗Satzungen nicht annehmen, und ber - eingeführten 
Kircyenzucht ſich nicht unterwerfen wollen, von ihrer Gemeinfthaft 
ausſchließen; Feineswegs aber. kann fie gegen Diefelben ihre Glau⸗ 
bens-Lehren mit äußerem Zwang geltend machen, d. h. fie darf 
‚nicht deßhalb mit Strafen einfchreiten, noch fremde Religions— 
Verwandte zum Eintritte in ihr zwingen, oder fie durdy Lift zum 
Uebertritte ‚verleiten. (S. d. Art. Verfaſſungs-Urkunden.) 
Insbeſondere ift der Katholizismus yraktiſch tolerant, wenn gleich 
“ die Fathol. Kirche ſich für die allein wahre erklärt und vertheidigt. 

- Die bürgerliche Toleranz, welche allen Kirchen-Gefellfchaften, 
beren Religions-Bekenntniſſe fid) mit dem Zwecke des Staates 
vereinigen laffen, freie Uebung ihrer Religion geſtattet, kann auf 
dem Gebiete des Staates wohl beftehen, weil diefer nur die Re⸗ 
Vigions-Verhältniffe nach Auffen, und in Beziehung auf ben Staats: 
zweck beurtheilt. Diefelbe unterfcheidet. fi) in die Öffentliche 
und Privat-Toleranz. Erſtere betrifft das Benehmen bes 
Staates gegen die in ihm beftehenden Religions Gefellfhaften, - 
letztere das Benehmen eines Individuums gegen Andere, die eis 
nes anderen Glaubens find. 

Mückfichtlich der Öffentlichen bürgerlichen Duldung kann der 

Staat entweder eine Kirche ald die herrfchende erflären, und den 
uͤbrigen Religiond-Parteien nur die Webung ihrer Religion unter 
gewiſſen Bedingungen geftatten, oder e8 genießen die drei chrifte 
lichen SKirchen-Gefellfhaften gleiche Rechte. Die bürgerliche Tole- 
ranz ift in den neueften Verfaſſungs⸗Urkunden ausgeſprochen, und 
die Freiheit der Culte namentlich in der neueſten conſtitutionellen 
Charte des Koͤnigreichs "Frankreich v. 7. Aug. 1830 garantirt * 
(S. d. Art. Gewiſſensfreiheit. 


2) Im unſeren Tagen verwendet man ſich auch ſehr füt die Emanci⸗ 
pation der Juden. In Frankreich werden nun die ifrachtifen Leh⸗ 
rer aus dem Staats⸗Aerar beſoldet. Er 
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Die . Mersekhtfchen Toleranz Grundſaͤtze find der. — 
nach folgende: 1) den Akatholiken iſt ein ihrer Religion gemaͤßes 
Privat⸗Exercitium, wo fie Midyt ohnehin ſchon vorher im Befitze 
der öffentlichen Religions⸗ Uebung gewefen find , geftattet; .2) ‚die 
Fatholifche. Kirche fol jedoch, als Religion des größeren Theiles 
ber Staatöbürger, einem ausgezeichneten Vorzug haben; der Ue⸗ 
bergang- der Katholifchen zu einer fremden ReligionssEonfefften 
fol nicht die Folge der bloßen Unwiffenheit, fohin nur nad) eir 


nem vorhergehenden Unterrichte erlaubt feyn; 3) den Akatholiten 


werben alle Arten von Profelgtenmacherei und Verführung. unter- 
fagt; 4) Katholiten und Akatholiken follen verträglich in Ruhe 
und Eintracht, ohne fich wechfelfeitig der Religion wegen zu ber 
. anrubigen, zufammenleben. 

Der Kaifer der Osmanen Mahmud II. bat 1838 ein groß 
artiged Toleranz⸗Edikt erlaffen, wonad) allen Religiond:Seften der 
freie und Öffentliche Cultus geftattet ift, 


Tonfur ift eine auf dem hinteren Theile des Haupted runde 


gefcherte Platte ). Zuerft wurde der Gebraud), die Haare ab⸗ 
zufcheren, bei den Ordens-Geiſtlichen und Einſiedlern eingeführt. 
Bon dieſen ift er nun aud) auf die Klerifer übergegangen. Letz⸗ 
tere ahmten die Moͤnchs⸗ Tonfur im Mittelalter um fo lieber nad), 
weil fie dadurch der Mode, welde in “jenen Zeiten befonderd mit 
den Haaren zu ſchaffen machte, entzogen wurden * | 
Die erfie Spur von der Tonſur — .corona clerica: 


lis — findet man im fi ebenten Jahrhunderte. Im achten Jahre - 


hunderte aber fcheint fie ſchon vor der Ordination gegeben wor: 
ben zu feyn. — Der Tonfurirte wird als Kleriker angefehen, 
wenn er auch die Weihe nicht. ſelbſt ſchon empfangen hat. Ue— 
brigens ift heut zu Tag das Tragen der Tonſur in manchen Did- 


zefen Deutfchlands vielfach auffer Gebraud) ‚gefommen. Obnehin 


ift das Privilegium des Gerichtshofs, welches fi) derjenige Kle- 





2 


ı) Der Gebrauch, die Haare am obern Theile des — — abuſche 
ren, hieß man tonsura Petri et occidentalium, fo wie die 


Tonſur der Mönche, wo der Scheitel ganz Aadgefchoren war, Die . 


tonsura Pauli et orientalium genannt wurde. Ven. Beda 
bistor. Angl. Lib. IV. C. 1. 14. 22. 


2) Walter a. a. O. VI. Aufl. ©. 396. 
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riker, der die Tonfur nicht trägt, nicht erfreuen ‚fol, gegenwärtig 
auſſer Wirkſamkeit gefebt. 

Gewoͤhnlich ertheilt der Viſchof die Tonſur bei der heiligen 
Meſſe, jedoch kann er dieß auch auſſer derſelben thun. Uebrigens 
duͤrfen Kardinaͤle, die nicht Biſchoͤfe ſind, in ihren Kirchen, und 
die Praͤlaten ihren Ordens⸗Profeſſen dieſelbe ertheilen. Sie iſt 
keine geiſtliche Weihe, ſondern nur eine Vorbereitung zu ben heil. 
Weihen 3). Sie kann Allen gegeben werden, welche den ernſtli⸗ 
hen Willen haben, im Klerikal⸗Stande Gott treu zu dienen, bie 
fefen und fehreiben koͤnnen, in den Anfangs:Gränden des Glaus 
bens unterrichtet find, und das Sakrament der Firmung ems 

pfangen haben. 


Die Tonſur wird auf folgende Weiſe — 


Die Kandidaten des geiſtlichen Standes haben ſich zur feſt⸗ 
geſetzten Stunde mit kurzgeſchnittenen Haupthaͤaaren und in den 
hiezu erforderlichen geiſtlichen Kleidern, jeder mit einer brennen⸗ 
den Kerze, in der beſtimmten Kirche einzufinden. 


Der Biſchof beginnt die hl. Meſſe, begibt ſich nach Dem 
Kyrie zum Seſſel, und fest. fi) da nieder. Hierauf ruft ber 
Archidiakon alle zu Meibenden mit ben Worten: Accedant 
omnes, qui ordinandi sunt, vor, 


Die Ordinanden Fnien fid) um den Altar vor, dem Bifchofe 
in einem Halbkreife herum, worauf der Archidiafon folgende An: 
rede an fie hält: Reverendissimus et lIllustrissimus 
in Christo Pater etc. Hierauf fpricht derfelbe: Acce- 
dant, qui ordinandi sunt ad primam tonsuram 
etc. Der Notar ruft nun alle, welche die erfte Tonfur erhalten 
ſollen, mit Namen herbei, und Jeder antwortet: Adsum. Ein 
jeder berfelben hält feinen Chorrock Äber den linfen Arm und die 
Kerze in der rechten Hand. Nachdem fie alle vor dem Xltare 
niebergefniet find, fteht der Bifchof mit der Infel auf und fpricht: 
Sit nomen Domini benedictum etc. Oremus, 
fratres eharissimi etc. Hierauf, während der Bifchof auf 
feinem Seffel fitzt, beginnt und vollendet der Chor die Antiphon: 
Tu es Domine etc. mit dem 1dten Pfalme: Conserva 





>) Conecil, Trident. sess. XXHL'.C; II, de sacrum. erdin. . ': 
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me Domine ete. Während der Chor dieſen Pſalm betet, ſchnei⸗ 
det der Biſchof jedem Kandidaten die aͤußerſten Haarthkile an ber 
Stine, am NHinterhaupte und bei ben’ Beiden Ohren, dann auch 
auf der Mitte des Scheiteld einige Haare ab, und legt foldye auf 
einen. Zeller, Jeder Kandidat ſpricht während des Haarbeſchnei⸗ 
bens: „Dominus pars haereditatis meae et cali- 
cis mei, tu es, qui restitues haereditatem meam. 
mihi,“ Nach diefem laͤßt fich der. Bifchof die Infel vom Haupte 
nehmen, ficht auf‘ md fpricht gegen die Tonfurirten gewendet : 
Praesta quaesumus omnipotens Deusetc. Danach 
beist der Chor die Antiphon: Hi. accipient etc., bei deren 
Anfang ſich der Biſchof, mit der Infel, niederſetzt; dann folgt 
der Pſalm 23: Domini est terra etc. mit wieberholter Anz. 
tiphon. Hienad) fteht der Biſchof, ohne Infel, auf, und ſpricht 
zum Altare gewendet: Oremus, Flectamus genua etc. 
Gleich darauf wendet ſich derſelbe zu den Zonſuritten und betet:; 
Adesto etc. Danach ſetzt ſich derſelbe, mit der Infel, nieder, 
und legt einem Jeden den Chorrock an, wobei er jedesmal ſpricht: 
Induat:te Dominus etc. Iſt dies gefchehen, fo fteht der 
Bilchof, ohne Infel, auf und betet die Oration: Omnipotens 
sempiterne Deus propitiare peccatis nostris 
etc, Hierauf ſetzt ſich derfelbe wieder nieder und Tpricht: Filit 
charissimi ete. Ueber die empfangene Tonfur, wie über jebe 
erhaltene Weihe wird dem Weihe-Kandidaten ein Zeugniß vom 
Biſchofe ausgeſtellt, welches bei kuͤnftigen Anſtaͤnden uͤber die em⸗ 
pfangene Weihe, wie bei anderen Gelegenheiten als Beweis mittel 
dient, ‚Ehen ſo wird ber Empfang der Tonfur, wie jeder anderer 
Weihe in das Ordinations-Buch eingetragen, | 


Tractüs fi nd Palmen: Verſe, welche an jenen Zeiten, 
wo kein Alleliuja nach dem Graduale iſt, ſtatt deſſen ges 
betet werden. Der Name „tractus“ wird von trahere 
dehnen, abgeleitet, weil die hiezu gehörigen Merfe in langſamer 
und gedehnter Meife vom Chore gefangen werben, , während fi fe Ä 

dr Prieſter leiſe betet, | 


il Tradition (traditio aivina). — — —— 
nen Worte Gottes iſt nach dem katholiſchen Syſteme das 
un geſchrie hene — bie. muͤndliche Ueberlieferung — 
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Erblehre — weoadccıs ) — zavyav Ixniyosacrızog 
‚ss &AnIzsıag — regula fidei — die zweite Haupt⸗ 
Offenbarungs⸗Quelle. 


Das ungeſchriebene Wort Gottes in gleichem Anſehen 
mit dem geſchriebenen ſtehend, iſt der alte uͤbereinſtimmende 
einformige Glaube der Kirche, welcher ſich von den Apoſteln bis 
auf uns von Mund zu Mund — durch das lebendige Wort fort⸗ 
gepflanzt hat, und begreift diejenigen chriſtlichen Lehren in ſich, 
welche von keinem inſpirirten Verfaſſer der heil. Schrift in der⸗ 
ſelben niedergeſchrieben, aber dennoch entweder vom Stifter un⸗ 
ferer heiligen Religion ſelbſt, oder von den Apoſteln mittelft Ein⸗ 
gebung des heil. Geiſtes nach dem Glauben der katholiſchen Kirche 
vorgetragen, und durch ſonſtige Ueberlieferung bis auf unſere Zei⸗ 
ten erhalten worden ſind 2). Weder Jeſus hinterließ uns einen 
ſchriftlichen Aufſatz uͤber ſeine goͤttliche Lehre, (ſ. d. Art. Kir⸗ 
chenrecht, Geſchichte desſelben), noch ertheilte er ſeinen 
Apoſteln den Auftrag, feine Lehre ſchriftlich abzufaffen; ſondern 
er heißt fie vielmehr hingehen, und das Reich Gottes zu verfüns 
digen: xyvꝑevrvnoere IND Aeyovres, Hr yyızev 7 Bacılaıa rwy 
. dipavy ’). Die mÄndliche Verkündigung des Evangeliums. war 
alfo nad) dem Befehle Chriſti felbft die Urweiſe der Verbreitung 
der frohen Botfchaft ta. Died beftätigt aud) ber heil. Apo⸗ 
fiel Paulus Rom. 10, 14. I. Kor. 1, 17. Eph. 3, 8. Um bes 


|— — ——— — — —— 


') Hegadıdevas bedeutet eigentlich, Jemanden ehwad Kibergeben, Im 
. waeigentlihen Sinne aber Einem etwad mündlich durch Unter⸗ 
richt mittheilen. Drigenes nennt die Tradition -adv, Cels. 
" Lib. V. C. 61. und Comment. in Joh. T. V. N. 4, Aoyos Exxiq- 
OGcœcrixocß. Clei. Alexändr. Lib. ViI. c. 16. p. 896. „, Av- 
Ö087r05 &roAwisxev 6 Üvalaxrısıne uw Exxinosaorıxv 
nrapadocıy zaı Anooxlernoas El; —ER& —XRX& —R 
νν. Möhler, Die Einheit in der Kirche. gr. 8. Tübingen 
1825. ©. 56. Sengler, Kirchen: Zeitung für das kathol. Deutfchs 
land. Jahrg. 1830. ©. 194. „Staudenmaier, Encyflopädie der 
- theologifhen Wiffenfhaften. gr.8. Mainz 1854. ©.306. Möhler, 
Symbolif. III aus S. 361. Bun Dissert. de traditione Her- 
bipol. 1834. ee 
2) —— Minleitung in die Bier des N. 8. I. ‚Th. ©. 1. 
gr. 8. Salzburg 1817.81. 
>) Matth. 10, 7. 28, 19. 
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ftmmteften und bdeutlichften erklärt fich derſelbe Aber die muͤnb⸗ 
liche Meberlieferung als die zweite Orunblage bed Glaubens II. 
Theff. 2, 14—15. „Bleibt ftandhaft und haltet feft an 
Die Webergaben, ihr möget fie mündlich (die Apyov — 
aa) oder durch unjeren (meinen) Brief gelernt 
haben.“ „Richte dich, fehreibt er an Timotheus, nach bem 
Mufter der gefunden Lehre und ihrer Ausbrüde, bie 
du von mir im Glauben und in der Liebe in Ehrifto 
‚gehört haft, bewahre eine fo gute Niederlage Y.“ Der 
heil. Chry ſoſto mus bemerkt daher: »Man ſehe hier klar, 
daß die Apoſtel nicht Alles ſchriftlich, ſondern Vie⸗ 
les bloß mündlich gelehrt haben.«. Vergl. J. Kor. 11, 
2. Sal. 1, 8. II. Theſſ. 3, 6. I Tim. 6, 20. Sa. vom Tode 
Chrifti bis auf bie Zeit der Abfaffung des erften Evangeliums 
des heil. Matthäus verftrich eine geraume Zeit, indem dieſes 
‚erft im achten oder fünfzehnten Jahre nach Chrifti Himmelfahrt 
verfaßt wurde. In der Zwiſchenzeit Tonnte alfo nur die Verbrei- 
tung und Erhaltung der Lehre Jeſu mittelft mündlidyer Ueber: 
lieferung geſchehen, und ed gab ſchon Chriften und chriftlicge 
Gemeinden, wie aud) eine regula. fidei, welche lange zuvor das 
‚geiftige Gemeingut der Kirche war, ehe mur bie * Buͤcher des 
neuen Bundes verfaßt waren °). 


. Die infpirirten Verfaſſer der heil. Bäder des neuen Bundes 
hatten auch nicht die Abft ht, ein Syſtem oder einen Goder .aller 
Offenbarungs⸗Lehren in ihren Schriften aufftellen ‚ oder Compen⸗ 
dien fchreiben zu wollen, fondern fie verfaßten vielmehr folche auf 
befondere Veranlaffungen, und ed find dieſe bloße Gelegenheits- 
Schreiben an einzelne Gemeiden oder Perfonen 6). Vergleichen 
wir die Evangeliften mit einander, fo finden wir, daß fie räd: 
fihtlih der Erzählung ber einzelnen Begebenheiten nach ihrer 
Aufeinanderfolge oft von einander abweichen. So geht Markus 
von —— ab, und Lukas, welcher ae nach der Zeit: 


*) Ep. ad Flavien. M. Versl. U. Tim, 2,2. IL 3 12. 1II. 

.. So. 3, 14. . 

‚s) Luk. 1, 1-5. Röm. 1, 8. 1. Kor. 11, 2. 1J. Chef. 2, 13, — 1. 

6) Brenner, Katholiſche Dogmatik I. B. S. 517. gr. 8. Frankfurt 
a. M. 1826. Klee, Syftem der Fatholifchen Dogmatif. gr: 8. Bonn 
1831. ©. 111. 
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folge wodeEns (1, 3.) erzählen wollte, fiimmt oft mehr mit Mars 
tus, als mit Matthäus überein. Johannes, erzählt viele 
‚Begebenheiten, von denen bie andern Evangeliften gar feine Er⸗ 
wähnung thun, umd. ergänzt gewiffermaffen dieſelben; andererfeits 
-öbergeht Johannes viele Begebenheiten, welche die übrigen Evans 
‚geliften vor ihm ſchon befchrieben Hatten, wahrfcheinlich, weil er 
fie als bekannt vorausſetzt. Auch enthalten die Evangelien weder 
eine vollftändige Biographie unfered Heilandes, noch eine vollſtaͤu⸗ 
dige Darftellung feiner Lehre, wie died Johannes 21, 26. 
deutlich erklaͤrt: »Es ift noch gar Vieles übrig, was Je⸗ 
ſus gethan Hat, würde man Alles- insbefonderd aufs 
Schreiben, die ganze Welt würde die Bücher nicht _ 
faffen fünnen, welche gefhrieben werden müßten.“ 

Dhne Tradition und Kirche würden wir bei noch fo vielen 
Subfidien, bei der größten Gelehrſamkeit und’ der ausgebreiteften 

Exegetik über: viele Stellen der heiligen Schrift Feine authentifche 
Auslegung haben, indem ed Glaubens- und Sittenlehren gibt, 
die entweber. in der heil. Schrift gar- nicht aufgezeichnet, ober 
doch nur fehr dunkel in derfelben enthalten find. Ohne Tradition 
wäre fehwer zu beftimmen, worin ber eigenthämliche Kirchen-Glaube 
beſtehe, ohne fie wären die Dogmen ſchwankend, es ‚gebe kaum 
eine Kirche und Feine Kirchen Gemeinfchaft; diefe ruhen vielmehr 
auf Schrift, Tradition .und ‚den ‚Entjcheidungen der Eoncilien 7). 
Daher erklärt die Kirche. hauptfächlich die Bibel nad) ber. Tra⸗ 
-Dition, deren Theil und ‚Abdruck fie if. Eben fo wiffen wir nur 
aus der mündlichen Weberlieferung, welche Bücher ber heil, 
Schrift authentifch find. Woher wüßten wir auch, daß bie Kin . 
ber-Zaufe und: jene Taufe, welche von einem Ketzer pollzogen wird, 
gültig feyen, oder daß das DOfterfeft am erfien Sonntage ee 
dem Vollmonde gefeiert werben müffe u. dgl m. 

Aber auch alle Kirchen Väter bezeugen das Dafeyn. einer 
münblichen Heberlieferung als. zweite Quelle de. söttlichen 
Dfisnbarung. en 

Irenaeus 8): Multae gentes — Christum 
eredunt sine charta et atramento, scriptam habentes per 


>) Möhlera. a. D. ©. 368. Steudenmaier a. a. D. ©: 308 
Herbſt a. a. O. Er 
8) Advers. haeres. Lib. II, P. 4. 


Müllers Lexikon, II Aufl, v: Bd. 4 
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:spiritum sametiim ‘in cordibus. sakrtem, ef veteren ei 
.tionem diligenter custodientes.. 

Etenim si recondita. mysterie scissent — —* 
georsim et latenter ab reliquis perfectos docebant; his vel 
:maxime traderent ea, quibus etiam ipsas eoclesias com- 

--mittebant. Valde :enim perfectos' et izrepvehensibiles in 
" eremibus volebant eos esse, quos .et successores Teliague-- 
:bant, suum ipsorum locum magisterii tradentes 9. 

„ ‚Idem Lib. I. N. 3. Post eum tertio loco ab apostelis 
episcopatum. sortitus Clemens, qui et vidit :ipsos aposte- 
Jos, et contulit cum eis,. et cum. adhuc insonantem prae- 
_ Micettionem äposteloram et traditiomem ante oculos haberet, 
non solus, adimc enim multi supererant tunc ab apostolis 
Edoeti. — * 

Origenes !°). Servetur eockesiastica praedicatio per 
‚suctessionis 'ordinem ab Apostolis tradita et ‚usque: nd 
praesens in ecclesiis —————— Ha ae est eredenda 
 sweritas. i 

Clemens Alexand —* "Qu yo — En 
wasoluns Imehaouas' vac GVÖptarLiwuc .OVVEÄDCEIG TTENKOLNEROIN, 
Bo .noAlev dei. loymv‘ 9 WEV yao vov xUplov ware Tab Tui- 
govorav Öibaoxalıa &ro 'Avyororvov .xaı, Teßsgrev Kosongos 
«lonsyg ueorourov Ton "Avyovonov yeowo» talsıouren" 5 de 
wwwv &o0roAlwy &vrov, WEXQL JE vs Ileviov Asıroypyeacı tm 
Neoovos velsıovrer" xarn de reg vovs Adoavov or ‚Bat 
den; yoovovs &ı Tas aıgessıg Enmivonamsres yeyovant! . :ı 
= Epiphasius!): „Oportet autem et 'tradktione uti, 
non. enim omnia possunt aceipi a divina 'scripture, - Qot 
propterꝰ allqua in seripturis, aliqua:-in tradiäione s. Apo- 
stoli tradidefunt, ai ne SEE Bicat: mu- 
nn vobis.s un. 

Bastlius 23), anche. ins: ‚In — —8 
car, guaedam habemus e doetrina ne — — 


(112 N o,ove 1. 





Ibid. Lib, II. C. 3. 
120) Präedic. evang. et eccles. 

' 92) Strommat Lib. VII. 1. 17. _ 
2) De haeret. Lib. I. C. 61. EN 
2) De spirit. s. C. 27. BE Zee Ba. eh 
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dam rursus ex Apostölorum traditione in mysterio, id est, 
in sceulte tradita accepimus, quorum utraque parem vim 
kabent ad pietatem; nec his quisquam contradicit, quis- 
_ quis sane vel tenuiter ERPSTENG, est, quae sint jura 
sinstica.« 

Deriulliches 1%; „Quaeramns, an et traditio nisi 
Scripte non debeat recipi? Hanc negabimus recipiendam; 
si nulla exempla praejudicent aliarum observationum, quas . 
sine ullius scripturae instrumento , 'solius traditionis titulo, 
et exinde consaetudinis patrocinlis vindicamus, « 

idem. C. 31. Ita ex ipso ordine manifestatur id esse 
dominicum et verum, quod sit prius. traditum. —— 

Hieronymus '): Alia multa, quae per. traditionem 
im ecclesiis observantur, aucforitatem sibi seriptae legis 
usurpaverunt. « | 

Augustinus 2%): „Quod universa tenet Ecclesia, 
nec eonciliis institutum, sed semper retentum est, nonnisi 
. auctoritate Apostolisa traditum recte creditur. « 

Endlich befiehlt und die katholiſche Kirche, die Tradition ald 
zweite Dffenbarungs-Quelle und als ächtes Wort Gottes anzuers 
teuer. Concil, Trident, Sess. IV. de canon, scriptur. 
»Sacresancta oecumenica ... Synodus ... hor sibi per- 
peino ante oculos proponens, ut, ‚sublatis erroribus, pu- 
ritns ipsa Evangelii in Ecclesia conservetur: quod pro- 

missum ante per. Prophetas in sceripturis sametis, Domi- 
mas noster Jesus Christus, ‚Dei filins proprio are primum 
promuigavit, deinde per suos Apostolos tanquam. fontem 
ommis .et salutaris veritatis et morum discjplinae, omni 
ereatene praedicari jassit: pexspiciensque hanc veritatem 
et disciplinam contineri in libris soripfis,..et sine ‚scripto 
traditzonibusgue, ipsius: Christi ore ah Apostolis Accepta, 
aut ab ipsis Apostolis spiritu sancte dietante, qasi per 

manss %radjiae ad nos ‚usque pervenerunt , ortkodpxorum 
Patram rum seguta, emmes libres tam veieris quam 

EZ BD re — es er 
- “) ‚De «aron. wilit. * > — rn e ar Se 
5) Dialog. ad Tawiter. ©.4. Jc.. — ——— 
*) De bapt eomtr. ‚Dom. Auib. iv. € a; ee un ed 
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novi Testamenti, cum utriusque unus Deus sit auctor, neo 
non traditiones ipsas tum ad fidem, tum ad mo- 
res pertinentes, tanquamveloretenusaChriste 
vel a spirjtu sancto dietatas, et continua suc- 
o cessioneinEcclesia catholica conservatas, pari 
pietatis affectu ac reverentia suscipit, et veneratur sacro- 
rum vero librorum indicem huic decreto adscribendum een- 
suit, ne cui dubitatio suboriri possit, NER sint, ar 
ab ipsa synodo suscipiunter. « 

Aus Allem dem geht: hervor, dag die katholiſche Kirche bie 
Erdlehre als unbedingt nothwendig hält. Ein Traditions⸗ Be 
weis geht immer bis auf die apoftolifhen Zeiten zuräd. Wirb 
anf diefem Wege erkannt, daß ein gewiffer Lehrſatz von Chriftus 
oder von den Apofteln als eine geoffenbarte Wahrheit herfomme; 
fo ift diefer eben fo göttlich und unveränderlich, als wenn 
er in dem gefchriebenen Worte Gottes enthalten wäre, — er hat 
dogmatiſche Kraft und Wirkſamkeit. Die Tradition wurde 
auch gleich in den erften  chriftlichen Zeiten ald eine eben fo. fichere 
Dffenbarungd=: Quelle anerfannt, und auf den Grund berfelben ent- 
fhieden, wie die heil. Schrift felbft; beide hatten gleiches Ans 
ſehen, und beiden warb zu Zeiten der Apoſtel gleich göftlicher 
Urfprung beigelegt. Dieß beweifen die Gnoſtiker; da dieſe ihre 
Irrthuͤmer nicht aus der h. Schrift felbft geichöpft haben wollten, 
und, um ihnen Cingang zu verfchaffen, die ihnen paflenden Stel⸗ 
len der h. Schrift corrumpirten, fo wurben fie nicht nur aus der 
h. Schrift felbft, als vielmehr durch die gründlichften aus der 
‚ Meberlieferung entnommenen Beweife widerlegt; ebenfo beriefen ſich 
die allgemeinen Goncilien, ald von Nizda J., Conftantinopel, 
Chalcedon, Epheſus u. ſ. w. in ihren dogmatifchen Entfcheibuns 
gen auf bie Tradition als göttliche Offenbarungd- Quelle. Die 
menfchlichen Traditionen haben nt’ ee en und ums 
tetliegen ber Deränderlichkeit. | 

Die, Reformatoren veriverfen anbebingt die adition als 
Offenbarungs⸗Quelle, durch welche Neuerung hauptſaͤchlich bie 
große Trennung im Glauben und in der Kirche: herbeigeführt 
wurde. Manche Proteftanten fpäterer Zeit dachten hierüber weit 
- gemäßigter und waren in ihrem Urtheile über die Tradition auch 
weit billiger, als die erften Reformatoren. Leffing ſpricht fich 
über felbe alfo aus: »Ich kann unmöglich vorfäglich taub fegn, 





. ‚Xrabition. — Trage⸗Himmiel. 8 
- wenn mir dad. ganze Alterthum einmuͤthig zuruft, daß unſere Re⸗ 
formatoren unter dem ihnen fo verhaßten Ramen — 
viel zu viel weggeworfen haben 7).“ | 

Man unterfcheidet zwifchen einer göttliben — bereite 
ſchen und einer kirchlichen — bisciplinarifchen Tradition. 
Erftere hat folche Lehrfäge zum Gegenftande, welche unmittelbar. 
göttlicher Anordnung und durch das lebendige Wort auf und ge- 
kommen find; auch hat dieſe gleiches Anfehen und gleich verbin⸗ 
dende Kraft, wie jene Lehren ꝛc., die in dem gefchriebenen Worte 
Gottes enthalten find. Letztere beruht auf Firchlicher Anordnung 
und Einrichtung, welche die Vorfteher der Kirche, als Nachfolger 
der Apoftel, überzeugt durch die Umftände von ihrer Nothwendig⸗ 
feit, getroffen haben. Hat diefe bie Apoftel felbft zu Urhebern, . 
> B. Apg. 25. I. Tim. 3, 6., fo wird fie eine apoftolifche 
Tradition genannt. Der Unterfchied zwifchen ber conftitutiven, 
auch dogmatifche genannt, und der hermeneutifchen Tradition 
befteht darin, daß jene zunaͤchſt Glaubenslehren betrifft, welche 
nicht in den. canonifch anerfannten Schriften enthalten, aber den⸗ 
noch göttlich find, dieſe ‚hingegen die wahre Audlegung von gemif: 
fen Stellen der h. Schrift enthält, 


Die Unterfcheidung. einer göttlichen Tradition von einer 
menſchlichen gefchieht -mittelft einer hiftorifch= Eritifchen Unter: 
fuchung von ber rechtmäßigen kirchlichen Authorität nach der be- 
fannten Regel bes hi. Vincentius von Lerin: quod sem- 
per, ubique et ab omnibus creditum est. 


Trage Simmel (umbella) ift eine Bedachung für das 
Sanctissimum , wenn ed bei feierlichen Umgängen herum= und 
bei folennen Provifuren getragen wird. Derfelbe befteht aus. ei- 
nem 12— 14° langen vierecfigen Dache mit einem Ueberzuge von 
rothem Sammet, in deſſen inneren Mitte gewöhnlid) der Name 
Je ſus eingeftickt ift, und deſſen Saum⸗Enden mit goldenen Bor: 
den oder Sticereien, die Eckenden aber oft mit herabhängenden 
goldenen Duaften, wie mit 4 langen, verzierten Stangen, mittelft 


2) Defien theolog. Nachlaß, Abſchn. 7. ©. 122. Bergl. Jar: 
r y's Abhandlung über die, Tradition ©. 4—88. Möhler, die Ein- 
heit in der Kirde. gr. 8. Tübingen 1825. ©.100. Def = N 
bolif,. V. Aufl. ©. 378. Herdfta. a. O. 
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derer der. Himmel: von vier Muͤnnern getragen wird, berfchen fiub: 
Die Prosifurs Himmel find gewoͤhnlich Kleiner -ald Die Pras 
zeffiond- Himmel, und auch einfacher conſtruirt. Webrigens if ber 
Zweck beiber, zum Schuße bed. Sanctissimi ‚gegen etwaige. üble 
Witterung za dienen, und überhaupt. find. folche Zeichen der — 
deren hoͤchſten Verehrung und Heilighaltung desſelben. 


| Translationen. Eine beſondere Art, zu geiftlichen März 
den und. Aemtern zu gelangen, find die Xranslationen, wenn . 
naͤmlich ein geiftliches Individuum entweder durch Mahl ober 
Poſtulation oder Ernennung mit ſeiner Einwilligung von einem 
Beneſizium auf eine andere erledigte Kirchenpfruͤnde aͤberſetzt wird, 
Da die Biſchoͤfe durch ein geiſtliches Band an ihre Kirchen ge⸗ 
knuͤpft find ?), und die Seelſorge bei Curatſtellen ununterbrochen 
gepflegt werden fol, fo fah man fie in ber- Kirche nie gerne, ja 
fie waren in den Alteften Zeiten ſogar verboten 2), und in der 
Folgezeit ließ man ſie nur wegen einer dringenden Nothwendigkeit 
oder wegen eines augenſcheinlich großen kirchlichen Nutzens zu 3), 
Jeder Translation muß eine ordnungsmäßige. Unterfuchung 
vorhergehen, welche ehemals in Anfehung der Biſchoͤfe def Mes 
tropolit führte, die gegenwärtig aber als eine causa major zu 
den päbftlichen Reſervat⸗Rechten gehört. Daher follen die Webers - 
- feßungen nur dann, wenn ber zu Ugberfeßende gehörig vernom⸗ 
men worden ift, und bei Biſchoͤfen mit Zuftimmung bes größeren 
Theiles — Cardinaͤle, . #) 





33 ‘oh, 10, 4 — de Marea de concord. sacerdot. i imper. 
Lib. VII. C. 


12) Der 14, 0 Canon verordnet: Episcopo non liceat, dere- 
licta paroecia sua, alidm invadere, quamvis a plurihus cogatur 
nisi quaedam sit causa probabilis, quae illum hoc facere com- 
pellat, quod ipse majorem utilitatem illis, qui ibi ‚habitant, possit 
per doctrinam pietatis conferre, et vero id, non a se ipso, sed 
judicio multorum Episcoporum atque cohortatione maxima. 


3) Socrat. hist. eccl. Lib. II. C. 25. Lib. VII. C. 35. 39. Theo- 
doret. hist, eccl. Lib. V. C. 4—8. Neller, Diss. II. de trans- 
lat. episcop. Frey, Krit. Somment., fortgefegt von Dr. Joſ eph 
Schéeill. II. Abth. gr. 8. Kigingen 1828. ©. 752. . 

*) Can. 86. C. 7. — 1. VanEnpen, . oP. I Tit: xv. C. 4. 
Nro, 16. Ba 
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Die Aranslationen der niederen Nirchen⸗Beamten geſchehen 
unter Bewilligung des Didzeſan⸗Biſchofs 5). Im unſeren Tagen 
wird jedoch hiezu auch Die Genehmigung ber Staats-Raegierung, 
welcher zu dieſem Behufe andy die. verhandelten Akten und er 
Fenmtniffe vorgelegt werben. müffen, erfobert. 
.  Durd) .bie gehörig. gefchehene Unterfirhung wird ber urber⸗ 
ſetzte ſowohl son dem Bande, welches ihn an feine bisherige Kirche 
knuͤpfte, wie auch von den Obliegenheiten, die er in Anſchung der⸗ 
ſelben hatte, befreit. Er verliert durch die vollzogene Ueberſetzung 
alle Rechte und Fruͤchte feiner vorigen Kinche, und muß ſich uͤber 
bie Interfalarien mit feinem Nachfolger berechnen. Dagegen tritt: · 
er in alle Pflichten amd. Rechte feiner jetzigen Kirche ein, 

Muß ein Kirchen>Feft wegen eines andern von dem ihm an⸗ 
gewieſenen Tage auf einen andern verlegt werden, fo heißt dieß 
Arandlation, entweder ift für dieſe Feier noch ein Monats: oder. 
Wochentag übrig, oder durch. die Rubrik befiimmt, oder 08. er 
ſolche, ſobald möglich, nachgeholt werben. 

Trauslocation. ©. d. Art. Verſetzung. 


Transſubſtantiation iſt nach der Lehre der katholiſchen 
Kirche die wunderbare Verwandlung der Subſtanzen im Abend: 
mahle,. wonad), ſobald ein ordentlich geweihter Prieſter auf dem 
Altare Brod und Wein durch die heiligen Worte nach. ber Ein⸗ 
- feßung Chrifti confekrirt, die ganze Subftanz des Brodes durch 
göttliche Kraft in die. ganze Subftany des Leibes Chriſti, und 
die ganze Subftanz des Meines in die ganze Subftanz bes Blu: 
tes C hrifti verwandelt wird, fo, daß von dem Brode und Weine 
nichts "übrig bleibt, als die Außerlichen Geftalten, welche das Aus 
Berliche Zeichen dieſes Saframents find. Die katholiſche Kirche 
hat ihren Glauben in diefer Hinſicht auf dem tridentiſchen 
&oncil Sess, XI. Can. 1, 2. 3. 4 6. ausgeſprochen. Si- 
quis dixerit, in sacrosancto Eucharistiae Sacramento re- 
manere substäntiam panis et vini, una cum corpore et 
sanguine Domini N. Jesu Christi, negaveritque mirabilem 
illam et singularem conversionem totius substantiae panis 
in corpus et totius substantiae vini in sanguinem, manen- 
 tibus duntaxat speciebus panis et vini, quam quidem con- 


°) Can. 8. C. 18, q. 2. 
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versionem Catholiea Eoclesia aptissime transsubstan- 
tiationem eppellat, anathema sit.« In den erfien Zeiten. 
waren hiefür die VBenennungen: Santtifilation, Benedik⸗ 
tion, Invokation u. dgl. und im VIII. Jahrhunderte Con⸗ 
ſekration gebräuchlich; ppaͤter befonders auf bem Eoncil yu. 
Rom unter Gregor VIE (1079), Innocenz IH. C.6. X. 
de celebr. Miss. und auf dem IV. lateranifhen Eoncil 
(1215) C. 1 nannte man dieß Transfubftantiation. In 
ber nämlichen Bedeutung kommen ſchon bei älteren und beruͤhm⸗ 
ten Kirchen = Scribenten die Ausbrädfe»CGonversio, Trans-. 
„formatio, Transfiguratio, Transmutatio, Tran-. 
selementatio« vor; übrigend wurde immer in ber Fatholifchem: 
' Kirche: allen diefen Benennungen biefelbe Bedeutung zum Grunde 
gelegt, und fonach immer eine folche Veränderung bed Brobes 
und Weines hierunter begriffen, vermöge welcher die Subſtauz 
bed Brodes und Weined in Kraft der Confelration in den wah⸗ 
ren Leib und in das wahre Blut Chrifti umgewandelt. worben 
- ift, während die Geftalten bloß bleiben. Die Griechen haben hies 
für die Ausdrüde weraßoin und warovorocıc. 

Die Matholiten haben bezüglich der Gegenwart Chrifti in 
ber hl. Euchariftie vorzuͤglich zwei Anfichten. Die Eine ift die 
ber Impanatio, weldhe Oſiander geltend zu machen fuchte. 
Diefe identifleirt die Gegenwart Jeſu Ehrifti im bi. Altars⸗ 
Saframente mit dem Geheimniffe der Menfchwerbung; gleichwie 
der göttliche Logos die menfchliche Natur angenommen, und die 
göttliche mit der menfchlichen Natur ſich zu einer Perſon (örooreoıs) 
. vereinigte, fo vereinige fi) die Subftanz des Brodes in der Eu⸗ 
hariftie hypoftatifh. Zwar haben Suftin Apol., Ambroſius 
Lib. de iis, qui initiantur C. 9 und Auguftin Tractat. 80 
in Johann. bie hl. Eucdyariftie mit der Menfchwerdung Chriftt 
in Vergleich geftellt, keineswegs aber identificirt. ine Ver: 
gleichung beider Myſterien ift wohl zuläfftg, weil ba8 tertium compa- ° 
rationis vorhanden if. Eine Impanation ober Identifi⸗ 
eirung kann um fo weniger angenommen werben, als ber Brod⸗ 
Subftanz die zu einer hypoftatifchen Vereinigung nothwendige In⸗ 
telligenz abgeht). — Eine andere Anficht ift jene Luthers Lib. 
de captivitate Babylonica, wo er eine Consubstantiatio 


*) Bittner, Die Eudariftie. ©. 48. 
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lehrt; welcher zufolge er. ohne hypoftatifche Verbindung neben ' 
ber Subftanz des Leibes Chrifti auch vollfommen die Subſtanz 
bes Brodes vorhanden feyn läßt, fo daß in sub et cum pane 
atque vino vere exhibeantur eorpus et sanguis Christi: 
Dieſe Lehre widerfpricht aber bem klaren Buchflaben der heil, 
Schrift Joh. 6, iſt zu finnlih, ‚und ſchließt Chrifius auf Zeit 
und Raum bezüglich feiner Gegenwart in ber bl. Euchariftie ein, 
während doch der Leib Chrifti unabhängig von ben Zeit« und 
Raum = Berhältniflen in der Hl. Euchariftie gegenwärtig üft, wie er 
es auch nad) feiner Auferftehung war. Joh. 20, 19. Chrift us 
tadelt die Juden Joh. 6, 54, weil fie feine Worte anf feinen 
finnlichen: Leib bezogen, und diefen für eine Speife für. alle 
Menſchen hielten; nicht der finnliche Leib ift e&, welcher in der 
Euchariftie gegenwärtig ift, fondern der undergänglide, glor⸗ 
reich verflärte Leib I. Kor. 15, 45; biefer wird das ewige 
Leben geben, und biefem werden aud) bei Hafer bereinftigen Ver⸗ 
klaͤrung unfere Leiber nachgebildet werben Phil. 3, 21. Es Tann 
alfo Hier nur ber Leib verftanden werden, ber nach ber Auferftes 
hung verflärt war, mit dem Jeſus über dad Meer gewandelt, 
und ber doch derfelbe war, der am Kreuze gelitten, und fein Blut 
für das Heil der Welt vergoffen bat; denn dieſer nur war über 
die Geſetze der vergänglichen Natur erhaben, biefer nur Fonnte 
zur unvergänglichen Speife gegeben werben ‚ und uns felbft das 
ewige Leben verleihen. 

Nicht in dem und durch den Genuß wird Chriſtus erſt 
gegenwaͤrtig, ſondern er iſt es ſchon, ſo bald die Conſekration ge⸗ 
ſchehen; dieß erhellt klar aus den Einſetzungs-Worten Chriſti— 
hoc est — Lori und hic est etc. Chriſtus ſprach als Gott, 
und durch fein Allmadıts- Wort war auch die Wandlung fogleih 
geſchehen; das Brod, dad er in feinen Händen beim bl. Abend: 
mahle hält, war hienach nicht mehr Brod, obgleich bie Geftalt 
blieb, fondern fein Leib u. f. w.; ed Fann in den Einfeßungs: 
Worten ſchon nach der Fiteral- Auslegung Fein anderer Sinn lie: 
gen, ald daß die Brodſubſtanz durch eine völlige Umwandlung in 
die Subftanz des Leibes und Blutes Chrifti übergegangen ift. 
Daß die Euchariftie noch Brod genannt wird, hat auf das Dogma - 
nicht den mindeften. Einfluß; indem, ed nur nach feinem früheren 
Zuftande: fo benannt wird, was bem biblifchen Sprach-Gebrauche 
fogar angemeflen ift; fo Heißt Exod. 7, 12 bie Schlange noch 


L 
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virga ,. obgleich. bie Ruthe Aarons im a eine ra terwanbeik 
worden en 
Ehen ſo klaͤr tragen bie HL. Vaͤter die Lehre Yon der reellen 


Gen Ehriftt unter den Geftalten des Brodes id "Mei: 


nes in ber- Euchariftie vor; fie zeugen fonach für die Transſub⸗ 
ſtantiation nach dem Lehrbegriffe der katholiſchen Kirche: Ignat. 
ad Smyrn. et. ep. ad Eph. et Rom. Just. Apol. I. N. 63. 
"O6 xakoönevoi ri - zuiv ‚didxovor dideaomw 'Exdoro vor 
sroeoyımm wueralaßeiv &nd - — — 
Ödaros xaı Tois dv mapevor &rcop£povo. Ambros. de ini- 
ttand. C. 9. „Forte dices: aliud vides, quomodo: tu mihi 
asseris, quod Christi sermo, ut species mutet elementorum ? 
Sermo Christi, qui potuit ex nihilo facere, quod non erat? 
 Ipse clamat Dominus Jesus: Hoc est corpus meum.« 


Chrysost. Ep. ad Innoc. N. 3. „AR %v9a va &yıc 
dntkxeivo Ei EAdovzes öl orqœrioros, av 'Evıor x DC 
Eyvayızv &uvgrou 00V, navıa ve Emgwv Ta ErJov, * To, 
yiotætov Eıpier roõũ Xouorod, oc Ev tooodro Iogiße; J "as T& 
ty rtgosionuevo. — 5 inarıa Peeyeızo.“ 


Cyrill. Catech. 22. „Aquam olim, in vinum, quod 


sanguini adfine est, in Cana Galilaeae transmutavit, et 


eum parum dignum existimabimus, cui credamus, quum 


vinum in sahguinem transmutavit.“ Tertull. cont. Mar- 
cion, L. IV. C. 40. „Acceptum panem corpus suum fecit. T 

etc. Athanas. orat. de fide. Optat. Milev. L. IV. cont. 
Parmen. Hieron. Ep. ad Marcell. August, 9. Confess. 
C. 13. de civit. Dei. 17. C. 20. Enarr. in psalm. 98. etc. 
Concil. Lateranens. IV. (1215). Trident. sess. XIII. 


de sacr. Euchar. sacram. (©. d. Art. Altars- Sakrament. 


Meßopfer 7). 


Trappiften bilden einen geiſtlichen Orden, welcher unter 
Innocenz IL (1140) durch Retrou, zweiten Grafen ‘von 


) Bittner, die katholiſch⸗ dogmatiſche Lehre von dem Myſterium der 


heiligen Euchariſtie. gr. 8. Poſen 1838. ©. 50. Wieſemann, 
die vornehmſten Lehren und Gebräuche der- katholiſchen Kirche; ang 

dem Engliſchen überſetzt. gr. 8. Regensburg 1838. IL. — = 220: 
4. Möhler3. N V. Yufl. S. 305. 
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Herde, in Folge eines Geluͤbdes geftiftet, und von dem auch 
bie Eifterzienfer:Abtei la maison Dieu notre Dame de 
la Trappe an ben Grenzen der Normandie erbaut wurde. 
Anfangs befolgte der Orden die Obſervanz bed Ordens von Sas 


vign y und zeichnete ſich befonderd durch die Strenge feiner Zucht 


aus. Abt Armand de Bouthillier de Rance, welcher 
behauptete: daß Die Kloflerzucht zu feiner. Zeit in, Verfall gerats 
ben fey, gab dem Orden eine ungewöhnlich firenge Regel; eilf 
Stunden des Tages. bringen die Trappiften mit Gebet zu, und 
bie übrige Zeit fült harte Arbeit mit beftändigem Schweigen und 
Betrachtungen aus. Außer den täglichen Gebeten und CGefängen 
und dem Gruße: »memento mori« darf Feiner ein Wort 
zu dem andern fprechen. - Die Prinzeffin von Condé hat? auch 
"weibliche Trappiſten⸗ (Zrappiftinnen-) Klöfter geftiftet. 

Die Abtei La Trappe ift unter allen Klöftern dasjenige, wo 
die Ordend-Statuten am firengften befolgt werben. Die Haupt: 
fagungen find: Entfegung alles Umganges mit Menfchen, aufs 
etlegtes Stillſchweigen, Die haͤrteſte Lebensweiſe In der Arbeit, 
Kofi, Kleidung und Schlaf, beftändige Belhäftigung mit dem- 
Tode u. ſ. w. Die während ber erften franzdfifchen Revolution 
nach England und in die Schweiz. geflüchteten Trappiſten und 
Zrappiftinnen begaben fich nach ‚ber Neftauratiou wieber nach 
Frankreich, und bildeten allda feit dem Sahre 1815 Drbens- Vereine, 
Das Lokale der Abtei wurde vom Orden wieder angekauft und 
zum alten Gebrauche eingerichtet. Die, Abtei befaß im Sabre 
1824 bereits fchen "für 150,000 Franks Grundeigenthum. Sig 
legt ungefähr zwei Stunden von Montagne (in der chemalis 
gen Provinz Perche, im jetzigen Orne⸗Departement), und 
gehört zur Gemeinde Soligny (solum igneum Branbftätte.,) 
Die Gegend ift hügelig .und waldig. Der „Haupteingang beſteht 
aus einem Thorwege und einer Seitenthuͤre. Ueber jenem ſteht 
die Jungfrau in einer Blende, unterhalb liest man bie a 
Domus Dei, . (Haus Gottes). 

Der Anzug biefer Ordensleute beſteht aus einer Tangen, gro⸗ 
ben, grauweiß⸗wollenen Kutte mit weiten Aermeln; fie iſt bis zu 
den Waden aufgeſchuͤrzt, und wird mittelſt lederner Riemen feſe⸗ 
gehalten, die durch ſeitwaͤrts an der Kutte angebrachte Ringe ge⸗ 
zogen ſind. Unter derſelben tragen ſie weiße, weite und lange 
Beinkleider von etwas ſeinerer Wolle mit Sokken von eben dem 
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Zeuge und Holzſchuhe mit Stroh ausgeſtopft. Ueber der Kutte 
— eine Capuze von ſchwarzer Wolle, woran nad) vorn und hin⸗ 

ten zu zwei fußbreite Streifen bis an ‚die Knie herabhängen, und 
mit dem breiten ſchwarzledernen Gurte ein Kreuz bilden, beffen- 
Schwärze mit der weißwollenen Kutte auffallend abfticht. Links 
hängt ein Rofenkranz und ein Meffer. Im der Kirche hängen fie 
einen großen, weißmollenen Mäntel mit Aermeln und Capuze 
Aber, den fie aber faft nie fonft, und vollends nicht bei ber Ars 
beit tragen; fie nennen ihn Eoule. Die dienenden Brüder unters . 
feheiden fich durch die graue Farbe ihrer Kutten. Niemand darf 
feine Kleidung ablegen, weder bei Tag noch bei Nacht; fie wird 
nur alle Monate gewechfelt und gewafchen. Die Brüder find . 
gefihdren, tragen weder Bart’ noch Haupthaar; man läßt ihnen 
nur eine Heine, fingerbreite Tonfur von. unbebeutender Höhe. — 
Der Haushofmeilter (hotellier), der Kellermeifter (cellerier) 
und der Arzt haben allein die Erlaubniß, mit Fremden zu reden. 
Erfterer ift zugleich. der Geremonienmeifter, welcher fie herumfuͤhrt 
und für ihre Bequemlichkeiten und Bedärfniffe ſorgt. Die Schlaf: 
zimmer der Mönche find ohne alles Geräthe, felbft ohne Betten 
und Bettſtellen. Jeder fchläft: auf einem zwei Fuß von der Erbe 
abftehenden, mit fargähnlichen. Fuß⸗, Kopf: und Seitenbrettchen 
eingefaßten Brette, worüber ein grobes Tuch genagelt ift, nicht - 
fowohl um bie Stelle der Matratzen zu vertreten, als vielmehr 
- das Reiben der Kleidung auf dem harten Holze zu verhindern. 
Die Bettladen find ſaͤmmtlich einen Fuß zu kurz, bamit fich ber 
Schlafende nie ganz ausſtrecken könne; nur fein Sargbrett hat 
bie ganze Länge, dieß fol fein Troſt und feine frohe Ausſicht 
- auf den langen Schlaf feyn. Statt der Decke findet. fid ein 
grobes Stuͤck Tuch, flatt des Kiffens ein kurzer Strohſack, unter 
dem Brette eine Lade und ein Nachtgefchirr, neben welches jeder 
Abend das Meſſer in einen Holzſchuh gelegt werden muß. Das 
Speifezimmer ift nicht eleganter verfehen, ald die Schlaffanmern ; 
nur das dürftigfte und  nothwendigfte Tifchgefchirr, Feine Wiſch⸗ 
tuͤcher, hölzerne Tafeln, hölzerne Bänke. Jeder befommt feinen 
Waſſerkrug, den er bei dem Trinken mit beiden Händen faflen 
muß; verſchuͤttet er einen Tropfen, läßt er einen Brodfrummen 
fallen, fo will das Geſetz, daß er fogleich hinfniee, und ben Vor⸗ 
fieher durch Zeichen um Bergebung flehe, die er mittelft eines 
Schlages mit-dem Hammer auf den Tifch, body immer nur auf 


Trappiſten. 1} 
Fuͤrbitte eines Bruders, erhält. Die Kof eines Trappiſten wirb 
auf 36 Franken (10 XThlr.) des Jahres, und feine Kleidung auf 
9 Fr. (2/2 Thlr.) gefchätt, und darf beide Summen nicht übers 
fleigen. Die Koft befteht aus Waffer, Brod, Kartoffeln, Aepfeln, 
Nüffen und aus mit Wafler und Salz gelochtem Gemüfe. Die 
firengere Regel feit 1816 hat alles Webrige verbannt, was ches 
dem zumeilen gereicht wurde, 3. B. etwas Mil, Eier u. f. mw. 
Auc) find die harten Matragen ganz abgefchafft, vom Schlafe 
wird eine Stunde abgefürzt, die man zwar früher Abends im 
Bette zubringen darf, dafür aber aud) eine Stunde früher in 
der Nacht aufftehen muß. Der Abt muß fi, fo gut wie ber 
geringfte Ordens⸗ und Laien-Brüder, den ſchwerſten und wibrige 
fien Arbeiten unterziehen, wenn die Reihe an ihm ift. Findet 
Jemand Bergnügen an irgend einer Arbeit, fo muß er ed beich⸗ 
ten und fie wirb ihm abgenommen. Jede gemeinfchaftliche Arbeit 
geſchieht ſchweigend, und wird oft durch dad Haͤndeklatſchen des 
Borfteherd unterbrochen, worauf Gebet und Gefang mit gegen 
den Himmel gerichteten Blicken folgen. Zwiſchen 3 und 4 Uhr 
ift die Mahlzeit, wer zu ſpaͤt von der Arbeit zuruͤckkommt, muß. 
-oft fohlafen gehen, ohne gegeflen zu haben. Bei dem Effen darf 
mit dem Meffer u. f. w. bei obiger Strafe Fein Geräufch . gemacht. 
werben. Weit firenger find biefe Strafen, wenn ſich ein Xraps 
pift beigehen läßt, mit feinem Nachbar zu fprechen, oder Fami⸗ 
Len-Verhältniffe und Briefmechfel zu unterhalten, zu entwifchen 
u. |. w. Die Hauptwerkzeuge der Trappiften find: I) der Ghre 
tel (cilice) von Eifendraht, beftehend aus zwei mit. einander 
verbundenen Ringen, deren jeder niit zmei eifernen Spitzen vers 
ſehen iſt. Man trägt ihn auf dem bloßen Leibe, 2) Ein breiter 
Gürtel (haire), das haͤrne Hemd oder der härne Gürtel genannt. 
3) Eine Geiſſel (martinet) aus einem Buͤſchel langer, mit vielen 
harten und dichten Knoten verfehenen Zwirnsfaͤden beſtehend. 9 
Ein die Dornenkrone nachahmendes Ne von Pferdehaaren. — 
Beim Gotteödienfte ſitzen die Trappiften in vier Reihen, ange 
than mit der Coule, unbeweglih, ihre Augen auf den Boden 
geheftet. Ihr Gefang ift einfach, volltönend, erbaulich und durch 
. die lange Gewohnheit kraftvoll und taftfeft. Nicht bloß Trape . 
piſten, fondem- auch weibliche Xrappiftinnen gibt ed. Der Abt 
und Vorfteher bed Ordens hat das Schloß Forges (unweit des 
Klofters) angefauft und dafelbft die weibliche Anftalt u 


Dei Garten und Gottesacker der Trappiften. find eins, in 
weichen immer ein offened Grab vorfindlich if... Auch gibt «6 
außerhalb Frankreich in Staliemn und Spanien 15—20 Trappiftene 
Klöfter. In Deutfchland waren beren zwei; und aeit Canada hat 
ein ſolches aufzuweiſen ?). 

Das Trappiften-Mofter vom Delenberg bei Muͤhlhauſen im 
vberrheiniſchen Departement beſtand noch im Jahre 1830. 


Nach der Revolution vom Jahre 1830 begaben ſich bie meis 
fien Xrappiften, befonders ‚jene bed Kloſters bei Straöburg in 
bie Schweiz „und diefer Orden wird nach den feit diefer Zeit eins 
getretenen Berhältniffen nicht fo leicht mehr. fein Gluͤck in Frank⸗ 
zeich machen. Br 

‚Ein großer Theil der aus Frankreich vertriebenen Zrappiſten 
wandte ſich (1832) nach Irland; wo die Vertriebenen wit, Sir 
Richarch einen Pacht auf 100 Jahre ſchloßen, in Kraft deſſen 
ihnen berielbe 600 Morgen (acres) oder Gründe überließ. Die 
Trappiſten errichteten Bann ein großes Gebäude, welches fie mit 
dem Namen ihres früheren Wohnortes la Melleray nannten; 
mb was fehr zu. wundern ift, dieß Bauwerk, beflen jegiger Werth 
nicht weniger als 10,000 Pfund Sterling (250,000 Franc) ber 
trägt, war von denfelben in brei Jahren vollendet, obwohl fie 
nicht uͤber 5 Frauks zu verfügen ‘hatten, als fie um Die Webers 
laſſung der Gründe baten, welche ihre Betriebſamkeit bereitd mik 
seihen Ernten bedeckte. Allerdings ift auch zu fagen, daß fie zum 
Erflaunen in ihren Arbeiten von. den Bewohnern der Rachbar⸗ 
ſchaft unterftügt waren, welche, ohne irgend eine Verguͤtung, weit 
riferten, ihnen. ihre Dienfte anzubieten. Das, neue Kloſter von 
- Melleray iſt prächtig; die Gemaͤcher in demſelben ‚find. gut. ein⸗ 
gectheiltz feine Lage an ben. Bergen. Knockmeldowe, mitten in ei⸗ 
(em wuͤſten Lande, erinnert gu die Hoſpitien, welche.-bie chrifte 
liche Liebe anf dem Gipfel ber. ſchneebedeckten Alpen ‚erbaut hat. 
Seit Gruͤndung deſſelhen haben fie.bie ikea mine iR 
feuchtbare delder — — u 


(ı ° —E X 
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5 gr wurde der —— na der ern. von einem 
‚ Augenzeuge im Sabre 1824 gefchildert, Allg. Kirchen Zeitung y, I 
1824. Nro. 114. Seramb, Reife von la Trappe nad) Rom,. über. 
ſetzt v. J. W. Thum. iüinchen 1839. 
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Trauer⸗Metten in der Ehar⸗Woche. B. d. Ar. 


Hebdomada major. 


Trauerzeit. Das römifche Recht fchrieb für die Frau, 
welche durch das erfolgte Ableben ihres. Mannes Wittwe wurde, 
die Beobachtung des Xrauerjahred (annus Juctus) bei Strafe 
der- Infamie vor”), Diefe Verordnung des römifchen Rechts 
gründet ſich theild auf die Achtung, welche die MWittwe ihrem vers 
fiorbenen. Ehegatten ſchuldig ift, heil auf die zu befürchtende 
turbatio sanguinis ?), und auf die kuͤnftige Ausmittlung der 
Paternitaͤt, u Falle die Wittwe noch aus der erften Ehe ſchwan⸗ 
ger ſeyn follte. Wurde aber die Wittwe während der Trauerzeit 
entbunden, To ſteht ihrer weiteren Rdn dieſes Hinderniß 
aud) nicht meht entgegen 3, 

Das Eanonifche Recht nahm dieſe Strafe des rbmiſchen Rech⸗ 
tes nicht an, und entſchied hierüber ©. 4. X. de secund. nupt. 
alſo: »Super illa quaestione, qua qnaesitum est, an mu- 
lier possit sine infamiia nubere intra tempus luctus: secun- 
dum leges_definitum: Respondemus, quod cum Apostohas 
dicat: -Mulier viro'suo mortuo soluta est a lege viri sui: 
in. Domino nubat, cui voluerit: per licentiam et auctorita- 
. tem Apostoli ejus infamia aboletar C. 5. ibid, ,„Uum, se- 

.cundam Apostolum mulier, mortuo viro suo, ab ejus sit 
lege soluta, et nubendi, cui vult tantum in Domino libe- 
ram habeat facultatem, non -debet legalis infamiae sastine-. 
re jacturam,. quae licet post viri ebitum intra tempus lur- 
tus, scilieet unius ‚anni spatium, nubat, concessa sibi ta- 
men .ab. Apostolo utitur potestate,.cum in his praesertim 
saeculares leges non dedignentur sacros Canones imitarũ. & 
Eine richterliche Verfuͤgung ſuspendirt die Schließung der 

Ehe bis zur Hufbebung, derſelhen „oder bis nach —— der vor⸗ 
geſetzten Friſt. 

Die partikulare Geſetzgebung hat aus Ruͤckſicht der Achtung, 
welche fi ch | einander ae Ad, auch 





2) L. i. 2. ca. de secand, nupt. Nor) 28, & 22. Madelden, a. 
a. O. S. 361. 


*) L. 11. 8. 1. D. nis, qui not. iufam. 
3) L. 1. $. 2, ibid, 


. 
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für die Verwittlbte eine. Trauerzeit beſtimmt. Bird daher eine 
Ehe durch den Tod des einen Ehegatten ‚aufgelöst ; fo muß de 
: Überlebende Theil, wenn er niht um Dispenfation” nachſuchen 
will, die gefeßliche Trauerzeit abwarten, ehe er eine neue Che 
ſchließen Tann. 

Mo aber die Landes⸗Geſetze uͤber die Veobachtung —— 
erzeit fuͤr die Verwittibten nichts feſtgeſetzt haben, da kann der 
uͤberlebende Ehegatte alsbald nach dem Tobe des andern wieder 
ein Ehe⸗Verloͤbniß ſchließen. Indeß haben die meiſten Regierun⸗ 
gen Anordnungen uͤber die Trauerzeit erlaſſen. Die Dauer ders 
felben ift jedoch in den verfchiedenen Ländern verſchieden; in eis 
‚nigen ift folche auf ein Fahr, in andern auf. Drei Diertel- Jahre, 
wieder in andern auf ein halbes Jahr u. ſ. w. feſtgeſetzt. 

Das preußifche Landrecht IL. I. $. 436 enthält hieruͤber 
die Beſtimmung: »Die- Wittwe mag ein ganzes, der Wittwer 
aber ein halbes Jahr um den verftorbenen Ehegatten trauern, 
(. 4. 37. Erfolgt innerhalb der Xrauerzeit eine anderweitige guͤl⸗ 
tige Verheirathung, fo wird dadurch die Trauer geendigt.« 

.  Meber die Trauerzeit wird Men die. u... febr leicht 
ertheilt. " 
— Zuͤr Bayern Alle Gefuche, welche r ch auf die Trauerzeit 
und Wiederverehelichung beziehen, gehoͤren an die Polizei⸗Be⸗ 
hoͤrde, von der die Bewilligung der Heirath ſelbſt abhaͤngt. 

Bei Wittwen iſt die Erledigung des Geſuches um Nachſicht 
der Trauerzeit lediglich dem obrigkeitlichen Ermeſſen uͤberlaſſen. 

Bei verwittibren Frauen iſt jedoch bis auf weitere Beſtimmung 
die Bewilligung, zu weiterer Ehe zu ſchreiten, durch das Urtheil 
der Sachverſtaͤndigen uͤber die Wahrſcheinlichkeit der Schwanger⸗ 
ſchaft bebingt. Nur wenn dieſe folche als ſchwanger  erflären, 
iſt die: Bewilligung der weiteren Ehe vor at ber gefeglichen 
— zu verweigern ). 

Fuͤr Sachfen. Laͤßt fi‘ eine Wittwe im "Xrauerjahre 
(äjängern ‚fo Hat fie 6 Wochen Gefaͤngniß, und” heirathet fie. 
den Schwängerer, außer ben. Dispenfationg: und Erlaß=Koften 
wegen des Trauerjahres noch 5 Thaler Strafe zu erlegen 9. . 


— — 


) V. v. 11. Okt. 1811. © a: 
5) Ziehnert a. a. O. II. Th ©. 326. 
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Fir Hann over: Die Trauerzeit ift ein auffehiebendes Ches 
hinderniß , durch eine Verordnung v. 31. Dez. 1825 ift in -diefer 
Hinfiht für alle Provinzen des Königreich, wo dad gemeine 

Hecht gilt, und für. die Unterthanen aller Glaubens: Bekenntniſſe 
verfuͤgt: 

a) Wird eine Ehe durch. ben Tod eines der Ehe⸗Gatten aufs 
gelöfet, oder, während beide noch leben, für nichtig erflärt ober. 
getrennt, fo dürfen die Mittwen und bie gefchiedenen Frauen 
nicht eher ald neun Monate nad) Trennung der vorigen Ehe ſich 
wieber verheirathen. Es kann jedoch aus befonderen Gründen 
. die Miederverheirathung noch) vor Ablauf der neun Monate ges 
ftattet werden, wenn die Wittwe oder (bei Proteftanten) gefchies 
bene Frau entweder nach Auflüfung der Ehe enthunden, oder 
wenn aud) fonft nach Umftänden und dem Urtheile der Sachvers 
fländigen eine Schwangerfchaft nicht vorhanden if. Die Con⸗ 
fiftorien find befugt, ſolche Dispenfationen zu ertheilen, und zwar 
in jedem einzelnen Falle dasjenige Confiftorium oder diejenige Bes 
hörde, welche für die anfuchende Frau zur Zeit der Auflöfung bes 
vorigen Ehebandes die zuftändige war. ine berartige Dispen⸗ 
ſation darf vor Ablauf dreier Monate nach getrennter voriger 
Ehe niemals ertheilt werden, "und ebenfo wenig einer ie u 
Stau, bevor ihre Entbindung erfolgt iſt. 

b) Ein Wittwer oder gefchiedener Ehemann Fann erf nad) 
Verlauf von drei Monaten nad) Ableben ber vorigen Frau oder 
nach Trennung der vorigen Ehe ſich wieder verheirathen. 

c) Iſt eine Ehe wegen böslicher Berlaffung getrennt wor⸗ 
den, fo kann der gefchiebene unfchuldige Theil zwar fogleich, nach⸗ 
dem das Urtheil die Rechtskraft erlangt hat, zur ferneren Che 
fepreiten, ohne dazu einer Dispenfation zu bedürfen, jedoch wird 
Dabei vorausgefeßt, daß, von der erfolgten DVerlaffung an ge 
rechnet, die den Miederheirathenden vorgefchriebene ordentliche Frift 
von neun Monaten für die Frau und von drei nalen für den 
Many bereits vollftändig verftrichen iſt. 

dI Diejenigen fich ehelichenden Perfonen, — dieſen Vor⸗ 
ſchriften zuwider handeln, ſollen einer Geldbuße von 10 bis 100 
Rthl., oder, wo dieſe nicht beizutreiben iſt, einer Gefaͤngnißſtrafe 
von hoͤchſtens 6 Wochen unterliegen; jedoch ſoll der zur Ueber⸗ 
tretung des Geſetzes wiſſentlich nur conkurrirende Theil hoͤchſtens 
die Haͤlfte der Strafe des Hauptuͤbertreters zu leiden haben. 

Müller's Lexikon, I. Aufl., V. BD. 5 
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) Derjenige Geiſtliche aber, welcher wiſſentlich gegen das 
Verbot getraut hat, ſoll in eine Geldbuße von 10 bis 50 Rthl. 
genommen, auch nach Befinden ber Umftände und im Wiederhos 
lungs⸗Falle von der geiftlichen Oberbehörde eine zeitlang vom Muıte 
fuspendirt werden. 

Für Baden. Eine Ehe mag durch Tod, Zernichtung ober 
Scheidung aufgelöst werden; fo muß. der Mann drei Monate 
und die Frau neun Monate warten, ehe fie ſich wieder verehe⸗ 


üchen dürfen, wenn nicht da8 Amt oder die ‚unmittelbare ODerig⸗ 





keit denſelben die Dispenſation ertheilen 9). 
Fuͤr Altenburg. ©. d. Urt. Aufgebot J. B. © 111. 


Trauung. ©. d. Art. Copulation. 

Trauungs⸗Buch. ©. d. Art. Matrikel— Biden. 

Trauungs:Scheine find pfarramtliche Urfunden=Zeugniffe 
worin über die ehelichen Verhaͤltniſſe gewiſſer Perfonen atteftirt 
wird. Das Recht, ſolche auszuftellen, fteht den Pfarrern zu. 
Als Auszüge aus den Pfarr-Matrifeln müffen fie auch alle Rub⸗ 
ren derfelben enthalten !). 
| Treuga hieß zu den Zeiten des Fauftrechts das Gebot, 
vermöge deffen fich Jeder vom Abend des Mittwochs an bis zum . 
Morgen ded Montags. an den größeren Feſttagen und ihren Wi: 
gilien wie auch zu den heiligen _ jeder a un alles Krie⸗ 
ges enthalten mußte. 


Trienter Coneil. ©, d. Art. Concilien. | 


Trikerion iſt eine zwei⸗ oder dreiarmige Kerze, welcher ſ ch 
die griechiſchen Biſchoͤfe haͤufig beim Segenertheilen uͤber das Bolt . 
bedienen; die zweiarmige deutet die zwei Naturen in Chris 
ſtus, bie göttliche und menfthliche, an; die dreiarmige erinnert 
an daB Myſterium der allerheiligften Dreieinigfeit. 


Trifagion. ©. d. Art. Sanctus. 


Tumba nennt man dasjenige Trauer⸗ Geruͤſt, weiches hei 
den Exequien gufgeitellt, und durch das die Leiche vorgeſtellt 
wind. Um diefelbe finh mehrere — mit angezuͤnbeten — 





Reg.⸗B. 1807. Nr. XXVII. V. v. 15. Jul. 1867. 6. 4. 
1) M. Anleitung zum geißt.Befgäftt-Stote.V. Aufl. H. Th. _ 
©. 208. 
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kerzen aufgeftellt, auch find öfter an felbn die Wappen des Ver⸗ 
ftorbenen aufgehängt, fo wie fid) auf folcher bie Inſignien ber 


- Stellen, weldye ber Verlebte bekleidete, häufig befinden. 


Tunieell ift ein Kleidungs⸗Stuͤck, welches ber Bifchof vor 
ben Meßgewande anlegt, und das er unter letzterem trägt. Die 
Tunik fcheint nicht gleich) Anfangs zum Pontiftfal-Ornate gehört 
zu haben. Webrigens war fie fchon zur Zeit Gregor db. Gr. 
befannt, und ihr Gebrauch mag damals, nach Kardinal Bone, 


von der päbftlichen Bewilligung abgehängt haben 1). 


Bei der Anlegung der Tunik betet der Biſchof: » Tanica 
jucunditatis et indumento salutis et vestimento laetitiae et 
dalmatica justitiae circumda me. « 

Turnus iſt bei den Kapiteln die auf ſtatutariſchen Beſtam⸗ 
mungen beruhende fortlaufende Ordnung, nach welcher den eins 
zelnen Mitgliedern auf eine beflimmte Zeit bie Ausübung gewiffer 
Eapitularifcher Rechte zufteht. Insbeſondere gehört der Turnus. 
zu den Bejegungs-Arten der Kirchen-Uemter; hienach ift derfelbe 
eine nach befonderen Statuten, Stiftungen und Herfommen fefte 
gefetzte Ordnung, nach welcher die Kapitularen in Folge der fie‘ 
treffenden Reihe auf gewiſſe erledigte Benefizien da8 Praͤſentations⸗ 
Recht ausuͤben. 

Iſt zwiſchen mehreren Compatronen die abwechſelnde Praͤ— 
ſentation einmal feſtgeſetzt, ſo kann keiner der Mitpatrone ſich 
uͤber die Praͤſentation des Turnarius beſchweren, und muß dieſen 
als den jetzt zur Praͤſentation Ermaͤchtigten anſehen. Hat der 
Turnarius innerhalb der geſetzlichen Friſt entweder gar nicht, oder 
nicht auf.die vorgeſchriebene Weiſe präfentirt: fo kommt es darauf 
an, ob er durch ſeine Schuld oder ohne dieſelbe die Ausuͤbung 
ſeines Rechtes unterließ. Seine Fahrlaͤßigkeit wird wohl ihm, 
aber nicht den uͤbrigen Mitpatronen ſchaden, folglich an dieſe in 
ſolchem Falle das Präfentations: Recht gelangen. Denn bie Be⸗ 
fimmung der abwechfelnden Präfentation war ein erlaubtes Ges 
ſchaͤft, wegen deffen die Mitpatrone der Auslibung ihres Rechtes 
nicht beraubt werden koͤnnen. Macht fich der Turnarins "einer 
Nachlägigkeit ſchuldig, To ift dieß kein Verſchulden von ihrer ei; 


— — — — * a en Drei 


ı) De reb. liturgic. Lib. I. C. 24. N, 11. CA. Gregor. M. Lib. VII. 
Ep. 113. 
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denn waͤhrend der zur Praͤſentation feſtgeſetzten Friſt konnten ſie 
deſſen Nachlaͤßigkeit nicht ſuppliren, da ſie erwarten mußten, ob 
derſelbe nicht am letzten Tage des Zeitraumes noch ſein Recht 
ausuͤben wuͤrde. Iſt es aber nicht das Verſchulden des Turna⸗ 
rius, ſondern Zufall oder ein Dritter, welcher ſolchen an der 
Ausuͤbung ſeines Praͤſentations-Rechtes hinderte; fo wird er zur 
Praͤſentation ferner zugelaſſen, da kein Patron ohne ſeine Schuld 
ſeines Rechtes verluſtig werden kann. Wenn alſo z. B. der recht⸗ 
maͤßige Verleiher den Praͤſentirten nicht einſetzte, dieſer das Be⸗ 
nefizium ausſchluͤge oder mit Tod abginge; fo würde der Turna⸗ 
rius daß. Necht haben, in einer neuen, von einer folchen Bege: 
benheit an zu rechnenden Frift zu präfentiren '). | 

Derjenige Kapitular, dem in einem beftimmten Falle bie 
Ausuͤbung eined Kapitular⸗Rechtes auf vorbefagte Weife zufommt, 
heißt Turnarius. Auch wird ein folher Canonicus heb- 
domadarius genannt, weil ber Turnus felbft ſich gewöhnlich 
auf eine Woche erſtreckt. — Je nachdem die Venefizien, worauf 
das Nominations-Recht hergebracht ift, Stiftd:-Präbenden 
oder Pfarr= oder Fruͤhmeß-Stellen find, heißt foicher tur- 
nus major oder turnus minor. Ein flabiler Turnus 
wird er genannt, wenn das betreffende Kapitular-Recht nad) dem 
Senium, zufällig aber, wenn es nach einer beftimmten Zeit 
zB. nah Monaten ausgeibt wird. 

In den ehemaligen Stiften war der Turnus vermöge Fapit- 
liſcher Statuten eingeführt, ind gab den Turnarien Gelegen- 
heit, Gunftesbezeugungen , auszuüben. 


u. 


 Umifchreibungs: Bullen find folche pähftliche Bullen, 
weiche nach vorher. abgefchloffenen Concorbaten von dem Kirchen⸗ 
DOberhaupte zur befferen Regulirung der firchlichen Berhältniffe in 
gewiffen Staaten mit landesfürftliher Sanction erlaflen werden, 


:) Mayer, das Patrondts:-Recht. gr. 8. Wien 1824. ©. 115.' 


Unmſchreibungs⸗Bullen. 69 


und fich. theild auf bie Begrenzung, Eintheilung der Didzeſen, 
theild auf die Dotation und Einrichtung der erzbifchöflichen und 
difhöflichen Kirchen und Kapitel u. dgl. beziehen. Oft vertreten 
fie auch die Stelle von Goncorbaten. Die neueften päbftlichen 
Bullen diefer Art find folgende: 

Da die aus dem Bisthumsd-Mertrag hervorgegangene päbft: 
fihe Bulle vom 7. Mai 1828, welche mit den Worten „Inter 
praecipua Nostri Apostulatus munia“ anfängt, mit derfelben 
in ihren wefentlichen Beftandtheilen Hbereinftimmt, fo haben Wir 
diefer Bulle in Folge erhaltener Vollmacht des großen Raths hie: 
figen Standed vom 28. April abhin Unfere landesherrlicdhe Ge: 
nehmigung ertheilt, ohne daß jedoch aus derfelben etwas ben Ho: 
heit8-Rechten der Regierung, den erzbifchöflichen und bifchöflichen 
Rechten, ober ben in der fchweizerifchen Eidgenoffenfchaft ftehen: 
den Kirchen= Berhältniffen beider Confeflionen Nachtheiliges abge: 
leitet werde. Solothurn, den 3. Juli 1828, | 


Bulle Sr. Päbhftlihen Heiligkeit. 
„Die Umfhreibung des neu errichteten Bisthums Baſel betreffend.‘ 


LEO EPISCOPUS SERVUS SERVORUM DEI AD 
PERPETUAM REI MEMORIAM. Inter praecipua Nostri 
Apostolatus munia illud profecto recensetur, quod spectat, 
Episcopalium Sedium tutelam, ut quibuscunque possimus 
modis ea omnia curemus perficere, quae in Catholicae Re- 
ligionis augmentum, in Ecelesiarum decorem, et in Christi 
fidelium commodum atque utilitatem conferre videantur, Et 
quoniam summopere dolentes conspeximus, quod in trans- 
actis deflendis vicissitudinibus res omnes Ececlesiasticae, in 
quibusdam praesertim Regionibus, maxime fuerant pertur- 
batae, ideirco Pastoralis Officii Nostri partes esse duximus, 
tot malis viribus successive mederi, novas instaurando Ca- 
thedrales, statuendo Capitula, Dioecesium limites eircum- 
seribendo, Hlisque opportunos addicendo Census ad hoc, 
ut quaelibet Dioecesis a proprio Antistite juxta.Sacrorum 
Canonum praescriptum valeat administrari, Hoc sane con- 
.silio agnoscentes, quod Basileensis Episcopatus, qui tam 
Dioeceseos amplitudine, tam Antistitum splendore floruerat, 
prout illustria ac praeclara testantur monumenta, in su- 
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periorum temporum deterrima conversions, Ecclesia Cathe- 
drali exspoliata, Capitulo dissoluto, Censu Episcopali deper- 
dito, Dioecesi Novis finibus coarctata, in miseram profeeto 
conditiunem fuerat redactus, de opportunis ad haec inoomme- 
da pro locorum ac temporum conditione adhibendis reme- 
diis serio cogitavimus, et diu collatis cum iis, quorum in- 
tererat, consiliis, expediens tandem fore judicavimus, si 
Episcopali Sede Basileensi translata in Civitatem Solodoren- 
sem, cuncta Capituli Constitutionem et Cathedralem Ecclesiam 
'spectantia apte, ut infra, a Nobis constabiligntur. Nos igitur . 
hujusmodi Episcopalis Ecclesiae ac Dioecesis’ spirituali, re- 
gimini, quantum in Domino possumus, consulere cupientes, 
ex certa .scientia ac matura deliberatione Nostris, degue 
Apostolicae potestatis plenitudine, praevia Basileensis Ec- 
elesiae et Capituli prioris status omnimodo suppressione, 
exstinctione, et annullatione; itemque praevia extinctione 
Collegialitatis in Ecclesia sub invocatione Sanctorum Ursi 
et Victoris in Civitate Solodori, hanc ipsam Urbem in Ci- 
vitatem Episcopalem erigimus, praedictamque Sanetorum 
Ursi et Victoris antea Colleziatam et Parochialem Ecclesiam, 
ad Cathedralis gradum extollimus, in eamque Episcopalem 
Sedem Basileensem transferimus, ibique, firmo remänente 
Parochiälitatis jure, Cathedrale Basileense Capitulum erigi- 
mus et constituimus novam hanc Sedem; Capitulum ac Dioe- 
cesim Venerabili Fratri Francisco: Xaverio de’ Neveu, mo- 
derno Antistiti ejusque in. Episcopatu Basileensi Suocesso- 
ribus cum omnibus respectivis juribus, praerogativis et privi- 
legiis legitime ipsis competentibus perpetuo tribuimus et 
assignamus. Novum autem in dicta Cathedrali. Capitulum 
constare volumus decem et septem Canonieis; comprehensis 
‚ in hoc numero Praepositura, Majori post Pontifivalem Pri- 
‚ma, ac Decanatu secunda dignitate, et in.eodem devem et 
septem Canonicorum numero ultra Praepositum . cooptari 
ceteros Novem Canonicos prioris, nunc suppresae Collegia- 
tae aliosque tres Ecelesiasticos Viros ex singulis Pagis Lu- 
cexrnensi. et Bernensi, unum ex Pago Tugiensi. Si qui 
vero interea supersint Canonici antiqui Capituli Basileensis, 
hi erunt in novum Capitulum adscribendi, et si inter. eos 
quisquam Dignitatem obtinuerit, hyic Decanatum novi.. Ca- 
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pituli adalgnari mandamus. Istiusmodi profeeto Capitulum 
dividetur in Praebendas duodecim residentiales, et yuingue 

forenses nuneupandas, Residentiales Cheri Servitio obstrieti 
erunt Canoniei Decem Solodorenses, atque unus ex tribus 
Cauonicis singulorum Pagorum Lucernensis et Bernensis. 


Quinque vero forenses Residentiae non obligati, duo erunt 


ex quolibet Pago Lucernensi et Bernensi, atque unus ex 

Pago Tugiensi. Porro Decem ex hisce decem et septem 
Canonicis una cum duabus Dignitatibus Episcopi Senatum 
eonstituent, et-utraque voce in Capitulo, ac jure Autisti- 
tis eligendi potientur, juxta modum deinceps praefiniendum. 
Inter praefatum numerum Decem Canonicorum, Episcopi 
Senatum coustituentium, locum semper habebunt tres ex 
Pago Solodorensi; nempe Praepositus et alii duo Canonici 
ab ipsius Pagi Gubernio designandi: item alii tres ex sin- 
gulis Pagis Lucernensi et Berneusi, unus ex Pago Tugiensi. 
Et quoniam juxta Canonicas Sanctiones Capitulis Cathedra- 


libus Praebendae Theulogalis et poenitentiaria adesse debeut, 


ideirco Venerabili Fratri Episeopo pro tempore Basileensi 
omni studio commendamus, ut .quamprimum fßeori poterit, 
duo ex Praebendis Theologe et poenitentiario. Canoniois 
addicantur, ipsius Episcopi conscientiam super his oneran- 
tes. Mandamus pariter, novo Cathedrali Capitulu aggregan- 
dos esse deeem Capellanos prioris Collegiatae, loco Bene- 
ficiariorum, qui in sacris functionibus peragendis Ecclesiae, 
et Capitulo Cathedrali decenter inserviant. Novo autem sic 
efformato Cathedrali Capitulo, Decem Canonicis Senatum 
‚ Episcopi constituentibus tribuimus jus eligendi infra tres 
Menses ex dioecesano Clero, servatis Canonicis Regulis, 
futurum ac pro tenipore Episcopum Basileensem; jubentes 


insimul, ut peractae Electionis instrumentum authientica for-, 


ma exaratum Summo Poutifici de more mittatur, a quo, si 
Electio canonice peracta agnoscetur, et ex inquisitionis pro- 
cessu juxta formam pro Episcopatibus in Helvetia usitatam 
confecto, de ipsius Electi qualitatibus ad Sacrorum Cano- 
num normam rite constiterit, eleetio hujusmodi a Sancta 
Sede cenfirmabitur, et ab ea deinde per Apostelieas literas 
Canonica Electo dabitur institutioe. Quod si Aut eleotio 
minime fuerit canonice peracta, aut Promorvendus praedic- 
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tis qualitatibus instructus non reperiatur, ex speciali gratia 
indulgemus, ut Cathedrale Capitulum ad novam eleetionem 
eanonica similiter methodo valeat procedere. Dignitatum et 
Canonicatuum collationem pro hae prima vice Nobis libere 
reservamus. In futuris vero vocationibus unica tantum De- 
canatus provisio 'erit Apostolicae Sedi perpetuo reservata. 
Pristinum autem Gubernio Solodorensi manere volumus jus 
»ominandi Praepositum, et Canonicos instituendos juxta 
morem hactenus observatum; .ac Lucernensi Gubernio pri- 
vilegium donari nominandi ad tres Praebendas Capitulares 
ejus pago tributas,. Pro trium vero Canonicorum ex Ber- 
nensi Pago exciplendorum designatione singulis vieibus ef- 
formanda, Capitulares Canoniei Notulam sex Clerioorum 
exhibebunt magistratui Bernensi, cui jus erit tres ad Sum- 
mum exeludendi, et ex reliquis Episcopus pro tempore no- 
vum seliget Canenicum. Demum unica duntaxat Dignitas 
unico Canonico conferri poterit, neque fas erit uno tempo- 
re Praeposituram et Deeanatum possideri ab Ecelesiasticis 
. Viris ejusdem Pagi. In horum autem Canonicorum desig- 
natione cavendum erit, ut Candidati orti sint ex Pago, cui 
fuerunt tributae Praebendae, vel ibidem Sacri$ operentur; 
utque sint Presbyteri Seculares ac Beneficium Curatum per 
. Quatuor saltem annos prudenter accurateque tenuerint, vel 
Antistitem in Dioecesis velSeminarii procuratione adjuverint, 
vel denique Theologiae aut Juri Canonico, saerisque dis- 
eiplinis tradendis utiliter incubuerint. Omnia praeterea 
confirmantes, quae transactis temporibus circa Dioecesis 
Basileensis dismembrationem fuerunt ordinata et praevia 
derogatione consensus quorumlibet interesse habentium, 


. a6 sejunctis, quatenus opus sit, ac aliqua quacumque Dioe- 


cesi cunctis illis partibus, quae moderno Episcopo Basi- 
‚leensi in administrationem hactenus, nomine Sanctae Se- 
die, traditae fuerant, aliisque etiam Parochialibus Eccle- 
siis dismembratis ac separatis per praesentes statuimus, 
ut ex nunc in posterum novum sat amplum Dioecesis 
Basileensis Territorium constare debeat ex integris Pagis- 
Lucernensi et Solodornensi, ex ea Pagi Bernensis parte, 
quae per Vindebenensem ıconventum eidem Bernensi Pago - 
censa fuerat, et ex Pago Tugiensi, cum eorum Incolis Ca- 
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tholicis, praeter eas pagorum Basileensis et Argoviensis 
terras ac Parochias, quae ad eandem Basileensem Dioe- 
cesim hujusque pertinuerunt, et adhuc pertinent. Licitum 
praeterea erit Pago Turgoviensi, nec non iis partibus Pa- 
gorum Basileensis et Argoviensis, quae olim Dioecesi Con- 
stantiensi addictae erant, ad Basileensem Dioecesim juxta 
modum in posterum determinandum, accedere. In hoc ca- 
su antedictae Episcopali Sedi Basileensi huic Apostolicae 
 Sedi immediate subjectae jus confirmamus habendi Suf- 
fraganeum Episcopum Titularem ad ea per totam Dioece- 
sim obeunda munia, quae Ordinem Episcopalem requi- 
runt; cujus quidem Suflraganei nominatio Summo Ponti- 
fici de more facienda ad Episcopum Basileensem pro tem- 
pore semper libere spectabit. Ut autem hodierni ac pro 
tempore existentis Episcopi Basileensis, ejusque Suflraga- 
nei, quatenus ipsius nominationis locus fiat, et Cathedralis 
Capituli decenti ac congruae sustentationi opportune ac 
stabiliter consulatur, mandamus ut Mensae Episcopali tra- 
datur liber annuus reditus Octomilium librarum Monetae 
Helveticae; qui tamen reditus per participationem, conne- 
xionem et unionem aliorum trium Pagorum, quorum men- 
tio supra facta est, au&endus erit usque ad summam De- 
cem millium librarum &usdem Monetae, juxta proportio- 
nem Catholicorum uniuscujusque Pagi ad Dioecesim Basi- 
leensem pertinentium. Suffraganeo Episcopo Tituları Lib- 
rarum similium Bismille; praeposito, ‘noveın Canonicis; 
ac decem Cappellanis iidem reditus, quibus antea, uti Ca- 
pitulum Collegiatae Solodorensis nunc suppressae, potie- 
bantur; Decano Librarum Octingentarum ultra fructus Ca- 
nonicalis praebendae: Librarum vero Bismillium unicuique 
ex Canonicis residentibus Pagorum Lucernensis et Ber- 
nensis, ac Tercentum Librarum cuilibet ex Canonieis non 
residentibus, Forensibus nuncupatis. Ejusmodi autem re- 
ditus, quorum fundatio per Conventionem -posterius ineun- 
dam rite determinabitur, erunt interea persolvendi a re- 
spectivis Pagorum Guberniis, quae ad haec implenda sese 
in valida forma obligarun. Tam Basileensi Episcopo, 
quam ejus Suffraganeo, cunctisque Canonicis residentibus 
erunt per Gubernia constabiliendae. necessariae sedes Ca- 
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nonicales; ao Solodorenss Gubernium sumptus praebebit 
ad tuitionem tam Ecclesiae Cathedralis, quam aedium Epis- 
copalium necessarios. . Manutentioni vero Fabricae Cathe- 
dralis Ecclesiae ac expensis in Satram Sappelleetilem; 
et in rei divinae cultum necessariis oonsultum erit annuo 
reditu Bismille Librarum, jam pridem Fabricae olim Col- 
legiatae Solodorensis assignatarum; utque rebus .. hijus- 
modi uberius prospiciätur adsignandi in id causae erunt . 
fructus Mensae, spatio Sedis Episcopalis» vacationis de- 
currendi. Facultatem insuper noviter sic erecto Cathed- 
rali Basileensi Capitulo impartimur condendi ordinätiones 
et Stätuta Sacris Canonibus et Constitutionibus Apostoli- 
cis minime adversantia, et ab Episcopo expresse appro- 
banda; itemque gaudendi omnibus honoribus, insignüis et 
privilegiis, quibus alia Cathedralia Capitula in Helvetia 
existentia &audent, dummodo non sint oneroso titulo ac- 
guisita. Quodsi aliquae ex causa forsan contingat in po- 
sterum Episcopalem Sedem et Basileense Capitulum Ca- 
thedrale alio canonice transferri, tunc Solodorensis Colle- 

_ giatae Ecclesiae Sanctorum Ursi et Victoris Capitulım in 
illum ipsium revocandum erit statum, quo ante Cathedra- 
litatis acquisita jura potiebatur. Necessarium profeeto ju- 
dicamus decernere ac. mandare, ut manutentioni antiquae 
ad praesens Suppressae Cathedralis Ecclesiae Basileensis | 
et Divini cultus in ea peragendi expensis opportuno et 
'stabili modo provideatur. Volumus praeterea, quod a Ve- 
nerabili Fratre Episcopo Basileensi in Civitate Solodorensi _ 
Seminarium Puerorum Ecclesiasticum erigatur, in quo 
Adölescentes Clerici opportane alantur ac rite instituan- 
tur, quodque Gubernia Pagorum- necessaria pro ejusdem 
Seminarii aedibus, et pro annuo libero Censu praestare 
debeant; et si necesse erit alia in aliis Pagis erigere Se- 
minaria, Episcopus ea eriget reconciliata cum respectivis 
.Guberniis, quae pro. aedibus et pro annuo libro Censu 
necessaria, ut supra, suppeditabunt: Episcopus autem eis- 
dem Seminariis regendis, administrandis, ac in sana doc- 
trina instituendis juxta Concilii Tridentini praescriptum 
semper advigilabit, adhibitis in auxilium quatuor Canoni- 
eis ex diversis-Pagis assumendis, quorum binos ipse Epis- 
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copus, et alios duos Canonici Senatum Episcopi eonsti- 
tuentes eligent. Mandamus pariter, ut praedictae Epis- 
copalis Ecclesiae Basileensis juxta reditus ejus Mensae 
nunc ut suprä adsignatos de more taxetur Ad florenos 
Auri de Camera Biscentum et Quadraginta, et hujusmodi 
Taxa in Libris Camerae Apostolicae describatur, Indulge- 
mus denique, ut Episcopus coram Deputatis Pagorum, 
quibus Dioecesis Basileensis eflormatur territorium, emit- 
tere licite possit Fidelitatis juramentum hisce verbis: »Egö 
juro et promitto ad Sancta Dei Evangelia fidelitatem et 
obedientiam Gubernio Pagorum, quibus Dioecesis constat, 
Item promitto, me nullam communicationem habiturum, 
nulli consilio interfuturum, nullämque suspectam Unionem, 
neque intra Helvetiam conservaturum, quae publicae tran- 
quillitati possit obesse; et si tam in Dioecesi mea- quam 
alibi noverim aliquam conventiculam ad Status perniciem 
iniri, Gubernio manifestabo.< — Ad hoc ut autem omnia 
et singula sic ut supra a Nobis disposita rite ac celeriter 
ad suum perducantur effectum, dileetum filium Apostolicum 
pro tempore Nuncium Lucerhensem, et in ejus defectu 
Apostolicae Sedis apad Helvetos negotiorum Gestorem 
harum Literarum Nostrarum Executorem eligimus ac de- 
putamus, necessarias et opportunas ei tribuendo faculta- 
tes, ut sive per se, sive per aliam Personam in Eccle- 
siastica Dignitate constitutam ab: eo specialiter subdele- 
gandam cuncta superius ordinata peragere, statuere, dis- 
ponere, decernere, ac super quacunque oppositione adver- 
sus praemissa in actu. executionis quomodolibet forsan 
oritura, agnoscere ac definitive pronunciare libere ac li- 
cite possit et valeat, Praesentes vero litteras, et in eis 
contenta quaecumque etiam ex eo quod quilibet interesse 
habentes vel habere praetendentes auditi non‘fuerint, ac 
praemissis non consenserint, nullo unquam tempore de 
subreptionis vel obreptionis aut nullitatis vitio seu Inten- 
tionis Nostrae vel quolibet alio, licet substantiali defectu 
notari, impugnari, vel in controversiam vocari posse, sed 
eas semper ao perpetuo validas et efficaces existere et 
fore, suasque plenarios et infegros effectus sortiri et oh- 
tinere, atque ab omnibus ad quos spectat inviolabiliter 
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observari debere; et si secus super his a quoquam qua- 
vis äuctoritate scienter vel ignoranter contigerit attentari, 
irritum prorsus et inane decernimus. Non obstantibus de 
jure quaesito, non tollendo aliisque Nostris et Oancella- 
riae Apostolicae Regulis nec non constitutionibus et Or- 
dinatienibus Apostolicis, itemque. supradictarum Ecclesia- 
rum etiam juramento confirmatione’ Apostolica vel quavis 
alia firmitate, roboratis statutis et consuetudinibus, privi- 
legiis quoque ac Indultis caeterisque etiam specifica et in- 
dividua mentione dignis contrariis. quibuscumque. Volu-, 
‚mus equidem, ut praesentium litterarum Executor omnium 
et singulorum Actorum in ipsarum litterarum executione 
conficiendorum exemplä in authentica forma exarata ad 
Sacram Congregationem Rebus Consistorialibus praeposi- 
tam in ejusdem Congregationis Archivio asservanda, quam 
primum fieri poterit, transmittere teneatur. Praeterea vo- 
lumus, ut harum Litterarum Transumptis etiam impressis, 
manu tamen alicujus Notarii publici subscriptis, ac Sigillo 
Personae in Ecclesiastica Dignitate constitutae munitis, 
eadem prorsus fides in Judicio et extra adhibeatur, quae 
ipsis praesentibus adhiberetur, si forent exhibitae vel os- 
tensae. — Nulli ergo omnino hominum liceat paginam hanc 
Nostrae Subpressionis, Extinctionis, Annullationis, Trans- 
lationis, Erectionis, Attributionis, Assignationis, Mandati, 
Commissionis, Derogationis et Voluntatis infringere vel ei 
ausu temerario contraire. Si quis autem hoc attentare 
praesumpserit, indignationem ‘"Omnipotentis Dei ac Bea- 
torum Petri et Pauli Apostolorum ejus se noverit incur- 
surum. Datum Romae apud Sanctum Petrum Anno Incar- 
nationis Dominicae Millesimo Octingentesimo Vigesimo 
Octavo; Nonis Maji; Pontificatus Nostri Anno Quinto. 


BASILENSIS. — 
Electionis Cawonici Forensis pro pago 
Zougensi. 


Ex Canonieis Forensibus, qui in, Cathedrali Capitulo 
Basileensi sunt percensendi, unum esse debere ex Pago 
Zougensi, Apostolicis litteris cautum est, quae de Epis- 
. topatu Basileensi sunt datae. Cum vero in iis rescriben- 
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“dis omissa praeter voluntatem fuerit mentio de jure illras 
eligendi, quod per Sanctissimum Dominum nostrum Leo- 
nem XII., Pontificem maximum, Gubernio memorati Pagi 
collatum fuerat; prout in Consistoriali Decreto sancitum 
perlegebatur, placuit Sanctitati suae, Decreto hoc Consi- 
storiali perinde habendo, ae si litterae Apostolicae sub ' 
plumbo datae fuerint, declärari et edici jus eligendi Ca- 
nonicum Forensem, seu non residentialem, pro Pago Zou- 
gensi attributum esse Gubernio ipsius: ac proinde Execu- 
tori earumdem litterarum mandari, ut juxta hanc Sanctis- 
simi Patris voluntatem Constitutionem dieti Capituli per- 
ficiendam curet, Hoc porro Decretum edi et in Acta sac- 
rae Consistorialis congregationis referri jussit. Datum 
Romae hac die 12. Junii Anni 1828. 

Mir die Abgeordneten der löblichen Stände Luzern, Bern, 
Solothurn und Zug, in Folge der Vollmachten und und Aufs 
träge Unferer hohen Comittenten in Solothurn verfammelt, um 
der feierlichen Publikation der apoſtoliſchen Circumſcriptions⸗Bulla 
in der künftigen Domkirche des neu organifirten Bisthums Baſel 
beizumohnen, welche das Datum vom 7. Mai 1828 führt, und 
mit den Worten: Inter praecipua Nostri Apostolatus munia, 
beginnt; und befagte päbftliche Bulle mit ihren nachträglichen Der: 
volftändigungen von Unferen hohen Regierungen in ihren wefents 
fichen Beftimmungen mit der zwifchen Hochihnen und dem paͤbſt⸗ 
lichen Stuhle unter'm 26. Maͤrz 1928 abgeſchloſſenen Convention 
über die neue Begrenzung und Einrichtung des Bisthums Baſel 
übereinftimmend gefunden worden. ift, — ertheilen diefer Bulle, 
Namens diefer Hohen Stände, die landesherrliche Genehmigung, 
ohne daß dadurch aus dieſer Genehmigung anf irgend eine Weile 
etwas abgeleitet werde, was den Hoheitsrechten der Regierungen 
nachtheilig ſeyn möchte, oder ben Landesgeſetzen und. Regierungs- 
verordnungen, den erzbifchöflichen und bifchöflichen Rechten, ober 
den in der Schweizerifchen Eidgenoffenfchaft beftehenden Kirchens 

Verhaͤltniſſen beider Eonfeffionen und der darin gegründeten relis 
giöfen Toleranz entgegen wäre, 

Mas hiemit, unter Vorbehalt der weitern Anordnungen Aber 
ihre Vollziehung, zur allfeitigen Nachachtung zur en ger 
bracht wird. 

Gegeben, Solothurn den 12. Heumonat 1828, 
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thüämer und Bisthänter in Bayern. 


PIUS Episcopus Servus Servorum Dei ad per- 
petuam rei memoriam. 


DEI AC DOMINI NOSTRI JESU CHRISTI, cujus 
imperserutabilia judicia, et investigabiles viae sunt, per- 
mittente voluntate factum est, ut aetate nostra puloherri- 
mum illud Episcopalium sedium in Germania aedificium, 
quod tanto splendore efficiebat Ecclesiam Dei, et Catho- 
lieae Religioni singulari erat praesidio ac propugnaculo, 
coneuteretur, atque acerbitate temporum fere concideret. 
In tanta hac calamitate, et cunctarum rerum, quae ad Ec- 
clesiam pertinent, subversione, cum nulla Nobis ob pec- 

cata fortasse Nostra, sie permittente Deo, spes @lueeat, 
omnia in Germaniae Dioecesibus, quod non minori studio 
ae recolendae memeriae Pius Papa sextus Praedeces- 
sor Noster expetebat, et in quod curas 'omnes Nostras 
plurium annorum spatio contulimus, ad veterem rerum or- 
dinem, et conditionem, atque ad splendorem, dignitatem- 
que illam, qua caeteris praefulgebant, revocandi, consilia, 
et conatus Nostros eo tonvertere debuimus, ut saltem, 
quae necessaria essent ad conservandam in Germania Ca- 
thalicam Religionem, atque ad fidelium aeternam saluteny 
procarandam ea potissimum componere et asserere cura- 
remus, et Nos ipsi sentientes et assiduis, quae ex Regio- 
‚nibus illis ad Nos pervenerumt relationihus admoniti, re- 
bus in eo statu manentibus, in’quem illag praeteritae per- 
turkationes adduxerant, ingentem animarum numerum, et 
Religionem ipsam Catholicam in summo discerimine ver-. 
sari, Quae cum pro comissa Nobis a Pastoram Principe 
Christo sesu Servatore Nostro universi Dominici gregis 
cura pati non possemus omnino, ideirco in tanto Catho- 
licae Religionis perieulo caeteris rationibus omnibus quam- 
vis gravibus ipsius Religionis causa posthabitis, in rem 
tantae necgssitatis incumbentes ex omnibus Germaniae 
partihus primem Bavariam Charissimi in Christo Filii No- 
stri MAXIMILIANI JOSEPHI BAVARIAE REGIS, favente 
Deo, sollictnding Nasa complectentes cnm praedieto Re- 
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"mus die quinta Junii superioris anni, quae et a praedicto 
Rege ratihabita, et a Nobis pro majori firmitatis robore 
eonfirmata est Apostolicis Nostris sub Plumbo Literis da- 
tis Anno Incarnationis Dominicae millesimo octingentesi- 
mo decimo septimo Pridie Idus Novembris, in qua Con- 
ventione, quam in Consistorio Nostro diei vigesimae No- 
vembris elapsi anni Venerabilibus Fratribus Nostris ıSanc- 
tae Romanae Eoclesiae Cardinalibus nunciavimus, et post 
illud publicari statim feeimus, quae circa illius Regni Ec- 
clesias; et rationem iis de Pastoribus providendi Capitula, 
Mensas, ac Dioeceses suprema auctoritate Nostra deere- 
turi, atque. eflecturi essemus, fuse, et singillatim continen- 
tır. Ut vero ad ea, quae in hisce temporum circumstan- - 
tis opportuna dignovimus, quaeque solemniter pollieiti 
sumus praestanda, procedamus, ne si longius res differa- 
tur, spoliata diutius Pastoribus Bavaria in deterius for- 
tasse omnia, quae ad Religionem pertinent, convertantur, 
audito Consilio nonnullorum ex Venerabilibus Fratribus 
Nostris Sanctae Romanae Ececlesiae Cardinalibus, atque 
interpellatis iis, quorum intererat, nunc ea omnia, et sin- 
'gula, quae in praesentibus Literis necessario forsan ex- 
primenda, et inserenda forent, pro expressis et integre 
prorsus insertis habentes, ac. quatenus opus sit, Episco- 
porum, aliorumque - Ordinariorum, nee non Capitulorum, 
et quorumlibet in hac re interesse quomedolibet habentium 
consensum plenarie supplentes ex oerta scientia ac ma- 


tura deliberatione Nostra deque Apestolicae potestatis _ 


plenitudme supprimimus, annullamus, et perpetuo extin- 
guimus Titulam, denominationem, et naturam, totumgque' 
statam. prassentem infraseriptarum Ecclesiarum Archiepis- 
copalium et Episcopalium una cum earum respeectivis Ca- 
pitulis, Juribus, Privilegiis, Indultis, et Praerogativis eu- 
jascumque generis nimirum Archlepiscopalis Ratisbonen- 
sis, et Episcopalium Augustamae, Passayiensis, Bamber- 
gensis, Eichstettensis, Herbipolensis, Frisingensis, Spiren- 
sis, et Chiemensis ac uniascungue Dioecesis, nee non Ca- 
pituli antiquae Metropolitanae Eoelesiae Moguntinae, nune 
Asehaffenburgi residentis, et Monasterti sub Titulo Beatae 
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Mariae. Virginis, ao invocatione Sanctorum Gordiani, Epi- 
machi, et Casoli Martyrum Abbatiae Campidunensis nun- 
cupatae Ordinis Sancti Benedicti nullius Dioecesis, ne al- 
terius Monasterii Sancti Joannis Baptistae, ac Sancti Pe- 
tri Apostolorum- Principis praepositurae Berchtolgadensi 
etiam nuncupatae Ordinis Canonicorum Regularium Sancti 
Augustini nullius pariter Dioecesis ita, ut deleto etiam 
omni .jure Metropolitico cujuscumque Metropolitani ubi- 
cumgue existentis omnes supradicti tam Archiepiscopatus, 
quam Episcopatus, et Monasterium, ac Praepositura etiam, 
‚si illae verae essent nullius cum separato Territorio, ac 
jurisdictione, singulaeque illarum Dioecesis haberi poste- 
rum debeant; tanquam non amplius in primo suo statu 
_ existentes ad effectum libere procedendi ad infra dicendam 
_ novam erectionem, atque circumscriptionem cum hoc ta- 
men, quod praefato Regi onus incumbat divini.Cultus im- 
pensis in suppressis tam Cathedralibus Frisingensi et Chie- 
mensi, quam abbatiali Campidunensi, et Praepositurali 
Berchtolgadensi Eeclesiis opportune, ac stabiliter provi- 
dendi, quodque suppressorum Capitulorum acta existenti- 
bus Canonicis annua praestatio, jam ut accepimus, assig- 
nata per thesaurum Regium ad eorum vitam integre et 
fideliter persolvatur. Et quoniam ad praedictas suppres- 
siones ideirco devenimus, ut ad novam infradicendarum 


duarum Archiepiscopalium, et sex Episcopalium, quae in- 


simul parochiales erunt Ecclesiarum erectionem, itemque 
ad novam, eamque commodam, utilem, opportunamque 
Dioecesium respectivarum, quae universum Bavariae Reg- 
ni territorium complecti debebunt, eircumscriptionem pro- 
cedere valeamus, cumque territorium praedictum -praeter 
memoratas veteres Chiemensem; Campidunensem, et Berch- 
tolgadensem Dioeceses ad aliquas etiam portiones sese 
extendat Moguntinae, Trevirensis, Constantiensis, Argen- 
tinensis, Fuldensis, ac Salisburgensis, hine Nos ab istis 
sex Dioecesibus partes et loca, quae nunc ad supradicti 
Bavariae Regni dominium in temporalibus pertinent, Apo- 
stolica Auctoritate perpetuo dismembramus, dividimus, ac 
‚separamus, ut ea novis octo in praedicto.Bavariae Regno 
ut infra erigendis Eaclesiis unire, et applicare possimus, 
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minime tamen cessante Bavarico Gmbernio onere persol- 
vendi,; ut antea, Episcopo et Capitulo Cathedralis Ecele- 
siae Moguntinae annuam praestationem respondentem ma- 
jori portioni e Dioecesi ejus avulsae, donee et quousque 
ipsius Episcopi et Capituli sustentationi aliter consultum 
sit. Itaque cum hujusmodi- octo in Bavarlae Regne de 
novo erigendis Ecclesäis its per Conventionem oum: Rege 
initam provisum sit, ut uniouique ex earuns Mensis, Ca - 
pitulis, Cfere a6 Seminariis reditus in bonis fundisägue sta- 
bilibus libere: Archiepiscoporum, Episcoporum, Capitule- - 
rum, et Vicariorum administrationi trademdis in summa 
infertus explicanda deductis omeribus a Regia Majestate 
assignandii, pre Fabricarum antem et divini Cultes expen- 
sis, nisi.bona ‘ae reditus, quibus respectivae Eeelesize 
instructae sumt, sufhciant, praefatus Rex aupplbere: debeat, 
Eoelesiasque ipsas, quas m Cathedrales iterem erigemus, 
satis sacra suppellectili in Pontificalianı. guogme usum in- 
atruetas esse constet; hine Nos ad Omnipotentis Dei gle- 
riam ot laudem, Deiparaeque Virginis Marize et Saneto- 
ram, quos unagquaeque ut infra erigends Cathedralis Eo- 
elesin Patronos habebit, fideique, et: Eeclesiae: Catholicae 
exältationem duas Civ#ates Monachii. et Bambergae im Civi- 
tates Archlepiscopales:- Monachensem et Bammbergensem 
mmeiupandas et collegiatam ao Parsehialem Leciesiam Mo- 
naeensem sub Titnlo Beatue:Martme Värginis, praevin Col- 
kpialitatis‘ suppressione et extinietione, in Metregelitanam, 
enjus tamen pro 'tempore Antistes Arehiepisoopus Mona- 
censis et Rrisingensis perpetuo'nuneupamdus erit; ac Bam- 
bergensem sub Tituls Sanotorem Petri Apostoli et Georgii 
Martyris’Similiter in Metropolftänam, nec nom sex Cathe- 
drales- Beolesiag: videlieet Augustanam sub Titube Assump- 
tionis Beatke Martae Virginis;, Ratisbonensem sub: invo- 
eatishe'sametorum Petri: et Pauli Apostelorgm; Herkipo- 
könusem ab invyocatione sanpti: Andweae Apostoli, Passa- 
viensem sub 'invocatione saneti‘ Stephani, Eichstettenseni 
sub'inveoatione sanci Wiılibalds primi ejus. Episcepi, «et 
Spirensemt sub: Titnlo: Beatae Mariae: Virginis, ac imvooa- 
tione sanet Stephani de neva erigimius, et perphtuo eon- 
stiteirnte, ‚ite,. ut’ pre. tempere-existentes praedietsrum Ke- 
Müllers Leriton, II. Aufl., V. Bd. 6. 
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elesiarum Antistites iis :respective Eecleslis, ac. Dioecesi- 
bus ‚praesint, synodum convocent, ac: omnia et singula 
jura, officia et munia. Episcopalia habeant cum suis infra- 
scripte Capitulo, Area, ‚Sigillo,. Mensa episcopali etiam 
ut infra constituenda;; -caeterisque Pontificalibus insigniis, 


*. arisdietienibus, praeeminentiis, praerogätivis, privilegiis, 


 honoribus, quibus. alise Metropdlitanae et Cathedrales.Ec- 
eiesiae illarura. partium, eärumque respective Praasales 
. gwadent, et:ipsi gaudeant, et perfruantur ita tamen, ut 
neva..capitula praedictarum sie per Nos 'erectarum Eccle- 
siarum constituta sint, et-esse censeantur, videlicet: Ca- 
pitula Netropolitanarum . Eeclesiarum tam -Monacensis et 
Frisingensis,: quam Bambergensis ex duabus dignitatibus, 
Praepositura scilicet post Pontificalem majore, et Deca- 
‚natu' secunda;; nee non ex decem Canonieis. Capitula;vero 
sex Cathedralium Eoclesiarum ex duabus pariter dignitati: 
bus, Praepositgra:.scilicet post Pontificalem majore., et 


 Decanatu -secunda, nec non ex octo Canenicis-, constare 


debeant ‚ac praeterea, ut numerus Ministrogum.: in. prae- 
. dictis Ecelesiis augeatur in. singulis. tam Metrepolitanis; 
quam Cathedralibus: Ecclesiis sex Praebeädas seu Viesrids 
pro totidem Praebendatis,.seu Vicariis pariter erigimus, 
ita tamen, ut si in. posterum praedictarum Ecelesiarum 
reditus per novas fundationes, aut bonorum augmentatie- 
nem incrementum tale perceperint, ut plures Praebernidaa 
erigi possint et Canonicatuum, et Vicariatuum .numerug 
'augeri valeat, novae hujusmodi Praebendae ad: Capitula 
ita per Nos ereeta pertinere censeantur, perinde ac si 
per praesentes Literas in majori numero per Nos erectae; 
et constitutae' fuissent. Metropolitanae autem Monacensi 
ac Frisingensi, ‚Cathedrales Ecclesias Augustanam, Pas- 
saviensem et Ratisbohensem; Bambergensi vero Metropo- 
litanae: Herbipolensem, Eichstettensem, et Spirensem::in 
suffraganeas. assignamys. Cupientes autem praedictis dua- 
bus Metropolitanis, et sex :Cathedralibus Eeclesiis per 
Nos, ut. praefertur,'ereetis de congrua, firmague dotatione 
providere, unde prime futuri illarum, et: pro tempore exi- 
stentes. Archiepiscepi, et: Episcopi respectivi: decenter va- 
leant eorum sustinere Jdignitatem,; Archiepiscopalium et 


. . - 
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EpiscopaHum Mensarum praedictärum dotem oonstituhnus' 
in bonis, fandisque stabilibus, quae ä saepedicto Rege' 
ad formam articuli quarti mermoratae Conventionis: assig-’ 
»abuntur, quaeque ab infradicendo praesentium Literaruni 
nostrarum Executore ad' amussim verificanda erunt, ' quad. 
quidem bona, fundique ejus „quantitatis ad förmam prae- 
dieti articuli esse debebunt, ut deductis oneribus Archi- 
episcopo Monacensi et Frisingensi Florenorum viginti mil-' 
lia, monetae’ Bavariae, Archiepiscopo Bambefgensi Flore- 
norum quindecim millia, Episcopis Augustano, Ratisbo- 
nensi, et Herbipolensi Florenorum decem millia, Episco: 
pis denique Passaviensi, Eichstettensi, et Spirensi Flore- 
noram octo millia, annuos reditus liberos praebeant. Si- 
mili modo, ut Capitulares quoque mensae dietarum Ecele- 
siaram sua dotatione, et Dignitates, et Canonici, nec non 
Praebendati, sen Vicarii pro respectivo munere propriis 
reditibus zaudeant, iisdem annuos reditus in bonis fundis- 
que stabilibus ad formam citati articuli quarti praedictae 
Eonventionis a laudato Rege assignandis, atque ab eodem 
Literarum Nostrarum Executore verificandis perpetuo ad- 
dicimus, et assignamus in quantitate videlicet: in Metro- 
politana Monaoensi et Frisingensi pro Praeposito Flore- 
norum quatuor millia, pro Decano Florenorum quatuor 
millia, pro quolibet e quingue Canonieis senioribus Flo- 
renorum bismille, pro quolibet e quinque Canonicis ju- 
ntoribus Florenoram mille sexcentorum, pro quolibet e 
tribus Vicariis senioribus Florenorum octogentorum, pro 
quolibet e tribus Vicariis junioribus Florenorum sexcen- 
torum. In Metropolitana Bambergenst pro Praeposito Flo- 
renorum tria milla quingentorum, pro Decano Florenorum 
tria millia quingentorum, gro quolibet e quinque ‘Cänbni - 
eis senioribüs Florenorum mille octingentorum, pro ‘güo,, 
libet e quingue Canonicis junloribus Florenorum. mille qua- 
dringentorum, pro quolibet ‘e tribüs Vicariis senioribus 
Florenorum octingentorum, pro quolibet et tribus Vicariis 
junioribus Florenorum sexcentorum. In Cathedralibus Ec- 
clesiis verö Augustana, Ratisbonensi, et Herbipolensi pro’ 
Praeposito Florenorum tria millia, pro Decano Floreno- 
rum tria millia, pro quolibet e quätuor Cänonicis seniori- 


v 
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bus Florenorum alle sexcentorum, pro quolibet ‚ot. qua-: 
tuor Canonicis junjoribus Florenorum mille quadringento-. 
rum, pro guolibet e tribus Vicariis sepioribus Florenorum 
octingentorum, pro quolibet et tribus Vicariis junioribus, 
Florenorum sexcentorum. In Cathedralibus autem. Passa- 
viensi,. Eichstettensi, et Spirensi pro Praeposito Floreno- 
rum bismille ‚quingentorum. pro Decano F lorenoram bis» 
mille -quingentorum,. pro quolibet e quatuor. Canonieis ze-.. 
nioribus Florengrum mille sexcentorum,.. pro quolibet x 
- quatuor Canonicis jumioribus Florenorum mille gquadriagen-, 
torum, pro quolibet,e tribus Vicariis senioribas Floreno- 
rum octingentorum, pro quolibet e tribus Vicariis juniori-. 
bus Florenorum sexcentorum. Quoniam. vero tam ‚Epis-. 
copalis, quam Capitularis Mensae Caihedralis Eoclesine. 
. Spirensis dotatio in bonis, fundisque stabilibus, quae in. 
quantitate supradicte a Rege praestanda erit, neu:.tamr 
cito ae caeterarum Ecclesiarum dotatio expleri poterit: ob. 
speciales Dioecesis illius cireumstantias, interea usgue, 
dum dotatio. haec fieri valeat pro Episcopi, Capituli, et 
Vigariorum sustentatiene assignamus praestationem anpua- 
‚tim a praefato Rege solvendam ad formam citati artiquli. 
quarti Conventionis, pro Episcopo scilicet Florenorum sex 
millia, pro Praeposito Florenorum mille quingentorum, pro 
Deeano Florenorum mille quingentorum,. prp quovis æx 
octo Canonicis Florenorum mille, pro quovis e sex Vica.. 
riis. seu Praebendatis Florenprum sexcentorum. : Ut autem 
Capitula sic erectarum Metropelitanarum et Cathedralium 
' Ecclesiarum splendidiores, prout merentur, evadant, SiRr 
gulis earum Dignitatibus, et Canonicis Indultum deferendi 
 Rocchettum, et Cappam Magnam sericam violacei .coloris, 
sericis cordulis snbsutam, cum 'Pellibus Armellinis. hie- 
mali , aestivo vero ‚tempore Mozzetam. violaceam .supra, 
Rocchettum, atque insuper ‚Praeposito ao Decano Metro- 
politanne Monacensis. et: Frisingensis Ecelesiae ad majQ«, 
rem in Civitate Regie splendorem, ac decus aacraruma 
functionum Mitrae usum in Festis ‚solemnioribus perpetug 
respective concedimus et indulgemus, ac praeterea, eadesa 
. Insignia. una cum usu Mitrae favore Presbyteri munuc 
Direetoris. ‚Regiae: Gppelle pro tempore obtinentis.de spe» 
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cialis domo gratine peirpetuo simäliter eutemilickun, dteme 
elargmer, lisdem .vero Capitulis, et Canonicis singula- 
ram Ectlesiarum sauno et pro tempore &xistentibus, ut ipef 
eapitulariter. cerigeegati pro novo earundem Metropolitana- 
ram, et Gathedralium Ecclesiaram, earumque chori queti- 
diane servitio, nec non rerum, &' jurium tam spiritualiuue, 
qaam temporalium proßpero, felicique regimine, guberaio, 
a0 directione, atqwe onerum eis respective incumbentiun 
supportatiose distributionum quotidianarum, et aliorem 
emolumentorum ‚quorumcunque exaetione, et divisione,. &e 
poenarum a non intenessentibus divinis officiis incursa ce- 
remoniis, .et ritibus servandis, ac quibusvis aliis rebas 
necessariis , et opportunis statuta, Ordinationes, Capitula, 
et Decreta licita tamen, et honesta, et sacris Canonibus, 
atque ordinationibus Apostolicis, et "Coneilti Tridentimt de- 
eretis non adversantia, ac sub praesidentia, inspeotione, 


examine et approbatione respectivorum Archiepiscoporum, . 


ant Episcoporum edere, atque edita declarare et impetrariy 
a0 in meliorem formam redigere et reformare, seu alia · de 
novo eondere ab fis, ad quos spectat, et pro tempors 
spectabit,, inviolabiliter observanda sub poenis in oontra- 
facientes .statuendis pariter edere libere et licite valeant, 
plenam et liberam facultatem concedimus et imper&imur, 
injancta ‚respectivis Capitulis obligatione, ut in eorum sin- 
gulis ab. altero ex Canonieis Poenitentiarii mwnus exer- 
ceatur, ab altero autem Scriptura sacra festis diebus po- 
pulo exponatur, qui tamen duo Canoniti ab Episcopo ad 
praedicta respective munia fideliter adimplenda erunt, sta« 
biliter deputandi.. Curam vero animarum in singulis Me- 


tropolitanis et Cathedralibus Ecelesiis habitnualem peneM. 


Capitala respectiva residere, actualiter vero ab uno ex 
Capitularibus ad’ hoc expresse. desigriando, ac praevie 


examine ad formamı Saororum Canonum ab Ordinario ap= ° 


probando cum Vicariorum auxilio exerceri decernimus et 
mandamus. Cumque, ut accepimus, praeter Monacensem 
supradictae omnes de novo erectae Cathedrales Ecclesia® 
Sacris .‚kuppellectilibus etiam nd Pontificalia exercenda 
necessariis perhonorifice sint instructae, licentiam : ide6 
impertimer,, ut suppellectilia hujusmodi' in supressa Epis- 
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copaH Ecclesin Frisingensi existentia in novae Archiepis- 
copalis Ecclesiae Monacensis usum et commodum libere 
valeant eonverti. Fabricarum: quoque: manutentioni, et di- 
vini Cultus, ac inservientium expensis in singalis Eccle-, 
siis assertum fuit, jam -sufficienti: modo ‚provisum esse per 
bena et ‘reditus iisdem infixos; attamen si ea bona, et re- 
ditas pro hujusmodi usibus non’ sufficere reperiantur, ad 
‘ Archiepiscoporum, et Episcoporum petitiones laudati Re- 
gis liberalitas, prout articulo quarto Conventionis expres- 
sum est, opportune supplebit. In singulis autem Dioece- 
‚sibus ad formam articuli quinti Comventionis cum Semi- 
narium adolescentum’ Olericorum .esse debeat sufficientibus 
instructum reditibus, Archiepiscopis: propterea, et. Epis- 

copis praecipimus, et mandamus,. ut, si forte in aliqua 
ex eorum Dioecesibus desit, illud quamprimum in Arehi- 
episcopali sive Episcopali Civitate erigant, in quo is Cle-- 
ricorum numerus ali, institui et educari debeat, qui Dioe- 
cesium respectivarum amplitudini, et necessitati respon- 
deat, quique in executione harum Literaruim Nostrarum prae- 
finiendus erit: pro hujusmodi autem Seminariorum dote 
ea bona, fundosque stabiles assignamus, quae a Rege 
Juxta enuntiatum articulum quintum Conventionis ia eorum 
.sive integram dotationem, sive dotationis supplementum . 
- Jisdem attribuentur;' pro Archiepiscoperum vero et Epis- - 

ceporum residentia_vetera Episcopis, si existant, si. äu- 
tem non adsint, domos a praefato Rege ad id assignan- 
das, nec non domos etiam pro Dignitatibus, proque se- 
nioribus inter Canonicos, et Vicarios, pro Curia- Eccle- 
sidstica, pro Capitulo, et Archivie, qwae ‚singulis. a Rege 
juxta articulum Conventionis quartum statuentur, attribul- 
, mus. ef assignamus. Capitulis. Canonicorum et Vicariati- 
bas ut supra erectis, eorumque numero in’ singulis Eccle- 
siis praefinito, reliquum 'est, ut de modo ae ratione ea 
eomponendi pro hac prima vice, quam pro futuris tempo- 
rihus selectis ad hoc Ecclesiasticis viris, quibus qualita- 
tes:articulo decimo Conventionis expressae suflragentur, 
“disponamus. Et quod ad primam hanc vioem, infranemi- 
nandus Literarum Nostrarum Executor, auditis interesse ha- 
beutibus, collatisque cum supradicto Rege u Dora 


Umfchreibungßs Bullen 9 
Capitula, meo non Vicarios sen Praebendatos in uaagusgae 
Ecclesia eonstituet,atque efformabit; idemque tam Dignitates 
etCanonicatus, quam Vicariatus, seu Praebendas exdelegata 
Apostolica auetoritate, aenomine hujus Sanctae Sedis, dig- 
nis et idoneis Eccolesiasticis viris conferet, ita tamen, ut qui 
de Dignitatibus et Canonicatibus ab eo provisi sint a Dataria 
Nostra Apostelica novae Provisionis, et Confirmationis Li- 
teras infra sex Menses ex tunc 'proximos impetrari, et ex- 
pedire teneatur. Pro futuro autem tempore,. et succossivis 
vacationibus, reservata semper,.et quandocumque Nobis, et 
Romanis Pontiſicihus Sucaessoribus Nostris, Praeposituree, 
quae prima.post Pontificalem dignitas in duabus Metrepo- 
litanis, et sex Cathedralibus Ecclesiis,omnimoda libera oel- 
latione, Bavariae. Regi elargimur Indultam nominandi tam 
ad Decanatus idoneps Presbyteros, quam ad Canonicatus 
in Mensibus Januarii, Martii, Maji, Jalii, Septembris, ae 
Novembris vacantes, dignes, et idoneos Ecclesiastioos- vi- 
ros in sacris Ordinibus- constitutos: quod vero alios sex 
menses Archiepiseopis, et Episcopis jus conferendi Cano- 
nicatus in mensihus Februarli, Junii, et Octobris vacantes 
tribuimus; in- reliquis vero mensibüs. Aprilis, Augusti, et 
Decembris Capitule, et Canonicis respectivarum Ecolesia- 
rum. indultum nominandi. ad vaeantes canonicatus ‚conce: 
dimus, et impertimar; onus tamen injungentes personis 
tam ad. Decanatus, quam ad Canonicatus in sex mensibus 
Apostolieis vacantes a praefato Rege, et in tribus prae- 
dietis mensibus .a Capitulis nominatis, ut ipsi Decanatuum; 
et Canonicatuum praedictorum cellationem,. et provisio- 
nem infra sex menses ex tunc proximos: ab Apostolica 
Sede impetrare, Literasque Apostolicas desuper expedire 
teneantur. Quo. vero ad reliqua beneficia tam ‚parochia- 
la seu Curata, quam simplicia pridem ad liberam colla- 
tionem Antistitum antiquarum octo Bavariae Eeclesiarum 
spectantia, eadem a. futuris; et pro.tempore existentibus - 
Archiepiscopis, et Episcopis libere is posterum, servatis 
servandis, Personis: Ecoclesiastigis praedicto. Regi gratis, 
conferentur. Rex vero Bavariae ad ea beneficia tam Pa- 
rochialia, quam Curata, ac simplicia praesentabit, ad qnae 
ex legitimo jure ‚Patyonatus sive ‚per dotätionem, sive per 
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. $andationenm, siwe. por’ eanstructionem' acqulsito ejus An- 
tecensorek Duoes et Electores praesentabant. Praeterea 
eidem Begi faenktatem :tribuimus praesemtandi’ad benefiein, 
ad quae Collegiatarum Ecolesiarum -Capitela, vel Mo- 
masterin, seu loca pia aetu non existentia: legitime prae- 
sestahant, quorum jura' de Apostelica Potestate ad 'hu- 
jusmodi: tantum eflectum perpetuo supprimimus, extingui- 
“ mus: et annullamus. Subditi laudati Regis, qui Jure Pa- 
cronatus legitime ut supra gaudent, ad: Beneficia respee- 
tiva. tamı Parochialia, .quam curata ac simplicia, hujusmodi 
"Juri: Patronatus obnoxia, Canonicis, conswetisque formis 
sorsatis, ideneos Eoclesiasticos viros praesentabunt.. Ar: 
dhiepiscopi vero et Episeopi praesentatis debita requisita 
kabentibus, praemisso.circa doctrinam et mores examine 
ab; ipsis: Ordinariis instituendo, si -de: parochjalibus aut 
Curatis beneficiis agatur, canonicam dabunt institutionem. 
Praesentatio autem ad omnia ista, Benefleia infra tempus 
a saeris Canonibus praeseriptum: fiat, seeuws ea libere ab 
Archiepiscopis conferentur.. Et 'queniam -aeta existit Ve: 
»erebilis Frater Leopöldus de Thum modernus Episcopus 
antedistae Passaviensis Ecolesiae: huie, Sandtae Sedi mi: 
mediate subjectae, hine-per praesentes' exjiresse declara- 
mus, :qued idem Leepoldus Episcopas''etiam impostertihhl - 
et; absype. ulla novarum Literarum Apostelicarühr expedi! 
fione, absque ullo novo solemnis: possessionis actu' in re: 
gimine, administratione ipsias Ecclesiae sie’ per Nos de 
novo ut supra erectae; totiusque Dioecesis IHf ut supra 
asbigmandae likere remanere debeat, quodque dadem Ee- 
alisia. Passaviensis. sub immelliata saneta 'Sedis subjeetio- 
ne: ad ipsius Leepoldi Episeopi vitam' retiteri' parfter üe- 
beat, quin Monacensis Antistes jus ullım: metropofticuili 
super illa, nisi.post antedioti Leopokdi obitum väleät .ex- 
ercere,  Volentes minc ad nova: Dioetestum: praedictz-" 
ram eideiunscriptionem 'procedere, wt distfnetis finibus si 
guläarum omnes auferantur quaestienes' de spiritwalis juris- 
diofienis exeroktio. earum- distributivnem, et divisionemi 
de  Aposteliöae Potestatis plenitudine decernimas, prae- 
seribimus, et constituimus juxta modum, qu segqüftur, vi. 
deljost: Dioccesis. Mongcensis alten Ofvitaterh Ipsam Mo: 
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nacensem, alteramqgue Frisingensem Civitatem eflormabi» 
tur ex tercentum sexaginta et una Paraeciis, seu locis nun- 
cupatis, Bayersoyen, Ettal, Hochenpeissenberg, Kollgrub, 
Oberammergat, Peuting, Poebing, Raitenbuch, Unteramer- 
gau, Wildsteig, Aibling, Au prope Aibling, Aygn, Berb- 
ling, Elilbach, Feldkirchen, Fischbachau, Flintsbach, Get- 
ting, Hochenstaedt, Staegling, Holzhausen prope Flints- 
pach seu Grosholzhausen, Irschenberg, Kirchdorf prope 
‘ Aibling, Margarethenzell, Ostermünchen, Pang, Pfafenhe- 
fen prope Rosenheim, Tuntenhausen; Ambs, Attenkirchen, 
Inhofen, Kirchdorf prope Freising, Nandelstadt, Reicherts- 
hausen prope Atteukirchen, Schwaidenkirchen, Wanken- 
bach seu Obermarchenbach, Wolfersdorf, Zolling, Berg- 
kirchen, Dachau, Giebing, Haimhausen, Hebertshausen, 
Hochenbercha, Hochenkammer, Jartz, Inzemoos, Kolbach, 
Kreuzholzhausen, Mitterndorf, Moching ad Ambram, Pell- 
heim, Roehrmosen, Rumetzhausen, Vierkirchen, Bayer- 
bach, Bnch ad Erlbach, Grüntegernbach, Hofkirchen, Leng- 
dorf, Maria’ Dorfen, Moosen, Oberdorfen, Pfronhach, Rup- 
rechtsberg, Schwindkirchen, Steinkirchen, Taufkirchen 
prope Velden, Velden, Wambach, St. Wolfgang, Arnbach, 
Aufkirchen ad Maysach, Bruck prope Fürstenfeld, Eberts- 
hausen, Egenburg, Egenhofen, Einsbach, Emeringen prope 
Fürstenfeld, Grainertshofen, Günzelhofen, Jesewang, Kol- 
talting, Malching, Mamendorf, Maysach, Oberroth, Ober- 
weihertshofen, Pfaffenhofen ad Glon, Rottbach, Schwab- 
hausen, Sulzemoos, Walkertshofen, Welshofen, Wenig- 
münchen, Altenerding, Anfkirchen prope Erding, Berglem, 
Boekhorn, Eitting, Eschlbach, Fraunberg, Langengeisling, 
Langenpreising, Poigenberg, Rappoltskirchen, Reichenkir- 
chen, Riding, Walpertskirchen, Wartenberg, Wiffling, 
Woerth, Allersbausen, Eching prope Neufarn, Fürbolzen, 
Greimertshausen, Haindling, Hummel, Kranäsherg, Mas- 
senhausen, Moosburg, Pippinhausen, Tuntenhausen, Wei- 
he»stephan, Bruckberg, Gamersdorf, Gundelkofen, Hoer- 
gertshausen, Margarethenried, Mauern, Priel, Schweiners- 
, dorf, Tondorf, Volkmanusdorf, Achdorf, Altfrauenhofen, 
Berg prope Landshut, Eching prope Landshut, Geisen- 
hausen, Grammelkam, een Holzhausen prope 
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cbing, Schwaben, Zorneting, Altomünster, Aspach, Gerols- 


Landshut, Vilsheim, Vilslern, 'Zweykirchen, Burgthor seu 
Tegernsee, Egern, Gmund, Hartpenning, Kreith, Miesbach, 
Neukirchen, Oberwarngau, Osterwarngau, Otterfing, Rei- 


chersbeyern, Schliersee, Waakirchen, Wahl-Weyarn, Au- 


bing, Feldmoching, Forstenried, Garching, Gilching, Gref- 
felfing, Lochausen, Martinsried, Neuenschleissheim, Nym- 


phenburg, Pfaffenhofen ad Pasberg, Puchendorf, Puchheim, . 


Schwabing, Sendling, Argeth, Aschheim, Au suburb., 
Baumkirchen, Bogenhausen, Ismaning, Kirchheim, Ober- 
faehring, Oberhaeching, ‚Ottendiehl, Perlach, Sauerlach, 
Trudering, Anzing, Egmating, Finsing, Hochenbrun, Neu- 


pach, Hirschenhausen‘, Hirtlbach, Jelzendorf, Illmünster, 
indersdorf, Johannech,' Kleinberghofen, Lampertshausen, 
Langenbettenbach, Niederroth, Obermarbach, Paunshan- 


‚ sen, Petershausen, Pischelsdorf, Reichertshausen prope 


Iihmünster, Vörnbach, Weichs, Westerholzhausen, WoH: 


moos, Bruck prope Grafing, Ebersberg, Emmering prope 


Grafing, Glon, Grafing, Holzen, Mosach, Schönau), Stein- 
hering, Straussdorf, Albaching, Attel, Buch ad Buchrain, 
Forstinning, Haag prope Wasserburg, Isen, Kirchdorf 
prope Haag, Mehring seu Rechtmehring, Mitbach, Peme- 
ring, Pfaffing, Rieden, Rott, Wasserburg, : Garmisch, Mit- 
tenwald, Partenkirchen, Ascholding, Aufkirchen ad Wurm- 


"see, Beurberg, Deining, Dietramszell cum Thannkirchen, 


Endlhauseo, Gaisach,  Hechenberg, Königsdorf, Lengries, 


Minsing cum Tegerndorf, Ollstadt, Scheftlarn, Schlech- 
‘ dorf, Tanning, Tölz, Wolfratshausen, Babensham, Baum- 


burg, Bittenhard, Burghausen, Burgkirchen ad’ Atzchie- 
ming, Eifelsing, Engelsberg, Evenhausen, St. Georgen pro- 
pe Baumburg seu Weisham, Grabenstaett, Griesstaett, 


j Grünthall, Halsbach, Hard, Haslach, Haeslwang, Kienberg, 


Mehring, Niederfern, Obing, Peterskirchen, Raitenhäsläch 
eum Marienberg, Ruchpolding in Miefenbach, Schnaitsee, 
Siegsdorf, Traunwalchen, Troslberg, Truchtlaching, Va: 


chendorf, Prauenchiemsee, Nussdorf prope Erl, Prutting, 
, Biedering, Rohrdorf, Seebruck, Vogtareit, Altenötting, Al- 


tenmühldorf, Alzgern, Ampfing, Au prope ‘Gars, Helden- 


stein et Lauterbach, Herbering, Kastl, Lohekirchen, Met- 
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— Mittemgars, Mühldorf, N — Niederbergkir- 
chen, Niedertaufkirchen, . Oberbergkirchen, Obertaufkir- 
chen, Perach, Pleiskirchen, Pyrthen; Ranoldsberg, Ratten- 
kirchen, Reichertsheim, Reisbach, Reit prope Stamham, 
Schönberg, Stamham, Stephanskirchen prope Ampfing, 
Tautkirchen seu Löfering, Unterneukirchen, St. Veith ad 
Rotham, Wang, Weinkering, Seeon, Eggstätt, Endorf, 
Frassdorf, Grassau, Niederaschau, Pernau, Prajtbrunp, 
. Prien, Reit im Winkel, Sacherang, Schölbuben, Uebersee, 
Berchtesgaden, Ramsau, Schellenberg.- -- Bambergensis 
Dioecesis ultra Civitatem constabit ex infraseriptis centum 
octoginta septem. Parcaeciis sive locis, nuncupatis. Adels- 
dorf, Altenbanz, Altenkunstadt, Altmannshausen, Appen- 
felden, Amlingstadt, Ansbach, Arnstein, Aschbach, Auer- 
bach, Aurach, Banz, Bayreuth, Bechhofen, Bellershausen, 
Birnbaum, Bischberg, Breitenlohe, Büchenbach prope Er- 
langen, Büchenbach in palatinatu ‚superiori, Bühl prope 
Rottenberg, Burgebrach, Burggrub, Burgkundstadt, Burg- 
wirdheim, Buttenheim, Döringstadt, Dornheim, Drosendorf, 
Drügendorf, Ebensfeld, Ebermannstadt, Ebrach, Eggols- 
heim, Elbersberg,- Enchenreuth, Erlangen, Eitzelskirchen, 
‚Freyenfels, Frensdorf, Friesen, Gebsattel, Geiselwind, Geis- 
feld, Giech, Gösweinstein, Graitz, Graitzsambach, Grems- 
dorf, Gunzendorf, Guttenberg, Hallerndorf, Hallstadt, Hann- 
berg, Hartenstein, Hausen, Hemmersheim, Herbolzheim, 
Herrnsdorf, Herzogenaurach, Hirshaid, Höchstatt, Hoch- 
stahl, Hoff, Hohenmirschberg, Hollfeld, Hopfenhoe, Hüt- 
tenheim, Iphofen, Issling,: Kaltenbrunn, Kaemern, Kirch- 
ehrenbach, Kerschbach; Kirchlein, Kirchröttenbach,. Kirch- 
schletten, Kleukheim, Klosberg, Königsfeld, König 
stein, Kronach, Kulmbach, Kupferberg, Küps,. Lahm, 
Langensendelbach , Leutenbach, Lichtenfels, Lisberg, 
Litzendorf, Lohndorf, Ludwach, Ludwigschorgast, Main- 
roth, Marienweiher, Marktbibart, Marktscheinfeld, Markt 
seinsheim, .Marktschorgast, Marktzeuln, Memmelsdorf, 
Michelfeld, - Mistelfeld cum Langheim, Mistendorf, Mit- 
witz, Modschiedel, -Motschenbach, Neufang, Neuhaus 
prope Veldenstein, Neukenroth; Neundorf, Newkirchen 
am Brand, Neunkirchen 'am Sand, Nordhalben, Nürnberg, 


Ya nſchreldumge ⸗Vrllen. 
Obveretisfeid, Oberhald, Oberlangenstadt, Oberscheinfeld, 


Obertrubach, Pantzfeld,, Pettstadt, Pinzberg, Posseck, 


Pottenstein, "Pretsfeld ; Priesendorf , Radelsdorf, Redwitz, 
Reundorf, Reuth, Rodheim, Rottenburg, Rothenkirchen, 
Röttenbach, Rottenberg, Schesslitz, Schillingsfürst, Schlüs- 
selau,, Schlüsselfeld, Schmölz, Schnaid, Schnaitlach, 
Schönbrunn, Schönfeld, Sesslach, Seussling, Sanderuche, 
Stadelhofen, Stadtsteinach, Staffelstein, Steinberg, Stein- 
feld, Steinwiesen, Stöckach, Strollendorf, Stübig, Teusch- 
nitz, Thurndorf, Tiefenpölz, Tiefenstockheim, Troschen- 
‘ reuth, Trunstadt, Tschirn, Utzing, Uhlstadt, Unterlein- 


leither, Virnsberg, Volsbach, Vorchheim, Wachenroth, _ 


Wallenfels, Wartenfels, Wattendorf, Weischenfeld, Weis- 
main,-Weisenohe, Weisendorf, Weisenstein prope Pom- 
mersfelden, Wiesenthau, Willanzheim, Windheim, "Wich- 
senstein, Zrapfendorf, Zeyern. — Dioecesim Augustanam 
praeter Episcopalem Civitatem efformabunt octingenta a6 
septem Paraeciae seu loca nuncupata, Bergheim, Gerts- 


hofen, Göggingen, Haunstetten , Hirblingen, Inningen, 


Lechhausen, Leitershofen, Oberhausen, Pfersee, Stadt- 
bergen, Steppach, Adelsried, Agawang, Anhausen, Arest- 
ried, Aystetten, Batzenhofen, Biburg, Bonstetten, Brei- 
tenbrunn, Dietkirch, Dinkelscherben, Döpshofen, Fisch- 
bach, Häder, Heinhofen, Horgan, Kutzenhausen, Ott- 
marshausen, Ried, Rommelsried, Steinskirch, Tefertingen, 
Usterbach et Mödishofen, Willishausen, Wobach, Wörle- 


schwang, Nusimershausen, Aichach; Aufhausen et Unter- _ | 


lauterbach, Obernbach, otarborahäch, Ecknach, Eresing, 


Gallenbach, Grüsshansen, Heretshausen, Hil sertshausen, 
Klenau et Junkenhofen, Klingen, Kühehach, Laimering, 
Obermauerbach, Pipinsried, Randelsried et Haag, Rup- 


pertszell, Schildberg, Unterschönenbach , Schrobenhau- 


sen, Singenbach, Tandarn, Thalhausen, Waidhofen, Wei- 
3ach, Althegnenberg, Bachern, Baindikirch, Bairmünching 


vel Merching, Bridriching, Burk, Dinzelbach, Eglingen, . 


Eresried, Hochdorf, Kissing, Mering, Mittelstetten, Ott- 
maring, Schmiechen, Steinbach, Steindorf, Winkl, Am- 


berg, Apfeltrach, Bayrisried, Baisweil, Dorschhausen, 


Ergenthal, Matsies, Mindelau, Nassenbeuren, Unterram- 
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mingen, Sehlingen, Stockheim, Eilringen, Ingenried, Irr- 
singen, Kirchdorf, Lauchdorf,. Türkheim, Warmisried, 
Wiedergeltingen, Wörishofen, Altisheim, Bertoldsheim, 
Burgheim, Gansheim, Hietting, Kaiserheim, Lechsend, 
Leitling, Marxheim, Mauren, Neffsend vel Schäfstall, Ortl- 
fing et Biding, Rennertshofen, Steppberg, Strass, Teut- 
ting, Trugenhofen, Uebersfeld, Wellheim, Altheim et 
Schrezheim, Dillingen, Fristingen, Reistingen, Riedhausen 
im Moos, Wittislingen, Dinkelspühl, Halsbach, Wilburg- 
stetten, Berg, Markt-Bissingen, Bollstadt, Doggingen, 
Deiningen, Donauwörth, Fronhofen, Hoppingen, Klein- 
erdlingen, Reimlingen, Wörnitzstein, Zirgisheim, Adels- 
hausen, Affing, Aindling, Alsmoos, Aulzhausen, Dasing, 
Edenried, Friedberg, Gebenhofen, Obergriesbach, Gries- 
bekerzell, Habertskirch, Haunswiess, Heretshausen, Ho- 
henzell, Hollenbach, Igenhausen, Ichenhofen, Paar, Keh- 
ling, Rehrospach, Rieden, Sainbach, Stetzling, Stozard, 
Sulzbach, Taitting et Bitzinhofen, Terching , Tettenried, 
Todtenweis, Wessizell et Ziegelbach, Willprechtszell et 
Hohenried, Zalling, Bernbeuern, Füssen, Hopfen, Lech- 
bruck, Pfronten, Rieden, Rosshaupten, Seeg, Weissen- 
see, Zell, Amerdingen, Blindheim, Diemanstein, Höch- 
städt, Kicklingen, Lutzingen, Mörslingen, Münster 'et Er- 
lingshofen, Ober-, Unter-Fingen, Oberliezbeim, Schwen- 
nenbach, Schwenningen, Sonderheim, Steinheim. Tapf- 
heim, Unterliezheim, Adelshausen, Affalterbach et Mein- 
pertshofen, Berg im Gau, Bobenhausen, Buch, Deimhau- 
sen, Edelhausen, Ehrenberg et Gittenbach, Eurenbach, 
Eutenhofen, Fahlenbach, Freinhauser 

tramsried et Kleinreichertshofen, H. 

et Eulenried; Pfaffenhofen et Ankenhı 

et Gambach, Steinertskirchen,. Tege 

Wahl, Rohrbach et Ossenhausen, We: 

Behlingen, Blaichen, Bubesheim, Bur 

stetten, Ettenbeuren, Grosskissendor. 

kötz, Untergünzburg, Haslach vel Langenhaslachs, Hoch- 
wang, Ichenhausen, Kemnath, Kleinkötz, Knöringen, Lim- 
pach, Gross- et Klein-Anhausen, Neuburg, Oberelchin- 
gen, Offingen, Oxenbrunn, Rettenbach, Rieden, Stoffen- 
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ried, Teflingen, Thalfingen, Unterelehingen, Wattenweiler 
et — Waldstetten, Wettenhausen, Wiesenbach, 
Aislingen, Anried, Ettelried, Fleinhausen, Freihalden, 
Gabelbach, Gloett, Grünenbaind, Münsterhausen, Rech- 
bergreithen, Ried, Röfingen, Scheppach, Schönenberg, 
Thanhausen, Thurlauingen, Gundremingen, Hafenhofen, 
Jettingen, Landensberg , Mindelaltheim , Oberwaldbach, 
Waldkirch, Winterbach, Ziemetshausen, Aufkirch, Böck- 
stetten, Emmenhausen et Brunnen, Eurishofen et Schwae- 
bischhofen, Guttenberg,. Hirschzell, Honsolgen, Jengen, 
Irrsee, Kaufbeuren, Ketterschwang, Lengenfeld, Linden- 
‚berg, Maurstetten, Obergermaringen, Ober-Oftendorf, Pfor- 
zen, Rieden, Stöttwang, Tösingen, Untergermaringen, 
Waal, Wahlhaupten, Weicht et Weinhausen, Westendorf, 
Altstetten, Betziggau, 'Burgberg et Agathazell, Dutach,- 
Hindelang, Ottaker et Ried, Petersthal, Rauchenzell, Ret- 
tenberg vor der Burg, Schöllang,. Lenzfried, Meiseltstein, 
Mittelberg, Moosbach, Nesselwang, Oberstdorf, Sontho- 
fen, Stephans-Rettenberg, Sulzberg, Wertach, Wildpols- 
ried, Aichen, Angelberg vel Tussenhausen, Balzhausen, 
Eppishausen, Ober- Gessertshausen, Grimolsried, Hasel- 
bach, Immelstetten, Kirchheim, Klimach, Konradshofen 
et Schwabegg, Königshausen, Langeneufnach, Memmen- 
hausen, Michhausen, Mitteleufnach, Mergen, Reicherz- 
hofen , Reinhartshausen, Scherstetten , Siebnach, Sie- 
‚gertshofen, Wald, Walkertshofen, Willmatshofen , Zai- 
sertshofen, Apfeldorf, Bürgen, Entraching , Forst vel 
im, Hofstetten, Landsberg, Lu- 
; Reichling, Spötting,. Stadl et 
ttenschwang , Thaining, Unter- 
n, Rott, Schöffelding, Wesso- 
‚andshausen , Bergheim , Burg- 
'aimingen, . Gundelfingen, Hausen, 
erhechingen, Ober- et Unter-Med- 
chingen, Zirtheim et Tattenhausen, 
ıck vel Schwabbruck, Burggen, 
'Leeder, Oberdiessen, Saxenried. 
n, Aletshausen, Attenhausen,. Be- 
reitenbrunn, Leppenhauseu, Min- 
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delheim, Mindelzell, Nattenhausen, Ober- et Unteraurbach, 
Deissenhausen, Dirlewang, Eberhausen, Erisried, Euten- 
‘ hausen, Haasberg, Oberkamlach, Köngeried, . Krumbach 
Pfaffenhausen cum Egelhofen, Raunau, Unteregg, Ursberg, 
Waltenhausen, Westernach, Winzer, Zaiertshofen, Ambach, 
Baar, Bittenbrunn, Dezenacker, Dinzelhausen, Ebenhausen, 
Ehekirchen, Hollenbach, Karlshuld, Manching, Neuburg, 
Oberhausen, Oberstimm, Reichertshofen, Ried, Rohrenfels, 
Seiboldsdorf, Sinningen, Unterhausen vel Grünwald, Wa- 
genhofen, Weichering, Zell, Zuchering, Beuren, Böckking 
et Aschering, Dressling, Delling et Mailing, Machtlfing, 
Oberalting, Oberpfaffenhofen, Eching, Erling respective 
Andechs, Feldafing, Frieding, Hechendorf, Inning, Perch- 
ting, Starnberg, Traubing, Unterbrunn, Wössling et Walch- 
stadt, Zangenhausen, Altdorf, Aitrang, Apfeltrang, Bern- 
bach, Berchtolshofen et Burk, Bidingen, Ebenhofen, Fran- 
kenhofen, Frankenried, Friesenried, Geisenried, Görisried, 
Kleinkemnath, Leutersbach, Oberbeuren,. Oberdorf, Ober- 
thingau, Osterzell, Remnasried, Rettenbach, Buderatsho- 
fen, Stetten, Sulzschneid, Thalhofen, Unterthingau, Wald, 
. Babbenhausen, Buch, Christertshofen, Gannerzhofen, Klo. 
sterbeuren, Oberhausen. Oberroth, Osterberg, Herrenstet- 
ten, Jedeslieim, Illereichen, Illertissen, Kellmünz, Ketters- 
hausen, Rennertshofen, Tafertshofen, Untereichen, Unter- 
roth, Winterrieden, Amandigen, Attenhausen, Benningen, 
Böher, Boos, Buxheim, Dieterhofen, Dietmannsried, Ebers- 
bach, Egg, Engetrid, Ercheim, Frechenried .et Altisried; 
Grönenbach, Günz, Haldenwang, Hopferbach, Nlerbeuren 
et Kronburg, Lachen, Memmingen, ! 
günzburg, Ollarzried, Ottobeuren, Plet 
.cholzried,  Rettenbach, Ronsberg, Soı 
Tngerhausen, Westerheim, Hawangen, : 
h- Yanz, Wohlfahrtsschwenden et Nieder 
| ringen, Baierdilling, Bonsal, Buch, E 
“  Feldheim, Gempfing, Grimolzhausen, u 
Hasselbach, Holzheim, Holzkirchen, IIdorf, Langenmosen, 
| Münster, Neukirchen, Niederschönenfeld, Oberbaar, Oster- _ 
| hausen et Heimpertsdorf, Pöttines, Rain, Sandizell, Schorn, 
Schönesberg, Staudheim, Thierhaupten, Walden, Wiesen- 
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bach, Altenstadt, Brem, Epfach, Hohenfurch, Kinsau, Nie- 
derhofen, Schongau, Schwabsoyen, Steingaden, Trauggan, 
Waltenhofen, Benziug, Ober-Bergen, Betzenhausen, Beur- 
bach, Epfenhausen,, Eresing, Geltendorf, Geretshausen, 
Hausen, Kaufring, Mohrenweis, Scheuring, Ober-Schon- 
dorf, Schwabhausen, Turkenfeld, Utting, Walleshausen, . 
Weil, Bobingen, Bucliloe, Dillishausen, Erpftingen, Gen- ' 
nach et Westererringen, Graben, Grossaitingen, Gross- : 
kitzighofen, Hiltenfingen, Holzhausen, Hurlach, Kleinai- 
tingen, Kleinkitzighofen, Lamerdingen, Langerringen, Mühl 
hausen , Oberriglingen , Obermeitingen , Ottmarshausen, 
Schwabmünchen, Unterriglingen, Untermeitingen, Wehrin- 
gen, Belzheim, Birkhausen, Ehingen, Fremdingen, Hausen, 
Hochaltingen, Laub, Mayhingen, Marktoffingen, Munnin- 
gen, Munzingen, Oettingen, Rauenstetten, Riehlingsstetten, 
Utzwingen, Wallerstein, Aidling et Riegsee, Antdorf, Un- 
terbeissenberg, Benedietbeuren et Kochel, Bernried et 
Dutzing, Diessen, Eberfing, Deutenhausen et Marenbach 
Ober-Egfing, Eschenlohe, Habbach, Haunshofen, Heil- 
brunn, Hugelfing cum Berg et Hansen, Jechenau, Iffeldorf- 
Murnau et Hechendorf, Pähl et Wittelhofen, Polling, Et- 
ting et Oderding, Raisting, Sechering, Seehausen, See- 
... haupt, Magnetsried et. Sennhausen, Sindeldorf et Dirren- 
hausen, Spatzenhausen et Hofheim, Uffing, Unterhausen, 
Walchensee, Weilheim, Attenhofen, Aufheim, Bellenberg, _ 
Biberbach. vel | Bibern, Biberachzell, Breitenthal, Bubenhau- 
2 ‚Jinningen, Hegelhofen, Holz- 

Oberhausen, Oberreichenbach, 

,‚ Schiessen, Strass, Vöhringen, 

en "Weissenhorn, Wullenstet- - 

nster, Baiersliofen, Binswangen, 

Ellerbach, Emersacker, Frauen- 

Hegnenbach, Holzheim, Laugna, 

n, Villenbach, Welden, Wengen- 

Zusamzall, Affaltern, Allmanns- 

Achsheim, Biberbach, Ehingen, 

1, MHerbertshofen , Heretsried, 

Hirschbach, Langenreichen, Langweid, Lauterbach, Lau- 
terbrunn, Lützelburg, Mertingen, Oberndorf, Osterbuch, 


n 
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Truisheim, Westendorf, Altusried, Buchenberg, Frauen- 
zell, Kimratshofen, Kreuzthal, Krogzell, Lautrach,. Legau, 
Martinszell, Memhölz, Muthmannshofen, Rechtis, Stein- 
bach, Waltenhofen, ‚Kleinweiler, Wengen, Wiggensbach, 
Bösenreute, Hergensweiler, Lindau, Mariathann, Ober- _ 
reitnau, Sigmarszell, Unterreitnau, Wasserburg, Weissen- 
herg, Wombrechts, Akmas,. Balderschwang, Bleichach, 
Diepolz, Ekarts, Fischen, Hellengerst, Immenstadt, Mis- 
sen, Niedersonthofen, Obermeiselstein, Ofterschwang, Sey- 
friedsberg, Staufen, Stein, Stiefenhofen, Thalkirchdarf, 
Tiefenbach , Weitnau , Ebrazhofen , Elilhofeu, Gestratz, 
Grünenbach, Heimenkirch, Lindenberg, Mairhöfen, Nieder- 
staufen, Opfenhaeb, Reuthen, Röthenbach, Schefflau, Schei- 
degg, Weiler, Au,. Burlaugfingen, Kempten, — Dioecesis 
Passaviensis ultra Episcopalem Civitatem camplectetur erg 
tum quinquaginta unam Paraecias, seu loca nuncupata, Ai- 
gen, Aspach, Engertsham, Griesbach, Hartkirchen, Karpf- 
ham, Kirchham, Köstlarn, Mittich, Poking, Reitern, Rot- 
_ thalmünter, Ruhesdorf, Sulzbach, Tettenweis, S, Wolfgang, 
Weihmörting, Würting, Eggstetten, Ering, Haiming, Kirch- 
-herg, Kirchdorf, Münchham, Stubenberg, Arnstorf, Auf- 
hausen, Edling, Grafendorf, Haunersdorf, Kammern, Lan- 
dau, Magersdorf, S. Marienkirchen, Niedernhausen, Rei- 
chertsdorf, Zeholfing, Adldorf, Arnstorf, Hauuersdorf, Fe- 
gerndorf, Landau, Marienkirchen, Münehsdarf, Roshach, 
“ Wildthurn, Aicha ante sylvam, Auerbach, "Aussernzell, 
Gröttersdorf, Hals, Hofkirchen ad Danubium, Iggersbach, 
Lallin, Neukirchen ante sylvam, Niederaltaich, Nösselbach, 
Schöllnach, Schwannenkirchen, Schwarzach, Seebach, Tur- 
manspang, Winzer, Fürstenzell, Haining, Höchstadt, Ney- 
kirchen ad Oepum, Otterskirchen, Tumelstadtl, Tieffen- 
bach, Varubach, Harbach, Johannkirchen, Neuhofen, Nö- 
ham, Pfarrkirchen, Poetmünster, Pirnbach, Schönau, Trif- 
tern, Utlau, Aholming, Aicha ad, Danubium, Aidenbach, 
Attersbach , Beutelsbach,, Dornach, Galgweis, Hoelzkir- 
ehen, Isarhofen, Kirchdorf, Künzing, Liessing, Oster- 
hofen, Pitzling‘, Pleinting, Rainding, Tödling, Uttigkhofen, 
Frauenau, Grafenau ‚ Innernzell, Kirchberg, Kirchdorf, 
Langdorf, S. Oswald, Regen, Rinchna, Schönberg, Awier 
Müllers Lerikon, II. Aufl., V. Bd. 7 
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sel, Breitenberg, Freyung, Gottersdorf, Grainet, Gries- 
bach, Hautzenberg, Hohenau, Hutthurn, Kellberg, Obern- 
zell, Perlesreit, Röhrnbach, Strasskirchen, Tyrnau, Wald- 
kirchen, Wegscheid, "Eyberg, Gern, Hirschhorn, Roggl- 
fing, Unterdietfurt, Zeitlarn, Zimmern, Ainring, Anger, 
Feichten, Friedorfing, Inzell, Kay, Laufen, Marzoll, Ot- 
ting, Palling, Petting, Reichenhall, Salzburghofen, Sur- 
berg, Teisendorf, Tittmonning, Waging, S. Zenno. — Ra- 
tisbonensis Dioecesis ultra Episcopalem Civitatem consta- 
bit ex quadringentis quinquaginta quatuor Paraeciis sive 
locis nuncupatis, Aderthausen, Allersburg, Hausen, Püllen- 
“ hofen, Utzenhofen, Altdorf, Altheim, Ergolting, Hohen- 
than, Heil-Brünnl, Neuhausen, S. Nicla, Oberglaim, Schatz- 
hofen, Siessbach, Weihmichl, Alburg, Atting, Aufhausen, 
Feldkirchen, Perkam, Riekofen, Schönach, Sünching, Alt- 
‘et Neuschwand, Arnschwang, Ast, Cham, Chamerau, Dal- 
king, Eschlcham, Fischbaeh, Furth, Gleissenberg, Kötzing, 
Lam, Michlsneukirchen, ‚Mosbach, Neukirchen, Balbini, 
Neukirchen beim hl. Blut, Nittenau, Pempfling, Penting, 
Plaibach, Bruck, Rimbach, Roding, Ruuding, Sattelbeil- 
stein, Schönthal, Schorndorf, Stamsried, Wald, Wealder- 
bach, Waldmünchen, Zehl, Arnbruck, Bodenmais, Boe- 
brach, Deggendorf, Englmar, Eittenstetten, Geiersthal, 
Gotteszell, Grafling, Hunderdorf, March, Mariabosching, 
Metten, Neuhausen, Neukirchen, Oberwinkling, Peratsdorf, 
Pfelling, Ruhmanusfelden, Schwarzach, Tegernbach, Un- 
terviechtach, Wattendorf, Wettzell, Windberg, Adikofen, 
Aich, Binabiburg, Dietelskirchen, Dinglfing, Freiensei- 
boldsdorf , Gaindorf, Gerzen, Hittenkofen, ‚Holsbrunn, 
Kirchberg, Loiching, Loitzenkirchen, Niederviehbach, Ober- 
aibach, Oberviehbach, Reichelkofen, Treitelkofen, Vilsbi- 
burg, Eggenfelden, Ensihmannsbers, Falkenberg, Fronten- 
hausen, Gangkofen, Gottfrieding, Griesbach, Habertskir- 
chen, Herbertsfelden, Kolbach, Maiming, Aiederhöcking, 
Oberdietfurt, Oberhausen, Reisbach, Steinberg, Taufkir- 
chen, Ainau, Engelbrechtsmünster,. Ernsgaden,- Eschel- 
hach, Gebrontshausen, Geisenfeld, Geisenhausen, Gerolts- 
hausen, Gosseltshausen, Irsching, Königsfeld, Lauterbach, 
Münchmünster, Oberempfenbach , Rotteiieck, Vohburg; 
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Walkersbach, Wollnzach, Aschozhausen, Geislhöring, Gra- 
fenrautenbach, Hainsbach, Hofdorf, Hofkirchen, Holztrau- 
bach, Laberweinting, Leiblfing, Martinsbuch, Mettenbach, 
Moosthan, Ottering, Pfaffenberg, Salach, Steinbach, Tun- 
ding, Veitsbuch, Westen, Amberg, Ammerthal, Aschach, 
Busruck, Ensdorf, Gebenbach, Hahnbach, Hirschau, Ho- 
kemnath, Kemnath prope Neunaigen, Lintach, Pappen- 
berg, Pittersberg, Poppenrieht, Rottendorf, Schlicht, 
Schmidgaden, Schnaitenbach, Schönbrunn, Theuern, Vil- 
‚seck, Wutschdorf, Abbach, Abensberg, Afecking, Biburg, 
Fining, Hienheim, Kapfelberg, Kellheim, Kirchdorf, Mühl- 
hausen, Neustadt, Offenstetten, Poickham, Poclach, Purk- 
wang, Saal, Salingberg, Teugen, Teuerting, Umelsdorf, 
Weltenburg, Aichkirchen, Aichberg, Beratshausen, Eils- 
brun, Frauenberg, Hemau, Hohenschambach, Laaber, Lup- 
purg, Nittendorf, Painten, Parsberg, See, Köblitz, Leuch- 
tenberg, Luhe, Michldorf, Pfreimd, Röckenstein, Schir- 
mitz, Appersdorf, Attenkofen, Au, Pegernbach, Elsenderf, 
Gundertshausen, Hebrontshausen, Lindkirchen, Mainburg, 
Osterwald, Pötzmes, Rudeltshausen, Sandeltshausen, Wal- 
kershofen, Attendorf, Alt- et Neustadt, Böhmischbruck, 
Dieterskirchen, Eslarn, Heinrichskirehen, Kemnath prope 
Fuhrn, Mosbach, Murach, Naaburg, Neunburg;, Neukirchen, 
Prope St. Christoph, Oberyiechtach, Pullnrieth, Rötz, 
Schönsee, Schwarzach et Altfalter, Schwarzenfeld, Schwarz- 
hofen, Seebarn, Tanstein, Tenesberg, Teunz, Tiefenbach, 
Tausnitz im Thal, -Unterauerbach, Waidenthal, Waidhau- 
sen, Waldthurn, Weiding, Weihern, Winklam, Wurz, 
Altmühlmünster, Appertshofen, Bettbrun, Deising, Eggers- 
berg, Essing, Grossmähring, Hagenhill, Jachenhausen, Kä- 
sing, Köching, Lobsing, Menning, Mindlstetten, Mühlbach, 
Pförring , Poodorf, Schambach , Schamhaupten, Sollern, 
Stamham, Tettenwang, Bibing, Geltolfing, Heidelfing, Irlbach 
Irling, Michlsbuch, Otzing, Pilsting, Plattling, Reissing, 
Schambach, Schneiding, Stephansbosehing, Strasskirchen, 
Wallersdorf, Arrach, Ascha, Elisabethazell, Haselbach, 
Haybach, Kirchenroth, Konzell, Loitzendorf, Mitterfels, 
Oberalteich, Parkstetten, Pfaffmüuster, Pondorf, Ratiszell, 
Rattenberg, Stallwang, Steinach, Straubing, 'Wetzelsberg, 
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Wiesenfelden, Barbing, Hohengebraching, IrIbach, Lep- 
persdorf, Matting, Prüfening, Salern, Sinzing, Weinting, 
Winzer,.Andermannsdorf, Asenkofen, Ergoltsbach, Hatz- 
kofen, Hebramsdorf, Herrnwahl, Hosendorf, Hornbach, 
Inkofen, Laberberg, Pfaffenhausen, Pfäffendorf, Rainerts- 


‚ hausen, Rohr, Rottenburg, Sandsbach, Schmalzhausen, 


Semmerskirchen, Volkenschwond, Eglefsheim, Käfering, 

Laichling, Langenehrling, Mindraching, Mosham, Päring, 
Pfakofen, Pinkofen, Sehirling, Thalmässing, Wolkering, 
Burglengenfeld, Diteldorf, Duggendorf, Hainsäcker, Ho- 
henfels, Kalmünz, Kirchberg, Lamaertsneukirchen, Leon- 
berg, Neukirchen , Peltendorf, - Pettenreul, Pülenhofen, 
Ramspau, Regenstauf, Rieden, Saltendorft, Schmidmühlen, 
Schwandorf, Wackerdorf, Wiefelsdorf, Zeitlarn, Ebnath, 
Falkenberg, Fichtelberg, Grafenwöhı, Kastl, Kirchbenbai- 
bach, Kirchenthumbah, Kulmain, Mockersderf, Pressal, 
Pullenreuth, Schlamersdorf, Speinhshard, Stadteschenbach, 
Stadtkemnat, Waldeck, Windischeschenbach, Wiesau Er- 
bendorf, Floss, Kaltenbrunn, Kolberg, Miesbrun, Neukir- 
chen prope Weiden, Parstein, Pleystein, Premenreuth, 
Bücherstreut, Rottenstadt, Sulzbach, Vohenstraus, Wei- 
den, Aholfing, Altenthan, Brennberge, Frauenzell, Geis- 
ling, Illkofen, Oberstraubing, Pfätter, Rötenbach, Tegern- 
heim, Thumstauf, Wenzenbach, Wiesent, Wörth, Bärnau, 
Beul, Griesbach, Groskonreut, Hohenthan, Konnersreut, 
Leonberg, Mähring, Mitterteieh, Münchenreut, Neualben- 
rent, Redwitz, Waldsassen, Schwarzenbach, Türschenreut, 
Wättershof, Wernersreut, Wondreb, — Herbipolensis 
' Divetesis praeter Episcopalem eivitatem eflormabitur a 
quatuor centum quinque paraeciis sive locis nuncupatis: 
Arnstein, Aschfeld, Beinsgesang, Binsfeld, Brebersdorf, 
Büchokd, Bühler, Burghausen, Gänheim, Gramsohatz, 
. Gtessthal, Hausen et Fährbrück, Hesslar, Hundsbach, 
Müdesheim, Schwebenried, Stetten, Birkenfeld, Greussen- 
heim, Karbach, Pflochsbach, Steinfeld, Bischofsheim ante 
Rhönas, Fladungen, Gersfeld, Hilders, Kleinsassen, Lahr- 
bach, Oberbach, Oberfladungen, Reulbach, Rüdenschwin- 
den, Simmershausen, Unterweissenbrunn, Wegfart, Weis-: 
bach, Wüstensachsen, Bergtheim, Burggrumbach, Dettel- 
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bach, Dippach, Escherndorf, Estenfeld, Euerfeld, Kürnach, 
Lengfeld, Oberpleichfeld, Proselsheim, Rimpar, Schwan- 
feld, St. Veit, Versbach, Unterpleichfeld, Baunaeh, Barg- 
preppach, Ebern, Gemeinfeld, Gereuth, Jesserndorf, Kirch- 
aauter, Leuzendorf, Mürsbach, Oberelldorf, Pfarrweisach, 
Unterpreppach, Bergrheinfeld, Ebenhausen, Egenhausen, 
Essleben, Ettleben,  Euerbach, Geldersheim, Hergolshau- 
sen, Kronungen, Maybach, Pfersdorf, Rannungen, Schleen- 
rieth, Schweinfurt, Waigolshausen, Werneck, Zeutzleben, 
Gemünden, Gössenheim, Hofstetten, Karsbach, Massen- 
buch, Obersinn, Rohrbach, Steinbach, Wernfeld, Wiesen- 
feld, Windheim, Wolfsmünster, Dingolshausen, Donners- 
dorf, Falkenstein, Frankenwinheim, Gerolzhofen, Grett- 
stadt, Herlheim, Obereuerheim, Oberschleichach, Ober- 
schwarzach, Prölsdorf, Püsselsheim, Theinheim, Unter- 
steinbach, Eltmann, Forst, Gädheim, Gnetzgau, seu Knetz- 
gau, Hassfurt, Limbach, Mechenried, Obertheres, Prap- 
pach, Schonungen, Stettfeld, Unterhohenried, Westheim, 
Zeil, Zell sub Ebersberg, Allersheim, Essfeld, Euerhau- 
.sen, Gaubüttelbrunn, Heidingsfeld,, Höchberg, Ingolstadt, 
Kirchheim, Kleinrinderfeld, Rottenbauer, Sulzdorf, Erla- 
brunn, Eussenheim, Gambach, Gündersleben, Himmelstadt, 
Karlburg, Karlstadt, Laudenbach, Margetshöchheim, Mühl- 


bach, Retzbach, Retzstadt, Thüngersheim, Unterdürrbah - 


vulgo etiam Dürrbach, Veitshöchheim, Zell, Zellingen, 
Arnshausen, Aura-’ad Saalam, Burkardroth, Eifershausen, 


Euerndorf, Fuchsstadt, Kissingen, Langendorf, Langenlei- 


ten, Nüdlingen, Oberthulba, Poppenroth, Premich, Rams- 
thal, Stangenroth, Stralsbach, Sulzthal, Waldaschach, 
Waldfenster, Biebelried, Eibelstadt, Erlach, Frickenhau- 
sen, Gerbrunn, Kitzingen, Kleinochsenfurt, Marktbreit, 
Randersacker, Rottendorf, Sulzfeld ad Moenum, Theilheim, 


Zeubelried, Alsleben, Althausen, Breitensee, Bundorf, 


Euershausen, Grossenbardorf, Grosseneibstadt, Herbstadt, 
Kleinbardorf, Königshofen, Merkertshausen, Oberessfeld, 
Saal, Sternberg, Sulzfeld in arvis, Trappstadt, Unteress- 
feld, Wülfershausen, Böttigheim, Erlenbach, Hafenlohr, 


Helmstadt‘ Hettstadt, ‚Holzkirchen, Homburg, Lengfurt, 


Marktheidenfeld, Nenkruun, Neustadt ad Moenum, Ober- 
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leinach, Rottenfels, Schollbrunn, Stadelhofen, Trennfeld, 
Unterleinach, Unterwittbach, Uerspringen, Bastheim, Eus- 
senhausen, Frickenhausen, Hendungen, Heustreu, Holl- 
stadt, Mellerichstadt, Mittelstreu, Nordheim ante Rhoe- 
nas, Oberelzbach, Oberstren, Stockheim, Unsleben, Unter- 
elzbach, Wechterswinkel, Wollbach, Wolfmannshausen, 
Brend-Lorenzen, Burglauer, Burgwallbach, Ebersbach, 
'Grossenwenkheim, Herschfeld, Münnerstadt, Neustadt, Nie- 


derlauer, Roedelmaier, Salz, Steinach, Strahlungen, Wer- 


merichshausen, Acholshausen, Bolshausen, Darstadt, Ei- 


chelsee, Gaukönigshofen, Gossmahnsdorf, Hopferstadt, 


Ochsenfurt, Oellingen, Rittershausen, Sonderhofen, Tückel- 
hausen, Wolkshausen, Aub, Aufstetten, Baldersheim, Bi- 
berehrn, Bütthard, Gaurettersheim, Gelchsheim, Oessfeld, 
Riedenheim, Röttingen, Stalldorf, Strüth, Tauberretters- 
heim, Aidhausen, Altenmünster, Birnfeld, Ebertshausen, 
Friesenhausen, Gossmannsdorf, Happertshausen, Hausen 
apud Mainberg, Hesselbach, Hofheim, Marktsteinach, Pop- 
penlauer, Seubrichshausen, Stadtlauringen, Thundorf, Gros- 


senlangheim, Kirchschönbach, Main -Sondheim, Nordheim . 


"ad Moenum, Reupelsdorf, Roedelsee, Schwarzenau, Som- 
merach, Stadelschwarzach, Stadtschwarzach, Wiesentheid, 
Astheim, Fahr, Gaibach, Grafenrheinfeid, Heidenfeld, 


‘Hirschfeld, Kolitzheim, Obervolkach, Roedlein, Stamm- 


heim, Untereisenheim, Stadtvolkach, Wipfeld, Zeilitzheim,. 
Batten, Brückenau, Diebach, Hammeleburg, Hundsfeld, 
Lütter ante Hard, Motten, Oberleichtersbach, Popenhau- 
sen, Schmalnau, Schondra, Thulba, Untererthal, Wart- 
mannsroth, Eisenbach, Grossostheim, Grosswallstadt, 
Moemlingen, Niedernberg, Obernburg, Schweinsheim, We- 
nigumstadt, Wörth, Ernstkirchen, Esselbach, Frammers- 
bach, Heimbuchenthal, Krombach,. Lohr, Rechtenbach, 


Rothenbuch, Sailauf, Weibersbrunn, Wiesen, Wiesthal, 


Wintersbach, Altenbuch, Amorbach, Bürgstadt, Dorf-Pro- 


zelten, Eichenbühl, Faulbach, Fechenbach, Grossheubach, 


Heppdiel, Kirchzell, Kleinheubach, Klingenberg, Milten- 
berg, Mönchberg, Neunkirchen,. Riedern, Röllbach, Röll- 
feld, Schneeberg, Sommerau, Stadtprozelten, Weilbach, 
Aschaffenburg, Burgsinn, Elsenfeld, Erlenbach, Goldbach, 


| 
| 
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Hösbach, Johannesberg, Keilberg, Kleinostheim, Kleinwall- 
stadt, Laufach, Mömbris, Oberbessenbach, Obernau, Schmer- 
lenbach, Stockstadt, Sulzbach, Alsberg, Aufenau, Fellen, ° 
Langenprozelten, Oberndorf, Orb, Rieneck, Wirtheim, Al- 
zenau, Geiselbach, Hörrstein. — Dioecesis Eichstettensis 
ultra Episcopalem civitatem constabit ex biscentum una 
Paraeciis sive locis nuncupatis, Alfalterbach, Batzhausen, 
Beilngries, -Berching, Blankstetten, Breitenbrunn, Dars- 
hofen, Daswang, Dietfurt, Eichenhofen, Eutenhofen, Gim- 
pertshausen, Heinsberg, Holnstein, Hörmannsdorf, Ittel- 


hofen, Kefenhill, Kemnathen, Klapfenberg, Kottingwörth, 


Lutymannstein, Oberweiling, Oenning, Paulushofen, Pol- 
landen, Stadtdorf, Staufersbuch, Töging, Velburg, Wald- 
kirchen,; Waltersberg, Wissing, Altdorf, Burggriesbach, 
Emsing, Erkertshofen, Erasbach, Forchheim, Freistadt, 
Greding, Heimbach, Höbing, Kalldorf, Morsbach, Ober- 
mössing, Pfraunfeld, Preith, Pollenfeld, Raitenbuch, Rup- 
pertsbuch, Sondersfeld, Thannhausen, Titting, Untermö- 
sing, Wachenzell, Weidenwang, Allersberg, Ellingen, 
Fiegenstall, Heideck, Hilpoltstein, Jahrsdorf, Laibstadt, . 
Liebenstadt, Möckenhausen , Mörsdorf, Pleinfeld, Röt- 
tenbach, Stirn, Stopfenheim,. St; Veit, Walting prope 
Heideck, Weinsfeld, Wildburg, Zell, Abertshausen, Ber- 
‚gen, Bergheim, Buchsheim, Dollinstein, Egweil, Eitten- 
heim, Gaimersheim, Gerolfing, Hitzhofen, Ingolstadt, Jos- 
hofen, Lenting, Mailing, Mailnhofen, Mühlhausen, Mö- 
ckenlobe, Nassenfels, Obereichstädt, Oberhaunstadt, Oet- 
ting, Ochsenfeld, Pettenhofen, Pietenfeld, St. Salvator 
prope Ingolstadt, Unterstall, Wettstetten, Bömfeld, Den- 
kendorf, Dörndorf, Enkering, Gelbelsee, Gungolding, 
Haunstetten, Hofstetten ‚ Irfersdorf, Irlabil, Kinding, Ki- 
pfenberg , Kirchanhausen, Kirchbuch , Pfahldorf, 'Scham- 
bach , Schelldorf, Walting, Altendorf. ‚ Ammerfeld, Baier- 
feld, Buchdorf, Einsfeld, Emskeim, Flotzheim, Fünfstet- 
ten, Gosheim, Gundelsheim, Hainsfahrt, Huisheim, Me- 
gesheim, Mindling, Monheim, Möhrn, Mörnsheim, Otting, 
Regling, Rohrbach, Schönfeld, Sulzdorf, Tagmersheim, 
Treichtling, Weilheim, Wemding, Ammerbach, Wittes- 


heim „ Wolferstadt, Berg, Berngau, Castl, Dietkirchen, 
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Hünfried et Heltmannsberg, Glinching, Gnadenherg, Haus- 
heim, Illschwang, Königstein, Lauterhofen, Lengenfeld, 
Lizlohe, Mönning, Neumarkt, Neukirchen, Pelehenhofen, 
Pelling," Pirbaum, Seligporten, Sindelbach. Steckelsberg, 
Sulzbürg, Teining, Tellwang, Traunfeld, Wiesenacker, 
Abenberg, Absberg, Arberg, Aurach, Burgoberbach, Gron- 
heim,, Elbersroth, Gnotzheim, Grossenried, Herrieden, Lel- 
lenfeld, Lichtenau, Mitteleschenbach, Märsach, Neunstef- 
ten, Obererlbach, Obereschenbach, Ohrnbeu, Rauenzell, 
Spalt, Spielberg, Theilenberg, Veitsaurach, Weinberg, - 
Weingarten. — Et Spirensis Dioecesis praeter Episcopa- 
lem civitatem complectetur biscentum septem Paraecias 
seu loca nuncupata, Kirchheimbolanden, Kriegsfeld, Stet- 
ten, Baierfeld, Bärstadt, Gerbach, Imsweiler, Obermoschel, 
Dberndorf, Rockenhausen, Winnweiler , Ebernburg, Feil, 
 Dakkenheim, Dirmstein, Göllheim, Grossbockenheim, 
Grosskarlbach, Grünstadt, Laumersheim, Leidelheim, Neu- 
leiningen, Ottersheim , Wattenheim, Weitersweiler, Epp- 
stein, Frankenthal, Freinsheim, Fusgenheim, Friesenheim, 
Hessheim, Laubsheim, Mundenheim‘, Mutterstadt, Oggers- 
heim, Oppaid, Pfeffingen, Roxheim, Zell, Ennenbach, 
Hochspeisen, Kaiserslautern, Lauterecken, : Otterbach, 
Otterberg, Reipoltskirchen, Schallodenbach, Trippstadt, 
Weilerbach , Wolfstein, Auweiler, Albertsweiler, Birken- 
härdt, Godramstein, Gäcklingen, Gossersweiler, Ramberg, 
'Schwanheim, Wernersberg, Böhl, Dannstadt, Deidesheim, 
Forst, Hochdorf, Iggelheim, Königsbach, Mekenheim, 
Niederkirchen, Röttersheim, Ruppertsberg, Wachenheim, 
Burrweiler,. Edenkoben, Edesheim, Gleisweiler; Gross- 
fischlingen , Hainfeld, Maikammer, Insheim, Offenbach, 
Rossbach, Veningen, Weyer, Bellheim, Dudenhofen, Ger- 
'mersheim, Harthausen, Heiligenstein, Hert, Leimersheim, 
Längenfeld, Oberlustadt, Ottersheim, Otterstadt, Schiffer- 
stadt, Waldsee, Zeiskamm, Diedesfeld, Duyttweiler, Elm- 
stein, Esthal, Geinsheim, Grevenhausen, Hambach, Hass- 
loch, Kirrweiler, Neustadt, St. Martin, Weidenthal, Zwei- 
brüeken, Altheim, Homburg, Kirchberg , Contwig, Mass- . 
weiler, Medelsheim, Niedergailbach, Walsheim, Wiesbach, 
Bamn, Horbach, Kirchenarmbaeh, Kirchmohr, Lahbach, 
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Mortinböhe, Mühlbach, Landstnbl, Obermohr, Ramstein, 
Reitenzach, Weselberg, Ferbach, Finningen, Grosstein- 
hausen, Heltersberg, Klausen, Merzalben, Neuhornbach, 
Nünsthweiler, Pirmasens, Rodalken, Landeu, Ransbach, 
Eschbach, Ingenheim , Herxheim, Herxheimweiher, Ober- 
hochstadt, Queickheim, Candel, Hatzenbühl, Rheinzabern, 
Rülzheim, Jokrim, Pforz am Rhein, Berg, Scheibenhardt, 
Büchelberg, Sichaid, Mianfeld, Steinweiler, Haina, Berg- 
ssbern, Oberotterbach, Steinfeld, Schweigen, Schweig- 
kofen,. Weiler, Klingenmünster,. Billigheim, Marzheim, 
Dahn, .‚Hauenstein, Büsenberg, Niederschlettenbach, Bun- 
denthal , Fischbach, Bliescastel, Laufkirchen,, Biesingen, 
Blickweiler, St. Ingberg, Ensheim, Ommersheim, Blies- 
mengen, Habkirchen, Bebelsheim, Reinheim, Esfweiler, 
Rabenheim, Gersheim, Ormersheim, Kubelberg, Brügken, 
Breitenbach, Högen, Mittelvexbach, Münchweiler, Cusel, 
Remigiberg, Eppenbrana, Hilst, Kreppen, Schweiz, Trul- 
ben, Obersteinbach. . Civitates autem, et Eeclesias prae- 
dietas in Archiepiscopales et Episcopales tenore praesen- 
tium erectas, itemque singulas paraeeias, et loca respec- 
tivis Eczlesiis pro Dioeoesi attributa, eorumqus ineolas 
utriusqne sexus tam Inicos, quam clericos praefatis Ec- 
olesiis, earumgne Präesulibus pro suis civitate, territorio, 
Dioecesi, Clero et populo perpetuo assignamus, et Tesper- 
tive in spirktualibus omnimode subjicimus, ita, ut perso-, 
nis ad easdem Archiepiscopales et Episcopales Ecclesias 
regendas tam pro hac prima vice, quam futuris tempori- 
bus apostolica ‚auctorjtate ‚praefieciendis licet, quemadmo- 
dum iisdem praecipimus, gt mandamus, per se ipsas vel. 
per alias.earum nomine, popstquam tamen literarum No- 
strarum Exeoutor convenientibug decretis ipsarım litera- 
ram dispositionem executioni mandaverit, veram,. realem, 
asinalem, et, gorporalem possessionem- regiminis, et ad- 
ministrationis, et omıimodi juris dioecesani in praedictis 
cjvitatibus, et earum Eeclesiis, et Dioecesibus, ac bonis, 
aliisque xeditibus ad ipsarum dofationem assignatis, vel 
assignandis vigore literarum apostolicaruım canonicae in- 
stjtutianis Hhexe apprehendere , apprehensamque perpetuo. 
retänexe: Ad.ammaulendum antem bono respectivorgm Dioe- 

7 ne 


106 | Umſchreibungs⸗Bullen. 


eesanorum praescribimus, atque injungimus, ut omnia, et 
singula documenta respicientia paraecias, et loca ab anti- 
quis Dioecesibus dismembrata, novisque applicata BDioe- 
eesibus a veteribus cancellaribus extrahi, ac novis can- 
cellariis Archiepiscopalibus, vel Episcopalibus opportuna 
forma debeant tradi; in iisque perpetuo asservari. De— 
claramus insuper antiquas Cathedrales Frisingensem, et 
Chiemensem, nec non äbbatialentı Campidonensem, et prae- 
positurialem Berchtolgadensem quas, ut supra ad simpli- 


cem statum parochialium ecelesiarum-redegimus, integras 


servandas esse, et tam divino cultui, quam animarum 
curae in iis-exercendis decenter perpetäis fuaturis tempo- 
ribus esse providendum. Praeterea novas Archiepiscopa-: 
les, et Episcopales Eoclesias, ut supra erectas; habita 
ratione redituum ad praesens eis respective assignatorum 
in libris camerae, prout sequitur, nempe Ecelesiam Mo- 
nacensem et Frisingensem in florenis mille, Ecclesiam 
Bambergensem in florenis octingentis, Ecclesias Augusta- 
nam, 'Ratisbonensem, -et Herbipolensem in florenis sex- 
centum, Ecclesias Passaviensem,. Eichstettensem , et Spi- 
rensem in florenis .quingentis taxari mandamus. Ut vero 
praemissa omnia per Nos, ut praefertur, disposita suum 
rite .sortiantur effectum, venerabilem’ fratrem Franeiscum 
Archiepiscopum Niceae Nostrum, atque hujus sanctae se- 
dis ad praelaudatum Bavariae Regem Nuntium apostoli-- 
cum in Executorem praesentium Literarum Nostrarum con- 
stituimus, et deputamus ad hoc, ut peracta cujuslibet 'do- 
tatione procedat ad uniuscujüsque Ecclesiae cum suo ca-. 
pitulo respectivam erectionem, eidemque Francisco Archi-_ 
episcopo, ut ipse pro peculiaribus actibus in locis prae- 
sertim ab ejus residentia remotis, qui ad plenam ipsarum 
literarum executionem necessarii erunt peragendis unam 
seu plures personam seu personas in simili vel alia dig- 
nitate ecclesiastica constitutam, vel constitutas subdele- 
gare, et tam ipse Franciscus quam persona seu personae 
ab eo sic subdeleganda vel subdelegandae, praedicta su- 
per quacumque appositione in actu executionis hujusmodi. 
quomodolibet forsan oritura, servatis tamen de jure ser- 
‚ vandis, etiam definitive et quacungue appellatione remota 


pronandiare libere, et licite possint, et valeant, et qui- 
lihet eorum respective possit et valeat; ad:quem eflectum 
emnes et. singilas necessarias, et opportunas facultates 
etiam deputandi, ubi epus fuerit, post novam supradietarum 
cathedgralium eccolesiarum erectionem idoneos vicarios apo- 
stolicos, qui.ordinariam in respeotivis Eeclesiis ac Dioecesi- 
bus jurisdictionem usque ad futuri-antistitis canonieam pos- 
* gessionem libere ac licite exercere possint ipsi Francisco 
Archiepiscopo per easdem praesentes concedimus, atque. 
impertimur. Et quoniam aliqua nonnullarum ex octo re- 
censitis Bavariae Ecelesiis :portionem aliquam Dioecesis 
(ante novam ut supra a Nobis peractam circumscriptionem) 
‘ habeant. extra fines Regni Bavariae, Nos iisdem portieni- 
bus, quas in nova cireuniseriptiohe noatris hisce Literis 
expressa novis Bavariae Dioecesibus minime adjungimus 
opportune providebimus. Praedicto vero Francisco Ar- 
chiepiscopo Niceae .expresse committimms, et mandamus; 
ut exemplaria singulorum aetorum, quae tam per se, -quam 
per subdelegatos suos in praesentium Literarum executio- 
nem conficiet inter quadrimestre ab expleta ipsarum exe- 
eatione ad. Nos authentica forma transmittat. Praesentes 
autem literas, et in eis contehta , et statuta quaecumgue 
eliam ex eo, quod quilibet in praemissis, sen in eorum 
aliquo jus, aut interesse habentes, vel quomodolibet ha- 
bere praetendentes etiam in futurum, cujusvis ordinis, 
status, ac praeeminentiae sint etiam specifica, et indivi- 
dua mentione et expressione digni illis non consenserint, 
seu quod aliqui ex ipsis ad praemissa minime vocati, vel: 
etiam nullimodo, aut non satis, vel sufäcienter auditi fue- 
rint, aut ex alia qualibet etiam laesionis, vel alias juri- 
dice, et privilegiata, ac. privilegiatissima causa, colore, 
praetextu, et capite etiam in corpore juris clauso, nullo. 
unquam tempore de subreptione, vel obreptionis, aut nul- 
litatis vitio vel intentionis Nostrae, aut interesse haben- 
Gum consensus, aliove guolibet defectu quantumvis mag- 
Bo, inexcogitato, sukstantiali, et substantialissimo, sive 
etiam ex_ eo, quod in praemissis solemnitates, et quaecum-; 
que alia forsan servanda et adimplenda minime servata et 
adimpleta, sau. causae. propter. quas praesentes emana- 


rn 


verint, non satis adduetae, verificatae, et justificatae fu- 
erint, notari; impugnari aut alias infriogi, suspendi, re 


° stringi, limitari,: vel in eontroversiam :vocari,.seu adversus 


eas restitutionis in integrum aperitienis. oris , aut aliud 
quodcaraque juris, facti, vel justitiae- semedium impetrari, 
aut.sub quibusvis coutrariis: constitutionibus, revocationikus, 
saspensionibus, limitationibus, derogationibus, miodißeatio- 
nibus, decretis, vel declarationibkus generalibus, vel specia- 


libus- quemodolibet: factis minime comprehendi posse, sed 


semper ab illis exceptas esse, et fore, et tanquam ex Pon- 
. "tificiae providentiae offieis:,; certa seientia, et potestatio 
' plenitudine Nostris factas et emenatas omnimoda firmitate 
perpetuo validas, et efficaces existere, et fore, Nosque ple- 
narios, et: integros effevtus sortiri et obtiuere,. ac ab om: 





nibus, ad quos speetat,.et spectabit, quomodolibet in fute- 


rum perpetuo, et inviolabiliter observari, ac earumdem 
Ecclesiarum sic, ut. praefertur, noviter erectarum :Episce- 
pis, et .Capitulis, aliisque, quorum favorem praesentes No- 
strae Literae concernunt, perpetuis faturis temporibas pls 
nissime suffragari debere, eosdemgue super praeınissis om- 
zibus, et singulis, vel illeram causa ab aliquibus quav is 
aucteritate fungentibus quomodolihet ‚molestari, perturbari, 
inquietari, vel impediri, -neque ad prebationem, sen veri- 
ficationem, quorumcumgae in iisdem praesontibus narrate- 
rum mullatenus ungnam teneri, nec ad id in judieio vel 
extra cogi, seu eompelli posse, et ai seeus super his a 
quoquam quavis auctoritate seienter, vel ignoranter. eonti- 
gerit attentari, irritum, et prorsus inane: esse. et fore vo- 
lumus,: atque decernimus.. Neon ebstantibus de jure quaesito 
non. tellendo, de suppressfionikms committendis» dd partes 
vocatis,. quoram interest, aliisque Nostris, et 'eandellariae 
'apostolicae regulis, nec non dietarum Esckeiaram 'per Nos, 
ut praefertur, suppressarum, et extinctarum etlam 'confir- 
matione apostolica, vel quavis firmitate alia. roboratis st&- 


tutis et consuetudinibus etiem immemorabilibus, privleete - 


‚guoque indultis, et coneessionibus, quantum vis specifica, et. 
individua mentione dignis, omnibusqye, et.singulis aposte- 
lieis, ac in synodalibus quoque, prowmoialibus, ei univer- 
salibus concilüis editis specialibas, vel generalibus soonstitu: 


’ 
8 


tlonihns, et ordinationibus, ao preesertim apostelleis No- 
stris Literis in simili farma quarto calendas Februarii audio 
‚Incarnationis dominicae millesimo ootingentqsime decimo 60- 
taro sub plumbo expeditis, yuibus,; ommibus, et singalis, 
eorumque totis temeribus, et formis specialis specifica, et 


individua mentio, sen quaevis alia expressio habenda, aut ali- - 


“ qua alia exguisita forına ad hoc servanda feret illorum te- 
nores, ac si de verbo ad verbum nihil penitus omisso, et for- 
‚ma in illis tradita observata inserti forent praesentibus pro 
expressis habentes ad praemissorum omnium, et singuloram 
efiectum latissime, et plenissime, ao specialiter, et expresse 
ex certa sciestia, et potestatis plenitudine pariter deroga- 
mus, et derogatum esse velumus, et mzandamus, .caeteris: 
que eontrariis quibuscumque. Volumus pariter, ut ipsaram, 
praesentium transsumptis. etiam impressis 'mana tamen all» 
cnjas notarii publici smbseriptis, et sigillo persenae in eo- 
clesiastica dignitate cosstitutae munitis, eadem prorsus fides 
ubique adhibeater, quae ipsis praesentibus adhiberetur, si 
forent exhibitae, vel ostensae. Nulli ergo omnino hominum 
liceat hauc paginam nostrae suppressionis, extinctionis, an- 


aullationis, dismembrationis, divisionis, separationis, erec- ° 
tionis, applicationis, unionis, circumscriptionis, concessionig: 
indulti, extensionis, elargitionis, assignationis, suppletionis, 


subjectionis, attribationis, statuti, declarationis, commissi- 
onis, mandati, deereti, derogationis, et volantatis infringe⸗ 
re, vel ei ausu .temerario contraire; si. quis autem hoe at- 
tentare praesumserit, indignationem ‘omnipotentis Dei, ao 
beatorum Petri, .et Panli apvstolorum ejus se noverit in- 
eursurum, - Datum Bomne apud sanctam Mariam majorem 
anno inearnationis dominicae millesime ' octingentesimo 00- 
tavo, kalendis Aprilis, Pontifieatus Nostri anno decimo nono. 
= Loco: + plumbi, ==. — 

Hic est, quod Nos: obtemperantes mandatis Sanctissi- 
mi Domini Nostzi, ae facultatibus utentes a Sanctitate Sua 
Spetialiter delegatis, praesentis Nostri decreti tanore ad ea 
onmia procedimus, quae a Sanctitate Sua in eisdein apo- 
stolicis Literis peragenda, supplenda, perficiendaque Nobis 


committuntur, Firmis itague suppressionibus, extinetioni- _ 
bus praesertim Metropolitanae Ecclesiae Ratisbonensis et 
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Kctlestarum Episcopalium: Frisingensis ‘et Chiemsensis; et 
abbatialis Campidonensis et praeposituralis Berchtalgaden- 
sis, firmis insuper dismembrationibus, divisionibus a Sanc- 
titate Sua ut supra factis, et salvis omnibus et singulis 
dispositionibus et ordinationibus in praefatis Literis Apos- 
tolicis contentis, octo erunt Ecclesiae in tota Bavariae di- 
tione, duae nempe Metropolitanae in. duabus civitatibus, 
Monachii, et Bambergae constitutae, sex vero cathedrales, 
quarum tres nempe Augustana, Passaviensis, et Ratisbo- 
nensis suflraganeae erunt metropolitanae Ecclesiae Mona- 
censis et Frisingensis nuncupatae,. ita tamen, ut Ecelesia 
- Passaviensis, duräante vita Illmi. ac Rmi. Dni. Leopoldi 
Comitis de Thun actualis ejusdem Ecolesiae Episcopi, a 
gquocumgue jure metropolitico Archiepiscopi Monacensis, 
et Frisingensis exempta, atque apostolicae sedi immediate 
subjecta permaneat: aliae tres nempe Eichstettensis, Her- 
"bipolensis, et, Spirensis Bambergensi metropolitanae tam- 
uam suflraganeae suhjectae manebunt. Interim mandamus 
antiquas Ecclesias cathedrales- Frisingensem et Chiemsen! 
sem, nec non ‚abbatialem Campidonensem, et praepositura- 
‘lem ‚Betchtolgadensem, quae ad simplicem Eoclesiarum 
parochialium .statum Sanctitas Sua redegit, integras ser- 
vari, et congrua dotatione ab iis, äd- quos: spectat pro-. 
videri, ad hoc, ut in’eisdem cura animarım parochiano- 
rum exerceri; et divinus cultus peragi continuo debeat, et 
possit ad formam . — apostolicarum hic ———— 
tarum. | 

VUnicuique autem. ex — metropolitanis, atque cathe- 
dralibus Eeclesfis, quoniam harum finium recognitio cui 
peragendae ante omnia incumbere tenebamur, ‚attenta non- 
nullarum ex eisdem Ecclesiis a Nostra residentia, _alits- 
que inde obortis impedimentis non tam brevi tempore per- 
fici pptuisset, ex alia vero parte Literarum apostolicarum 
publicationem diutius - differri, Eeelesiarum necessitates,; 
vota fidelium, ac Serenissimi Regis postulationes non pa- 
tiebantur, Nos assignamus pro nunc .omnes :civitates,' pa- 
raecias ac loca in laudatis Literis apostolicis descripta et 
assignata. reservantes Nohis per persomas ad.id speeiali-. 
ter a Nobis delegandas singularum Ecclesiarum  ünes  me-. 








rationem perficere. 
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kos ao diligenüns recognoscere ao terminare, acenratio- 
remque civitatam, paraeciarum ac locoram, ex quibas ter- 
ritorium uniuscujusque Ecclesiae coalescere debet, enume- 


” 


Quod vero pertinet ad earumdem Ecclesiarum dota- 
tiones, cum traditio rerum ad eas pertinentium facienda 
sit kalendis Octobris hujus anni juxta regiam deelaratio- 
nem ab ipsa Majestate Sua subscriptam die secanda Feb- 
raarii proxime praeteriti, hinc Nos reservamus Nobis per 
peculiaria decreta, hac super re emittenda, bona ac fun- 
dos una cum fabricis pro Ecclesiis, et domibus pro habi- 
tatione Archiepiscoporum et Episcoporum, et Dignitatum, 
Canonicorum et Vicarioruam seniorum, pro euriis archi- 
episcopalibus, capitulis et archiviis singillatim exprimere, 
.quae singulis Ecclesiis in eorum dotationem attribuertur, 
eisdem interea Ecclesiis provisorie, et usque ad traditio- 
nem fundorum, et domuum pro habitationibus, praestatio- 
nes illas in numerata pecunia aequivalentes reditibus in 
conventione statutis, quae a regio aerario solventur, ac - 
insuper pehsiones domuum conducendarum causa. indem-' 
nitatis loco ab aerario regio pariter solvendas iis omni- 
bus, quibus ad formam laudatae ‚constitutionis jus spectat 
habitationis. 


Metropolitanis et cathedralibus Ecclesiis sic consti- 
tutis illud superest, ut ad earundem capitulorum consti- 
tutionem deveniamus, quae in-saepe laudatis Literis apos- 
tolieis Nobis pro prima vice, collatis tamen cum Regia 
Majestate consiliis, auditisque interesse habentibus a Sanc- 


titate Sua demandata fuit. Nos igitur habitis cum spec- 


tatissimis, Regiae Suae Majestatis Status Ministris, audi- 
tisque interesse habentibus, quos per respectivos Ordina- 
riatıs in hunc finem interpellandos curavimus, utentes 
faeultatibus a Smo. Dno. Nobis, ut Supra, tributis, viris 
ecclesiasticis,. quorum nomina in adnexo elencho deseri- 
bere judicavimus, eorumdem pietate, doctrina, ac meritis 
inspectis dignitates, canonicatus et vicariatus seu prae- 
bendas singulorum octo capitulorum eo ordine, quo in 
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Fetleaiarum Eplaoopalium Frisingensis et Chiemsensis, et 
abbatialis Campidonensis et praeposituralis Berchtolgaden- 
sis, firmis insaper dismembrationibus, divisionibus a Sanc- 
fitate Sua ut supr& factis, et salvis omnibus et singulis 
dispositionibus et ordinationibus in praefatis Literis Apos- 
tolicis contentis, octo erunt Ecelesiae in tota Bavariae di- 
tione, duae nempe Metropolitanae in. duabus civitatibus, 
Monachii, et: Bambergae constitutae, sex vero cathedrales, 
quarum tres nempe Augustana, Passaviensis, et Ratisbo- 
nensis: suflraganeae erunt 'metropolitanae Ecclesiae Mona- _ 
censis et Frisingensis nuncupatae,: ita tamen, ut Evclesia 
- Passaviensis, duränte vita Illmi. ac Rmi. Dni. Leopoldi 
Comitis de Thun aetualis ejusdem Ecdesiae Episcopi, a 
gquocumgque jure metropolitico Archiepiscopi Monacensis, 
et Frisingensis exempta, atque apostolicae sedi immediate 
subjecta permaneat: aliae tres nempe Eichstettensis, Her- 
-bipolensis, et. Spirensis Bambergensi metropolitanae tam- 
uam suffraganeae suhjectae manebunt. Interim mandamus 
antiquas Ecclesias -cathedrales: Frisingensem. et Chiemsen! 
sem, nec non ‚abbatialem Campidonensem, et praepositura- 
“lem ‚Betchtolgadensem, quae ad: simplicem Eoclesiarum 
parochialium .statum Sanctitas Sua nedegit, integras- ser- 
‚ yari, et congrua dotatione ab iis, äd- quos: spectat pro-. 
videri, ad hoc, ut in’eisdem cura animarım pärochiano- 
rum exerceri,. et divinus cultus peragi continuo debeat, et 
possit ad formam . literarum apostolicarum hic —— 
tarum. RE 
_  Unienigue autem ex hisce metropolitanis, atque BSR 
dralibus Ecclesiis , quoniam harum finium recogmitio cui 
peragendae ante omnia incumbere tenebamur, attenta non- 
nullarum ex eisdem Ecclesiis a Nostra residentia, _aliis- 
que inde obortis impedimentis non tam brevi tempore per- 
fiei potuisset, ex alia vero parte Literaram apostolicarum 
publicationem diutius -differri, Eeclesiarum necessitates,. 
vota fidelium,. ac Serenissimi Regis postulationes non :pa-. 
tiebantur, Nos assignamus pro nunc. omnes civitates, pa-- 
'rarcias ae loca in laudatis Literis apostolicis descriptä et: 
assignata, reservantes Nobis per persomas ad.id speeiali-. 
‚tra Nohis delegandas singularum Ecdlesinrum - ſines me⸗ 
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as ao diligentius recognoseere ao terminare, sccuratio- 
remque civitatam, paraeciarum ac locoram, ex quibus ter- 
ritorium uniuscujusque ‚Ecclesiae coalescere debet, enume- 
rationem perficere, 
Quod vero pertinet ad earumdem Ecclesiarum dota- 
tiones, cum traditio rerum ad eas pertinentium facienda 
sit kalendis Octobris hujus anni juxta regiam deelaratio- 
nem ab ipsa Majestate Sua subscriptam die secunda Feb- 
raarii proxime praeteriti, hinc Nos reservamus Nobis per 
peculiaria decreta, hac super re emittenda, bona ac fun- 
dos una cum fabrieis pro Ecclesiis, et domibus pro habi- 
tatione Archiepiscoporum et Episcoporum, et Dignitatum, 
Canonicorum et Vicariorum seniorum, pro curiis archi-: 
episcopalibus, capitulis et archiviis singillatim exprimere, 
quae singulis Ecclesiis in eorum dotationem attribuertur, 
eisdem interea Ecclesiis provisorie, et usque ad traditio- 
nem fundorum, et domuum pro habitationibus, praestatio- 
nes illas in numerata pecunia aequivalentes reditibus in 
conventione statutis, quae a regio aerario solventur, ac - 
insuper pensiones domuum conducendarum causa indem-' 
nitatis loco ab aerario regio pariter solvendas iis omni- 
bus, quibus ad formam laudatae constitutionis jus spectat 
habitationis. 


Metropolitanis et cathedralibus Ecclesiis sic consti- 
tutis illud superest, ut ad earundem capitulorum consti- 
tutionem deveniamus, quae in-saepe laudatis Literis apos- 

« tolicis Nobis pro prima vice, collatis tamen cum Regia’ 
Majestate consiliis, auditisque interesse habentibus a Sanc- 
titate Sua demandata fuit. Nos igitur habitis’ cum spec- 
tatissimis,. Regiae Suae Majestatis Status Ministris, audi- 
tisque interesse habentibus, quos per respectivos Ordina-. 
riatus in hunc finem interpellandos curavimus, utentes 
facultatibus a Smo. Dno. Nobis, ut Supra, tributis, viris- 
ecclesiasticis, quorum nomina in adnexo elencho deseri- 
bere judicavimus, eorumdem pietate, doctrina, ac meritis 
inspectis dignitates, canonicatus et vicariatus seu prae- 
| bendas singulorum octo capitulorum eo ordine, quo in 


- 
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dioto elencho colloeati reperiuntur, ———— apostolioa 
conferimus eum omnibus et singulis honoribus, et one- 
ribus, fructibus ac reditibus, indultis ac privikegüs ipsis 
legitime competentibus, ea tamen conditione, ut qui dig- 
nitatibus et canonicatibus per hoc decretum provisi- sunt 
infra sex menses .abhine deccurrendos, suspensa interea 
fructuum perceptione, -apostolieas confirmationis Literaa 
. sub plumbo a Sancta Sede impetrare, illasque reverendis- 
simis metropolitanis et eathedralibus capitulis respective 
praesentare, et in archiepiscopali et episcopali cangella- 
ria asservandas tradere teneantur. Nos autem singulis 
ut supra provisis tollationis literas ‚expediendas eyrabi- 
mus, quibus dignitatum, eanonicatuum, et vieariatnum sibi 
respective eollatorum possessienem rite valeant adipisci. 


| Quod ad episeopalia — Dioecesium semina- 
ria attinet, quum earumdem dotationes vel dotationum sup- 
plementa a mensaruui archiepiscopalium, episcopaliam et 
capitulorum dotationibus annuente Sanctitate Sua seorsim 
sint pertractandae et constituendae, ne ex unius negotii, 
additione alterius perfectioni aliquid morae afleratur, ea 
propter hoc seminariorum dotandorum negotium una cum 
novis Archiepiscopis et Episeopis postquam canonicam 
suarum sedium possessionem obtinuerint, suscipiendum, 
pertractandum, et. ad suum exitum perducendum concordi. 
opera curabimus. 


Ad ulteriora denique, quae Nobis in executione prae- 
dictarum Literarum sunt perficienda, Nos expresse reser- 
vamus Nobis per alia nostra decreta provideri, ea quidem 
celeritate, quae rerum pravitas et necessitas postulabit. 


Haec autem omnia tam in praefatis Apostolicis Lite-. 
ris, quam in praesenti Decreto contenta, ab iis ad quos 
spectat observari volumus non, obstantibus quibuscumque 
in contrarium facientibus, etiam speciali, et individua, men- 
tione dignis caeterisque quae Sanctitas Sua in dictis prae-. 
| insertis Literis voluit non obstare. 


In. quorum adom ‚praesentes Manu. —* Aighatas. 


— 
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nostrogne Sigillo per infraseriptum Secretarium Nostrum 
maniri mandavimus. 

Datum Monachii ex aedibus .nostrae Residentiae die 
8. mensis Septembris anno 1821. 


F. Archiepiscopus Nicaeae, N. Ap. 
Loco + Sigilli. 
Max Comes Marogna, Secretarius. 


—* 


(Koͤnigliche Allerhoͤchſte Verfuͤgung, das Concordat und den Ver⸗ 
foffungs-Eid im Koͤnigreiche Bayern betreffend. Regierungs⸗Blatt 
Ä 1821. ©. 803.) . — 


Marimilian Joſeph ꝛc. ꝛc. 


Nachdem die wichtigſten Anſtaͤnde, welche bisher den Voll⸗ 
zug des mit dem paͤbſtlichen Stuhle unter'm 5. Junius 1817 
abgefchloffenen ‚und von Uns unter'm 24. Oftober des nämlichen 
Jahres ratifizirten Concordatd verzögert haben, nunmehr befeis 
tigt find; fo ift es Unfer Wille, daß dasſelbe in allen feis 
nen Theilen in volle Ausäbung gebracht, ‘und daß hiernach 
der Publikation und Vollziehung der zur Ausführung der Circum⸗ 
frription der neuen Diözefen in Unſer'm Königreiche unter'm 1. 
April 1818 ergangenen Bulle, welche anfängt mit den Worten: 
„Dei acDomini Nostri Jesu Christi ‚« nebft den Darauf fich bezies 
benden Erecutiond=-Decreten des für dieſes Gefchäft von Seiner 
paͤbſtl. Heiligkeit an Unfer Hoflager in der Perfon des Herru 
Stanz Serra, aus dem herzoglichen Gefchlechte Caſſano, Erz- 
bifchofes von Nizaͤa, abgeordneten apoftolifchen Nuntins kein meis 
teres Hinderniß geſetzt werden fol. Zugleich fügen wir zur Bes 
feitigung aller Mißverftändniffe über diefen Gegenftand und bie 
Beichaffenheit des von Unſern Fatholifchen Unterthanen auf bie. 
Eonftitution -abzulegenden Eides die Erklärung bei: Daß, indem 
wir Unfern getreuen Unterthbanen eine Gonftitution 
gegeben haben, Unfere Abficht nicht gewefen fey, dem 
Gewiffen berfelben im Geringften einen Zwang ans 
zuthun; daß daher nach den Beftimmungen der Eon- 
fitution felbft der vonlinfern Fatholifchen Untertha⸗ 
nen auf diefelbe abzulegende Eid lediglich auf die 
bürgerlichen Verhältniffe fih beziehe, und daß fie 
asitert Lexikon , II. Aufl., V. Bd. 8 


- 
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dadurch yu Nichts werden verbindlich want wer⸗ 
den, was den goͤttlichen Geſetzen oder deu katholi⸗ 
ſchen Kirchen-SSatzungen entgegen waͤre. 


Auch erklaͤren Wir neuerdings, daß das Concordat, welches 
als Staatsgeſetz gilt, als ſolches angeſehen und vollzogen 
werden ſoll, und daß allen Behoͤrden obliege, ſich genau nach ſeiß 
nen Beſtimmungen zu achten. | 


Tegernfee, am 15. September 1821. 
‚Marimilian Sofeph. 
‚Sreiberr von Zentner. 
Auf Königlichen Alterhöchften Befehl der General» Sekretär, 
Statt deſſen 


Staubader, geheimer Vath. 


Bulle Seiner Heiligkeit Pabſt Pius VII. über Er⸗ 
richtung bes St. Galliſchen Bisthums. 

Pius episcopus servusservorum Dei ad per- 
pétuam rei memoriam. Ecolesias, quae antiquitate 
aso dignitäte praestant, sedis episcopalis honore augere, 
‘ubi ex loci ratione, atque ex fidelis populi utilitate id ex- 
pedire videatur: Apostölicae benignitatis dispensatione 
consueverunt romani pontifices, quorum est, in id assi- 
due intendere, quod ad majorem Dei gloriam, et ad rei 
sacrae augmentum apprime conferre dignoverint. Porro 
jam per .alias nostras sub plumbo literas datas decimo 
'septimo calendas septembris anni millesimi octingentesimi 
vigesimi primi, episcopali ecelesiae Constantiensi suppres- 
sa et.extincta, justisque de causis separata parte helve- 
fica, tercentum circiter millia incolarum continente, vica- 
rium in illa apostolicum temporarie deputavimus, in ani- 
mo simul habentes, novas deinde in iis regionibas epis- 
copäles sedes erigere, ut spirituali Christi fidelium bono 
stabili modo perpetuis futuris temporibus consuleretar. 
Et quoniam senatus catholicus Sangallensis cum assensu‘ 
supremi consilii pagi Sangallensis episcopalem inibi se- 
dem erigi, et cum altera episcopali ecclesia Curiensi ae- 
que principaliter perpetuo uniri enixis precibus postula-. 
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vit, ita, ut fideles Mmius pagi a Curiensi antistite, ‚cujus 
ab administratione nunc pendent, tanguam a proprio epis- 
copo et ab ejus in posterum successoribus gubernentur, 
licet graves: obstarent difficultates, quae animam nostrum, 
diu ancipitem tenuerunt: Attamen serio perpensis difhcil- 
mis rerum ae temporam eircumstantiis, quae vota nostra 
de rebus in pago illo in pristinum statum restituendis non 
patiuntur expleri, inspectaque majori Christi fidelium uti- 
litate, itemgue ut per hujus novae dioecesis adjunctionem 
aliquo modo compensentur damna ecclesiae Curiensi post- 
remis hisce annis illata ex pluribus dioecesani illius ter- 
ritorii dtsmembrationibus, opera usi nostri apostolici nuntii 
apud heivetios, auditoque venerabili fratre Carolo Rudol- 
pho modemo episcopo Curiensi omnibusque de hac re 
tractationibus opportune compositis antedicti senatus oa- 
tholici Sangallensis circa novis episcopatus erectionem 
iteratis obsequentissimis precibus in praesentiarum duxi- 
mus annuendum. 
| "Ex certa igitur seientia, ac matura deliberatione nos- 
tris, deque apostolicäe potestatis plenitudine civitatem San- 
gallensem ac gradum civitatis episcopalis cum assuetis 
honoribus et praerogativis extollimus, ac omnimode sup- 
presso, et extincto priori statu &t quocumque jure abba- 
tiali eidem pridem competenti ecclesiam sub invocatione 
sti. Galli abbatis in cathedralem Ecclesiam Sangallensem 
nuncupandam, et parochialem ut antea extituram cum se- 
de, cathedra, et dignitate episcopali, quam alteri ecclesiae 
Cariensi in Rhetia existenti, aeque principaliter perpetuo 
vanonice 'unimus, atque huic sanctae sedi una cum eadem 
ecclesia Curiensi perpetuo item immediate subjicimus gu- 
bernandam ab uno, eodemque Curiensi et Sangallensi 
Runcupando episcopo,; qui utriusque ecclesiae canonicam 
institutionem tam pro hac prima vice, quam in futuris va- 
tationibus a nobis et pro tempore existente romano pon- 
ice in consueta forma impetrare teneatur, quique-tam 
ecclesiae Curiensi, quam perpetuo ceque principaliter.ca- _ 
Ronice unitae Sangallensi ecolesiae, civitati, ac territorie _ 
dioecesano infra designando, illiusque clero, et populs 
praesit; ecclesiasticos ad synodum convocet, omnia ot 
s : 5% — 
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singula jura, oſſicia et munia pastoralia exerceat, cum syis 
infra scriptis, capitulo, mensa episcopali, arca, sigillo, 
‚caeterisque insignis, jyrisdictionibus, praeeminentiis, prae- 
rogativis privilegiis, honoribus, gratiis, favorihus, et in- 
dultis, non tamen titulo oneroso acguisitis, quibus digni- 
tas abbatialis in suo territorio nullius Sancti Galli frue- 
bstur, quibusque aliae episcopales cathedrae: illarum par- 
tium legitime gaudent cum obligatione dicto Carolo Ru- 
‚dolpho futuro, ac pro tempore Curiensi et Sangallensi 
. -episcopo per dimidiam, quoad fieri poterit, anni partem 
in una, et altera dioecesi respective residendi ad omni- 
potentis Dei glortam, et catholicae religionis augmentum 
‚erigimus et constituimus. Integrum propterea territorium 
Sangallensi gubernio in temporalibus subjectum cum suis 
oppidis, paraeciis aliisque ecclesiis, ac utriusque sexus 
personis et incolis tam ecclesiasticis quam laieis a qua- 
eumque tam ordinaria quam delegata spirituali jurisdic- 
tione prorsus eximentes, designamus in novi.episcopatus 
Sangallensis dioecesanum territorium ac futuri et pro tem- 
pore existentis episcopi Sangallensi ordinariae jurisdic- 
tioni. potestati, et superioritati plenariae supponimus, at- 
que subjicimus. Pro congrua vero episcopalis mensae 
Sangallensis dotatione ad hoc, ut episcopus pontificalis 
dignitatis splendorem tueri ac expensis ‚pro vicario gene- 
rali, et pro reliqua episcopali curia in Sangallensi. dioe- 
ccesi residenti occurrere valeat, annuum redditum: flore- 
norum rhenensium septem millium quingentorum in fandis 
seu capitalibus summam .centum quinquaginta willium flo- 
renorum similium, ut infra recensebitur constituentibus per- 
‘petuo. quoque canonice tribuimus, itemque pro decenti 
Sangallensis episcopi, ejusque curiae ecclesiasticae habi- 
tatione satis amplum et pulchrum in loco vulgo Rosaco 
nuncupato duarım horarum itinere ab ecclesia cathedrali 
‘ dissito palatium-pro nunc assignamus, donec alteram pro 
commoda episcopi et curiae habitatione prope ipsam Ca- 
thedralem Sancti Galli a praefato gubernio Sangallensi 
perpetuo possit libere' cedi, atque donari, ‚Novum pro- 
fecto hujus cathedralis ecclesiae Sangallensis capitulum 
' septem constabit capitularibus residentibus, duabus nempe 
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dignitatibus , una 'videlicet praepositi, prima post pontifi- 
calem, qui singulis de jure debitis praeeminentiis gaude- 
bit, atque altera decani, et quinque canonicis, Atque in- 

super octo canonicis foraneis sive titularibus nuncupan- 
dis, ac quinque capellanis. Animarum parochianorum cu- 
ra habitualis erit penes capitulum residentem, atque ab 
- ano de gremio ab eodem capitulo deputando, et ab epis- 
copo, si in examine idoneus repertus fuerit, approbando, 
stabiliter ac perpetuo, et nullimode per turnum exercebi- 
tur. ‚Praedieti autem quinque capellani adjungentur ca- 
pitularibus tam in servitium chori, quam in subsidium pa- 
rochi in exercenda cura animarum. Quilibet vero San- 
gallensis antistes ad praescriptum candnicarum sanctio- 
num studiose curabit, ut düo ex capitularibus ab eo ap- 
probandi theologi, ac poenitentiarii officia quovis tempore 
laudabitur expleant, super quibus ipsius episcopi conscien- 
tiam oneramus. Ütque novum cathedrale capitulum San- 
gallense aequalibus, quod fieri possit, ac capituli Curien- 
sis honoribus praefulgeat, clementer indulgemus, ut San- 


gallenses capitulares iisdem insigniis, caeterisque gratiis' 


ac favoribus, quibus fruuntur capitulares Curienses, dum- 
modo sint in usu, nec sint revocati, uti et gaudere libere 
ac licite valcant; Statujmus ulterius, ut futurus episcopus 
Sangallensis in nova sua dioecesi peculiare seminarium a 
Curiensi distinctum ac separatum erigat, in quo sub sua 


immediata jurisdictione clerici ipsius territorii Sangallen- _ 


sis instruantur, 'et efformentur servatis iis omnibus, quae 


eirca seminaria dioecesana a sacro concilio tridentino de- 


.ereta sunt, cui proinde seminario praeter proportionatam 
"et congruentem habitationem necessariis mobilibus instruc- 
tam a gubernio Sangallensi 'tradentur annua tria millia 
forenorum rhenensium inferins designandorum ad hoc, 
ut universa praesertim theologia a tribus professoribus 
ibidem doceatur; si quid minus professoribus  tributum 


fuerit, quod redundat, ad mobilia, et alumnos alendos erit 
impendendum. Pro fundandis autem, atque in tuto ponen- 


dis dotationibus mensae episcopalis, capituli, fabrieae ec- 
clesiae cathedralis, et seminarii decernimus, ut conförmi- 
ter ad ea quae senatus catholicus Sancti Galli in se re- 
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cepit, assignentur in fundis, et capitalibus probe et seoure 
hypothecatis ab eodem senatu designatis ab episcopo et 
cepitulo respectivo, una cum aliis suis proventibus libere 
administrandis, atque ab infra seripto praesentium littera- 
rum executore distinete exprimendis quingenta ac decem 
florenorum rhenensium millia quorum redditus florenis' si- 
milibus viginti quinque millibus' et quingentis annuatim 
libere respondeat, quique hac methodo dividentur, nempe; 
mensae episcopali, etiam pro vicarli generalis salario, et 

curiae ecelesiasticae expensis annui floreni septem mille, 
et quingenti; ; cuilibet ex duabus dignitatibus, et ex quin- 
que canonicis residentibus annui floreni mille; unicuigue 
ex quinque cappellanis annui floreni quingenti; fabrieae 
ecclesiae cathedralis annui floreni quinque mille, respen- 
dentes doti. centum millium florenorum, seminario episce- 
pali annui floreni termille; sepositis fundis in religua sum- 
ma florenorum decem millium, quorum reditus florenis 
quingentis annuatim respondebit, ut habeatur, unde in om- 
nem casum deficienti canonicorum sive cappellanorum 
congrua suppleri, aliisque seminarii, vel ecclesiae neces- 
“ sitatibus provideri possit. Et si quando fundus excreve- 
rit, tunc dignitatibus canonicis, et capellanis congruum ali- 
quid supperaddatur, praesertim ut dignitatum praebendae 
‘ aliquanto majores praebendis canonicorum reddantur ; uni- 
versam autem hanc dotem episcopus et capitalum resi- 
dens propriis expensis jaxta canonicas leges administra- 
bit, ea tamen speciali sub conditione, ut nihil ungaam 
‘ extra fines pagi Sangallensis quomodocunque ad census 
locetur, vel extradatur. Quoad reditus beneficiorum va- 
cantium sequens methodus servabitur, videlicet; proven- 
. tus mensae episcopalis a die obitus episcopi decurrendi 
spectent ad episcopum, successorem; reditus vacantium 
praebendarum a die obitus dignitatum vel canonicorum 
per tres menses cedant heredibus defuncti; fructus vero 
vacantium cappellaniarum accrescant deposito seu the- 
sauro communi in summa capitali florenorum decem mil- 
lium, ut supra constituto; atque ultra praefatos annuos 
reditus tam episcopus, ejusque curia ecciesiastica, quam 
singuli dignitarii canonici et capellani, pariterque semina-. 
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rium suas respective habebunt aedes conyenientes, quas 
sartas teetas propriis impensis conservabunt, Structuras 
autem principäles feret fundus ad id a gubernio designa- 
tus. Decernimus insuper, ut dotatio mensae episcppalis 
in praedicta summa capitali florenorum centum quinqua- 
ginta millium extradatur statim ac praesentes litterae fue- 
rint plenariae executieni, ita, ut instrumentum hujusmodi 
extraditionis in decreto ab infradicendo executore exaran- 
do inferi possit; quodque dotatio capituli cathedralis et 
seminarli suspensa interea remaneat, donec successive u 
gubernio Sangallensi assignari valeat ea proportione, qua 
fundi ad id requisiti, et jam nunc in cumulo destinati vin- 
culis suis hodiernis inveniantur soluti, ac.sufficientes. Ubi’ 
primum autem dotatio hujusmodi efficietur, executor ha- 
rum litterarum fundos et capitalia a gubernio tradita ex- 
plicet et capitulo, ac seminario respective peculiari suo 
decreto' canonice attribuat, Ne vero hanc ob causam San- 
gallensis ecclesia cApitulo, et episcopus consiliariis, adju- 
toribusqne suis careat, et ne ipsa ecclesia sancti Galli in 
successoris episcopi electione‘sucrum jurium detrimentum 
patiatur, nos cathedrale capitulum, quam citius fieri poter 
rit, constituemus, etiam, antequam canonici suis proven- 
tibus gaudeant, Volumus profecto,. ut. regimine. dioecesis 
Sangallensis- id omne episcopo exercere liberum sit, quod 
ille in vim pastoralis ejus ministeril sive ex declaratione, 
sive ex dispositione sacrorum canonum secundum prae- 
sentem, et a sancta sede approbatam ecelesiae discipli- 
nam competit, et speciatim causas ecclesiasticas, atque im-, 
primis causas matrimoniales, quae juxta canonem XII. 
Sess. XXIV. sacri concili tridentini ad judices- ecclesia- 
sticos spectant in ejus foro cognoscere, ac de is ferre 
sententiam. Et quoad regulas sportulares tam pro curia 
episcopali, quam pro aliis juribus ecclesiasticis ab exe- 
‘ <utore harum litterarum, quo pacto erunt, illae in poste- 
zum praescribendae in decreto .suo declarari praecipimus. 
Praeterea mandamus, ut antedietae sedis episcopalis quo- 
vis modo eveniente vacatione, atque in futuris Curiensis 
et Sangallensis ecolesiarum invicem. perpetuo canonice 
unitarım vacationibus jus electionis. novi episcopi Carien- 


‘ 


- 
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sis et Sangallensis penes utrumque cathedrale capitulum 
resideat, atqui a singulis dignitariis et canonicis tam re- 
sidentalibus , quam foraneis seu titularibus- dietarum ec- 
lesiarum Curiensis et Sangallensis in unum locum de una- 
nimi utriusque capituli consensu cum interventu auctori- 
tatis executoris praesentium litterarum, et suprä dieti Ca- 
roli Rudolphi episcopi designandum, ac in singulis elec- 
tionibus. observandum infra spatium trium mensium a die 
obitus episcopi computandum, collectis communibus suffra- 
giis ex ipsorum gremio noyus episcopus juxta canonicas 
sanctiones eligatur. Hujusmodi autem electionis instru- 
mentum in authentica forma exaratum ad sanctam sedem 
de more mittetur, a qua si electo canonice peracta ag- 
noscatur, et ex processu inquisitionis ab apostolico nun- 
tio Lucernensi ad formam instructionis san. mem. Ur- 
bani papae octavi praedecessoris nostri editae confecto 
de electi idoneitate constiterit, electio ipsa & Romano | 
pontifice confirmabitur. Hac prima vice dignitates, cano- 
nicatus, et capellanias apostolica sedes conferet clericis 
Sangallensibus senatui catholico non ingratis. In futuris 
vero vacationibus prima dignitas, praepositura nuncupata, 
perpetuo sedi apostolicae Toservala manebit, et ab ea 
conferetur. Decanus sutem, secunda digpitas, a Capitulo 
cathedrali Sangallensi canonice eligetur, et electus ante- 
quam suae praebendae capiat possessionem reditusque per- 
cipiat, bullas institutionis canonicae a dataria apostolica 
' impetrare debebit. Reliquorum omnium tam canonicorum 
quam capellanorum nominatio spectabit episcopo, et ca- 
pitulo cathedrali, per menses inter se alternandos, vide- 
licet, in januarli, martii, maji, julji, septembris, et no- 
vembris mensibus ad episcopum; in mensibus autem feb- 
‚ ruarii, aprilis, junii, augusti,. octobris, et decembris ad 
capitulum,ita tamen, ut nominans praevie exhibeat sena- 
tui catholico Sangallensi nomina septem clericorum eligi- 
bilium; senatus sibi minus placituros pro hic et nunc, si 
vault, excludet, relictis tamen in quolibet casu tribus ad 
liberam nominantis optionem. PEligibiles vero ii erunt, 
qui habeant requisita sacrosancti concilii tridentini in ge- 
nere; et in specie sint dioecesani Sangallenses, ibidem- 
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que in cura animarum- cum zelo et prudentia dintius ver 
sati, aut aliis funetienibus ecclesiasticis addicti, vel curiae 
episcopalis aut seminarii directione, aut munere docendi 
theologiam bene meriti, et insigniter commendati, ac prae- 
fulgentes. Quando nominatio fiet ab episcopo, tunc no- 
minatus canonicus vel capellanus praebendae suae cano- 
nicam institutionem ab ipsomet episcopo obtinebit, quando 
vero nominatio fiet a capitulo, tunc nominatus canonicus 
vel cappellamus, antequam suae praebendae capiat pos- 
sessionem, reditusque percipiat, bullas canonicae institu- 
tionis ab apostolica dataria debebit impetrare. Nova prae- 
‘ terea cathedralis Sangallensis capitulo licentiam imperti- 
mur, ut pro chori servitio pro, distributione, et aliorum 
quorumcumque emolumentorum divisione, pro onerum 
supportatione, pro rerum ac jurium tam spiritualium, quam 
temporalium prospero felicique regimine ac directione, 
quaecunque statuta, capitula et decreta, lieita tamen et 
honesta, et canonicis regulis minime adversantia, quae 
ab episcopo erunt iospicienda, et adprobanda condere, at- 
que cedere licite et libere possit,. ac valeat, 

Eidem insuper capitulo cathedrali facultatem concedi 
mus, gaudendi privilegiis omnibus , quibus alia cathedra-. 
lium ecclesiarum in illis partibus cspitula legitime gaudent; 
dummodo non sint aliquo titulo -oneroso acquisita. Eve- 
niente autem vaeatione episcopalium eoclesiarum Curien- . 
sis et Sangallensis invicem perpetuo aeque prineipaliter 
canonice unitarum, fas erit, unicuique capitulo tam Cu- 
riensi, quam Sangallensi ad electionem peculiaris sui vi- 
carii capitularis juxta formani concilii tridentini procedere. 
Habita porre ratione bonorum, et redituum in ‚episcopalis 
mensae Sangallensis dotationem, ut supra assignatorum 
eandem eeclesiam Sangallensem in libris camerae aposto- 
licae in florenis auri tercentum de more taxari manda- 
mus. Utque Sangallensium dioecesanorum bono melius 
consulatur, praecipimus,, omnia et singula cujusvis gene- 
ris documenta, novum hujusmodi dioecesanum territorium. 
respicientia & veteribus cancellariis episcopalicus extrahi, 
atque novae Sangallensi episcopali cancellariae tradi pro 
dioecesanorum commoditate inibi asservanda. Quo circa 


. 


+ 


m. Wenfihreitungtrßndien. "| 
supradicto venergbili fratri Ignatia axohiepiscope Cyrensi 


nostro, et sedis apostolicae nuntio Lucernae commoranti, 
quem in harum litterarum nostrarum executorem eligimus . 
ac deputamus, necessarias ommes et opportunas ad prae- 
missarum eflectum tribuimus facultates, etiam quamcum- 
que personam in ecclesiastiea dignitate constitatam sub- 
delegandi, ac super quacumque oppositione in actu exe- 
eutionis hujusmodi quomodolibet forsan ovritura, servatis 
tamen de jure servandis etiam definitive; et quavis appel- 
latione remota libere ac licite decernendi, et pronunciandi. 
Eidem vero Ignatio archiepiscopo injungimus et manda- 
mus, ut exempla singulorum actorum in ‚praesentium lit- 
terarum executione -conficiendorum, quamprimum, fieri 
potest, ad hanc apostolicam sedem in authentica forma 
transmittat in archivo eongregationis rebus consistoriali- 
bus, praepositae diligenter asservanda. Praesentes autem 
litteras, et in eis contenta quaecumque, etiam ex eo quod 
quilibet interesse habentes vel habere praetendentes vocati 
et auditinon fuerint, ac praemissis non consenserint, nullo 
unquam tempore de subreptionis vel obreptionis, aut nul-- 
litatis vitio seu intentionis nostrae, vel quovis alio etiam 
substantiali defectu notari, impugnari, aut in controver- . 
siam vocari posse, sed perpetuo validas, et. eficaces exi- - 
stere et fore, suosque plenarios et integros eflectus sor- 
tiri ac obtinere , et ab omnibus, ad quos spectat, inviola- 
biliter observari debere volumus, atque decernimus. Non 
obstantibus de jure quaesito non tollendo, de suppressio- 
nibus committendis ad partes, vocatis, quorum interest, 
aliisque nostris, et cancellariae apostolicae regulis, ac in 
synodalibus, provincialibus, universalibusque conciliis edi- 
tis specialibus, vel generalibus constitutionibus et ordina- 
tionibus apostolicis, praedietarumgne Curicnsis, et San- 
gallensis ecelesiarum, etiam confirmatione apostolica vel 
quavis firmitate alia roboratis statutis, privilegiis, et con- 
suetudinibus caeterisque contrariis quibuscumque,. Volu- 
mus praeterea, ut harum litterarum nostrarum transump- 
tis etiam impressis mann tamen alicujüs notarii public 
 subscriptis, ac sigillo personae in ecclesiastica. dignitate 
gonstitutae munitis, eadem prorsus fides ubique adhibea- 


J 


tur, quae ipsis praesentibus -adliberetar, si forent. exhi- 
bitae vel ostensae. Nulli erge omnino hominum liceat pa- 
- ginam hanc nostrarum suppressionis, extinctionis, immu- 
tationis, erectionis, unionis, subjectionis, suppositionis, 
attributionis, assignationis, constitutionis, concessionis, 
indulti, faeultatis, declarationis, commissionis, deputatio- 
nis, mandati, decreti, derogationis, ac voluntatis' infrin- 
gere, vel ausu temerario contraire; si quis autem hoe 
attentare praesumserit, indignattionem omnipotentis Dei ac 
beatorum Petri et Pauli Apostolorum ejus. se noverit in- 
eursurum. j 
Datum Romae apud sanctam Mariam majorem anno 
incarnationis dominicae, millesimo octingentesimo vigesi- 
mo tertio, sexto nonas julii, pontificatus nostri, anno- vi- 
gesimo quarto. ee Ä 
.- - (segq. sig. 
L. Plumbi. —— 
Bulla circumscriptionis Didecesim Regni 
Hannoverani. 


LEO EPISCOPUS Servus Servorum Dei. 


Ad Perpetuam Rei Memoriam. 


Impensa Romanorum Pontificum sollicitudo, qua in 
universae Catholicae Ecolesiae bonum advigilant, ad ea 
procuranda' ipsos compellit, quibus fidelis Populi commo- 
ditati consulatur, ut pro locorum, ac temporum ratione 
facilius ad ea pertrahatur, quae sint Divini Cultus, quae- 
que ad’ aeternam animarum salutem valeant conducere. 
Hinc assiduis ipsi studiis in id semper connisi sunt, ut 
Dominico Gregi nunquam deessent Pastores, qui eum in 
. sälutaria pascua deducerent, et in justitiae semitis — 
nerent. 

Id saae potissimuin intendit Praedecessor Noster feli- . 
cis recordatis Pius Septimus pro cura, quam in Religionis 
utilitates, ubi maxime de ipsius discrimine metuendum: vi- 
debatur, enixe impendebat, quando post teterrimas praete- 
ritorum temporum calamitates omnibus in tota Germania 
Episcopalibus Sedibus opportune, prospicere studuit, cogi- 
tationesque suas pariter convertit ad duas antiquitate, et 
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dignitate pracſtantes Ecclestas Hildesimensem scilicet ,- at- 
que Osnabrugensein, quae usque a Caroli Magni aevo suam 
ducunt originem, quaeque nun ‚Intra fines Hannoveriani 
Regni continentur. " 

Re propterea- collata cum Serenissimo Georgio Quarto 
Regnorum Magnae Brittaniae et Hiberniae unitorum, nec 
non Hannoverae Rege, ac Brunswicensi, et Luneburgensi 
Duce, laudatus pontifex, auditis etiam: nonnullis ex Vene- 
'rabilibus Fratribus Nostris Sanctae Romanae Ecclesiae Car- 
dinalibur, de faeiliori ratione deliberandum censuit, quae in 
tanta rerum "conversione occurrebat, .unice ad binas. illas 
Episcopales Sedes cum. suis Capitulis aliquo päcto conser- 
vandas, atque ad dotem Be ac Dioeceses, quo. passe: 
_ aptius praefiniendas, 

Cumque Nos, meritis licet imparibus, ad Summi Pon- 
tificatus apicem Divina sie disponente benignitate fuerimus 
evocati, in id etiam incumbere debuimus, ne de illa Ca- 
tholici Gregis portione minus sollieiti viederemur. Perspe- 
ximus quidem a Sacrorum Canonum rigore haud mediocri- 
ter temperandum fuisse, multumque locorum, temporum, 
ac personarum conditioni, aliisque id genus peculiaribus 
adjünctis tribuendum: Ast cum maxime congruat, Prade- 
cessorum vestigiis inhaerere, atque ad exitum perducere, 
quae Pius Septimus morte praeventus nequivit Apostolicae 
‘Auctoritatis munimine roborare, novum in Hannoveriano 
Regno Ecclesiarum, et Capitulorum statum novosque Dioe- 
cesium limites ad eorum normam, quae laudatus Praedeces- 
sor duxerat admittenda, constitui necessarium conspeximus. 

Habentes igitur pro expressis, ac de verbo ad ver- 
'bum prolatis iis omnibus, quae praedictarum Ecclesiarum, 
et Capitularem auteriora jura, privilegia, ac praerogativas 
respiciunt, et consensui supplentes eorum omnium, quorum 
. intersit, de Apostolicae potestatis plenitudine, praevia om- 
nimoda suppressione, extinctione, et cessatione prioris sta- 
tus earundem Ecclesiarum, et Capitulorum, decernimus, 
quod ex nunc in posterum Capitulum Cathedralis Ee- 
‚clesiae Hildesimensis offormetur ab unica Decanatus_ 
Dignitate, et Sex Canonicis, ac guenet Vicariis, seu Prae- 
bendatis. 
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Mensae Episcopalis annui reditus erunt in Summa qua- 
tuor mille thalerorum monetae conventionalis, ut infra per- 
cipiendorum, ac insuper aedes pro decenti.habitatione, si 

‚non adsint, noviter Episcopo erunt attribuendae. 


Decanus Capituli Cathedralis annuo reditu Thalero- 
rum mille quingentorum monetae conventionalis, duo Ca- 
nonici Seniores mille quatuor centum, tertius, et quartus 
Canonicus mille, postremi duo Canonici octingentorum, ac 
quatuor Vicarii, seu Praebendati . quatuoreentum ut infra 
percipiendorum, respective gaudebunt, .atque insuper De- 

° canus, guilibet Canonicus, et duo Vicerii in ordine priores 
Domos habebunt, unicuique eorum Praebendae assignandas. 


Ad hujusmodi autem reditus constituendos praefatus 
Georgius Rex spopondit intra quadriennium a data prae- 
sentium numerandum tot Fundos,. ac bona stabilia Deci- . 
mas, et Census reales iisdem Episcopo, et Capitulo ea, 
qua singulis par est quantitate, se traditurum, quod prae- 
dietis annuis adsignatis reditibus aa omni cujuscumque ge- 
neris onere prorsus liberis et immwnibus respondeant, ita 
tamen, ut antea per infrascriptum harum Literarum Exequ- 
utorem perpensa necessariam ac ipsa adprobationem nan- 
eiscantur, Interea vero, donec isthaec redituum adsignatio 
in fundis ac Bonis stabilibus, Decimis, Censibusque Reali- 
aus locum habeat, memoratae Summae Episcopo, et Capi- 
tulo a Thesauro Regio quotannis in pecunia numerata in- 
tegre, ac libere erunt persolvendae. 


Quod vero spectat Ecclesiam Osnabrugensem, quoniam 
praesentes rerum circumstantiae utramque Ecclesiam dotari 
posse non sinunt, novas ipsius Osnabrugensis Episcopalis 
Mensae, .Capituli, ac Seminarii dotatio suspensa perstet: 
usquedum necessaria ad id suppetant media, quo casu in 
fundis, bonis stabilibus, decimis, censibusque realibus erit ‘ 
perficienda. Atque tune Osnabrugensis Episcopus non se- 
cus .ac Episcopus Hildesimensis annuo reditu Auatuor mil- 
lium Thalerorum monetae conventionalis in supramemoratis 
bonis gaudebit, Capitulum eodem, ac Hildesimense Capi- 
tularium, et Vicariorum numero constabit, paresque redi- 
tus annui eisdem respective assignabuntur; nec non Epis- 
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copali Seminario eu redituum annua summa trihuetur, quae 
necessitatibus, et utilitati Dioecesis valeat respondere. 
Quamdiu autem Episcopatus Osnabrugensis detatio 
_ suspensa manebit, Episcopali Mensa Hildesimensi augmen- 
tum bismille- Thalerorum e Bonis Ecclesiasticis in Provin- 
cia Osnabrugensi sitis percipiendorum, itemque Decano Hil- 
desimensis Capituli augmentum tereentum Thalerorum as- 
signabitur, ab ipsis annuatim respective percipiendorum, 
perdurante tantummodo praedicta gotatlonig. Episcopatus 
Osnabrugensis suspensione, 

Atque interea, ne Dioecesis —— cui ob eas 
rationes designari in praesens Antistes nequit, legitimo - 
careat Rei Sacrae regimine, mandamus, ut Venerabilis Fra- 
ter Carolus de Gruben, Episcopus Parensis in partibus In- 
_fidelium, ejusdemgue Osnabrugensis Ecclesiae suffraganeus 
Divecesim ipsam, quoad 'vixerit, gubernare prosequatur, 
eoque defuncto Hildesimensis pro tempore Episcopus Dioe- 
cesim. quoque Osnabrugensem facultatibus ad id ab Apos- 
tolica Sede qualibet vice sibi speciatim delegandis admi- 
nistrare, suumque Vicarium in Spiritualibus Generalem, qui 
in Civitate Osnabrugensi resideat, debeat adsciscere. Qui 
quidem Vicarius, dummodo yere dignus, et ideneus judica- 
tus fuerit, a Romiano Pontifice titulo alicujus Episcopalis 
Ecclesiae in partibus Infidelium, servatis omnibus servan- 
. dis, decorabitur ad hoc, ut Pontificalia in ipsa Civitate, et 
Dioecesi Osnabrugensi exercere possit et valeat. Eidem 
ideireo Vicario Generali Osnabrugensi pro sua, et Episco- 
lis Curiae dotatione annua persolvenda .erit summa trium 
millium Thalerorum monetae conventionalis a praelaudati 
Serenissimi Regis liberali munificentia promissa, quae in 
ipsius Vicarit Generalis congruam, et in annuam laboribus 
respondentem mercedem Ecclesiasticorum, qui suam eidem 
in ea procuratione operam commodabunt erit impendenda. 
PDaonec autem proprium Ösnabrugense Seminarium erigi 
potuerit, hujusce Dioecesis Clerici. alentur, atque educa- 
buntur in Episcopali Seminario Hildesimensi, cui propterea 
bona, ac reditus, quibus aeta gaudet, integre conservabun- 
tur: quod idem dietum volumus de bonis ac reditibus in 
tuitionem Aedium Sacrarum, tam Hildesimensis, quam Os- 
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nabragensis, atque in sumptus Divinf Cultus, ac Ministro- 
rum mercedem adsignatis, 

Quotiescumque vero aliqua ex _ supradietis Sedibus 
Episcopalibus, tam Hildesimensi, quam Osnabrugensi, quae 
ambae perpetuis futuris temporibus immediate subjectae 
erunt -Apostolicae Sedi, vacaverit, illius Cathedralis Ec- 
elesiae Capitulum intra Mensem a die vacationis compy- 
tandum Regios Ministros certiores fieri curabit de nomi- 
nibus Candidatorum e Clero totius Regri selectorum, quo- 
rum unusgquisque trigesimum suae aetatis annum ad mini- 
mum compleverit, et indigenatu praeditus sit, studia in 
Theologia et Jure Canonico cum laude absolverit, curam 
animarum,. aut munus Professoris in Seminariis egregie 
exercuerit, aut in administrandis negotiis Ecclesiasticis ex- 
celluerit, optima fama gaudeat, sana doctrina, et integris 
sit moribus. Ac si forte aliquis ex Candidatis ipsis Gu- 
bernio sit minus gratus, Capitulum, e catalogo eum expun- 
get, reliquo tamen manente sufficienti Candidatorum nu- 
mero, ex qno'novus Episcopus eligi valeat. Tunc vero 
Capitalum ad Canonicam Electionem in Episcopum unis ex 
Caudidatis, qui supererunt, juxta consuetas formas proce- 
det, ac documentum electionis in forma authentica intra 
mensem ad Summum Pontificem perferri curabit. 

Confectio autem Processus informativi super qualita- 
tibus Promovendorrm ad regimen Episcopalium Ecclesia- 
rum Regni Hannoveriani, vel Episcopo alterius Sedis non 
vaeantis, vel Ecclesiastico illius Regni Viro in Dignitate 
constituto a Romano Pontifice committetur, et ad formam 
Instructionis ab Apostolica Sede in singulis casibus trans- 
mittendae exarabitur; quo accepto Summus Pontifex, si 
compererit Promovendum instruetum iis dotibus, quas Sacri 
Canones in Episcopo requirunt, eum, quocitius fieri pote- . 
rit, juxta statutas furmas per Apostolicas —— con- 
firmabit. | 
Si vero, aut Eleetio minime fuerit anenee peracta, 
aut Promovendus praedictis dotibus fnstructus non reperia- 
tur, ex speciali gratia indulgemus, quod: Cathedrale Capi- 
tulum ad novam Electionem ut supra Canonica methodo 
valeat procedere. 
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Novus Epistopns ah altero Regni Episcopo jam con- 
" secrato, atque facultatem expresse ad id ab Apostolica 
Sede habente, assistentibus duobus aliis Episcopis ad hoc 
rogatis, et in eorum defectum duobus Praelatis Pontificz- 
Jlium usum habentibus, vel his quoque deficientibus duo- 
bus Presbyteris e Regni Clero in Keciesiästies Dignitate 
constitutis, consecrabitur. 

In Capitularium numerum alii non’ —— nisi 
qui indigenatu, et gualitatibus a Sacris Canonibus requi- 
sitis praediti sint, triginta saltem annorum aetatem ha- 
beant, et in Presbyteratus Ordine sint constitnti, quigue 
in exercenda cura Animarum, vel in alio obeundo Ecele- 
siastico Ministerio, vel Professoris munere in Seminario 
Episcopali. conspicuos sese reddiderint. 

Quotiescumque vero Decanatus, aut Canonicatus, vel 
Vicariatus in Cathedralibus vacaverit, Episcopus, et Capi- 
tulum alternis vicibus intra sex hebdomadas a die voca- 
' tionis proponent quatuor Candidatos supranuntiatis prae- 
ditos qualitatibus. Quod si forte aliquis ex ipsis Candi- 
datis Gubernio invisus, aut suspectus sit, id quamprimum 
Episcopo respective, aut Capitulo indicari poterit, ut ex- 
'Pungatur: tunc autem Episcopus ad collationem Decana- 
tus, Canonicatus, aut Vicarlatus, vel respective Capitulum 
intra quatuor hebdomadas procedet ad nominationem unius 
ex Personis Gubernio non invisis, nec suspectis, cui Epis- 
copus‘canonicam dabit Institutionem. 

Ad novam nunc procedendo circumscriptionem Dioe- 
cesium Episcopatus Hildesimensis, qui actu a Venerabili 
Fratre Francisco Egone a Fürstenberg moderno 
ejus Episcopo gubernatur, et Osnaburgensis, qui suo & 
pluribus annis orbata Pastore a supramemorato Carolo 
Episcopo Parensi, ac ejusdem Osnaburgensis Ecelesise 
Suffraganeo eum Apostolieis sibi delegatis facultatibus ad- 
ministratur, praevia dismembratione, separatione, ac im- 
mutatione a quorumcumque Metropolitanorum, Episcopo- 
rum, seu Ordinariorum, ac Vicariorum Apostolicorum ju- 
risdietione, superioritate, ac Ppotestate omnium, et singu- 
larım Civitatum, Terrarum, ac Paroeciarum intra Regni 
Hanoveriani limites comprehensarum decernimus, prout a 
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Pio VI. Praedecessore Nostro designatum faerat, ut Reg- 
aum ipsum in duas omnino Dioeceses a cursu fluminis 
Visurgis.vulgo — Weser — nuncupati tanguam suis limi- 
‚tibus seperatas dividatur, ita ut Paroeciae ad dexteram 
ejasdem Fluminis partem sitae Dioecesi Hildesimensi, Pa- 
roeciae autem ad sinistram Visurgis Ripam positae Dioe- 
cesi Osnaburgensi EERDECHNE assignentur, prout rau 
videlicet. 

Dioecesis Hildesimensis eformabitur a sequentibus 
‚quinquaginta quinque Parochialibus Ecclesiis ad ipsam 
Hildesimensem Dioecesim jam pertinentibus, nempe Ach- 
tum, Adlum, Ahrbergen, Gross-Algermissen, Asel, Bauen- 
stedt, Betimar, Bilderlah, Bokenem, Bolzum, Borsum, 
Dettfurt, Dingelbe, Dinklar, Dorstadt, -Gross- Düngen, 
Emmerke , Gross- Giesen, Grasdorf, Grauhoff, Gronau, 
Goslar, Harsum, Heinig, Ecclesiae Cathedralis S. Gode- 
hardi, S. Magdalenae, SSmae Crucis, in Civitate Hildes- 
heim sitae, Henekenrode, Himmelsthür, Hohenhameln, 
Hunnesrück, Itzum,. Lamspringe, Liebenburg, Marienrode, 
Moritzberg, Ottbergen, Peine, Poppenburg, Ringelhein, 
Ruthe, Schladen, Söder, Söbre, Sorsum, Sottrum, Stein- 
brack, Vienenburg, Gross-Vörste, Westfeld, Wiedelah, 
"Winzenburg, Wöhle, Woldenberg; Atque insüper a vi- 
ginti Parochialibus, ac tredecim Curatis Succuraslibus nun- 
cupatis Ecclesiis in Provincia Eichsfeldiae. positis, et an- 
tiquae Metropolitanae Eeclesiae Moguntinae, seu Ratis- 
bonensi olim subjectis, quae in praesentiarum a Venera- 
bili Fratre Carolo Friederico de Wendt Episcopo Basino- 
politano in partibus Infidelium, ac Hildesiensis Ecclesiae 
Suffraganeo, uti Vicario Apostolico administrantur, videli- 
cet Paroecia, Duderstadt, cum tribus .Succursalibus Ee- 
clesiis Gerblingerode, Fisslingerode, et Westerode, nun- 
cupatis, ac Paroeciis, Breitenberg, Desingerode, cum 
duabus succursalibus Ecclesiis, Werxhausen, et Esplin- 
gerode, denominatis, nec non Paroecis, Immingerode,. 
Nesselroeden,, Seulingen, Seeburg, Bernshausen, cum 
succursali Germershausen, atque Paroeciis, Lindau, Bils- 
hausen, Crebeck, cum succursali, -Bodensee, Parochia- 
libus Ecclesiis, Wolbrandshausen, Gieboldehausen, Rols- 
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_ hausen , Rudenshausen, Rhumspringe ‚: cum succärsai® 
Hilkerode: Paroecia qnoque, Fuhrbach, cum duabas suc- 
sursalibus Langenhagen, .et Brochthausen, nec non Pa- 
roecia, Oberfeld. cum .succursali Mingerode : Paroecia quo- 
que Noerthen cum duabus Ecclesiis succursalibus, ac Pa-. 
roecia Renshausen, denique a tribus Paroeciis, Hännover, 
Göttingen, et Celle,'vulgo nuncupatis, quae hactenus a 
supradicto moderno. Episcopo Hildesimensi Missionum sep- 
‘temitrionalium  Vicario Apostolico fuerunt spiritualiter gu- 
bernatae. i 

.“ Dioecesis Osnabrugensis constabit ex sequentibus De- 
eanatihus;, videliceet ex Deeanatu Ecelesiae Cathedradis, 
‘et .Civitatis Osnabrugensis septem continente Paroecias, 
quarum duae reperiuntur in Civitate ipsa. Osnahrugensi, 
relignae vero in ipsius Territorio, aundupanturque: Bellm, 
Bissenderf, Rulle, Schledehausen, et Wallenhorst, ex De- 
eanatu Iburg, vulga denominato septem pariter eomplec- 
tente Paroeeias, ut segmitur nuncupatus;, id est, Borgloh, 
Glandorf, Glane, Hagen, Iburg, Laer, et Oesede; — Ex 
Decanatu Fürstenau, undecim sequentes complecitur Pa- 
roeeias, nempe, Berge, Fürstenau, Merzen, Neuenkirehen, 
Schwagstorf, Volthlage, Alfhausen, Ankum, Badhergen, 
Berssenbrück, et. Quakenbrück: Ex Decanatu Vörden; 
nuncupato, qui undecim sequentes complectitur Paroecias, 
videlieet, Lage, Malgarten, Vörden, Bomte, Hunteburg, 
Osterkappeln, Sanetae Annae, Gesmold, Melle, Riems-. 
loh, Wellingkelthausen; nec non partes as Paroeciaram 
Damme, et Neuenkirchen, quae intra limites Regni Han- 
noveriani reperiuntur; Ex Archipresbyteratn inferieris Co- 
mitatus,. Lingen, duodecim continente Paroecias, videlicet; 
 Bawinkel, Beesten, Freren, Lengeriek, Messingen, Scha- 
pen, Thume, Baccum, Bramsche, Lingen, Plantlünne, et 
Spelle; necnon ex Viigtnti septem Paroesiis in Distrietn 
de Meppen, comprehensis, et ad Monasteriensem Dioe- 
cesim jam pertinertibus videlicet, Aschenderf, Beosen, 


 Bokeloe, Börger, Dörpen, Emsbüren, Haren, Haselünne, 


Hede, Herzlake, Hesepe, Hoke, Laten, Lorup, Meppen, 
Papenburg, Ecolesia Principalis, ac alia ejusdem nominis 
Eoelesia: Saeeursalis Rhede, Ruttenbrock, 'Steinbild, Sd+ 
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gel, Schepsdorf, Salzbergen, Twiest, Twiestingen, Werlte, 
et Wesuwe, Tres quoque adjungantur Paroeciae in Frisia 
Orientali positae, et praefatae Monasteriensi Dioecesi jam 
subjectae, quae Emden, Leer, et Norden, vulgo mancu- 
pantur. Et posiremo octo Paroeciae, quae reperiuntur in 
Comitatu, de Bentheim, actu a Rego Hannoveriano in tem- 
poralibus dependentes, et hactenus a praefato Monaste- 
riensi Episcopo gubernatae, nempe Bentheim, Brandlecht, 
Emblicheim, Laerwalde, seu Wolda, Nordhorn, Neuen- 
haus, Schüttorf, et Wittmarchen. _ 


| Praedictos vero Decanatus, Paroecias, et Loca Epis- 
copis pro tempore Hildesimensi, et. Osnabrugensi” pro 
eorum respective Dioecesibus attributa, eorumque: Incolas 
utriusque sexus, tam Clericos, quam Laicos iisdem Ec- 
elesiis, eorumque Praesulibus pro suis respective Terri- 
torio, Dioecesi, Clero, et Populo perpetuo assignamus, 
et in spiritualibus omnimode subjicimus proptereaque. sta- 
tim .ac .praesentes Litterae plenariae fuerint Executionf 
mandatae, omnis Antiquorum Metropolitanorum, Ordina- . 
riorum , Vicariorum Apostolicorum, seu Administratorum 
jurisdictio in supradietis locis, Decanatibus, et Paroeciis 
cessare debebit, omnesque tunc facultates in Locis, et 
Partibus ab eorum jurisdictione subtractis nullius roboris, 
vel momenti amplius futuras declaramus. 


Ut insuper commoditati Populorum sic ut supra re- 
spectivis Episcopis sabjectorum consulatur, praescribimus, 
ut omnia, et singula doeumenta respicientia Ecclesias, et 
Loca wt äupra dismembrata, et de novo applicato a vete- 
ribus Canmcellariis extrehi, et Cancellariis Dioecesium, qui- 
bus erunt incorporata, debeant. opportuna forma tradi, 3 

que im iis perpetuo asservari. j 

Habita modo ratione redituum Episcopalis Mensae 
Hildesimensis de more taxari in Florenis septingentis 
quinquaginta sex anni de Camera, et hujusmodi Taxam 
in libris Camerae Nostrae Apostolicae describi mandamte. 
Quod vero spectat Episeopalem mensam Osnabrugensem, 
quando locus factus faerit Hlius dotationi ut supra enun- 

ge 
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tiatae, Ecclesiam ipsum de more taxari in. Florenis sex- 
centum sexaginta sex Auri de Camera cum duobüs ter- 
tiis, eademque Taxam in Libris Apostolicae Camerae si- 
militer describi mandamus. 


“ Denique, ut cuncta a Nobis ut supra disposita rite 
ad suum perducantur effectum, supradictum Franciscum 
Egonem Episcopum Hildesimensem in harum Litteraram 
‚Apostolicarum Executorem cum omnibus, et simgulis ne- 
cessariis, et opportunis facultatibus deputamus, ut prae- 
viis respectivis dotationibus in valida forma perficiendis 
ad uniuscujusque Ecclesiae cum suo Capitulo novam Or- 
dinationem, ac respectivi Teiritorii Dioecesani Circum- 
scriptionem procedere, aliaque omnia ut supra ordinata 
peragere, et statuere, delegata sibi Apostolica Auctoritate 
libere, ac licite possit, et valeat, atque ulterius ipso Fran- 
cisco Egoni Episcopo facultatem pariter tribwimus, ut ad 
plenam rerum omnium in locis praesertim ab ejus resi- 
dentia remotis Executionem quamcumque Personam, seu 
Personas in Ecclesiastica Dignitate constitutam, vel con- 
stitutas subdelegare, ac tam ipse,- quam Persona, vel 
Personae ab eo sic subdelegända, vel subdelegandae su- 
per quacumque oppositione in Actu Executionis hujusmodi 
quomodolibet forsan oritura, servatis tamen de jure ser- 
vandis, etiam definitive, et quacumque appellatione re- 
mota pronunciare, libere iteni, ac licite possint, et va- 
leant, ac quilibet eorum respective possit, et valeat. 


Eidem insuper Francisco Egoni Episcopo expresse in- 
jungimus, ut exempla singulorum Aetorum, tam per se, 
quam suos subdelegatos in harum litterarum Execationem 
conficiendorum, intra quadrimestrem ab ipsarum expleta 
Executione ad Apostolicam Sedem in authentica forma 
transmittat in Archivio Congregationis rebus Consistoria- 
libus praepositae de more asservanda. 

Praesentes autem Litteras, et in eis contenta, ac sta- 
tuta quaecumgque, etiam ex eo quod quilibet in praemissis, 
vel in eorum aliquo jus, aut interesse habentes, vel quo- 
"modolibet etiam in futurum habere praetendentes, cujusvis 
status, ordinis, conditionis, et praeeminentiae ac etiam 
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specifica, expressa, et individua mentione digni sint, illis 
non consenserint, seu quod aliqui ex ipsis ad praemissa 
minime vocati, vel etiam nullimode, .aut non satis auditi 
fuerint, sive ex-qualibet etiam laesionis, vel alia juridica, 
privilegiata, ac privilegiatissima causa, colore, praetextu, 
et capite etiam in corpore juris clauso, nullo ungquam tem- 
pore de subreptionis, vel obreptionis, aut nullitatis vitio, 
seu intentionis Nostrae, vel interesse habentium eonsensus, 
aliove quolibet defectu quantumvis magno inexeoaitato, 
‚substantiali, ac substantialissimo sive etiam ex ‚eo, quod 
in praemissis solemnitates, et quaecumque alia forsan ser- 
‘ vanda, et adimpleta, seu causae, propter quas praesentes 
emanaverint,.non sufficienter adductae, verificatae, et jus- 
tifieata fuerint, notari, impugnari, aut alias infringi, sus: 
pendi, restringi, limitari, vel in controversiam vocari, seu 
adversus eas restitutionis in integrum, aperitionis oris, 
aut aliud quodceumque juris, vel facti, aut justitiae reme- 
‚dium impetrari, aut sub quibusvis contrariis Constitutioni-‘ 
bus, Revocationibus, Suspensionibus, limitationibus, dero- 
gationibus, modificationibus, deeretis, aut declarationibus 
.generalibus, vel specialibus quoimodolibet factis minime 
posse comprehendi, sed semper ab illis exceptas esse, et 
fore, ac tamquam ex Pontificiae providentiae Officio, certa 
scientia, et potestatis plenitudine Nostris factas, et emana- 
tas omnimoda firmitate perpetuo validas, et efficaces exis- 
tere, et fore, suosque plenarios et integros eflectus sor- 
tiri et obtinere, ac ab omnibus, äd quos spectat et spec- 
tabit quomodolibet in futurum, perpetuo et inviolabiliter 
observari, ac supradictarum Ecclesiarum Episcopis, et Ca- 
pitulis, aliisque, quorum favorem praesentes Nostrae Lit- 
terae concernunt, .perpetuis futuris temporibus plenissime 
sulfragari debere, eosdemque super praemissis omnibus, et 
singulis, vel illorum causa ab aliquibus quavis auctoritate 
fungentibus quomodolibet molestari, perturbari, inquietari, 
vel impediri, neque ad probationem, seu verificationem quo- 
rumeumgque in eisdem praesentibus 'narratorum nullatenus 
unquam teneri, neque ad id in Judicio vel extra cogi, seu 
compelli posse; et si secus super his a quoquam quavis 
auctoritate scieuter, vel ignoranter eontigerit attentari, irri- 
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tum, et prorsus Inane esse, ac fore atque de 
cernimus, | 


Non obstantibus de jure quaesito non tollendo de sup- 


pressionibus committendis ad partes vocatis, quorum inter- 


est, aliisque Nostris et Cancellariae Apostolicae regulis, 
nec non dietarum Ecclesiarum .etiam confirmatione ‘Aposto- 
lica, vel quavis firmitate alia roboratis, statutis; et con- . 
suetudinibus, etiam immemorabilibus, privilegiis quoque, 
Indultis, et Coneessionibus quamvis specifica, et individua 
mentione dignis, omnibusque, et singulis Apostolicis, ac 


in Synodalibus, Provincialibus, et Universalibus Concilfts 


editis, specialibus , vel generalibus Constitutionibus, et 
Ordinationibus: Quibus omnibus, et singulis, eorumque to- 
tis tenoribus ac formis, etiamsi specialis, specifica, et in- 
dividua mentio, seu quaevis alia expressio habenda, aut 
aliqua.alia exquisita forma ad hoc servanda foret, illorum 
tenores ac si de verbo ad verbum nil penitus omisso, et 
forma in illis tradita, observafa inserti forent, praeseutibus 
pro expressis häbentes ad praemissorum effeotum latissime, 
et plenissime, ac specialiter et expresse derogamus, et 
derogatum esse declaramus, caeterisque contrariis ‚gui- 
buscumque, 


Volumus item, ut harum Litterarum Nostrarum Trans- 
sumptis. etiam impressis manu tamen alicujus Notarii pub- 


lici subsecriptis, et sigillo Personae in Ecclesiastica Digni- 


tate constitutae munitis, eadem prorsus fides adhibeatur, 
quae ipsis praesentibus adhiberetur, si forent exhibitae vel 
ostensae. 


Nulli ergo onnino hominum liceat hane paginam No- 
strae Suppressionis, .Extinetionis, Annullationis, Dismem- 
brationis, Separationis, Unionis, Circumscriptionis, Assig- 
nationis, Indulti, Subjectionis, Suppletionis, Declarationis, 
Deputationis, Commissionis, Mandati, Decreti, Derogätie- 
nis, et Voluntatis infringere, vel ei ausu temerario cop- 
traire: Si quis autem hoe attentare ‚praesumpserit, Indig- 
nationem Omnipotentis Dei, ac Beatorum Petri et Pauli 
Apastolorum ejus se noverit ineursurum. 


Datum Romae apud Sanctam Mariam Majorem Anne 
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Inearnationis Dominicae Millesimo Octingentesimo Vigesimö 
Quarto Septimo Kalendas Aprilis, Rontificatus Nostri Anuo 
Primo. 

EN G. Card. PRO-DATARIUS, 

J. Card. ALBANUS. 

Visa de Curia: Ä 
| BD. Testa. 
Loco f uni 
| F. Lavizzarius. 


Georg IV. ꝛc. 

Nachdem Wir die von Seiner paͤbſtlichen Heiligkeit am 26. 
März 1824 zu Rom erlaffene Cintheilungs- Bulle der Didzefen, 
weiche mit ben Worten: »Impensa Romanorum Pon- 
tificum« anfängt, einer umftänblichen und forgfältigen Prüs 
fung unterzogen und Uns überzeigt haben; daß biefelde ihrem 
weientlichen Inhalte nach, mit den Verhandlungen und Verab⸗ 
redungen volfommen übereinftimmen, welche mit dem päbftlichen 
Stuhle in Beziehung auf die Errichtung der Bisthämer und Kas 
pitel, deren Beſetzung und Ansftattung, wie aud) ber Begrena 
zung der Didzefen der Fatholifchen Kirche in Unferem Königreihe 
Hannoper Statt gefunden haben, jo verordnen Wir wie fölgt: -, 

1) Kraft Unferer Majeſtaͤts⸗ Rechte ertheilen Wir den auf die 
vorher namhaft gemachten Gegenftände fich beziehenden Verfuͤ⸗ 
gungen der erwähnten päbftlichen Bulle Unfere koͤnigliche Geneh⸗ 
migung.. Es follen demnach Alle, die es betrifft, jene Verfuͤgun⸗ 
gen ald ein verbindendes Statut ber TFatholifchen Kirche in Uns 
ferem Königreiche Hannover zu beobadhten und zu befolgen. haben, 

2) De Genehmigung vorgedachter Bulle wird, wie fich ohne⸗ 
bin verſteht, nicht anders ertheilt, ala unbefchadet Unferer Maje⸗ 
Räts-Mechte und der Rechte Unferer Unterthanen evangelifcher 
Religion und ber ewangelifchen Kirche im Königreiche, 

3) Ein Abdruc jener päbftliden Bulle foll in lateinifcher 
Sprache fowohl, ald in beutfcher Sprache, dieſem Unferen landes⸗ 

berrlicyen Genehmigungs- Patente angehängt, und in bie erfte Abe 
theilung der Gefeg-Sammlung aufgenommen werben. 

Caltonhouſe am 20. Mai 1824. 

Gregor, Rex. 
Graf Muͤnſter. 
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Breve Sr. paͤbſtlichen Heiligkeit Gregors xvi an 
ben Bifchof von Hildesheim. _ 

Venerabili Fratri Salutem et Apostolicam Benedietio- 
nem contristati gravissime sumus, V.F., cum ex tuis alio- 
rumque litteris atque etiam ex seriptis in lucem prolatis, 
intelleximus, quae isthic Ecclesia catholica patitur, quae- 
que in ejusdem perniciem in nova Hannoveriani Regni 
tonstitutione praescribuntur. Nostrum tamen dolorem non- 
nihil lenierunt Tuimet atque istius Tui Capituli conatus 
adipsius Sanctae Ecclesiae causam defendendam. Qua- 
propter debitis Te, ac tuos istos Canonicos laudibus cele- 
- bramus, simulque in visceribus Jesu Christi hortatione 
nostra urgemus, ut in eandem curam, ad Ecclesiae nimi- 
rum auctoritatem et libertatem in omnibus suis partibus 
tuendam, plene cumulateque incumbatis. Qua quidem in re 
id sedulo curandum est, ut summa procedas consensione, 
‘et cum commemorato Capitulo ‘et cum Venerabili Fratre 
Anthedonensi 'Episcopo- in demandata Tibi administratione 
Dioeceseos Osnaburgensis Vicario tao Generali et cum 
elero denique utriusque Ecclesiae universo, cunctorum 
scilicet Vestrum animis in caritate Christi et in constanti 
erga S. hanc Sedem observantia atque in sana omni doc- 
trina conjunctis. Si quidem nihil concordia ipsa validius _ 
est, sive ad ingruentia undique in rem catholicam peri- 
cula propulsanda, sive ad fidelem populum in salutari ao 
catholica veritate perutiliter instruendum atque in oflichis 
eujuscunque ordinis propriis custodiendum. Sed maxime 
providendum est, ut Fideles omnes et praesertim Eccle- 
siastici Viri abhorreant penitus a profana ratione magi- 
strorum auribus prurientium, : qui per philosophiam aut 
inanem fallaciam vel in ipsis catholicarum urkium scholis 
doctrinae tradere audent, ab irreformabili Ecclesiae Ca- 
tholicae sensu alienas, qui sanctissima ipsius jura multi- 
pliei cavillatione ‚labefactare conantur, qui denique prae- 
textus undique quaerunt, ut eivilis potestas se interponat 
in negotia Ecclesiae scilicet, quam Christus acquisivit san- 
guine suo et pro data sibi omni potestate. ‚in coelo et in 
terra fundavit, suisque Apostolis ac maxime Petro omnium 
capiti, et eorum successoribus gubernandam commisit, 


\ 
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quam non modo non. consentiehtibus, sed magnopere etiam 
_ eontradicentibus Principibus saeculi, voluit propagari, quam- 
senique vel ipsi Principes sequi tenentur, ut aeternam 
sahrtem obtinere possint. AdNos quod attinet, haud sane 
praetermittimus nostram conferre operam, ut istarum Ec- 
elesiarum libertatem et jura sarta tecta habeamus, et an- 
gustias, in quibus versamini, quantum Deo dante possumus, . 
allevare annitamur. Itaque jussimus jam deferri ad Re- 
gium istud gubernium graves Nostro Nomine expostula- 
tones,. tum contra omnia, quae in Ecclesiae sacrae Po- 
testatis detrimentum, in praedicta istius Regni nova con- 
stitutione sancita sunt, tum etiam contra Consistoria illa 
Negotiis Ecclesiasticis praeposita, quae licet Episcopalia 
nuncupentur, a sola tamen civili Potestate instituta sunt, 
cum manifesta eademgue permagna Episcopalis auctorita- 
tis injuria. Hac oceasione postulari etiam volumus, ut 
aliaeque res immobiles, quae pro Episcopalis mensae et 
Capituli dote promissa fuerunt & defuncto Serenissimo Rege 

Georgi IV. Haud enim.ignoras, Ven.Fr., convenisse cum 
memorato Rege S. hanc Sedem, ut traditio illa fieret inter 
4. annos, computandos ab apostolicis litteris Leonis XII. 
felicis recordationis, Praedecessoris nostri, quae _. 
Impensa, quaeque data sunt VII. Calendas Aprilis a. 
1824. Cum itaque ab eo tempore non’ quadriennium mo- 
do, sed decennium, eoque amplius elapsum sit. Nos certe 
abstinere non. possumus, quin executionem Conventionis 
. ad totam Hildesinensis Ecclesiae utilitatem pertinentis, om- 
ni, qua possumus, ratione acceleremus. Tuum vero erit, 
adjuvare in eo etiam negotio curas eostras, ut collatis 
consiliis cum Ven. Fr. Friderico Clem. Paderb. Ep. ad 
memoratas litteras exequendas Apostolico delegato, dili- 
gentem conferre operam, ut ecclesia ista rebus immobil- 
bus sibi promissis diutius non careat. _Caeterum bono 
semper animosis, Ven. Fr.; et quo graviora vides sacrae 
rei damna imminere, eo majorem adhibe sedulitatem, ad 
omnes boni pastoris partes. impendendas. Deum humil- 
lime oramus, ut Te, creditosque fidei tuae clericos Lai- 
cosque fideles Dextera sua tegat et brachio sancto suo 
— Et nostrae singularis caritatis pignus Aposteli- 


n 


cam ‚benediotionem —* VW Fr, atque 4llie ne 
impertimur. 

Datum Romae ap. 8. Petrum die 8. Novembsis el 
—— Nostri anno N Gregorius PP. xvi. 


papſlliche Bulle fuͤr die katholiſche Kirche in den 
Niederlanden. 


— episcopus, servus servorum Dei ad perpetuam 
rei memoriam, @uod jamdiu maximis erat in votis, nimi- 
rum ut Ecclesiasticae res in Regno Belgico opportune 
componerentur,; id juvante Deo, qui Pater est misericor- 
diarum et Deus totius consolationis, demum felieiter effeo- 
tum gratulamur. Nikil enim jucundis accidere Nobis po- 
terat, utpote qui in summo Apostolatus apice meritis licet 
imparibus constituti, pro illa, qua dies noctesque urgemur, 
omnium Ecclesiarum sollicitudine, dolebamus vehementer- 
de gravissimis malis, quae ex ingentibus praeteritorum 
temporum calamitatibus redundarunt in ejusdem inclytae 
. Nationis Catholicos, quos ceteroquin et fidei constantia et 
‘in hanc Apostolicam Sedem devotio summopere commen- 
dant, Porro saluberrimum opus istud, quod fel. record. 
‘ Praedecessor Noster Pius VII. aggressus est, et Nos de- 
inde vestigiis ejus inhaerentes tandem absolvimus, caep- 
tum perfectumgue est, accedente ope, ac munificentia Se- 
renissimi Principis Guilelmi Belgarum Regis,. cujus pro- 
ine propensam erga Catholicos magno numero Sibi sub- 
ditos voluntatem grata semper memoria prosequemur. Er- 
gp ad Omnipotentis Dei gloriam, atque ad honorem Dei- 
parae Virginis Mariae, quam ut Patronam Belgae prae- 
cipuo honorant cultu, sed et ad ipsorum Belgarum spiri- 
tuale bonum, nos istamque sedem apostolicam inter, et 
Jaudatum Serenissimum Regem Guilielmum rite Con- 
venti habita est, quam praesentium litterarum vigore Apo- 
stolioa Auctoritate duximus, confirmandam. Hujusce autgm 
CGonventionis tenor est, qui sequitur, videlicet. 

-  CRepetivit haec Bulla Conventionem inter Guiljel- 
mum I, Beig. Reg.. et Leonem XII, Sammum Pont- 
Se, initam die 18. Junii.1827. j 
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Hano igitur convenfionem, quam cum sereniasimo Bel- 
garum rege iInivimus, quaeque Supraseriptis artieulis oon- 
tinetur, motu nostro proprio, atque ex certa scientia, ae 
matura deliberatione nostra, deque apostolicae potestatis 
plenitudine, audita seleeta venerabilium fratrum nostrorum 
sanctae Romanae ecclesiae cardinalium congregatione, prae- 
. sentium tenore denuo approbamus, ac ratam habemus, ili- 
gue apostolieci — et firmitatis rodur, et eflicaciam 
adjungimns. 

Quoeirca illud in primis declaramus, atque deeerni- 
mus, ut eonventio inter sanctam sedem et gubernium gel- 
licanum, inita die XV. julii anni 1801, et a praedecessore 
nostro -Pio P. P. VII. confirmata, per snuas apostolicas 
ktteras XVIU. Kalend. Septembris ejusdem 'anni datas, 
ed quas habenda si ratio, quaeque in meridienalibus regmi 
belgiei provinciis viget, septentrionalibus quoque provinciis 
applicetur, ut in uno eodemgue regno universae ecclesiäsr 
 üisae res una eademque ratione regantur, et pertractentur. 

Deinde vero quoniam ad plenam novissimae conven- 
tionis executionem necessarium est, quemadmodum necesse 
fuit tempore conventionis anni 1801, dioecesium numerum 
constituere, essque suis finibus circumseribere, nos, col- 
latis cum serenissimo rege Guilielmo consiliis, ad os 
tholicae religionis inerementum, atque ad animarum sala- 
tem, praeter quingue jam actu existentes, tres alias pro 
nune episcopales sedes restituere, vel de novo erigere, 
sicque universum Belgicum regnum in octo dioeceses di- 
videre, totidemque inibi cathedrales ecclesias constabilire 
decrevimus, quarum una metropolitana, reliquae interim 
ejusdem sint suflraganeae. Harum antem dioecesium limi- 
tes hic tantum generaliter per provincias indicamus. Ita- 
que ecclesia Mechlinensis erit metropolitana. ecclesia, eu- 
jus dioecesanum territorium ex integris provinciis Braban- 
tiae meridionalis, et Antverpiensi constabit. Septem vero 
ecclesiae suflraganae erunt ecclesia Leodiensis, Namureen- 
sis, Tornacensis; Gandavensis, quatuor illae videlieet, quae 
jam extabant, et insuper aliae tres, quas ad praesens sia- 
wimus erigendas, nempe Burgensis, Anıstelodamensis, et 
Bascodueensis. Habebit autem Leoodiensis eoclasia inte- 
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gras provinclas Leodiensem, et Limburgensem ; ——— 
Namurcensis’ provinciam Namurcensem, et Magnum: duca- 
tam Luxemburgensem; ecclesia Tornacensis Hannoniam; 
ecclesia Gadavensis universam Flandriam orientalem: ec- 
clesia Amstelodamensis provincias Hollandiae septentrio- 
nalis, Hollandiae meridionalis, Ulträjecti, Overhyselii, Fri- 
siae, Groninguae, et. Drenthae; ecclesia Burgensis uni- 
versam Flandriam occidentalem; ac demum ecclesia Bos- 
coducensis provincias Brabantiae septentrionalis, Guel- 
driae, et Seelandiae. Jam vero in qualibet ecdesia ca- 
thedrali suum quoque aderit Capitulum. Dotem autem 
congruam, atque perpetuam unumgquodque Capitulum ha- 
bebit, et congrua similiter, ac perpetua dos unicuique ex 
sedibus episcopalibus.assignahitur: quarum quidem sedium 
status per serenissimi regis munificentiam, ut firmiter con- 
fidimus, melior in dies feliciorque evadet. Ceterum ea 
omnia, quae ad accuratiorem dioecesium circumscriptio- 
nem, atque ad perfectam ordinationem vel episcopalium 
sedium, vel Capitulorum Belgici regni spectant per alias 
apostolicas litteras, quas brevi erimus daturi distinete prae- 
scribentur. 

At vero postenquam Copitala — omnium, 
quas commemoravimus, fuerint constituta, facultatem eis- 
dem Capitulis tribuimus, ut perdurantibus rerum adjunctis 
in articulo XVII. conventionis anno 1801 initae antevisis, 
‚guoties archiepiscopalis sedes vel episcopalis vacaverit, 
 capitulares illius vacantis ecelesiae, unumquodque seilicet, 
Capitulum pro ecclesia sua, capitulariter congregati, et 
servatis canonibis regulis novos antistites ex ecclesiasti- 
eis Belgici regni viris, dignis tamen;, et juxta ecclesias- 
ticas .sanctiones idoneis ad formam articuli I. novissimae 
conventionis eligere possint, ' 

Verum pro hac prima vice nobis reservamus eccle- 
sias regni Belgici de pastoribus providere,: gqueemadmodum 
pro Mechliensi ecclesia a fel. rec. Pio VII. Praedecessore 
nostro factum est; ac pari medo si ob dioecesium vasti- 
tatem contingat, ut episcopi dioecesani alieno indigeant 
ministerio in iis etiam, quae characterem requirant epis- 


copalem, Nobis, et suocessoribus nostris reservamus ejus- - 


- 
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modi dioecesium episcopis, prout neceasarium judicaveri- 
mus, auxiliares episcopos concedere, qui eis, tamquam' 
suffraganei ? adjumento in pontificalibus muniis explendis; 
quibus episcopis Serenissimus Rex, eveniente casu, dota- 
tionem, eorum statui convenientem assignabit. 

Annuimus autem, ut archiepiscopus, et episcopus quis- 
gue supradictarum regni Belgici ecclesiaram postquam ab 
hac apostolica :sede canonicam acceperit institutionem, et. 
antequam suum gerendum munus suscipiat coram serenis- 
simo Rege juramentum fidelitatis emittat prout fuerat con- 
stitatum in articulo VI. conventionis anni 1801, —— 
bus verbis expressum: 

„Ego juro et promitto ad sancta Dei Evangelia obe- 
„dientiam, et fidelitatem majestati suae Regi Belgarum, 
„meo legitimo principi. Item promitto, me nullam com- 
„municationem habiturum, .nulli consilio. interfuturum, 
„nullamque suspectam unionem .neque intra neque extra 
„conservaturum, quae tranquillitati publicae noceat, et 
„si tam in dioecesi mea, quam alibi, noverim aliquid in 
„status damnum tractari, domino meo regi manifestabo,“ 

Similiter annujmus, ut- hoc idem juramentum praestent 
ecclesiastici- quoque viri secundi ordinis coram auctorita- 
tibus eivilibus a Rege designatis, quemadmodum statutum 
fuerat in articulo VII. ejusdem conventionis. 

Pari modo ut omnis solvatur ambiguitas circa modum, 
quo formula precum, in articulo VIII. conventionis anni 
1801 statuta, ad praesentem rerum statum applicari valeat, 
declaramus eamdem sic esse immutandam: »Domine sal- 
vum fac Regem nostrum Guilielmum.« 

Episcopi autem liberam habebunt suorum vicariorum 


ia spiritualibus. generalium nominationem, et .electionem. , 


Porro tum archiepiscopi tum episcopi cujusque prae- 
cipua cura versabitur circa seminaria. In illis enim ad- 
olescentes, qui in sortem Domini vocantur, opportuno tem- 
pore ad pietatem morumque integritatem, et ad ecclesias- 
ticam omnem disciplinam sicut novellae plantationes 
in juventute sua informandi sunt, Enim vero boni, ao 
strenui in vinea domini operarii non nascuntur, sed fiunt; 


ut autem fiant; ad episcoporum solertiam, industriamque . 


— 
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pertinet. In executionem itaque articuli II. novissiinae con- 
ventionis a nobis cam serenissimo Rege Guilielmo initae 
seminaria in qualibet dioecesi, eo, qui segaitar modo, eon- 
stituentur, regentur, et administrabuntur. Ac primo qui- 
dem is adolescentium namerus in iisdem ali, institut, atque 
educari debebit, qui necessitatibus cujusque dioecesis, et 
populi commoditati plane respondeat, quique ab episcopo 
congrue erit definiendus. Quum vero maxime intersit, wi 
qui #acris se ministerfis addiennt, non solum in eeclesias- 
tieis, verum etiam in psilosophieis discipfinis, aliisque ad 
ecclesiasticas conducentibus rite instituantur, ut forma 
gregis fiant, etsemper paratisintrationemred- 
dere omni poscenti; ideirco episcopi in seminariis eas 
omnes cathedras constitnent, quas ad completam :clerico- 


fum suorum institationem necessarias judicabmnt. Doetri-- 


nae denique ac disciplinae institutio, educatio, et admini- 
stratio seminariorum subjiciuntur auctoritati. episcoporum 
respectivorum. ‚juxta formas canonicas. Hinc Hibera erit 


episcopis tum clericorum in seminariis admissio, et ab _ 


eisdem expulsio, tum etiam rectorum, et professorum 
. electio, eorumgque, quoties’ 1d necessarium, aut utile ju- 
dicabunt, remotio. 

Quae autem necessaria sunt pro his seminarfis vel 
instituendis, vel conservandis, ea liberaliter a Serenissimo 
Rege suppeditabuntur, qui magnanimi ‚prineipis animum 
‚ ostendens congrue se providere velle iis ömnibus, quae 
ad ecclesiasticam instructionem necessaria sunt, atque eo 
modo, qui.nobis sit gratus per extraordinarium. suum apue 
nos oratorem professus est. 


Denique‘ dioecesibus ut jam suprä praescriptum est, | 


et mox per alias apostolicas Hitteras clarius a nobis prae- 
scribetur, constitutis, episcopi juxta ea, quae in articulo 
IX. et X. conventionis anni 1801, continentur, ad novam, 
ubi opus fuerit, paraeciarum —— procedent, 
atque ad paraecias dignos plane, ac idoneos ecclesiasti- 


cos viros eligent, Serenissimus autem Rex juxta ea, quae 


in articulo XIV. ejusdem conventionis fuerunt statuta om- 
‚ıium parochorum, quos etiam ob novam paraeciarum cir- 
cumscriptionem creare. contigerit, sustentationi, quae cu- 


- - 


| Unrichreibungd- Walken, 143 

jengne stattım deceat, quaeque par ni illi, qua perochi 
dioecesium in 'meridionalibus regni Belgici provinciis fru- 
untur, pro. regali sua muhifieentia providebit.. 
- In spem autem erigimur fore, ut inter istarum regio- 
anm catholieos iwveniantur, qui libertate, quae eis in ar- 
ticulo XV. saepe diotas comventionis anni 1801. ecclesiis 
eonsulendi asserltur, liberaliter ati velint: propensa. vero 
Regis voluntas Nos dubitare non sinit, quod protectionem 
fandationum vel elargißonum, quas in favorem istarum 
eeclesiarum fieri contigerit, uti et acquisitionum, quae ab 
iisdem ecclesiis fieri poterunt, Majestas sua non sit sus 
ceptura; | 

Restat nunc, ut plurimas domino Deo nostro gratias 
agamus propter id, quod haetenus pro ecclesiasticis rebus 
in universo Regno Belgioo ordinandis ectum est, eumque 
enixis obtestemur precibus, ut id ipse confirmet solidet- 
que: omne enim datum optimum, et omne donum 
perfectum de sursum est: neque qui plantat est 
aliquid, negue qui rigat, sed qui incrementum 
dat Deus. 

Deeernentes has praesentes litteras nullo unquam tem- 
pore de subreptionis, et obreptionis, aut nullitatis vitio, 
. vel intentionis Nostrae, ant alio quocumgqne defeetu no- 
tari vel impugnari posse, sed semper firmas, validas, et 
eficaces existere, et fore, suosque plenarios, et integrus 
efeetus sortiri et obtinere, ae invielabiliter observari de- 
bere, Non ebstantibus apostolicis, ae in synodalibus, pro- 
vincialibus,, et. universalibus conciliis editis generakbus, 
vel spectalibus, constitutionibus, et ordinationibus, neo 
200 gquarumcämque ectlesiarum, et piorum locorum sta- 
tatis, et privilegiis aliisque contrariis quibusecumgque. His 
enim 'omnibus tametsi. pro sufficienti illorum derogatione 
specialis facienda mentio esset, vel alia exquisitä forma 
. servanda, quatenus praemissis obstare aliquo medo pos- 
sint, expresse. derogamus. Irritum quoque et inane de- 
cernimus, 'si secus super his a quoquam quavis auctori- 
tate scienter. vel ignoranter oontigerit attentari. 

Volumus: autem, ut herum litterarum exemplis, — 
impressis, manugue publici notarũ sabscriptis, et per con- 
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* stitatam iw eeclesiastioa dignitate virum suo sigtllo munf- 
tie, eadem habeatur fides, quae nostrae volentatis signi- 
: ficationi ipso hoc diplomate ostenso, haberetur. 

- Nulli ergo .omsino hominum liceat hanc voluntatis no- 
strae paginam infringere, vel ei ausu temerario contraire. 
- Si quis autem hoc attentare praesumpserit indignationem 
omnipotentis Dei, ac beatorum Petri et Pauli — 
ejus, se noverit incursurum. 

Datum Romae apud Sanctum Petrum anno incarna- 
tionis Dommicae millesimo octingentesimo vigesimo sep- 
timo, sexto deeimo Kalendas Septemhris Pontificatas No- | 
stri anno quarto. | 
5 B. Card. Pacca, Pro-Datarius. 
Visa de Curia Pro Domino Cardinali Albano: 


.  D. Testa. F. Capaccini, Substitatus. 
Loco + Plumbi. V. Cugnonius. 


Paͤbſtliche Bullen, zur Errihtung. bes Erzbisthums 
Sreiburg im Breisgau. und ber ——— 
Kirchen⸗-Provinz— 
un Episcopus, servus servorum Dei. 

Ad perpetuam. rei Memoriam. ö 

Provida,. solersque Romanorum Pontifiocum zollicitudo 

in iis cömponendis, et ordinandis, quae ad aptiorem Do- 
minici Gregis custodiam, ac procurationem ex ipsa etiam 
temporum, ac loborum: natura megis .expedire dignoscan- 
tur, eos adigit ad novas Episcopales sedes quandogue 
constituendas, et quandoque illarum aliquas transferendas, 
ut Domino messis.benedicente, aptiore exinde in Fidelis 
Populi spirituale bonum praesidia queant comparari. . Sta- 
tim sc itaque reddita fuit Germaniae tranguillitas, Nos; 
ad componendas res Ecclesiasticas, in praeterita. tempo- 
rum calamitate perturbatas , continuo direximus curas 
Nostras., iisque in Bavariae Regno quatuor. ab. hine 
annis opportune ordinatis, Nostras pariter sollicitudines 
absque mora convertimus ad illes omnes orthodoxae: 
Fidei cultores, qui actu subsunt dominatidni Serenissimo- 
rum Principum, statuumque Germaniae, nempe ‚Regis: 
Würtembergiae, Megni Dueis m Electoris Hassiae, 
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Magni Ducis Hassiae, Ducis Nassovil, Liberae Civitatis . 


-  Francofurtensis, Magni Ducis Megalopolitani, Ducum Sa- 


xoniae, Ducis Oldenburgensis, Prineipis Waldeecensis, 
ac Liberarum Civitatum Hanseaticarum, Lubecensis, et 
Bremensis, qui se separatos ostendendo ad omnem operam 
dandam pro Episcopatuum ab Apostolica Sede vel erigen- 
dorum, vel instaurandorum convenienti dotatiene, Legatos 
communl nomine Romam, hujus rei causa, miserunt. . Ast 
cum res omnes Ecclesiasticae, de quibus actum fuit, con- 
ciliari minime potuerint, spe tamen non decidentes fore ut 
pro eoramdem Principum, ac statuum sapientia valeant il- 
lae in pesterum componi; ne interea Christi fideles in die- 
tis regionibus commorantes, quos in maxima spiritualis regi- 
minis necessitate agnosceismus eonstitutos, dintius propriis 
destituantur Pastoribus, ad nonnullarum, iu praecipwis ip- 
sorum Principum, et statuum civitatibus, ac Territoriis 
sedium erectionem, ac Dioecesium circumseriptienem proce- 
dendum esse decrevimus, ut cellerrime Ecelesüs illis de 
suis Episcopis providere valeamus: reservata Nobis cura 
Catholicos aliorum Principum subditos, iis Dioecesibus, quas 
commodiores judicabimus, in posterum adjungendi, Audito 
igitur- consilio nonnullorum venerabilium Fratrum Nostro- 
rum, Sanctae Romanae Ecclesiae Cardinaliun ex certa sci- 
entia, ac matura deliberatione Nostris, deque Apostolicae 
potestatis plenitudine, supprimimus, annullamus, et extin- 
guimus titulum, denominationem, naturam, et essentiam, 
totumque praesentem statum vacantium tam Episcopalis Ec- 
elesiae Constantientis, quam praepositurae vere nullius 
Sancti Viti Eivacensis, una cum suis Capitulis ad .effectum 
libere procedendi ad infra dicendas novas. Ecclesiarum eree- 
tiones, ac Dioecesium cireumscriptiones, atque ulterius im- 
mutamus statum praesentem Episcopalium Ecclesiarum Mo- 
guntige ac Fuldensis, ita ut illa a.quocumque Metropeli- 
tico jure Arehiepiscopi Mechliniensis omnino subtracta, et 
non amplius dispositioni Nostrarum literarum Apostolicarum 
meipien = Qui Christi Domini = datarum tertio Kalendas De- 
cembris anni millesimi octingentesimi primi, subjeeta 'rema- 
neat; atque ista a regulari statu per alias Apostolicae Lite-- 
ras fel, mem, Benedieti decimi quarti Praedecesseris Nostri,:. 
Müllers Lexiken, II. Auf. v.Bd 10 
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‚quarum initium. „In Apastolicae* constitute; 24 atatum ame: 
oularem ‚translata intelligatur, ac scientix, delibeyatione et 
‚, potestate similibüs' ad pmnipotentis Dei gloriam, orthadegag 
ädei exaltationem,. et Gatholiepe Beligienis , ingremenfum, 
Friburgum Brisgeviae- civitatem priecipem, atudiorum Acga- 
demige, aliisque ‚fundationibus insigyem, atque a. novem 
zaille ,. et amplius: Civihus. inhabitatam, ia Civitatem Arehi; 
‚ episcopalem, ac. coleberrimym Templam sub tisulo A . 
tionis Beatae Marige Virginis in Ecclesiam: Archiepiscope; 
lem. et: parochialem: pariterque Rottenburgum ad. Nicarum, 
ölim eaput Ducatus Hohenbergensis in medio Regni Würtem- 
bergiae, in.quo Tribunal Provinciae existit, quodque Incolae 
quingue. mille quingenti inhabitant, in civitatem Episcepa:; 
lem, in. eaque peramplum Templum sub invocationn Sancti 
Martiei Episcopi et Confessoris in Eeclesiam Episcopalem; 
nes aan Limburgum ad Lahnam, fertli sole, in medie Du- 
.oatas Nasseniei situm, at bismille: saptiagentos eontinens 
 habitatores in civitatem ‚similiter Episcopalem, et in illa 
existens Templum sub- invocatione Saneti Geargii.ia Ecele- 
siam item Episcopalem cum owmnibus jurihus, jnrisdietionf; 
bus, praeeminentiis, honeribus, et privilegiis Archiepisco- 
‚pali .et Episeopalibus respective sedibus legitime.competen- 
tibys, perpetuo erigimus;, et constituimus. Antedirate vera 
Metropolitanae Ecclesiae Friburgensi -praefatas quatuor 
Episeopales Ecclesias Moguntinam, Fuldensem, Rottenbur- 
gensem, ac Limburgensem Suffraganeas 'assignamus. Porro 
qusdlibet Capitulum:tam Metropolitanae Friburgensis, quamı 
Catbedralium Eechesiarum Moeguntinae, ag, Rettenburgensis. - 
ex:uniea Decanatus. dignitate, et sex Canenicatibus;z Eul- 
dense ‚vero ex dignitate Decanatus et quasuor Canpnieati- 
bus;. ac. Limhurgense ex Decanatus ‚dignitate,. ac. quinque 
Canonieatihus respective constabant; a4. insupor ad Ministro- 
rum numprum aliquantulum augendam, sex in Fribungenek 
ac Rottenburgensi, quatuor iu Moguntina et Fırldensi, . ar 
duo in- Limbargensi nespective Exalesiis Prackowdar.. san. 
Vivariae. pro totidem Praebendatis geu Vicariie erunt eon-' 
stabäliendae. Unienique Autem ex memoratia Capitulis, u& | 
pro: Chori. servitio, pro distributienum, et. aliorum qyorum- 
libet emelumenterum. liviniome, pro omerum: Suppertatione, 


u 
J ” * * 
Fr 
r . ? a J a 











Unfhreibungd-Ballen. Mr 
pro rerum, ac jurium tam spiritualium quam temparaliums 


prospero, felieique regimine ac direotione quaecumque sta- 
tata, Capitula et Decrcta, licita tamen et honeata, et Ca- 
nonicis regulis mininie adversantia, sub respeetivi, pro tem- 
pore existentis, Astistitis praesideutia inspectione et adpro-, 
batione condere. atque edere, nec neu gratiis, insignibus as, 


privilegiis, quibus alia Cathedralium Ecclesiarum in Hlis, 


‚partibasCapitula legitine fruuntur et gaudent, frui et gau- 
dere libere ae lieite possint et valeant, licentiam et facul- 
tatem eoncedimus ac impartimur. Cuilibet profecte Anti- 
stiti supradiotarum . Ecelesiarum cxpresse injungimus, ut, 
servatis servandis, deputet ex canepicis unum, qui munus 
Poenitentiarii. stabiliter exerceat, ac. alterum a quo Sacxa. 
Scriptura, statis diehüs, pepulo expenatur, vel: si minus. 
'cemmode Üanoniei ad haec munera deputari possint, cura- 
bunt Episcopi, ut muneribus hujusmodi. ab alils idoneis 
Presbyteris satisfiat,. utque media ad congrusm, laborum, 
mercedem Presbyteris: ipsis comparaudam, oppertune co) 
quirantur. Cumgue ad praescriptum Sacri Concilii Triden- 
tini pro Cleri educatiene, ac institutione Seminarium Pue- 
rerum Eoelesiasticum, ab Episcopa libere regendum et ad. 


ministrandum existere debeat in singulis ex praedietis tam . 


Archiepiscopali quam Episcopalibus Eeclesiis, ubi si alum- 


'norum alatur numerus, quem respeotive Dioecesis necessitas - 


et utilitas postulat; cumque in quatuor ex illis jam adesse 
sciamus, in reliqua Ecelesia, quam primum 'poterit, con-. 
grua erigendum mandamus. V’olentes nunc ad quinque su- 
pradictarum Dioecesium eirgumscriptionem procedere, ut, 
distinetis singularym finibus, .nulla quaestio inter respecti- 
vos Episcopos. cinea. Ecelesiasticae jurisdieiionis exercitiym 
exsurgere possit, praevia disımemhratione infra nominando- 


rum Locorum a Dioecesibus et Ecelesiis;., e -quibus actu 


dependent de .simili Apostolicae potestatis plenitudine, se- 
quentia decernimus, praeseribimus, et constituimus. Metro- 
politana. Friburgensis Ecclesia pro. Dioecesano suo territo- 
rio habebit cunctam. ditionem Magni Ducatus Badensis, 
nempe Paraecis. intra limites: hujusce Ducatus positag, gyae 
partim ad Constantiensem, partim atiam ad Argentinensen,, 


Spirensem, ee Herbipolensem, Basileensem ae, 
| | 10* 
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Natlsbonensem Diseceses véi pertinent, vel jam pertinebaut; 


alias quatuordecim Paroecias cum sua filiali positas in Pri=- 


‚cipatu‘ Hohenzollern . Hechingen ad praefatam Divecesim 
Constäntiensem pertinentes, nec non viginti quatuor Parae- 
ciäs in: Prineipatu‘ Hohenzollern Sigmaringen. existentes 
eilem Constantiensi Dioecesi spectantes, atque insuper-octo- 
decim Paroecias Decanatus Vöhringen, ac Paroeeias septem- 
deeim Decanatus Haigerloch in dieto sitäs Prineipatu, et 
ad praedictam-Dioecesim pertinentes; Episcopalis Ecclesia 
Moguntina pro suo Territorio Dioecesano habebit universam 
ditionem Magni Ducatus Hassiaci, nempe Paroecias omnes 
Dioecesi Moguntinae religuas post Separationem Löcerum 
sub Ditione Bavarica existentium, aliaque Loca et Paroecias 
ex Ratisbonensi,:ac Wormatiensi Divecesibus, nec non wni- 
cam 'Paroeciam Loci Herbstein ex Dioecesi Fuldensi ad 
- Magnum Ducatum praedictum in temporalibus pertinentes,. 
ae denique Paroecias in Loeis Darmstadt, Giessa et Offen- 
bach: ejusdem Magni Ducatus Hassiaci, ita tamen :ut a pri- 
mo futuro Episcope, in Locis quae maxima in parte:ab-. 
Acatholicis inhabitantur, novae Parochiales 'Ecclesiae pro 


Catholicis fundentur, si ipsi in magno sint numero, si vere 


-ih exiguo Paroeciis Catholicis vicinioribus adseribantur, Ec- 
elesia Episcopalis Fuldensis pro Dioeoesano sup Territorie. 
habebit totum Electoratum Hassiae, videliecet quadraginta 
Paroecias actu in ipsa Divecesi comprehensas,: Paroecias 
viginti ex antiqua Metropolitana Dioecesi olim Moguntina, 
posten Ratisbonensi, atque unam in Loco Wolkmarsen ex 
Dioecesi Paderbornensi, demptis illis Parveciarum fractioni-., 
bus quae in Bavarico Regno existentes proximioribus aliis 
Paroeciis Divecesium Regni Bavariae aut jam applicatae 
fuerunt, aut breviex Apostolicae Sedis delegatione applicabun- 
tur. Paroeciarum autem exterarum fractiones in ditione Has- 
siaca existentes, proximiori alicui Dioecesis Fuldensis Pa: 
rdeciae vel Paroeciis erunt applicandae. Eidem interea Ful- 
densi Dioecesi unitas relinguimus novem Paroecias in Magno 
Ducatu Saxonico Vimariensi sitas, de quibus- aliter, si opus 
füerit, disponendi Nobis, et Romanis- Pentificibus Successo- 
ribus Nöstris facultatem libere reservamus. Rottenburgensis- 
Episcopälis Ecclesia pro suo Territorio-Dioecesano kabebit 


- 
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integrum Regnum Würtembergense cum Paroechs oninibus, 
quae jam ab anno millesimo. octingentesimo decimo sexto 
ab Augustana, Spirensi, Wormatiensi et Herbipolensi Dive- 
cesibus fuerunt separatae, nec non paroeciis ad suppres- 
sam Praeposituram Sancti Viti Elvacensis nullius Doece- 


sis. antea pertinentibus. Episcopalis demum Ecclesia Lim- 


burgensis pro Dioecesano . suo Territerio habebit totam 
Ducatum Nassovicum, in quo comprehenduntur quinqua- 
ginta octo Paroeciae ad antiquam “Trevirensem olim Dioe- 
ceses Metropolitanas spectantes, nec non viginti quatuor 
Paroeeciae in Provineia Dillenburg et Weilhurg existentes, 
ac insuper Territorium liberae Civitatis Francofurtensis, 
in quo cum tribus Filialibus unica existit Parochialis Ec- 
clesia sub Invocatione sti. Bartholomaei Apostoli, ad quanı 
Catholici omres dictae Civitatis ac Territorii pertinent, 
quaeque a supradicta Ratisbonensi Dioecesi pendebat. 
Supradictas idcirco Civitates et Ecclesias in Archiepisco- 
palem, et Episcopales erectas cum praedictis Locis et 
Paraeciis quinque supranumeratis Ecclesiis pro respectivo 
Dioecesano Territorio attributis illorum Incolas utriusque 
sexus tam Clericos quam Laicos pro Clero, et Populo, 
“ perpetuo assignamus, et cujuslibet Antistitis jurisdietioni 
spirituali omnimode subjicimus, ita ut Personis juxta oo- 
nonicas Sancfiones dignis et idoneis ad easdem Archie- 
piscopalem et Episcopales Ecclesias regendas tam pro hac 
prima vice, quäm futuris temporalibus Apostolica auctori- 
tate, praevio Inquisitionis processu, a Romano Pontifice, 
ad formam instructionis piae memoriae Urbani Papae 
octavi Praedecessoris nostri jussu editae m singulis casi- 
bus committendo praefieiendis liceat, quemadmodum nos 
praecipimus et mandamıs per se ipsos, vel per alios eo- 
rum nomine postquam tamen praesentes Literae debite 
atque integre fuerint executae, et Praesules ipsi Aposto- 
licae provisionis Literas consecuti fuerint, veram, realem, 
et corporalcm possessfonem: regiminis, administrationis, et 
omnimodi juris Dioecesani in praedictis Ecelesiis Civita- 
tibus ac Dioeoesibus.et bonis aliisque reditibus pro dota- 
tione assignatis, vel assignandis libere apprehendere, ap- 
prehendere, Spprehemaammgus a retinere. Decerni- 


⸗ 
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‚mus interea, ut omnia et singula Locä supramämeorate ab 
jisdem sive vicariis, sive administratoribus legitime depw- 
.tatis temporarie pergant gubernari, quibus :actu subähun- 
tur. Ut autem :omnia, et singula superius a Nobis dispo- 
sita celerem felicemque sortiänter eflectum, venerabili 
Fratri Joanni Baptistae de Keller-Episcopi Evariensi, quem 
‚nominamus, .eligimus, ac deputamus praesentium Litera- 
rum nostrarum Exequutorem committimus et mandamus, 
ut ad supradietorum Ecelesiarum, Capitulerum et Semina- 
riorum in bonis, fandisque stabilibus, aliisque reditibus 
' cum jure Hypothecae specialis, .et in -fundos postmodum 
“ ac bona stabilia convertendis, ab #is in proprietate 'possi- 
dendis, et administrandis, respeetivam dotationem proce- 
dat, modo et forma quibas a Serenissimis Principibus, 
gaorum sub ditione singulae Dioeceses sunt positae ob- 
lata et expressa fuerunt per infra numeranda Instrumenta 
Jegitima forma exarata, et ad Nos transmissa, quae ser- 
vanftur in actis hujus Gongregationis rebas Consistoriali- 
bus praepositae, ‚et quorum authentica exempla 'a- prab- 
dicto Exeeutore singulis Ecelesiis trädentur in eorum re- 
spective Archivis asservanda; videlicet Archiepiseopali 
Ecclesiae Friburgensi in. Brisgovia assignabit Dominatum 
Lincensem, vulgo Linz, aliosque reditus, quae: bona redi- 
$usque.in totum septuaginta quinque millium tercentum 
‚‚sexaginta quatuor florenorum Rhenensium annuam Sum- 
mam prodücunt, prout clare ao distincte describitar in In- 
‚strumento ex Speciali mandato niagni ducis Badensis die 
vigesima tertiä Decembris, anni -millesimi. octingentesimi 
vigesimi confecto.:Fundos vero dictus: Joannes Baptista 
Episcopus ita distribuet,: ut ex iis obveniant quotannis Ar- 
chiepiscopalis mensae Floreni tredecim mille quatuor cen» 
tum,yuibus addendo eas praesentätiones infra enarrandas; a 
Tribus Cathedralibus Ecclesiis annuatim persolvendas ejus- 
dem Friburgensis mensae ArchiepiseopaHs annui reditus 
erunt Florenerum quätuordecim millium septingentorum et 
decem. Decano Capituli floreni quatuor mille; Primo ex'Ca- 
aonieis floreni Bismille tercentum; ‘ouHibet ex:alls quinglie 
Ganonieis floreni: mille:octingenti; uniduique demum ex sex 
Praebendatis F loreni Nengenti; Seminario in ‚super: Dioe- 
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eastino Foreni viginti quinque mille; Fabricae Cathedralik 
Ecrlesiae floreni quinque mille ducenti sexaginta quatwor; 
Cancellafiae Archiepiscopali floreni' Termille; Domißus 
denique Eeclesiasticorum emeritorum, et demeritorum, vel 
jam existentibus, vel ab Ordinario, cujas jmisdictioni sub: 
dentur, erigendis, Floreni octomille. Praeterea pro Ar: 
chiepiscopi habitatione Assignabit Palatium in Eivitäte Frit 
burgensi, Foro Eeclesiae Metropolitanae adjacens, antea 
statibus Provincialibus Brisgoviae destinatum, cum suis 
adnexis pertinentiis, atque Horte ante Portam Civitatis, 
et pro habitatione tam Decani quam sex canonicorlm, et 
sex Praebendatorum alias domos in praedicto Instrumento 
descriptas: Episcopali Ecclesiae Moguntinae, firmis rediti- 
bus, et proventibas quibus actu gaudet, annuam fribuet 
Suimmam viginti mille Florenorum Rhenensium percipien- 
Jam &x proventibus ac reditibus Praefecturae Moguntiae 
ad exigenda vectigalia, reditusque Dominicös constitutae, 
sölvendam quotannis präedictae Ecclesiae ea lege, ut me- 
finorata Summa gaudeat jure Hypothecae in bonis fundis 
et reditibus Dominicis ejusdem Praefecturae Moguntinae, 
utgde hujusmodi dispositio firma, stabilis, et inconcussa 
maneat, donec ipsi Episcopali Ecclesiae Moguntinae Prae- 
dia, et fündi, quorum fructus viginti millium Florenorumt 
Summam annuatim producant, pleno jure ab eä possiden 
da Absignentur, prout expresse cavetur in Instrumento et 
speciali mandato magni Ducis Hassiae, et ad Rhenum die 
vigesima sexta Augusti, anni millesimi octingentesimi vi- 
gesimi exarato. Hac autem Summa viginti millium Flore- - 
hordm annuorum adjuncta reditibus, qui dotem modo ex: 
tantem Moguntinae Ecclesiae constituunt, tamquam Sup 
plementum dotationis, tota quantitas redituum, quae inde 
ekurget, ita a praefatö Executore distribtenda erit, ut 
Episcopo Florenorum octo millium, Vicario ejus Generali 
Florenorum bismille quingentorum , cuilibet ex sex cano- 
nieis Flöreiorum mille octingentorum; Primo vero ex qua- 
tuor Praebendatis nongentorum Florenorum, et euilibet 
ex alils Tribus octingentorum Florenorum annuos reditus 
Hiberos präebeant. Haec tamen dispositio quoad Decanum, 
Canonitos, &t Praebendatos suum non sortietur effectum, 
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nisi cum Moguntinae Cathedralis Eochesias Canonicoram 
numerus ad senarium fuerit redactus, in quem finem de- 
cernimus, ut quatuor ex decem illius Capituli actualibus 
Praebendis Primo quomodocumque vacaturae, aliis non 
conferantur, ad hoc ut idem Capitulum .ex Decano,, et sex 
Canonicis in posterum constet. Interea tamen.decem vi- 
ventes Canonici eosdem annuos reditus pereipient, quos 
ante avulsam ac Spirensi Ecclesiae attributam portionem 
antiquae Moguntinae Dioecesis percipiebant, quique post 
novam eircumscriptionem Divecesium, Territorii olim Gal- 
liarım per alias Nostras Literas sub. plumbo datas Tertio 
Calendas Decembris anni millesimi . octingentesimi primi 
statutam illis attributi fuerunt._ Quoad Praebendatos au- 
tem in Moguntina Ecclesia Cathedrali actu non existentes, 
quoniam eorum vice funguntur Presbyteri habentes reditus 
'partim Praebendae ex ofücio Fabricae minutae praesen- 
tiorum nomine, nuncupatae partim Pensionum, quae a Gu- 
bernio solvuntur in praesens, hinc hujusmodi Presbyteri 
. idem servitium cum dictis reditibus: Cathedrali Ecclesia 
praestare pergent, donec iis decedentibus, quatnor supra 
memoratae Praebendae, ex nunc’pro tune erigendae con- 
stituti possint cum supra enuntiata -dotatione Aannuorum 
Florenorum nongentorum pro Primo, et Florenorum oc- 
tingentorum pro quolibet ex aliis tribus Praebendatis. Pro 
Episcopi autem habitatione domus illa cum adjacente horte 
inserviet, qua hucusque gravisus fuit, idemque peragen- 
dum erit tam pro praesentibus quam pro futuris Canoni- 
eis, pro quorum habitatione jam assignatae reperiuntur 
decem domus, quarum quatuor Hortos etiam habent adja- 
centes, ad Fabricam Cathedralis Ecclesiae manutenendam, 
et ad sustinendos sumptus ad divinum cultum necessarieg 
conseryabuntur Fundi, praedia, aliique reditus a prae- 
dieta Ecclesia ab antiquo possessa, quae. ad, annuam ter- 
mille tercentorum triginta quinque Florenorum Summanı 
pertingunt. Idem disponimus circa Seminarium Dioecesa- 
num, quod, praevia suppressione Coenobii olim a religio- 
sis viris Ordinis Fratrum Eremitaram sti. Augustini inha- _ 
bitati, in-ipso Coenobio cum adnexis Ecclesia.atque Hortg 

stabiliter erigendum constituimus, ipsique assignandos de» 
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cernimus annuos reditus partim ex. antiquis ejus- Fundis, 
anno. millesimo octingentesimo sexto restitutis partim ex 
posterioribus Donationibus et Legatis provenientes, ae 
Termillium Septingentorum Florenorum Summam consti-. 
tuentes, firma, etiam recentissima et uberrima donatione 
ipsins favore factas,; nec non aliis.in posterum forsan fa- 
ciendis, quarum reditus eidem Seminario perpetuo erunt 
addicendi. Idem demum disponimus de Domo Emerite- 
rum Pfaffenschwabenhemii. existente, ac destinata foven- 
dis, et sustentandis Clericis aut senio fessis aut morbo 
fractis, quam praevia suppressione Coenobü olim a ” 


:nonicis Regularibus Ordinis sti. Augustini inhabitati, 


hujusce Coenobii Fabriea. constitui mandamus, et a 
dotatip annuam profert Summam Florenorum Mille octin- 
gentorum viginti duorum, ultra ea quae Subsidii Charita- 
tivi nomine. veniunt .collecta in. parte antiquae Digecesis 
Moguntinae, postea Ratisbonensis. quaeque solvi hucusque 
solita, non exigua capient incrementa. Fuldemsis 'Eccle- 
sia Episcopalis habebit Agros, Prata, et Silvas, aliosque. 
redites annuam Summam Florenorum Rhenensium Viginti 
sex Millium tercentum et Septuaginta constituentes, prouf 
letius describitur ‘in Instrumento ab antedieto Electore 
Hassiae sub die quarta decima ‚Martii anni millesimi oe- 
tingentesimi vigesimi primi confecto, Hanc autem dota- 


'tionem praefatus Executor ita distribuet, ut Episcopo sex 


Mille Floreni, Decano Capituli Bismille sexcenti Floreni, 
unicuique ex. quatuor Canonicis Mille octingenti Floreni, 
euilibet ex quatuor Praebendatis octingenti Floreni apnug- 
tim obveniant, Fabricae Cathedralis Ecclesiae duo. Flore- 
norum millia, Seminario Dioecesano septem Millia Flore- 
norum, et Archiepiscopo Friburgensi, tanquam -Metropo- 
litano, Centum septuaginta Floreni annuatim persolvantur: 
Insuper pro habitatione . Episcopi, proque Curia ‚Episco- 
pali, statuimus domum Cathedrali Eoclesiae. proximam ad 
montem St. Michaelis cum duobus adjacentibus Hortis et 


‘pertinentiis suis, pro habitatione Decani, quatuor Canoni- 


corum, et quatuor Praebendatorum alias Domus in me- 
morato Instrumento descriptas, ac denique pro Seminario 
Aedificium proximum. Cathedrali Eoclesiae, ‚Fam, ad hune 


1 re 


ah Hektar, ‚Cm Motto adjacente. mobitenhacgenvis 
Ferclesia Episcopalis gandebit reditikus singulatim deseip- 
tis ir Insträamento, ex speciali Mandato antedieti Regis 
Wirtembergensis die decima Novembris ami 'mileäimi 
octingeiitesimi vigesimi confecto, qui quidem } ita a frae- 
dieto Exeentore dividendi erunt, ut Episcopali Miensae de- 
tem mille Floreni, Decano Capitali bismille quätaor Geh- 
tum Ploretii, imicuigue € sex Tanönicis Floreni mil&' ve 
tingenti, Primo e sex Pfäebendatis Floreni nongenti, cur- 
fibet ex allis quinque Praebendätis Floreni octingent, 
Fabricae Cathedralis Ecclesiae et manutenfioni- alior um 
Aedificiorum Floreni mille quatnor centum, Seminaris Dioe- 
tesano Florehi octomille nonäginta duo, Cancellariae Eypis- 
- topali Floreni sex mille nongenti et sexdecim, Cathedrali 
-Ecclesiae pro divini cultus expensis Floreni bismille cen- 
tum, et quinguaginta pro aedituo aliisque Ecelesiae inser- 
vientibus Floreni octingenti,- et Archiepiscopo Friburgensi, 
tahgmam Metropolitano, octingenti sexäginta quatuor 'Flo- 
-reii annuatim obveniant. @uod si Decantıs ad munus 
etiam Vicarii Generalis ab Episcopö eligatur, alii Fföreni 
mille et centum ipsi erunt persolvendi; si vero simplex 
Canonicus Capitularis ad praedietum Vicarii Generkfis 
muniis ab Episcopo designäbitur, eidem Florenorum mille 
‚Beptingentorum augmentum attribuetur. Praetereä pro ha- 
‚ bitatione Episcopi, proque Curia Episcopäli, Domuin in 
€ivitate Rottenburgi versus Vallem Nicari' sitam, Pratfec- 





turae Regiae antea destinatam, cum adjadente Höfe, ac 


Pertinentiis suis; pro habitatione Decani Capitufi; sex Ca- 
honfeorum, et sex Praebendatorum alias Domos in pra#- 
dicto Instrumento pariter descriptas, ned noh pro Semi- 
nario Episcopali praevia Suppressione Conventus oliin in- 
habitati a Fratribus Ordiiis Beatge Mariae Virginis de 
- Mönte Carmelo, domum ipsius yudhdam Coenobii ad Ni- 
carum sitam in Seminarii Clericorum usum respective ad- 
üici mandamus. Episcopalis Ecclesia Limburgensis gau- 
debit bonis, fundis, ceiisibus, decimis, aliiique reditibüs 
antudin Summam cönstituentibus Viginti unius’milltus sek- 
Gentum sex Plorenörum, prout appäret. €x'Instrumentö dd 
"Speeialt mindato Ducis Nassoviae die tertia Januarii cur- 








rentis,. aniii nfillesimi 'oetigehtesimi. vigesimi prini con: 
fectö , quos 'quidem reditus Executor. praedietus ita distrir 
buet, ut in singulös annos. obveniant Episcope Floreni #ek 


mille, Decano Uapituli Bismile quatuor centam Fioreii, 


Prime Canonico, qui simul Parovhus Limburgessis erit, 


Floreni Mille oectingenti, secundo Canonico Fioreni pari- 


ter mille octingenti, Tertio Canonico, qui simul erit Pa- 
rochus Ecclesiae Dietkirchensis, Floreni item mille oetiun- 
genti, quarto Canonteco, qui simul Parochas erit in Altk+ 
villa, Floreni Bismille tercentum, et quinto cAnonico simul 
Parocho in Libera Civitate, Francofurtensi ejusque Terfi- 
torio, ea ipsa Summa, quam- uti Parochus actu jam per- 
eipit Super dietarum retentione Paraecium cum memoratis 
quatuor Canonicis Apositelica delegata anetoritate dispen: 
sando, cum hoc tamer curae animarum -Paroeeiarum hu 
jusmodi per idoneos .Vicarios ab Ordinario, servatis ser- 
vandis ad formam Canonicarum sanctionum Approbandos 


et instituendos opportune !provideatur; Primo Sacellano, . 


ai Canonicum Parschum Limburgensem in animarum cura 
adjuvabit, Floreni octingenti, secundo Sacellano,: oui:Mis- 
sas in Sacello Parechii Limburgensis satisfacere meumbet 
Floreni octingenti; Archiepiseopo Friburgensi, uti Metro 


politano, pro rata augmenti: ejus dotationibus biseentum 


Septuaginta Floreni. Seminaio. intra Provinciam eonsti- 
tuto, vel constituendo, pro Clerieorum Limbargensis Dioe- 
cesis educatione, et instructione Floreni mille quingenti, 
Cancelkariae’ denique 'Episcopali, ac pro caeteris Samptii 
bus administrationis tam Eoddesiasticae, quam bönorum 
Floreni bismille centum triginta. Pro’ Episcopi praetbreh 
habitatione präevia Buppressione 'Monasterii seu Üvenobit, 
elim. a Fratribus Ordinis St, Frimeisei inhabitati, parterh 
ipsius Monasterü, quam hucusque obtinaft Praefeutus Du- 
calis eum fioitimo Horto muris septo , pro- Decano vero; 
guingue Canonieis, et duobus SaceHanis, alias Demos in 
praedioto Instrumento desoriptas, respective” assignandas 
deoernimus; Antedicto insuper Joanni- Baptistae Episcopo 
injungimus, ut animarum curae in Metropelitana et'Oathe» 
" dralibus Eoclestts epportune consulät, statuatque :a’qwibus 


Presbyteris;; praevio ooncursu, ad norniam Oanonicarum 
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Sanctionum, a respectivo Ordinario approbandis:ac -Mastir 
tuendis, et qua: cum congrua dotätione' in Ecclesiis ipsis 
debeat cxerceri; utque designet in quod Seminarium Pro- 
vinciae Ecdesiasticae Friburgensis Clerici Dioecesis Lim- 
burgensis recipi valeant, cuni assignatione. annua -supra- 
dieterum Mille quingentum Florenorum usqu& dum pro- 
prium Limburgense Seminarium erigatur; atque ut ulterius 
Summam determinet a respectivis Principibus Territaria- 
libus subministrandam, qua divini Cultus impensis in sup- 
pressis tam Episcopali Constantiensi, quam praepösiturali 
Flvacensi Ecclesiis opportune, ac stabiliter _provideatur ac 
demum curet, quod suppressorum -Capitulorum actu exi- 
stentibus Canonicis annua praestatio ad eorum vitam in- 
tegre ac fideliter persolvatur. Ad eonsulendum praeterea 
respeotivorum Dioecesanorum bone et commoditati prae- 
scribimus, ut omnia et. singulä documenta respieientia Pa- 
raecias, et loea ab antiquis Dioecesibus dismembrata, no- 
vihque applicata, a veteribus Cancellariüis extrahantur, at- 
‘que opportuna. forma: tradantur novis Arohiepiscopali et 
Episcopalibus respective: Cancellariis, in quibus perpetuo 
erunt asservanda. Habita ‘vera. ratione redituum, supra 
memoratis Arehiepiscopali et Episcopalibus Ecclesiis, re- 
apsetive assignatorum in libris.Camerae Apostolicae, pro- 
ut sequitur nempe Ecclesiam 'Friburgensem in Florenis 
sexeentum sexaginta octo cum uno sexto; Ecelesiam' Ful- 
densem in Florenis Tercentum triginta duobus Ebolosiam 
Rottenburgensem in Florenis quatuor centum hengginta, 
et Ecclesiam. Limburgensem in Florenis tercentum trigints 
duobus taxari mandamus. . Atque ut cuncta a Nobis, wt 
‚Supra, disposita, rite ad exitum producantur, Supradicte 
Joanni Baptistae Episcopo Evariensi, harum Literaram 
Executori deputato, omnes et singulas ad hujusmodi effec- 
tum necessarias et opportunas concedimus facultates, ut 
praeviis respeetivis. dotationibus, ‚per Instrumenita. ia. va- 
lida. diversorum statuum forma exaranda,. ad uriusoujusgue 
eoclesiae cum suo Capitulo sive erectionem, sive: novam 
ordinationem, ac respectivi Territorii ii Dioeoesani ‚eireumr 
scriptionem procedere, cunetaque alia, ut. sypra ordinata 
peragere, ac statuere, delegata sibi apostolica auctoritate 








libere, ac licite. possit, et valeat; atque ulterius ipsi Jo- 
anni Baptistae Episcopo facultatem pariter tribuimus, ut 
ad plenam rerum omnium, in Locis praesertim ab ejus 
residentia remotis Exeöoutiozem, unam, seu plures perso- 
nam, vel personas in Digpitate Ecclesiastica constitutam vel 
constitutas subdelegare, et tam ipse Joannes Baptista, quem 
persona, vel subdelegandae super Quacumque oppositione, 
in actu Executionis hujausmodi quomodolibet forsan oritu- 
ra, servatis tamen de jure servandis, etim definitive, et 
quacumque appellatione remota pronuneiare libere item ae. 
lieite possint .et valeant, ac quilibet eorum respeetive pos- 
sit, et.valeat. Eidem porro Joauni Baptistae Episcope ex- 
presse injungimus, et: mandamus, ut exempla singulorum 
actorum tam per se, quam per subdelegatos suos in harum 
Literarum execntionem conficiendarum intra quadrimentzao 
ab expleta ipsarum executione ad .Apostolicam Sedem, in 
authentica forma transmittat, in archivo praedictae Com- 
gregationis Consistorialis de more. asservanda, Praesentes 
antem Literas, et in eis contenta, ac Statuta quaecumgue 
etiam ex. eo quod quilibet in praemissis .vel in eorum ali- 
quo jus, aut interesse habentes, vel quomodolibet etiamin 
futurum habere praetendentes cujusvis Status, ordinis,.eon- 
ditienis, et praeeminentiae, ac speciali quoque, specifica, 
espressa, et imdividua mentione .digni sint, illis non con- 
“ senserint, seu quod aliqui ex ipsis ad praemissa.minime 
voeati, vel etiam non satis, aut nullimodo auditi fuerint, 
sive ex alia qualihet juridica, privilegiata, ac privilegiatis-- 
sima causa, 'colore, praetextu, et capite etiam in corpore 
juris clauso, nullo unquani “tempore de subreptionis, vel: 
obreptionis, aut nullitatis vitio, seu intentionis Nostrae, aut 
interesse hahentium consensus, aliove guolibet defectu quan- 
tumvis magno, et substantiali, sive etiam ex eo quad a0 
lemnitates, et quaecumque alia forsan servanda, et adim- 
plenda in praemissis minime servata, et adimplesa, seu cau-. 
sae, propter quas praesentes. emanaverint, non'suflicienter- 
adductae, verifidatae‘, et justiieatae fuerint..notäfi,.impug- | 
nari, aut alias infringi, suspendi, restringi, limitari, vel in - 
controversiam wocari, sive adversus eas restitutionis in in- 
tegrum aperitionis oris, aut alind quodeumque juris, facts 


. vel jonsitind-reine din impetrari, 'aut sub qwibusris contre- 
riis Coastidutionsbus, revovationibus, Emitationibus, modiß- 
eatienibus, Decretis,. ac Declarationibus generalibus, vel 
specialibns quomedolibet factis minime- pesse. comprehendi; 
ded sempor: ae illis. exceptas esse et fore, ad tampuam ex 
Pontificise prövidentiae officio, derta seientie; et potesta- 
tis plenitudine Nostris factas, et emanatas perpdtuo. validas; 


et eſſicaces existere, et fore suosque plenarios et integros 


_ effectus sortiri;.et obtinere, ac ab ominibus, ad quos spec- 
tat, et quomodolibet. speetakit in futurum .perpetuo, et in- 
violabiliter. observari;' ad supradietarem Ecclesiarum Epis- 

eopis, et (apitulis aliisque, querum faverem. jraesentes 
_ Nostrae Literae concernunt, perpetuis futuris temporibug 

-  lenissime. suffragari debere, eosdemque super ‚praemissis 

emnibes et singulis, vel illorum. eausa ab aliquibus: quavie 

auctoritate fungentibus quomodolibet melestari, pertubari, 
ingületari, : vel.impediri, nee ad 'probationem, seu veriflea- 
tionem guörumoungue in- iisdem praesentibus’ nasratorunz 
uaquam .teneri, neque ad id in-judicio, vel extra’ cogt seu 
eompelli posse, et si:secus super his a quogquam quavis 

“ auotoritate seiemter, vel ignoranter contigerit: attentari, iv- 

ritum.et prorsus. inane esse, at fore volumms atyme ıde- 

‚ cerninwme. Non obstantibus de jure quaesito. non tollendoy 

de suppressionibus committendis ad partes vocatis quorum 

‚imterest, aliisque Nostris, et-Cancellariae Apostolicae regu- 

lis, nee non Eoolesiarım etiam confirmatione Apostoliea, 
vel quavis firmitate alia rohoratis, Statutis, priwdegiis, ut 
iadultis quamvis speeifice, et individua mentione dignis, 
ommibusqüue: et singulis Apostolicis, ac in Synodalibas Pro- 

‚ wincialibus, et universalibus conoillis editis spesialibus, vel 

genepalibus Öonstitatjionibus, et Ordinationibus, quibus: om- 

Ribuis, et singalis, illorum teneras:praesentibus. pre inser- 

tis habentes, ad :praemissorum effpotum lafissime, ao ple- 

nissime, speeigliter. et: &xpresse schemtia, et potegtatis ple- 
nitadine. paribus derogamus; eaeterisque eontrariis quibus- 
cumgae. :Volumus insuper, as pratsentiumi Diterarum Tran- 
sumptis.;. etiarı impressis,: manu tamen Alicujus Notarii: 

Puslici subscriptis, et Sigillo Personae: in Tectesiastioa- 
alignitato ımunitis,. eadem prorsus ſides ſides ubique adki-: 
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caatur, quas jipsis praesentibus ndhihereten,; :al-forent ex- 
hibitae vel ostensae. Nylli exgo onmino heminum liceat 
hanc paginam Nostrae suppressionis, extinetionis, annul- 
lationis, reordinationis, ereetionis, dismembrationis, unio- 
nis, aggregationis, applicationis, concessionis, indulti,. eir- 
camscriptienis, assignationis, attributionis, : statuti, com- 
missiopis, deputationis, mandati, decreti, derogationis, et 
voluntatis infringere, vel ei ausu temerario -contraire: el 
quis autem hoc attentare praesumserit, indignationem Om- 
nipotentis Dei, ac Beatorum‘ Petri et m 
ejus se noverit incursurum. 


- Datum Romae apud Sunetam Mariam anno — 
tienis Dominicae Millesimo octingentesimo Vigesimo pri- 
mo, Deeims 'Septimo ©alendas Septembris, Pontificatus 
Nostri anno Vigesime — Loco * Plumbi. 


LEO > Episcopus, ‘servus servorum Dei. 
. Ad perpetuanı rei Memoriam. 


Ad Dominiei Gregis custodiam Pastores praeficere, 
qyi et. saerofum procuratione: et ministerio Verbi in. sdmi- 
Gs illum regant justitiae, ac salutis maxima senper adsi-. 
duaque eontentione, Romani:Pontifices adnisj. sunt, pro- 
hegnari, id sibi ex muneris. sui Officio ad Pastorum Prin- 
cipe inprimis eammendari. Hoc preinde: censilio pro sum- 
mo, que in Ecclesiae bonüm flagrabat studio, felicis Re- 
cordationis, Praedecessor Noster Pius septimus maxime 
sibi religioni duxit, intentas in eos Orthodoxae fidei eui- 
tores sollicitudines convertere, ‚qui Serenissimorum Prin- 
eipium, Statuumque . Germaniae,. Regis nempe Würtem-' 
hergjae, Magni Ducis Badensais, Eleetoris Hassiae, Magni: 
Ducis Hassiae, Ducis Nassevieasis, Liberae Civitatis Fran- 
cofurtensis,. Magno Ducis Megalopolitani, Ducum Saxo- 
niae, Ducis Oldenburgemsis, Prineipis Waldeocensis, 30: 
Liberarum Civitatum Hanseaticarına Lubecensis et Bre- 
mensis, Dominationi suhsunt; ae proinde dligentissime His 
ompibus perpeasig, quae magis ex.na:esse Yisa sunt, prae- 
sides saczorum, iisdem adsignamdna,. cararit. Datis id-: 
cp ad Adam septimam Calendas Septembris Anno Mil- 
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lesinio Octingentesimiö: Vigesimo Apstolieis- ‚Uiterts, ‚ qua- 
rum initium = Provida Solersque = Archiepiscopalis Fri- 
burgensis sedes, ejusque suffraganeae quatuor, Rottenbur- 
gensis nimirum, Moguntina 5 Litburgensis- ‚ ac Fuldensis 
eonstitutae sunt, cunotis opportune.in id operis sancitis, 
gaae ad. Antistitum Censum, ad Canonicorum Eollegie, 
ad Seminaria, ad Paraecias, ad Cathedrales aedes erant 
praefiniendu: Quinimo Deo bene juvante, qui Pater est 
laminum et Auctor totius consolationis, in-eo jam sumus, 
‚ut iis sedibus suos quam primum Pastores praefieiamus. 
Verum nonnulla adhuc concilianda desiderabantar, quibus 
in futura tempora de Antistitum praesertim .electione op- 
portuna ‘pro locorum -ratione esget-consultum ,. ut integra_ 
in id .causae perstent Apostolicae sedis jura, et omnia 
quae idcirco erunt ibidem peragenda commaänis. opinionis 
testimonio commendentur. Nostras in id curas impense 
appulimus, id unice in gravissimo hoc et .difücili Negotio 
revolventes, Animo ut ea omnia adimerentur, quibus ad- 
‘ huc praepediuntur maxima Animarum “Jucra per memora- 
tae Bullae, ‚dispositiones procurata, et optatam exitum 
tändem nanciscantur, quae in Religionis commsdum fue- . 
 rant’constituta: Omni itaque Negotii: ratione in examen 
. deducta;: iisque 'susceptis consiliis, quae ex rei natara ejus- 
que Adjunotis universis occarrerunt, auditis, :nonnulis ex 
Venerabijibus Fratribus Nostris Sanetae Romanae Ecele- 
. siae Cardinalibus, atque ex certa scientia et matura deli- 
beratione.Nostris deque Apostolicae potestatis plenitudine 
haec, quae sequuntur, decernimus, ac mandamus. Primo: 
Quotiescumque sedes Archiepiscopalis; vel Episcopalis 
vacaverit, illius Cathedralis Ecclesiae Capitulum imtra men- 
sem a die vacationis computandum Summos respeetivi 
Territorii Principes certiores fieri curabit de nominibus 
Candidatorum ad Clerum Diovecesanum spectantium, quos 
dignes. et idoneos juxta Sacrorum Canonum praescripta 
judicaverit ad Archiepiscopalem vel Episcopalem Eccle- 
siam.sancte säpientergue regendam; si forte vero aliquis 
. ex Candidatis ipsis summo Territorii Prineipi minus gra- 
tus: extiterit, Capitulum e cataloge eum delebit, religuo 
tamen mahente sufficienti Candidatorum Numero, EX quo 
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Novus Antistes eligi valeat; Tunc vero Eapitulum ad ca; 
nonicam electionem in Archiepiscopum unus ex Candida- 
tis; qui supererunt, juxta consuetas canonicas formas pro- 
cedet, ac documentum. electionis in forma autlientica intra 
mensem ad Summiuyn Pontificem perferri curabit. Secundet . 
Confectio Processus informativi super qualitatibus Promo- 
vendorum ad Archiepiscopalem vel Episcopales Ecolesias 
a Romano Pontifice ad formam instructionis piae memo- 
riae Urbani P. P. octavi jussu editae uni Episcoporum 
Provinciae vel Ecclesiastico respective Dioecesis viro.in 
Dignitate constituto - committetur, quo accepto si Summus 
Pontifex compererit Promovendum is dotibus inetructum, 
quas -sacri Ganones in Episeopo: requirunt, eum, quanto- 
eitius fieri poterit, juxta. statutas- canonicas formas per 
Apostolicas Litteras confirmabit. Tertio: Si.-vero aut elee- 
tio minime fuerit canoniee :peracta, aut promovendus prae- 
dietis dotibus instruotus nen reperiätur, ex. speciali gra- 
tia Summus Pontifex indulgebit,' ut Capitulum ad novam 
elertionem, ut supra, canonica methoda valeat proocedere, 
Quarto: Capitula, tam Metropolitanum, quam Cathedralia 
pro prima vice eo, qui sequitur, modo efformabuntur, Post. 
quam Archiepiscopus, vel Episcopus respeotive Sanctae 
Sedis auctoritate fuerint instituti, eis. a Summo Pontifice 
eommittetur, ut ejusdem Summi Pontificis nomine ad no- 
minationem Decani, Canonicorum, et Vicariorum Capituli 
procedant, iisque :dent canenicam institutionem, Deinceps 
vero quotiescumgue Decanatus, aut Canonicatus, vel Vi-. 
eariatus vaeayerint, Archiepiscopus, vel Episcopus cum 
respectivo Capitulo: alternis‘ vieibus intra Sex hebdomadas 
. & die vacationis proponent Summo Territorii Prineipi quar 
taor Candidatos: im 'saeris ordinibus vonstitutos iisque prae- 
ditos qualitatibus, quas sacri,Canones in Capitularibus re- 
guirunt. Quod si forte aliquis ex .ipsis Candidatis Summo 
Territorii Principi minus sit gratus, id quamprimum Ar- 
ehiepiscopo vel Episeopo vel respectivo Capitulo idem 

Summus Princeps indicari curabit, ut ab Elencho Candi- 
.datorum deleatur; Tunc vero Archiepiscopus aut Episco- 
pus ad collationem.-Decanatus, Canonicatus, aut Praeben- 
dae, vel Vicariae, seu respective Capitulum intra. quatuoz. 

Müllers Leriten, IL Aufl. V. Bd. 11 
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hebdomadas prodcdet ad nominationem unins ex relquis 
Candidatis, cui: Archiepiseopus, aut Episoopus canonaeam 
dabit institutionem.. ‚Quinto: In Seminario : Archiepisoo-» 
pali :vel Episcopali is clericorum numerus ali, atque. ad 
“ fermem Decretorum -sacri Concilii Tridentini institei ,. ae 
educari dobebit,; qui; Dioecesis amplitadint et necessitati 
respondeat, quique ab Episcope .congrue erit defmiendus. 
Sextos Liberum erit; cum Sandta Sede de. negetiis Ec- 
elesiasticis communicäre, atque Archiepiscopas in Sta Dioe- 
cesi et Provincia Eoelesiastica. uti, et Episcopo in: pro- 
pria quisque -Dioecesi pleno jure Episeopälem jurisdietio- 
nem öxercebunt,: quae jaxtu Canones nuno vigentes:.et 
praesentem Ecclesiae diseiplinam eisdem cempetit. Haeo 
porro, quae tenöre praesehtium Apostolicae. sanctionis ro- 
bere communimus, districte mandamus, ut Antistites at 
Capitula memoratarunm sedium in-iis, quae ad ipsos apec- - 
tant, accurate ac diligenter exequantur, .et servent.. Id 
veso ot ab Sereriissimis Prinoipibus certa jusundaque spe 
praestolamur, ut. animo, quo’ sunt magno et excelso atque 
ad populorum felicitatem operandam intentö animadverten- 
tes, quonam Nostra’ töte 'hoc in negotio se ‚se protulerit 
indulgentia. benevolos. se in dies magis ‚praebeant rn 
Catholicos. subditos, quos certe et fide, ct obsegnio, et 

obediendi stadio sibi quamqgue maxime devinctissimos tem- 


De pore quolibet nanciscentur. —. Decernentes easdem prae« 


sentes Litteras nullo unquam tempore de subreptionis et 
obreptionis, aut nullitatis . vitio notari, ant impugnari pos- 
se, bed semper firmas, validas, et efficaces existere, et 
fore, non obstantibus Apostolicis generalibus, ‚vel specia- 
"Hbus constitutionihus, et ordinationihus, ac Nestris et Can- 
cellariae Apostolicae regulis praesertim de jure quäesite: 
non tollando saeterisgque etiam speciali mentione dienis 
"contrarüs quibuscumgue. Quibus omnibus et singalis. il- 
lorum tenores pro expressis et ad verbum insertig haben- 

tes illis alias in sua robore permansuris.ad praemissorum 
ah duntaxat.specialiter et expresse derogamus. Vo- 
lumus insuper, ut praesentium Litterarum transumptis, etiam 
impressis inanu tamen alieujus Notarii Publici. subseriptie 
o wigilio ——— ‚in Eoeiesiastiea en ash ge 


f 
; . - — — * Pe.” ur — * 





Umfcdjreibungs Bullen. 163 
munitis eadem prorsus:fides- ubique adhibeatur, quao ipsãs 
praesentihus adhheretur, si forent. exhibitae,. vel osten- 
sae. Naelli ergo omnino hominum liveat, hano paginam 
Nostrae concessionis, adprobationis, derogationis,. statuti, 
mandati, ‘et voluntatis infringere, vel ausu temerario con⸗ 
traire; si quis autem hoc attentare praesumpserit, indig- 
nationem Omnipoteritis Dei, ac. Beatorum Petri et Pauli, 
Apostolorum ejus, se »overit incursurum. - 

Datum Romae apud Sanctum Petrum, Anno ER 
- tionis Dominicae Millesimo Octingentesimo Vigesimo sep- 
timo, Tertio Idus Aprilis Pontificatus Nostri Anno Quarto. 
Loco Plunbi. | 

Cum per expressa verba harum Litterarum Apostoli- 
carım perantiqua et celeberrima Sedes Episcopalis Con- 
stantiae cum Suo-Capitulo atque Episcopali Dioecesi sup- 
primatur, et pro novo Arochiepiscopatu Friburgensi nova, 
Sedes, novaque circumscriptio Gonsistens "ex partibus -ex- 
tinotorum Episcopatuum Constantiensis, Argentinensis, Spi- 
rensis, Wormatiensis, Wirceburgensis, et Ratisbonensis 
ordinetur, ex mandato Nobis commisso ad erectionem Me- 
tropolitanae Archiepiscopalis: Sedis Friburgi cum suo Ca- 
pitulo et Archiepiscopali ‚Dioecesi procedimys atque de- 
elaramus hisce: Hanc Sedem in summo Templo ejusdem 
Civitatis, hujusgque parochiali, Beatae Mariae Virgini in 
Coelos assumtae dedicato cum suo  Capitulo. Metroplitano 
esse erectam, et pleno jure in perpetuum existere, Eidem 
tanquam Metropoli Provineiae Ecolesiasticae. superioris 
Rheni assignamus ceu suflraganeas quatuor Sedes Epis- 
eopales iisdem Litteris Apostplicis tum restauratas tum 
neo erectas Rottenburgi pro Regno Würtembergiae, Mo- 
guntinae pro Magno Ducatu Hassiae, Fuldae pro Electo- 
rata ‚Hassiae, et Limburgi pro Ducatu. Nassoviae, simul 
ac Libera Civitate Franeofurtensi: -atque idcirco. executoris 
hoc decreto novam constituimns Provineiam Ecclesiasti- 
cam, quam snpradietorum Statuum finibus eircumscriptam 
decolaramus. Pro Dioecesi autem Archiepiscopali eidem 
dietae Sedi Metropolitanae Friburgi erectae omnes Pa- 
rochias Catholicorum subditorum, quae limitibus -tum Mag- 
ni Ducatus’ — tum Principatuum Höhenzollern He- 

11* 
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chingen, et Hohenzollern Sigmaringen. . cireumseribwn-. 
tur, assignamus. Porte eidem dictae Scdi ‚Metropolita- 
nae cum suo Capitulo, 'Seminario aliisgue ad eandem per- 
tinentibus institutionibus pro perpetua dotatione tradimus, 
adscribimus et assignamus, -omnia illa aedificia, fundos, ho- 
na’et reditns tam in pecunia numerata tum in naturaliius 
consistentes, quae in Litteris Apostolicis exprimuntur, at. 
que assignantur, expressis vero verbis in Protocolle Exec#- 


— tionis,'cujus unum exemplar Archiepiscope in Archive Ar- 


chiepiscopali asservandum, alterum vero Nobis ad. Sanc- 
tissimam Sedem Hittendum 'tradetur, describuntur, pleno 
jure possidenda, ita quidem, ut Archiepiscopatus Fribur- 
gensis dotatüs;, fundatus .atque- erectus cum omnibus juri- 
bus suis in perpetuum habeatur. 

"Jurisdietio autem ecclesiastica, quae in. Sedibus nunc 
extinctis Episcopalibus radicata fuerat, atque hucusque ab 
Episcopalibus Vicariatibus generalibus Constantiae et Bruch- 
. saliae exercebatur, transibit ad novam Sedem Archiepisco-. 
palem Friburgi erectam, et in posterum exercebitur ä Re- 
verendissimo Metropolitano Archiepiscopo- Domino Bernarde 
Boll, a Sanetissimo Patre Nostro Leone P. P. XU. eon- 
firmate, ab illa die, qua post solemnem consecrationem in 
Ecclesia Metropolitana inthronisatus fuerit, cui exinde Cle- 
fus populusque Catholieus dioecesanus tanquam vero et 
legitimo suo Pastori successorique Apostolorum eanonicam 
exhibebit obedientiam atque venerationem. 

Caetera omnia, quae Nobis in Apostolieis Iitteris exe 
quenda mandata sunt, reservamus Nobis, per alia decreta 
provideri. Haec’ auteın omnia tam in praefatis Apostoli- 
cis Litteris, quam in praesenti decreto executorio contenta 
ab iis; ad quos spectat observari volumus, non obstanti- 
bus quibuscungue in contrarium facientibus caeterisque, quae 
Sanctitas Sua in dictis praeinsertis Litteris voluit non ebstare, 

In quorum fidem praesentes manu Nostra signatas No- 
stroque sigillo 'munitas dedimus ex aedibus Nostris. 

Rottenburgi ad’ Nicarunr, die decima quinta ae 
anno millesimo octingentesinio vigesimo sepfimo. 

ch 2). Joannes Baptista de Keller; 
2% 0: : Episcepus. Evarienßis. .; - : - 
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: Jo. Bapt. a Keller, Episoopus Rottenburgeusis, po- 
- tentissimo. Regi Würtembergiee a Consiliis Status, Ordinis 
Regii a Corona Commendator -ete., ad executionem: Bul- 
lae »Provida solersque“ a Sanctissimo Domino Pie P. P. 
VII. beatissimae memorise specialiter delegatus, reveren- 
dissimo Episcopali Ordinariatui- Sacrae Sedis 'episcopalis 
Moguntinae, reverendo Clero atque omnibus — 
Hassiae et ad. Rhenum catholicis subditis. 

-Salutem ia Domino! 2 

Postgaam sua Regia Celsitudo Serenissimi Magnidn- 
cis Ludovici Hassiae et ad’ Rhenum pre sua, qua aflectis 
est in subditos catholieos paterna sollicitudine atque ‚sin- 
gulari benevolentia, sancita. inter sedem apostolicam :et 
principes atque Status ad restaurandas res ecclesiasticas 
aumitos concardia, cuncta ordinamda euravit, ut a Sanc- 
tissime Domino Nostro Pio P. P. VII. S. Sedi episco- 
pali Moguntinae modo vacanti de suo antistite providere- 
tar, Nos gratiosissime invitari jussif, ut injuneto Nobis 
officid delegati apostolici fungeremur, atque’ad commis- 
sam .Nobis dietarum kitterarum apostöliearum:»Provida so- 
Jersque « executionem una tum aliis litteris’apostolicis Ad 
dominiei gregis 'voustodiam« ad easdem 'res ecolesiasticas 
definiendas pertimentibes, in quantum PC ae 
iinum' attingunt, procederemus. 

Quem’ in finem reverendissimo Ordinariatui episcopali 
“ Moguntino has litteras apestolicas praeprimis communi- 
eandas atque apertendas esse censemus, Studiose. rogan- 
tes, ut reverendum Clerum fidelesyue dioecesanos. de .iis+ 
dem in singulis ecclesiis publicandis Saeiat dertiores, 

Verba ausem harum litterarum Peer haeo: sunt: 

“ Pius: episcopus 'ete. | = 
"Leo episcopus eto. —— 

Quibus igitur a sede apostolica Nobis - — man- 
datis ut.satisfaciamus, ad executionem .earundem littera- 
- zum apostolicarum, in quantum immutationem et novam 
cirtumscriptionem :ecclesiae episcopalis Moguntmae respi- 
ciant;:prosedentes decharamus 'eandem, quae ab: antiquis- 
simis temporibus:'diknitate Metropolitica atqu& Archiepis- 
eopals ıdeworath ‚teımperum ‚äutem vieissrtudine:hoc splen, 


- dore orbata, eonstitufiene :apostolica de vigesima nona 
Novembris auni- 1801- incipiente: »Qui' Christi Demini« 
erchiepiscopali .Sedi Mechliniensi sukjecta fuit, Aunc hair 
Sedi emnino esse suktractam atque ecolesiae.. Mettopoli+ 
- tanae: Friburgensi seu Suffraganeam eum aliis tribds. eo- 
clesiis.-Suffraganeis Fuldensi, Rottenburgensi et Limbar- 
gensi Provinciam .ecclesiasticam — Rheni ne 
tuendam adsignatam. | 
Huic autem ecclesiae Moguntinae pro suwo territorio 
dioecesano . omnes -parochiäs 'fidelesque catholicos intra 
fines Magniducatus Hassiae et ad. Rhenum existentes ad. 
signamus, ut in eos ejusdem S. Sedis episcopus legitime 
institutus illiusque legitimi successores . suam exerceant 
canonicam jurisdictionem. Ad dotandam- porre hane eccle- 
siam episcopalem, praeter firmos reditus, proventus, do- 
mos et. fundos, quibus actu gaudet, summa viginti mille 
florenorum Rhenensium annuatim : percipienda ex: proven- 
- bus’ praefecturae Moguntinae solvenda tribaatur ex lege; 
ut memorata summa gaudeat jure. hypotheeae in bonis, 
fundis et redditibus dominicis ejusdem praefectuzas,- atgue 
kajusmodi dispositie firma stabilis et inconcussa manest, 
doneo ipsi episcopali ecolesiae. Moguntinae praedia.. et 
fundi, quorum fructus annui eidem summae aequivalent, 
pleno jure ab ea possidenda assignentur ,. prout GXPTesB® - 
cavetur in insirumento dotationis ex speciali mandatp suae 
' Regiae Celsitudinis Serenissimi. Magniducis Hassiae et: äd 
Rhenum die vigesima sexta — anni oetin- 
gentesimi  vigesimi exarato. . : Gi EE 
Tota autem quantitas hujus nevae —— — — 
adjunctis redditibus dotationem modo extantemm Mogunti- 
nase ecclesiae constituentibus, huic summae viginti millium 
florenorum annuorum -exurget, ita. percipiater atqud admi- 
nistretur, ut quae in-litteris apostolicis, ‘team. pro:epistopo, - 
„am pro capitulo cathedrali ex decame ei 'sex canonieis 
"sonsistente, tum pro quatzor: praebendatis, tum : pro se 
mihario episcopali, tum pro, domo emeritorum,, : tame- pero 
fahrica. ecolesiae: cathedralis. diepenuiitur,:-certis. ratis.am-+ 
nuis just& distribuantur. Iasirper,de. hujus: novae dotaiie- 
ais singulis partibus- speeialis: deseriptio. fiat. mArmando 
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executionis protocollo , cujus unum exemplar 'eplseopo in 
archivo episcopali asservandum, alterum pro: mekis :ad 
apostelicam sedem miättendum tradetur,:ita ut 8, Bedes 
Mogumina episcopalis jam a prime aevo 'christianae ee- 
clesineiereeta, nune autem immutata novaeque dotationis 
redditibus instracta in perpetuum dotata. atque fundata 
cum ommnibus juribas suis habeatur. Haee autem omnia, 
tam in: apostolicis praefatis litteris, quam 'in praesenti.de- 
creto executotio. contenta ab iis, ad quos spectat, obser- 
vari volunras, :non obstantibus quibuscangae' in eontrarium 
facientibus ceterisque, quae Sanctitas bua in dieus Dr 
insertis Hitteris voluit non obstare. - - 

In quorum fidem praesentes manu nostra Signatae et 
Sigillo nostro munitas dedimus. 

Rottenburgi ad Nicarum die vigesima octava Novem- 
aris, anno supra millesimum — nono. 
F I. 8): z ER 

| . Jo. Bapt a Kelter, 

——— Zr 2 Epp. Rotthg. 


Decretum « erestionis Dioeceseos Limbur geneis, 
- - d. 23. Norm 1827, — 
Nos 
Hiibertus Corden, Vicarius — Decanus armis et 
Paroehus Lämburgensis, Eu 
Jacobus Brand, Constliarius Ecclesiastieus , Desaise au 
ralis et Parochus in Weiskirchen, : 
Joammes 'Wilhelmus Bausch, Consiliarius Beclesisstieus 
* - Deecanus ruralis et Parochus Hadariariae 
a Reverendissimo Domino Episcopo Evariensi Joinne Bap- 
tista de Keßer in executionem ‚Literarum Apostolicarum 
»Provida Solersque«, Romanae decinio septimo Calendas 
Septenfbris, anno Incarnationis ‚millesimo octingentesimo 
vigesimo primo editarum ‚ ab "Apostolica 'Sede deputatö 
a} infra'&eripta erectionem et circumseriptiörem Digete: 
eos: Liinburgensis concernentia Subdelegati, Elero et uni- 
verso Pöpulo Oatholico Dueatus Nassoviei et Liberae Ci- 
vitatis' "Francofurtensis —— rerritori — in Do: 
mad“ de — a 


— 
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Cam Sanotissimus Dominus. Noster Pius ..P. B vIL 
beatissimae memorige Saluberrima Serenissimi Ducis Nas- 
sovise et aliorum unitorum Principam Grermaniae ,: mempe 
Raegis Würtembergiae, Magni Ducis Badensis, Magni Du- 
eis -Hassiae et Elestoris Hassiae et Liberae Civitatis Fran- 
cofurtensis, eonsilia in. eorum ditionibus et territeriis' tum 
existantes: Dioeceses de novo constituendi, tum'navas eni- 
gendi cognoverit, praefatas Litteras Apostolieas, jam seor- 
sim promulgatas, ad erigendam Provinciam Eoelesiasticam, 
quse consistat Archiepiseopatu Friburgensi, ejasdem Suf- 
fraganeis Sedibus Episcopalibus, nempe: Limburgi ad Lah- 
nam, Rottenburgi ad Alcarum, araBlunae et kun 
edidit. 
Cum mandatis Sanctissimi Domint Nostri a Reveren- 
dissimo Domino. Episcopo Evariensi Subdelegati nunc ad 
‚erectionem Sedis, Episcopalis Limburgensis ejusgue Capi- 
tuli et ad Dioeceseos Episcopalis . circumseriplionem pro- 
cedimus et hisce derlaramus: 

Anamlibet . jurisdictionem Metropolitarum et Episco- 
porum exterorum in fideles Ducatus Nassovici et Liberae 
Ciwitatis Francofurtensis omnino .extiactam et suppressam, 


Templum antea collegiatum atque Paroohiale sub invoca- _' 


. tione Sti. Georgii martyris in Civitate Limburgensi in Ec- 
clesiam Cathedralem Sedemque Episcopi cum Suo Capitulo 
erectum esse, et pleno jure in perpetuum existere, 

Huic Sedi Episcopali hisce formatae omnes Parochias 
Catholicorum et Catholicos subditos intra limites ‚territorii 
Ducatus Nassovici et Liberae Civitatis Francofurtensis 
existentes et cqmmorantes assignamus. Dinecesin igitur 
hane sequentes efforment Parochiae: 


Nempe. quipguaginta” octo Metropolitanae Sedi Ratis- 


—— -olim subjectae: 

. Asmanshausen, 2. Bleidenstadt, 3, Daisbach, & 

: Eibingen, 5. Eltville, 6. Erbach, 7. Frauenstein, 8. Geisen- 
heim, 9. Hallgarten, 10. Hattenheim, 11. Johanniaherg, 
12,.Kiedrich, 13. Lorch, 14. Lorchhausen, 18. ‚Mittelheim, 
16, Nendorf, 17. Niedergladbach, 18. Niederwallnf, 19. Ober- 
walluß, 20..Oestrich, 21. Presberg, 22. Ransel,. 23,.Ranen- 
thal, 24. Rüdesheim, 15. Stephanshausen, 26. Winkel, 37, 


J 


| 
| 
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Kdersheim, 28, Floeysheim, 29. -Hattergheim, 30. Hophheim, 
31. Höchst,. 32.-Hofheim, 3. Kriftel, 34. Marxheim,. 35, 
Münster, 36. Sehwanheim, 37. Sindlingen,; 38. Sossenheim, 
39. Weilhach, A0. Wiekert, 41. Bommersheim, 42. Grans- 
herg, 43. Gronberg, 44. Donarssenheim, 45. Fischbach, 
46. Harheim, 47. Heddernheim, 48. Königstein, 49. Neuen; 
hain, 50. Oberhöchstadt, 51. Oberjasbach, :52. Oberurgel, 
53. Pfaffenwisbach, 54. Reifenberg, 55. Schlossborn; 56, 
Schwalbach. 57. USRRENEN, 58. Francofurti ad St. Barr 
tholomaeum. 

Porro quinguaginta Parochiae et una olim Archidioe- | 
cesi Trevirensi subjectae, videlicet: 

59. Arnstein,-60. Camp, 61. Filsen, 62. Kestert, 63. 
Schönau, 64. Wellmich, ' 65. Osterspey, 66. Balduinstein, 
67. Berod, 68. Gamberg, 69. Dietkirchen, 70. Eisenbach, 
71. Elz, 72. Grosholbach, 73. Hahn, 74. Haintchen, 75. 
Hasselbach, 76. Hundsangen, 77: Limburg; 78. Lindenholz- 
‘hausen, 79: Mendt, 80. Möllingen ‚et Schönberg, 81. Hen- 
tershausen, 82. Niederbrechen, 83. Niedererbach,’ 84. Nie- 
derselters, 85. Oberbrechen, 86. Salz, 87. Villmär, 88. Wei- 
denhahn, 89, Werschau, 90, Wirges, 9. Arzbach, 92. Brei- 
tenau, 93. Hartenfels, 94. Heilgenroth, 95. Helferskirchen. 
96. Hersbach, 9%. Hilscheid, 98. Höhr) 99. Kirchwehr, 
100. Marienrachdorf, 101. 'Montabaiır et Holler, 102. Nau- 
ort, 103. Niederlahnstein, 104. Nievern, 105. Oberelbert, 
106. Oberlahnstein, 107. Ransbach, 103. Spies, 109; Winden. 

Insuper viginti quingue: Parochiae. in is: prövänclis, 
ia quibus jurisdictio 'Episcopalis vi. padis ie se 
suspensa erat, nempe: 
j 110. Caub, 111. Dillenburg, 18. Elso£, 118.. Frikho« 
fen, 114. Hachenkurg, 115. Hadamar, 116..Höhn-Sehön- 
berg, 117. Idstein, 118. Lahr, 119, Laufenselden, 120. Ma, 
rienstadt, 121. Mengerskirchen, 122. Nastätten, 123, Nie- 
derhadamar, 124. .Niederzeuzbeim, 125. Obertiefenbach, 
126. Oberweyer, 127. .Offheim, 128. Rennerod,; 129. Lan; 
genschwalbach, 130. ‚Rotzenhahn, . 131, Seck.et Irmtrauf, 
132. Wehrheim, 133. Weilburg, 134. Wiesbaden. .,.: ma 
.  Qund vera,ad hujus Sadis Episcopplis, Limburagaris 
cum suo Capitulo Cathedrali, ———— aliarumqug — 
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dandem pertinentium instituiommm pertinet detatiohein; 
enjus 'provenius annuarı -sammam viginti unias millium 
dexoentam sex florenorum, seckisis aedibus atque demi- 
as, constituunt, äedes, domus, horti, bona, praeddia, de- 
cimae, census, alifque -redditus, prout in dotationis instru- 
mehto ex Speeiali Mandato Serenissimi Ducis Nassovide 
conföcto propius designantur et deseribantur Episeopa: 
tas Limburgensis dotationeim 'confici iunt in perpetuum en 

Tattrram. j 


. Praeter unicuique attributam habitationem fiberam ex 
hujus dotationis proventibus salaria annua sunt ER 
..» 1). pro mensa Episcopi u. u rn . 6000 fi. 

2) Canonico et Decano . ...... - 2400 — 
3) primo Canonico. et Parocho Limburgensi 1800 — 
... 4) secundo Canonico et Parocho Dietkirchensi 1800 — 
- 5) Canonico simul Parocho in Altavilla et 
Commissario Episcopali . . - . - . 2300 — 
- 6). Canonicus simul Parochus in. Libera ci- 
vitate Francofurtensi, et Commissarius. 
. Episcopali annuum syum ibidem — 
pit salarium, a lee 
7) sextus Canonicus: Bereit ee "1800 — 
primus Sacellanus Eeclesiae ——— 
J autem — 800 
— secundus Sacellanus werke, 80 — 


‚Beligpi vero dotationis proventns‘ — æeuncel- 
8* Episcopali, admmistrationi tam Beclesiasticae' :quami 
bonorum obveniunt et unice ‚hune in- inem in. omne — | 
pus!adhibeantar. Ä ee — 


Postquam tali modo novus Episcopatus: Einbürgenste 
cum suo Capitulo una cum eircämscriptione' suae: Dive: 
teseos erectus eta Nobis erectus et in one tempus phe⸗ 
no jure permanens declaratus sit, quae hutusgde a Vica- 
rfatù Archiepiscopali Limburgensi exercebatur Jarisietio 
in’ novam Sedem Episcopalem Limburgensem cum suo’ Gas 

‚pitulo Cathedrali transfertur atque do die, quo "hovas Episi 
.. op Intkrohishtri‘ gusque Capitaliem investituih füerit, 
Beseärt: ß De HIT Ber, ar 
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Cum igitir Reverendinsimus Episcopus D. Jaohbea 
Brand a Sanctiasimo Domino Nustro Leone P. P. Xi; 
confirmatus, solennitergue consecratus fasrit, Clerum Gm: 
tkolicum fidelesgue totius Dioeeeseos Limkurgensis .her: 
tamur ut eundem Episcopum. susm legitimum .ot Pastorese 
sıimarım, Apostolerumque successorem aßımecant, eiqus, 
quam debent, reverentlam: et obedientiam. exhibeant, . 
In quorum fidem hoc Decretum 'manu. propria sub» 
seripsimus, . Sigilloque: Nostro confirmavimas. Limburgi 
sd Lahnam, ‚die vigesima tertia Novembris MBGCCXXVER 
(L. S.) Corden. (L..S.) Jacobus Brand. 

(L. S.) W. Bausch. 


Kackſichtlichb der paͤbſtlichen Bullen für die Errichtung Mer 
oberrheinifchen Kirchen: Provinz wurde im ee 2% 


den verfügt ): 
Ludwig von Gottes GSnaben ꝛc. 

Wir haben unter'm 16. Oktober 1827 die von ihren paͤbſt⸗ 
lichen Heiligkeiten Pins VII. und Leo XII. zur Bildung der 
oberrheinifchen Kirchen⸗Provinz und Errichtung der dazu gehodri⸗ 
gen Bisthuͤmer, Freiburg als Erzbisthum, Rottenbung, Mainz, 
Fulda: und Limburg erlaffenen Bullen „Provida solers guet 
son 16, Auguſi 1821, und »Ad Dominiei gregis om: 
stodiam« vom 11. April 1817, nach Maßgabe: bes denſeiben 
torgebruchten landesherrlichen Genehmigung mit dem Berbeheit 
der. weiter zu treffenden Anordnungen befannt machen, mb: in 
fo weit fie das —— ac rs rg — de 
en laffen. 

Fuͤr Wuͤrtemberg. CR. 8. 1801. Mr. 4 ®&, 186. PN 
v. M. Oft. 1827). Da bie paͤbſtliche Bulle vom 16. Aug: 1821, 
welche mit ben Worten »Provida solersque« und bifienige 
v. 11. April 1821, weiche mit den Worten: „Ad Domintei 
gregis eustodiam«' ‚beginnt, in fo weit ſolche bie’ Bildung 
-der oberrhermifchen Kirchen⸗Provinz, die Begrenzung; Ausſtakttung 
und Einrichtung ber dazu gehörigen fünf Bisthuͤmer mit’ ihren 
Boritapttefn, fe weit‘ ex | ber eöttäßflichen Bo a 
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2) Reg.⸗Bl. 1830. Mr. II. .&. 13. 8. v. RER Ri) 
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lichen Stuͤhle und der Somfiftiichen- Präbenben zumGegen- - 


ſtand Haben, von -Ans angenommen werben, und Unſere landes⸗ 
herrliche Staats⸗Genehmigung erhaiten, ohne daß jedsch aus den⸗ 
ſelben auf irgend eine Weife etwas abgeleitet werben fünnte, was 
Unſern Hoheitsrechten ſchaden, ober ihnen Eintrag. thun- möchte, 


ober deu Landes⸗Geſetzen und Regierungds Berorbuungen, dem erz⸗ 


bifchöfichen und bifchdflichen Rechten oder ben Rechten ber evan⸗ 


geliſchen Genfeffion: und Kirche: entgegen. waͤre; ſo wird folche8 . 


hiermit unter.: bei Vorbehalte, daB wegen: ber Vollziehung weis 


Bere Anordnungen werden getroffen — ‚sur ee bes 


kannt gemacht. 
Für das Großherzogthum Heffen (R.⸗B. 1830. Nr. 


7). Durch Unfer Edikt vom 12, Oktober 1829. (Meglerungs=: 


Dlatt Rr. 48) haben. Wir den beiden päbftlichen Bullen »Pro- 
vida solers que« vom 16. Aug. 1821 und Ad Dominici 
gregis custodiam«. vom 11. Ypril 1827, die Bildung der 
oberrheinifchen Kirchen-Probinz, Die Begrenzung, Austattung und 
Einrichtung ber dazu fünf Sikpümer, ꝛc. ——— Unſere Omed 
migung ertheilt. u 


= . hr. Kurheffen. Da die — PA — %. 
1621, -weiche „mit den Worten: .»Provida, solersque«. und 
jene vom 11. April; 1827; welche mit :den: Worten: Ad .Diomi- 
wiei gregis custo dism«. beginht, . fo: weit folche. die Bil⸗ 


dung. der pberrheimifchen: Kirchen⸗ Provinz, die; Begrenzung, -Aude 


ſtattuug und Einrichtung der dazu gehoͤrenden fünf Bisthuͤmer 
mit ihren Kapiteln, fo wie die Beſetzung des erzbiſchoͤflithen Stable, 
der bifchöflichen Stühle und der Stellen am Domftifte zum Ge⸗ 
genftande haben, von Uns angenommen worben find, und Un⸗ 


fere landesherrliche Genehmigung erhalten haben :ohne ‚daß jedoch 


aus ‚benfelben auf irgend ‚eine, Weife jemals etwas abgeleitet ober 
begründet. werden dürfte, was Unſern Hoheits Rechten Eintrag 
thun koͤnnte, oder den Landes-Geſetzen und Verordnungen, ben 
erzbiſchoͤflichen und biſchoͤflichen Befugniſſen, oder den — 
men; der evangeliſchen Confeſſipn und Kirche eugegen wäre; ſo⸗g 
Date, Wir die. Befanntmachung dieſer Bullen in allen —* 
ſchen Kirchen Unſerer Lande, und verweiſen zugleich wegen deren 


Beziehung auf die — ergehenden weiteren ——— V. 


v. 31. Aug. 1831. En er ee, N r® 





Auch wurde in Kurbeften unter'm- 18. Sept. 1899. bie 
Ianbeöherrliche — —— Fulda 
gemacht. 

Auszug der J— Te - Urkunde 
bdes Bisthums Fulda vom 18. September 1829. 

Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm II., Kurfürft und fou- 
verainer Landgraf von Heffen u. ſ. w. thun hiermit Fund: 
. "Der. Zuſtand des Eatholifchen Kirchenwefend hatte auch in 
Unfer'm Kurftnate bei den legten politifchen Veränderungen Deutſch⸗ 
lands fi) fo ungünftig geftaltet, daß die Iandesherrliche Sorgfalt, 
welche ale Untertanen umfaßt, ihr befondered Augenmerk darauf * 
zu richten, fich veranlaßt fand. 

Das Hochftift Fulda, von dem Upoftel Deutfchlands, Box 
nifazius, welcher den. erftm Samen bed Chriftenthbums eben . 
wohl in Heſſen ausgefireut hat, gegründet, durch feinen wohlthäs 
tigen Einfluß auf die, religidfe und fittliche Kultur der beutfchen 
Voͤlkerſtaͤmme berühmt geworden, unterlag im Jahre. 1803. dem 
allgemeinen Xoofe der Säcularifation und verlor im Sabre 1814 
durch den Tod auch feinen Biſchof. 

In biefem verwaiften Zuftande verblieb bie Diözefe — 
mancher Hinderniſſe einer ſchluͤßlichen Einrichtung des Kirchen⸗ 
weſens, und. bie Spuren der Verwirrung und Zerruͤttung, weiche 
der Krieg und bie damit verbundenen Vebel im Lande binterkafı 
fen hatten, wurden, miewohl unter löblicher Verweſung bed Bis⸗ 
thums, auch in ben -Tirchlichen Angelegenheiten ſichtbar. — 

Lebhafter wurde noch das Bedauͤrfniß einer beſſeren und fe⸗ 
ſten Ordnung empfunden, nachdem die Bereinigung unſerer katho⸗ 
liſchen Unterthanen, welche vormals zum Sprengel des Erzbis⸗ 
thums Mainz, zuletzt Regensburg, gehörten, in der newes 
ren Zeit mit Fulda bewerkfielige und noch andere katholtſche 
Pfarreien Unferes Kurſtaates, Unſerer Inubesherrlichen Yürforge 
gemäß, in bie Vereinigung aufgenommen worden waren, welche 
aber bei Ermangelung eines gemeinfchaftlichen Fatholifchen - Lanz 
desbiſchofs und bei der Verſchiedenheit der atheliſchen Einrichtim⸗ 
gen nur als ſehr locker ſich darſtellen konnte. 

Das rechtliche Verhaͤltniß ber alſo verbundenen, bisher einan⸗ 
ber fremd gebliebenen, Theile, war in mehwren Beziehungen fo 
ſchwankend und ungenoͤgend, und die lange. Entbrhruug der. bis 


RE Werichtnigen, "Binfcpreiburigen "unb Muosbırungen fo 
fütibar, baß Unſere Taribestyersfiche Sorgfalt unb Milde hierin, 
neben andern Ruͤckſichten, die wichtigften Gründe fand, auf. bie 
Befriedigung biefes kirchlichen Bebürfniffes zu denfen, zur Bils 
dung und Einrichtung, einer neuen Didzefe die. Hand zu. bieten 
und die Gemüther der Tatholifchen Unterthanen durch die Aufftels 
lung und Dotation eines. eigenen Landesbifhofs und Domkapitels 
zu beruhigen und zu erfreuen. 





Um zu diefem Zwecke zu gelangen, haben wir und mit meh⸗ 


reren Fuͤrſten und Regierungen freier Staͤdte des deutſchen Bun⸗ 
des dereinigt und über. dieſen wichtigen Gegenſtand überhaupt, 
insbeſondere aber zur Begruͤndung einer eigenen kirchlichen a j 
vinz, Berathung gepflogen. 
In Folge derfelben haben Wir mit dieſen Fuͤrſten und freien 
Stadten Frankfurt a. M. durch Bevollmaͤchtigte unter dem 
7. Sftober 1818 einen Vertrag" abgefchlüffen, auch mit dem Ober⸗ 
haupte der Tatholifchen Kirche Verabredung getroffen, worauf un⸗ 
«ter dem 16. Auguft 1821 die Bulle: „Provida solersque,‘“ 
und unter dem 11. April 1827 die Bulle: Ad Dominici gre- 
‚gis custodiam““ erfolgt find. Nachden Wir nun mit denjeniger 
der. sereinten Staaten, welche Bisthuͤmer theils errichtet, theils 
uen eingerichtet, unter dem 8. Februar 1822 einen weiteren Ver⸗ 
tray abgefchloffen haben, und dieſe Bisthuͤmer in eine Kirchen⸗ 
Provinz, weicher ber Biſchof von Freiburg als Erzbifchof vors 
ſteht, vereiniget worben, fo wollen Wir für Uns und Unfere Nache 
folger zum Beſten mad zur. vollkommenen Beruhigung. der Kathes 
Kfen. kinferer Lande hiermit und in Kraft dieſer Urkunde ein Lan 
besbiöthum neu gegrändet, geftiftet und ausgeftattet haben, fe 
wie Wir chiermit dieſes Landesbisthum dermaßen begründen, flife 
ten und ausſtatten, daß es alle die Theile unſerer Lande enthalte, 
welche in der deßhalb ausgefertigten Urkunde beigeſchkoſſenen Dibe 
zefan⸗Beſchrecbung verzeichnet find, fo daß von nun an auch bie 
Katheliken, die fruͤher in keinem Didzefan-Merbande ſtanden, die⸗ 
ſem Biothume mit Aufhebung von aller Axt kirchlicher Exemtion 
einzelnes: Derfonsn oder ganzer Körperfchafren zugetheilt find ꝛc. 


Indem Wir durch dieſe Stiftung und Ausſtattung ws = 


Lanbesbistgums Unſere vorzügliche Sorgfalt fAp:ibie Mitglieder 
der :tathelifchen KAircho-Unfered Landes Fund thun, ud den Het 
benbars Afand ihrer klirchlichen Einrichtung begtuͤnben, Fetzen Wie 
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vermoͤge des ‚Und zuſtehenden oberhoheltlichen Schuig« und. Auf⸗ 
fichtärecht über : bie. Kirche und mit Hweiſung auf. bie bereits 
son Und nach: reiflicher Erwägung allerguädigft in Beziehung auf 
das Bisthum getroffenen und dem: Biſchof oder. dem General⸗Pi⸗ 
Bariate zugefertigien IRRE. ‚ als BER dieſer ar 
tung weiter feſt: Een Ä 


1. Der bifchöfliche Stuhl wird durch die Wahl beſelt. Die 
Form derſelben iſt folgende: So .oft der biſchoͤfliche Sitz erledigt 
iſt, hat das Kapitel innerhalb eines Monats vom Erledigungs⸗ 
tage an gerechnet, Uns ein Verzeichniß derjenigen Didzeſan-Geiſt⸗ 
lichen vorzulegen, welche dasſelbe wuͤrdig und tauglich haͤlt, der 
Kirche mit Froͤmmigkeit und Weisheit vorzuſtehen. Sollten unter 
bieſen Kandidaten Uns minder angenehme Perſonen ſich befinden, 
fo wird das Kapitel dieſelben auf Unfere Erinnerung aus dem 
Verzeichniffe reichen. Hierauf hat das Kapitel zur Wahl des 
neuen Biſchofs zu ſchreiten, wobei es verpflichtet ift, nur eine - 
folche Perſon zu wählen, von weldyer es fich vor dem feierlichen 
Mahlakt die Gewißheit verfchafft hat: daß biefelbe die’ vorgefchries 
benen Eigenfchaften befi ige und Uns wohlgefällig fey. Wir behal- 
ten Uns vor, zu der Wahl einen landesherrlichen Kommiſſaͤr ab⸗ 
zuordnen, ohne deffen Zuftimmung.die Wahl nicht verkündet, noch 
irgend ein Schritt zu deren Vollziehung geſchehen darf. 


1. Zum Biſchof kann nur ein Geiſtlicher gewaͤhlt ——— 


welcher ein Deutſcher von Geburt und Bürger Unſers Staates iſt. 


Nebft den vorgefchriebenen Fanonifchen Eigenfchaften ift era 
foderlich, daß derfelbe entweder die Seelforge, ein akademiſches 
Lehramt, oder fonft eine Öffentliche Stelle. mit Verdienſt und Aus⸗ 
zeichnung verwaltet habe, fo wie auch. der inländifchen SUN 
und Kirchen Gefege und Einrichtungen kundig ſey. | 

II Der gewählte Biſchef wird alsbald nach der Wahl 
ſolche dem Oberhaupte ‚der katholiſchen Kirche anzeigen und um 
die Beftätigung anfuchen. Vor ber Eonfekration durch denjenigen 
Erzbiſchof ober Bifchof ; für welchen die Tandesherrliche Genehnii- 
gung zu diefem Afte ausgewirkt worden :ift, hat und der = 
waͤhlte Bischof folgenden Eid. zu fdmwören: : 

„Ich ſchwoͤre und. verfpreche. bei dem hl. Eoangeltäm Got⸗ 
»ted Sr. koͤnigl. Hoheit dem Kurfuͤrſten und allerhoͤchſt deſſen 
nRachfelgern, jo wie ben. Geſetzen bed, Staates Gehorſam und 


‘ 
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‚ ter Einverftaͤndnß zu unterhal⸗ 
g Theil zu nehmen, und weder im 
ngen einzugehen, welche bie oͤffend⸗ 
r, wenn ich von. irgend einem Anz 
taates, fen ed in meiner Didzefe 
en ſollte, une Sr. koͤnigl. Ho⸗ 

en.« 

ſekration tritt * Biſchof in die 
m Episkopat verbundenen Rechte 
‚Sorge tragen, daß er hierin nidht 
ielmehr gegen äußere Beſchraͤnkun⸗ 
zugleich aber werden Wir daruͤber 
mtswirkſamkeit den Dioͤzeſen geiſt⸗ 
anter keinem Vorwande verſage. 
Es ourſen reine tirchuchen Streitigkeiten der Katholiken Un⸗ 
ſerer Lande außerhalb der Kirchen-Provinz und vor auswaͤrtigen 
Richtern verhandelt oder etwa von dieſen verhängte Straf: Erz 
n Unfere Eatholifche Unterthanen ohne Unfere Ges 
Izogen werben. Außerdem fol zur Erledigung al⸗ 
m Provinz betreffenden Verwaltungs: Ungelegenheis 
wre zn ner erfoderlich ift, eine Synodal=Conferenz von Abge⸗ 


ordneten aus jeder der fünf Didzefen Statt haben.. Die Bevoll- 


mächtigung und Sinftruirung des Abgeordneten aus Unferm Lan 
be8 s Bisthume bleibt, nad) borauögegangener Ruͤckſprache und ein⸗ 
geholter landesherrlicher Genehmigung — dem jezeitigen Biſchof 
Aberlaffen. 

WE: So oft: die Stelle eines Dekans, eines Kapitulars oder 
Praͤbendaten an der Domkirche zu Fulda erledigt iſt, hat ber 
Biſchof abwechſelnd mit dem Kapitel innerhalb ſechs Wochen vom 
Tage ber Erlebigung an, Uns aus der Didzefan- Geiftlichkeit ein 
Verzeichniß von A Candidaten vorzulegen, welches’ die erfoderli⸗ 
hen Eigenfchaften zu: der erledigten Stelle beſitzen. Sollten uns 
ter dieſen Candidaten Uns minder angenehme Perfonen fi) bez 
finden, fo wird der Bifchof, refp. dad Kapitel diefelben auf. Uns 
fere Erinnerung aus dem Berzeichnifie fxeichen. Hierauf hat der 
Bifchof, oder refpz dad Kapitel: zur Befetzung der erledigten Stelle: 
zu ſchreiten, wobei fie verpflichtet: find, nur eine folche Perfon zu 
beftimmen, von welcher ‚fie vorher fich erſt Die Gewißheit verfchafft- 
haben, daß biefelbe die erfoberlichen Eigenfehaften befige, ſich durch 
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Klugheit empfehle und nicht weniger Und m 
behalten Uns vor, zu biefer Verhandlung e 
Commiſſaͤr abzuordnen, und ber darauf erfot 
ſere Iandeshersliche: Beftätigung zu ertheilen. ‘ 
ft, wird die Einfeßung in ben. — 
vollzogen werden, 


VII. Zur Stelle eines‘ ERS fönnen nur biejenis 
gen Geiftlichen gelangen, weldye Priefter, 30 Fahre alt, und tas 
dellofen Wandels find,’ vorzügliche theologifche Kenntniffe befitzen, 
und entweder Die Seelforge, ein afabemifches Lehramt, oder fonft 
eine Öffentliche Stelle mit Auszeichnung verwaltet haben, zugleich 
über mit der Landes⸗Verfaſſung genau befannt find. 


vol Das Domkapitel der Kathedral- Kirche tritt in den 
vollen Wirkungskreis der Presbyterien, und bildet unter dem Bis 
fehofe die oberfte Verwaltungs> Behörde der Didzefe, forgt audy 
auf gefegliche Weiſe für die Didzefan= Merwaltung, wenn der Bi⸗ 
ſchofsſitz gehindert oder erledigt iſt. Der Dekan fuͤhrt die Direk⸗ 
tion; die Verwaltungsform iſt kollegialiſch. 


IX, Taxen oder Abgaben, von welcher Art fie auch ſeyen, 
und wie fie aud) immer Namen haben mögen, dürfen weder von 
inländifchen, noch, ohne Staats- Genehmigung, von ausländifchen 
geiftlichen Behörden erhoben werden. Die Erhebung von Erpebis 
tions = Gebühren hängt von Unferer Iandeöherrlichen Beftimmung ab. ° 


X. In der oberrheinifdhen Kirchen Provinz ift die Metros 
politan⸗ Verfaſſung, :ihrer Beſtimmung gemäß, vollkommen wie 
der hergeftelit und ſteht unter dem Geſammtſchutze der — 
Staaten. 


XI. Im Erledigungs⸗ oder Hinderungsfalle bes erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Stuhles tritt der ältefte Bifchof der Provinz von Rechts⸗ 
wegen in die Verwaltung der Metropolitan-Rechte und Verrich⸗ 
tungen ein, unb das beftehende Metropolitan = Gericht wird von 
ihm bevollmächtiget. 


XI. Fuͤr die wiffenfchaftliche Bildung der zum geiftlichen 
Stande beftimmten Individuen haben Wir Durch das in Fulda 
ferner beftehende Kterilal: Seminar, nebft dem:geiftlichen Studien; . 
fond des Fuͤrſtenthums Fritzlar geforge, und werben durch die 

 Rälters Leriton, II. Aufl. V. Bd. 12 
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tel an die zu MWeihenben auf den Fall ber 
ienftellntauglichkeit für. dieſelben forgen. - 
ır werden nur biejenigeu Kandidaten aufge⸗ 
einer durch die Staats⸗ und bifchöfliche Be⸗ 
vorzunehmenden Pruͤfung gut beftanden, und 
zur Erlangung des Iandesherrlichen Tiſchtitels, der ihnen unter 
obiger Vorausſetzung ertheilt wird, würdig befunden . worden find. 


XIII. Nur Bifchöfe und VBisthums -Merwefer ſtehen für ale 
die kirchliche Verwaltung betreffenden Gegenftände in freier Ber 
Bindung mit dem Oberhaupte der Fatholifchen Kirche, jedoch müfe 
- Sen bdielelben die aus dem Metropolitans VBerbande herrährenden 
Verhaͤltniſſe jederzeit berückfichtigen. Alle übrige Dioͤzeſan⸗Geiſt⸗ 
liche haben ſich in allen kirchlichen Angelegenheiten nur an ihren 
Bliſchof zu wenden. 

Zu mehterer Befräftigung und zu Sicherung ber genanen 
Vollziehung des Vorgefagten haben Wir von gegenwärtigem Stif— 
tungöbriefe zwei gleichlautende Urfchriften fertigen laſſen, wovon 
die eine in Unferm Staatd- Archive, bie andere in dem Archive 
des Landesbisthums zu hinterlegen ift. 

Urkundlid) Unferer eigenhändigen Unterſchrift und des beige⸗ 
druckten Staatsſi iegels gegeben zu Kaſ ſel am 28. Septembet 
in dem 29. Jahre von Unferes — u, dem neunten Un 
ferer Megierung. = 


"Ym 11. -Sull 1832 erließ das churfuͤrſtliche Miniſterium des 


Innern zu Kaſſel an das. Domkapitel zu Fulda in Betreff des $. 


435 ber. Berfaffungd: Urtunde die Erklärung: daß Feine Anwen: 
dung in den durch die Stiftungs- Urkunde des Bisthums Julda 
verficherten Rechten der katholiſchen Geiftlichfeit haben erfolgen 
folen, mit dem Bemerken: daß überhaupt bie Fatholifchen Lan⸗ 
bes: Bewohner geiftlichen und weltlichen Standes mit fefter Zu⸗ 
verficht annehmen und vorausſetzen bürfen, ed werde von den Be: 
ſtimmungen der Berfaffungd- Urkunde niemals durch die Staates 
Regierung ein Gebraudy gemacht oder zugelaffen werden, welcher 
Anlaß zu gegründeter Beſchwerde oder ERROR der Rechte 
ber ‚Bötholifchen Kirche geben koͤnne. 

| Das Amtsblatt der freien Stadt Fra —— vom 6. Wir 
- 1880. enthält die nämliche Verordnung mil folgendem zen 
Wir Whrgermeifter und Rath der ferien Stadt Fraukfurt, has 


t 
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ben bie Bulle vom 16. Aug. 1821, r 
„Provida solersyue,“ und jene 
welhe mit ben Worten: »Ad Domiı 
diam« beginnt, in fo weit foldhe die B 
Kirhens Provinz, bie Begrenzung, Aus 
ber dazu gehörigen fünf Bisthämer mit ü 
bie Beſetzung ber erzbifchäflichen und bifchöflichen Stühle und ber 
Bomftiftifchen Präbenden zum Gegenftande haben, nach Maßgabe 
unferes Beſchluſſes vom 16. Dftober 1827 angenommen, und 
diefen Bullen unfere Genehmigung ertheilt. | 
Bei der Conftituirung des Bisthums Limburg, welches 
dad Gebiet des Herzogthums Naſſau und jenes der freien Stade 
Frankfurt umfaßt, wurden folgende zwei Edikte erlaffen. 
I. Landesherrlides Edift v. 9. Okt. 1827. 
Wir Wilhelm ıc. haben bie päbftliche Bulle vom 16. Aug. 
1821, welche mit ben Worten: »Provida solersque,« und 
diejenige vom 11. April d. J., melde mit den Worten: »Ad 
Dominici gregis custodiam« beginnt, in fo weit felche 
Die Bildung der oberrheiniſchen Kirchen Provinz, die Begrenzung, 
Yusftattung und Einrichtung der dazu gehörigen fünf Bisthämer 
mit ihren Domlapiteln, fo wie die Beſetzung der erzbifchöflichen 
and bifchöflichen Stühle und ber domſtiftiſchen Praͤbenden zum 
Gegenfiande haben, angenommen, und diefen Bullen Unfere lans 
deöherrliche Genehmigung. ertheilt, ohne daß jedoch aus benfelben 
auf irgend eine Weile etwas abgeleitet oder begründet werben 
Bonn, was Unfern Hoheitsrechten ſchaden, ober ihnen Eintrag 
thun könnte, oder den Gefegen und Verordnungen Unſeres Herz 
zegthums, den erzbilchöflichen und bifchöflichen. Rechten „ ober ben 
Rechten der evangelifchen Confeffion entgegen ‚wäre. 
1. Landesherrliches Ebitt v. 11. Oft. 1897. 
Mir Wilhelm ıc. haben erwogen, daß, nachbent Wir bie 
Sundation eines katholiſchen Bifchofd und Domfapiteld für Unfes 
Herzogthum aus Unferen Domainen beftritten haben, zur Des 
ckung des allgemeinen Merwaltungd- Aufwands ber katholiſchen 
Kirche in Unſer'm Herzogthume noch weiter Einnahmen erfos 
Bert wurden, zu deren Aufbringung zinzelne ‚Kirchen Gemein⸗ 
den nicht verbunden oder nicht vermögend find, und daß auch 


öfter atißerordentliche me für den — Eultus im 
1 
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€ für das von Und neugefliftete Biss 

u deren Deckung ſPpezielle ————— 

ausgemittelt ſind. 

n vor mehreren Jahren die Art, en 

zu „leiften. fey, in reifliche. Erwägung ' 

beren geiftlichen Behörben Unferes ‚Herz 

ch vernommen, und find dadurch in 

den Stand geſetzt worden, die geeigneten befonderen Fonds und 

Einnahme⸗Quellen nunmehr ſpeziell zu bezeichnen, durch weiche 

die Beduͤrfniſſe ber katholiſchen Kirche gedeckt werden ſollen, ins 

dem nach der Verfaſſung Unſeres Herzogthums und dem. bisheri- 

gen, Herkommen eben fo wenig, als bie Firchlichen Beduͤrfniſſe ber 

evangelifchen Kirche, welcher die Mehrzahl der Bewohner Unferes 

Herzogthums gebeeft werben, diefe zur Decfung ber befonderen 

° Bebhrfniffe ber sahen Kirche | in Anſpruch geaomiuen werden 
koͤnnen. 

Bir ‚wollen und derordnen alfo, wie nachfolgt: | 


6. 1. Bildäng des fatholifchen Central: „Kirhenfonde; 


EGs ſoll ein Fatholifcher Central: Kirchenfond — werden. 
Zu deſſen Einnahme beſtimmen Wir: 

1) Den nach der Abtheilung mit dei Krone Preußen den 
dieſſeits verbliebenen Theil der Schoͤnborniſchen- Fundation. 29 
Das Beck'ſche Legat. 3) Den Ueberreſt des Unſerem Herzog⸗ 
thume zugefallenen Antheils an dem ſogenannten Cauber katholi— 
ſchen Collekturfundus unter der Verbindlichkeit, zur "Bezahlung 
ber auf demſelben ruhenden Beſolbdungen, in fo fern nicht durch 
Ausſcheidung don Fondötheilen eine Abfindung: erfolgt ft: 4) Den 
Niedergraffchaftlichen Supplementar-Fundus mit dem VBorbehaltber 
Reiftung der darauf ruhenden Laſten. 5) Die Kapiteld: Kaffen 
fämmtlicher. Landes : Dechanteien im Herzogthume. 6) Das Ver 
mdgen ſolcher Kapellen und einfachen Venefizien, deren Nichtfort= 
beftand: für angemeſſen erfannt werben ſollte. 7) Die Einfünfte 
etwa aufgehoben werdender Pfarreien und Kaplaneien, in fo weit 


ſolche nicht zur beſſeren Dotation - derjenigen - Pforreien, welchen 2 


bie Pfarrgenofien jener Pfarreien einverleibt ‚werden; erfoberlich) 
find, .B) Die in Erledigungd-Zällen in der Regel einzuziehenden, 
das auf 1808. fl. beſtimmte Marimum bes. Normal: Gehaltes ei⸗ 
ned Pfarrers uͤberſteigenden Pfarr⸗ Einkuͤnfte. 9) Die von dem 


+ 
⸗ 





’ 
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Gterke- Monat bis zur Wiederbeſetzung aller geiftlichen Pfrunten 


J ach Abzug der Koſten fuͤr die interimiſtiſche Verwaltung uͤber⸗ 


ſchießenden Interkalar⸗Gefaͤlle. 10) Einen jährlichen Zuſchuß 
aus den Einkuͤnften aller geiſtlichen Pfruͤnden, die kuͤnftig verge⸗ 
ben werden, oder derjenigen, bei deren fruͤheren Conferirung die 
kaͤnftige Abgabe an den zu conſtituirenden Central⸗Kirchenfond 
bereits ausdruͤcklich vorbehalten worden iſt, und zwar im Ertrag 
der Pfruͤnden bis zu tauſend Gulden von einem Procent, und 
von tauſend Gulden und darüber von 1’/, Procent des ganzen 
inventariatsSmäßigen Einfommens. Dagegen fallen bie früher bes 
flandenen Abgaben unter der Benennung von Gommendes und 
Inveſtitur⸗Geldern, Cathedracticum, Marlaebornicum, Subsli- 
dium charitativum, jucundus introitus, tristis exitus, für 
die Zukunft gänzlich hinweg. 11) Unter gleichmäßiger Aufhebung 
des nummus quinquagesimus, bed Ferdo und der Marca Bo- 
mini werben auß den Verlaffenfchaften ber Geiftftchen einer Pe 


a) ber 1 Klaffe von 500 fl. bis an 750 fl. — 25 fl. 


b)» I. — » 50» — 100 f. — 50 fl 

co) „Ik — »100» — 1200 fl — 75 fl. 

d) „IV. — » 1200 » — 1500 fe. — 120fl., _ 
.e) ». VW, — „1500 » und Darüber — 200 fl. . 


an den Eatholifchen Centrals Kirchenfond entrichtet, wenn bemfele 
ben vom Erblaſſer nicht ein größeres Vermaͤchtniß hinterlaſſen 
morden ift, Waͤre letzteres gefchehen, fo wird diefe Angabe nicht 
angeſetzt. 12) Den Erſatz der aus diefem Central Rirchenfond 
genoffenen Unterſtuͤtzungen von denjenigen, welche dem inlaͤndi⸗ 
ſchen Kirchendienſte ſich entziehen. 13) Den Ertrag der den Geiſt—⸗ 
lichen etwa angeſetzten Disciplinar-Geldftrafen. 14) Den Ertrag 
von Uns approbirten Schenfungen, Bermächtniffen und Stiftuns 
gen für biefen Fundus. 15) Den aus dem Verlag von Kater 
chismen, Befangbüchern u. f. w. fi) ergebenden Gewinn. 16) 
Im Falle, daß durch dieſe Einnahmen - Quellen die Bedrfniffe 
diefes Fundus nicht gedeckt werden Fönnen, fol ein nach den. 
Umftänben zu beftimmenbder Theil der jährlichen Rechnungs-Ueber⸗ 
ſchuͤſſe der Lokal: Kirchenfonds in den‘ Central⸗Kirchenfond fließen. 
Auch 77) behalten Wir Uns vor, bei dennoch fid) etwa- ergeben® 
dem Deficit noch weitere Einnahmen’ biefem Fundus aus: dazu 
geeignet eifannten Quellen oder “einen Ausfchlag auf die: “PHhr 
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liche katholiſche Kirchen. : Ormeinden zu beffen Deckung * be⸗ 
willigen. 


$. 2. Beſtimmung des katboliſchen Central— Kirchen— 
Fonds. 


In Gemaͤßheit der oben im Allgemeinen bezeichneten Beflims 
mung des katholischen Gentral= Rirchenfands, weldyer überall nur 
und allein aushuͤlfliche Zuſchuͤſſe zu ben Bebürfsigen der katholi— 
ſchen Kirche Unſeres Herzogthums zu leiſten beſtimmt ſollen 
deſſen Einkuͤnfte verwendet werben. 

1) Zar Stiftung neuer katholiſcher Pfarreien und — 
wo ſolche noͤthig erſcheint. 2) Zur Verbeſſerung gering dotirter 
Pfarreien. 3) Zu Befolbungs = Zulagen für verdiente Geiſtliche, 
deren Beföberung auf eine einträgliche Stelle nicht fachgemäß er⸗ 
ſcheint. 4) Zur Verbeſſerung gering fundirter Kaplaneien in ben 
Shllen, wo bie betreffende Kirchen: Gemeinde wegen Mangeld au 
eigenen Mitteln eines ſolchen Zuſchuſſes bedarf, 5) Zu Unter- 
ſtuͤtzungen für talentvolle, fleißige und mohlgefittete, katholiſche 
Juͤnglinge, welche fich der Fatholifchen Theologie widmen, zur Be⸗ 
ftreitung ihrer Stubdienfoften. 6) Zu Ruhe: Gehalten für auöge: 
diente Geiftliche, aus deren Pfründen-Ertrag ein Huͤlfs⸗Geiſtlicher 
nicht befoldet werden Ffann, 7) Zur Unterftäßung unvermügender 
Kirchen-Gemeinden, um ſonſtige nothwendige kirchliche Beduͤrfniſſe, 
wozu ed an Mitteln fehlt, zu beſtreiten. 8) Zu etwa vorkom⸗ 
menben allgemeinen Tirchlichen Erfoderniffen, welche für die geifls 
liche Verwaltung nöthig find, ober nüglich erachtet werden, und 
wofür Feine befonderen funbationsmäßigen Mittel vorhanden find. 


$. 3. Verwaltung des Central Kirhenfonde. 


lieber den katholiſchen Central⸗Kirchenfond führt -Unfere Lau⸗ 
beö-Megierung unter der Mitäufficht und Mitwirkung der biſchoͤf⸗ 
Uchen Behörde, wie Über. ſaͤmmtliche Öffentliche Fundi und andere 
Corporations⸗ Einkünfte, die obere Verwaltung und wird. über bie 
zaͤhrlichen Bedürfniffe und Einnahmen einen Rechnungs: Veber- 
ſchlag, wie dieſes auch bei anderen Corporationen geſchieht, auf⸗ 
ſtellen. Es wird daruͤber eine eigene Rechnung gefuͤhrt, und ſolche 
nach vorläufiger Pruͤfung durch die bifchäfliche Behoͤrde won Uns 
ferer Rechnungs = Kammer, melche die Conſervation, richtige Ver⸗ 
wenhimg und Verrechnung alles Corporatigd «Wermögens zu kon⸗ 
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ireliisen hat, rvewibirb und abgeſchloſſen, fobanı aber burch den 
Drud und durch Austheilung an fämmtliche Pfarrer zur Publis 
zitaͤt gebracht werben: 

_Berordnung ber bei der Fathelifchen Kirchen = PBroninz be 
theiligten Regierungen vom 30. Januar 1830 nDas landes⸗ 
kerrlihe Schug- und Anfjihte: Recht über bie far 
tholifche Kirche betreffend. 

$. 1. Der tatholifchen Kirche ficht. dad freie Belfenntniß ih 
ed Glaubens und bie öffentliche Ausuͤbung ihres Cultas zu, wid 
fie genießt auch in diefer Hinſicht mit andern im Staate öffent: 
ih anerkannten chröfilichen SKirchengefellfchaften gleiche Rechte. 
52. Der volle Genuß dieſer Rechte ficht allen Fatholifchen Kirs 
den-Gemeinden , fowie auch den einzelnen Katheliken zu, meldhe 
fither in keinem Diözefan:Verbande ftanden. . Ed kann in feinem 
ber obenerwähnten Bisſthuͤmer irgend eine Art von Firchlicher Exem⸗ 
tion Fänftig flatt finden. 6. 3. Jeder Stans übt bie ihm yar 
ſtehenden unveränßerlichen Majeftätsrechte bes Schutzaes und der 
Dberaufficht über die Kirche in ihrem vollen Umfange aus. $ 4. 
Die von dem. Ergbifchof, dem Biſchof und den. übrigen Firchlichen 
Behörden ausgehenden allgemeinen Anordnungen, Kreisſchreiben 
an bie Geiftlichfeit und Didzeſanen, durch welche biefelben zu et⸗ 
was verbunden, werben follen, fowie auch bejondere Berfügungen 
von Wichtigkeit unterliegen der Genehmigung des Staates, unb 
innen nur mit der ausdrücklichen Bemerkung der Staats⸗Ge⸗ 
uehmigung (Placet) Eund gemacht oder erlafien werben. Auch 
folche allgemeine kirchliche Anordnungen und üffentliche Erlaffe, 
welche rein geiftliche Gegenftände betreffen, find den Staatsbehoͤr⸗ 
ben zur Einficht vorzulegen, und Tann deren Kundmachung erfl 
alsdann erfolgen, wenn dazu die Staatöbewilligung ertheilt wors 
ben ift. $. 5. Alle römifchen Bullen, Breven und fonflige Er⸗ 
laſſe mäffen, ehe fie fund gemacht und in Anwendung ‚gebracht 
werden, bie. Ianbesherrliche Genehmigung erhalten, und ſelbſt für 
angenommene Bullen dauert ihre verbindende Kraft und ihre Gil: . 
tigkeit nur fo lange, als nicht im Staate Durch neuere Merordnungen 
etwas Anderes eingeführt wird. Die. Staats⸗Genehmigung if} aber 
nicht nur für ‚alle neu erfcheinenden pähftlichen Bullen und Gens 
fituttonen ‚ fonbern auch für alle früheren päbftlihen Anordnun⸗ 
- gen morhwenbig, ſobald davon Gebrauch gemacht werben will, 
% 6. Eden. fo wie die weltlichen Mitglieder der katholiſchen Kirche, 
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ſtehen auch) die Geiſtlichen als Staatsgenoſſeu unter den Geſetzen 
und der Gerichtsbarkeit des Staates. | 

$. 7. Die Bisthämer Freiburg, Moinz, Sulda, Rottenburg 
ſtehen in einem Metropolitan Berbande, und bilden die Oberrhei- 
nifche: Kirchenprovinz. Da: bie erzbiſchoͤfliche Wärbe auf ben bis 
ſchoͤflichen Stuhl zu Freiburg bleibend übertragen ift, fo fteht ber 
dortige Bifchof der Provinz ald Erzbifchof vor, und derfelbe, hat 
fi), bevor er in feine Amtöverrichtungen eintritt, gegen bie Re⸗ 
gierungen ber vereinten Staaten in der Eigenfchaft als Erzbiſchof 
eiblich zu verpflichten. F. 8. Die ihrer Beſtimmung gemäß.wies 
derhergeftellte MetropolitansBerfaffung und die Ausübung der dem 
Erzbifchof zulommenden Metropolitan Rechte ftehen unter . dem 


Geſammtſchutz ber vereinten Staaten, :$. 9, Provinzial: Syno- 


den koͤnnen nur mit Genehmigung ber vereinten Staaten, welche 
denfelben Commiffäre beiordnen, gehalten werden. Zu ben abzw 
haltenden Synobden-Eonferenzen wird ber. Erzbifchof, fo wie jeber. 
Biſchof, mit Genehmigung der Regierungen,. einen Bevollmaͤch⸗ 

‚Ugten abfenden. $. 10. In. keinem Falle können kirchliche Streit: 
fachen der Katholiken aufferhalb der Propinz und. vor auswärti- 
gen Richtern verhambelt werden. Es wirb daher im. diefer- Bes 
ziehung in diefer Provinz die nöthige Einrichtung getroffen wers 
ben. : $.-11. Diefe fünf Bisthümer der oberrheinifchen Kirchen: 
Provinz find in Gemäßheit ber feftgefeßten Negel gebildet, baß 
ſich die Grenzen der Didzefen auf die Grenzen der Staaten, für 
welche Bisthämer errichtet find, erſtrecken. $.-12. Eine jede 
Didzefe ift in Defanats-Bezirke eingetheilt, deren Umfang, ſo viel 
thunlich, mit jenem der Vermaltungs-Bezirke uͤbereinſtimmen ſoll. 
$. 18. Die Katholiken, welche feither in feinem, oder mit. einem 
Geiſtlichen anderer Eonfeffion im Pfarr-Verbande flanden, werben 
einer ber im Bisthume heflehenden Pfarreien zugetheilt. :$. 14. 
‚Die bifchöflicyen Stühle in der Provinz, fo wie die Stellen der 
Domkapitularen werden fämmtlich durch. Bie nach der vorgeſchrie⸗ 
benen Form vorzunehmende Wahl befebt..  $: 15. >3um: Biſchof 
kann nur. ein Geiftlicher gewählt. werben, welcher: ein Deutfcher 
son Geburt und Staatsbürger. des Staates, worin ſich ber er⸗ 
ledigte Biſchofs⸗Sitz befindet, oder. eines der Staaten iſt, welche 
ſich zu. diefer Diözefe vereinigt haben... Nebſt ben. vorgefchriebeneh 
canonifchen Eigenichaften ift erfoderlich, daß derſelbe entweder die 
Seelſorge, ein alabemifches: Lehramt, ‚ober fonft eine dffentliche 








GStelle mit Berbienft and Auszeichnung verwaltet habe, fo wie 
auch ber inlänbifchen Staats: und Kirchen⸗ Werfaffung, der Ges 
fee und Einrichtungen Eundig ſey. F. 16. Der Gewählte hat 
fi) aldbald nach der Wahl wegen der Confirmation an das -Obers 
haupt der Kirche zu wenden. Mor der Confecration legt berfelbe 
ben. Eid der Treue und bed Gehorfams in bie Hände des Lanz 
desherrn ab. $. 17. Nach erlangter Confecration tritt der Bir 
ſchof in die volle Ausübung der wit dem Episcopat verbundenen 
echte und Pflichten, und die Regierungen werben nicht zugeben, 
baß er darin gehindert werbe, vielmehr werben fie ihn Eräftig das 
bei ſchuͤtzen. $ 18. Dioͤzeſan⸗Synoden kürmen vom Biſchof, 
wenn fie nöthig erachtet werben, nım mit Genehmigung bes Lanz 
deöheren zufammenberufen und: im. Beifeyn Iandesherrlicher Com⸗ 
miffarien gehalten werden. Die barin gefaßten Befchläfle unters 
liegen der Staats⸗Genehmigung nach Maßgabe der in den $$. 4. 
und 5. feftgefeßten Beftimmungen. $. 19. Nur der Erzbifchof, 
Bifhof und der Bisthums:Werwefer ftehen in allen bie kirchliche 
Verwaltung betreffenden Gegenftänden in freier Verbindung mit 
dem Dberhaupte ber Kirche; jedoch müffen diefelben Die aus dem 
Merropolitan= Berbaude hervorgehenden Werhältniffe jederzeit bes 
ruͤckſichtigen. Alle übrigen Didzefan-Geiftlichen haben fich in allen 
firchlichen Angelegenheiten nur an ihren Bifchof (Erzbifchof) zu 
wenden. $. 20. Zu Domkapitular-Stellen können nur Didzefans 
Beäftliche gelangen, welche Priefter,. dreißig Jahre alt und tadel⸗ 
loſen Wandels find, vorzügliche theologifche Kenntnifle brſitzen, 
entweber die Seelforge, ein akademiſches Lehramt, oder fonft eine 
Öffentliche Stelle mit Auszeichnung vermaltet haben, und mit der 
Landesverfaſſung genau befannt find, F. 21. Das Domkapitel 
einer jeden. Cathedral = Kirdye tritt in ben vollen Wirkungs⸗ 
reis ber. Presbyterien, und bildet unter- dem Biſchof bie 
oberfte Verwaltungs = Behörde ber Diögefe. Der Dekan führt 
bie Direktion. $. 22. Zaren oder Abgaben, von welder Urt 
fie auch ſeyen und wie ſie auch Namen haben moͤgen, duͤrfen 
weder von inlaͤndiſchen noch auslaͤndiſchen geiſtlichen Behörden 
erhoben. werden. Die Erhebung von Erpebitions-Gebühren hängt 
in. jedem State von. ber Iandesherrlichen Beſtimmung ab. $. 2% 
Die Dekanate werben unter genteinfchaftlichem Einverſtaͤndniſſe der 
Regierungds und bifchöflichen Behörden mit würdigen Pfarrtrn, 
welche such. in Berwaltungs⸗Geſchaͤften geuͤbt ‚find, beſetzt. S. 24. 


Die Dekane ſind die unmittelbaven kirchlichen Worgefetzten ber in 
ihren Dekanato⸗Pezirken angeſtellten Geiſtlichen. Sie haben üher 
Die geeigneten Gegenſtaͤnde an bie Regierungen und biſchoͤflichen 
. Behörden zu berichten, und. bie. ihnen von Daher zugehenben Wei⸗ 
fungen zu vodziehen. Eine eigene Jnuſtruktion zeichnet ihnen ben 
Kreis ihrer Amtswirffamkeit vor. F. 25. Ein jeber ber. wereinden 
Staaten wird, wo diefed nicht bereits ftatt findet, für Die zweck⸗ 
mäßige Bildung der Kandidaten bed Fatholifchen geiftlichen Stan: 
ded dadurch forgen, bag entweber eine Farholifchstheologifche Lebe: 


Aluſtalt errichtet, und als Fakultät mit der Landes: Univorſitoͤt 


vereinigt werde, oder daß bie ‚Kandidaten nöthigenfalld aus ben 
allgemeinen Tatholifchen Kirchenfonds der Didzefe unterfläßt wer 
ben, um eine auf diefe Art eingerichtete Univerfität in der Pros 
vinz befuchen zu koͤnnen. $. 28. Die Kandidaten bed. geiftlichen 
Standes werden, nach vollendeten breijährigen Studien, ein Jahr 
im PriefteraSeminar zum Praktifchen der Seelforge ausgebildet 
und zwar in fo meit unentgeltlich, ald bie in den Dotations = Urs 
Funden für die Seminarien ausgeſetzten Summen binreichen. $. 27. 
In das Seminar werden nur diejenigen Kandidaten aufgenom⸗ 
men, weldye in einer durch die Staats und bifchöflichen. Behoͤr⸗ 
den gemeinfchaftlich vorzunehmenden Präfung gut beftanden und 
yar Erlangung des landeäherrlichen Tiſchtitels, der ihnen unter 
obiger Vorausſetzung ertheilt wird, würdig befunden worden find. 
6. 28. Der landeöherrliche Tiſchtitel gibt die. urkundliche Verſiche⸗ 
sung, daß im eintretenden Falle der nicht verfchulderen Dienſt⸗ 
Unfähigkeit, der dem geiftlichen Stande angemeffene Unterhalt, 
wofhr ein Minimum von jaͤhrlich 3—400 fl. feftgefekt. wird, ſo 
wie bie befondere Vergütung für Kurs und Pfleg⸗Koſten ſubſidia⸗ 
riſch werde geleiftet werden. Bon dem Titulaten kann nur damm 
ein billiger Erſatz gefodert werden, wenn er in beflere Vermoͤgens⸗ 
Umſtaͤnde kommt, oder in der Folge eine Pfrände nn weiche 
mehr ald bie Congrua obwirft. 

9. 29. In jeder Diöcefe wird. jährlich) von einer burch bie 
Staats⸗ und: bifchöflichen Behoͤrden gemeinſchaftlich anzuorduen⸗ 
den Commiſſion eine Goncurs⸗ Pruͤfaug mit denjenigen Geiſtlichen 
vorgenonnmen, welche zu einer Pfarrei oder zu fonft einer Kirchen: 
. Yfrönde befoͤdert zu werden mwänfchen. Zu bdiefer Prüfung wer 
beit nur Geifiliche zugelaffen, weiche wenigftend zwei Jahre fang 
in der Seelſorge als ‚Hilfepeiefler — weren, und — 
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wife ihrer Vorgeſetzten über ihzen Wandel vorlegen. $ 30, Die 
in Folge dieſer Pruͤfung fich ergebende Claſſifikation wird bei Fänfs 
tigen Befoͤderungen des Gepruͤften heruͤckſichtigt. $. 31. Ehen fo 
wird eine Clafien-Eintheilung der Pfarreien und fonftigen Kirchen; 
Pfründen nach dem Grade ihter Michtigleit und ihres Ertrageg 
gefertiget, Damit: auch bie Patrone, welche nur DiücefansGeiftliche 
präfentiren Fünnen, ihre Auswah hiernach einzurichten vermögen, 
$. 33. Kein Geiftlicher kann zu gleicher Zeit zwei Kirchen: Pfräns 
den, deren eine jede die Congrua exträgt, befiben, von welcher 
Ark fie auch feyen, und unter welchen Borwande ed auch ges 
ſchehen wolle. Ein jeder muß an. dam Sige feiner Pfroͤnde woh⸗ 
nen und Fann fich nur mit Erlaubniß auf einige Zeit von ber; 
felben entfernen. $. 23. Kein Geiftlicher Fann ohne Einwilligung 
feines Landesherrn Würden, Penfion, Orden, ober Ehrentitel yon 
Auswärtigen annehmen. $. 34. Jeder Geiftliche wird, bevor er 
bie Tirchliche Inſtitution erhält, dem Oberhaupte des Staates den 
Eid der Treue ablegen, dem Bifchof aber Den canonifchen Gehors 
fam geloben. $. 35. Der Staat gewährt den Geiftlichen jede zur 
Erfüllung ihrer Berufs-Gefchäfte erfoderliche gefetzliche Unterftüßung 
und ſchuͤtzt fie in dem Genuffe der ihrer Amtswuͤrde gebührenden 
Achtung und Auszeichnung. $. 36. Den Geiftlichen, fo wie den 
Weltlichen bleibt, wo immer ein Mißbraud) der geiftlichen Gewalt 
geger fie fiatt finder, der Recurs an bie Landes Behörden. 
$. 37. Die Verwaltungsweife der für den bifchöflichen Tifch, das 
Domkapitel und Seminar angewiefener Dotation, fo wie bed dem 
Erzbiſchof beftimmten Beitrags wird jeder Staat nad) feiner Ver⸗ 
faſſung und den hierüber beftehenden Vorfchriften anordnen. $. 38. 
Die Güter der Fatholifcheg Kirchen= Pfründen, fo wie alle allge: 
meinen und befondern firchlichen Fonds werden unter Mitaufficht 
bes Biſchofs in ihrer Vollftändigfeit erhalten, und koͤnnen auf 
feine Weife zu andern, ald Eatholifchsfirchlichen Zwecken verwendet 
werden. Die Congrua der Pfarr: Pfränden foll, wo dieſe wenis 
ger ald 500 bis 600 Gulden ertragen, nad) und nad) auf dieſe 
Summe erhöht werben. Die Verwaltung ber niedern Kirchen- 
Dfründen wird in den Händen der Nutznießer, welche fich hierbei 
nach den in jedem. Staate beſtehenden Vorfchriften zu richten has 
ben, gelafien. $. 39. In jedem ber vereinten Staaten, wo es 
noch nicht gefchehen ift, wird ſobald als thunlich ein allgemeiner 
latholiſcher Kirchenfonb gebildet, aus welchem ſolche katholiſch⸗ 
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kirchliche Beduͤrfniſſe aushälfsweife zu beſtreiten find, zu deren 
Befriedigung Niemand eine geſetzliche Verbindlichkeit hat, oder keine 
Mittel vorhanden ſind. Indem durch dieſe auf die Rechte des 
Staates und die Verfaſſung der katholiſchen Kirche gegruͤudete 
Einrichtung, welche von Uns, wie von den mit Uns vereinigten 
Regierungen nachdruͤcklich aufrecht erhalten werden wird, fuͤr die 
ununterbrochene Beſetzung der erz⸗ und biſchoͤflichen Stähle, und 
für die ungeſtoͤrte Ausuͤbung der denſelben zuſtehenden Vefügniſſe 
in ber oberrheiniſchen Kerchen-Provinz für alle Zukunft Sorge ge⸗ 
tragen worden ift, find Wir der Ueberzeugung, hierdurch den hie⸗ 
figen Tatholifchen Angehörigen den fprechendften Beweis en 
obrigfeitlichen Fuͤrſorge gegeben zu haben 2). 


Paͤpſtliches Breve de dato 30. Juni 1830 in Betreff 
ber von den vereinigten proteftantifhen Staaten des 
beutfhen Bundes gegen bie katholiſche Kirche in 
ihren Ländern erlaffenen gemeinfamen Verfügung. 


Venerabilibus Fratribus archiepiscopo Friburgensi et 
episcopis Moguntino, Rottenburgensi, Limburgensi et Ful- 
densi. 


Pius P.P. VI. Sr 
Venerabiles fratres, salutem: 


Pervenerat non ita pridem tristis ad aures nostras 
rumor, hostes Ecclesiae nova non pauca contra sanami 
doctrinam atque ipsius Ecclesiae constitutionem callide ne- 
que irrito conatu in istis.provinciae Rhenanae regionibus 
moliri. Incestis adhuc hujusmodi vocibus ut fidem adjun- 
geremus adduci ab initio non poteramus, praesertim cum 


’) Bergl. ——— den Religions⸗ und Kirbenfreund und Rir 

hen:&orrefpondent- Jahrg. 1830. Nr. 41 den Katholiken 

Sahrg. 1830. VIII. Hft. 8. 217. ,, Antrag des Abgeordneten der 

Ritterſchaft des Königreichs Würtemberg, Freiherrn von Horn: 

ſtein, um Verwendung der hohen Stände-Verſammlung in Betreff 
der Berordnung vom 10. Febr. 1830, wegen des Schutz⸗ und Aufr 
ſichts-Rechtes des Staats über die Patholifche Kirche.” Drei Worte 
zur kurheſſiſchen Verfaſſungs-Urkunde v. 5. Jan. 1831. gr. 8. Würzb. 
1831. ©. 67. 1833. N. 53." Vergl. m Osnabrück, Religiond. 
freund 1892: - 


’ 
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nihil Nobis esset per. Vos indicatum, :quorum omnino fais- 
set de tantare.ac tam gravi Nos diligenter admonere, 
nedum vigilare acriter ad. salutem' dioecesinm vestrarum; 
ac’ non modo errores, sed etiam omne erroris periculum, 
ipsamgue: suspicionem avertere. Verum summo cum do- 
lore, nec sane minore cum. admiratione rationis- vestrae 
frusta fuisse spem Nostram ipsa jam .re declaratum est. 
Quod enim privatim relatum. erat, id jam publicis etiam 
litteris .nuntiatur, ac gravissimis confirmatur certissimisque 
testimoniis,: ut persuasum: habere Nobis necesse fuerit, no- 
vas res istuc induetas falsis innixas erroneisqgue princi- 
piis, utpote puae doctrinae ac legibus. adyersentur Ecele- 
siae Christi, aperteque ad. perniciem .speetent animaraım, 
ferri in eadem Ecclesia nullo modo posse, 


Libera est institutione divina, nullique obnoxia ter- 
renae potestati intemerata sponsa immaculati agni Christi 
Jesu. At per profanas illas novitates in probrosam redi- 
gitur, miserrimamque servitutem, dum laicae potestati li- 
bera datur facultas synodos dioecesanas confirmandi vel 
rejiciendi, dioeceses dividendi, initiandos sacris ordinibus 
ministros et ecclesiasticis muneribus praeficiendos seli- 
gendi; regimen praeterea illi attribuitur religiosae ac mo: 
ralis institutionis ac diseiplinäae; ipsa etiam seminaria at- 
‚que alia ejusmodi quomodocumque spirituale Ecclesiae 
regimen attingant, arbitrio committuntur Jaicorum, impe- 
ditis adeo fidelibus ne cum summo illius capite communi- 
care libere possint, utut ea communicatio ad ipsius Ec- 
clesiae catholicäe constitutionis naturam, essentiamque 
pertineat, nec intercipi illa possit, quin fideles opportuno 
ac necessario animabus suis auxilio destituti in apertum 
aeternae salutis discrimen adducantur. 


At eo saltem uti solatio Nobis liceret, quod pro gra- 
vissimo officii vestri munere, omnis adhibita a vobis. om- 
nibus fuisset diligentia, ut eommissos curae vestrae fide- 

les de manifestis principiorum ‚illorum erroribus edocere- 
tis ac de insidiis, admoneretis,. puae initis hujusmodi con- 
siliis, coeptisque. parabantur. Vestrum enim omnino erat, 
ea sedulo praestare, quae tanta verborum gravitate, Pan- 
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has Apostolnd- Timotheo discipulo suo et in * persone 
episcopis ormhtibtıs Inculcat, cum alt: Praedica verbum, 
insta opportune, importune, arkue, obsecra,. 
increpa in omni patiehtia etdoctrina: erit ehim 
tampus,cum sanam doctrinam non sustinebunt, 
sed ad sua desideria toacervabunt stbi magi- 
stros prurientes auribus. Ta vero vigila, in 
omnibus labora opus fac evangelistae, mini- 
sterium tuam imple. Vestrum erat vocem tollere' pa- 
stoôralem, ita ut errantium castigatio esset simul fraeno 
ac timori vaeillantibus, juxta illud ejusdem Apostoli: Pec- 
cantes coram hominibus argue, ut et coeteri ti- 
ıiorem habeant; denique vestrum erat oxemplum imi- 
tari Apostolorum, qui silentium indicentibus evangelica 1i- 
bertate responderunt, obedire opertet — magis, 
quam hominibus. 


Verum dissimulandum Nobis non est, venerabiles Fra- - 
‚tres, quantis prematur angustiis cor nostrum ex eo etiam; 
quod accepimus fuisse aliquem & vestro numero, qui: tan- 
tum abest, ut Ecclesiae Catholicae ejusque doctrinae de- 
fensor extiterit repugnans novitatibus et erroribus, et con- 
creditos curae suae fideles monitis muniens präeceptisque 
salutaribus, ut etiam novitatibus illis ac falsis erroneis- 
que principiis assensu operaque sna auctoritatem ac ro- 
bur adjungere non dubitaverit. Culpae. gravitas facit, ut 
falsam existememus accusationem; nimis enim abhorret 
animus a tam injurioso de vobis judicio, ut quemquam 
vestrum credamus Ecclesige Jesu Christi causam in re 
tanti momenti prodere potuisse; quanti ea sunt, in quibus 
constitutionis ejus vis et essentia ipsa pesita erat. Neque 
enim nisi laesa planeque regiminis, fieri potest, ut ulla 
iM eam saeculi dotminetur potestas, aut ejus imoderetur. 
deetrinae, aut obsistat, ne tum prima sede communitatur, 
. a8: dur teste Ihenaeo, pröpter potiorem principaliterh. nei 
cesse et omnem convefiire TEéctesiam, et eo qui sunt in! 
dique fideles! 'quigue aliam vellet ejus regiminis formani 
ihäecere, wi’ inguit 8.. ‚Oyprianus, humanam conaretur fa: 
vd Evelewiamı. — 
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Quod vobis, venerabiles Fratres, oſſiola 18 memoriam 
revocamus apostolici. mänisterli, id eo consilio_facjmus, ut 
vos confirmamus, et sigsidem opus sit, exeitemus ad jura 
Eeclesiae' summo stadio ' asserenda, tuendamuque sanam 
doetrinam ita, ut minime dubitetis quam rationi ac justi- 
tiae' adversentur, quae vel Buscepta sunt, vel in eo est 
ut suscipiantur pernieiosa Ecclesiae consilio His ostendere, 
apad quos agi necesse sit Ipsa quidem causae-bonitas ac 
justitia, et ovium curae vestrae commissarum sollicitudo 
addere vobis animos debent, quo propriam pastoris boni 
virtutem pro illarum sahıte proferatis; sed tamen illud 
etiam accedit ad vos confrmandos, quod initis inter sanc- 
tam sedem et prineipes istos, conventionibus causa, quam 
definitis immititutur: obligata. quippe pablice ide polliciti 
sunt, se plane liheram in suis regionibus Ecclesiam eatho- 
licam prostaturos, tum quod pertinet ad fidelium cum sum- 
mo Ecclhesiae ipsius capite de negotlis ecclesiasticis com- 
mereium, tum quod ad plenus jas archiepiscopi et epis- 
coporam omnis episcopalis jurisdictionis ex vigentium ca. 
nonum praescripto, et praesentis disciplinae —— 
legibus exercendae. 


Haec autem satis esse speramus ad id assequendum, 
ut, quaecumque de rebus adeo gravibus perperam sancita 
sint, detis operam, ut illico revocentur, vos exitum nacti 
studii vestri salutarem res bene ac feliciter gestae meri- 
tum et gloriam consequamini. 


De istarum Ecelesiarum conditione ex tanto rerum 
novarum scandalo incredibiliter sollieiti, responsum a vos 


bis quam citissimum exspectamus, Sive illud votis Nostris 


consentaneum, ut-consolemur dolorem Nostrum; sive, quod. 
Deus avertat, adversum, ut ea capere consilia possimus, 
quae a Nobis apostoli- -offici munus omnino postulat, Fi- 
ducia jure ‚freti.studii vestri ia ‚suis ‚perfieiendis, qua vo- 
bis in Domino et suademus et mandamus, -apostolioam 


Benedictiomem vobis, venerabiles Er gregiliusgue vs 


tris permanpnter impertimus. 


Datum Romae apud sanctain Marta Mujorem, die 20. 
Jenli. kai ‚1830, Pontifioatus notztrũ Anno -E.. z 
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2. Rönigteie Preußen. x 
\ Pius Epinoppus: Servus Servorum Dei. Ad Perpetuam 

Rei Memorian. De salute animarem,, deque Catholicse 
Religionis ineremento. pro Apostelicae :serviäutis-. oſſieio 
jimpense solliciti...ouras; Nosträs continuo intendimus- ed 
e2.omnia, Quae' Christi fidelium. spiritwali. regimini 'pro« 
curando magis apta, et utilia comparare posse dignosea- 
mus. Hoc sane conailio jamdin cogitationes Nostras prae- 
cipue intendimus in ‚regiones illas, quae acta Dominatui 
_ subsunt Seresissimi Principis Frideriei Guilelmi Borusso- 
rum Regis, ut illis intercedegte ope, ac liberalitate rem 
sacram ibidem meliori, qua fieri posset methode eompe- 
nere valeremus.: Probe siquidem’ Nobis.:ante oculos ver- 
sabatur praesens Regionum illarum ratio, nes unquam de- 
plorare cessaveramus ingentia damua promanata ex prae- 
teritis rerum perturbätionibus, quae floreiitissimas olim, at- 
que ditissimas Germaniae Ecelesias. a veteri, quo praesta- 
bant, splendore dejectas, ac bonorum praesidiospoliatas, ad 
miserriaum redegerant statum,.ex quo aumma in Catholi- 
.eam Religionem, et’ in Catholicos ipsos perwicies proma- 
navit. Cumque temporum conditio minime pateretur inelytae 
nationis Germanieae Ecclesias ad splendidum antiquum sta- 
tum äspicere revocatas, omne studium diligentiamque adhibui- 
mus, ut tantis malis ea saltem pararemus remedia, quae ad 
conservandam illis in regionibus Catholicam fidem, et ad ani- 
marum Christi fidelium salutem procurandam inprimis neces- 
saris, et opportuna esse viderentur. Hujusmodi.autem vo- 
tis-Nostris wirifiee ubsecundavit laudatus Borussorum Rex, 
enjus-pröpensam admodum invenimus, et grato animo prose- 
quimur voluntatem in Catholicos niagno numero sibi subditos, 
praesertim ex Ei attributa gtandi patte Provincierım' adRhe+ 
num, ita.ut-omnia tandem fausto, 'felfeique exitu cumponere, 
ac pro Locorum positione, atque Ineolarum commoditate no- 
vom in Borussiae Regno Statum, et Divecesium limites 
nuuc constituere, singulasque ‚deinde Sedes, ubi’deficiant; 
propriis, dignis, et idoneis Pastoribus donare valeimas. Pro 
expressis, igitur, ac:de Verho ad Verbum insertis habentes, 
omnibus iis, quae reapieiunt infra dicendas, vel Ecelesiarem, 
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et Capitulorum, eorumque peculiarium anteriorum jurium, 
ac praerogativarum extinctionem, aut immutationem seu re- 
ordinationeın ac respectivarum Dioecesium dismembrationem, 
seu novam applicationem, nec non eujuscumque praecedentis 
juris metropolitici annullationem, et insuper quorumcumque 
interesse habentinm consensui plenarie supplentes ex certa 
scientia, et matura deliberatione Nostris, deque Apostolicae 
potestatis plenitudine, praevia ex nunc omnimoda suppres- 
sione, extinctione, et annullatione vacantis Episcopalis Sedis 
Aquisgranensis, cum illius Catliedrali Capitulo ad statum sim- 
plieis Gollegiatae ut infra reducendo, atque alterius Episco- 
palis Ecclesiae, et Capituli Oathedralis Corbejensis, nee non 
Monasterii Abbatiae nuneupati Neocellensis, vulgo Neuenzell 
ex nunc itemque alterius Monasterli Abbatiae pariter nuncu- 
pati Olivensis ex nunc pro tunc, quando scilicet ex Persona 
Venerabilis Fratris Josephi de Hohenzollern Episcopi War- 
miensis moderni Abbatis Olivensis quomodoeumque vacaverit; 
ut cönimunia quoque Germanorum vota Regiis etiam —— 
commendatienibus benigno favore prosequamur, ad Omnipo; 
tentis Dei gloriam, et ad honorem Beati Petri Apostolorum 
Principis Coloniensem Ecelesiam, jam antea inter Germaniae 
Sedes nalli antiquitate ac splendore secundam, sub Invoca- 
tione laudati Principis Apostoloram ad Metropolitanae Eecle- 
sine gradum restituimus, ac in illo perpetuo constituendam - 
esse decernimus, eidemque Metropolitanae suffraganeas as- 
signamus Episcopales Ecclesias Trevirensem, Monasterien- 
sem, atque Paderbornensem. Episcopalem pariter Ecclesiam 
Posnaniensem sub Invocatione Sanctorum Petri et Pauli Apos- 
lorum ad Sedis Metropolitanae gradum extollimus, ac con- 
stiturmus, eamdemque alteri archiepiscopali Ecelesiae Gnes- 
nensi sub Invecatione Sancti Adalberti per dimissionem Ve- 
nerabilis-Fratris Ignatil Raczinski ultimt ilius Archiepiscopi 
in manibas Nostris libere factam, et per Nos admissam -ad- 
praesens vacanti, deque principaliter perpetuo unimus, et 
aggregamus, ac Venerabili ‚Fratri Timotheo Gorszenski mo- 
derno Episcopo Posnaniensi curam, regimen, et administra- 
tionem ipsius Ecclesiae Gnesnensis plenarie committimus, eum- 
demque Arehispiscopum Gnesnensem, ac Posnaniensem con- 
stituimus,. ef’deputamus, ac Archiepiscopum 'Gensnensem, 
Müllers Leriton, U. Aufl. V. Bd. 3° 
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Posnaniensem semper 'esse, et appellari mandamys, ejugqpe 

_ Juri Metropolitico Episcopaleme Ecclesiam Culmensem Suffra- 
ganeam assignamus. Episcopales vero Ecclesias Wratislavi- 
ensem, ac Warmiensem huie sanctae sedi perpetuo imme- 
diate subjectas esse, ac remanere debere declaramug. Sin- 
‚gulis autem Archiepiscopis et Episcopis omnia et singnla jura, 
praeeminentias, praerogativas, ac privilegia aliis Hlarum Par- 
tium Archiepiscopis et Episcopis legitime competentia tribai- 
mus, et-confirmamus, Quod spectat Capitulum Metropplitanae 

Eeclesiae Coloniensis, in eo duas erigimus Dignitates, Prae- 

posituram videlicet, quae Major erit post. Pontificalem, ac 

Decanatum secundam, decem Canonicatus Numerarios, et qua- 

tuor Canonicatus Honorarias, ac praeterea, octo Virarias, seu 

Praebendatus. Archiepiscopalis Ecclesiae Gnesnensis Gapitu- 
Jum constabit inposterum ex unica dumtaxat Praepasiti Dig- 

nitate, et ex numero sex Canonicatuum, alterius:vero Pos- 

‚naniensis Archiepiscopalis Ecclesise Capitalum efformabant 
duo Dignitates, Praepositi videlicet, ac Decani, octo Cang- 

-nicatus Numerarii, et alii quatuor Canonicatus Honorarii, nee 
non octo Vicariae, seu Praebendatus, Cathedralium Eerle- 

siarum Treyirensis, atque Paderbornensis regpectivum Gapi- 

tulum constabit ex duabus Dignitatibus, una nempe Praepo- 
siti, ac altera Decani ex octo Canonicatibys Numerariis, et 
‘ quatuor Canonicatibus Honorariis, atque e Sex Vicariis, seu 


Praebendatis. In Cathedrali Ecclesia Monasteriensi Capitulum | 


constituent binae Dignitates, Major nempe Praeppsiturae, ac 
‚secunda Decanatus, octo Canonicatus Numerarii, quatuor. Ho- 
norarii Canonicatus, et octo Vicariae, seu Praehendatus. Cul- 
mensis Cathedraliis Ecclesiae Capitulum coustabit ex. binis 
Dignitatibus, Praepositurae videlicet, ac Decanatus, ex 
octo Canonicatibus Numerariis, ex. quatuor Honorariis Ca- 
nonicatibus, et e sex Vicariis, seu Praebendatig. . Cathe- 
Aralis Ecclesiae Wratislaviensis Capitylum efformabunt. duo 


"Dignitates, una videlicet Praepositurap, et altera Decana- 


tus 3, decem Canonicatus Numerarii quorum primus Schelas- 
tici Praebendam adnexam habebit; sex Canonicatus Hon- 
orarii, atque octo Vicariae, seu Praebendatus, Demam 
De attinet ad Episcopalem Ecelesiam Warmiensem, il- 

us Cathedralis Capitulum in eo quo anne — atatu 


| 
| 
| 
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consistent; reservata tamen Nobis, ac Romanis Pontffich- 
bus Successoribus Nostris facultate Capitulum ipsum ad 
aliarum fn Regno Borussico existentinm Ecclesiarum nor- 
mam imposterum conformandi. Porro in qualibet ex ante- 
dietis Ecclesiis tam Archiepiscopalibus quam Episcopali- 
bus Animarum Parochianorum cura habitualis residebit pe- 
nes Capitulam, actualis vero ab uno ® Cäpitularibus ad 
hoc expresse designando, et praeviv examine ad formam 
sacrorum Canonum ab ordinario' approbando cum Vica- 
riorum auxiliö exercebitur; ac in unoquoque ex ifsdem“ 
Eapitulis dao ab ordinario- stabiliter deputandi erunt 1do- 
wei Canonici, a quorum uno Poenitentiarii, ab altero vero 
sacram scripturam stätis diebus Populö exponendo Theo- 
Jogi ‚respective 'munera fideliter apimpleantur. Singulis - 
profecto ex primodictorum Capitulorum Canonicis Honora- 
riis, quos ad personalem residentiam et ad Servitium Ehori 
minime obligatos esse declaramus, idem cum Residentibus 
Canopicis aditus ad EChorum et ad caeteras. Ecclesiasticas 
"Funetiones patebit; Nosque ad mäjus praedietarum. Fecle- 
siaram décus, ac splendorem omnibus antedietis Dignitati- 
bus, et Canonicis Indultum utendi iisdem Insigniis, quibus 
'antea fruebautur, expresse confirmamus, et quatenus opus 
'sit de novo töhtedinus, et elargimur, Cuilibet similiter 
ex supradietis Capitulis Cathedralibus nunc, et pro tem- 
pore existentibus, ut ipsi capitulariter congregati pro Hovo, 
‘et eireumstäntiis magis accomodato earumdem Archiepiscd- 
palum, et Episcopalium Ecclesiarum, earumque Chöri quö- 
tidiano servitio, nec non rerum, ac jurium tam spiritualium 
qua temporälium prospero, felicique regimine, gubernio, 
ac direetiswe, onerumgue ils respective ineumdentium ‚sup- 
portatione, distributionam quotidianarum, et alioram quo- 
ramchmgte eillotameirtorum exactione, dc divisione, 'et poe- 
ndrum inturrendatenm a nen fnteressentibus Divinis Offi- 
eiis incazsu, uhignlorand braesentiis; et absentiis notandis, 
caeremöntis, dc ritfbus servandis, et quibusris alfis rebus 
praemissa Heverdariis, et opportüunis quaetumgüe Statüta, 
Ordindtiones, Cupitnla, et Deereta, licita tamen, atque ho- 
tiesta, et Sätris’:Canonibus, Constitutibnibus Apostolieis,,. 
‚Deisretisgee Coxeilii Teidenthii-mhrime adversantia sub PR 
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sidentia, inspectione, et approbatione respeetivorum Ar- 
chiepiscoporum, et ‚Episcoporum. edere, atque edita decla- 


rare, et interpretari, ac in meliorem formam. redigere, et 
reforınare, seu alia de novo, ab illis ad.quos spectat, et 


‚pro tempore spectabit inviolabiliter observanda, sub pee- 
nis in contrafaeientes statuendis pariter condere, atque edere 
libere, ae licite valeant, facultatem perpetuo concedimus, 


et impertimur. Dignitatum Canonicorum ‚„ et Vicariorum, 
seu Praebendatorum numero tam in metropolitanis ‚ quam 


in Cathedralibus Capitulis ut supra praefinito, ad ea tam 
‚pro hac prima vice, .quam pro futurls temporibus compo- 


nenda, statuimus, ut imposterum quilibet ad Dignitates, et 
Canonicatus assequendos infrascriptis ornatus esse debeat 
requisitis, nempe, quod majores sacros ordines susceperit, 


‚utilemque Ecclesiae oporam saltem per quinquennium na- 


‚vaverit, vel in Animarum Cura exereenda, aut adjuvanda 
sese praestiterit, vel Theologiae, aut Sacrorum Canonum 
‚Professor. extiterit, vel alicnuique in Regno Borussico exis- 


- tenti Episcopo in Divecesänae administrationis ‚munere in- 
servierit, vel demum in Sacra Theologia, aut in Jure Ca- 


‚nonico Doctoratus Lauream rite fuerit consequentus; pos- 
‚tremae tamen hujusce conditionis effeetu ex justis, gravi- 


‚busque causis per Decenuium a Dataria praesentinm compu- 


tandum iu suspensum remanente, Cujuscumque vero con- 
‚ditionis eeclesiasticos Viros aequali jure ad Dignitates, et 
Canonicatus obtinendos gaudere debere decernimus, Itemque 
‚statuimus unam in Monasterieusi, ac alteram ja Wratislaviensi 
‚Cathedralibus Ecclesiis Canonicalem Praebendam designan- 
dam, et ab eo ad .quem juxta mensium alternativam perti- 
‚nehit, semper, et quandocumque conferendam esse uni, .et 


.alteri canonica requisita habeptibus ex Professoribas. Uni- 
.versitatum in dietis respectivis Civitatibus existeutium; at- 
.que ulterius decernimys, tam. Praepositum Paroghialis Ec-: 


slesine Sanetae Hedwigis Civitatis Bervlinensis, quam De-. 
‚eanum commissarium Ecclesiasticum in Comitatu Glacensi, 
pro tempore existentes inter Honorarios Canonices Weratis- 


laviensis Cathedralis Capituli. esse cooptandos; ita ut pari. 


eum iis fruantur jure, locum illum, atque Ordinem tenen- 
tes, qui seeundum respccetivae Nominationis . — ipsis 
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competere diffnoscatur. Quilibet en ex canonieis Ho- 
norariis in unumquodque ex antedictis Capitulis cooptan- 
dus sumendus erit ex numero Archipresbyterorum Anima- 
rum curam in respectiva Dioecesi laudabiliter exercentium. 
@uod vero attinet ad novani Supradietorum Capitulorum 
pro hac prima vice ea quae convenit celeritate explendam 
compositionem, infranominando harum Literarum Nostrarum 
Exequutori potestatem facimus, ut in unaquaque Ecclesia 
tam Dignitates, et Canonicatus, quam Vicarias, seu prae- 
bendatus actu vacantes, qua& ad aequandum numerum ut 
supra designatum fortasse deficient, dignis et idoneis Ec-' 
clesiasticis Viris ex delegata sibi speciali Apostolica fa- 
eultate, ac hujus sanctae sedis nomine conferat; ita tamen 
ut ii dumtaxat, qui de Dignitatibus; et Canonicatibas ab 
ipso provisi fuerint, Apostolicas novae Provisionios, et’ 
Confirmationis Literas infra sex menses ex tunc proximos 
a Dataria Nöstra impetrare, et expedire facere teneantur. 
Et si contingat, quod in aliqua ex Metropolitanis, vel Ca- 
thedralibus in Borussiae Regno existentibus Ecclesiis Dig- 
nitates, Canoniei, et Vicarii seu Praebendati legitime, et 
canonice instituti. adhuc viventes respectivum numerum a 
Nobis ut 'supra praefinitum excedant, praedictus Exequu- 
tor Apostolicus, vocatis auditisque interesse habentibus,' 
aut per voluntarias jurium abdicationes ab illis, vel ab il- 
lorum aliquibus emittendas rem componat, proviso insimul 
per congruas vitalitias Pensiones, jam a Serenissimo Rege 
pollicitas Dimittentium sustentationi, Aut si abdicationes hu- 

jusmodi minime habeantur, vel sufficientem numerum non 
attingant in hoc casu, qui'numerum in supradieta Nostra 
dispositione praefinitum excedentes Dignitatum, Canonica- 
tuum, et Vicariatuum possessionem postremo Loco adepti 
fuerint, si apud Ecclesias suas resideant, Capitulares qui- 
dem, et Vicarii respective esse pergent, juribus, et prae- 
rogativis nunc iis competentibus fruentur, suosque reddi- 
tus in ea quantitate percipient, qua in praesens gaudent. 

Sed quando Beneficia ab iis obtenta quocunque modo va- 
caverint aliis conferri minime poterunt, atque ex nunc pro. 
tunc suppressa, et extincta debeant intelligi, ad’ hoc ut 
deinceps praefixus ut supra numerus in respectivis Capi- 
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tulis ad’ amussim observetur. Quod si in aligno Capitalo 
Canonici minoribus in ‚praesentiarnm: fruantur redditihus, 
quam. qui, futuris eorum loco assjgnantur, nullum -isti red- 
ditnaum augumentum .consequentur, nisi ab Exequutore Apo- 
stolico singillatim similibus amplioribus . ‚redditihns . denati. 
.fuerint. Futuro autem. tempore,. ac sycgessiyis: vacationi-. 
bus a Nobis, et Romanis, Pontificibus, Suggessoribus Nos-, 
tris Praepositura, quae Major post Pontificalem Dignitas 
in supramemoratis Archiepiscopalibus, et Episcopalibns, 
Ecclesiis; nec non in Ecclesia Aquisgranensi ia Collegia-. 
tam ut infra erigenda, itemgue Canonicatus. in Mensibus, 
Januarii, Martii, Maii, Juli, Septembris,; ac: Novembris in 
praefatis Ecclesiis vacantes conferentur quemadmodum in. 
‚ Capitulo Wratislaviensi haetenus. factum. est: quo vero ad 
Decanatus in, praedictis Metropolitanis, et, Cathedralibus 
Ecclesiis, et ad Canonicatus tam in ipsis, quam in dieta 
Aquisgranensi Ecclesia in Collegiatam erigenda, in aliis 
sex mensibus vacantes ab, Archiępiscopis et Episcopis.re- 


spective conferentur. Vicariatys ‚autem, seu Praebendatus, 


in praedictis Ecclesiis- qupcumgue: mense vacavgrint re. 
gpectiyorum Archiepiscoporum et Episcoporum. collationf, 
relinguimus. Rem denique Germaniae gratissimam,. simul- 
que. praelandato Borussiae Regi acceptissiman, Nos esse. 
foacturos judicantes, si electipnum. jure in Transrhenanis 
. Ecelesiis retento, ac confirmato, et,in.Cisrhenanis cessato 
per Apostolicas Dispositiones anni millesimi actingente-. 
simi. primi nune in ipsis Cisrhenanis, Dioecesibus ‚praefati 
Regis, Temporali Dominio subjectis, idem jus- electionig- 


redintegretur, .quoad Capitula Ecclesigrum ad Germaniam. 


pertinentium, nempe Golouiensi, Trevirengis, Wratislavien-, 
‚sis, Paderbornensis et Monasteriensis, decernimus,. ac ‚sta- 
tuimus, quod alia quacumgue, rationę vel; consuetudine, 
nec non electionis, et postulationis diserimige, ‚nebilitatisr 
que natalium necessitate sublatis, Capitulis praedietis,. post-, 
quam supradicta methodo constituta, et, ordinata erunt,. 


facultatem tribuimus, ut in singulis illarum sedium vaca⸗ 


tionibus per Antistitum respectivorum ohitum- extra Ro- 


manam Curiam vel per earum sedium , ‚resjgnationem, et. 


abdicationem er tamep praesenti. casu.  varatignis. 
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Goloniensis, de 'Trevirensis Ecelesiaram) infra consuetum: 
Primestris’ spättem Dignitatis; ac: Canoniei' cApitalariter: 
congregäti, et servatis Canonieis regulis novos Antistites’ 
ex Bcclesiästfeis quibuscumgque‘ viris Regni Borussici in-' 
colis, dies tämen, et juxta Canohicas sanctiones idoreis” 
servatis servändis ad formam sacrorum Canonum eligere’ 
possint; Ad hujusmodi autem Electiones jus suffragii ha- 
Bebunt Canonioi; taın Numerarü, quam Honorarii, ne ex- 
ehısis quidem- illis, qui ultra Capitularium numerum in hac' 
reordinatione praefinitam, quo ad vixerint in ipsis Capitu- 
Ks conservabunitur. Nihil vero im Capitulis Episcopaliunr : 
-Ecelesiaram Wermiensis, et Culmensis, ned non Archi- 
episeopäliüm..Gnösensis et: Posnaniensis invicem perpetuo’ 
waltarum, Innovantes mandamus dumtaxat- ut Gnesnenses, 
ct: Posnanienſses Capitulares ad Archiepistopi electionem’ 
conjuneiim debeant procedere. Quod autem spectat va’ 
canterh Egiscopalem Eedlesiäm' Wratislgviensem, specia-. 
letn -potestateın fachmus, qüinque actu in iHa existentibug' 
Dignitatibus; nempe: Praeposito, Decano, Archidiacono, 
Scholastico, et eustode, obto Oanonicis residentibus, et‘ 
sex. Canonieis Honotariis; qui nunc ejus Ecelesiae Capi- 
tulares habentur; ut ad novi Episcopi- electionem Camoni: 
cam modo, et forma: praemissis, hac etiam primam vice 
procedere possint, et valeent. Quaelibet vero Electionum' 
hujasmodi Instrementa in authentica forma exarata, ad 
Sanietam Sedem de more mittentur, a qua si Electio Ca- 
"nöhice peracta agnoscetur, et ex prodessu Ingaisitioniw 
deinde a Romano Poritifice in singulis casibus’ alicni ex 
Archiepisoopis, vet Episcopis intra fines Regni Borussict 
existentibas committendo, et ad formam instruetionis jüssu 
San. Mem: Urbani- Octavi Praedecessoris Nostri editae 
ddigenter exarando de electi idoneitate constiterit, eldefio- 
mes hijasmodi:a Nöbis, et Romanis Pontificibus Succes- 
soribus -Nostris juxta statutum morem per Apostolicas- Li- 
ters - confirmabuntur.: In singülis praeterea -Civitätibus, 
wu Archiepischpalibus, quam Episcopalibus unum Cleri- 
eorum Seminarium; vel conservandum vel de novo quam- 
primum  erigendam esse statwimus, in quo is Clericorum 
vamorus all, — ad formam Deöretoran Sacri Coveim 
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Tridentini inatitui, ao.educari deheat, ‚qui. respentivargmm: 
Dioecesium amplitudini, et necessitati respomdeat; “quigme 
ab Executore praesentium, Literarum ‚congrne, erit praeßi- 
niendus:'. Archiepiscopi tamen Gnesnensis, et Posnanien- 
sis judicio, et prudentiae relinguimus, vel in utraque Ci-. 
vitate proprium, ac distinctum, vel unurm. :tanfum in Pos- 
naniensi Civitate, quia amplis aedibus. constat, pro Cleri- 
. eis ambarum Dioecesium Seminarium constebilire prouf 
Ecclesiarum ipsarum ufilitas postulaverit. Volentes nunc 
‚praevia dismembratione, separatione, atque imyutatiene 
nonnullorum Locorum, et ‚Paraeciarum a priorum Or- 
_dinariorum jurisdietione subfrabendarum: ad effeetum illa, 
. et illas Dioecesibus infrasceriptis noviter aggregandi, at- 
:que incorporadni, piout magis in, Domino apppriumum 
visum fuerit, et audiüs etiam Venerabilibus Fratribus. 
Nostris. S. R. E. Cardinalibus Congregationi de. Pro- 
paganda Fide Praepositis. ad nevam Dioecesium. cir- 
camscriptionem procedere, ut singularum distinctis fini- 
bus quaestiones .omnes auferanter circa .:Spiritualis ju- 
risdictionis exercjtium, earum Distributionem, : ac Divi- 
sionem de Apostolicae. potestatis . plenitudine decerai- 
mus, praescribimus, et constituimus- juxta eum,'qui. se- 
-quitur, modum, yidelicet: Metropolitanae .Eeclesiae Colo- 
niensis Digecesis efformabitur ex Paraeciig sexeönteum oo- 
toginta sex partim in sinistra, partim.in dextera. Rheni 
ripa positia Et in sinisira quidom complectetur Parae- 
cias omnes pridem in suppressa ad praesens: Aquisgsa- 
nensi Dioecesi contentas, quae ad. Proviucias pertinent 
Coloniensem, Dusseldorphinam, et Aquisgranensepl, nampe 
ultra. Paraecias Civitatum Coloniae, et Aquisgrani Eccle- 
sias Cantonales nuncupatas Bergheimerdorff,. Bonna,. vulge 
Bonn, Brehl,.Kerpen, Lechenich, Lessenich, Leevenich, 
Meckenheim, Münstereifiel, Zolbiacum, vnlgo Zülpich, 
Grefeld, Dahlen, Dormagen, ‚Elsen, Gladbach, Neuts, Ur- 
dingen, Viersen, Burtscheid, Marcodurum, valge: Düren, 
Erkelenz, Eschweiler, Geilenkirchen, Gemünd, Heiusberg, 
Juliacum, vulgo Jülich, Lienig, -Montjoie, et Niddeggen, 
yna, cum, earym Eeclesiis sucaursalibus, et..adnexis quae 
in dictis- Provinglis intra Borussiei Regsi- fines: mode, in- 
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voniuntar, a. Centonalibus diejangendn Päraccles Bucctir- 
sales, :et-adaexas'pridem pendenten a Üsntonalibus posi- 
tis entra Regnum aggregando Cantenalibus in R exi- · 
stentibus. Complectetur praeterea Cantenales Feolesins | 
: ad. L,eodienssem Dioecesim: pertineutes, ac temporarian ad- 
ministrationi moderni Vicarii Capitularis Aguisgranensis 
ab Apostolica Sede commissas: videlicet Ecclesias Canto 
»sles nuncupatas Cronembarg, Eupen, Malmedy, Nieder- 
krüächten, Schleiden, .et St. Väth, una cum saram suceur- 
'salibus, et adnexis in Berussica ditione sitis, ac sex Pa- 
‚ raeciis succursalibus, nuneupatis Alden, ‚Alsdorf, Merk- 
stein, Rolduc, Ubach, et Welz, modo dependentes a Gan- 
tonali Herckraede, posita extra Regnum Borussicum. In+ 
super complectetur novemdecim Provinciae Aquisgranen- 
sis ad Trevirdnsem Divecesim usgue nunc pertinentes Pa- 
raecias nuncupatas Allendorf, Blankenheim, Doulendorf, 
Hollerath, Lommersdorff, Manderfeld, Marmagen, Mül- 
heim, Nettersheim, Beifferscheid, Rescheid, Rigsderf, 
Rohr, Schmiltheim, Schönberg, Steinfeld, Tondord, Udel- 
koven, et Wildenburg, cum suis adnexis. Eoolesiis. In 
eextera: autem Räeni. ripa, Provincisque Coloniensi: Dus- 
seldorphiana, et Confluentina Paraeeias compleetetur Re- 
sgionum, Juliensis, Dusseldorphiawse, Essensis, et Sieg- 
burgensis, cum earum suecursalibus, et adnexis demptis 
tamen Paroecia, Römershagen, Paderbormensi Dioeeesi- ut 
infra applicanda, nec non Paroeeiis, Hachenburk, et Ma- 
riensizdt, nuneupatis, quae in Ducatu Nassavise- reperiun-. 
tar. Disecesis Episcopalis Ecclesiae Trevirersis, ab omui 
Meitrspolitico jure Archiepiseopi Mechlinensis .subtzactee,; 
ac Metropoelitanae Coloniensis ‚sufftaganene: adsignatae, 
eonstabit infra-Regni Borrussici. fines ex. Paraeciis ‚Sex-: 
centum Triginta quatuor, seilicet in sinistra Rheni :ripa, 
ex ils omnibus, quae .aotu ad: illam Dieecesim pertinent, 
et provineia Trevirensi cohtinentur. : Tum vero ex ea sup- 
pressae: nube Dioecesis. Aquisgranensis parte, quae in 
Confluentina‘ Provincia cantinenter, videlioet civitate ipsa 
Coafkgentiae, et:Ecelesiis Cantonalibus munenpatis: Ade-: 
nau, Ohrweiler, Andernach, Boppard, Castellaun, Co- 
chen, Greuznach, Kaysensesch, Kirchherg, Krin, Lutsen 





rate, Mayen; ‚Mühstbruayfeld, Niederziksen, Oberweisi; 
Poich , Pünderich, "Remagen, Räbeuach, Simmern, So 
bernheim,: St. Godr; .Stwoniberg,, Treiss, Ulmen, Wunder- 
satlı,; et. Zeil, cam: :shis: sureoursalibus ‚et: adnexis. : Porro 
ahtem ex contum trigmta: duabns‘ Paroeeils tum Ummtöna- 
kbus, tum :succursadibus; cumisuid adnexis, quae In eir-' 
cwascriptione Anni. millesimi. oeingentesimi. primi Dioe- 
eesi: Metenisi; fuerant attributae, ac deinde 'temperarise 
administrationi Vioarii Capitularis Trevirensis. ab apeosto- 
lica sede' commissae. _ In dextra-väro: Rheni ripa. exeune- 
tis Beclesiis. ditionis-Borussicae, quae: pridem ad ipsam 
TFrevirensem : Divedesiin spectabänt, quaeqgue. per Gallica- 
nafum Dicecesium eircumsecriptioneni- anno mHesimo or-: 
tingentesime. primn a Nobis-factam ab iHa' faerant dismem- 
bratae,: ac 'in praesens a_Vicario. Apostolico in oppido 
Eihrenbreitstein ‚residente ad Nostrum -benieplasitum - admi-: 
nistrantur. Tandem veroi extra praedietum :Paraeciarum 
sexceatum trigirita quatuor numerum, Regnique Borussiei 
fihes cunotis illis; quäe in Territoriis . Principam- Cobur- 
gensis,. Homburgensis, ef Oldenburgensis invenümtur jam 
ipsi. Dieecesi Trevirensi pertinestibus.. Dioeoesim: Epis- 
copalis: Menasteriensis Boclesiae Säffraganeae Metropob- 
tanae' Coloniensis efiormabunt: biseentum oetoginta septem: 
Para.ecäae: intra fines Regni Borussici. sitae: et aline quo- 
que eztra ejüsdem Regni fines in eodem Divevesaüo Ter- 
ritsfio aotu comprehensae de. quibus in aliud teinpus dis- 
ponendj:Nekis;;: et Romanis Pontifivibus suceessoribus No- 
sträs prout oppertunum in Domino ‚judigabitur: fachltateme 
zoservanius. . Adjungimüs ‚praeterea Regiones nuheapstas. 
Recklinghausensem,, Sterkrathensem ‚; et Reesensem., pri-: 
dem.antigwe Coloniensis Divecesis, exclusa tâmen · iih · hae⸗ 
postreino Regione Paroecia Oeflelt sub Temporali Belgict 
Begni domimie existente, nec nun ex’-Dioecesi Ayuisgra- 
nemsinune  suppressa Oantoniales Ecclesias nuneupeatas: 
Galcasy:;Cleve; Cranenburg, Dulken, Geldem, Goch; Kem- 
pen, Mears,. Rhemberg, Wonkum, Wesel, et Xanten, :cum 
— sueeursalibus ;.et adnexis, exeeptis tamen iis Domi- 
nio Regis Belgarum. ie temperalibas:subjeotis. Adjungi- 
nos. ihsuper! Parzeolası Auıcupetas: Ziten,. et:Eminerich) 
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cum. 504, Sljali kug; unque- sub missienibus- HollandiMs ex- 
taxtes , itemque Pasaetiam, Damme, . 'gtam Ab Osnahre-: 
gonsi Diveeesi, sepagamus, ct -Paräeejam Oklenburgensem;. 
qnam sejungimus a: Missionibus ‚septenstzionaläbus,, aqmae-. 
gaue pertinent ad.ditionem Ducis Qldanburgensis: Deni-! 
que modera0, ac mo. tempore enistentl- Episcopo: Mona: 

steriensi perpetuo regendäs, et. ädministrandas: oaemmitti- . 
mus quinque: Paraerias nuncupatas,. Brochterbenk ,. Ihben-: 
bühren, Mettingen, Recke, et Halverde, qnae saflraganei: - 
Osnabrugensis Admisistrationi ad Apostolicae sedis bene-. 
placitum erant commissae. Paderbornensis Episcopalis: 
Eeelesiae, Coloniensis Metropolitanae Suffraganede, Dioe- 
cesis ilsdem, quibus. nunc reperitur, mänehit eircumseripfäi 
limitibus. IIli praeterea adjungimus alteram,nuho.Suppres+- 
sam Divecesim Corbejensem. cum integro sno Terkitoria: 
a venerabili Fratre Ferdinando Episeepo Monasteriensi'ad- 
ministratam, nec nen ex. Transrkewänd antiquae Gölönien-: 
sis Dioecesis. Territorio Decanatus, Mesehedensem,. Al: 

tendornensem, Briloenensem, Wormbackensem, Medebachen- 
sem, et Wettenscheidensem, numcupat6s: om: suis :Pares: 
chialikus, et: Fikalibus. Ecclesiis, -pariterque Qomrmissaria-: 
tun Haarensem ,. üt :Paraeciaım, Römersliagen, et 'witerins,. 
Rittbergensem,, et: Wiedenbrückemsem, Deedhmatus, cum 
wies respectäre Parochialibus, et Rilielibus koelesiis ab 
Os»abragensi: Divecesi separandds;::neo non. &: Diveassiı 
olim Moguntina, posten -Bätisbonensi: disfangemdus‘ Paroe:. 
cas, Siegesi, et-Obernetphen, nincupatas, Eivitateih Hei-: 
Hgenstädt, cum: suo:; Decanatu, . et. Desanatus: Beurensens,. 
Bischeferodensen, Kirchworbensem, Külstädtensena, Lönge-\ 
feldensem, Neuendprfensem, Nordhausensem, Rüstenfelden- 
sera, Wieseufeldensem, .cum suis Barschialikus, et: 'Kllia:: 
libus: Eeelesiis, ‚et: Civitatem Erfurti cum teikus: Paroceiie 

suturbanis, atque. Paraeeias in Teiritorio Megrii Ducis 
Saxonifie Wimarensid .evistentes; nec non: Paraeciam .Ep«: 
pensem: extra: Borussiae Regnum in Primeipaiu: Waldeo-:i 
cenisi ab,antiqua Coloniensi Dioecesi Segregundam, et de. 
mum:.a Missichum septemtrionalium Vicariätu Apoſtooo 
separsndas, et a futnrisi, ac pre-tempore existenübus’ Pa- 
derkernensibus; Kpiseopis: parpetuo: alministrandine: Params: 
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cias, -Mindensem, seilicet in Westphalla, et in- Provincia 
Sexoniae, ‘Adersleben, Althaldensleben, Ammensleben,. 
Aschersteben, Hadtmersleben, 'Ecclesias St. Andreae, et 
Sanctae. Catharinae Halberstadii, Hamersleben, Heders- 
leben, Huysburg , ‚ Magdeburg, Marienbek, Marienstuhl, 
Meyendotf, Stendal, Halle, et Burg, Attentis autem gran- 
daeva aetate, -ac egregriis de Ecelesia, et de Catholica 
Religione meritis, Venerabilis Fratris Francisei-.Egenis a: 
Farstemberg praestantissimi Hildesiensis, ac Paderbornen- 
sis Praesulis; ac Paderbornensis Praesulis, ac:Missionum 
septemtrionalium .Vicarii Apostoliei, ne ipsi novae admi- 
nistrationis onus adjungatür :deeernimus;, et mandamaus ni- 
hl cirea:talem Antistitem in praesens ‘esse innovandum, 
sed cuneta in eo, quo nunc reperiüntur, statu interea re- 
linquendo „ antedictam Paderbornensis Dioecesis amplia-' 
. tionem eo .duntaxat tempore suum eflectum sortiri debere, 
cum Episcopali- sedi Paderbornensi de laudati Antistitis 
Francisci Egenis Persona quomodocumque vacanti movus 


| ‚ Epistopüs Apostolicae :sedis . auotoritate institaetur. In- 


terea :vero-omnia Loca, et: Paraeoiae,. quas a Coloönienss;: 
et’Osnabrugensi Dioecesibus ut supra dismembrantur, :ad-' 
ministrationi peculiaris Vicarii Apostolici a Nobis oommit- 
tentar, ut:inibt usque- ad Paderbornensis Episcopalis ce- 
dis vaeationem, ac futüuri novi: Episoopi institutionem,: 
exerceat spiritualem jurisdictionem: atque insuper alia loca,) 
et. Paraeeide a, Disecesi olim Moguntina postea Ratisbo-- 
neusi disjunete, et ab. Episcopo pridem Corbejensi, nınme: 
Monasterietisi, administrata 'temporaneae pariter-. Vicanil! 
Aposteolici Administrationi tradenter, Archiepiscopalinmi 
' Gnesnensis et Posnaniensis.invicem- perpetuo aeque 1 


cipuliter:. unitarum Dioeceses efformabunt ea :ipsa‘ —* 


quiae aotu in üsdem eontinentur, Post’ novissimam Dioe-! 
cesium Regui Poloniei à Nobis peractam Circumſseriptio- 
nem, exceptis tamren Decanatibus Schlechavieni ; Fuche-: 
lensi; et Camenensi, Culmensi Dioetesi ut infra adjicien-! 
dis, ac. praeterea Detanatus Kruszwicensis, Junfvladis-: 
laviensis, et :Gniewkowenisis a Dioecesi "Wladislaviensk: 
sepärandi, qui ad praesens a -Vicario .ApostoHod Geda-- 
nensi. ädmymistranter. 'nec non Decanatus Obtrezeszowiensis 
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.et Kempnensis disjungendi a Dioecesi. Wratisiuviensi. DI- 
‘visionem autem et assignationem Territorii Dioecesani pro 
-una, et altera Dioecesi. statuendam: infradicendo praesen- 
tiam Litetarum Exeguutori peragendam expresse commi- 
‚timus.. Dioecesis Episcopalis Ecclesiae Culmensis, suflra- 

‚ganeae Archiepiscopi. Gnesnensis, ‘et Posnaniensis, con- 
‚stabit ex biscentum quindecim Paraeciis nempe cam suis 
respective Suecursalibus, et Filialibus Ecclesiis ex Deca- 
‚natibus Lessensi, Rhedensi, Aeumarkano, Loebaviensi, 
.Lautenburgensi,'. Strasburgensi, Gollubensi , Thourensi, 
-Culmensi, Calmseensi, et Gurcznensi cum Paraecia Bia- 
‚Iutten nuncupata:. quae postremae duae olim Dioesesis 
-Plocensis & suffraganeo. Culmensi in praesens administram-. 
tur; itemgne ex Decanatibus: Gedanensi, Putzigensi, Mir- 
.chaviensi,: Dirchaviensi, Stargardensi, Moewensi, Neuen- 
burgensi, Schwetzensi, Lauenburgensi,  Schlochaviensi, 
‚Tuchedensi;: Camenensi, et: Fordonensi; qui Decanatus pri- 
‚dem Dioecesis Wladislaviensis, nune ab antedioto Vicario 
‚Apostelico Gedanensi administrantar, nee non ex. Terri- 
tor3o Monasterii Abbatiae. .nuwcnpatae Olivensis ut supra 
‚SEPpressi ex nanc. pro tünc quando. ex ‚Persona: modersi. 
‚Abbatis: quomodocumque :vacaverit. Et quoniam exposi- 
tum: Nobis fait aptas Culniae deficere Domos pro Episcopi 
‚4 capitılli decenti habitatione,' facultatem tribuimus Apo- 
‚stoliee harum literarum Eixeguuteri, aut auditis interesse 
‚habentibas, ac re mature perpensa, firmo remanente Ti- 
‚talo, ac. denominatione Episcopatus Culmensis, et .oppor- 
tanis assignatis Ecolesiae atque aedibus, residentiam Bpis- 
copi, et Capituli Culmensis, si ita in Domino expedire 
jadicaverit, Pelplinum transferre. liberre, ac licite possit, 
‚et valeat proyiso insimul congruae ‚Cathedralis Culmensis 
mansetentioni. 'Wratislaviengis. Episeopalis Ecelesiae huic 
‚Apostolicae. Sedi immediate subjectae Dioecesim eflerma- 


-bit actualis illius Territorium, exceptis duntaxat Deeane- . 


tibus Ostrszeszowensi, Kempnensi Dioecesi Posnaniensi 
ut supra incowporatis, at insuper Decanatus Plessensis, 
et Bythomiensis a Uracoviensi Dioceesi disjuneti, nec non 
sequentes Paraeciae in Lusatia, Yidelieet Neocellensis’ Mo- 
»asterii Nullius ut supra suppressi, et aliae nunonpatae, 
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Mittiehonau, Gunteradorf, 'Hennersdorf, Pfeflendorf, Ubers- 
‚dorf a Deeano Collegiatae Ecclesiac Saneti Petri Oppidi 
-Buddissinse in Lusätia superiori, hactenus udminfstratae: 
quæae omnes iasimul intra ‚fnes Borussici Regni Paraeciae 


-2d sexcentam viginti unins numerum Ascendunt. . Conser- 


yabit item illas, quas actu habet in. Austriava Ditione Pa- 
agecias.; Futuri.praeterea, ac. pro tempore exisientis Wra- 
sislavriensis Episcopi Administrationi perpetao subjicimus 
.eas, quae a Vicario Apostolieo. Missionam septentriona- 
lium faerunt kucusque administratae Pnrasciae in Civita- 
&bas: Berolini, Petsdamii, Spandaviae, Franefurti ad Vis- 
‚drum, ‚Stettini, et. Stralsundiae, quaegıpe impesterum vi gub- 
selegatioriis Episoopi Wrätislaviedsis asupramemorato Prae- 
posito Parochialis Ecelesiae sanctae Hedwigis diotas Civitatis 
Berolinensis erunt administrandae. Denigue Warmienais Epis- 
copalis Ecclesiae, Apostolicae sedi pariter immediate subjeo- 


Aae Dioecesis em proprio actuali Diveoesaho Temitorio 
Gonstabit, Atque insuper ex Decamatibus, Fürstenwerdenei, 


Neuttichensi,. Mariaeburgensi, Stumensi, et Ohristburgensi, 
cum snis Eoclesiis tam succursalibus, quam Filivlikus.n 
Dioecesi Calmensi disjungendis, ita ut integra Dioepesis 


. Centum novemdeoim Paraecias complectatur. Praedietas 


ätaque Civitates, et Ecclesias Archiepiscopales et Episoo- 
»peles, itamqus Paraetias et Loca respectivis Eculesis pero 


. Dioeensi atttibuta, eorumque Incolas utriusque Sexus tam 


£lerinos, quam Laicos iisdem Eeclesiis 'eorumgne Praesu- 
Hbus pro suis respective. Civitate, .Territorio, Dioecesi, 
Clorp et. Populo perpetuo assignamus, et in spiritualibus 
„maimede subjicimus ad hoc ut cuilibet Antistiti vel jam 
pꝓromoto, vel in futnrum Apostolica -auotoritate premoven- 
de: liedat per se vel per alios eosum nomine (postquam 
4anien - supramezberatus.. Josephus Episcopus Warmiensis 
praesentes Literas dekitae executioni mandaverit, et quoad 
zonnullas: dispositiones nunc pro tunc.a Nobis factas cum 
«eimpus pro ilarum executione ut supra.definitum advene- 
zit) veram, realem,. actualem et. corporalem pessessionem 
zegiminis, admpinistrationis, et amnimodo Juris Dieecesani, 
eti Ordimarii in praedictis Civitatibus, ac earum Ecclestis, 


æ Dieseesibus;. neo non homis, alissque redditibus ad ie- 
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sarum Jotationem, ut infra -assignundis vikore "literarınh 
Apostolicarum ‚Canonicae Institutionis libere &pprehender 
re, apprehensamque retinere; proptereaque statim, ao im 
. locis per hanc Nostram dispositionem singulis-Dioeeesibus 
aunc attributis possessionem sumpserint, illarumque Regir 
men actu consecuti füerint, omais Antiquorum sub quo- 
cumque ÖOrdinariorum, seü Vicariorum, vel administrator 
rum Titulo jurisdietio cessare debebit, omnesque aculia- 
tes in Partibus, et locis ab eorum jurisdictione subizactie 
aullius erunt amplius roboris vel: momenti. Nos enim ad ' 
respectivorum Dioecesanorum utilitati consulendum praer 
seribimus, et injungimus, ut omnia et singula Documenis 
xespieientia Ecclesias,: Dioeceses, Paraecias, et. loea ut 
supra dismembrata, acde novo applicata a veteribus Can- 
cellariis: extrahi, et Caneellariis Dioecesium .quibus erunt 
incorporata opportana forma tradi, atque in iis perpetuo 
debeant asservari. : Vicissium autem Venerabilis Fratres 
moderni, ac pro tempore existentes Pragensis, et. Olomu- 
gpasis. Archiepiscopi, nec nen Episcopi Reginorhadecen- 
sis, et Litomericensis eandem, quam nune ezexoent,. spi- 
ritualem Jurisdietionem in Regno Borussico etiam inpo- 
sterum conservabunt. Filiales vero, et Parochiales Ecale- 
sias earumque Fraetiones .in hac Nostra Dispositioue nen 
comprehensas, et extra Regnum Borussiae existentes a 
Matricibus, et Parochialibus in. eodem Regno positis- dig 
jungieins, et a preximioribus ordinartis ' aliis: Matricikus, 
et Parochialibus Ditioaum, «aibus in temporalibus subje» 
cent, applicandas esse mandamms., ao vicisgim de Paroe- 
ciis, et Filialibus Ecclesüs 'eum:: suis Fraotionibus imtra 
Borassieum Regnum positis, quae a matrieibus extra idem 
Regnum existentibus pendent, idem observandum esse de- 
oernimns; reservata Nobis, et huie Apostolicne sedi. curä 
de spirituali Regimine .aliis Partibas, et Lecis si opus ſne- 
sit prowidendi. Inspectis. autem Dieecesium Borussici Reg; 
mi amplitudine, ac magno Dioecesanorum samdın.gum dif- 
fieile admodum .esset Archiepiscepis, et Episcopis.:Confir« 
mationis Sacramentum Christz fidelibus administrare, ‚alia- 
que Pontificalia .munera: sime .alterius Episcopi, opera, et 
auxilio exereere: hine Nos eonfirmantes- sußraganealus in 
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Divecesibus  Regni Borusstae, in. quibus eonstituti repe- 
riuntur, eos in Coloniensi, ‘ac. Trevirensi Divecesibus: re- 
eintegramus, et de novo constituimus: adque id circo qui- _ 
libet Archiepiscopus, et Episcopus.Nos, et Romanos Pon- 
tifices ‚Suecessores Nostros juxta praescriptum morem sup- 
»licabit,; ut aliquis Ecclesiasticas Vir opportanis praedi- 
tas: requisitis, ad Suffragansi munus designetur, ac prae- 
vio.:Ganonico processu, servatisque:-consuetis' formis de 


 . Episcopatu Titulari in. Partibus Infideium cum assuetae 


eongruae: adsignatiene provideatur; Quoniam vero prae- 
elargm antiquissimaim Coloniensem Sedem Arechispiscopa- 
iam ..duximus :reintegrandam; potius. quam Episcopalem 
Sedem Aquisgranensem illius quodammodo looe:.viginti 
dumtaxat ab hinc. anais erectam conservare; aligsam. ta- 
item -Civitatis Aquisgranensis ratiouem habendam: esse exi» 
stimantes, cognita etiam in id propensa Serenissimi Bo- 
vassici Regis voluntate, decernimus, ac statuimus, quod 
Eeclesia. sub Titulo Beatae Virginis antea Cathedralis in 
Collegiatam immutetur, ejusque Collegiale. Gapitulam .con- 
stet ex uniea tantum. Praepositi. dignitati,'. et: Sex Caneni- 
calibus, eujus et quorum Gollatio semper quoad Praepe: 
situram Apostolicae..Sedi, et quoad Canonleatus . eidem 
sedi Apostolicae alternatim cum Coloniensi Archiepiscope 
spectare. debeat ac pertinere. Hujusmodi autem Capitela- 
ribas, ex ‚peouliari gratia licentiam deferendi'Cappam mag- 
nam :sericans; violacei .coloris cordulis serieis sabsutam 
cum pellibus armellinis hyemali, aestivo autem tempore 
Mozzetam supra. Rocchettam concedimus et indulgemus; 
atque -ulteriis facultatem condendi. statata iisdem  modo; 
et. forma. quibus de Capitulis Cathedraium Ecelesierum 
supra eluonlenter. dietum est tribuimus, et impertimur. In 
Exequutorem. itague. praesentium Nostrarum. Literaram 
praediotum Venerabilem .Fratrem Josephum Eprseopum 
Warmiiensem,. de .cujus prudentia, doctrina, atque inte- 
gritate plurimam in Domino fiduciam. habemus , expresse 
nominämus, eligimus, constitnimus, et deputamus eidem- 
que committimus, ut supradicta omnia,. et singula a Now 
. kis disppsita ad praestitutum finem perducat, atque pari- 
ver ad. efleotum. vacantes Ecelesias de idoneis Pasteribus, 
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-quae Prima-necessitas est, cito providendi, et cunctas res 
-Ecclesiasticas ad meliorem statum, et ordinem revocandi 
-quaslibet Ecclesias cöngrua, et firma dotationi muniri stu- 
-deat, media ad hoc necessaria benevolentissime, ac libe- 
-raliter exhibente praelaudato Serenissimo Borussiae Re- 
.ge, qui magnanimi Prinicipis animum, et propensissimam 
-erga Catholicos ejus Imperio subjectos voluntatem pro or- 
.dinandis absque ulla mora Dioecesibus omnibus Regni 
-Borussiae aperte declaravit, et sequentibus ratione ac me- 
-do stabilienda, et applicanda proposuit,. Super publicis 
-Regni Sylvis nominatim designandis tot Census auctori- 
-tate Regia imponentur, quot erunt Dioeceses dotandae, et 
‘in resp.ctiva quantitate, ut ex iis annui fructus ab omni- 
-bus cujuscumque generis, oneribus prorsus libere percipi 
-possint qui satis sint, vel ad integram ipsarum Dioece- 
:sium dotationem si nullam actu habeant, vel ad Supple- 
:mentum ejusdem dotationis si partem aliquam suorum Bo- 
norum adhuc possideant, ita ut Singulae Dioeceses eos 
annuos redditus imposterum habeant, qui redditibus pro 
-Archiepiscöpali, vel Episcopali mensa pro Capitulo, pro 
-Seminario Dioecesano, progue suffraganeo statutis in quan- 
ttate singulis inferius designanda perfecte respondeant, 
'atque hujusmodi Censum proprietas per Instrumenta in 
legitima, validaque Regni forma stipulanda, et a praelau- 
dato Rege subsceribenda unicuique Ecclesiae conferetur. 
Et quoniam 'enunciatae Sylvae, prout et publica Bona 
omnia Resni Borussiae, ab aes alienum, a Gubernio, bel- 
Jorum causa contractum, 'hypotheca 'gravata sunt, atque 
:ob id super nulla earum parte Census imponi eorumgue 
fractus percipi, salva fide, possunt, antequam imminuta, 
per solutiones a Gubernio Creditoribus hypothecariis fac- 
tas, aeris alieni summa, suffieiens sylvarım quantitas hy. 
pothecae vineulo: liberata fuerit; cumque secundum legem, 
‚qua Serenissimas Rex Creditoribus publicis cavit, anno 
amillesimo octingentesime trigesimo tertio a Magistratibus 
definiendum sit, qui argi ab eo vinculo soluti, quique ad- 
huc nexi remanebunt, hinc decernimus praedictos Census, 
"super sylvis supramemoratis, dicto Anno millesime octin- 
gentesimo trigesimo tertio, et citius etiam si prius ante- 
Müllers Lerifon, IL Aufl, V. Bd. 14 
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‚dictae sylvae ab hypotheca saltem pro rata Censaum im- 
ponendorum liberatae fuerint, esse imponendos, propter- 
eaque a singulis Dioecesibus immediate saltem post an- 
nem millesimum octingentesimum trigesimum tertium prae- 
dietoram Censuum fructus esse percipiendos ex nunc au- 
‚tem usque ad totum annum millesimum octingentesimum 
trigesimum tertium, vel usque ad clericorum dietorum Cen- 
suum impositioneni, eamdem argenti summam fructibus 
Censuum respondentem ab Aerariis Provincialibus unicui- 
que Dioecesi esse numerandam. Ne vero ulle mode nu- 
merationis prorogatio ultra annum millesimum octingente- 
‚simum tertium possit, quam forte Magistratus intercesse- 
rint, ne Census 'imponantur, non satis diminuta publici- 
aeris alieni quantitate, laudatus Rex ultro promisit, con- - 
ceptisque verbis sese obligavit, si praeter omnem expec- 
‚tationem id accidat, se curaturum esse, ut tot agri Regiis 
impensis emantur pleno dominii jure singulis Ecclesiis 
tradendi, quot necessarii sint, ut eorum redditus annuas 
illas summas exaequent, quae a. Censibus percipiendae 
‚essent, nisi impedimentum illud interoessisset. Quae om- 
nie cum Serenissimus Rex per Diplomata in valida Reg- 
ni forma a se subscribenda in tuto ponere, sit pollicitus, 
ut plenum, et integrum eflectum suo tempore sortiantur; 
hinc supradictus Josephus Episcopus Diplomata hujusmodi 
‚simngulis Ecclesiis tradet in respectivis Archivis asservan- 
‚da. Similes autem redditus ad formam promissionis Re- 
giae, deductis oneribus, .constare debebunt sequentes an- 
nuas dotationum summas, nempe pro’ Archiepiscopo Colo- 
niensi, ac pro Archiepiscopo Gnesnensi, et Posnaniensi 
duodecim millium thalerorum -Borussicorum, pro Episco- 
pis Trevirensi, Monasteriensi, Paderbornensi, et Culmensi 
.Oeto millium thalerorum ejusdem monetae,. pro Episcopo 
vero Wratislaviensi duodeeim millium. thalerorum dictae _ 
monetae, ultra redditus fundi- Würbeniani..ad ejus Epis- 
‚copalem mensam spectantis pro parte Dioeeesis in Ragno 
Borussico, salvis manentibns illis redilitibus, quos peref- 
‚pit ex reliqua Dioecesis parte temporali Dominio Che; 
‚ fissimi in Christo Filii. nostri Francisei Austriae Impera- 
toris, atque Hungariae, et Bohemiae, Regis Apostolici sub- 
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jerta; quod vero ad Warmiensis Episeopalis imensne dota- 
tionem pertinet, firmis bonis, ac redditibus, quibus actn 
Illla mensa gaudet, wihil in praesens innovandum esse #k- 
claramus, sed aliquaudo ad allarum in Regno Borussico 
mensarum normam Apostolica interveniente aucteritats fore 
confermaridam. Pari methodo Metropelitanae Ecclesine Co- 
‚koniensis Capitalum dotabitur in annua Summa pro Prae- 
posito thalerorum Borussieorum bismille, pro. Decano tha- 
- Jerorum item bismille, .pro quolibet ex duobns primis Ca- 
nonicis numerariis thaleroram mille biscentum, pro quoli- 
bet ex sequentibus sex Cauonicis thalerorum mille, pro 
quolibet ex duobus pestremis Canonicis thaleroram ootin- 
gentorum, pro quolibet ex quatuer Canonieis Homsrarlis 
thalerorum centum, pro quelibet demum ex octo Vicariis, 
seu Praebendatis thalerorum biscentam. In Archiepiseo- 
pali Ecclesia Gnesneusi pre Praeposito, et sex Canonieis 
quibus illud Capitulum imposteram constabit, ea reddituum 
quantitas conservabitur, qua Praepositus, et sex Capitula- 
res Seniores actu frunntur.. In Capitulo Archiepiscopalis _ 
Ecclesiae Poſnaniensis redditus. praedieto mode ässigna- 
buntur in annua Summa pro Praeposito thalerorum wille 
octingentorum, pro Decano thalerorum pariter milld actin- 
gentorum, pro quolibet ex duobus primis Canonieis- thu- 
lerorum mille »iseentum, pro 'quolibet ex guatuor seguer- 
tibus thalerorum mille, pro quolibet ex duobus posirenis 
‚thalerorum, octingentorum, pro quelibet ex quatuor Cand- 
nicis Honoräriis thalerorum eentum, ef pro quolibet ex ooto 
Vicariis, seu Pracbendatis thalerorum biscentum. In Ca- 
pitelis Cathedralium Ecclesiarum tam Trevirensis, quam 
Paderbornensis pro Praepositov thalerorum mille quatuor, 
«eutum, item pro Decano thaleroriim imille quatuor centum, 
pro quelibet &x:duehus primis Ganenieis thalererum mille, 
pro duobus, sequentihus thalerorum noningentorum, prò 
quelibet 6x quatuor Gaxenieis Honorariis thaleruorum cem- 
tum, et pro.quolibet e sex Vicastis, seu Pracbendatis thä- 
kerorısa biedentum, In Episcopali Eoelosih Mdnasteriensi, , 
pro Praeposits thaletorum mille ootingeiiterum, ao paziter 
pra Deeane thalergrum mille octiugentorum, pro üuolibet 
ex duohua ;primis Ganenicis thalerurum mille hiseensum, 
| 14* 


.pro quolibet ex sequentibus 'quatuor, thaleroram mille, 
‚pro quolibet ex duobas postremis thalerorum octingentorum, 
‚pro quolibet ex quatuor Canonicis Honorariis thalerorum cen- 
‚tum, et pro quolibet ex acto Vicariis,.seu Praebendatis tha- 
lerorum biscentum. In Eeclesia Cathedrali Culmensi pro 
Praeposito thalerorum mille biscentum, item pro Decano tha- 
lerorum mille biscentum, pro primo Canonico thalerorum 
.mille, pro secundo thalerorum noningentorum, pro quolibet ex 
reliquis sex thalerorum octingentorum, pro quolibet e qua- 
tuor Canonicis Honorariis thalerorum centum,. et pro quo- 
Jlibet e sex -Vicariis, seu Praebendatis thalerorum biscen- 
tum. In Cathedrali Ecclesia Wratislaviensi pro Praepo- 
:sita thalerorum bismille, pro Decano similiter thalerorum 
bismille, pro primo Canonico Praebendam Scholastici ob- 
.tinente thalerorum mille quingentorum, pro quolibet e duo- 
bus sequentibus thalerorum mille centum, pro quolibet 
ex aliis septem, 'thalerorum mille, pro quolibet e sex Ca- 
nonicis Honorariis thalerorum centum , et pro quolibet ex 
.octo Vicariis, seu Praebendatis thalerorum biscentum. In 
‚Eeclesia vero Episcopali Warmiensi, nihil circa ejus Ca- 
pituli dotationem, et formam ad praesens immutandum 
esse declaramus, reservata tamen nobis, et Romanis Pon- 


- . ‚ifieibus successoribus nostris facultate illos aliquando ad- 


reliquarum Borussiei Regni Ecclesiarum normam confor- 
mandi. Aquisgranensis praeterea Ecclesiae per nos in 
-Collegiatam ut supra constitutae Capitulum, constans ex 
umica Praepositi Dignitate, et sex Canonicatibus eamdem 
annuorum redituum Summam conservabit, qua actu gau- 
de. Committimus pariter antedicto Josepho Episcopo 
Warmiensi, ut Clericorum Seminariis in qualibet Dioeoesi 
‚opportune constabiliendis firma remanente possessione Bo- 
a0rum, ‘quae ad.praesens obtinent eas vel partiales vel 
äntegras prout necessitas, atque utilitas postulabit Bono- 
rum dotationes attribuet, quae ab adpromissa Serenissimi 
Borussiae Regis liberalitate suppeditabuntur. Mandamus 
4uoque eidem Josepho Episcopo, ut pro cwjuslibet Anti- 
stitis decenti residentia, vel vetera Episcopia, si comme- 
Se fieri poterit, vel alias Domos ad id a praefato Rege 
ia respectivis Civitatibus, atque etiam alteras Ruri, ei fa- 


Ihafigreibangs- Ballen. 318 


eile possit concedendas; itemque Domos pro Dignitatibus' 
Canonicis, et Vicariis, seu Praebendatis, nec non pro 
Curia Ecclesiastica, pro Capitulo, et Archivo tribuendas 
opportune statuet, atque assignet. Ad manutentionem vero 
Fabricarım tam Metropolitanarum, quam Cathedralium Ec- 
clesiarum, comprehensis quoque suppressis Cathedralibus 
Corbejensi, et Aquisgranensi, atque ad divini cultus, ac 
Inservientium expensas ea Bona, ac redditus etiam in fu- 
taram conservabuntur, quae iis usibus jam sunt destinata, 
quaeque Serenissimus Rex diligentissime servaturum est 
pollicitus; et in casu extraordinariae necessitatis confidi- 
mus fore, ut rebus hisce de Thesauro Regio liberaliter 
provideatur. . Antedietto Josepho Episcopo praeterea in- 
jungimus, ut cujuslibet Archiepiscopalis, et Episcopalis 
Ecclesiae suflraganeatus assuetae congruae Dotationi pro- 
videat, utque singulis Archiepiscopis et Episcopis ad sa-. 
tisfaciendum expensis Vicariorum Generalium, et Curiae 
eam reddituum tribuat quantitatem, quae a praelaudato 
Borussiae Rege juxta liberalem, ac providam suam pro- 
missionem hisce titulis factam constituetur. Et quoniam 
Serenissimus Borussiae Rex ultro Nobis pollieitus est se 
non modo Domos illas tam ad alendos emeritos .senes, 
vel infirmos sacerdotes, quam ad coercendos Ecclesiasti- 
cos discolos, ubi existunt conservaturum, sed etiam novas, 
uni desunt constabiliturum , propterea ipsi Josepho Epis- 
copo -committimus, ut cognitis iis, quae de hac re statue- 
rit praelaudatus Rex, auditisque respectivis Locorum Or- 
dinariis, sub qugrum jurisdietione hujusmodi Domus ma- 
nere debebunt, omnia quae opus erunt circa memoratas 
Domos, earumque congruam dotationem disponat. . Cum 
vero in suppressis Corbejensi, et Aquisgranensi Cathedra- 
‚ libus Ecclesiis Sacra reperiantur suppellectilia ad Ponti- 
Sicalia in illis exercenda non amplius necessaria, faculta- 
tem praedicto Josepho Episcopo concedimus ea in 'usum, 
et commodum Archiepiscopalis Ecclesiae .Coloniensis, si 
opus fuerit, sin minus, in usum aliarum Resni Ecclesia- 
rum, quae iis indigent, libere valeat convertere. Habita 
aunc ratione reddituum supramemoratis Archiepiscopali- 
bus, et Episeopalibus Regni Borussiae Ecclesiis ad prae- 
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pro quolibet ex sequentibus quatnor, thalerorum mille, 
‚pro quolibet ex duobas postrenäis thalerorum octingentorum, 
.pro quolibet ex quatuor Canonicis Honorariis thalerorum cen- 
‚tum, et’pra quolibet ex octo Vicariis,.seu Praebendatis tha- 
‚lerorum biscentum. In Eeclesia Cathedrali Culmensi pro 
Praeposito thalerorum mille biscentum, item pro Decano tha- 
lerorum mille biscentum, pro primo Canonico thalerorum 
‚mille, pro secundo thalerorum noningentorum, pro quolibet ex 
reliquis sex thalerorum octingentorum, pro quolibet e qua- 
tuor Canonieis Honorarüs thalerorum centum,: et pro quo- 
Jlibet e sex -Vicariis, seu Praebendatis thalerorum biscen- 
tum. JIn Cathedrali Ecclesia Wratislaviensi pro Praepo- 
:sito thalerorum bismille, pro Decano similiter thalerorum 
bismille, pro primo Canonico Praebendam Scholastici ob- 
.tinente thälerorum mille quingentorum, pro quolibet e duo- 
bus sequentibus thalerorum mille centum, pro quolibet 
‚ex aliis septem, thalerorum mille, pro quolibet e sex Ca- 
nonicis Honorariis thalerorum centum, et pro quolibet ex 
ooto Vicariis, seu Praebendatis thalerorum biscentum., In 
‚Eeclesia vero Episcopali Warmiensi, nihil circa ejus Ca- 
pituli dotationem, et formam ad praesens immutandum 
esse declaramus, reservata tamen nobis, et Romanis Pon- 
: tificibus successoribus nostris facultate illos aliquando ad- 
reliquarum Borussici Regni Ecelesiarum normam confor-' 
mandi. Aquisgranensis praeterea Ecelesiae per nos in 
-Collegiatam ut supra constitutae Capitulum, constans ex 
unica Praepositi Dignitate, et sex Canonicatibus eamdem 
annuorum redituum Summam conservabit, qua actu gau- 
det. Committimus pariter antedicto .Josepho Episcopo 
Warmiensi, ut Clericorum Seminariis in qualibet Dioeoesi 
‚opportune constabiliendis firma remanente possessione Bo- 
»aorum, ‘quae ad.praesens obtinent eas vel partiales vel 
äntegras prout necessitas, atque utilitas postulabit Bono- 
rum dotationes attribuet, quae ab adpromissa Serenissimi 
Borussiae Regis liberalitate suppeditabuntur. :Mandamus 
4uoque eidem Josepho Episcopo, ut pro cwjuslibet Anti- 
stitis decenti residentia, vel vetera Episcopia, si comme- 
de fieri poterit, vel alias Domos ad id a praefato Rege 
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elle possit concedendas; itemque Domos pro Dignitatibus 


Canonicis, et Vicariis, seu Praebendatis, nec non pro 
Curia Ecclesiastica, pro Capitulo, et Archivo tribuendas 
opportune statuet, atque assignet. Ad manutentionem vero 
Fabricarum tam Metropolitanarum, quam Cathedralium Ec- 
clesiarum, comprehensis quoque suppressis Cathedralibus 
Corbejensi, et Aquisgranensi, atque ad divini cultus, ac 
Inservientium expensas ea Bona, ac redditus etiam in fu- 
taram conservabuntur, quae iis usibus jam sunt destinata, 
quaeque Serenissimus Rex diligentissime servaturum est 


pollicitus; et in casu extraordinariae necessitatis confdi- - 


mus fore, ut rebus hisce de Thesauro Regio liberaliter 
provideatur. . Antedieto Josepho Episcopo praeterea in- 
jungimus, ut cujuslibet Archiepiscopalis, et Episcopalis 
Ecclesiae suffraganeatus assuetae congruae Dotationi pro- 


videat, utque singulis Archiepiscopis et Episcopis ad sa-. 
tisfaciendum expensis Vicariorum Generalium, et Curiae. 


eam reddituum tribuat quantitatem, quae a praelaudato 
Borussiae Rege juxta liberalem, ac providam- suam pro- 
missionem hisce titulis factam constituetur. Et quoniam 
Serenissimus Borussiae Rex ultro Nobis pollicitus est se 
non modo Domos .illas tam ad alendos emeritos .senes, 
vel infirmos sacerdotes, quam ad coercendos Ecclesiasti- 
cos diseolos, ubi existunt conservaturun, sed etiam novas, 


uni desunt constabiliturum , propterea ipsi Josepho Epis-: 
copo -committimus, ut cognitis: iis, quae de hac re statue- 


rit praelaudatus Rex, auditisque respectivis Locorum Or- 
dinariis, sub quorum jurisdictione hujusmodi Domus ma-. 
nere debebunt, omnia quae opus erunt circa memoratas 
Domos, earumgue congruam dotationem disponat. . Cum 
vero in suppresdis Corbejensi, et Aquisgranensi Cathedra- 
‚ libus Ecclesiis Sacra reperiantur suppellectilia ad Ponti- 


ficalia in illis exercenda non amplius necessaria, faculta- 
tem praedicto Josepho Episcopo concedimus ea in’ usum, 
et commodum Archiepiscopalis Ecclesiae .Coloniensis, si 
opus fuerit, sin minus, in usum aliarım Regni Ecclesia- 


ram, quae iis indigent, libere valeat convertere. Habita 
aune ratione redditnum supramemoratis Archiepiscopali- 


bus, et Episeopalibus Regni Borussiae Eoclesiis ad prae- 
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aong raspective adaignatoram, m Librie Camerae Aposto- 
lieae prout sequitur, nempe Ecclesiam Coloniensem in 
Florenis Mille auri de Camera, Ecelesian invicem unitas 
Gnesnensem, et Posnaniensem in Florenia pariter Mille, 
Eeelesiam Weratiglaviensem in .Florenis Mille centum sexa- 
ginta sex cum duobus tertiis, Ecalesiasque Trevirensem, 
Monasteriensem, Paderbernensem, Cälensem;,- et War-- 
miensem' in Florenis sexcertum ‚sexaginta sex cum duabus 
tertiis taxari’ mandamus. Ut autem ounota a Nohis wt 
gupra: disposita rite, faeiliter, ac cleriter ad aptatum exi-. 
tum perducantur supradicte Josepho Episcope Warmiensi 
harım Literarum Exequutori deputato omnes, et singulas 
ad hujusmodi effectum necessarigs,; et opportunas conce- 
dimus facultates, ut praeviis respectivis dotationibus per 
Instrumenta ia valida Regni forma exaranda ad usiusen- 
jusque Ecelesiae cum suo Capitule, sive-ereotionem, sive 
novam ordinationem, ao respectivi Territerii -Dioecesani 
‚gircumseriptionem procedere, aliague omnia ut supra or= 
dinata peragere, atque statuere delegata sibi Apostoliea 
anctoritate libere, et licite pessit et valeat; atque ulterius 
ipsi Josepho Episcopo faeultatera pariter tribuimus, ut ad 
pleuam rerum omnium ia Locis praesertim ab ejus resi- 
dentia remotis executipnem unam, seu plures, perbenam 
vel personas in simili, vel alia Dignitate Ecolesiastiea con- 
'stitutam, vel constitutas subdeleganda, vel subdelegandse 
Super quacumque .gppositione, in actu exeentionis hujus- 
modi quomodolibet forsan oritura, servatis taıen de jure 
servandis etiam definitive, et quaqumque appellatiowe re- 
mota pronuneiare libere item, ae licite possint, #4 valcant; 
a6. quilibet eorum respective passit et valeat. Eidem verd 
Josepho Episcopo expresse iajungimus, ac mandamus ut 
exempla singulorum actorum tam per. s&, tuam per B&, 
quam per ab eo Subdelegatos in- praesentiusi Litevarum 
executionem confkiciendorum intra Quadrimestre ab expleta 
ipsarum exeeutione ad hanc apostolieam Sadem in authen- 
tica forma transmittat in Archivo ‚Gongregationis rebus 


- 


-. * Gonsistorialibus pragpositae de mare asservanda. : Praes 


sentes autem Literas,. et in eis :coufenta, ac statata quas · 
cumque, étiam ex qo quad quilibet in pfagmissis, vel · in 
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eporum aliquo jas, Aut Interesse habentes, vel quomodo- 
libet etiam in futurum habere praetendentes cujusvis. sta- 
tus, ordinis, conditionis, et praeeminentiae, ac etiam spe- 
eifica, expressa, et individua mentione digni sint, illis non 
cönsenserint, seu quod aliqui ex ipsis ad praemissa mi- 
mime vocati, vel etiam nullimode, aut non satis auditi 
faerint, sive ex alia qualibet etiam laesionis, vel alia juri- 
dica privilegiata, ac privilegiatissima causa, colore, prae- 
textu, et capite etiam in corpore juris clauso, nullo un- 
quam tempore de subreptionis, vel obreptionis, aut nulli- 
tatis vitio, seu intentionis Nostrae, vel interesse habentium 
"eonsensus, aliove.quolibet defectu quantumvis magne, inex- 
cogitato, substantiali, ac substantialissimo, sive etiam.ex eo, 
quod in praemissis Solemnitates, et quaecumgue alia forsan 
servanda, et adimplenda, minime servata, et adimpleta, 
seu. causae propter quas praesentes emanaverint nen sufi- 
cienter addyetae, verificatae, et justifieatae fuerint, netarl, 
impugnari, aut alias infringi, suspendi, restringi, limitari, 
vel in controversiam vocari, seu adversus eas restitutionis 
ig integrum aperitionis oris, aut aliud quodcumgue Juris; 
faecti, vel justitiae remedium impetrari, aut sub quibusvis, 
contrariis constitutionibus, revocationibus, suspensionibus, 
‘limitationibus, decretis, aut declarationibus, generalibus; 
vel specialibus quomodolibet factis minime posse compre- 
hendi, sed. semper ab illis exceptas esse, et fore, ac tam- 
quam ex Pontificiae Providentiae Officio certa scientia, et 
potestatis plenitudine Nostris factas, et emanatas, omni- 
moda firmitate perpetuo validas, et efficaces existere, ef 
fore suosque plenärios et integros efleetus sortiri, et ob- 
tinere, ac ab. omnibus, ad quos spectat, et spectabit quo- 
modolibet in futurum perpetyo, et inviolabiliter observarl,; 
ac supradietarum Ecclesiarum Episcopis, et Capitulis aliis- 
que, quorum favorem praesentes Nostrae Literae eöncer- 
nunt perpetuis futuris temporibus plenissime sufiragari de- 
bere, eosdemyue super praemissis omnibus, et singulis, 
vel illorum causa ab aliquibus quavis auetoritate fungenr 
tibus quomodolibet molestari, perturbari, inquietari, wel 
impediri, neque ad probationem, seu verificationem quo- 
zumeumgue in iisdem praesentikys -narratorum »ullatenne 
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ungaam teneri, negue ad id in judicio, wel extra cogi, 
seu compelli posse, et si secus super his & quoquam qua- 
vis auctoritate scienter vel ignoranter contigerit attentari 
jeritum, et prorsus inane esse, ‚ac fore volumus, atque 
decernimus. ‘Non obstantibus de jure' quaesito non tol- 
lendo de suppressionibus committendis ad partes vocatis 
quorum interest, aliisque Nostris, et Cancellariae Aposto- 
licae regulis, nec non dietarum Ecclesiarum etiam confir- 
matione apostolica, vel quavis firmitate alia roboratis sta- 
tutis, et consuetudinibus etiam immemorabilibus privile- 
giis, quoque Indultis, et Concessionibus quamvis speci- 
fica,-et individua mentione dignis, omnibusque et singulis 
apostolicis, ac in Synodalibus , Provincialibus, et Univer- 
xalibus Conciliis editis specialibus, vel generalibus, Con- 
stitutionibus, et ordinationfbus, quibus omnibus, et singu- 
lis eorumgue totis tenoribus, ac formis, etiam si specia- 
lis, specifica, et individua mentio, seu quaevis alia ex- 
pressio habenda, aut aliqua alia exquisita forma ad hoc 
servanda foret illorum tenores, ac si de verbo, ad ver- 
bum, nihil penitus omisso, et forma in illis tradita, -ob- 
servata, inserti forent, praesentibus pro expressis haben- 
tes ad praemissorum omnium, et singulorum -effectum la- 
tissime, et plenissime, ac specialiter, et expresse ex certa 
‘. scientia, et potestatis plenitudine parıbus derogamas, et 
derogatum esse declaramus, caeterisque contrariis quibus- 
cumque. Volumus praeterea, ut harum Literarum Nostra- 
rum Transumptis, etiam impressis, manu tamen alicujus_ 
Notarii Publici subscriptis, et: Sigille Personae in Eccle- 
siastiea Dignitate constitutae munitis, eadem .prorsus fides 
ubique adhibeatur, quae ipsis praesentibus adhiberetur si 
forent exhibitae vel ostensae. Nulli ergo omnino-hominum 
liceat hanc paginam Nestrae suppressionis, extinctionis, 
annullationis , restitutionis, erectionis, unionis, ‚dismem». 
brationis, disjunctionis, separationis, aggregationis, ‚appli- 
eationis; eireumscriptionis, concessionis, Indulti, elargi- 
tionis, assignationis, suppletitionis, subjectionis, attribu-. 
tionis, statuti, declarationis, commissionis; deputätionis, 
Mandati, Decreti, derogationis, et voluntatis infringere, 
vel si ausu temerario contraire. si quis autem hoe atten- 


» u + 





Umfihreibungs » Bullen. 217 
tare praesumpserit Indignationem: Omnipotentis Dei, ae 
Beatorum Petri et Pauli Apostolorum ejus se noverit in- 
cursurum. Datum Romae apud Sanctam Mariam Majorem 
Amno Incarnationis Dominicae wmillesimo octingentesimo 
Vigesimo primo Decimo Septimo’ Kalendas Augusti, Pon- 
tificatus Nostri Anno Vigesimo secundo.. F 
Dekret, die neue Einrichtung und Ergän; ung des 

arezoppliten: Capitels zu Gneſen betreffend. 


Josephus 
Princeps ab Hohenzollern, miseratione divina et sanctae 
Sedis apostolicae gratia Episcopus et Princeps Varmien- 
sis, Abbas Olivensis, Sanctissimi Domini Pii Papae VIIL 
et ejusdem sanctae Sedis Delegatus ad Circumscriptionem 
Ecclesiarum Regni Borussiae. 


Venerabili Capitulo Metropolitanae . Gneseneis Ecclesiae 
Salutem in Domino sempiternam. 


Ex quo Ottone magno Imperii fines proferente Pro- 
vincia vestra christiani nominis facta est, Gmnesensis Ec- 
clesia religionis Caput et primariorum Praesulum cathe- 
dra fuit. Quod olim Syro Antiochia, Aegyptio -Alexan- 
dria, Galle Lugdunum, Britanno Cantuaria, hoc sequiori 
aevo Miceslai populo, regnoque Gnesna praestitit, ut ei 
non solum christianae rei primordia, sed progresso etiam 
debeantur vires et non facile interiturum nomen. - Nam 
Hicet postea regni sedes esset alio translata, ea res tan- 
tum abfuit, quae minueret Gnesnensis Ecclesiae auctori- 
tatem, ut Augeret’potius et ad fastigium extolleret. Igitur 
eadem Ecclesia _numeroso gaudens populo, aliarumque 
ecclesiarum mater facta et antistes, non iis solum crevit 
opibus,'quae regum et procerum. in eam cumulavit pro- 
fusa liberalitas, sed dum suavissimo Christi jugo optabat 
populos, mentes allevabat ad coelestia, et animos imbue- 
bat virtutibus, ea cum etiam verum thesaurum comparavit 
maximum, quäe manibus apprehendi non possunt, animo 
eoncipiuntur. At, sub sole fluxa sunt omnia, nec orietur 
quidquam non interiturum. Inclyta illa tot maximorum 
: Antistitum sedes,- bellis et dissensionibus civilibus. nimium 
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saepe agitata et exhausta, cum hoc ultimo totius — 
eonflietu territorii partem amisisset maximam, reditus men- 
sales pene cunctos, in pristino non potuit permanere:sta- 
tu. — At non passus est Rex magnanimus clarissimum 
religionis Christianae monumentum penitus interire; sed 
collatis cum Sanctissimo Pio VII. consiliis hoc remedium 
inventum est: ut metropolitanae Gnesnensi Ecclesiae, Pos- 
naniensi perpetuo uniendae servaretur dignitas archiepis- 
‚copalis cum praerogativa Senii, Capitulum autam consta- 
ret una Praepositi dignitate et Canonicatibus sex, quibus 
poribus ea competeret redituum gquota, qua 
| sex seniores Canonici, quo die Pii Papae 
rodierunt, actu sint gavisi.- Satis constat 
executionem, pr opter varios, quibus impli- 
ıs hactenus ad optatum finem perduci non 
potuisse, licet in eo Nos ipsi et defuncti Praesules vestri 
plurimam operam consumpserimus. Et erat hoc: in causa, 
quod res Collegii vestri ad amussim dietarum litterarum 
pontifciarium sunt nondum compositae et ornatae. Neque 
etiam hodie quaestiones circa eam rem .natae ita sunt di» 
lucitatae, ut nihil dubii, nihil oestaret controversi, et pro- 
inde causa posset absolvi. , Verum enim vero, vigilantis- 
simo Pastore .Vestro, . Theophilo Arehiepiscopo, -quod lu- 
gemus, rebus humanis exemto; Vestra et Ecclesiae Gnes- 
‚ wensis, futeri Antistitis eligendi causa, plerimum interest 
xedintegrari Capitulum et ad formam, quam Pius VII. prae- 
seripsit, innovari. Quare sepositis aliis, quae huc forsan 
pertingerent, quaestionibus et causis, ac praetermisso ad. 
interim secundario Clero, auctoritate Apostolica mandate, 
praesenti decreto statuimus, quae seguuntnr. 


I. Capitulum Metropolitanum Gnesnense constabit im- 
posterum una Praepositi dignitate et Canonicatibus sex, 
caeteris Dignitatum et Canonicatuum titulis deletis. 


II. Capitulum in toto habebit eam redituum summanı, 
quae literis Pii VII. Pontificis expressa et a Nobis supe- 
rias indicata aceurätiori adhuc indiget definitione. Ad in- 
terim Capitulo continuabit eam, qua actu gaudet, — 


perceptiönem. 
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M. Redites stabiles,. ad quos erit referendum, quid- 
guid fundi, gratiarum, prasstimonii et distributionum quo- 
tidianarım nomine faerit adhue perceptum,' ita imposterum 
dividuntur, ut percipiat Praepositus quartam. Canonicus 
primus et secundus singuli totius triplicati vigesi- 
mam. (anonicus tertius et quartus singuli oetavam; 
quintus vero et sextus singuli decimam. Vorbi causa: si 
dividenda forent millia octo: Praepositus duo perciperet: 
bini seniores Canonici singuli mille et dugentos: sequen- 
tes mille: juniores octingentos, 


IV. Ex his reditibus conferant Praepositus ducentos, 
Canonici vero singuli centum thaleros, distributionum quo- 
tidianarum titule inter eos ipsos, qui sacro conventuali 
quotidiano, Dominicarum et Festorum dierum Vesperis et 
solennioribus Matuntinis interfuerint, certa ratione dividen- 
dos, qua de re infra mensis spatium statutam condi opor- 
tebit, a future Archiepiscope examinandum- et confir- 


speciales, veluti anniyersarias 

; ex jis promanentes extra ordi- 

editus, ad interim nihil immute- 

iceat; an Capitulum, ad septem 

s fundationibys satisfaciendis par. 

“sit: de earundem aut reductione aut translatione ulteriog 
dispositio reservatur. 


= 


VI Posito hane, quam praecedentibus — de« 
"Spivimus, redituum stebilium distributionem hodie loeum 
obtinere non posse, quin, qui XIV. Calendas Augusti ann] 
MDCCCKXXI. Capitulo Gnesnensi fuere adscripti, redi« 
tuum, et die ex praebendis aotu perceptorum, partem amit- 
tant: hi ex subtractionibus Canonicis noviter reseptis pro 
rata redituum suorum faciendis indemnes praestabuntur, 


VH. Cancellarius Martinus de Dunin Dignitatis amis- 
sae consolationem ex sua percipiet ad Praeposituram Pos- 
naniensem promotione et suffraganeatu in eum 'collatae. 
Quodsi ista nan sufficiant, de auterion ipsius indemnitate 
PROTEIN. Ä 
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VIII. Praepositum creamus Reverendissimum Marti- 
num de Siemienski, Episcopum in partibus; Cyrenen- 
sem et Suffraganeum Gnesnensem, et ejusdem ae 
litanae Custodem. 


IX. Canonicos.renuntians Primum: Eajstänen de 
Rowalski; Secundum: Valentinum Grezeszkie- 
wiez, qui una cum Praeposito 'sunt de .veteri Capituli 
Gnesnensis Gremio; Tertium: Adalbertum Brodzis- 
ziewiski ex Poenitentiario et Judice surrogato Posna- 
niensi; Quartum: Stanislaum Gaierowiez ex Poeni- 
tentiario Posnaniensi et Cancellariae Magistro; Quintum: 
Casimirum Lerski ex Parocho Dupinensi et Decano 
foraneo Rostensi. Sextus, dum Sedi Archiepiscepali erit 
provisum, vacabit, ita tamen ut ne reditus caeteris cedant 
Praebendatis, sed ulteriori dispositioni reserventur. 


X. Praepositi et Canonicorum est, Offlicio divino in 
Metropolitana pie celebrando satisfacere et Archiepisco- _ 
po in administranda- Dioecesi opem, quam postulayerit, 
ferre. Non licebit eos singulis annis ultra tres menses 
et sine praescitu Archiepiscopi ab Ecclesia abesse. Qui 
secus fecerint et infra mensis spatium moniti non fuerint 
reversi, fructus non faciant suos, sed eos in lucrum Ec- 
clesiae Metropolitanae amittant, qua de re Capitulum dis- 
pensare non poterit. Ultra annum siquis absens fuerit 
deponitor. 


XI. Ad Dignitatem vel Canonicatum promoti, siquam 
habuerint parochialem Ecclesiam vel aliud Beneficium cu- 
ratum, hoc dimittant. Solis veterisGremii Praebendatis 
permittimus, ut unum Ben Benelicium possint reti- 
nere. . 


XII. Utriusque Metropolitanae Gnesnensis et Pösna- 
niensis Dignitatis et Canonicatus numerarios volumus unius 
Tecti beneficia censeri ita, ut quicunque unius Praeben- 
dae possessionem apprehenderit, alterius, qua gaudebat, 
pariformem, ipso jure amittat. 

XIll. Praepositus Capituli Caput esto. -Hic non tem- 
poralium modo, sed et spiritualium curam, gerite. Primus 
ab Archiepiscopo praecedet Praeposito Posnaniensi. : 


% 


J 
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- Utriusgue. Metropolitanae Gnesnensis et Posnaniensis 
Ecclesiae Dignitarii et Canonici vicissim jure Stalli gau- 
debunt in utroque Choro, et Canonici permixti sedeant et 
— secundum senium Praebendarum. | 

. Quoad ern: et nSIENIS nihil volumus im- 
— 


XVI. De anno gratiae, de officio divino — 
de redditibus Capituli et Ecclesiae administrandis, de do- 
mibus seu habitationibus optandis eadem valere volumus, 
quae pro Capitulo Posnaniensi hac ipsa die Nobis sancita 
sunt. Statuta, capitularia, item consuetudines et quaevis 
jura scripta et non scripta, in quantum. derogent huic De- 


creto, irrita sunto. 


XV. Executorem praecedentium constituimus Reve- 
rendissimum Martinum de Simienski, Episcopum Cy- 
renensem, casu vero, quo is fort impeditus, admodum Re- 
verendum Martinum de Dunin, Praepositum Posnanien- 
sem. A quo etiam Reverendissimus de Simienski est 


investiendus. Quo facto iste investiet Canonicos noviter . 


receptos. Acta nobis trausmittantur, Dabamus Olivae in 
Residentia Nostra Abbatiali die XXV. Januarii anno R. S. 


u MDCCOXXX. 


J—— ab Hohenzollern, Episco- 
| pus Varm, et Delegatus Apostolicus. 
Petrus Bader; 
Reverendissimi et Celsissimi Domini 
mei, Delegati Apostolici Secretarius. 


Genehmigung bed voranftehenden Dekrets. 


Namens Er. koͤnigl. Majeftät von Preußen, unferd allers 
gnädigften Königs und Herrn wird der Inhalt der beiliegenden, 
von des päbftlichen Delegaten, Herrn Fuͤrſtbiſchofs von Ermeland, 
Prinzen von Hohenzollern Durchlaucht, in lateinifcher Sprache 
unter dem 25. v. M. angefertigten, die Ergänzung bed Metros 
politan- Eapitel zu Gneſen betreffenden un die mit den 
Worten: . 

„Ex quo Ottone magno imperii fines proferente“ — 
anfaͤngt, und wodurch zum Domprobſt der Weihbiſchof und bi⸗ 
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herige Euſtooͤ Martin von Semionski, zum erſten Domhertn der 
bisherige Kapitular Cajetan bon Kowalski, zum zweiten der bis 
berige Kapitular Walentin Grzezkiewcz, zum dritten der bisherige 
Poͤnitentiar Adalbert Brodziszenski, zum vierten der bisherige 
Magister Cancellariae Stanislaus Baierowicz zu Pofn, zum 
fünften. der bisherige Dekan und Pfarrer Caſimir Lerski ernannt, 
ber einftweilen noch vorbehalten wird, hier⸗ 
‚ jedod) .in der Weife beftätigt, daß wenn 
"zulägig erachten follte, dem Probfte und 
m Beſitz einer ländlichen Pfarrei in ber 
zuſehen, vor Einholung der dazu erfoberlis 
8. die Genehmigung ded Minifteriums der 
m nachgefucht werbe. 
Berlin, den 10. Februar 1830. 
De Minifter ber Geiftlichen«, Unterrichts⸗ 
und Medicinals Angelegenheiten _ 
(gezeichnet) Altenſtein. 


Detret, bie —— des Metropolitan: Kapitels 
zu Pofen betreffend. _ 


Josephus 


Princeps ab Hohenzollern, miseratione divina et Sanctae 
Sedis Apostolicae, gratia Episcopus et Princeps Varmien- 
sis, Abbas Olivensis, sanctissimi Domini, Pii Papae VIII. 
et sanctae ‚Sedis Apostolicae Delegatus ad circumscriptio- 
nem Ecclesiarum Regni Borussiae; Ordinum Aquilae Rub- 
rae primae. Elassis, et Crucis ferreae secundae Classis 
- Eques ete. 


Venerabili Capitulo metropolitanae Posnauiensis Ecclesiae 
- Salutem in Domino sempiternam! 


Dum ’ toti eramus in eo, ut res Capitulares Vestrae Ad 
normam literarum Pit, sanetissimae memoria& Papae mep- 
timi, de Rcolesiis. Regwia Borussiae eircumseribendis eom- 
ponerentur; placuit supremo rerum Arbitro Antistitem Ve- 
trum, Reverendissimum Theophilum, Archiepiseopum Gnes- 
siensem et‘ 'Posnasiensen, cujus con io haetonus. Erasmus 


x 
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si, rebas humanis, eximere. Cujus tanti viri funns, quo 
Nos dolore perculerit non est cur testemur Vobis, quos 
eodem moerore confeetos, maximo illius desiderio teneri 
cognovimus. Auam primam res dioecesana eo foret per- 
ducta, ut quaestionibus circa eam natis satis esset factum 
omnibüs,. erat in’ propdsitis vices ei mandare Nostras, et 
totum boc Capituli Vestri ornandi munus in eum cenferre. 
Abnhorrebat enim vir magnanimus ab operis imperfecti con- 
trectatione et uno quasi actu rem totam cupiebat absolvere. 
QAuodsi fieri non potuisset, cum: mors ipsius in cansa sit, 
Vestra et universae Posnaniensis Ecclesiae, cum rei 
nae faciendae, tum Successoris eligendi gratia, plurimam 
nunc interest: ut sepositis quae eo pertingerent, quibus- 
cumque aliis quaestionibus et causis redintegretur Colle- 
gium- Vestrum, ac prout literis papalibus jussum est, com- 
ponatur et ornetur, @uamobrem, omisso ad interim secun- 
dario Clero, de quo illis loco dieturi sumus, Capitulum 
Posnaniense, ita uti illis literis definitum est, Praeposito; 
‚Decano, Canonicis numerariis octo, honorarits quatuor con- 
stare debere et ex. hoc constare statuentes, relignos qui 
supersint Dignitatum et Praebendarum titulos renuntiamus 
extinctos. Item statuta, consuetudines et alios juris scripti 
aut non scripti fontes, quantuin non convenerint ad ea, 
quae hoc Deereto sumus comprehensuri, irritos facimus et 
destitutos. Praepositum autem, Decanum, Canonicos nu- 
ınerarios et honorarios eos instituiınus, quorum nomina ca 
talogo, his -Jiteris adjuncto recensentur. 
"Praepositi, Decani ac numerariorum Canonicorum com- 
mune hoe erit officium rei divinae faciendae sedulo ut in- 
eumbaut et Antistiti suo, Ecclesiam gubernanti, opem, quam 
postulaverit, fideliter praestent. Nemini igitur eorum fas 
sit ultra nonaginta per singulos annos dies, et inscio Ar- 
ehiepiscopo a Metropolitana abesse, Qui diutius abfaerint, 
nee moniti infra mensis spatium fuerint reversi, fractus 
praebendales non faciant suos, sed isti cedant aerärio Ec- 
clesiae, quin ea de re ‚Capitulum dispensare possit.  Si- 
quis vero per integrum annum fuisset contumax, beneficio 
privetur, . Parochiales ecelesias habentes, si qui ad Digni- 
tatem vel numerarium Canonicatum fuerint promott, Mas 
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amittant. Item dignitarii et numerarii Canonici, parochtali 
beneficio putiti, Dignitatem et Canonicatum deponane- Iis 
autem, qui Posnanieusi Capitulo adhuc fuere adseripti, spe- 
ciali favore indulgemus, ut si quam habuerint, unam dun- 
taxat, parochialem Ecclesiam retineant. Metropolitanae vero 
utriusque, Gnesnensis et. Posnaniensis Dignitates et Cano- 
nicatus unius quasi teoti beneficia censeri volumus, ut qui 
uni. Ecclesiae sit adscriptus alterius beneficium pariforme 
omnino nequeat possidere, 

Venimus nunc ad officia singularum.: Ad Praeposi- 
tum igitur, qui Capituli Caput est et post Antistitem dig- 
nitate prior, cura pertinebit rerum omnium exceptis iis, 
quae spirituali mera concernunt et Decano sunt tributa. 
Mius erit, convocare collegium, eidem' praesidere, delibe- 
randa proponere, sententias rogare, moderare disputatio- 
nis cursum, decretum ciere, curare ut acta Capituli rite 
_ gonsignentur, epistolis subscribere et quae sunt hujusmodi, 
denique utilitati Collegii omnino prospicere. Contra, ut 
rei divinae, in Ecclesia Metropolitana faciendae debite sa- 
tisfiat et Cleri vita sacrorum Canonum praeceptis: sit ao- 
comodata et honesta, proxime Decani est curare. Qui 
siguem Canonicorum aut officii sui inmemorem, aut in 
culpam aliquam deprehenderit collapsum, secreto hane 
moneat, verbis castiget et, nisi resipuerit, Capitulo eum 
‚denuntiet corrigendum. In Clerum secundarium et Eccle- 
siae Ministros ipse pro reatu censuris et poenis ecclesia- 
sticis procedat. Canonicum theologum eum esse, qui 
apud nos audit Concionator, non est, cur moneamus, 
Hic quotiescunque ad populum 'verba facturus est, octiduo 
ante ab omni chori servitio ita liber esto, ut tamen com- 
moda percipiat praesentis. Hebdomadarii munere, quod 
versatus in summis sacris faciendis, nunquam oneretur. 
Canonicus, quem Archiepiscopus Concionatorem designa- 
verit, ofieio huic sese non poterit subducere,: nisi dimissa 
Praebenda. At emenso decennali stadio emeriti palma de- 
caretur. Canonicum Parochum et Poenitentiarium simili 
| jure, ac Concionatorem, muneribus obstrietos esse vo- 
lumus, et dum ofliciis vacabunt, in Choro censeantur 
adesse. 
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" Canonicl honoraril ex Atriusque Archidioeceseos Gnes- 

nensis et Posnaniensis Clero et quidem e Decanorum nu- 

mero assumendi sunt. Qui si officio decanali renuntia- 

verint, Canonicatum demittant, nisi forsan Archiepiscopns 

gravi de causa, ad Capitulum referenda cum illis duxerit 
esse dispensandum. 


Licet secundum literas papäles pro adipiscenda Ca- 
nonicatus possessione ordo subdiaconalis sufficiat, causis 
tamen permoti gravissimis statuimus infra 'biennium sub 
poena juris amissi, sacerdotium esse suseipiendum. Post‘ 
anni millesimi octingentesimi -trigesimi primi Idus Sextiles 
nemo poterit dignitate aut Canonicatu numerario potiri, - 
quin fuerit aut canonici juris aut sacrae theologiae Doc- 
tor rite promotus. Capitulum novo utatur. sigillo, idoneus 
Sanctorum Petri et Pauli Apostolorum et anni inseriptio- 
nem referente... Quod habitum Capitularem attinet et in- 
signia, nihil immutetur. . Concilii Tridentini Decretum de 
parte tertia Praebendarum in distributiones Qquotidianas 
convertenda, habita temporum ratione, ita_duximus esse 
temperandum; ut Dignitates singulae ducentos, canonici 
autem numerarii centum singuli thaleros conferant, inter 
eos ipsos, qui saeri conventuali .quotidiano, Dominicarum.. 
et festorum dierum „primis et secundis Vesperis, item Ma- 
tutinis dierum insigniorum, adstiterint, et qui Dominicis 
ac festis fori diebus ipsi ad Aram sacra fecerint, certa 
ratione distribuendos. . Qua de .re Capitulum infra mensis 
spatium, praeside Administratore Statutum gondat, a fü- 
turo Archiepiscopo confirmandum. 


Auod tangit divinum officium, sede vacante nihil om- 
nino volumus innovari. Sed in ea re si qeid pro tem- 
poris conditione sit aut reformandum, aut moderandum, 
totum hoc futuro Archiepiscopo relinquimus. Magnopere 
approbamus eam consuetudinem Ecclesiae Metropolitanae 
Posnaniensis, qua Clerici alumni. Dominicis et festis fori 
diebus Choro interesse jubentur. Commendamus autem, 
ut sedulo canere discant? Maxima enim post ceremonia8_ 
rite et devote faciendas am ofüch' vis estin cantu bene 
moderato, ü 

Müllers geriton, 11. = V. Bd. 15 
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. „»Banpmiei tam numerarii, quam heneranii senundum 
senium ascendent xtrigue in ordine suo, ita ut Sucoksser 
Canonieus ultimum siemper teneat locum et reditus perei- 
piat huic loco respondentes. Annus gratiae non ‚dabitar, 

.Dignitatum. vero et Canonieoram haeredes mortnarii titali 
continuabunt omnium redituum perceptionem per nona, 
ginta post obitum dies. Quibus elapsis, dum sit Sugces- 
sor in possessionem rite deductus, reditus vacantes pro 
parte dimidia, cedänt Aerario Metropolitanae ad Paramenta 
comparanda, pars altera accrescat e— distributionum 

in census annuos collocanda. 

Quatuor Capituli Aeraria instituantur ; primum Prae- 
bendarum et Distributionum; ‚secundum Funda- 
tionum piarum, quo memoriae, anniversaria, eleemo- 
. synae pertineant; tertium Summae Aedis, quo sumptus 
fahricae templi, reique divinae faciendae, item Aeditui, 
Organarii, _Symphonistarım aliorumque Ministrorum sa- 
laria contineantur; quartum- fabricae capitularis, 
qued aedibus cleri servandis et reparandis inserviat. Sed 
Aeraria primum et. quartum uti et secundum et tertium 
uniri quodammodo poterunt; modo capita maneant sepa- 
rata. Reditus autem provenient tum ex capitalibus et bo- 
nis, quorum possessio est penes Capitulum et Ecclesiam, 
tum ex Aerario regio, ad eam summam, de qua conven- 
tum est. Eorundem commutatio in ännuos 'census, proiit 
- literis papalibus expressum est, suo tempore fiet. Habi- 
tationes quod attinet, dignitatibus singulis Curiae stabiles 
assignentur duo principaliores; Reliquarum Cariarum Ca 
nonicis secundum optionem-est. 

Executorem. haram literarum eonstituimus Reveren- . 
dum. Martinum de Dunin Archiepiscopatus vacantis 
Administratorem.. Praepositum nomine Nostro Decanas, 
Deeanum et Canonieos Praepositus investiet. ' 

: Dabamas Olivae in Residentia Nostra Abbatiali die 
25. Januarüi 1830. _ 

A Sisn.) 


F Josæe phus ab Holshnölleen: 
E ‚ Episcop. Varm. et Delegatus Apostolicus. 
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Kür bie Schweiz: 
Paͤbſtliche Bulle für die Einrichtung er — —— 
Chur-St. Gallen nach dem, unter dem 1. Mai 1823 


der Runtiatar übergebenen, Entwurf bes Fatholis 
(den Adminiftrationd-Rathes in St. Gallen). 


Art. 1. Die Kirche des bi. Gallus zu Et. Gallen ſoll 
zu einer Kathedrals Kirche erhoben werben. 2) Die St. Galli⸗ 
ſche Kathebral= Kirche wird auf immer,. fo wie gleich felbftftändig 
‚ mit. ber Kathebrals Kirche von Chur vereiniget. 3) Das daraus 
entitehende Bisthum fol das Churiſche und St. Galliſche, 
die für immer und gleich ſelbſiſtaͤndig vereinigt find, geuraunnt wer⸗ 
den, Auf gleiche Weife führt auch der Bifchof den Namen Bis 
{hof zu Ehur und St. Gallen. 4) Die Biſchoͤfe werden ihren 
Sig einen Theil. des Jahres in ber St. Galliſchen Diözefe, den 
andern zu Chur halten. 5) Die Kathedral- Kirche St, Gallen 
wird ihr befonderes und von dem- zu Chur gefchiedenes Kapitel 
haben. 6) In St, Gallen wird unter Leitung des Biſchofs, 
ebenfalls ein beſonderes und. von Chur getrennted Seminarium 
errichtet werden. 7) Zür den Kanton St. Gallen wird der Bis 
ſchof einen befondern General Vilar- bezeichnen, welcher, fommt 
feiner Rurie, den Aufenthalt in der St. Galliſchen Didzefe haben 
wird. 8) Das St. Galliſche Demfapitel wird die gleiche Anzahl 
Domfepitslaren wie das Kapitel zu Chur haben. Sieben find - 
ald zu SE. Gallen sefidiend, und acht ald Forenſes bezeichnet, 
Das refidirende Kapitel beforgt die Seelforge zu. St. Gallen. 9) 
Diefem werden zum Chor und zur Firchlichen und pfarrlichen Aus⸗ 
hälfe fünf Sinpläne zugegeben. 10) Der Churifche und St, 
Galliſche Biſchof wird von ben Kapitularen beiber Domkapitel, 
welche ſich dafür an einem Drte verfammeln, durch gemeinfame 
Etimmen and ihrer Mitte erwählt. 11) Zür das Erſtemal wer⸗ 
den die Damkapitularen und Domkaplaͤne von dem hl. Water aus 
St. Galliſchen Weltgeiftlichen, bie dem katholiſchen Adminiſtra⸗ 
tiondr Rathe nieht mißfallen, ernannt, 12) In Zukunft ernennt 
frihe der un. ge ES welche * ſich monats⸗ 
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5 Die pãhſtlichen, die ratholiſche Rirche in der Schweig betreffenden 
Bullen konnten nicht in der Original⸗Sprache erlangt wenen weß⸗ 
halb fie in der deatfihen. Weberfegung folgen. 
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mweife abwechfeln und zwar fo: ber Nennende legt dem Tatholifchen 
Adminiſtrations⸗Rathe ein Verzeichnig von fieben Geiftlichen vor: 
diefer mag, wenn er will von Diefen. vier, Die ihm weniger gefal⸗ 
len, für dießmal ausſtreichen, muß aber immer drei zur freien 
Auswahl ſtehen laſſen. Waͤhlbar im Allgemeinen ſind jene, welche 
die vom hl. Conzilium im Trient vorgeſchriebenen KFigenſchaften 
beſitzen, und im beſondern, die zugleich St. Galliſche Dioͤzeſan⸗ 
Buͤrger find, und in dieſer Didzeſe der Seelſorge, mit- Klugheit 
und Eifer vorgeftanden, oder in andern Firchlichen Aemtern, oder 
dem Biſchofe in Verwaltung der Didzefe,: oder in der Aufficht 
des Seminarinmd, oder ald Profefforen ber Theologie, fich vers 
dient gemacht und ausgezeichnet haben. Wenn der Bifchof bie 
Domfapitularen oder die Kapläne erwaͤhlt; fo-haßen fie ‚die Fano- 
nifche Cinfegung vom Bifchofe feldft- zu empfangen. Die Dom: 
Fapitularen hingegen, welche von dem Kapitel ermählt worben find, 
haben, bevor fie ihre Pfränden antreten, bei dem "heiligen Stuhle 
die Fanonifche Inſtitution nachzuſuchen. 13) Das Domkapitel hat 
zwei Dignitarien — den Probft und den Defan. Der erfie wird 
für immer vom heiligen-Stuhle, der andere vom Kapitel Fanonifch 
gewählt. Letzterer hat, vor dem Antritte ſeiner Pfruͤnde, bei dem 
heiligen Stuhle die kanoniſche Inſtitution nachzuſuchen. 14) Der 
Biſchof bezieht alle Jahre fuͤr ſich, ſeinen Generals Vikar und feine 
übrige bifchöfliche Curia, nebft einer angemeffenen Wohnung, ein 
Einkommen von fi ebentaufenb fimfhundert Gulden. -Die ——— 
den Domkapitularen beziehen jeder, nebſt angemeſſener Wohnung, 
eintauſend Gulden, und die Kaplaͤne jeder fuͤnfhundert Gulben als 
jaͤhrliches Einkommen. Den Dignitarien ſoll vorerſt und: dann 
ben Domfapitularen und ‘den Kaplaͤnen, wenn. der Fond auge: 
wachfen feyn wird, eine Zugabe. Bezahlt werden. Der Biſchof, 
die Domkapitularen und die Kapläne werden -ihre Wohnungen in 
baulichen Ehren unterhalten. Die Koften der Hauptbauten wird 
der Eathofifche Fond tragen 15) Die Domlicche wird zur Be 
ftreitung ihrer Fabrika mit einem Kapital’ don Eimmal hundert⸗ 
taufend Gulden ausgefteuert.: 16) Dem bifchöflichen : Semiarium 
wird, nebft genuͤgſamen Holz und Möbeln, And einer nach Ber 
bürfniß eingerichteten Wohnung, alljährlich dreitaufend. Gulden 
unter ber Obliegenheit gegeben, Daß durch drei von ihm zu bes 
zahlende, Profefforen alle Faͤcher der Theologie. ‚gelehrt werben fols 
len. Was den — weniger bezahlt wird, als die dreitau⸗ 


.. 
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fend Gulden, ſoll fir Möbeln ober. den Unterhalt‘ der Alumnen 
verwendet werben. 17) Damit ein Fond vorhanden ſey, ame 
welchem in jebem Fall das fehlende Einfommen der Dorkfayitu« 
laren und. Kapläne ergänzt, und anderem Bebürfniffe.des Semiz 
nariums wber der Kirche vorgefeher werben Tann, folles. zchns 
taufend Gulden Kapital bei Seite gelegt werben, welche fammt 
den davon abfallenden Zinfen, das Kapitel und ber Biſchof ver⸗ 
waltet. 18) Ald Grundkapital, um alle und jede in den: Arti⸗ 
feln 14, 15, 16 und 17 benannten Ausgaben. beftreiten zu kͤn⸗ 
nen, follen, theild in liegenden Gründen, theild in ficher ver⸗ 
pfändeten Kapitalpoften, fünfmalhundert und zehntaufend Gulden 
angewiefen werben, weldye, wie oben angemerkt, vertheilt werben 
ſollen. 19) Die im Artikel 18 beftimmte Ausfteuer verwaltet der 
Biſchof und das refidirende Domkapitel, nach Fanonifchen Ges 
ſetzen, in eigenen Unfoften, und unter der verbindlichen Vorfchrtft, 
- Daß die Gelder immer auf fichere Unterpfänder im Kanton ange: 
legt, und Fein: Geld außer den Kanton gegeben werden buͤrfe. 
20) Die Sporteln werben von dem Bifchofe, mit Zuftinmung bed 
katholiſchen Adminiſtrations⸗Rathes, feſtgeſetzt. 21) Damit ber 
Bifchof feine. Didzefe regteren möge, wird: er: alles dasjenige ums 
"gehindert ausüben koͤnnen, was ihm in Kraft feines Paſtoral⸗Am⸗ 
tes, fey ed auch aus ben-Erflärumgen oder aus ben Verfügungen 
der heiligen Kanons, nach ber gegenwärtigen und von dem heilie 
gen Stuhle: genehmigten Disciplin, zukommt; und bejonders fteht 
ed ibm zu, über kirchliche Gegenſtaͤnde, und eben fo über Eheſa⸗ 
chen, welche nad) dem 12ten Kanon ber 24ſten Seflion be. heis 
ligen. Tridentinifchen Conciliums vor den geiftlichen Richter gehö= 
ren, vor feinem Gerichte zu unterfachen und darüber abzuurthei⸗ 
ken: 22) Bei Vakaturen werden bie Benefizial- Einkünfte -auf fol⸗ 
gende ‚Art ‚bezogen: die Einkänfte eines Domkaplans fallen, wäh 
end der Vakatur, der. Kapiteld= Kaffe zu. Wunsch busch Drei 
Monate nach. dem Tage der Begrabniß eines Domkapitulars, fällt 
das beizeffenbe Salarium bed: Verftorbenen feinen Erben. zu. Der 
Gehalt: des Bifchofs fließt, vom Tage der Begräbniß an, dem 
neu zu. wählenden -Bifchofe zu. 23) Der Fond für die Ausſteuer 
bes. Bifchofs. und feiner Kurie, in 150,000 fl. beftehend, foll for 
gleich ausgehändigt werden, fobald‘ der heilige Vater die Bulle 
- für Errichtung des neuen Bisſthums wird erlaffen Haben; Dis 
Ausſteuer hingegen fowohl des Kapitels ald des Seminuriums 


wird, aus — Bewilligung des heiligen Vaters, für ſo — 
zmuͤckgehalten, bis nach und nach fo viel Fond, als noͤthig und 

hierzu beſtimmt iſt, frei und verfuͤgbar zu dieſem Zwecke ſeyn 
- wird, Damit aber dem Bifchofe in Regierung ber Dioͤzeſe bei 
ber Wahl des folgenden Bifchofs nicht benachtheiligt werbe,. wirb 
der heilige Vater augelegentlichit gebeten, das Domkapitel ietzt 
ſchon zu beſtellen, wenn ſchon die ER — 
* nicht a — 


Bulle Leo x. für die Einrichtung und Besen: | 
| zung des Bisthums Baſel. 


au der nen einer theologiſchen Zeitförift 1888,.;: 

ui. Bd. IIE Heft. S. 330 |.) .- 

ver Siſchof, Diener ber Diener Gottes, zum pwioen nn 
denken der Sache. 

Die Aufrechthaltang der Biſchofsſitze ‚gehört in: der That. un⸗ 
ter. bie Hauptpflichten Unfres apoſtoliſchen Amtes. Mir ſollen 
Und angelegen ſeyn laſſen, auf alle moͤgliche Weiſe zu thun, was 
immer zur. Aufnahme ber katholiſchen Religion, zun-Sierhe ber 
Kirchen und zum Vortheile und Nuten dev Khriftgläubigen zutraͤg⸗ 
lich fcheint, Mit innigien Schmerzen ‚fehen Wir, wie in den 
vorgegangenen. höchft bedauerungswuͤrdigen Nenolutiond = Jahren 
dad gange Kirchenwefen, zumal in einigen Ländern, in bie größte 
Verwirrung gerieth; und hielten es alfo für Unfere Oberhirtens 





—— 





Pflicht, fo vielen: Uebeln nach Unſerem Vermoͤgen dadurch alle 


maͤhlig abzuhelfen, daß wir wieder neue Kathedrale errichten, Doms 
kapitel einfeken,: bie Gränzen der Bisthamsſprengel beſtimmen, 
und ihnen: hinläügliche: Einkuͤrfte amweilen, :bamit jebe Didzefe 
von ihrem eigenen ‚Bifchofe fo, wie die. heiligen Ganones es doy⸗ 
ſchreiben, verwaltet merden koͤnne. Da Wir nun diefes Biel ans 
firebten,. und Uns nicht unbefannt war, das. Bistum Bafel; ehe⸗ 
mals durch feine weite Ausdehnung un& augeſchenen Biſchoͤſe Haxhs 
berühmt, wovon noch ‚große und ‚glänzende Denkmale Zenguiffe 
ablegen, ſey während der. vorübergegangeuen ſchrecklichen Ummwaͤls 
zung in eine wahrhaft elende Lage herabgefunten, inbenr. feine Ka⸗ 
thedrals Kirche ausgepluͤndert, das Domkapitel aufgehoben, ber 
Ditdzeſan⸗ Fond weggenommen und ber. Biäthunw - Sprengel ver⸗ 

geb marken; ſo dachten Wir ernſtlich daruͤber nach, was ſich 
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wohl für Mittel gegen dieſen Uebelſtand orts und zeugemiß an⸗ 
wenden ließen, zogen auch diejenigen in Unſere Berathung, weiche 
as zunaͤchſt anging, und erachteten es endlich für zweckmaͤßig, 
den biſchoͤfſich Baſelſſchen Sitz in bie Stadt Solothurn zu verle⸗ 
gen, und Alles, mas bie Errichtung bed Domkapitels ſowohl, als 
bie Kathebrals Kirche felbit belangt, auf eine angemeflene Weiſe, 
wie unterhalb angeführt fteht, feltzufeken. Willens alfo, für die 
geiftliche Negierung diefer bifchöflichen Kirche und Diözefe, fo viel 
Uns im Seren woͤglich ift, Sorge zu tragen, mit voller Bach: 
kenntniß und nach reifer Weberkegung, heben Wir vorlaͤufig, vers 
"möge Unſerer apoſtoliſchen Vollmacht die ehemalige Kathedrale 
und dad alte Domkapitel von Baſel auf, und ſchaffen ed ab; und 
machen auch dem Collegiat= Stifte der heiligen Urfus und Bictos 
in Solothurn ein Ende; erheben diefe Stadt zur Sifchöflichen Stadt, 
und beſagte Kirche der heiligen Urfus und Victor, bie bisher Stifto⸗ 
und Pfarrlirche geweſen, zur Kathedrale, verfeßen ben bifchbflich 
Baſel'ſchen Sitz dahin, gründen und errichten daſelbſt unter Dei⸗ 
behaltung ded Pfarr- Rechts das Baſel'ſche Domkapitel und übers 
geben und beflimmen für immer diefen nenen Sitz, Domlapikt 
und Dioͤzeſe Umferm ehrwuͤrdigen Bruder, Franz, RSaver von 
Keven, wirklicdem Bifchofe von Baſel, und feinen Nachfolgern 
im Hirtenamte, nebft allen refpectiven Rechten, Vorzuͤgen nud 
Privilegien, die ihnen gefetlich gehören. Das neue Domkapitel 
erwaͤhnter Kathedrale Kirche fol nach Unferem Willen and fiebzehn 
Domberre befiehen, worunter ber Domprobft ald erſter Warbeträs 
ges noch dem Biſchof und der Dombdechant ald zweiter Wuͤrde⸗ 
träger begriffen. feyen; unter dieſe ſiebzehn Domberren follen nebft 
ihrem Probſie die neun Chorherren des bisherigen und von Stund 
an aufgehebenen Collegiat: Stiftes, brei Geiftliche bes Kantond 
Luzern, drei aus dem Kantone Zug gehören. Im Falle, daß 
noch Domherren bes alten Bafler Domkapiteld beim Leben mä- 
sen, muͤſſen Diefelben in bad neue. Kapitel aufgenommen werben, 
und wäre ‚einer ‚von ihnen ein Wuͤrdetraͤger gewefen, fo fol ihm 
die. Decyantenftelle im neuen Kapitel zugewieſen ſeyn. 

Das Kapitel zerfällt in zwölf Prädenden der Refidirenden 
und fünf Nichtrefidixender. Nefidirende, welchen der Chordienſt 
zuerkannt ift, find die zehn Domberren ven Luzern und gleichfalls . 
Einer aus den Dreien von Bern. Nichtrefibirende find bie at: 
dern zwei Domhersen von Luzern fowohl, ald auch von Bern :meih 
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Einer vom. Kantone Zug. Zehn aus biefen ſiebzehn Domherren, 
umter denen auch bie beiden Wuͤrdetraͤger mit begriffen find, bils 
den ben Rath des Biſchofs, haben aktiv⸗ und paſſtv Stimme im- 
Kapitel, umd das Recht, den Bifchof auf zu beſtimmende Welle 
su erwählen; diefelben find drei Domherren von Solothurn, näms 
lich der .Domprobft und noch zwei andere Domherren, berem Er⸗ 
wählung. von ihrer. Kantonsregierung abhängt, bie drei Domher⸗ 
ren von Luzern, die brei von Bern und der von Zug. Weil lauf 
kanoniſchen Satzungen die Kathebral: Sinpitel eine Präbenbe für 
Einen Theologen und. Eine für einen Mnilentiarius haben follen, 
fo empfehlen Wir Unferm ehrwuͤrdigen Bruder, dem jebeömaligen 
Bischof von Bafel, aügelegentlichft ſobald möglich zwei Praͤben⸗ 


ben für’zwei Domberren, deren Einer Theolog, der‘ Agbere. Poͤni⸗ 


tentinrius feyn muß, zu beſtimmen und legen es. ihm. auf fein 
Gewiſſen. Mir befehlen auch, es follen die zehn Kapläne der 
bisherigen Gollegiat⸗ Stifte als Rapläne ded neuem Domkapikels 
fortbeftehen und bei den Firchlichen Funktionen der Kirche und 
dem Domkapitel mit Anftand ihren Dienft ;verfehen. Nach foldyer 
Bildung bes Domkapitel verleihen Wir den zehn Domfapitularen, 
die den Rath des Biſchofs ausmachen, das Mecht, binnen drei 
Monaten aus dem Didzefan- Klerus mit Beobachtung ber Fanonls - 
ſchen Regeln ben Fünftigen und jedesmaligen Bifchof von Bafel 
zu erwählen, ‚geben ihnen jeboch zugleich .die Weifung, das Wahl⸗ 
Inſtrument in:authentifcher Form, wie es uͤblich iſt, an den .heifiz 
gen Stuhl zu fenden. Menn dann die. Wahl als Fanonifch -er- 
kannt wird und fid) aus dem Unterfuchungs= Prozeß nach der 
den Schweizer: Bisthämern gewöhnlichen Form bewährt,,. der Er⸗ 
wählte habe wirklich bie gehörigen Eanonifchen .Eigenfchaften ; "bes 
ftätigt..ber ‚heilige Stuhl die gefchehene Wahl. und gibt dem En 
wählten. durch apoftolifchen Brief. die. kanoniſche Einſetzung. Iſt 
hingegen. die Wahl untanunifd) vor fich gegangen, oder:ergibt es 
fh, daß der Erwählte vorerwaͤhnte Gigenfchaften :nicht ‘hat, ſo 
erlauben Wir dem Domkapitel aus .befonderer Gmade zu einer 
neuen Wahl, wach Eanönifcher Art zu fehreiten. ‚Die. erſte Bes 
ſetzung der Wärde und. Dompräbenden. behalten Wir Und vor. 
Dei den Tünftigen Erkedigungen bleibt nur. die Beſetzung ber. Des 
chants⸗Stelle für alle Zeit dem apoſtoliſchen Stuhle vorbehalten. 
Der Regierung: von Solothurn ſoll ihr altes Recht verbleiben, den 
Demprobft und ihre Domherren, welche ihre Einſetzung wg biss 
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ber erhalten ſollen, zu ernennen; jener von Luzern gewähren Wir 
bas Privilegium, die drei Domkapitularen ihres "Kantons zu ers 
wählen. Fuͤr die jedesmalige Erwählung.ber drei Domkapitularen des 
. Kantons Bern machen die Domkapitularen ein Verzeichniß von 
ſechs Klerikern für die Regierung von: Bern; dieſe iſt beredhtigt; 
hoͤchſtens drei auszuſtreichen; und aus dem Ueberreft ernennet- der 
jebeömalige Bifchof den neuen Domherrn. "Ein: Domberr kann 
nur Eine Würde bekleiden; auch dürfen der Domprobſt und 
Domdechant: niemals aus dem glächen -Kantone genommen wer: 
ben. Bei der Wahl der: Domherrem:ift wohl zu beobachten, daß, 
wer zum Domherrn erwaͤhlbar ſeyn fol, entweder angehöriger 
bes Kantons ſeyn muß, deſſen Praͤbende erledigt iſt, ober 
bafelbft in einem geiftlihen Amte fliehen; ferner muß er Weltprie⸗ 
fter feyn, wenigſtens vier Jahre lang eine mit Seelſorge verbung 
dene Pfründe mit: Klugheit iund Puͤnktlichkeit verſehen haben, ober 
dem Bifchofe in Der Merwaltung des Bisthums oder Seminars 
behuͤlflich geweſen ſeyn, oder endlich Theologie oder - Kirchenrecht 
und geiſtliche Faͤcher mit Rutzen gelehrt haben. Ueberdies beſtaͤ⸗ 
tigen Wir Alles, was vormals in Bezug auf bie Abſonderung 
son ber Dioͤzeſe Baſel angeordnet’ worden; erklaͤren vorläufig bie 
Zuftimmung Alter, die etwa daran Theil ;haben mögen, fin uns 
nöthig; trennen aud), :in fo weit es bedarf, won jeder andern 
Didzefe alle jene Theile, die bisher dem wirklichen Wifchofe:.von 
Bafel zur Merwaltung Namens. des heiligen. Stuhles übergeben 
worden: waren, los; - fonbern auch die andern Pfarrkirchen. davon 
ab;. und befchließen durch’ vorliegende Bulle, das nene hinlängs 
lich große Biäthum Baſel fol von nun an kuͤnftighin in ſich ſchlie⸗ 
Ben die gamzen Kantone. Luzern und. Solothurn, jenen: Theil. des. 
Kantons Bern, welcher durch den Wiener Vertrag an dieſen Kan 
ton war abgetreten. worden und den Kanton Zug: mit ihren: Tas 
tholiſchen Einwohnern, wie..auch bie. Bezirke und: Pfarreien Der 
Kantone Bafel und Aargan, weldye bisher zur Didsefe Baſel ge: 
bört. Haben und noch gehören. Es. koͤnnen aber. auch) der Stanton 
Xhurgan:und: jene Theile der Kantone Bafel.unb Aargau, fo. ches 
mals dem Bibthume Konftanz einverleibt waren, auf: eine Meife; 


bie noch zu beſtimmen iſt, in die Didzeſe Baſel eintreten.: In 


dieſem Falle. beftätigen : Wir vorerwaͤhntem biſchoͤflich Baſel'ſchen 
Sitze, der dem apoſtolifchen Stuhle unmittelbar unterworfen‘ift, 
das Recht, einen ng gu: haben, un. im: gantzen Biothums⸗ 


> . Ynfihreibungd-Bullen.. 


forengal ‚jene -Derrichtungen zu thun, wozu ‚nur ‚bie Biſchofsweihe 
berechtigt... Die Ernennung des Weihbiſchofs, welche üblicher 
Meiſe vom Pabſte gefchehen müßte, bleibt für immer dem jebes⸗ 
maligen Bifchofe von Baſel frei uͤberlaſſen. Um für den gebuͤh⸗ 
renden und anſtaͤndigen Unterhalt des wirklichen und jedeſmaligen 


Biſchofs son Baſel, ſeines Suffragans, in ſo fen desſelhen Er⸗ 


nennung Platz finden ſollte und des Domfapitels ſchicklich und 
dauerhaft Serge zu tragen, verordnen Wir: es ‚fallen für bie bie 
ſchoͤſliche Tafel alle Fahre acht Taufend Schweizerfranfen abzug⸗ 
frei ausgeſetzt ſeyn, welche fich jedoch burch die Xheilnahme, An⸗ 
fhließung und Berbindung der andern drei Kantone, bexen. oben 
Erwähnung gefchah, bie zur Summe von zehn Tauſend Franken 
gleicher Währung nach dem Verhaͤltniſſe der katholiſchen Einwoh⸗ 
ner eines jeden, zur Baſeler Didzefe. gehörigen Kantons vermeh⸗ 
ren werben. Für den Weihbifchef find jährlich zwei: Tauſend 
Schweizerfranken beſtimmt; der Domprobft, die neun .Doniherrn 
und bie: zehn Kaplaͤne behalten das ‚gleiche Einkommen, das fie, 
ehe bie Solothurner Kollegiatflifte aufgehoben wurden, genoſſen; 
der Domdechant foll noch zur Dompräbende ‚eine Zulage von acht 


Hundert Sranden erhalten; jeder reftdirende Domherr aus ben 


Kantonen Luzern und Bern zwei Tauſend Franken und jeder. von 
ben Nichtreftdirenden drei. Hundert Franken. Dieſe Zahrgelber,; 
deren Sunbirung vermittelfi eines fpäter abzufchließenben. Vertra⸗ 
ges gehoͤrig beftimmt werben wirb,. bezahlen inbeffen. die reſpekti⸗ 
ven Kantons⸗Regierungen, die fich zu deſſen Erfüllung in guͤltiger 
Form verpflichtet haben. Dem Bifchofe von Bafel, feinem Suffs 
ragan und Ihemmtlichen ..refidirenden Domherren werden von den 
Regierungen die noͤthigen Domherren⸗Wohnungen verſchafft. ZäR 
deu Unterhalt der. Domkirche und die biſchoͤfliche Wohnung wird 
die Regierung von Solothurn ſorgen. Der Beſtand der Kathebt 
ralfabrif und die nothwendigen Ausgaben für bie kirchlichen Pa⸗ 
ramente, Gerätbfchaften und ben Gatesdienſt find. gehedit darch 
das jährliche Eintommen von. zwei Taufend Schweyerfranten, bie 
ſchon vorher der Fabrik des chemaligen Solothurmr Kellegiat 
ſtifts angewieſen waren; und um hierfuͤr noch. reichlicher bedachn 
zu ſeyn, ſollen zu dieſem Zweckt auch die Tafeleinkaͤnfte verwen⸗ 
der werden, welche während der Erledigung des biſchoͤflichen Sims 
verfallen. . Dem alfo :nwmerrichteten Domkapitel theien Wir bie 
Welmsacht mb, Beronbmunge und Satzungen zu. machen, bie 
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jedoch ben Heiligen Canones und apoftolifihen  -Ronftitwtionen. kei⸗ 
neswegs zuwider ſeyn dinfen, and vom Biſchofe ausdruͤcklich ges 
wehmigt werben müflen, und ſich alter Ehren, Infignien und Pri⸗ 
vilegien zu erfreuen, welche andere ‚Domkapitel in ‘der Schweiz 
haben, wenn ſelbe nur nicht unter einem mit Beſchwerde verbuns 
benen Titel erworben find, Sollte fih etwa. aus Ingend einer 
Urfache der Fall ereignen, daß fpäterhin ber Sit des Bifchofs 
und das Domkapitel kanoniſch anberd wohn verlegt würbe; fo 
wird das Gollegiatſtift der Heiligen Urs und Wilter Weber in 
ben gleichen Stand. herabgeſetzt, worin ed ſich befunden, ehe es 
za den Rechten eines Domkapitels gelangt war. Wir finden «3 
a ber That noͤthig, zu. beſchlleßen und zu gebieten, daß man auf 

eine Tchickliche und dauechafte Weife für den Unterhalt der alten, 
jetzt aufgehobenen Anthebrallirche vom Vaſel und für die Koflen 
des in ihr zu. haltenden Gottesdienſtes MWorforge treffe. Webers 
bied wollen .Wir, Unfer chrwärbiger Bruder, der Biſchof von 
Bafel, fol in ber Stadt Solothurn ein geiſtliches Seminar fire 
bie Zugend errichten, we junge Kloriker bequeme Koft und gehds 
rige Unterweifung .erlangen; für. besfelben nöthige Gebaͤulichkeit 
und freies jaͤhrliches Einkommen haben die Rantons-Negierungen 
zu forgen. Wenn noch andere Seminare In anderen Kantonen 
für nöthig erachtet wuͤrden, wirb fie ber Bifchof im Einverfkinb« 
wig mit den reſpektiven Meglerungen, bie, wie oben, nöfhige Woh⸗ 
mmng und freie jährliche Einkünfte dazu beitragen werben, errich⸗ 
tan Der Bifchof bat, laut Vorfchrift des Kirchen» Rathes von 
Trient, allezeit über. die Leitung und Verwaltung und ben heilfe: 
men Unterricht diefer Seminare zu wachen, wobei ihm vier Doms 
herrn .norfchiebener Kantone, von denen zwei durch den Bifchof 
ſelbſt md zwei durch den Rath bes Biſchofs erwählt werden, 
Behälficg find. Wir befehlen: erwähnte biſchoͤflich Baſel'ſche Kirche 
fe gemäß ihrer, jetzt, wie oben, angewiefenen Tafeleintinifte Abs 
lichermaßen ‚für zwdif Hundert und: vierzig Goldgnlden ber apo⸗ 
ſtoleſchen Kammer taxirt feyn, und dieſe Tare in die Buͤcher bes 
fügter Kammer eingetragen werden. Wir erlauben bem Biſchofe, 
vor Abgeordneten der Kantone,’ die bas Gebiet des zum 
Bafel ausmachen, folgenden Eid der Treue zu leiften: 

» Ich ſchwoͤre und gelöbe auf das Heilige Evangelium Treue 
swb Gehorſam Her Regierung jener Kantone, aus: denen bie 
v Baſeler Diözefe beſteht. Auch verſpreche ich, weder im noch 


» außer der. Schioetz ein Verſtuͤndniß zu pflegen; an. einem Rath⸗ 
nfchlage Theil zu nehmen und eine verbächtige Verbindung zu 
unterhalten; wodurch die öffentliche. Ruhe gefährdet werben konnte; 
„und. follte.ich von einem für den Stant verderblichen -Somplokke 
» in meinem Biöthumsfprengel oder anderswo Kenntniß — 
ſo * ich es der Regierung —— | 


im: dieſes Alles und Jedes ſo, wie Wir es oben — 
net haben, recht und. geſchwind in's Werk zu ſetzen, erwaͤhlen Wir 
Unſern geliebten Sohn, den wirklichen apoſtoliſchen Nuntius in 
Luzern und bei besfelben Abgange den Geſchaͤftstruͤger des hei⸗ 
ligen Stuhls in der Schweiz zum Wollzieher gegenwaͤrtiger Bulle 
und ordnen ihn hiezu ab, geben ihm auch die noͤthigen und ſchick⸗ 
lichen Vollmachten, entweder in eigner Perſon. oder. durch. eine 
andere in kirchlicher Wuͤrde ſtehende Perſon, die jedoch ſpe⸗ 
ziell von ihm zu bevollmaͤchtigen wäre, Alles was oben angeord⸗ 
net worden, zu thun, feſtzuſetzen, auzuordnen, zubeichließen, und 
jede Eiaſprache gegen Obiges, die: wie immer etma im Vollziehungs⸗ 
Alte. erfolgen möchte, in Unterfuchung nehmen, ‚und frei Darüber 
ben ganz entfcheidenden Spruch fühlen zu dürfen und zu koͤnnen. 
Auch, fol man niemals, gegenwärtige Bulle, nebft ihrem. ganzen 
Inhalte, deßwegen, daß nicht alle. wahre. oder vorgebliche „Inter 
refleuten angehört worden feyen, und-ihre:Einwilligung dazu ge 
geben. haben, als unterfchlichen. oder überfehlichen -oder ungültig, 
pber ald--mangelhaft in Beziehung. anf Unſere Meinung: ober auf 
was immer für eine andere, wiewohl wefentliche. Sache, vägen, 
anfeinden ober in Widerſpruch fegen koͤnnen; fordern: fie ſoll alles 
zeit und fertwährend gültig und kraͤftig ſeyn und-.bleiben, ::ihre 
volle. und. gänzliche Wirkung haben .und behalten, und von Allen, 
die e8 angeht, unverleßlic) beobachtet werden; und im Falle, daß 
‚Jemand, von was immer für einen Anſehen, wiffentlich oder, um: 
wiffentfich in etwas - gegen: biefelbe anſtoßen woͤrde, erklaͤren Wir 
feinen. Akt für. ganz. ungültig yab nichtig. Es ſollen auch ;Diefer 
Bulle feinen. Eintrag, thun koͤnnen, weder die Vorſchrift von ber 
Freiheit des Rechtanſuchens, noch andere aus Unſern ‚nad der 
apoſtoliſchen Kanzelei Regeln und apoſtoliſchen Konſtitutionen und 
Verfügungen, noch die Satzungen ynd Gewohnhtißen, ſpgar Pri⸗ 
vilegien und Indulte ˖ varerwaͤhnter Kirchen, auch wenn: ſie darch 
einen Eid eine apoſtoliſche. Beſtaͤtigung oder, wie immer, bekrtaͤf⸗ 











| 
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tt wären, noch etwas Anderes, das fonft einer befonbern anh 
namentlichen Erwähnung bebürfte und: im Gegenſatze läge. 
wollen, ber Vollzieher diefer Bulle fol. von allen und jeden Als 
ten, welche in Vollziehung bderfelben gefchehen, Ubfchriften in aus 
thentiſcher Form, ſobald möglich, an die heilige Congregation über 
die Con ſiſtorial⸗ Angelegenheiten zur Aufbewahrung in ihrem Ar⸗ 
chive überfenden. . Ueberdieß ſoll den Abfchriften und auch dem 
gedruckten Exemplaren gegenwärtiger Bulle, wenn fie von. einem 
oͤfentlichen Notar unterfchrieben, und. mit. dem. Siegel einer, in 
einer Kirchenwuͤrde ſtehenden Perſon verfehen find, in und außer 
Gericht: völlig fo’ viel Glauben beigemeffen werden, ald dem Dri- 
ginale felbft, wenn es überreicht ober vorgewieſen würde. Keinem 
emigen Menſchen fey es erlaubt, dieſe Alte Unferer Aufhebung, 
Aichaffung, Vernichtung, Ueberſetzung, Errichtung, Zueignung, 
Anweiſung, Anbefehlung, Auftragung, Wegerfennung und Willens: 
meinung. zu verleßen :oder ihr vermeſſentlich entgegenzuhanbeln. 
Sollte fich Jemand unterfangen,: Diefed zu thun; fo wille.er, daß 
a fi) die Ungnabde des Allmaͤchtigen Gottes und feiner heiligen 
Apoſtel, Peter. und Paul, zuziehe. 


Gegeben zu Rom bei St. Peter im Jahre der Menichwers 
dung bes Herrn 1828, den 5. Mai, im fünften Jahre Unferer 
pähftlichen Regierung. 


(L. s.) Pacca, Pro⸗Dat. 
Fuͤr den Herrn Kardinal Albani 
F. Capaccini, Subſtitut.  i 
Bf. von. b. Curia De > 
D. J 
Ge Ze Da — 
Paͤbſtliche Bulle fuͤr die Vereinbarung der Kantone 


— und Thurgau mit dem Bisthume Dalel 
vom 23. März 1830. | 


Pabſt Pius VIII. zu einigem Gedaͤchtniſſe. Für das Heil 
w ‚Seelen, gemäß ber Uns ———— Verwaltung der allge⸗ 
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aeinen Kircho ahfrig befergt, richten Wir gern die Verfuͤgungen 
Unferer: apoſtoliſchen Gewalt dahin, wo wir: zur Foͤderung ihrer 
Worte guͤnſtigerr Verhaͤltniſſe eintreten. ſehen. Wir haben def 
wegen mit geneigter. Gefinnung vernommen, wasſs, zur Bewerk⸗ 
ſtelligung des Beitritrs der Kantone Aargau und Thurgau zum 
Bisthume Baſel, dem ehrwuͤrdigen Bruder: Petrus, Erzbiſchof 
von Tarſus, Unſerm Runtius bei den Schweizern, mit, ben ven 
den Regierungen dieſer Kantone hierzu beauftragten wohlgebornen 
Maͤnnern verhandelt wurde. Daher Wir, nach genauer Unter⸗ 
ſuchung dieſer ganzen Augelegenheit ‚ mit dem Wunſche, für bie 
geiſtliche Leitang ded dortigen Volkes erſprießlich zu forgen, in 
völliger Sachkenntniß, nach reiflicher Weberlegung md Kraft apor 
ftolifeher Macht⸗Vollkommenheiten, bie kathokſche Bevoͤlkerung des 
Kantons Aargau, naͤmlich ſowohl die jenes Gebiettheils, der vom 
Bisthume Konſtanz getrennt wurde, als die dedjenigen, Der ches 
mals unter der alten biſchoͤflichen Kirche von Baſel ſtand, ſo wie 
auch die katholiſche Bevoͤlkerung des: ebenfalls. vom. Bisthume 
Konſtanz getrennten Kantons Thurgau der Dibzefe bes Bisthums 
Bafel, welche durch die vom Pabſt Leo XII, Unferem Vorfahren 
feeligen Andenkens, hinfichtlic) ber neuen Umfchreibung jener Dids 
zeſe erlaffenen Bulle jüngft errichtet wutbe, auf ewige Zeiten zu⸗ 
weiſen und zutheilen. Wir wollen aber, daß drei Domherren aus 
dem Kantone Aargau in das Kapitel der Domkirche zu den Beil. 
Urs und Biltor in’ Solothurn aufgenommen werben, nämlich: 
- ein. refidirender und zwei nicht refidirende, Forenſes genannt, und 
daß überdies noch ein nichtreſidirender aus dem Kanton Thurgan 
beigefügt werde, ganz unter ben gleichen Vorſchriften und Bediti⸗ 
gungen, welche durch die erwähnte apoftolifche Bulle für die Doms 
herrn des Kantons Bern feftgefeßt find, die Wir aber ſaͤmmtlich, 
Kraft diefer Bulle, für die Wahlart der Argauifchen und Thur⸗ 
gauifchen Domherrn beftätigt und genehmigt erklären. Dem zu⸗ 
folge wollen Wir, bei Ernennung berfelben das vorzüglich und 
forgfältig beachtet wiffen, daß fie nicht nur in jenen Kantonen, 
für welche fie eine Domshernftelle erhalten. follen, Bürgerrecht. und 
Wohnſitz haben, fondern überdies mit: den. für die-Domberren-Äber- 
haupt vorgefchriebenen Bigenfcheften begabt feyen, oder ber kirch⸗ 
lichen Verwaltung nüßliche  Dienfte im Kanton geleiftet haben. 
Es werden baher dem, nad) Vorfchtift der erwaͤhnten Bulle ſchon 
eingefeßten Domkapitel vier Domberren beigefügt werden— — 








ein refibirender und zwei-nicht. refibirenbe; ober Forenſes, Ahr: den 
Kanton Nargau, und gleichfalld ein nichtrefidirenber, oder: Foren⸗ 
fiö, aus dem ‚Kanton Thurgau. Diefe vier Domherren werben 
einen Beftandiheil des bifchöflichen Seuats biden, im Kapitel 
Aktiv» und Paffioftimmrecht haben und das Recht genießen, ben 
Bifchof zu wählen, und folglid wird das gefammte Domkapitel 
aus 21 Domherren beftehen, von denen 13 zu der Klaffe der res 
fifirenden gehören, 8 aber nicht refidirende oder fogenannte Foren: 
fes fegn werden. Wir befehlen ferner und verordbnen, daß bie 
beiden Kantone Yargau und Thurgau alle jene Rechte zu genie- 
Sen haben follen, welche im Allgemeinen und überhaupt durch 
biefelbe apoftolifche Bulle den Kanton Luzern, Bern, Solothurn 
und Zug verliehen wurden, fo wie auch, daß fie zu den nämlichen 
Beichwerden und Dbliegenheiten verpflichtet feyen, welche. ben ers 
wähnten Kantonen Durch. eben jene Bulle auferlegt wurden. Das 
mit nun aber die Bellziehung Diefer Verfuͤgungen, von denen Wir 
einen guten Erfolg für das Heil der Seelen: zuverfichtlich erwar⸗ 
ten, beichleuniget werbe, übertragen Wir die Vollziehung derfelben 
dem geliebten Sohne Michael Viale, welcher für ben apoſto⸗ 
Iifchen Nuntiug bei ben. Schmeizern Unfere und dieſes apoſtoli⸗ 
feben Stuhles Geſchaͤfte gegenwärtig führt, und Wir ertheilen ben 
felden alle nothwendigen und bienlichen Vollmachten, damit er 
von ſich aus oder durch eine andere, wenigſtens in kirchlicher 
Mürde ſtehende Perſonen, dieſe Unſere Verordnung vollziehen lafs 
fe, und das beſchließe, was er für dieſe Angelegenheit das Er— 
ſprießlichſte im Herrn erathten mag. Wir wollen auch, baß er 
die Alten und Befchlüffe der Vollziehung an bie Conſiſtorial⸗ 
Gongregation zur Aufbewahrung «infende. Dieſem ſollen weder 
apoſtoliſche Satzungen und Verordnungen entgegen fiehen, wech 
andere, wenn auch einer ausdrädlichen, befonderen und eigenen 
Erwähnung würdige, felbft durch Eide, apoſtoliſche Beftätigung 
ober irgend eine andere Berficherung befräftigte Statuten, Uebun⸗ 
gen, auch Prisilegien, Indulte und appftolifche Bullen, bie, im 
Widerſpruche mit dem Dbenangefhhiten, wie immer bewilligt, ober 
erneuert worden mäÄren, melde alle unb jebe, deren Inhalt Mir, 
als in biefer Bulle vollſtaͤndig und genuͤgend ausgefpsocdhen, ‚und 
wie son Wort zu Wort. eingerüct 'anfehen wollen, obgleich fie 
fonft im.idrer Kraft verbleiben werben, wir zum Behufe: bed Oben⸗ 
ugefährken, für diesmal, nur inäbefondere und auedruͤcküch ent ⸗ 


naͤften, und abgefehen von Aden, was immer fonft noch entges 
genſtehen möchte: 


Gegeben zu Rom bei St. — unter dem Fiſcherringe, 
den 23. — 1830, im erſten Jahre Unſeres Pontifikats. 


(Unterz. ) Kardinal Albani. 
Dem Originale gleichlautend. 
| (Unterz.) Michael Viale, 
— u = Auditor. der ‚heiligen Nuntiatur. 


Genehmigungs: Urkunde der oksRkligen Bullevom 23, 
März 1830, von Seiten der betreffenden Schweizer— 
Kantone. 


Bir, die je Berolinkchtigten. der löblichen Stände Horgen und 
Thurgau, im: Folge der erhaltenen Aufträge 'Unferer hohen Kom⸗ 
müttenten in: Solothurn anmwefend, um ber feierlichen Publikation 
der apoftolifihen Bulle vom 23. März 1830, welche mit ben Wor- 
ten: De.animarum salute, beginnt, in der Domkirche des 
nen orgenifirten Bisthums Baſel beizumohnen, und da bejagte 

paͤbſtliche Bulle, fo. wie die apoftolifche Bulle vom Monat Mai 

1828, welche mit den Worten: Inter praecipuna nostri 
' apostolatus munia, beginnt, mit ihren nachträglichen Ders 
vollftändigungen von den Hohen. Regierungen von Aargau und- 
Thurgau in ihren wefentlihen Beftimmungen mit ber zwiſchen 
den hohen Ständen Luzern, Bern, Solothurn und. Zug von. bem 
päbftlichen Stuhle unterm 26. März 1828 abgeſchloſſenen Cons 
vention- über bie neue Begränzung und Einrichtung‘ des Bisthums 
Bafel, fo wie mit der zwifchen dem hohen Stande Aargau und 
dem. nähftlichen Stuhle untertm 2. Chriſtmonat 1828 und zwifchen 
dem hohen :Stande. Thurgau und: dem päbftlichen Stuhle unter'm 
41, April 1829, .abgefchloffenen beſonderen Uebereinkunft uͤberein⸗ 
ſtimmend gefunden worden find,. — ertheilen ben erwähnten bei⸗ 
den apoſtoliſchen Bullen, Namens der hohen Staͤnde Aargau und 
Thurgau, die landesherrliche Genehmigung, ohne dag dadurch auf 
irgend eine Weiſe etwas abgeleitet werde, was den Hoͤheit s⸗ 
rechten der Regierungen nachtheilig ſeyn moͤchte, oder 
ben. Landesgeſetzen und: Kegierungd-Berorbnungen; 
‚ ben erzbifchöflichen und bifchöflichen Rechten, den beftehenden Si 
ſchoͤflichen Eoncorbaten, oder den in ber fehmweizerfchen Eidgenoſſen⸗ß 
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ſchaft beftehenden Kirchen Verhältniffen beider Confeffionen und 

der darin gegründeten religidfen Toleranz entgegen wäre. Was 

hiermit unter Vorbehalt der weitern Anordnungen über ihre Voll⸗ 

ziehung zur allfeitigen Nachachtung in Kenntniß gebradht wird. 
Gegeben in Solothurn ben 29. Mai 1830. 


Franz Joſeph Friedberich, 
Regierungsrath des Kantons Aargau. 
Joſeph Nep. von Schmiel, 
Regierungsrath des Kantons Aargau. 
Ludwig von Roll, 
Staatsrath, als eigends dazu Bevoll⸗ 
maͤchtigter und im Namen des hohen 

Standes eg 


Für Polen: 

Urkunden über die neueften Kirchen: Merhältniffe 
im roͤmiſch-katholiſchen Polen. 

Bald nad) der Errichtung oder vielmehr theilweifen Mieber- 
berftellung des Königreicy8 Polen bemühte ſich dad ruffiiche Ka⸗ 
binet, den Bedürfniffen der Fatholifchen Unterthanen Ddesfelben, ” 
durd) Unterhandlungen mit Rom, zum Behuf einer feſten Kirchen: 
Drganifation, zu entſprechen. Noch fehlen zur Etunde bie naͤ⸗ 
bern Data hierüber und wir müffen und an die wenigen Akten⸗ 
flücfe halten, welche als Materialien zur Gefchichte des abgefchlof- 
fenen Auafie-Concordates dienen. Diefelben find theild in beut- 
(her, theild in Iateinifcher Sprache vorhanden; ka polnifchen und 
tuffifchen Tert Fonnte man nicht erhalten. 


Auszug ans dem Protokolle bes Staats⸗Sekreta⸗ 
riats des Königreichs Polen. 

Wir von Gotted Gnaden Alerander L, Kaifer 
aller Reuffen, König von Polen u. ſ. w. In Ruͤckſicht 
des XI., XII. und XIN. Artifeld der Konftitutiond-Urfunde und 
um den Grab der Aufficht und des Schutzes der Regierung über 
die roͤmiſch-katholiſche Geiftlichkeit in Unferm polnifchen König- 
reiche, und den. von berfelben befeffenen Fonds, Fund zu thun, 
haben Wir, nach Vernehmung der Meinung der. gefammten Ders 
fammlung des Staatsrathes, feftgefeßt, und ſetzen hiemit feſt: 

Müllers Lexikon, IL Aufl., V. BD. 16 


242 Unmſchreibungs-⸗VBullen. 


Erſter Titel 
Allgemeine Vorſchriften. 


1. Art. Den Schutz und Aufſicht uͤber die roͤmiſch katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit, wie auch uͤber die Fonds derſelben, uͤbertra⸗ 
gen Wir der Kommiſſion der men aD der Volks⸗ 
Aufklärung. 


2. Art. Die Geiftlichfeit darf fich nur vermitelt detſelben 
an die Regierung wenden. 


3. Art. Alle auf ihren Beruf bezuͤglichen Befehle und 
Mittheilungen der Regierung, empfaͤngt die Geiſtlichkeit durch die 
Kommiſſion der Religions-Gebraͤuche und der Vold-Aufflärung. 


4. Art. Keinem Geiftlichen ift ed erlaubt, in, Angelegenhei= 
ten, melche feine Pflichten betreffen, (ausgenommen in den im 
23. Artikel der gegenwärtigen Verordnung angezeigten Fällen) 
feine Bitten und Borftelungen der Kommiffion der Religions 
Gebräuche und der Volks-Aufklaͤrung anders einzureichen, als 
nur durch die zufommende geiftliche Behörde‘, doch aber, wenn dieſe 
Behörde in einem Zeitraume von A Wochen, von der Einfenbung 
der Bitte nicht benachrichtigen follte, fo auch in allen Fällen, welche 
auf Eivil: Behörden Bezug haben, fteht ed dem Geiftlichen frei, 
der Kommiffion der Religions» Gebräuche und ber Volls⸗ ⸗Aufklaͤ⸗ 
rung, geradezu Klagen einzureichen. 

5. Art. Die Geiſtlichen find den Gerichts⸗, Adminiſtrations⸗ 
und Polizei⸗Behoͤrden in. allem demjenigen untergeorbnet, was 
ihnen mit: andern Einwohnern des Landes gemein if. 

. 6. Art. In Mißbelligkeiten, welche etwa zwifchen ber Geift- 
lichkeit der römifch=Fatholilifchen Religion und der Geiftlichfeit an⸗ 
derer Bekenntniſſe entſtehen Fönnten, wird die Kommiffion ber . 
Religions - Gebräuche und der Volks: = Aufflärung die En 
entfcheiben. 


3weiter Titel 
Befegung der erledigten Stellen. 
7. Art Bu einer erledigten Bilchofs: Stelle, Finnen bie 


Biſchoͤfe und Kapitel bes verwaisten Stuhles Kandidaten empfeh⸗ 
len, mit Anzeige ihrer Berbienfte; von diefen wird die Kommiſ⸗ 
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fion der Religions: Gebräuche und ber Volfs- Aufklärung drei 
Unferm Stell: Vertreter 5) vorftellen. 

8. Art. Zu Suffraganen reicht der Ortsbiſchof drei Kan— 
bidaten der Kommiffion der Religions Gebräudye und der Volks: ” 
Aufflärung ein, welche fie Unferm Stellvertreter vorftellen wird. 

9. Art. Das Kapitel des durch den Tod des Bifchofs 
verwaiſſten Stuhld, reicht ben von ihm erwählten Adminiftrator 
des Sprengeld der Kommiffion der Religions= Gebräuche und ber 
Bolkd- Aufklärung, zu Unferer Beftätigung ein. 

10 Art. Kloſter-Aebte werben erwaͤhlt durch die Kloſter⸗ 
Berfammlung in Gegenwart bed Bifchofs ber Diözes oder feines 
Stellvertreters. — Das Protokoll der Wahl wird ber Kommif: 
fion der Religions: Gebräuche und der Volls- Aufklärung einge: 
fendet, welche den Erwählten zu Unferer Beftätigung vorftellt. 

11. Art. Jaͤhrlich werden von dem Bilchofe Prüfungen an: 
gefiellt, zu welchen die Kandidaten geiftlicher Aemter, vor den 
vom Biſchofe dazu gefeßten Perfonen, ſich zu fielen gehalten 
“find. Der Bischof verfertigt von ihnen eine Liſte, nad) bem Grabe 
der Fähigkeit eines jeden, mit Rüdficht auf feine Sitten, und 
überfchicht fie der Kommiff ion ber Neligiong : — und der 
Volks⸗Aufklaͤrung. 

12. Art. Kein Benefiz kann vergeben eben: außer an 
einen auf: diefer Lifte befindlichen Kandidaten. Für Regierungs: 
Benefizien zeichnet der Bilchof aus berfelben drei Kandidaten aus. 
und ſtellt diefe der Kommifjion der Religiond- Gebräuche und 

- ber Dolls: Aufflärung vor, mit feiner Meinung von dem Leben 
und den Sitten derfelben. 

13. Art. Sn Benefizien, die von Privat- Perſonen beſetzt wer⸗ 
den, koͤnnen die geiſtlichen Behoͤrden den Ernannten nicht einſetzen, 
bevor ſie davon der Kommiſſion der Religions-Gebraͤuche und der 
Volksaufklaͤrung Meldung gethan haben, welcher fie die Schilde⸗ 
rung des Lebens des Vorgeftellten beilegen. Im Falle aber cines 
Streited zwifchen den Patronen der Pfründe und dem Bifchofe, 
entfcheidet die Kommiſſion der Religions: Gebräuche die Sache. 

14. Art. Die Bifchöfe werden ber Kommiffion ber Reli: 
gions⸗ — und der ng, Meldung thun von ben 








5) Dem Bires Könige. 
we 16* : 
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von ihnen erwählten Officialen, Gliedern des Confiftorii und 
Dechanten. 
15. Art. Die Kloͤſter beiderlei Geſchlechts koͤnnen zum No⸗ 
viziat Niemand aufnehmen, ohne vorhergegangene Pruͤfung der ſich 
dazu meldenden Perſon durch die geiſtliche Behoͤrde der Dioͤzes, 
auch nicht ohne die durch Vermittlung dieſer erhaltenen Bewilli⸗ 
gung der Kommiffion der Religions- Gebräudye und der Volks: 
Aufklärung, zufolge der befondern Verordnung. 
16. Art. Die Biſchoͤfe oder ihre Eonfiftorien find gehalten, 
der Kommiffion ber Religions: Gebräuche und ber Volks-Aufklaͤ⸗ 
rung, die Wahlen der Regel: gemäßen Vorgefegten, wie auch alle 
Beränderungen unter den Geiftlichen in den Klöftern, zu melden. 
17. Art. Die Klofter= Vorgefeßten beiderlei Gefchlechts koͤn⸗ 
nen Novizen weder vor dem geendigten 24ſten Lebensjahre anneh⸗ 
men, noch ſie bis nach geendigtem 30ſten zum feierlichen Geluͤbde 
in Pflicht —— 


Dritter Titel 
Kirhenzudt. 


18. Art: Die Synoden Fünnen fid) ohne Erlaubniß der Res 
gierung nicht verfammeln, und ihre Befchlüffe muͤſſen vor Bekannt⸗ 
machung berfelben der Kommiſſion der Religions - Gebräuche und 
‘der Bolfs » Aufklärung mitgetheilt werben. 

19. Art. Die geiftlichen Behörden. fönnen, ohne ed der Re⸗ 
. gierung gemeldet und deren Erlaubniß dazu erhalten zu nn 
päbftliche Bullen nicht befannt machen. | 

20. Art. Die Bifchöfe follen genaue Aufficyt über die in- 
nere Polizei der Orden halten, welche fid) nur durch bie Bifchöfe 
oder deren Confiftorien an bie Regierung wenden dürfen. | 

21. Art. Die geiftlihen Gerichte koͤnnen für Webertretun: 
gen und Vergehen gegen den Beruf und die Pflichten der Geiftli- 
chen zuerfennen: | 
1) Eine Geldftrafe zum Nuten bes — Inſtituts, 

welche jedoch nicht uͤber 100 polniſche Gulden betragen 
darf; 
2) Abgabe auf einen Monat a an ein Kloſter oder Seminarium 
um in fi) zu gehen; 
3) Suspenfion von den geiftlichen Verrichtungen ; 


— 
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4) Entfernung vom Benefiz; 


5) Verbot, die Amts⸗Verrichtungen des Kapellanats aus: 
zuuͤben. 


22. Art. Die geiſtlichen Behoͤrden ſollen der Kommiſſion 
der Religions-Gebraͤuche und der Volks-Aufklaͤrung von allen 
Fällen, welche die im 21. Artikel unter Nr. 3, 4 und 5 ange: 
zeigten Strafen nad) fic) ziehen, und in weldyen die Geiftlichen 
fid) vor ihrem Gerichte ftellen müffen, als weldyes nur unter 
Autorifirung der genannten Kommiffion fich verfammeln darf, Mel: 
dung thun. Die in der höchften Inſtanz gefällten Urtheile haben 
die betreffenden Behörden der Kommiffton zu überfenden. 

23. Art. Menn die geiftliche Obrigfeit, ohne ein Gericht 
zu halten, irgend einen von ben Geiftlichen mit obigen Strafen 
belegen follte: fo fteht e8 dem Gefränften frei, bei der Kommifs 
fion der Religiond-Gebräuhe und der Volks-Aufklaͤrung eine 
Klage einzureichen; nicht minder, wenn das geiftliche Gericht härs . 
tere Strafen zuerkennen folte,. ald die Vorfchrift im 21. Artikel 
zuläßt: fo fol die Kommiffion der Religions = Gebräuche und der 
Dolls: Aufklärung, nad) gefchehenem Recurs des Bedrücten an 
fie, ohne ſich in die Unterfuchung des Spruchs einzulaflen, die 
Strenge besfelben nach) Maßgabe des obigen Artifeld mildern. 

24. Art. Die Bifchöfe find verbunden, in ihren Kirch: 
Sprengeln zu wohnen. | 


25. Art. Keiner von den Geifklichen darf zwei Benefizien 
beſitzen. 

26. Art. Die Geiſtlichen duͤrfen ſich von ihren Kirchen nicht 
entfernen ohne Erlaubniß der geiftlichen Behörde, welche fie nur 
auf ſechs Wochen ertheilen kann. Auf längere Zeit hat die Kom: 
miffion ber Religions» Gebräuche und der Volfs-Aufflärung bie 
Erlaubniß zu ertheilen. 


27. Urt. Neue Parochien dürfen nicht errichtet, noch Gränz- 
Veränderungen in ben alten gemacht werden, auch nicht zwei zu⸗ 
ſammen vereinigt werden, ohne Beauftragung der Regierung. 


28. Art. Die Bifchdfe follen jährlich der Kommiffton der 
Religions= Gebräuche und der Wolld- Aufklärung die Lifte der 
weltlichen und Ordens - Geiftlichleit, überfchichen, wie auch Be: 
richte über den Zuſtand der Dioͤzes⸗-Seminarien, welche die An- 
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zahl und Nanıen der Lehrer, die von denfelben vorgetragenen Lehrs 
“  Gegenftände, zugleich) auch die. Anzahl und Namen der Schüler 
mit Bemerkungen über ihre Sitten und Fähigfeit, enthalten müflen. 


Vierter Titel. 
Kirchenfonds. 


29. Art. Alle Fonds und Gebaͤude der Kirchen und Geiſt⸗ 
lichkeit. ſtehen unter dem Schutze und der Aufſicht der Kommifs 
fion der Religions = Gebräudye und der Volks - Aufklärung. 

30. Art. Da dieſe Kommiffion darauf zu fehen hat, daß 
„die Kirchen- und geiftlichen- Gebäude in beftem Zuftande feyen : 
fo hat fie gleicher Weife das Recht, zu Ausbefferung oder Aufs 
bauung neuer diejenigen anzuhalten, welche. dazu, nad) den in 
diefer Hinficht gegebenen Vorfchriften, verpflichtet find. 

31. Art. Bei der Snftallation eines Veneftziaten wird von 
dazu befonderd von der Kommiffion ber Religions - Gebräuche und 
der Volf3- Aufklärung wie aud) vom Bifchofe abgeordneten Pers 
fonen, ein Inventarium über den Zuftand der Kirche und deren 
Vermögen niedergefchrieben; für. beffen Bollftindigkeit der Bene⸗ 
fisiat verantwortlich ift. 


32. Art. Ein Gnadenjahr findet nicht Statt. — Der Bes 
nefiziat hat zu den Einkünften feines Benefiziums, nur während feis 
ned Lebens ein Recht. — Alle Einkünfte, von dem Tage feines 
Zoded an did zur Inſtallation feined Nachfolgerö, werden zur 
Ausbefferung der Kirche verwendet; ober wenn bie Kirche fie nicht 
nöthig haben follte, gibt die Kommiſſion der Religions = Gebräuche. 
and der Wollds Aufklärung die nöthigen VBefehle, damit fie zur 
Verbeſſerung der Ortswirthfchaft verwendet werden, wovon ber 
Biſchof innerhalb eined Jahres ber Kommiſſion Der Religions⸗ 
Gebräuche und der Volksaufklaͤrung Rechenſchaft abgelegt. 

33. Art. Die Geifllichen follen die mit ihrem Amte vers 
bundenen Einkünfte von dem Tage ihrer kanoniſchen Inſtallation 
an beziehen. 

34. Art. Die Berechnung der Einkünfte des Beneftzisten 
wird fo beſtimmt, daß man bon dem 1. Sinner eines jeben Jah⸗ 
res anfaͤngt. N 

35. Art. Geiftliche Fonds Fünnen weder vertaufeht, ‚noch 
auf Fänger als auf drei Jahre verpachtet werben. Keine Kapitas 
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lien därfen erhoben, ober anderweitig untergebracht werden, ohne 
Erlaubniß der Regierung. 
| 36. Art. Alle Kontrafte, durch welche geiftliche Fonds auf 
brei Jahre verpachtet werben, müffen von der Kommiſſion ber 
Religions = Gebräuche und der Volks⸗ Aufklärung beftätigt feyn, 
> Kontrakte auf ein Jahr, von dem Bifchofe. 
37. Art. Kirchen und geiftliche Gefellfehaften dürfen Ver⸗ 
fehreidungen ohne Genehmigung der Regierung nicht annehmen. 
38.. Art. Die Bollgiehungen ber gegenwärtigen Verordnung 
tragen wir ber Kommiffion der Religions: Gebräudye und der Volks⸗ 
Aufklärung auf. 
Gegeben in Petersburg den %/ı8 März 1817. 
(Unterzeichnet) Alexander. 


(L. S.) Durd den Kaifer und König 
der Minifter, Staats⸗Sekretär. 
: Ig. Sobolewäfi. 
Gleichlautend mit dem Originale — 
Der Miniſter, Staats⸗-Sekretär 
( Unterzeichnet) Ig. Sobolewski. 
Gleichlautend mit dem Originale 
Der Staats⸗Rath und Staats-Sekretär. 
(Unterzeichnet) Koſſecki, Brigade: „General. 
Die Uebereinftimmung bezeugt 
Blnszyunsty, General: Sekretär. 


Drei päbftlihe Schreiben und Bullen, die neue Ein: 
richtung des Kirhenwefens und der Sprengel im 
| Königreihe Polen betreffend. 


In Nomine Domini Amen. 

Cunctis ubique sit notum, quod Anno a Navitate Do- 
mini Nostri Jesu Christi MDCCCXVII Die vero XIV Men- 
sis Martii Pontificatnus autem SSmi Domini Nostri Do- _ 
mini Pii Papae septimi Anno Episcopo Decimo oetavo 
Ego officialis deputatus vidi et legi quasdam Literas Apo- 
stolicas sub Plumbo ut moris est, expeditas tenoris sequen- 
tis videlicet: Pius, Episcöpus servus servorum ‚Dei ad 
perpetuam rei memoriam. Militantis Ecclesiae regimini 

_ per abundantiam divinae bonitatis nullo licet meritorum 
Nostrorum suffragio praepositi ex eminenti Beati Petri, 
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_ principis Apostolorum, specula ad Gregem Dominicum per 
Universum Orbem diffusum Oculos Nostrae mentis inten- 
tos semper habemus more vigilis Pastoris inspicientes quid 
Apostolicae Providentiae impendere debeamus, ut Catholica 
religio magis magisque augeatur, Ecolesiasticae Hierarchiae 
splendor accreseat et Grex ipse ubique ad celestia pascua di- 
rigendus majori facilitate, commoditate atque utilitate va- 
leat gubernari. Haec omnia animo revolventes illud no- 
‚ vissime animadvertimus, quod felicis Recordationis Pius - 
Papa Sextus Praedecessor Noster per suas Apostolicas 
Literas sub plumbo datas Decimo Septimo Kalendas No- 
vembris Anno Domini Millessimo septingentesimo Nonage- 
simo Octavo in Civitate Varsaviensi Regio Palatio et mag- 
nifieis Procerum Edibus decorata ob illius amplitudinem, 
ob soli amoenitatem et ubertatem. ob magnum Civium et 
Nobilium Familiarum numerum, ob seminaria ac nobilium 
Adolescentum Collegia, ob multa virorum Coenobia ac Mu- 
. lierum Monasteria aliaque Pietatis et Charitatis Instituta 
percelebran sedemEpiscopalem Apostolicae sedi immediate 
. subjectam erexit et cathedralem Ecclesiam sub Titulo Sancti 
Joannis Baptistae cum suo capitulo ex Dignitatibus et Ca- 
nonicis efformato, praeter alios Ecclesiasticos viros eidem 
.Ecclesiae inservientes constituit, quodque inspectis tem- 
porum ac Locorum peculiaribus circumstantiis in maxi- 
mum et necessariim bonum vergeret Christifidelium, in 
illis Regionibus degentinm, si memorata Episcepalis Ec- 
elesia Varsaviensis ad gradum sedis Archiepiscopalis ex 
Pontificia Nostra indulgentia extolleretur. Nos itaque gra- 
vissimis causis adducti cunctisque diligentissime libratis, 
ex certä scientia et matura deliberatione Nostris deque 
Apostolicae Potestatis plenitudine, ad Majorem omnipoten- 
tis Dei Gloriam et Catholicae Ecclesiae splendorem si- 
mulgque spiritualem Christifideliam utilitatem supradictam 
Episcopalem Ecelesiam Varsaviensem sub Titulo sancti 
Joannis Baptistae cum sue Capitulo, de speeialis dono 
gratiae ad Archiepiscopalis Metropolitanae Eeelesiae Gra- 
dum ac dignitatem extollimus, reservantes Nobis Eidem 
Varsaviensi Metropolitanae Ecclesiae imposterum Episco- 
pales Ecclesias suffraganeas adsignäre. Praesentes autem 
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literas' et in eis contenta Quaecumgue nullo unquam tem- 
pore de subreptionis vel obreptionis aut nullitatis vitio 
seu intentionis Nostrae vel quovis alio etiam substantiali 
defectu notari, impugnari aut invalidari posse sed illas 
semper validas et efficaces existere et fore, suosque ple- 
‚narios et integros eflectus sortiri et obtinere atque ab 
omnibus, ad quos spectat, inviolabiliter observari debere. 
Et si secus super his a quoquam quavis Auctogitate scien- 
ter vel ignoranter contigerit attentari irrituın et inane de- 
cernimus. Non obstantibus quatenus opus sit quibusvis 
Constitutionibus et ordinationibus, Apostolieis Privilegiis 
quoque et Indultis caeterisque licet speciali et individua 
mentione dignis contrariis quibuscumgue. Nulli ergo om- 
nino hominum liceat hanc Paginam Nostrarum dispositio- 
nis, reservationis, decreti at voluntatis infringefe vel ei 
ausu temerario contraire; si quis autem hoc attentare pre- 
sumpserit, indignationem Omnipotentis Dei ac Beatorum 
Petri et Pauli, Apostolorum Ejus, se noverit incursurum. 


Datum Romae apud sanctam Mariam Majorem Anno 
Incarnationis Dominicae Millesimo Octingentesimo Deeimo 
‘Septimo, Quarto Idus Marti. Pontificatus Nostri Anno 
Decimo Octavo. Loco + Plumbi. Super quibus Literis 
Apostolicis, Ego Notarius Publicus infrascriptus praesens 
Transumptum confeei putibus. D. D. Antonio Ugolini 
et Josepho Mirabuceci Testibus. Ä 
Concordat cum Originali F. Isola Off. Depus. Coadj. 

—J A. Card. Prad. A 
(I. S.) Ita est Carolus Battaglia. 
| | Notar: Apost. 

(L S.) 


| Pius P.P. VI | > 
Venerabilibus Fratribus, ac Dilectis Fils. Episcopis, 
. nec non Capitulis. Ecclesiarum Vacantium Regni Poloniae. 
Venerabiles Fratres, ac Dilecti Filii salutem, et Apo- 
stolicanr Benediotionem. Justis gravibusque -causis moti 
ad opportuniorem praesertim rei sacrae proc#fätionem 
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_ principis Apostolorum, specula ad Gregem Dominicum per 
Universum Orbem diffusum Oculos Nostrae mentis inten- 
tos semper habemus more vigilis Pastoris inspicientes quid 
Apostolicae Providentiae impendere debeamus, ut Catholica 
religio magis magisque augeatur, Ecolesiasticae Hierarchiae 
splendor accreseat et Grex ipse ubique ad celestia pascua di- 
rigendus majori facilitate, commoditate atque utilitate va- 
leat gubernari. Haec omnia animo revolventes illud no- 


vissime animadvertimus, quod felicis Recordationis Pius 


Papa Sextus Praedecessor Noster per suas Apostolicas 
Literas sub plumbo datas Decimo Septimo Kalendas No- 
vembris Anno Domini Millessimo septingentesimo Nonage- 


simo Octavo in Civitate Varsaviensi Regio Palatio et mag- 


nificis Procerum Edibus decorata ob illius amplitudinem, 
ob soli amoenitatem et ubertatem. ob magnum Civium et 
Nobilium Familiarum numerum, ob seminaria ac nobilium 
Adolescentum Collegia, ob multa virorum Coenobia ac Mu- 
. lierum Monasteria aliaque Pietatis et Charitatis Instituta 


percelebran sedem Episcopalem Apostolicae sedi immediate 


. subjeetam erexit et cathedralem Ecclesiam sub Titulo Sancti 
Joannis Baptistae cum suo capitulo ex Dignitatibus et Ca- 
nonicis efformato, praeter alios Ecclesiasticos viros eidem 
‚Ecclesiae inservientes constituit, quodque inspectis tem- 
porum ac Locorum peculiaribus circumstantiis in maxi- 
mum et necessariim bonum vergeret Christifidelium, in 
illis Regionibus degentium, si memorata Episcepalis Ec- 
elesia Varsaviensis ad gradum sedis Archiepiscopalis ex 
Pontificia Nostra indulgentia extolleretur. Nos itaque gra- 
vissimis causis adducti cunctisque diligentissime libratis, 
ex certä scientia et natura deliberatione Nostris deque 


Apostolicae Potestatis plenitudine, ad Majorem omnipoten- | 


tis Dei Gloriam et Catholicae Ecclesiae splendorem si- 
mulque spiritualem Christifidelium utilitatem supradictam 


Episcopalem Ecelesiam Varsaviensem sub Titulo sancti 


Joannis Baptistae cum suo Capitulo, de speeialis dono 
gratiae ad Archiepiscopalis Metropolitanae Eeelesiae Gra- 
dum ac dignitatem extollimus, reservantes Nobis Eidem 
Varsaviensi Metropolitanae Ecclesiae imposterum Episco- 
pales Ecclesias suffraganeas adsignäre. Praesentes autem 
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literas’ et in eis contenta quaecumgue nullo unquam tem- 
pore de subreptionis vel obreptionis aut nullitatis vitio 
seu intentionis Nostrae vel quovis alio etiam substantiali 
defectu notari, impugnari aut invalidari posse sed illas 
semper validas et efficaces existere et fore, suosque ple- 


‚narios et integros eflectus sortiri et obtinere atque ab 


omnibus, ad quos spectat, inviolabiliter observari debere. 
Et si secus super his aquoquam quavis Auctogitate scien- 
ter vel ignoranter contigerit attentari irrituın et inane de- 
cerniimus. Non obstantibus quatenus opus sit quibusvis 
Constitutionibus et ordinationibus, Apostolicis Privilegiis 
quoque et Indultis caeterisque licet speciali et individua 
mentione dignis contrariis quibuscumgue. Nulli ergo om- 


nino hominum liceat hanc Paginam Nostrarum dispositio- 


nis, reservatiouis, decreti ac voluntatis infringefe vel ei 
ausu temerario contraire; si quis autem hoc attentare pre- 
sumpserit, indignationem Omnipotentis Dei ac Beatorum 
Petri et Pauli, Apostolorum Ejus, se noverit incursurum, 


Datum Romae apud sanctam Mariam Majorem Anno 
Incarnationis Dominicae Millesimo Octingentesimo Decimo 


‘Septimo, Quarto Idus Marti. Pontificatus Nostri Anno 


Decimo Octavo. Loco + Plumbi. Super quibus Literis 
Apostolicis, Ego Notarius Publicus infrascriptus praesens 
Transumptum confeci putibus. D. D. Antonio Ugolini 


et Josepho Mirabuceci Testibus. Ä 


Concordat cum Originali F.Isola Off. Depus. Coadj. 
ns | A. Card. Prad. — 
(L. S.) | Ita est Carolus Battaglia. 
| | Notar; Apost. 


(L S.) 


Pius P.P. Vi. F 
Venerabilibus Fratribus, ac Dilectis Filiis Episcopis, 


. nec non Capitalis. Ecelesiarum Vacantium Regni Poloniae. 


Venerabiles Fratres, ac Dilecti Filii salutem, et Apo- 
stolicanr Benedictionem. Justis gravibusque oausis moti 
ad opportuniorem praesertim rei sacrae proc#fätionem 
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pro locorum natara, propinquitate, et confinils assequen- 
dam novam in Poloniae Regno. decerne judicavimus Dioe- 
oesium circumseriptionem. Ad hano perfieiendam necesse 
est a singulis .ejusdem Regni Dioecesibus quasdam Paroe- 
cias avellere ut aliis Dioecesibus adjungantur. Ad Vos 
propterea, Venerabiles Fratres, ac Dilecti Filii, has Lit- 
teras damus ut circa hujusmodi immutationes consensem 
vestrum exquiramus, minime dubitantes, quin iis, quae 
praeposita utilitate Ecclesiae et Pastorum non minus quam 
Fidelium commoditate, pro munere ac potestate Nostra 
opportunum duximus constituere, libentissimo animo sitis 
assensuri, Nosque Vobis etiam suffragantibus negotium 
quam citissime conlicere possimus. Hac spe freti Vobis, 
Venerabiles Fratres, ac Dilecti Filii, cum propensae vo- 
Iuntatis in Vos Nostrae testificatione Apostolicam Bene- 
dictionem peramanter impertimur. 

Datum Romae apud S. Mariam Majorem die 28. Mar- 
tii Anni 1818. 

Pontificatus Nostri Anno Decimo Nöns 
Pius P..P. VI. 
Concordat cum Originali 
(L. S.) Ssign.) H. Card. Consalwi 


In Nomine Domini Amen. 

Cunctis ubique sit notum quod Anno a Nativitate Do- 
mini Nostri Jesu Christi MDCCCVIL Die vero Secunda 
'Mensisis Julij. Pontificatus autem SSmi Domini Nostri 
Domini Pii P. P. VII. Anno Decimo Nono—Ego Officia- 
lis deputatus infrascriptus  vidi et legi quasdam litteras 
Apostolicas sub Plumbo expeditas tenoris sequentis, vide- 
licet: Pius, Episcopus Servus Servorum Dei, ad Perpe- 
tuam Rei Memoriam. Ex imposita Nobis divinitus omnium 
Ecclesiarum cura in ea solliciti adigimur Apostolicae Auc- 
toritatis praesidium conferre, ‚quibus cumulatiora Catholice 
Religionis inerementa utilioremque Dominici Gregis pro- 
carationem comparari posse dignoscamus. Hac sane mente 
in Ecelesias Polonici Regni, quod in: praesens dominatui 
subest, Serenissimi ac Potentissimi Principis Alexandri, 
Russorum Imperatoris ac Polonie Regis, cogitationes No- 
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stras intendimus, ut cessatis praeteritorum temporum ca- 
lamitatibus rem Sacram ibidem aptiori forma componere 
utiliysque ordinare conniteremur. Novimus siquidem eam 
esse Dioecesium illarum. Partium divisionem, qua perdu- 
rante, minus commode animarum Regimini consultum fo- 
ret compluresque insuper extrare Paroecias modo spec- 
tantes ad Gnesnensem, Wratislaviensem ac Premisliensem 
Dioeceses, -quibus earumdem respectivus Antistes egre 
admodum juvare posset. Animadvertimus praeterea gravi- 
bus rationum momentis in Christifidelium utilitatem ces- 
-surum fore, si extincto titulo Cathedralis Ecclesiae Vi- 
gerscensis ipsius Episcopalis Sedis cum suo Capitulo in 
Civitatem de Seyna nuncupat., pariterque titulo sublato 
Cathedralis Ecclesiae Kielcensis illius Sedes Episcopalis 
una cum Capitulo in Civitatem Sandomiriensem respective 
transferentur, unde commodior ad Episcopos aditus pate- 
ret. De necessitate demum convicti augendi Pastores in 
tanta Regionum amplitudine novam Episcopalem Sedem 
constabiliendam esse censuimus in loco de Jandw, quod 
prae ceteris illius vicinitatis oppidis nominibus persensimus 
commendatum. Universam idcirco rem auxilio Omnipo- 
tentis Dei, cujus majorem gloriam urgebamus, fidenter 
exorato diligentissime conciliandam studuimus curisque 
Nostris mirifice obsecundante laudato Alexandro, Rus- 
'sorum Imperatore ac Poloniae Rege, cujus egregiam ptiam 
in Nos voluntatem probe jamdiu experti sumus,. omnia 
‚tandem fausto felicique exitu ita composuimus, ut certio- 
satis pridem Episcopis et Capitulis aliisque omnibus inte- 
resse habentibus novum exinde praesentis Poloniae Begni 
Ecclesiarum ac Diecesium statum pro loeorum position, 
pro incolarum commoditate, pro peculiarum demum ratio- 
num complectione praefinire ipsumque Nostris hisce Lite- 
ris Pontificiae Auctoritatis munimine valeamus roborare. 
Ex certa itaque scientia ao matara deliberatione Nosiris 
deque Apostolice Potestatis plenitudine ad omnipotentis 
Dei gloriam, ad honorem Deipazae Virginis, quam illustris 
Polonorum Natio preeipuo veneratur obsequio novam Epis- 
copalem Sedem Podlachiensem nuncupandamı in Collegiata 
Ecclesia sub titulo Sanetissimae Trinitatis Oppidi de Jansw 
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nuncupat, erigimus et constituimus Collegiatam eamdem 
ad Cathedralis dignitatem ac Oppidum praefatum ad Civi- 
tatis Episcopalis bonorem extollendo füturoque ac pro 
tempore existenti Episcopo Podlachiensi omnia et singula. 
jura praeeminentias, praerogativas ac privilegia aliis Epis- 
copis legitime competentia tribuendo praedictoque. Capitulo 
Cathedrali indulgendo facultatem condendi Statuta ab or- 
dinario adprobanda et gaudendi privilegiis aliarum Cathe- 
dralium in Regno Poloniae Capitulis legitime competenti-- 
bus. Suppressis deinde Sedibus Episcopalibus Vigerscensi 
et Kielcensi earum primam transferimus ac de novo eri- 
simus in "Civitate de Seyna nuncupat, cujus Episcopus 
Augustoviensis sive Seynensis denominabitur et in eadem 
Civitate Ecclesiam ab infrascripto harum Literarum Exe- 
cutore in ejus decreto expresse referendam erigimus in 
Cathedralem, in quam Capitulum antiquae Vigerscensis Ca- 
thedralis transferimus, alteram vero in Civitatem Sando- 
. miriensem transferentes atque Ecclesiam inibi Collegiatam 
sub titulo Nativitatis Beatae Mariae Virginis ad Cathedralis 
_ Ecclesiae gradum evehentes eamque designantes pro Capi- 
tulo prioris Cathedralis Kielcensis de novo“erigimus Epis- 
copalem Ecclesiam Sandomirensem nuneupandam cujus 
Episcopus Sandomirensis nuncupabitur. In suprä dictis 
autem Janoviensi de Seyna et Sandomirensi Civitatibus 
tam Palatium pro decenti Episcopi habitatione quam aedes 
pro puerorum Ecclesiastico Seminario per antedictum Apo- 
stolicum Exequtorem erunt respective adsignandae. Firmis 
vero manentibus Sedibus Cracoviensi, Uladislaviensigue 
inposterum Uladislaviensis seu Calisiensis erit nuncupan- 
da Plocensi et Lublinensi cujus erectionem jam ab Anno 
Millesrmo Octingentesimo quinto Apostolicis Literis san- 
. eitam praesentibus expresse confirmamus- easdem simulque 
antediotas de Seyna seu Augustoviensem, Sandomirienserh 
et. Janoviensem seu: Podlachiensem Episcopales Ecclesias 
ab alia quacumque jurisdictione et subjectione prorsus 
eximentes ac liberantes omnes juri Metropolitico Archi- 
episeopi V.arsaviensis perpetuo subjicimus atque -supponi- 
‘mus. Volentes nunc praevia dismembratione, separatione 
atgue immutatione nonnullorum Locorum et Paroeciarum 
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ad eflectum illa et illas diversis Dioecesibus noviter aggre- 
gandi atque incorporandi, prout magis opportunum in Do- 
mino visum fuit, ad novam. Dioecesium Circumscriptionem 
procedere, ut singularum distinctis finibus quaestiones om- 
nes auferantur circa Spiritualis Jurisdictionis exercitium 
earum distributionem ac divisionem de Apostolicae Pote- 
statis plenitudine decernimus, praescribimus et constituimus . 
juxta eum, qui sequitur modum videlicet; Dioecesis Var- 
saviensis ultra Civitatem ipsam Varsaviensem cum quatuor 
"in ea existentibus Parochialibus Ecclesiis efformabitur ex 
Biscentum Sexaginta septem Pareciis sen Locis nuncupa- 
tis: — Babice-Borzecin, Jazdow, Kielpin, Lomny, Pe- 
cice, Piaseczno, Porosice, Raszyn Sluzew, Wawrzyszen, 
Willanow, Wola, Zbikow, Chotomon, Nieporent, Nowod- 
wor, Praga, Darchomin, Wieliszew, Zerzno, Luthonka, 
Mrzczondw, Nadarzyn, Osuchon, Ogrzanow, Radzieio- 
‚wice, Rembierton, Rokietno, Skuty, Blonie Browilno, 
Glusk, Grodzisk, Jzdebno, Kazun, Leszno, Jaroszyn, 
Zaborow, Zuk6n Betsk, Bledön, Boglierice, Gosczyn, 
Groyce, Jasienice, Jeziorkas, Leniczyn Leczeszyce, Lipee 
ordinis Carmelitarum antiquae observantiae, Mogielnica, 
Przybyszew, Prazmon, Promna, Wilkon, Woron,. Chy- 
now, Czersk, Drwalen, Gora, Jazgarzew, Konary, Niec- 
zyska, Ostrolenka, Slomezyn, Sobykön, Warka, Wro- 
ciszen, ‘Brzozow, Gambin, Gizice, Jamno, Kiernozia, 
Luszyn, Osmolin, Pacyna, Iton, Rybno, Strzelie, Suzerz, 
Saniki, Jrebki, Jroszyn, Czermno filia, Zyczko, Babsk, 
Biata, Choynata, Cieladz, Jeruzalem, Lewin, Lubania, . 
Regnen, Szadkowice, Zdziary, Biatynir, Brochow,: Ka- 
mion, Kapinos, Kozton Regius, Koztön Militaris, Kurd- 
wanow, Mistrzewice, Mlodzieszyn, Pantorwice, Sochac- 
zew, Szymanow, Troianow, Wiskitki, Zawady, Bednary, 
Bolimon, Chruslin, Domaniewice, Kapina, Lowicz Colle- 
giata; Lowicz Sti. Spiritus, Nieborow, Przezonow, Dmosi, 
Glowno, Katacinek, Kiecierzen, Ztakow, Boguszyce, Bud- 
ziszewice, Czerniewice, Jnontodrs, Krzemienica, Kurzes- 
zyn, Lubochnia, Legenice, Michatowice, - Nowemiasto, 
‘ Narwa, Rreczyca, Stara Narwa, Sierzchowy, Tobiarze, 
Viard, Belchow, Bialynin, Gluchow, Godzianow, Jezon, 
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Janistarwice, Lipce, Makow, Skierniewice, Slupia, Ze- 
lazna, Zelechlin, Bratorzewice, Bielawy, Brzeziny, Dobra, 
Gieczno, .Gora, Kozle; Makolice, Milerzki cum Filia 
Choyna, Modina, Orzkorvice, Piatek, Skoszewy, Strykon, 
Waliszew, Zegrz, Szezawin, Ordinis minorum Conventua- 
lium, Bierzwienna, Blonie, Boryslawice, Dezbie, Dez- 
arowice, Dzierzbice, Grab6w, Grzegoszew, Helm, Chodon, 
Klodawa, cumPräebenda, Krosniewice, Mazon, Mitonice, Pi- _ 
eszero, Rdulton, Siedlpe, Sobotka, Umience Bakon, Bedino, 
Glogowice, Grocsöw Jemielno, Kaszeny Kutno, Lekosyn, 
Leki, Nowe, Orton, Operon Ordinis Scti Pauli, Recha Do- 
browa Sobota, Sotek, Strzegoun, Topola, Witonice, Zduroy, 
Zychlin, Beldow, Dalikon, Domaniewo Katon, Lesznica 
Magna, Lesznica parva, Leczyca, Leczyca Archi: Colle- 
giata, Ozorchon, Parzeneczon, Poddebice, Solca, Sur, Kaz- 
mierz, Chorzeein, Laznon, Gatkon, Lodz. Niesutkon, Do- 
brzychowo cum filia Ciechanow, Gostynin, Mnich, Rad- 
zinci, Sokolon, Sola, Dluga, Glinianka, Karezew, Kotu- 
biel, Sienmia, Wiazewnica, Dabrowka, Jadon, Kamienczyk; 
Kamionna, Nicgon, Niestoliska, Sulejow, Jeruzal, Kiczki, 
Latoniez, Kuflen, Cegton, Czernonka, Jakubow, Katus- 
zyn, Minsk, Olexin, Wierzbno, Wisznin, Cygon, Dobre; 
Klebon, Kobitha, Patrum Bernardinorum, Okuniew, Pnie- 
vonik, Pustelnik, Eadzymin ,. Stanislavven. Cracoviensis 
Dieocesis ultra ipsam Civitatem Cracoviensem cum. duode- 
cim in ea extantibus Parochialibus Ecclesiis constabit ex 
Bisceutum viginti duo Paroeciis sive locis nuncupatis: Mo- 
gogita, Pleszow, Czulico, Gorka, Ruszeza, Raciborowice, 
Zielonki, Giebultow, Modluica, Bolechowice, Nowa Gora, 
Plokf, Trzebinia, Chrzanow‘, Jaworzno, Paczullowice, Je- _ 
len Filia, Rudawa, Krzeeszowice, Liszki, Regulice, Po- 
reba Zegola, Bobrek, Libiaz, Koscielce, Plaza, Zalas, 
Sosnka, Tenczynek, Morawica, Czernichow, Rybua Babice, 
Hieznice Wielkie, Witow, Koszyce, Bobin, Proszowice, 
Niegardow, Koniusza, Zebocin, Poborowice, Stare Brzes- 
ko, Nowe Brzesko, Igotomice, Wawrzenizyce, Pobiednik, 
Birkow, Wizetawice Goszeza, Luborzyca, Medzwicdz, Sie- 
<iechowice, Minoga, Skala, Jwanowice, Slomiki Prandoecin, 
Czaple, Wysocice, Goteza, Chodow, Unieiow, Tzezyca, 
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Ulma, Imbramowice, .Irzmanowice, Saspow, Sutoszowa, 
Jangrow, Szreniawa,. Zadroze, Smardzewice, Korzkiew, 
-Blaty Rosicel, Sancygniow, Räclawice, Wrocimowice, Rad- 
ziennice, Zielenice, Stawice, Maly Xiaz, Wielki, Xiaz, 
Koztow, Msztyczow, Letkowice, Matoszow, Kalina, Pa- 
teszuica, Nasiechowice, Andrzeiow, Cierno, Rakoszyn, Je- 
zenica, Tarnowa, Obichow, Sedziszvw, Krzeiecice, Miero- 
nice, Wodzislaw, Piotrkowice, Nawarzyce, Dzierzkow, Mos- 
. karzow, Kuczkow Przylek Goleniowy, Slupia, Chlewice Nag- 
lowice, Kossow, Zarnowice, Lany Filia, Zarnowce Hospi- : 
‚ talis, Wolbrom, Wolbrom Hospitalis,. Poreba Zdrzierzna, 

'Poreba Gonna, Golaczowy, Bydlin, Strzegowa, Chlina, 
Boleslaw, 'Chechto, Gorenice, Olkusz, Przeginia, Racta- 
wice, Rakto, Rokitin, Szezekociny, Kidow, ‚Gieblo, Ogrod- 
zienice, Kromotow, Skarzyce, Kroczyce, Wlodonice, Zarki, 
Przybynow, Olsztyn, Zrembowice, Potok, Janow Filia Nie- 
gowa, Lelow, Filia, Podlesie, Drochlin, Irzadze, Pillica Col- 
legiata, Koziegtowy, Bendzin, Chruszezabrod, Ciagonice, 
Czeladz, Gotonog, Grodzice, Chelm, Koziegtowki, Mrzy- 
glod, Niegowonice, Saczow, Siemonia, Siewierz, Slawkow, 
Torgoszyce, Woykowice, Kielce, Leszezyny, Lopuszno, 
Krasoein,_Checiny, Korytnica, Lukawa, Brzeziny, Chomon- 
tow, Sobkow, Mohrzko, Bızegi, Mnichow, Rebieszyce, 
Zlotniki, Weglesyn, Oxa, Koztow, Malogoszez, Bolmin, 
Drugnia, Janina, Sedzieiowice, Chmielnik, Gnoyno, Busko, 
Szezaworyz, Chotel Czerwony, Wisiica Collegiata, Chotel 
Zielony, Zgose, Krzyzanowice, Bogocice, Pinczow, Wro- 
eieryz, Grudzyny, Jemielno, Kice, Potok, Szanice, Piotr- 
kowice, Lisow, Pierzelmica, Cudzynowice, Dziaroszyce, 
Wolica, Gory, Michalow, Mlodzawy, Chrobez , Stradow, 
Czarnocin, Dzieraznia, Jurkow, Pelezyska, Sokolnica, Pro- 
botowice, Kazwierza Wielka, Kazmierza Mala, Skalbmierz, - 
Rogow, Opatowice, Przemykow, Rachwalowice, Gorzkow, 
Beysce, Kocina, -Koreczyn Stary, Starozyska, Piaski, Wiel- 
kie, Dobrowoda, Solce, Swiniary, Ostrowce, Nowemiasto, 
Zborowek, Tuczepy, Pacanow, Stapnica, Kargow, Szydlow, 
Kurzow, Kurozweki Komimloty, Olesnika, Xiaznice Ber- 
Berzewa Ordinis Sti Pauli, Kurzelow, Konieczuo, Bebelno, 
Czaraca, Secenin, Chrzastow, Kluczewsko, Zieleznica, 
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Olesno, Wloszezowa, Deleszyce, Dioecesis Lublinensis pre- 
ter ipsam Civitatem Lublinensem -habebit Centum triginta 
octo Paroecias seu loca nuncupata, Chodel, Ratoszin Filia, 
Bychawel, Bychawka, Kietizewica, Zakrzowek, Wilkolaz, 
.Boby-Boisko, Piotrawin, Wilkow, Kazimierz filia, Wlosto- 
.wice, Konincka wola, Niedrzwica, Opole Clerico Reg. Pi- 
car, Klwzkowice filia, Rybitny, Swieciechow, Annopol filia, 
Borow, Zaklikow, Modliborzyce, Biata, Potek, Rzeczyca, 
.Goscieradow, Dzierzkowice, cum filia Xiezomierz, Prawno 
.Goray, Batorz, Bozawola filia, Bilgoray, Radzencin, Frank- 
pol, Popkowice, Targowiska, Urzedoow, Wrpokce, Krasnik, 
Cano: Regni Late, Puszeza Solska PP. S. francis. Chta- 
niow Gorzkow, Lopjennik, Jtonka, Siennica, Surkow, Gar- 
nogora, . Woystawice, Zolkiewko, Czutazyce, Dubienka, 
Helm, Kanow, Olchowie Pawliow, Sawin, Swierze, Doro- 
.chusk, Baranow, Bochetnika, Garbow, Gotab, Kuröw, 
Klimontowice, Markuszöw, Michow, Wawolnfca ordinis 
Sancti Benedicti, Zyrzyn, Abramowice, Belzyce, Woyne- 
chow, Czwartek, Czertoborowice, Czerniciow, Jaystawice, 
Zublin Coilegiata, Konopnica, Krzczonow, Matczyn, Piaski, 
Czerniecin Zemboryce cum filia Krezuica, Turobin, Bisku- 
pice, Bystrzyca, Czcmierniki, Dyss, Kiiany; Luszczow filia, 
Krasienin, Kamionka, Lubartow, Firley Filia Zanucchöw, 
Leczna, Metgiew, Puchaczow, Rudno, Serniki, Grabowice, 
Hrubieszow, Horodlo, Krytow, Moniatyeze, Trzeszczany, 
Uchanie, Goreko, PP. Eon. S, Francis. Huta Krzesoroska, 
‚Jozefow, Krzeszow, Lukowei, Mokrolipce, Potok, Szeze- 
‚brzeszyn, Tarnogrod, Chodywame, Dub, Dzierazuia, Gro- 
dek, Laszvivio, Nebroz, Olszvivio, Rachance, Replin, Tys- 
zowce, Wozuvzyn, Bonoza, Komarvie, Kransnobrod PP. 
Predicatorum, Jabunce, Titahice, Jkierbiestoid, Stary Za- 
mosc, Wieloniza, Nielesz, Zamase, Sandomiriensis Dioece- 
sis ultra Civitatem ipsam Sandomiriensem efformabitur ex 
Centum nonaginta octo Paroeciis sive locis nuncupatis. Pie- 
koszöw, Zanansko, Jumlin, Cminsko, Chelmie, Strawezyn, 
Grzymalköw, Mniow, Mnin Stupia, Biechow, Staszow Sta- 
nowiska, Przedborz, Opocznd, Libiszow, Kuncee, Staw- 
now, Woyein, Dabrowa, Blvesce, Biatobrzesi, Krasnica, 
Drzewica, Brudzewice, Odrzywot, Legonice, Solek, Kiwow, 
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Nieznanaferowice, Bieliny ; Gielniow, Gowarcow, Konskie, 
Odrowaz Korkowice, Przysucha Smogorzow, ‚Skreynsko, 
Skrzyuno, Wieniawa, Wrzos, Zarnow, Biatuczow, Petry- 
koszy, Bedino, Lipa, Badoszyee, Miedzierza,. Pilizyca, 
Czermno, Falkow, Skotriiki Skorkowice, Raclom, Kowala, 
Wsola, Skarzyszow, Wierzbica, Wysoka, Mirzec, Szyd- 
lowice, Jastrzab, Krzyzanowice, Ilza, Skarzysko, Chle- 
winska; Wolanow, Mniszek, Cerekcia, Zakrzew, Jarosta- 
wice, Wachock, Wrzoszezow, Blotnica, Kaszow, Janko- 
wice, Jedlinsko, Goryn, Sromici, Bialobrzegi, Jasconna, 
Wysmierzyce, Radzanow, Bukowno, Przytyk, Jedlnia, 
Sucha, Jezow, Odechom Kazandw, Zwolen, Policzna, 
Grodek , Olesow, Sieciechow, Ord. S. Bened. Brzeznica, 
Kozienice, Swierze, Ryczywok, Magnuszow, Mniszow, 
Roznisz6w; Gloweuzow, Brzuza, Grabow, Sola, Chotiza, 
Janowici, Gora, Rogow, Czepielow, Wielgce, Lipsko, 
Krepa Rzeczniow, Grabowice, Sienno, Pawlowice, Mo- 
mina, Mnichow, Szewna, Kunow, Krynki, Wierzbnik, 
Pawlow, Chybice, Grzegorzewice, Wasniow Lagow, Bacz- 
kowice, Filia Zbitulka, Rakow, Bardow, Szumsko, Ocie- : 
seki, Cisow, Bieliny, Wzdol, Suchodniow, Bodzencin, 
Jarezek Swietomarz Debno, Glupia, Apatow, Ruszkow, 
Grochola, Ruda, Cmielow, Woyciechowice, Bidziny, Gie- 
rozyce, Ptkanow, Batow, Tartow Zembrzyn filia, Stupia, 
Gliniany, Ozarow, Presbyslawice, Sebotka, Jankowice, 
kLukawa,. Gory Wysokoe, Zewiehost, Troyca, Czyzow, 
Janikow, Lasocin; Obrazow, Skotniki, Samborzec, Lo- 
niow, Loprzywnica, Sandomierz Colley Sandomierz Sancti 

Pauli Kluzanow , Chobrzany , Lustawice, ' Niekraszöw, 
Osick , Strzyzowiee, Mydlow, Utorlow, Gozlice, Opolin - 
ſilia, —— Olbierzowice, Wiazowncia, Strzegom 
filia, Polania Wisniowa, Bogoray, Kietyzyna, Szczeglice, 
Modliborzyce, Jwaniska. Dioecesis Uladislaviensis seu Ca- 
lisiensis praeter ipsam Uladislaviensem Civitatem 'constabit 
ex Tercentum quadraginta quatuor Paroeciis 'sive locis nun- 


cupatis, Bordow, Ord. S. Pauli, Broniszowo, Sampolnd, 


Wrzaca, Dembny, Demby, Gostawice, Kazimierz, Kraps- 

ko, Tabeiowek. Lubstowo, Lichen, Makolno, Morzyslaw, 

Modzerow, Osiek, Skulsko, Slesin, Wasosze, Wilezyi, 
Müllers Lexikon, IL Aufl. V. Bd. ı 77 
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Radislaw, Kleczewo Ostrawaz, Zlotkowo, Bialkow, Brud- 
zew, Dabroszyn, Dabrowo, Grabienice, Groehowy, Grod- 
ziec, Grzymiszöw, Janiszew, Koto enm Silia Kostrielce, 
Korin cum Filia Staro Miasto, Krolikow, Krzymow, Ku- 
chary, Lisice, Russociee, Bychwat, Rzgow, Stask, Trab- 
czyn, Tuliszkow, Tureh, Wyszyna, -Zagarow, Kowale, 
Psary, Cienin, Dobrosotowo,. Golina, Gwartowo, Kaw- 
nice, Kowalewo, Ladek, Mylsiborz, Mlodoiewo, Skar- 

bhoszewo, Ostrowite, Dobrzee, Blaszki, Chelmce, Gizy- 
ce, Kraszewice, Kalisz Collegiata, Kalisz Sancti Nicolai, 
Chlewo, Godziesze, Gosa, Goszezonow, Gluchow, Grus- 
zezyce, Jwanowice, Kalinowa, Kosminek, Liszkow, Ma- 
lanow, Opatowek , Przespolow, Raysko, Staw, Hokinia, 
Tokary, Woykow, B#izanow, Borkow, Brudzew, Chocz 
Dembe, Dzierzbin, Kokanin, Koscielcee, Konnow, Jas- 

_ trzebniki, Lipe, Pamiezin, Piatek, Riphnow, Stawiszyn, 

Tykadlow, Zbiersko, Zborow, Zlotniki, Boleszezyn, 


‘. Birzezuo, cum filia Godenice, Bnzenin, Chartupia Magria, 


Chartupia parva, Choyne, Dobra, ‚Dabrewa, Kamionaez, 
Kliczkow, Milkowice, Jeziersko, Sieradz Collegiata, Skeoz+ 
niow, Stola, Tubedzin, Unikoso, Warta, Waglezew, 
Wroblew, Ztaczew, Berszewceie, Buszek, Brzykow, Ry- 
chowice, Chabilice, Druzbice, Grabno, Grocholice, Ko- 
eiszow, Korezow, Krzepezow, Lask Collegiata Lubod- 
ziee, Marzynin, Parzmo, Pozdziennice, Restarzow, Rusice 
Sedzieiowice, Stronsko, Szadek, Szezerczow, Widawa, 
Wola wiazowa, Wygielczow Zdunska Wola, Beldaylow, 
Dobron, Gorka, Kwiatkowice, Lutomirsk, Matyn, Meka, 
Mikolaiewice, Pabionice, Nossocica, Wierzchy, Zadzim 
cum filiis Brodma et Glinno, Bakowa Gora, Bazkowice, 
Bedköw, Bogdandw cum Filia Postekalice, Diutow, Go- 
 mulin, Gozkowice, Kurowice, Mierzyn, Mileiow Can, 
Rogni Praemonstratens. Moszezenica, Piotrkow, Raezno, 
RBozprza, Rzgow, Sroekei, Sucheice, Sulicow, Tuszyn; 
Witow , Borowno, Brzeznica, Borzykowo, Lyola, Palee- 
zu0o, Makowiska, Mstow Redaing Can, Reg. Later. Raası 
»a, Siemkowiee, Szulmierzyce, Stroza Wiewiee, Chelm 
Cielatuiki, Dabrowa, Dmenin, Dobreszyce, Gidle, Kar. 
mientxo, Klomeie, Kobiele, Kodrab, Konisepol. aum Prap 


i 
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bend. Krepa, Matuszrn, Nieclospielin, Pawno, Radoms- 
ko, Bzuiowice, Soboszyce, Strzalkow, Wialgomtrny Ord. 
Saneti Pauli, Wola Grzymalina, Zytne, Dankow, Dzie- 
trzniki, Jaworzno,. Krzepice, Mierzyce, Parzymiechy, 
. Patnow Przaszka, Rudniki, Zyhwow, Dyialoszyn, Krus- 
zyaa, Mykanow, Masocz, Chotöw, Czarnezyly, Kadlub, 
Komorniki, Krzyorzeka, Lagiewniki, Morzko, Osinkow, 

Ozarow , Raczsn, Ruda, Radlice, Skomlin, Wierz- 
cas, Wydrzm, Vidan Eollesiata, Druzbin , Tolbor- 
zayee, Gwdaisk , Niemystow , Niewierz , Lruzniow cum 
Filia Siedtalkowo, Swince, Untecow , Wartkowice, Wiel- 
enin, Wilanow, Biata, Boleslawioe, Cieszscin, Czastary, 
Dzietrkowice, Lntolow, Lyskornei, Mieleszyn, Naramite, 
Soxkolniki, ‚Walichnowy, Wieruszew, Woycin, Brzesac, Bo- - 
niewo, Dabci, Klobia, Kruszyn, Koscielna Wies, Lubra- 

nice, Lubomin,. Osieciny, Wiencec, Wloclawek, Wistka, 

Zglowiaczka, Duninowo, Chalno, Jzbica, Lesbotzn, Ma- 
keszyn, Orle, Saldno, Swierczyn, Bialotarsk, Chodez, Cho- 

cen Filia, Bledna, Grabkewo, Koywal, Klotno, Ktobka, Lu- 

bien, Pirowa Wola-Filia, Przedecz, Lanieta, Smitowice, 

Lubanie, Nieszawa, Raciazek, Stonsko, Zbrachlino, Bro- 

nistaw, Broniewa, Byezyna, Bytori, Piotrkow, Kaczewo,’ 
Krzywosadza, Radzieiowo, Potaciwo, Witowo, Badkowo 
Grabie,: Koniecko Kobeilice, Ostrewas Lowiezek, Sedzino, 
Strzazewo, Siniarzewo, Stuzewo, Czarcin, Wolborz Col- 
legiata, Biata Czestochowa eum filia Konopsica, Klobu- 

eko, Truskolasy, Krzepice Micdzno, Poczesna, Preyrow 

eam Praehenda, Przystaynia, Wilkowiecko, Zuraw, Pol- 

eensis Dioecesis ultra civitatem ipsam Ploeensem cum sep- 
tem in ea existentibus, Parochialibus Ecelesiis constabit 
ex Biscentum triginta duobus Paroeciis sen locis muncupa- 
tis, Biala, Bielsko, Bonislaw, Cieshino, Gora, Lag Pre: 
boszozewioe, Slupia, Starozraby, Zagröba, Bieaun, Chämsk, 
Lebowide, Lutooimo,; Lukomia, Roszchiedwd, Skwirtno, 
Zawidz, Zerumino PP. Ordiis Sti. Franeisci Refate, Zeiie-' 
zyno Letowo, 'Orszymowo, Pilichöwo,. Blichewe, Bodze-: 





newe, Bulkowo, Daniszewo, Kucice, Eiechansw; Özertlice, 


Gradusk, Kozyozygo, Lekowo, Lysäkowo, Patuki, Iele-' 
ryen, Zembek Bathoto, ;Czame Oskrzyn Ord. Sti Erem. 
17® | . 
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Con. Comm. Grochowalsk, Ligowo eum Filia . Siedrogi, 
Mokowo, Rokicie, Skepe Ord. S. Fran. .Con. Gas., Sobo-: 
wo, Siecien, Flachowo, Wielgie, Osiek Magna cum Filia 
Tralowo Ord. Carmel. Czerwonka, Gasewo, Karniewo, 
Krasnosiele, Makow, Podosie, Rozaw, Szelkowo, Scwe- 
lice, Zawady cum filia Rozan, Boguszyno, Dabrowa, Li- 
powice, Mlawa Congd. Miss. Niedzborz Slupsk, Szydlo- 
wo, Woynocoka cum Filia Mlavensis, Wyszyny, Zeru- 


“  mino, Hapitulne, Zmiiewo, Giemiewke, Ciexino, Gromad- 


zyno, Klukowo, Kraszewo, .Krolewo, Lopacin Nasielek, 
Nowe Miasto, Sochoein, Sörisk, Baranow, cum Filia Bro- 
dowataka, Goworowo, Kadzidlo, Mysyeniec, Nowa wies, 
Ostroleka, Rzekein, Sielun, Zareby, Brok, Czernin, Je- . 
lonkxki, Kleczkowo, Ostrow, Piski, Poremba, Troszyn, Wase- 
wo, Brwilno, Miszewo murowane, Miszewo, Strzaikows- 
kie, Radzanowo, Sikorz, Stupno, Swiceenice, Trzepzwo 
Plock Wozniki, Baboszewo, Dziektaszewo, Glinowieck, 
Maluzyno, Plonsk PP. Carmeli, Radzymino, Sarbiewo cum - 
Filia Smardzewe, Wierbowice, Bogate, Gotymin, Krasne 
Krzynowloka minor, Pawlowo, Przasnysz Wegra, Wegr- 
zynowo, Dzierzenin, Gasiorowo, Gzy, Pekrzywnica, Prze- 
wodowo, Pultusk, Serock, Smogorzewo, Szyski, Winnica, 
Zegrz, Drobin Gratewo,: Koziehrody, Kraykowo cum. Fi- 
.lia Drozdowo, Rariaz Rogotworsk Strzegowo, Unieck, 
‚Unierzysz, Chrzastkowo, Dulsko, Rypin, Rogowo, Roze 
Sadlowo, Zale, Börkow, Borzewo, Goleszyn Goysk, cum 
Filia Szezulowo, Gozdowo, Jezowo, Kurowo, Mochowo, 
Sierpe, Dlutowo, Gradzanowo, Kuczbork, Radzanow, 
Szrensk, Sarnowo cum filia Niechtanino, Zielona, Zielun, 
Czerwinsk, Can Regu Gumino, Kobylniki, Naruszewo, 
Radzikowo, Skolatowo, Wyzogrod cum filia Rembowo, 
Zukrzewe, Zukowo, Bareice, -Branszezyk, Dlugosiodto, 
Lubiel, Obryte, Pniewo, Popowo, Wyszkow, Zatory, Zams- 
ki. cum filia Sokolowe, Chociezowo, Grodzice, Joniec, Ka- 
miencia, Krysk, Kroczewo, Pomiechowo, Wrena, Zakroe= 
zym, Bobrowriiki, Bobrowniki Hospitalis, Chelmeia, Cie- 
chain, ‚Dobrzeiowice, Nowogrod, Zaduszniki, Ostrowile, 
Diseresis Janoviensis seu.Podlachiehsis ultra sedem.Epis— 
espalem cum: wuo Uapitulo.än. Civitste .de Jandwr: nunsu- 
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a4 habebit centum septemdecim Paroedias seu loca pari- 
ter nuncupata, Biala, Burdzilowka, Gorki, Huszlew, Lesz- 
aa Ord. Sti. Pauli, Loscie, cum filia Hadymro , Sarnaki, 
Ruskow, Garwoli, Goslin, PP. Marian, Jeyory, Osiek, 
Ostrowek, Tarnoweck, Warszawice, Wilga, Orchowek 
Ord. Sti. August, Sosnowica, Uchrusk,. Wereszezyn, Ja- 
now, Koden, Huszceza Malowa gora, Piszezacz, Pratulin, 
Terespol, PP. Dominic. Korytnica Sadowne, Stoczek, Bo- 
row, Miastkow, Paryszow, Schurzei PP. Marian., Serec- 
'zyn, Stoczek, Zeliszew, Wodynie, Zwola, Grebköw, Lico, 
Biwiska, Kopce, Adamow, Domanice, Kock, Lukow, Ly-. 
sobyki,: Pruszyn, Radzyn, Radoriz, Serokonla, Stawin 
Trzebieszow, Konkelownica, Tuchowicz, Wan Woyciesz- 
kow, Zbutzyn, Komorowka, Lomazy Miedzyrzec, Opole, 
Ostrowiki, Rossosz, Stawatycze, Wlodawa: PP. Sancti 
Pauli, Wisxnice, Wolun, Ostr6öw, Parezow, Jablonna Ko- 
zuehowek, Mordy, Knychowek, Sitedlce, Niciecz, Niemoy- 
ki, Paprotna, Przesmyki, Krzeszow, Wierow, Suchozebry 


Wyrozeby, Bobrowniki, Brzeziny, Drozgow, Gorzno, Gone-- ° . 


zyce, Korytniea, Kloczow, Luskarzew, Macieiowice, Okrz- 
cia, Pawlowice, Ryki, Samogoszeza, Stazyca, Nowodwor, 
Wargoun, Wilozyska, Zelechow, Zabianka, Ceranow, Üzer- - 
. wonka, Kossow, Mokobody, Prostyn, Rozbity Kamien, 
Skibniew Sckolow, Miedzna, Sterdyn, Wegrow, Stara 
wies cum Filia Wyszkow, Zembrow: De Syna seu Au- 
gustoviensis denique Divecesis praeter Episcopalem Sedem 
cum Capitulo Cathedrali in Civitate de Seyna nuncupat, 
constabit ex centum viginti Paroeciis sive Locis pariter nun- 
cupatis, Kotaki, Lomza, Lubotyn, Miastkowo Nowogrod, 
Smlodowo, Puchaly, Rutki, Szezepankowo, Szumowo, Zam- _ 
brow Zawädy, Bialuczewo, Grabowo, Groiewo, Kolno, La- 
ehowo, Niedzwiadna, Radzillowo, Romany, Slucz Wasosz 
Burzyno, Dobrzyiatowo, Drozdzdowa, Jedwabne, Piatnica, 
Plock parva, Toryte, Przytuly, Wizna eum filia Gutnyn, 
Balwierzyska, cum Filia Gudele, Rumbowice, Olita, Odrya, 
Krakopol Danksze Mariampol cum filia Iglowka, Preny 
cum filia Plotyszki, Btogoslawienstow cum filia Kidule, 
Poniemun, Tyrzkieneia Itgowka, Sapiezyski cum filia Wy- 
roka, Ruda, Godlewo cum filia Weywery, Poniemum Trent- 


zela, Pakaynia Skrawdgie, Pilniszki, Gietyadysaki, Nowe 
miasto cum fikia Iryszkabudzie, Syutowty, Luksze, Szaki, 
Stowki, Jausborg, Wierzholow, Wisztynier, Poeewan, Kalk 
‚warya, Lubowo, Wiziayny, Grazyska, Bartniki, Kietus- 
wloki Luadwinowo, Lankieliszki, Gize, Witkowyski cum 
Ska Szumskie, Olwita, Metele, Sissao, Krasna, Urdomina, 
Lozdziee, Swiste Jeziory, Weysicie, Leypuay Liszkow, 
Sereie, Miroslaw, Hoza, Sylwapowee, Teolin, Kopeiow, 
Adamowice, Berzniki, Seyny, Krasnopel, Saczebxe, Prze- 
rosb, Ideniowe, Kaletnik, Punsk; Sywatki, Wigry, Auge- 
stowo, Janowka, Raczki, Bakalarzewo, Filipsewe, Barg- 
towo, Raygrod cum fila Hydaewo, Krasnybor, Lypsk, 
Jamwiny, Tykosin, Waniewo, Ploaka, Sokoly, Kobylia, 
Kulesze, Wysokie; Mazewiakie, Dabzowa magna, Ja 
blon magna, Jablanka, Kubzym magna, Dabrowka, Wys- 
zonki, Poswiätne, Pintkowe, Piekuly. — Givitates au- 
tem. et Ecclesias praedietag itemque singulas Pareecias et 
Loca respectivis Eeclesiis. pro Dioecesi attrikata eorum- _ 
que Incolas utriusque Sexus. tam Laicos quam. Clericos 
praefatis Ecelesim earumgue: Praesulibus pro; suis Civitate, 
Territorio, Dioecesi, Clero Saeculari ac utriusque Sexus Re- 
gulari, non tamen, exeumpte. nec non Populo, in perpetuum ° 

. assignamus et in Spirituslibus respeetive, subjicimus, ut 
quilibet autistes veram realem wtgalem et corporalem pes- 
sessionem regiminis administrationis et omtämede, juris . 
Dioeeesani in praedictis Civitatibus, Ecclesiis ac Diveeesi- 
bus nec non bonis atque redditibus pro ipsarum detatieme 
. _ assignandis apprehendere ac retinere, libere ao lieite pos- 
sit et valeat. Quocireca Venerabili Fratri Francisco Mal- 
czewski, moderno Episcopa Vladislaviensi, quem in prae- 
. sentium Literarum Executerem eligimna ag deputamus, ex: - 
presse committimus atque injwegimus ut amnia et siugula 
tam quoad Episcopalium Sedium ereetionem. ac translatio- 
nem, quam quoad novam praedietarum Oeto Pioecasium 
eircumscriptionem, a Nobis us sypsa constitutam--ad: plem- 
arium finem diligenter perduci atudeat, utnua Diocumenta 
omnia respicientia: Paroecias et Looa ab. antiquis Pfoecesk- 
bus dismembrata novisque applicata Dioecosibus a veterk 
bug. Gancellarlis extrabi ac novie — Archiepissopali et Rpisr 
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eopalibus Opneellariie tradi studiesissime curet.. Mandamus 
praeterea eidem Franciseo, Episcopo, ut suppresso ac 
immutato priori' Ecclesiarum Cathedralium statu ex dele- 
.gata Nostra Auctorkate unumquodque tam Ecclesiae Me- 
tropolitanae, quam septem Catliedralium Ecclesiarum Ca- 
pitulum constitaat ex duodecim tantum eformatum Cano- 
nicatibus et Praebendis, comprehessis in hoc numero qua- 
tuor Dignitatibus ac Praebendis Theologali et Poenitentiaria, . 
atque cuilibet ex praefatis octo Ecelesiis inserviaut insu- 
per Sex Preshyteri Vicarii nuncnpandi proviso tamen de- 
centi ac congruae sustentationi, quead vixerint singularum 
Personarum Eoolesiastiearum actu ebtinentium superextan- 
tes Digaitates vel Canonicatus, atque integro illis manente 
- Stallo in Choro ac Loco et Suffragio in Capitulo salvis- _ 
que ceteris juribus, quihus »unc ipse perfruuntur. Firmum 
pariter atque illaesum eirca Dignitatum et Canonicatuum pri- 
modictorum et collationem remanere debebit imposterum 
Jus iis ipsis, quibus antea legitime competebat. Volumus 
insuper, quod idem Franeiscus, Episcopus, peculiari ad 
id a Nebis Ei delegata facultate antiquam Cathedralem Ec- 
elesiam Kielcensem sub titulo Asumptionis Beatae Marige 
Virginis ad simplicem Collegiatae Ecclesiae statum cum 
sufficienti Capitularium numere ab eodem Episcopo per- 
scribendo et cum congruis assignandis Praebendis reducere 
possit et valeat, provise pariter Divini Cultus exercitio at- 
que opportune manutentioni alterius per Nos item suppressae 
Catbedralis Ecclesiae Vigerscensis, Cum autem ob trans- 
actam rerum eonversionem ac belli ealamitates hona tam 
Episcopalibus Sedibus quam Cathedralibus Capitulis et pu- 
erorum Ecclesiastieis Seminariis antea respective pertinen- 
-tia fere in totum distracta et redditus maxime imminuti ad 
praesens reperiantur, Nos ad hujusmodi necessitatibus eo, 
quo possimus, modo sellicite consulendum supradicto Fran- 
cisco,. Episcopo, potestatem facimus, ut accuratissime 
inspecto actuali statu superextantium bonorum ac reddituum 
Monasteriis seu Abbatiis ac simplicibus Beneficits spectan- 
tium, auditisque omsibus interesse habentibus, tot ex al 
tedictis Monasteriis seu Abbatiis ac simplicibus Beneficiig 
— sibi ‚delogata facultate queat u extin- 
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guere et annullare, quet necessaria erunt am ad eongruae 


dotationis cujuslibet jam existentis Episcopalis Mensae.Ca- 


pituli et Seminarii dotationis implementum, quam ad inte- 
gram et congruam novae Episcopalis- Ecclesiae Capituli et 
Seminarii Janowensis seu Podlachiensis efformandam dota> 
tionem, caute tamen, quod Ecclesiaram spectantium: Mo- 
nasteriis vel Abbatiis ac Beneficiis hoc modo supprimen- 
dis ao effectum eorum bona ac redditus Episcopalibus Men- 
sis Capitulis ac Seminariis proportiorabiliter respeetive 
unieudi atque applicandi necessarie manutentioni ac Divint 
- Cultus libero exercitio opportune ab stabiliter ceusulatur, 
quodque eorunem Monasteriorum vel Abbatiarum ac Sim- 
plicinm Beneficiorum conugrue supportentur onera consueta, 
ac ‚ulterius proviso, quod talis Beneficiorum hujusmodi in 
unaquaque Dioecesi superextet numerus, ut cailibet An- 
tistiti minime desit necessaria commeditas benemeritis Cle- 
ricis Dioecesanis gratificandi. Curabit itaque supradictus 
Franciscus praesentes Nostras Literas al amussim ex- 
equendo ita res omnes componere atque constabilire, "ut 
quilibet Antistes commodam ac decentem habeat propriam 
sibi adsignatam Habitationem aptasque habeat proprias 
aedes, quodlibet Puerorum Ecclesiasticum Seminarium, ut- 
que annui redditus in ed Summa cuilibet adsignentur, quae 
ad Episcopalis Dignitatis decorum sustinendum, ad Cathe- 
dralium Ecelesiarum et Capitulorum manutentionem ac de- 


“. eentem sustentationem ed ad Puerorum in Seminario edu- 


cationem alimoniam et instructionem conveniens et necess- 
aria respective dignoscatur, Interea supradicto Francis- 
co, Episcopo‘, Uladislaviensi Executori deputato, ut ipse 
per se vel per aliam, seu alias Personas in Ecclesiastica 
Dignitate constitutam, seu constitutas, ab eo specialiter 
subdelegandam, vel subdelegandas, omnia et singula, quae 
ad praemissorum omnium et singulerum plenariam et iute- 
gram executionem necessaria dignoverit gerrere, facere, dis- 
ponere ac statuere omnesque controversias ac quaestiones 
forsan orituras examinare , judicare ac definire et: licite 


possit ac valeat, necessarias omnes et opportunas faculta- 
tes concedimus atque impartimur simalque eidem Fran- 


cisco, Episcopo, injungimus, ut post completam harum 
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‘ Literarum execntionem actorum omslum- authentiöum Ex- 
emplar .isfra Semestrem ad urbem transmittere teneatur in 
Consisteriales Tabalas referendum; praesentes .autem 1 
teras et in eis contenta quaecumque nulle unquam tenr 
pore, etiam ex eo, quod quilibet in His interesse habentes 
vel habere praetendentes vocati non fuerint ac auditi, prae- 
missis nen consenserint, de subreptionis vel obreptienis | 
aut nallitatis vitio seu intentionis Nostrae vel quovis alie 
substantiali et inexcogitato defectu notari, impugnari, in- 
validari- aut adversus illas quodeumque juris vel facti aut 
gratiae remedium impetrari posse, nec eas sub quibusvis 
derogationibus aut aliis contrariis dispositionibus compre- 
hendi, sed ab illis semper excipi, validasque et efficaces 
esse et fore suosque plenarios et integros effectus sortiri 
et obtinere, sique ab omnibus observari.et ita per quoscunr- 
que Judices Ordinarios vel delegatos quavis auctoritate fun- 
gentes sublata eis qualibet aliter judicandi et interpretandi 
facultate judicari et definiri debere volumus atque mandamus, 
et si.secus super his a quoquam quavis auctoritate scienter 
vel ignoranter contigerit attentari, irritum et inane decernimus, 
Non obstantibus quibusvis etiam in Provimecialibus vel Genera- 
libus Conciliis editis Constitwtionibus et Ordinationibus 
Apostolicis ac Nostris et Cancellariae Apostolicae Regulis 
etiam de jure quaesito non tollendo nec non supradictarum. 
Ecelesiarum et Monasteriorum vel Abbatiorum ac Simpli- 
cium Beneficiorum etiam Confirmatione Apostolica vel 
quavis firmitate alia roboratis statutis et consuetudinibus, 
concessionibus et Indultis, lieet specifica et individua men- 
tione dignis, quibus omnibus et 'singulis eorumque totis 
 tenoribus etiamsi de illis specialis, specifica, et individua 
mentio seu quaevis alia expressio habenda aut alia aliqua 
exquisita forma ad hoc servanda foret illorum tenores 
Praesentibus pro expressis habentes ad praemissorum om- 
nium et singulorum effectum latissime. et plenissime ac 
Specialiter et expressa derogamus et derogatum esse in- 
tendimus caeterisque contrariis quibuscumque. Volumus 
autem, ut harum Literarum Transumptis etiam impressis. 
manu tamen alicujus Notarii Publici subscriptis ac Sigillo ' 
Personae in Ecclesiastica dignitate constitutae munitis ea- 
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dem prörsus des ubique adhibeatur, quae Ipsis praesen- 
tibus adhiberetur, si forent exhibitae. vel ostensae. Nulli 
ergo omnino hominum licest hanc Paginam Nestrarum 
Dismembrationis, Applieationis, Translationis, Erectionis, 
Circumscriptionis, Subjectionis, Suppositionis, Assigna- 
tionis, Beservationis, Mandati, Facultatis, Impartitionis, | 
Decreti, Derogationis ac Voluntatis infringere, eique ausu 
temerario contraire; si quis autem hec attentare praesump- 
serit, indignationem omnipotentis Dei ac Beatorum Petri 


et Pauli Apostolorum ejus se noverit incursurum,. — Da- - 


tum Romae, apad Sanctam Mariam Majorem Anno Incar- 
nationis Dominice Millesimo Octingentesimo Decimo Oc- 
tavo, Pridie Kalendas Julii, Pontificatus Nostri Anno De- 
cimo Nono. Loco + Plumbi. Super quibus quidem Lit- 
teris ego Notarius Publicus praesens Transumptum con- 
feci et signavi praesentibus. D. D. Fabio et Damaso 
Testa, Testibus T. Duobus. 
Concordat cum Originali T. Isola Offis Depus Coad. 


= Ss) A. Card. Prad. 
Ita est. Joseph Battaglia, 
Notarius Apostolicus. 


Uunufehlbarkeit der Kirche ift- in bin Wefen ber ka⸗ 
tholiſchen Kirche als einer von Chriſtus einer angeordneten Ge⸗ 
ſellſchaft fo tief gegründet, daß alle Zweifel verfchwinden, ob der 
Slaube, zu dem fie fich befennt, der wahre und Achte fey. Die 
Kirche, obgleich. fie aus Menfchen befteht, lehrt doch unfehlbar 
die göttlichen Wahrheiten, weil fie in der Gefammtheit ihrer Hir⸗ 
- ten von dem heiligen Geifte geleitet wird. Dieſe Untrüglichkeit 
fügt fi) auf den Geift Gottes und nicht auf die Einfichten der 
Menfchen ). Chriſtus hat feine Kirche zur ſteten Reinerhal⸗ 
tung des Glaubens (depositum fidei) und zur Vermeidung je⸗ 
der Irre die Gabe der Unfehlbarfeit oder ber Untrüglich= 
keit verliehen, indem er deutlich erklärte, daß fie auf einen Feld 
gebaut fey, und Feine Gewalt — felbft nicht durch die Pforten 





3) Matth. 18, 20. Joh. 14, 16-17. 16, 13—14. Eph. 1, 22. 1. Tim. 
8, 15. I. Kor. 13, 12. Heb. 13, 7. — der Bäter und Mar: 
"tyrer. XXIII. B. ©. 282. 








Unſehlbarkeit her: Kinde. ur» Di 

ber Hölle: (veulon ädev) werke überwältigt werden Tonne 2). 
Der heilige. Geiſt (œguranroc) ſoll fie ſtets Cds vov Asarın 
Tas) bei der Wahrheit erhalten, und fie zu allen Zeiten vor 
Irrthuͤmern bewahren 8). Aus den Worten dis vov Zunnve folgt, 
daß der verheißene göttliche - Beiftand nicht Bloß zeitlich — auf - 
bie Zeiten der Apoftel — befchränft feyn follte, fondern daß er 
fi) auf alle Zeiten und alle Nachfolger. berfelben erſtrecken, und 
ſo lange dauern müffe, ald die Kirche befteht d. i. bis an's Ende 
der Welt. Dieß erhellet auch noch deutlicher aus den Worten 
Chriſti bei Matthaͤus 28, 20. verglichen mit Matth. 13, 40,, 
wo Erverfpricht: Sch werbe bei euch feyn, bis ans Ende 
ber Welt (Ews z75 avvrelsians zov dıwmvos). Wäre die Kirche 
nicht zu allen Zeiten vor jedem Irrthume gefchägt, fo würde fie 
auch) die reine Lehre Jeſu nicht ſtets bewahren koͤnnen; fie wäre 
fehin nicht auf einen Feld erbauet, der ihr verheißene Beiſtand 
würde ihr nicht zu ewigen Zeiten geleiftet, und das BVerfprechen 
Chriſti fonad) nicht erfüllt werden, was aber ber Gottheit Chris 
fti widerftreitet. Deßhalb fehreidt der Apoftel Paulus Eph. 4, 
11. „Et ipse (Christus) dedit quosdam quidem Aposto- 
los, quosdam autem Prophetas, alios vero Evangelistas, 
alios autem pastores et doctores ad consummationem sanc- 
‚ torum in opus ministerii, in. aedificationem corperis Chri- 
sti; donec occuramus omnes in unitatem fidei et agnitio- 
nis filii Dei, in virum perfectum in mensuram aetatis ple- 
nitutinis Christi; ut jam non simus parvuli fluctuantes, et. 
eircumferamur omni vente doctrinae in nequitia hominum, 
in astutia ad circumventionem erroris.«“ . Wern aber fi 

‚die Kirche ſtets an den wahren Glauben fefihalten, nicht jeder 
Irrlehre Preis gegeben, und wie dad Rohr vom Winde hin- und 
herbewegt werden fol; fo mußte fie die Gabe der Unfehlbarkeit 
befitzen, die fie vor jeder Irre bewahrt. 


Shriftus legt den Ausſpruͤchen ber Kirche ftreng biabende 
und allgemein gültige Kraft bei: »Wer die Kirche nicht hört, 
der fey wie ein Heide und Zöllnere ®), und erklärt dieſel⸗ 


_— — — 


2) Matth. 16, 18. 
2) Joh. 14, 16. 16, 12—13. 17, 20. 
*) Matth. 18, 16. 


us weſchlbarten ber Risch. 


ben rächfichtlich ihrer Wirkfamldt für eben fe bindend, als Hie 
ſeinigen: » Wer eudy Hört, Hört mich, und wer euch ver⸗ 
. achtet, verachtet mid Su‘. 

ER In ber heil. Schrift wird Chriftus das Haupt ber ganzen 
Kirche genannt ©); als ſolches kann er aber feine Kirche nicht in 
Irrthuͤmer fallen laffen. Den ftärkften Beweis liefert der heilige 
Apoftel Paulus in feinem Paftoral-Schreiben an Timotheus”), 
wo er bie Kirche eine Säule und Grundfefte der Wahrheit 
nennt. Man wollte zwar durd) eine willfürliche Snterpunftation 
diefer Stelle eine andere Deutung dadurch geben, daß man bie 
Worte: orvioc xaı Edoaiwur TS ‚elqseias zu dem naͤchſtfol⸗ 
genden Verſe hinuͤberzog, indem das zus V. 16. als Verbindungs⸗ 
Wort dies fodere, und eine iſolirte Stellung desſelben nicht Statt 
finden koͤnne. Allein abgeſehen davon, daß dieſe Interpunktation 
und Zuſammenziehung das Alterthum nicht kennt, vielmehr die 
Kirchen: Väter z. B. Origenes, Chryſoſtomus, Cyrillu. 
a. der Leſeart der Vulgata folgen ‚ und die Worte orvios xas 
Edoawwue uns &imderas immer auf die Kirche beziehen; fo ift 
auch weder im Eonterte, noch im Sprach: Gebrauche ein Grund 
zu finden, der uns beftimmen Fünnte, von ber Leſeart der Vul⸗ 
gata abzumweichen; denn beide Säte, wie fie diefe vorträgt, koͤnnen 
getrennt für fich beftehen und jeder ift für ſich deutlich und Kar. 
Deberdies ift die Bezeichnung ald Säule ganz in der Befchaffen: 
heit einer Kirche, von welcher diefed Prädikat hergenommen iſt, 
gegründet, was auch aus den Parallel: Stellen Matth. 16, 18. 
Eph. 4, 11. erhellt. Was das Mörtchen zus betrifft, fo fin⸗ 


> ben wir im: Hebräifchen häufig, daß ganz neue Saͤtze, fogar Bü: 


cher Ezech. 1, 1. mit y (vau) anfangen, es. ift daher ſolches als 
‚eine dem Hebräifchen eigenthümliche Zormel zu betrachten. | 

Wenn nun die Kirche eine Säule und Grundfefte der 
Wahrheit ift; fo Fann fie auch nie von dem wahren Glauben 
abweichen, noch je in Irrthuͤmer fallen oder Irrlehren aufftellen. 

Die Apoftel waren auch von der von Chriftus.der Kirche 
verliehenen Unirre fo feſt überzeugt, daß fie ihre Beſchluͤſſe in 





5) Luk. ſo, 16. 
6) Eph. 1, 22. 
7) J. Tim. 3. 14—16. 








— 
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ihrer erfien Berfammiung zu Jeruſalem unter Leitung und dem 


Beiftande des heil. Geiſtes abgefaßt haben 8). 
Hiezu kommen nody bie Zeugniffe der heiligen Väter, weiche 
einfiimmig das Dogma von der Fufallibilität der Kirche. beftätigen. 
Sgnatius 9: »Ob id Dominus in capite suo 


accepit unsdentum, ut ecclesiäae spiret incor- 
Fuptionem. “ 


Clemens von Alerandrien 1%) nennt bie Kirche »ec- 
clesia antiquissima et verissima.« 

Drigenes ?!) fehreibt in diefer Beziehung: » Non debe- 
mus attendere eis, qui dicunt, ecce.hic est Chri- 
stus non autem ostendunt eumin ecclesia, quae 
plena est fulgore ab oriente usque ad occiden- 
tem, plena lumine vero, quae est columna et 
firmamentum veritatjs,in qua tota totus adven- 
tus filii hominis dicentis omnibus, qui ubique 
sunt: ecce ego vobiscum sum usque ad consum- 
mationem saeculi.« 

Chryſoſtomus fagt in feiner Pfingfirede: »Spiritus 
eam gratia gubernat.« Cyprian in feinem 69ften Briefe 
äußert fich hierüber alfo: »Christus arbitrio et nytu ac 


praesentia sua et praeposites ipsos et. eccele- 


siam cum praepositis gabernat.« 


Ambrofius '?) — bie, Kirche als .immo bini⸗ 
etexors periculi.« 

Hieronymus 13) fagt von der Küche, d bag fe Chriftus, 
der Herr, nicht verlaffen werde. | 

Auguftin commentirt die Stelle I. Tim. 3, 14—TB. alfo; 
»Ecclesia non inclinabitur in saeculum sae- 
euli, ipsa est praedestinata columna et firma- 
mentum veritatis.« 


— 


2) Apg. 15, 28. 
9) Ep. ad Ephes. C. 17. 
10) Stromat. Lib, VIL C. 17. 
ii) Comment. in Matth. Tract. XXX. 
2) Lib, IE de Abrah. C. 3. 
») De C. XLVIII. Ezech. 


ME Unfehlbarkeit der Kirche. — Ungefäuertes Brod. 


Von jcher hiolt man ſonach die Kirche in Glaubens⸗ Die 
Eitten «Gegenftänden, (in rebus fidei et morum), wozu auch 


die Sakramente und alles hiemit in nothmendiger Verbindung ſte⸗ 


hende Thatfaͤchliche (faota dogmatica) gehören, für infallibel, 


und ihre Unfprüche galten als die höchften. »Evangelio non 
erederem, nisi ab Ecclesia mihi traderetur« ift 
der vielumfaffende Ausſpruch des heil. Auguftinus. »Idte- 
"neamus, fagt Vincentius von Lerin. in feinem commoni- 
“tor. €. 3. quod ubique, quod semper, quod ab om- 
nibus creditum est. Selbſt Locke fchreibt: » Die Katho⸗ 


liken behaupten, daß bie römifche Kirche unfehlbar fey, und hierin - 


ift ihr Raiſonement wenigftens fehr Fonfequent. - Cie fagen: Chris 

ftus habe ihr Gewalt gegeben,. die Gewiſſen ber Gläubigen zu 
regieren, und fie in allen zu ihrem Seelenheile notwendigen Wahre 
heiten zu unterrichten. Die wahren Chrifter find alfo verbunden, 
fi) den Ausfprüchen der Kirche zu unterwerfen. Sie koͤnnen 
die Ausſpruͤche der Kirche nicht verwerfen, ohne Rebellen gegen 
ChHriftus zu feyn, der aus dem Munde diefer Kirche foricht '*).« 


AUngeſäuertes Brod. Die Materie der Euchariſtie ift 
ungeſaͤuertes Waizenbrod (panis triticus et quidem axyraus) 


und natürlicher Wein von der Rebe (vinum de vite ex uvis 
expressum ) und zwar lebterer necessitäte praecepti lieet non. 


necessitate sacramenti mit emigen Tropfen Waller vermifcht. 
Daß Chriſtus bei der Einſetzung bes heil. Abendmahls bed natuͤr⸗ 
lichen ungefäuerten Brodes und Weines. fich bedient habe, lehrt 
die Selchichte. Matt, 26, 26. Luf. 19 und. I. Kor. 11, 3; in 





8 Locke, Christjanisme raisonable Cf. Sauter — F 73 „Tas 
innere Lebens. -Prinzip des Katholizismus, ſagt Julius Müller, 
beruht auf der Gontinuität der Wirkſamkeit des heiligen Geiſtes 
in der Kirche nr des Lehrftandes feined Träger.” Beur⸗ 
theilung der Schrift: „Die Fatholifhe Kirche Schleſiens.“ 
Breslau 1827. II. Aufl. ©. 18 und 88. Weber die Infallibilität 
der Kirche verdienen gelefen zu werden: Handbuch der chriſtlichen 
Religion von dem Benediktiner Jidephons Schwarz, und Bands 
buch der Religions: Wiſſenſchaften vom Biſchofe von Frink J. B. 
©. 496. Klee, Syſtem der katholiſchen Dogmatik. gr. 8. Vonn, 
1831. ©. 76. Herd, Die unfehlbare Autorität der Kirche.  Rün- 
den 1830. 





Angeſaͤuertes Brob. = ar 


— mit ben Kirchen⸗Vaͤtern Jufin Apol. IL Cle⸗ 
mens Ulerandrinus Stromat. Lib. IV., Irenaͤus adv. 
haeres. L. IV. C. 853. und Cyprian Ep. 62. ad Caecil. 
Chriftus hat auch am erften Tage der ungefäuerten Brode, an 
welchem die Inden nichts Gefäuertes eflen und haben durften, 
die heil. Euchariftie eingeſetzt. Die Opfer der Iſraeliten mußten 
ungefäuert ſeyn, unb während des Ofterfeftes durften fie Feine 
geſaͤuerte Speife eflen. 2. Mof. 12, 8. 18, 3. Mof. 2, 11. 23, 
6. Bergl. 1. Kor. 5, 7 -8. — Die Kirche hat im Decreto Eu« 
genii IV. pro Armenis Baizenbrod beftimmt, nicht nur weil 
diefes das orbenticdhe Brod war, und das außerordentliche, wel« 
ches für die Armen beftimmt war, einen Zufat son Gerften hatte, 
und beßhalb panis hordeaceus Joh. 6,5. hieß, fondern Chris 
ſtus nennt ed und ſich ſelbſt ausdruͤcklich granum frumenti 
Joh. 12, 24; frumentum aber bedeutet nach dem biblifchen 
Sprachgebraudye Waizen. Ohnehin follten nad Erod. 29, 2. 
die zum heiligen Gebrauche beftimmten Brode aus Waizenmehl 
bereitet werden 1). Jedoch ift Diefe Eigenfchaft des Waizenbrodes. 
nicht in der Art als nothwendig zu betrachten, daß wenn fie ets 
wa nicht vorhanden, e8 auch nicht moͤglich wäre, das Saframent 
. zu verrichten ?); benn beide Arten des Brodes haben die Eigen- 


ſchaften und den Namen des Brodes, wiewohl es nicht erlaubt 


it, willlärlich ober —— den Anordnungen der Kirche ent⸗ 
gegen zu handeln. In der roͤmiſchen Kirche iſt ohnehin das nu⸗ 
gefäuerte Brod beim — Abendmahl vom heil. Vater vorgeſchrie⸗ 
ben. — Die Zubereitung der Hoſtien geſchah in den aͤlteſten Zei⸗ 
ten auf die anftändigfte Weile. Es mußte hiezu das reinfte Wai⸗ 
zenmehl genommen werden, welches auf eigends hiezu beftimmten 
Handmühlen gemahlen wurde. Dad Mehl für Die Laien⸗Commu⸗ 
nion beforgten Mönche und Klofterfrauen aber fromme Matronen;; 
die Oblaten für die heil. Meffe, Priefter und Diakonen, welche 
folhe auch ſelbſt mit einem eigenen Inſtrumente abſchneiden 
mußten 3). | 5 





') Bittner, Die Fatholifch: dogmatiſche Lehre von ven Koferium der 
heil. Euchariſtie. gr. .8. Pofen. 1838. ©. 18. 


2) Concil. Florentin. (1439). Sess, ult. Ren Labh. XII. 515, 
?) — o. a. O. II. S. 163.. 


- 
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Roggen⸗, Gerſten⸗, — ⸗Gred ıc., ſo wie andererſeich, 
Elfi, Nepfels Braudwein u. dgl. find Feine materiae consecra- 
biles. Ebenfo auch nicht Waizenbrod, wenn ihm andere. Ingres 
dienzen von andern Frucht= Gattungen, begleichen nicht Reben⸗ 
wein, dem andere Fluͤßigkeiten beigemifcht find; dasfelbe ift der 
Fall bei jenem: Brode, welches in Fäulniß übergegangen, fo wie 
bei dem Weine, welcher in Effig ober Faͤulniß verſetzt ifl. Der 


bloße. Weinmoft, ſo wie jene Slüßigkeit, die aus unreifen Xrauben 


ausgepreßt wurde, dürfen zur Confefration nicht genommen wers 


den; fie find unerlaubte Materien. Waizenbrob, welches mit Ro⸗ 
ſenwaſſer oder einer andern Fluͤßigkeit, ald reinem: Wafler ange 


macht ift, ift eine. zweifelhafte Materie. - 

Die Griechen gebrauchen gefäuertes Brod, und zwar theis, 
weil Chriſtus in ſeinem Todesjahre das Paſcha der Juden gar 
nicht genoſſen *), theils weil Chriſtus nicht an dem für den 


Anfang des damaligen jüdifchen Ofterfeftes vorgefchriebenen Tage 


das Pafcha der Juden und daher jedenfall 10 gefäuertes Brod 
genoſſen habe 9). 


Union bei Kirchen⸗Aemtern. S.d. Art. Benefizien. 


Univerſitäten find nun höhere, ſowohl die Haupt⸗ als 
Huͤlfs-Wiſſenſchaften umfaſſende Lehr-Anſtalten, an denen und 
durch welche die wiſſenſchaftliche und geiſtige Bildung erzielt wer⸗ 
ben fol, Man zählte fie in_früheren Zeiten immer zu den geifts 
lichen Körperfchaften, weil ſie naͤmlich einen. geiftigen ‚oder zunaͤchſt 
geiftlichen Zweck haben, weßmwegen ihre Errichtung nebſt der Eais 
ferlichen auch der päbftlichen Beſtaͤtigung bedurfte. J 

Die Geſtalt der heutigen Univerſitaͤten als Hochſchulen, welche 
die Rechte der Gemeinheiten beſitzen, und an denen alle Zweige 
der Wiſſenſchaften, mit dem Rechte, alle Grade zu ertheilen, 
gelehrt werden, hat ſich erſt im Laufe der Zeit aus den einzelnen 
Lehranſtalten gebildet, ohne daß die eigentliche Zeit ihrer — 
hung mit Beſtimmtheit angegeben werden kann. 


Die Univerſitaͤten unterſcheiden ſich von den Akademien F 


welche letztere nur Vereine von Gelehrten zu einem gemeinſchaft⸗ 


+) Theophylact. — in Natin. 26. 
») Bittner a. a. O. ©. 19. F Or 
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— wiſenſchaftlichen Zwecke unter fich ſind, bei denen Feine. 
Verbindung zwifchen Lehrenden und Lernenden Statt findet, und 
die auch Feine Würde ertheilen Tonnen. Eben fo find fie auch 
von. den Lyceen verfchieden, indem biefe gelehrte Anſtalten find, 
au denen nur einige Hauptwiflenfchaften gelehrt werben, und die 
gleichfalls nicht das Recht haben, Grade zu .ertbeilen. 

Schon von Karl d. Gr. finden fid) Spuren von Lehr⸗An⸗ 
ſtalten, in denen einzelne Zweige der Wiſſenſchaften gelehrt wur⸗ 
den. Karl d. Gr. welcher nach den traurigen Zeiten der Vol⸗ 
termanderung. mit Hilfe. des Gelehrten Alkuin das Licht der 
Wiffenfchaften. zu verbreiten fuchte, errichtete nicht nur die befanns 
ten Dom⸗ und Klofier- Schulen 1), fondern vereinigte auch bie 
einzelnen zerſtreuten Lehr-Anftalten, und verband noch überdies 
das Studium der Arzneifunde mit Erfteren, in denen nebft ben 
fieben freien Künften auch das Studium der Theologie: betrieben 
wurde. Ebenſo kommen - auch ſchon im Mittelalter Schulen 
(seholae) für einzelne Wiſſenſchaften neben ben Dom: weh 
Klofter-Schulen vor, die von einzelnen Lehrern, bie Rec tores 
. hießen, und an biefem oder jenem Orte ihre. Lehrftühle ohne eigents 





— 


) Carol. M. Ep. ad Baugulfum Abbat. Fuldens. Capitul. T. I. 
p. 201. bei Baluz. p. 621. ,„Notum sit devotioni vestrae, quia 
nos una cum fidelibus nostris censideravimus utile esse, ut Epis- 
copia et Monasteria, etiam in literarım meditationihus, eis qui, 

donante Domino, discere passunt, secundum uniuscujusgue capa- 
citatem, docendi studium debeant impendere; qualiter sicut regu- 
laris norma honestatem moram, ita quoque docendi et discendi 
instantia ordinet et ornet seriem verborum, ut qui Deo placere 

appetunt recte vivendo, ei etiam placere non negligaut rocte lo- 

' .quendo, Quamvis edim melius sit bene facere, quam nonse, prias 

tamen est nosse quam facere. Nam cum 'nobis in his annis a 
nonnullis Monasteriis saepius scripta dirigentur, cognovimus in 
plerisque eorumdem et sonsus rectos et sermones incultos. Unde 
factum est, ut timere mciperemua, ne forte, sicut minor erat in 
scribendo. prudentia, ita quoque et multo minor esset, quam. recte 
esse debuisset, in eis_ss. scripturarum ad intelligendum sapientia. 
Quam:ob rem hortamur vos literarum studia non solum non neg- 
‚ligere, verum etiam humilima et Deo placita intentione ud hoc 
certatim discere, ut facilius et rectius divinurum scripturarum 
.mysteria valeatis penetrare, Tales vero ad hoc opus viri eligan- 
tur, qui et voluntatem et possibilitatem diseendi et desiderium 


En habeaut alios inatruendi. 
Müller’ Lexikon, IL. Aufl. V. Bd. 18 
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lichen Ruf und Auftrag, auf eigenes Unternehmen aufſchlugen/ 
errichtet, und boſondere von den Dom: und Kloſter⸗ Schuien un⸗ 
terſchiedene Lehr⸗Inſtitute waren. 

In Italien, dem Sitze bes roͤmiſchen Rechts, bluͤhten bie 
Rechtöfchulen zu Rom und Pavia, und in Frankreich waren 
nebft den Stifte-Schudien zu Tours, Bec und Laon bie Lehr: 
Inſtitute zu Paris, wo Wilhelm von Champenanrs, Abä- 
farb und Peter Lombard abmechfelnd « an den Dom: und Klo⸗ 
ſterſchulen Ichrten, berfikimt. 

- Zu Salerno?) in Neapel beſtand eine eigene Schule für 
de Arzneiwiflenfchaft, welcher als Schwefter jene zu Montpel- 
lier folgte, und zu Bologna 3) war eine folche für. die Mechtös 
wiffenfchaft, wo Irnerius (Werner) ein Deutfcher (1118) ben 
exſten Unterricht ertheilt haben fol. 

Rach und nach confolidirten ih die Verhältniffe zwiſchen 
ben Lehrenden und Lernenden zu wiffenfchaftlichen In: 
nangen (universitas Doctorum et scholarium), und. fo ent: 
ftanden die Univerfititen. Gegen Ende. des XII und im Ans 
fange des XIII. Jahrhunderts waren ſchon zu Paris *) und in. 
anderen Städten durch die Bereinigung mehrerer einzelnen Lehr: 
Inſtitute zu einer einzigen Anftalt für alle Wiſſenſchaften wif- 
fenfhaftlihe Innungen — Univerfitäten — in's Leben 
getreten, ohne daß eine fürmliche Stiftung derſelben gefcheben ift, 
wie denn auch wirklich die berähmteften Univerfitäten zu Paris | 
md Bologna ihre eigentliche Begründung durch Stiftung nicht 
nachweifen Tonnen, 

Auch in Deutfhland faßte das Univerſi taͤtenweſen zu eis 
ner befferen und gebeihlicheren Pflege der Wiſſenſchaften feften 
Buß, und bie Univerfitäten zu Prag (1848) und zu Wien >) 


) Salerne erhielt feine Verfaſſung durch einen Brief des Königs 
Roger IL, von Sizilien im Anfange des XII. Sahrhunderts. 

») Bologna befam feine Berfaflung und Privilegien 1198 von Fried» 
rich J. 

) Hätte Abälard nicht fo bald Paris verlaſſen müſſen, fo würde 
Paris zu gleicher Zeit mit Salerno und Bologna die Verfaſ⸗ 
fung einer Univerfität erhalten haben. Allein fo bekam ſie diefe 
erft durch feine Schuͤler, unter un Lombard (+ 1164) der bes 
rühmtefte war. 

5) Helf ert, Darſtellung der Bee, welche in — der heiligen 
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(1365), die Älteften Germanien’s, nach ‚ber Uniberfität von ' 
Paris eingerichtet, fünnen ald Mufter-Univerfitäten für die uͤbri⸗ 
gen fpäter in Dentfchland aufblühenden angefehen werben. 

Der große Ruf, den einige Univerfitäten genoßen, verfchaffte 
ihnen große Privilegien, befonderd von Seite ber Paͤbſte. Diefe 
erhielten aber auch andererfeits den größten Einfluß auf das Uni⸗ 
verfitäten:Wefen, fo daß vom fünfzehnten Jahrhunderte an .beis 

nahe keine Univerfität mehr ohne vorher eingeholte Pr = 
nehmigung errichtet wurde ©). 

Seit der Reformation aber befeftigte fi immer er bie 

Meinung, daß die Gründung von Univerfitäten ein den weltlichen 

Regierungen zufommendes Recht, und deßhalb nicht BORD 

ſey, die päbftliche Beftätigung hiezu zu erholen ?). 

Bon der Zeit der wirklichen Stiftung an erhielten die Unie 
verſi täten eigene Gebäude mit Hoͤrſaͤlen, collegia genannt, und 
eigene Dotationen, auf Gütern und bleibenden Fonds radizirt, 
mit dem Verwaltungs: Rechte, aus denen die, angeftellten Lehrer 
bie ihnen angewiefenen Gehalte bezogen. Ta aber bie Befol: 
dungen oft nicht zu einem finndeömäßigen Auskommen hiureich⸗ 





Handlungen ıc. Statt finden. gr. 8. Prag 1826. ©. 432. Die ur: 
fprünglihe Verfaſſung der Univerfität zu Wien war ungefähr der 
kirchlichen nacgebildet,; und beftand im Wefentlihen aus einer Ein- 
theilung in vier Nationen, weldie nah Provinzen und Diozefen un- 
tergetheilt waren. Der ganzen Muiverfitat fland. ein Rektor, der 
Nation ein Profurater, der Provinz ein Dekan vor. Der Rektor 
wurde von den vier Profuratoren, der Profurator von den Deka—⸗ 
gen, der Defan von allen Mitgliedern der Provinz gewählt. ' Die 
. Dekane und Proßuratsren bildeten zufdmmen den ſtehenden Rath 
des Rektors, und hielten mit ihm dreimal wöchentlich dad ordent- 
Uülliche Gericht über Gegenfände der inneren Disciplin. Andere Fälle 
ftanden unter den weltlihen Gerichten, bis die Univerfitäten einen 

privilegirten Gerichteftand in den bifchöflichen Gerichten erhielten. 
6) Cf. Corbin. Gärtner, de jure summi Pontificig in erectione 
academiarum catholicarum 1795 — In Deutfehlaund wurde che: 
mals in der Regel zur Errichtung einer Univerjität. um eine Bulle 

| bei der. römischen Curie nachgefucht. 

13 Meiner’d Seſchichte der Entſtehung und Entwidelung der Hohen | 
- Schulen unfered @rötheild. Göttingen 1802. L B. ©. 38. Gas 
.vigny, Geſchichte des römischen ai im Mittelalter. ILL. Bd. 
gr. 8. Heidelberg 1828; 


. 18° 
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‘ten, fo mußten die Studenten noch „wie in früheren Zeiten, wo 
es Feine fir befoldete Xehrer gab, Beiträge aus eigenen Mitteln 
leiften, ‘woher. die Honorarien ihren Urfprung haben mögen. 
AS die Schulen noch gefondert beftanden, hatte jede .einen 
eigenen Rektor. Bei der Vereinigung bderfelben zu einer Univer— 
fität wählte man einen gemeinfchaftlihen Rektor oder Proreks 
tor. Auch nahm man Bedacht, unter ben Lehrern felbft eine 
 Eintheilung nach den Wiſſenſchaften zu treffen, wodurch die Fa⸗ 
Eultäten entftanden, bie ſich durch ihre frei gewählten Defane 
sepräfentiren. — Die Beranlaffung zur Cintheilung der Fakultäten 
gab. ein Streit der Univerfität zu Paris‘ mit den Dominikanern 
allda (1242 — 1257), wo biefe ſich mit den Lehrern aus dem 
Säfular: Klerus vereinigten, und einen Defan wählten. — Die 
Lehrer der Medizin und der Surisprudenz ahmten dieß bald’ nach, 
und im Jahre 1260 beftanden ſchon drei Fakultäten 8). | 
Das ganze Univerſitaͤtenweſen warb ſonach in vier Sakultä- 
ten, als a) in die theologifche, b) die juriftifche, c) bie 
mediziniſche und d) die philofophifche mit den freien Küne 
ften eingetheilt. Jede Fakultät kann unter dem Vorſitze ihres 
Dekans eigene Sitzungen halten. Die Verwaltung aber uͤbt der 
Rector magnificus mit dem Senate und dem Verwaltungs⸗ 
Ausfchuffe aus. Die -Unterbeamten find der Eefretär, ber oft 


zugleich auch Syndifus und Archivar ift, der Bibliothefar und 


fonftige äußere Beamten nebft den Pebellen °). 

Die Aufftelung der Lehrer gefchah immer nad) vorgängigen 
Öffentlichen Prüfungen (Promotionen) von den oberften Behörden ; 
Daher die Grade. Der erfte diefer Grade ift das. Baccalau⸗ 
seat, der zweite das Licentiat, und ber dritte dad Dofto- 
rat oder die Magifter-Würde mit den Doftord-Infignien. Solche 
Prüfungen waren fchon im breizehnten Jahrhunderte gegen die 
Entrichtung einer gewiffen Tare üblich. 





°) Helferta.a. ©. ©. 433. 

9) Grund» und Aufriß des chriftlich germanifchen Kirchen- und 
Staatd:Sebäudes im Mittelalter. gr. 8. Bonn 1828. ©. 209. Vergl. 
Thierſch, über gelehrte Schulen. Müller, Aler., Grundfäße zur 
Kenntniß der hohen umd höheren Lehr-Anftalten in Europa und 
Amerifa. gr. 8. Frankfurt 1833. Gavigny, über Weien und 

Werth der deutſchen Nniverfitäten. Algen. Zeit. 1833. N. 152 ff. 


Unterrichts⸗ Anfinlten. M 
"Ya der Univerſttaͤt zu Sieden warb am 232. Juni * 
eine katholiſche Lehr⸗Anſtalt ald Fakultaͤt begründet. 


Unterrichts : Anftalten. Die Beſtimmung der Schule 
iR religidſe Erziehung durch Unterricht; fie erſtreckt ſich daher anf 
Lehren und Aufrechthaltung der Zucht, und hat ein. Doppeltes 
Verhaͤltniß, nämlich zum Staate und zur Kirche. Die Kinder 
gehören zwar zumächft den Welten, aber fie gehören auch dem . 
höheren Vereine — dem Staate an; in ihnen wachfen feine kinf⸗ 
tigen Bürger, bie Wertheidiger desſelben, bie Gruͤnder und Er⸗ 
‚halter feines Wohlſtandes, bie Vollzieher feiner Gefehe heran, die 
zugleich feinen‘ Ruhm gründen und erhalten. Es ift daher ein 
vorzägliches Intereſſe für ihn, wie unb nad) welchen Grundſaͤtzen 
feine dereinftigen Bürger herangebilbet werden; ihm muß daran 
Hegen, daß die Schule ihre Aufgabe harmoniſch mit feinen In⸗ 
flitutionen löfe, daß fie der Jugend folibe Kemntniffe, - refigiöfe 
Bildung, ächte Liebe zum Waterlande, Treue und Ergebenheit 
‚gegen den NRegenten- und fein Negenten» Haus, Gehorſam gegen 
die Geſetze und lebhaftes Intereſſe für dad gemeine Wohl ein- 


flöße. Der Staat hat daher ein unbeftreitbared Net auf bie 


SchulsAnftalten, auf ihre Einrichtung, Bermehrung und Minde⸗ 
rung, auf dad Lehrer:Perfonale und bie Organifation ded Schul⸗ 
weſens überhaupt. Die Schule dagegen kann fi) des befonderen 
Schubes bed Staates, feiner Unterſtuͤtzung durch Die ihm zu Ge⸗ 
bote ftehenden Mittel, ber Foͤderung ihrer Eimrichtungen, und’ der 
Befeitigung der benfelben entgegenftehenden Hinderniſſe erfreuen. 
Die Schulen find die wahren Hebel der Nativnal:Bildung, und 
‚ber Stand bed Schulweiend gibt den Maßſtab ab, wonach bie 
Büdung und Gefittung einer Nation bemeffen werben kann. Die 
Bildung födert dad Nationalwohl, hebt Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Induſtrie und Handel, und eine gebildete Nation wird allen 
übrigen Achtung. einflößen, fie wirb gute Bürger, und noch: mehr 
gute Chriften heranzieben, und fo wahre Volksveredlung und: bie‘ 
“ Verbreitung Ächter. chriftlicher Tugend befoͤdern. Die Schule hat 
aber auch und vorzüglich eine refigiös-fittliche Seite, und in dieſer 
Beziehung gehört fie: auch der Kirche, bem vom Stifter unſerer 
heiligen Religion auf alle Zeiten gegründeten religiös : fittlichen 
Bereine mit allen feinen hierarchiſchen Stufenfolgen an.. Dieſe 
will aͤchte Religiöfität, unerſchuͤtterlich⸗feſten Glauben und Froͤm⸗ 
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tigkeit · GEcrttaͤtlichkeit — durch alle ihre Gunben⸗ und Heils⸗ 
Anſtalten, Cultas und Verbreitung des rein ſittlichen Printips 
befoͤdern; ſie will die Menſchen zu Tempeln des heiligen Geiſtes 
umſchaffen. Hiſtoriſch iſt richtig, daß die Schale zumaͤchſt aus 
‚ber Kirche hervorgegangen 17, und biefer. hat fie das: Meifte zum 
verdanlen. Die Kirche verlangt daher, Daß bie- Schule dieß ihr 
Derbältniß zu ihr anerkennt und achte, daß fie auf Verbreitung 
aͤchter Meligiöfität und Sittlichfeit hinwirke, bie confeſſtonellen 
Verbiltniffe genau beachte, ihren Schuͤlera Achtung gegen die 
lirchlichen Anſtalten einpflanze, und. daher ſolche von jedem Ju⸗ 
differentismus, Separatismas, und überhaupt ben allem Dem, 
was der Glaubens: und Kirdyen-Einheit zumider if, fern halte; 
dagegen verlangt die Schule. von der Kirche, daß fie ſolche mit 
al rem Auſehen unterflüße; und ‚dahin wirke, daß ihre Anſtal⸗ 
ten eine höhere — geiftige — Tendenz, — eine Tendenz zum 
Marche Gottes gewinnen. Das Chriftenthum hatte. von feiner Ent: 
ſtehung an alsbald ben wehlthätigften Einfluß auf das Erziehungs- 
und Unterrichts⸗Weſen geäußert, und heutige Tags noch ik der 
chriſtliche Neligiond-Unterricht das gesignetefte Mittel, die geiftigen 
Anlagen des Menfchen zu entwickeln, und ihn zu. feiner wahren 
‚weoralifchen. Beſtimmung zu führen. Dieß beweifet Die gleich Un- 
fangs befinnbene disciplina arcani, wo man ſich nad) den Faf 
fungb-Kräften ber ſatechumenen und Sberhaupt' nach den Regeln 
richtete, weiche nur eine gefunbe Pauͤdagogik auffellas kann, fo 
wie auch die Katecheten-Schule zu Alerandrien, aus weicher 
. die berühmteften Kirchewaͤter Gervorgegangen find, Die ſich ange 
degen feya ließen, dieſe chriſtliche unb erfprießfiche Erziehungs: 
and Unterrichts-Anftalt auch in andere ‚Gegenden zu verpflanzen. 
Die weltlichen Wiſſenſchaften ‚erlernte man damals noch im ben 


wimbſchen Schulen 2). So Innge nämlich das römifche Reich auf- _ 


recht ftand, erhielten ſich auch bie Erziehnugs⸗ und Bildungs⸗ 
Anſtalten in. ziemlich gutem Stande; die Geleheten und Lehrer. an 
denſelben wurden nech von den Raiſern aufgemuntert und. unters 
ſtuͤtzt. Durch die Einfaͤlle feindlicher Horten aus verſchiedenen 
Zam Theile ganz barbariſchen Boͤlkerſtaͤmmen wuͤrden die Urber⸗ 
blebſel des — Geſchmackes vbeinahe gan verkilgt worden 





») Saffenreuter, Kirche EN un 4to. Wirgurs 1837. 
2) God. Thread. de proſess. 
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ſeyn, wenn wicht bie Weiftlichen, insbeſonhers bie. Kloſter⸗Juſtitute, 
fi des Erzichungs« und Bildungs⸗Weſens augenommen, und bie 
Leitung desſelben in den birchäflichen und Kofler: Schulen Pr | 
nommen hätten 33. Mon Ddiefen wurden auch hauptfächlich bie 
Mtersichts=-Unftalten auf das Land verpflangt. , 

Die inneren Unruhen unb Kirchen» Plönderungen unter bey 
Merovingern im achten Jahrhaunderte zagen zwar für dad Erzie⸗ 
hungs⸗ und Unterrichts⸗-Weſen die traurigſten Zolgen nach ſich; 
‚allein durch die chrodegangiſche Einrichtung ber Domſchulen, 
fo wie durch das Beſtreben Karls d. Gr. und feines gelehrton 
Kanzlers Alknin wurden dieſe Anftalten von neuem belebt, umb 
die nachfolgenden Kaiſer und Pähfte trugen das Shrige zur Er 
haltung: derfelben bei. Diefe ſchwangen fih fo hoch, als bez 
‚Grab. der Bildung ber damaligen Zeit es zuließ. — In ben Stifte 
Schulen war das Erziehungs: und Schulweien dem Scholafier 
anvertraut. Diefem lag ed ob, den ganzen Unterricht zu leiten, 
und felbft gewiſſe Gegenftände zu lehren. — Für die Zöglinge bie- 
fer Inſtitute beftanden zwei Lehrfurfe, die man Trivium mb 
AQAuadrivium nannte, während welcher nad) der AWUnleitung . 
&affiobors de artib. et discipl. liber. litter. die fieben freien 
Künfte, nämlid) Grammatik, Rhetorik, Dialektik, Arithmetik, Gen 
metrie, Aftronomie und Muſik gelehrt wurden. Weber bie theologi- 
ſchen Studien wurben im Junern biefer Juftitute Vorträge ‚gehalten. 

Verbienfte um die chriftlichen Erziehungd: und Bildungs: . 
Anftalten eꝛwarben fih Gregor d. Er. bekannt durch feine Ein⸗ 
wirkung auf ben Kirchen Sefang, Gallus, Kilian, Burfarb, 
Bonifaz, Wilibald, Wilibrord, dann fpäter Damascen, 
Beda, Paſchaſius, Radbertus, Regino, Hinkmar, 
Bruno, Odilo, Damiani, Sturmius, Baugulph, Ra⸗ 
ban u. A. 9). 

Die Lyceen und Gymmafien find. aus ben Dom und Rlo⸗ 
fier- Schulen hervorgegangen, oder vielmehr an u; Stelle derſel⸗ 
den getreten. | 

Zur Zeit Karls d. Gr. gab es auch Höffeulen, scho- 
lae palatii, welche, wie es U in den Heutigen Pagerien 
noch Sen ; 


”) Can. 5. Dist, 58. Can. 1.0. 12. g. 1. 
+) Saffenreuter, Kirche und Schule. Würzburg 1887. &. 25 ff. 
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Den Herren ward es nach C. 3 X, de: vit, et honest. 
eter. zur Pflicht gemacht, entweder felbft uber durch ihre. Schäls 
fen den nöthigen Unterricht umentgeftlich zu ertheilen, wodurch die 
fogenannten- Pfarr: Schulen fich bildeten. In der Folgezeit ers 
hielten dieſe eigene Lehrer unter pfarrlicher Leitung und Aufſicht 
und unter Sberaufficht des Dibzeſan⸗Biſchofs. Beſonders erlies 
Sen die Concilien zur Beföderung der Pfarr: Schulen zweckmaͤßige 
Berordnungen 5). In den neueren Zeiten wurden letztere, ald ein 
zum Reffort des Staates gehdriger Gegenitand, mit Ausnahme 
des Religiond: Unterrichts, den Biſchoͤfen enträct, und die den 
 Mfarrern rüchfichtlih des Schul⸗ und Erziehungs: Weiend oblie⸗ 
genden Geſchaͤfte gehören nun zu den von dem Staate denfelben 
Abertragenen pferrlichen Amts: Sunftionen, und die obere Leitung 
bed Sqhui⸗ und en ſteht den ES 
ven zu. 

Uebrigens war bie Entwicklung, Erhaltung und Vervollkomm⸗ 
nung des chriſtlichen Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗Weſens das 
Werk der Kirche, des Regular- und Saͤkular-Klerus. Geiſtliche 
waren es zunaͤchſt, welche ein eigentliches Syſtem der Paͤdagogik 
aufſtellten, raſtlos an ihrer Vervollkommnung arbeiteten, und 

Geiſtliche ſind auch noch groͤßtentheils zu unſeren Zeiten die Bild⸗ 
ner des Lehrer⸗Perſonals. | 

Die Leitung des Erziehungsweſens war früher entweder aus: 

ſchließlich ein Recht ber geiftlichen Gewalt, oder es ftand biefer der 
gebührende Antheil an derſelben gemeinfchaftlich mit der Staats: 
Gewalt in gemifchten Commiſſionen zu 6). | ge : 
Unvereinbarliche Pfründen. ©. d. Artitel Be: - 
nefizien. | 2 J 





5) Concil. — —— ). C. 66. Camæracens isce) T. 
LII. C. 8 

6) Dentf hrift der Drdinariate und General; Vikariate Bayvern's 
an Se. königl. Majeftät von Bayern v. 15. Juni 1816 6. 6. 7. 
Vergl. Plant, über die gegenwärtige Lage der Fathofifchen umd 
proteſtantiſchen Partei in Deutſchland. S. 145.: „Die Schul⸗ und 
Unterrichts-Anſtalten find in Deutſchland immer als res ecclesias- 
tieae betrachtet, und felbft im Dsnabrüdifchen Friedens - Inftrumente 
und in der Kammer: Gerichtd: Ordnung dafür anerkannt worden.‘ 
Mein Handbuch dei Volksſchulweſens in — II. Aufl. Würz-⸗ 

i durg 1884. 
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Unvermögen (impotentia) d. i. die phyſiſche Unfaͤhig⸗ 
keit zur ehelichen Beiwohnung, wodurch der Zweck ‚ber Ch ſchon 
an ſich vereitelt wird 1). 

Von dem natuͤrlichen Unvermoͤgen zum ehelichen Beiſchlafe 
iſt die Sterilitaͤt, welche die Ehe niemals trennt, zu unterſchei⸗ 
den 2). Die Impotenz iſt entweder vorhergehend (antece- 
dens), wenn fie ſchon vor Schließung der Ehe auf Seite des 
einen oder andern Ehegatten vorhanden war, oder nachfolgend . 
(subsequens), wenn fie erft nachher — während der Ehe — 
Hinzugelommen ift. Sie kann auch eine abfolute (absoluta) 
d. i. eine ſolche feyn, welche von Seite einer gewiffen Perfon den 
ehelichen Beifchlaf mit jeder andern unmöglich macht; oder eine 
relative (respectiva), welche zwar die eheliche Beimohnung mit 
einer gewiffen Perfon, aber nicht mit allen andern Perfonen ded 
andern Gefchlechtes unmoͤglich macht. Sofern die Impotenz ges 
heilt werden kann ober nicht, ift fie eine heilbare Ccurabilis) 
und zeitlidye (temporanea), oder eine unheilbare Cincu- 
rabilis) und ewige immerwährende (perpetua). Nur bie 
Impotenz zur ehelichen Beimohnung (impotentia coeundi)- ift 
ein trennendes Ehehinderniß, und gibt dem verleiten Theile das 
Recht, auf Nichtigkeits: Erklärung der Ehe den Antrag bei der 
Fompetenten geiftlichen: Behörde zu ftellen. 

Sol dad natürlihe Unvermdgen bie — der 
Ehe bewirken, ſo wird erfodert: 1) Sie muß ſchon vor der Schlie⸗ 
ßung derſelben vorhanden geweſen Cimpotentia antece- 
dens) und nicht erſt während der Ehe durch Krankheit entftans 
den feyn ”); 2) darf der andere Theil davon Feine Kenntniß ges 
habt haben, denn Fannte er das Unvermögen des andern Theiles, 
fo hätte er mit demfelben Feine Ehe abfchliegen follen; 3) muß 


‘ +) Can. 29. C. 27. q. 2. Can. 2. 32. q. 1.2. 3. 5. X. de frigid. et 

malefic. Das Unvermögen kommt auch in den Capital. Lib, VI. C. 
61. ald ein trennended Ehehindernig vor. Eihhorn, Staats - und 
Rechts-Geſchichte I. Th. III. Ausgabe. Göttingen 1828. ©. 434. 
Note h. 

2) Can. 27. C. 32. q. 7. Binterim a. a. ©. VI. II. ©. «78. Eid: 
horn, Grundfäge des Kirchenrechts. I. 3. ©. 346. 

2) Can. 25. C. 32. q. 7. C. 2. 10. de conjug. lepros. — a. 
O. S. 73. 


2 Unviermbgen. 


fie unheilbar und immerwährenb ſeyn *). Kauu ſeſhe burch 
Heilmittel gehoben werben, fo. muß der betreffenbe Theil ſolchr 
gebrauchen, jedoch ift diefer nicht verbinden, fich deßhelb lebens⸗ 
gefährlichen Operationen zu unterziehen °). Uebrigens fan bie 
Impotenz eben fo gut eine abfolute ald relative ſeyn. Die 
Erfte trennt nicht nur die gegenwärtige Ehe, fondern macht auch 
alle andere Ehen ungültig, die ber ald abfolut unvermögend er- 
klaͤrte Theil eingehen wärbe, Die relative Impotenz hingegen 
bewirkt bloß, daß die Che zwiſchen jenen Perfonen getrennt wird, 
von denen der einen nad) der Beichaffenheit ihrer Genitalien von 
der andern bie eheliche Beiwohnung nicht geleiftet werben Tann, 
wenn. gleich der refpeftiv unvermögende Theil mit anderen Perfo; 
wen des ‚anderen Gefchlechtes den chlichen Beifchlaf zu pflegen 
vermag. In beiden Fällen muß jedoch die Impotenz rechtlid) er- 
wieſen feyn, wenn bad Band der Ehe aufgelöfet werden foll. Zu 
diefem Beweiſe aber ift das alleinige Bekenntniß der beiden Theile 
nicht hinreichend, fondern es muß nad) C. 5. 6. X. de frigid. 
et malefic. C. 4. de probat. eine ärztliche Befichtigung ange: 
vordnet und ber Beweis nach Verfchiedenheit des Gefchlechtes durch 
den Yugenfchein verpflichteter Merzte, Hebammen und anderer 
- Kunftverftändigen, deren es in der Regel zwei find, geführt wer 
den. Gewöhnlich muͤſſen fich beide Theile der Befichtigung unter 
ziehen, theild bamit die relative Impotenz berücfichtigt werden, 
theild damit Fein Theil dem andern wegen Verlegung des Schan- 
gefühls Vorwürfe machen kann; insbefondere muß füch ber Klä- 
ger befichtigen laffen, wenn nad) vorher gegangener Befichtigung 
des Beklagten noch Zweifel über deffen wirkliches Unvermögen ob⸗ 
walten und letterer auf Unterfuchung des ‚Klägerd anträgt. Fin- 
ben die Aerzte ıc., daß wirklich eine Impotenz vorhanden ift, fo: 
iſt ihr Urtheil entfcheidend, und es kann die Nichtigkeits = Erflä- 


.., zung ber Ehe erfolgen. Wiberfpricht aber ber als unvermögend 


erklärte Theil den Xerzten, und läugnet er fortwährend feine Un⸗ 
vermögenheit , die der andere Theil an ihm behauptet, und deß⸗ 
Halb auf Chetrennung anträgt, fo muß eine zweite Beſichtigung 
durch andere Aerzte und Hebammen angeordnet werben, Beſtaͤ⸗ 


— — —— — — — 


4) O. 3. X. de frigid. et maleſic. 
5) C. 6. ibid. 


tigen dieſe gleichfalls das vorhandene Anvermoͤgen, fo ergeht 
Widerſpruchs ungeachtet die richterliche Nulitäts- — = 
Ehe. Sind aber die Werzte w. über bad Unvernidgen noch im 
Zweifel, und koͤnnen fie deßhalb Feine beftimmte Erklärung. abge 
ben, fo follen die beiden Eheleute angewiefen werden, drei Jahre 
wenigfiens 5), vom Lage ihrer eingegangenen Che an 7), bei⸗ 
fammen zu bleiben, und ihre Kräfte. zu verſuchen. Sind auch 
diefe fruchtlos abgelaufen, fo wird, nachdem beide Theile über 
ihre Angabe: daß fie während dieſer Zeit einen volllommenen Bei- 
ſchlaf nicht haben vollziehen Fünnen, einen Eid abgelegt haben ®), 
und das Jjuramentum credulitatis per septem ma- 
nus propinquorum geleitet worben ift, fuͤr Trennung vom 
Bande entſchieden. Zeigen ſich während der dreijährigen VProber 
zeit Spuren von einer fich entwickelnden Potenz, fo wird diefe 
durd) einen Ausſpruch des Che: Gerichted verlängert. 

Der fähige Theil darf ſich wicder verehelichen 9), nicht aber 
ber zum Cohabitiren abfolut unfähige Theil. Bei der relativen 
Impotenz dürfen beide Theile wieder heirathen. Sollte der une 
fähige Theil wieder geheilt worden feyn, fo wird das erlaſſene 
Urtheil aufgehoben, und er muß zur vorigen Che zuruͤckkehren. 
Ein Gleiches findet Statt, wenn ein Betrug entdeckt worden ift. 
Die nachfolgende Unfähigkeit trennt die Ehe nicht, weil ed mögs 
lich ift, daß die Krankheit gehoben, und die Fähigkeit zur eheli⸗ 
hen Beweiwohnung auf Seite des leidenden Theile® wieder her: 
geftellt werde. Wenn daher ein Theil durch Krankheit oder ſonſt 
ımfähig geworben ift, fo follen beide wie Bruder und Schwefter 
beiſammen leben 17, dieß um fo mehr, weil, wie Riegger fi 


- 


6) Can, 1. €. 38. q. 1. Can, 39. C.27.4.% 0.1.5. X, de frigid - 


et malefic. 
1), Nov. 22. C. 6. C. 5.7. x. .de frigid. et malefic. 


2) Gibt der Beklagte fein Unvermögen zu, fo haben beide Theile, Täug- 
net er ed, fo hat nur der Kläger allein den Colliiond + Eid zu ſchwö⸗ 
ren. Can. 1. C. 33. q. 1. C. 5. 7. X. de frigid. es malefic. 


°) Can. 1.24C 33 q. 1. 

20) Can. 25. C.32. q.7. — Bergf. dagegen Dollinera.a.D.1.B. ©. 
128. Schon Alerander HI. diffigte det Gebrauch der gaflifanifchen 
Kirche, welche dergleihen Verbindungen auf Verlangen ald ungül⸗ 
tig aufzuheben, für gut fand, und Sixtus befahl fogar in einer 


ausdruͤckt, ‚bie gegenſeitigt Häkfeleiflung Cmutuum ‚adjeteriem ) 
auch noch ein Zweck ber Ehe bleibt. 

Jenem, welcher fid) mit einer. zum Cohabitiren unfaͤhigen 
Perſon verehelicht hat, iſt die ſogenannte Jungfern: oder 
ſephs⸗Ehe geftattet. 

Diie Verordnung des Pabftes Gregor II. (oder IM.) Can. 
18. C. 32. q. 7. »Quod proposuisti, si mulier infirmitate 
correpta non valuerit debitum viro reddere, quid ejus fa- 
ciat jugalis; bonum esset, si sic permanert, ut abstinen- 
tiae vacaret:. sed quia hoc magnorum est; ille, qui se non 
poterit continere, nubat magis; non tamen subsidii opem 
subtrahat ab illa, quam infirmitas praepedit, non detesta- 
bilis culpa excludit,« iſt nicht von einer nachfolgenden, 
fondern von einer der Ehe vorhergehenden Impotenz zu ver 
ftehen, wie dieß aus den Parallel: Stellen derfelben causa Can. 
22. 26. C. 32. q. 7 erhellet, wo er bie Nichtigfeits= Erklärung 
der Ehe nur wegen eines nn vorausgehenden Unvermoͤgens 
zulaͤßt. 

Die Kaftraten:, auch Kapaunen. oder Eunuchen- 
Chen genannt, find ausdruͤcklich durch die Bulle bes Pabftes 
Sirtus V. v. J. 1587 verboten. 


| Die fogenannten matrimonia senum d. i. die Chen 

alter Perſonen unter fi) oder einer alten Perfon mit einer jun= 
gen find fowohl nad) den Eanonifchen, ald bürgerlichen Gefegen 
erlaubt 11), indem denfelben nicht unbedingt das Vermoͤgen zur 
Kinderzeugung abgeſprochen werden kann, auch bei ihnen wenig⸗ 
ſtens noch wechſelſeitige Huͤlfeleiſtung Statt findet. 


Auch kranke Perſonen koͤnnen ſich guͤltig verehelichen, weil 
es ——— iſt, daß die Krankheit gehoben werde. - 


eigenen Verordnung v. J. 1587. diefes ebenfalls zu thun, weil ihm 
‚folhe brüderlich fchwefterliche senaanarlonen ärgerlich und gefährlich 
zu ſeyn ſchienen. 


") C.4. X. de frigid. et malefic. L. 27. Cod. de nupt. „Sancimus 
nuptias, quae inter masculos ct feminas majores vel minores 
sexagenariis vel quinquagenariis lege Julia vel Papia 'prohibitae 
suut, homines volentes contrahere, et ex nullo modo vel ex nulla 
parte tales nuptias impediri.“ 
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Hermaphroditen d. i. Perfonen, welche die beiden Ge⸗ 
fehlechter in fich vereinigen, müflen fi), wenn fie fich verehelichen 
wollen, einer Ärztlichen Befichtigung unterziehen. Findet fich bei 
einem Hermaphroditen nad) Ausfage des Arztes das eine 
Geſchlecht überwiegend vor, fo darf er nach diefem Fontrabiren, 
find. aber beide Gefchlechter gleichmäßig vorhanden, fo muß er 
das Eine vor der geiftlishen Behörde abfchwören, und er kann 
nur nach dem andern Fontrahiren 12). 

Die allzuuͤberwiegende Potenz des einen Ehegatten im Ver: 
hältniffe zu dem andern, fo daß diefer, obgleich fonft allerdings: 
potens, in diefem Stüde doc) dem Erftern ob nimiam ejus 
potentiam nicht Genuͤge leiſten fann, iſt fein Grund zur Ehe⸗ 
trennung. | 

Da8 allgemeine bürgerlihe Geſetzbuch für De: 
fterreich enthält ruͤckſichtlich dieſes Ehehinderniffes folgende Be⸗ 
fimmungen: 

$. 60. Das immerwährende Unvermögen, bie eheliche Pflicht 
zu leiſten, iſt ein Ehehinderniß ‚ wenn es ſchon zur Zeit des ge⸗ 
ſchloſſenen Ehevertrages vorhanden war. Ein bloß zeitliches, oder 
ein erſt während der Ehe zugeſtoßenes ſelbſt unheilbares Unvers 
moͤgen kann das Band der Ehe nicht aufloͤſen. 

G. 100. Inbeſondere iſt in dem Falle, daß ein vorherge⸗ 
ganges und immerwaͤhrendes Unvermoͤgen, die eheliche Pflicht zu 
leiſten, behauptet wird, der Beweis durch Sachverſtaͤndige, naͤm⸗ 
lich durch erfahrne Aerzte und Wundaͤrzte ‚, und nad) Umſtaͤnden 
auch durch) Hebammen zu führen. 

$. 101. Laͤßt fich mit Zuverläffigkeit nicht beftimmen , ob 
dad Unvermögen ein immerwaͤhrendes oder bloß zeitliches ſey, ſo 
ſind die Ehegatten noch durch ein Jahr zuſammen zu wohnen ver⸗ 
bunden, und hat das Unvermoͤgen dieſe Zeit ea: angehalten, 
fo ift die Ehe für ungültig zu erflären. 
Die Ehe:Ordnung für das Großberzögthum Baden be: 
fimmt hierüber $. 8: 
„Eine Ehe ift ungültig, wenn ber eine Theil der Ehegat⸗ 
ten an ſich oder in Bezug auf den andern Theil als unheilbar 
unvermögend zur ehelichen Beiwohnung in die Ehe tritt, ohne 


— — 


2) Stapyfa. a. O. VI. Aufl. ©. 860, . 
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dag Diefer es wußte und bewilligte. Finden ſich, nach dem Ur⸗ 
theil der. Kunſtverſtaͤndigen, zuverlaͤſſige Zeichen einer an ſich ober 
zwiſchen beiden fortdauernden unheilbaren Unvermoͤgenheit, ſo tritt 
bie Ungältigkeit fogleid) ein; ift das Dafeyn oder bie Unheilbar⸗ 
feit zweifelhaft, fo kann mad) einem unter angemeſſenen ehelichen 
Verhalten und gebrauchten Heilmitteln, wo dieſe nöthig erachtet 
‚ werben, durch drei Jahre fruchtins fortgefeigten Zufammenwohren 
die Ungültigkeit für bewährt angenommen werben. Eine ‚nachher 
erft enkftandene Unvermögenheit vernichtet bie Ehe nicht. Im Zwei⸗ 
fel über fruͤheres Dafeyn oder ſpaͤteres Entfichen — die Wertes 
thung für Erfteres zu faſſen.“ 


Urſulinerinnen. Dieſer gemeinnuͤtzliche weibliche Orden 
entſtand im Jahre 1611. Er ward zur Ehre der heil. Urfula, 
welche. auch Patronin desfelben ift, von Maria d'Huillier de 
Sainte Beuve,- einer Dame von ausgezeichneter Frömmigkeit 
. geftiftet, und von Paul V. genehmigt. Religids = fittliche. Erzies ' 
hung ber weiblichen Jugend, und Unterricht derfelben in ben ge=. 
wöhnlichen häuslichen Arbeiten, als Nähen, Stricken, Sticken, 
Spinnen, Kleidermachen u. dgl. find die Hauptzwecke diefes chez. 
mals ſo fo fehr ausgebreiteten Ordens, deſſen Fortbſtanb Mr 
Bayern aregeſprochen iſt. 


V. 


Vaeatur der Beneſieien. ©. d. At, Denefigien 
Pfarrei: Verweſer. Propifion. 


Väter des heiligen Grabes find Mitglieder des — 
ziskaner Ordens, welche das hl. Grab unſeres Erloͤſers bei Jeru— 
ſalem bewachen, und dort ſtets das unblutige Opfer, welches Je⸗ 
ſus hlutiger Weiſe am Kreuze vollbracht. hat, erneyern,. und ı von 
den mildtgätigen Gaben und Semmlungen leben '). . 


| Vagabunden (vagantes) find diejenigen ; welche — 
Heimath und keine Heimaths⸗Rechte — fein Domicil haben, die 
ſo zu ſagen nirgends zu Haufe find. Eben me kann ordent⸗ 


9 Sie erhalten nun auch Beiträge von dem Meiſſtonz- Vereine in Bavern. 
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licher Weiſe weber ein Biſchof noch ein Pfarrer kirchliche Juris⸗ 
diktion uͤber ſolche Leute haben, aber doch außerordentlicher Weiſe, 
da die Vagabunden Mitglieder der Kirche und fofort auch ber 
Kirchlihen Jurisdiktion unterworfen find. Sie fiehen unter der 
Jurisdiktion desjenigen Biſchofs, in deſſen Didzefe fie fich eben 
aufhalten, insbefondere ift dieß bezüglich der Ehe berfelben der 
Sal. Concil. Trident. sess. XXIV. C.7. de reform. Die ' 
bifchöfliche Jurisdiktion kann daher rückfichtli der Vagabunden 
Statt haben, ohne baß die pfarrliche begründet ift, und dieß 
darum, weil fie die Pfarr: Sprengel zu oft wechfeln, bieß aber 
bei den Didzefen nicht fo oft der Fall iſt. Sind die Waganten. 
mit dispenfablen Ehehinderniffen affizirt, fo haben fie ſich an ben 
Biſchof zu wenden, in deſſen Didzefe fte eben vagiren, und wo 
fie fich verehelichen wollen. Die gewöhnliche feelforgerliche Aſſi⸗ 
ftenz leiftet ihnen der Pfarrer, in deſſen Sprengel fie ſich aufs 
Halten; dieß erfobert das Seelenheil derfelden. Zu ben Baganten 
gehören Ziegeuner, Seiltänzer, Gauckelipieler, herumziehende Dies 
nagerie=DBefiger, Inhaber von Wachöfiguren, Auswanderer, fo- 
‚bald fie ihre Heimath verlaffen, und an ihrem neuen Anſiedlungs⸗ 
Drte noch nicht angefommen find und bort faktiſch fich niederges 
laſſen haben, ſohin Auswanderer nad, Nord= Amerika auf ihrer 
Reife dahin u. dgl. m. Der Kirchenrathb von Trient bat 

in Anfehung bes Berfahrens ber Pfarrer bei ben verlangt wers 
ben Trauungen der Baganten geeignete Vorſchriften gegeben ?), 
und inöbefondere Erfteren in Beziehung anf das geiftliche Wer: 


haͤltniß der Ehe firenge zur Pflicht gemacht: den Ehen der Ba 


ganten nicht zu aflıftiren, wofern fie. nicht vorher eine forgfältige 
Erfundigung angeftelt, und nach Einberichtung der Sache an 





1) Sess. XXIV. C. 7. de reform. matrim. „Multi sunt, qui vagan- 
tur, et incertas habent sedes, et ut improbi sunt ingenii, prima 
uxore relicta, aliam et plerumgue plures, illa vivente, diversis 
in loeis ducwmt, cui morbo cupiens sancta Synodus occarrere, 
omnes ad quos spectat, paterne monet, ne hoc genus hominum 
vagantium ad matrimonium facile recipiant! magistratus etiam 
saeculares hortatur, ut eos severe coerceant: Parochis autem prae- 
cipit, ne illorum matrimoniis intersint, nisi prius diligentem in- 
quisitionem fecerint, et, re ad Ordinarinin delata, ab eo licen- 
tiam id fsciendi obtinuerint.‘“ 
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den Ordinarius ven dieſem die Erlaubniß, es zu thun, tr 
halten hätten. — Kein Pfarrer darf auch den beſtehenden lanbess 
herrlichen Geſetzen zufolge unter angedrohter Strafe cher eine 
Zrauung vornehmen, als bi8 von den Eheverlobten, und fohin 

um fo mehr von den Wagabunden der obrigkeitliche Heiraths⸗ 
Erloubniße&chein produzirt worden ift. 


Iſt dieſer in legaler Form vorgelegt, fo. hat der Pfarrer in Bes 
ziehung auf das geiftlidhe Berhältniß der Chen von Vaganten zu 
unterfcheiden, ob nicht dad impedimentum ligaminig 
oder andere Ehehinderniffe obwalter, ob die Cheverlobten wirklich 
ſich im Stande der Freiheit befinden, und folche über nachfichende 
Punkte zu Protokoll zu vernehmen, als: a) wie fie heißen? b) 
wo fie gebürtig, und wo fie zuvor wohnhaft geweien? c) wie 
alt fie feyen? A) welcher Religion und weflen Standes fie feyen? 
e) wer ihre Xeltern und von welchem Stande diefe feyen? f) 
womit fie fi) ernähren, ob fie ein Gewerb treiben und welches ? 
g) wie lange fie fchon ihre Heimath verlaffen Haben? h) wo fe 
ſich während ihrer Abweienheit von derfelben in ber Zwifchenzeit - 
aufgehalten? i.) ob fie Leumundd=Zeugniffe vorlegen koͤnnen? K) 
ob fie nod) nie Sponfalien und noch nie eine Ehe zuvor gefchlof: 
“fen? 1) 0b fie Zeugen darüber aufführen, oder ſich durd) legale 
Zeugniffe ausweifen, oder‘ Durch einen Eid erhärten koͤnnen, daß 
fie ſich noch im Stande der Freiheit befinden, und Feine Wiffen- 
ſchaft von irgend einem ihrer vorhabenden Verehelichung entgegen⸗ 
ſtehenden Hinderniſſe haben, u. dgl. den beſonderen ug 
ber Eheverlobten angemeffenen Fragen mehr. - 


Die vorgelegten Zeugniffe werden ſammt dem abgehaltenen 
Protokoll mit gutachtlichem Berichte an das Ordinariat eingefen- 
bet. Auf die ertheilte Ordinariats-Erlaubniß zur Einfegnung einer 
folchen Ehe hat der Pfarrer die Ehe-Verlobten nebft zwei Zeugen zu 
fih rufen zu laſſen, ihnen die erhaltene Ordinariats-Entſchließung 
befannt zu machen, die gehörige Belehrung über die Heiligkeit und 
Wichtigfeit bes Eides überhaupt, und des von ihnen über. den 
Stand ihrer ehelichen Freiheit abzulegenden Eides insbefondere zu 
ertheilen, und wenn fie, den vorgefchriebenen Eid zu leiften, ſich 
bereit erklären, foleyen an einem Vormittage, einem jeden -einzeln, 
vor zwei Zeugen unter den gehörigen Feierlichkeiten abzunehmen.- 
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Hierber nimmt der Pfarrer gleichfalls ein Protokoll auf, und 
legt ſolches zu den Pfarr-Alten 2). 

Wenn ein Theil einen feſten Wohnſitz hat, und nur der an⸗ 
dere ein Vagabund iſt, ſo iſt der Pfarrer des Erſtern auch der 
eigene Pfarrer für den Letztern. Der kompetente Pfarrer der 
Vagabunden ift der gemeineren Meinung nad) derjenige, in deſſen 
Pfarrei fie fi) eben aufhalten, weil nur diefem das Pfarr-Recht 
(jus parochiale) innerhalb der Grenzen feiner Pfarrei zufteht. 
Andere, wie Sanchez, Wieftner ꝛc. find der Meinung, bag 
derjenige Pfarrer ald der eigene bei Baganten betrachtet werben 
möäfle, ben diefe fich wählen 3), 


2) M. Anleitung zum geiſtlichen Geſchäfts-Style. V. Aufl. 
I. Th. ©. 470: Der vorörtliche ſchweizer'ſche Staatsrath Zürich 
theilt durch ein Kreidfchreiden v. 23. Aug. 1828. den Ständen eine 
"son dem fihweizerifhen Eonful in Rom unter'm 26. Juni an den 
Staatsfefretär, Cardinal Bernetti, gerichtete umftändlihe Note 
mit, worin Vorftellungen wegen Cheeinfegnungen fchweizerifcher An⸗ 
gehörigen in Rom gemacht werden. Sn der hierauf aus dem Bas. 
titan erlaffenen Antwort vom 19. Juli heißt ed unter andern: Eine 
Gongregation hätte den wichtigen Gegenftand forgfältig’ geprüft und 
Sr. päbſtlichen Heiligfeit vorgeftelt, dag Armuth und Landſtreiche⸗ 
rei Beine Hinderniffe der Ehe feyn Fönnten. — Armuth fey nie in 
den Augen der Kirche ein Hinderniß gewefen. Wenn Fremde, um 
in Rom fich ehelich einfegnen zu laffen, unordentliche und unerlaubte 
Handlungen begehen, fo könne die weltlihe Gewalt fie dafür fira- 
fen, wie fie ed gut finde; der heilige Vater aber dürfe die von Gott 
einem Jeden verliehene Berechtigung zur Ehe nicht befchranfen; 
und wenn aus Ehen unvermögender und armer Leute zwar aller: 
dings Nachtheile fi ergeben mögen; fo gehen aus der erzwungenen 
Chelofigkeit der Laien hingegen ungleidy nachtheiligere Folgen her: 
vor u. f. w.; der heilige Vater habe auf diefe empfangenen Bor: 
ſtellungen bin nicht geglaubt, von der uralten Sitte der römifchen 
Kirche abweichen zu fünnen, die den Angehörigen aller Nationen 
geftattet, ihre- Ehen in Rom einfegnen zu lafien. In Bayern, 
Geſ.⸗B. 1825. ©. 121. $. 8. Nro. 4., wie überhaupt.in den Deuts 
fhen Staaten, bleiben die unerlaubten Verehelihungen außer Lan: 
des ohne Wirkſamkeit. Hienach find auch jene Trauungen zu beurs 
theilen, welche von deutfhen Vagabunden, ohne erlangte Heirathe« 
Erlaubniß von ihrer obrigfeitlihen Behörde zu Rom gefchehen. 
Konktitutionelle Kirdenzeitung aus Bayern für Fatholifche 
Geiftlihe. III. Hft. 
2) Archiv der Kirchen-Rechtswiſſenſchaft IL. Bd. gr. 8. Frankfurt a. 
M. 1831. ©. 92. „Wenn man erwägt, daß bei Bagabunden die 


- Müllers gerifon, II. ka V. Bd. 19 


! 
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Die Frau eines Vagabunden muß ihm felgen, wohin er ſich 
begibt; beſonders wenn fie ihn im Wagantenſtande geehelicht hat; 
wußte fie zwar von deſſen Daganten-Leben vorher nichts, fo ift 
dies ein Irrthum, welcher eine außerweſentliche Eigenfchaft betrifft, - 


und der eine Ungültigfeit der Ehe durchaus nicht zur Zolge bat, 


und eben fo wenig eine Urfache zur Scheidung von Tiſch und 
Bert ift. Ohnehin muß die Frau dem Manne dana folgen, menn 
er zur Zeit der. Ehe ein Domizil gehabt, und folches nachher erſt 
aufgegeben bat, ohne ein anderes fixes fich zu verſchaffen; es folgt 
died aus dem Wefen und Zweck ber Ehe, wonach beide ſtets beis 
ſammenleben follen, dies ift bei einem vagen Leben dennoch mög- 
lich, bei einem Getrenntfegn aber nicht. 


Vallis Claudium if ein Orden, welcher von ber 
Gegend, wo fein erfted Klofter erbaut wurde, feinen Namen hat. 
Seine Stiftung fällt in die erfte Hälfte des dreizehnten Jahr: 


Hunderte. Der eigentliche Gründer deöfelben ift nicht befannt. 


Er hatte feinen Urfprung und Si in Frankreich, und machte in 
in andern Ländern nur unbedeutende Sortfchritte. 


Vallis scholarium. ein Orden, welcher um das Jahr 
1212 gegründet ward. Seine Mitglieder wählten fidh die augen⸗ 
flinifche Regel ald Lebens-Rorm. Derfelbe erbaute fein erftes 
Klofter in ber Gegend von Langres; Übrigens ift er in. der Ge 
fchichte der geiftlichen Orden weniger, ald Andere berühmt. . 


Valor ecclesiasticus. Unter dieſem Namen wird 
in England eine Abgabe verftanden, welhe Heinrich VII. 
(1534) nach Abfchaffung der pabftlihen Steuer den geiftlichen 
Aemtern und Corporationen mit ben Erträgniffen des erften Jah⸗ 
red und dem zehnten Theile ded Jahres-Ertrags auferlegte. Zu 
biefem Ende ward eine Schäßung aller Erträgniffe ber geiftlichen 
Stellen und Stiftungen angeorbnet, welche Abſchätzung valor 





Aſſiſienz durch die Erlaubnif des Bifchofs bedingt ift, und weder 
der Pfarrer des Aufenthalts-Ortes noch der von den Verlobten er: 
wählte für fi auf erlaubte Weife ohne Auftrag des Biſchofs die 
Ehe in- feiner Begenwart,fchließen laffen darf, fo möchte wohl die 
Meinung die richtigere und dem Geifte der Gefeße angemeflenere 
feyn, daß der Pfarrer Fompetent ift, en, vom — den Auf⸗ 
trag erhält.“ 








Vaͤter des Oratoriums. — Delsm.. BE ;') 


ecclesiastieus genannt wurde, Die Krone trat jeboch biefe 
Abgabe bezüglich der Pfarreien zum Beſten dieſer ab, und es 
ward bieraus ein eigener Fond zur befleren Dotation, und Er; 
sichtung nothwendiger Pfarrftellen gebildet. 


Väter des Dratoriums (patres oratorüi). Die Er: 
richtung diefer Congregation geſchah im jahre 1575 von dem 
heiligen Philipp Nerius, einem Florentiner. Ihren Namen 
bat fie von einer Kapelle vder einem Oratorium, welches Rerius 
zu Zlorenz erbaute; nad) Andern von einem Oratorium bed 
heil. Hieronymus zu Rom. Gregor XIII. befistigte folche 
- im Sahre 1577, Paul V. erneuerte diefe Beftätigung 1612, und 
ſchrieb zugleic) diefem Orden einige Ordens-Regeln vor. Die Mit: 
glieder desſelben widmeten ſich nebft der Erfüllung ihrer Elöfter- 
lichen Obliegenheiten hauptfächlih den MWiffenfchaften, und aus 
ihm gingen die gelehrteften und gründlichiten Männer hervor. Der 
gelehrte Kirchen: Gefchichtöfchreiber Baronius gehört unter an- 
bern diefem Orden an. Befonders in Frankreich war derfelbe fehr 
zahlreich, und fand alldort in großem Anfehen. | 


Velamen nannte man den Schleier, welcher ben ai 
getauften umgehängt wurde. 


. Belum ift theild dasjenige feidene Tuch, welches als Decke 
des Kelches dient, und das diefelbe Farbe, wie dad Meßgewand 
hat, theild ift es ein langes oft mit reichen Sticfereien verfehenes 
Tuch von feidenem Stoffe, welches dem Priefter, ſo oft er das 
Sanctissimum ausſetzt, den Segen damit ertheilt, oder mit 
demſelben feierliche Umgänge hält, um die Schultern gehangen 
wird. Ein foldyed Velum tragen aud) jene geiftlichen Miniftran- 
ten, welche bei den Pontififal:Berrichtungen des Bilchofsedie In⸗ 
fel oder den Hirtenftab tragen. Außerdem gibt es nod) verfchie- 
dene Arten von Velen: a) der Subdiafon hat ein Velum naͤm⸗ 
lic) das Kelchtuch, wenn vom Offertorium bis zum Pater noster 
die Paten eingehüllt vor fich hält, b) das Pacificale wird mit: 
telft eines DVelums dargereicht, eben fo c) bie Reliquien mittelft 
eines foldyen erfaßt, d) vom Paffions-Sonntage bis zum Chars 
freitage find die Erucifire in Vela von blauer Farbe eingehällt; 
am grünen Donnerstag wird e) zum Verhuͤllen des Kelches, 
worin die confekrirten heil. Hoftien fic) befinden, ein weißes Ve⸗ 
lum gebraucht. 

19 * 
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Belum nennt man aud) einen gewöhnlich weißen, dawaſte⸗ 
nen mit Gold» und fonftigen Stickereien, welche 3. B. das Lamm 
Gottes vorftellen, verfehenen Borhang, der in Rahmen eingemacht 
auf- einem hölzernen Fußgeftell ruht, und, wenn nad) der Feier 
des Tags das Sanctissimum ausgefeßt ift, während der Reli: 
giond: Vorträge vor felben Hingeftellt wird. 


Veni sancte. spiritus der treffliche "und — 
Hymnus am Pfingſtfeſte; derſelbe wird jedoch auch bei beſonde⸗ 
ren Feierlichkeiten, bei den Prieſterweihen, vor den Primiz-Aem⸗ 
tern u. ſ. w. gefungen. 


Verbindung, ebeliche. ©. d. Art. Ligamen. 


Verbot des Eintritts in die Kirche ift eine Kirchens 
Genfur, wodurd) einem Kirchen-Vorfteher der Zutritt in bie Kirche 
Behufs gotteöbdienftlicher Verrichtungen unterfagt wird, es hat 
diefe Kirchenftrafe viel mit der Suspenfion gemein; häufig wird 
fie wegen Verfehlend gegen das Nefidenz.Gebot verhängt. ©. d. 
Art. Interdictio ingressus in Ecclesiam. 


Verbot der Kirche (ecclesiae vetitum oder interdic- 
tum ecclesiae) findet Statt, wenn der Bifchof oder bdeflen Or: 
dinariat an einen Pfarrer die Meifung ergehen läßt, die Xrau- 
ung eines Brautpaared bis auf weitere Verfügung aufzufchieben; 
in welchem Salle fid) derfelbe eines jeden auf bie Copulation be= 
züglichen Aftes bis ‚zur eingelangten Ordinariats=- Bewilligung zu 
enthalten kat. Zu einem folchen Verbote ift übrigens der Pfar- 
rer fchon berechtigt. Es Fünnen namlidy Umftände oder Gründe 
vorhanden feyn, die ihn beftimmen, diefe oder jene Ehe nicht fo= 
gleich) zu fchließen, fondern deren Einfegnung bis zur Hebung ge- 
wiffer Anftände aufzufchieben. Dies tritt ein, wenn der Pfarrer . 
aus guten Gründen ein Ehehinderniß vermuthet, oder wenn bie 
Nähe der Verwandtfchaft nicht erhellet *) oder wenn der Richter, 
da mehrere Anfpräche auf die Braut machen, eine Sequeftration 
verfügt hat 2). (S. d. Art. Ehehinderniffe, auffdie- 
bende.) Die gemifchten Ehen, befonders jene, in denen die Er: 
ziehung aller Kinder in ber Fatholifchen Religion nicht feſtgeſetzt 





1) C. 1. 2.3. X. de matrim. contr. interd. ecel. 
?) C. 14. X. de probat. C: 11. X. de sponsal. 
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ift, machen nad) der Entfcheidung bes heiligen Baters ein Ec- 
clesiae vetitum. (S. d. Art. Ehen, gemijchte.) 


Verbrechen Ccrimen), ein trennendes Ehehinder— 
nißiftentweder Ehebruch mit Eheverfprechen Cadulteriam) 
öder Ehegattenmord (conjugicidium). Nad) dem römis 
fihen 2) und dem älteren Fanonifchen Rechte 2) war ſchon der 
Ehebruch aud) ohne Eheverfprechen ein vernichtendes Ehehinderniß. 
In Folge der fpäteren kanoniſchen Satungen aber wurde hiezu 
auch nod) dad Eheverfprechen auf Seite ber ehebrecherifchen Pers 
fonen erfodert 3). Diefes Ehehinderniß entfteht auf eine vierfache 
Meife, und zwar 1) aus dem vollzogenen. Ehebrudye mit dem 
ausdrücklichen Werfprechen nady dem Ableben bed unfchuldigen 
Ehetheils die ehebrecherifche Perfon zu ehelichen. 2) Aus dem 
Ehebruche mit Ehelichung der ehebrecherifchen Perfon bei Lebzeiten 

des anderen Ehetheild. 3) Aus dem mit beiderfeitiger Einwile 
ligung begangenen Ehegattenmorde in der Abſicht einer abzufchlies 
Benden Ehe, wenn auch Fein Ehebrud) damit verbunden war. 
A) Aus dem Ehebruche mit Ehegattenmord, in der Abftcht, bie 
ehebrecherifche. Perfon zu heirathen, wenn auch dieſe von dem 
Gattenmorde nichts weiß *). 


Meder der Ehebruch, noch das Eheverfprechen für fi) allein 
ift ein trennended Ehehinderniß. Wenn der‘ Ehebrucy mit dem 
Cheverfprechen ein trennendes Chehindernig feyn fol, fo wird 
erfodert: a) daß ein Theild wenigftend zur Zeit des Cheverfpres 
chend in einer gültigen Ehe, es mag biefelbe ein matrimonium 
ratum oder consummatum feyn, lebte, und beide ehebres 
cherifche Theile Kenntniß von der beſtehenden Ehe hatten 5), b) 
daß der Ehebrud) durch eine vollkommene fleifchliche Beimohnung 
vollzogen worden fey, c) daß Ehebruch und Cheverfprechen in 


einer und berfelben Ehe geſchehen ſeyen, wobei es jedoch gleiche 


viel tft, ob das Werfprechen vor oder nach dem Ehebruche gege⸗ 


— — — — 


L. 26. D. de rit, nupt. L. 27. Cod. ad leg. Jul. de adult. Nov. 
134. C. 12. 

2) Can. 1. C. 31. q. 1. 

2) Can. 3, C. 31. q. 1- 

%) C.5. X. de eo, qui duzit in matrim. G.1. X. ‚de sonvers, infide 

5) C. 1.7. X. de eo. qui duxit in matrim 


‘ 
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ben wurde, wenn es nur ‚nicht vor dem Chebruche widerrufen 
worden ift 6); der Widerruf nach vollzgogenem Ehebruche hingegen 
hebt das Hinderniß nicht auf; d) dad damit verbundene, unbe⸗ 
Dingte Eheverfprechen muß von dem einen Theile auf eine ernſt⸗ 
liche und beftimmte Weiſe mit Worten, oder fonft mit kennbaren 
Zeichen von dem unfchuldigen Theile gegeben, und von dem mit- 
fchuldigen angenommen worben feyn. 

Sollte ein Theil zur Zeit des Beiſchlafes Feine — von 
ber wirklich beſtehenden Ehe des mitſchuldigen Theiles gehabt, 
oder kein Theil gewußt haben, daß der andere verheirathet ſey, 
ſo iſt kein foͤrmlicher Ehebruch (adulterium formale) begangen 
worden. Bei dem Ehebruche mit Ehegattenmord (ſ. d. Art. 
Ehegattenmord) muß der Ehebruch dem Todtſchlage voraus⸗ 
gegangen ſeyn, dabei iſt es jedoch nicht noͤthig, daß der Ehebruch 
auch vor dem Mord-Anſchlage geſchehen ſey; ber ſchuldige Theil 
aber muß Kenntniß von der gültig beſtehenden Ehe des Mitſchul⸗ 
digen haben. Das impedimendum criminis tritt bier 
auch ſchon ein, wenn nad) einem wiſſentlich begangenen Ehebruche 
der Mord auch nur von einem Theile in der Abſicht, ſich mit 
der ehebrecheriſchen Perſon zu verehelichen, veruͤbt wurde, obſchon 
dieſe nichts davon wußte. 

Auch entſteht ſchon nach der Meinung einiger Canoniſten 
aus der machinatio mortis, welche von beiden ſchuldigen 
Theilen vorgenommen wurde, das ——— eri- 
minis 7). 

So lange das Hinderniß ded Verbrechens geheim bleibt, ge= 
hört ed zu dem forum intermum, und es Kann über dem 
Ehegatten: Mord und deſſen Machination nur vom Pabſte dis⸗ 
penſirt werden. 

Fuͤr Oeſterreich: Eine Ehe zwiſchen zwei ans bie 
mit einander einen Chebruch begangen haben, ift ungültig, Der 
Chebrudy muß aber vor der gefchloffenen Ehe bewiefen feyn ®). 

Wenn zwei Perfonen, aud) ohne vorhergegangenen Ehebruch, 
fi) zu ehelichen verfprochen haben, und wenn, um bie Abficht 


6) C. 6.7; 8. X. de eo, qui duxit in matrim. | 
') Frei, a. a. O. II. Th. ©. 436. CA, Facult. quing. "N. 6 
9 Allgem. bürg. Geſe tz⸗ -B. 6. 67. 
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zu erreichen, auch nur eine von ihnen dem Gatten, ber ihrer Ehe 

im Wege ftand, nad) dem Leben geftellt hat; fo kann zwiſchen 
denſelben aud) dann, wenn der Mord nicht wirklich vollbracht 
worden ift, eine gültige Che gefchloffen werden ?). 


gür Preußen: Perionen, welche wegen Ehebruchs gefchiee 
ben worden, dürfen Diejenigen, mit welchen fie den Chebrud) ges 
trieben haben, nicht heirathen ?%). Auch diejenigen, welche durch 
verdbädhtigen Umgang oder fonft geftiftete Mißhelligleiten Anlaß 
zur Trennnung einer Che gegeben haben, follen die gefchiebene 
Perfon nicht ehelichen 11). Iſt der Ehebruch oder der verdäd): 
tige Umgang oder die Stiftung von Mißhelligkeiten in dem Schei⸗ 
dungd-Progeffe nicht gerügt, oder von dem Richter nicht als bie 
Urſache der erfannten Scheidung befunden worden; fo verdient 
eine fpäter erfolgende Anzeige Feine Ruͤckſicht '2). 


Sind mit dem Ehebruche oder verbächtigem Umgange Nach⸗ 
ſtellungen gegen das Leben des anderen Ehegatten verbunden ge⸗ 
weſen; ſo findet zwiſchen dem ſchuldigen Ehegatten und deſſen 
Zuhalter eine Heirath auch alsdann nicht Statt, wenn gleich die 
vorige Ehe nur durch den Tod getrennt worden iſt 8). 


Vielmehr muß der Richter, wenn ihm ein folcher Vorfall 
angezeigt wird, die Unterfuchung desſelben von Amtsmwegen in fo 
weit verfügen, ald er dazu in Anfehung eines jeden Ion anges 
zeigten Verbrechens ſchuldig ift. 


Sn Baden wird die Ehe des wegen Ehebruchs geſchiedenen 
Gatten mit dem ſchuldigen Theile auf ſo lange für ungültig ers 
klaͤrt, als der unſchuldige Ehetheil lebt. 


Die ehebrecherifche Frau ift nad) Satz 298 des Landrechts 
zu beftrafen 10). Es ift in Fäflen, wo gegen eine Ehefrau zu 
erkennen ift, darüber nicht eher zu erkennen, ald bis man weiß, 
dag eine Ehetrennung dadurch herbeigeführt wird, alddann aber 
die Zrau mit der im Land:Rechte Sat 298 beftimmten höheren. 


— — — — — —— — —— 


9) Ebendaſ. $. 68. 

) Pr. L.R. D. L 26. 

21) Ebendaf. $. 20. 

12) Ehendaf. $. 23. 

3) Ebendaſ. $. 29. 

RB. 1811. Wr. xxiv. xxv. V. v. 23. Moe. 1811. 
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Strafe durch das uͤber die Eheſcheidung urtheilende re 
zu belegen 18). 

Verbrechen, geiftliche fi find entweder Handlungen ober 
Unterlaffungen, welche die Kirche verboten hat, ed mag nun bei 
der Verhängung und dem Bollzuge der angedrohten Strafen bie 
Kirche allein, oder gemeinfchaftlid) mit dem Staate handeln. Sie 
theilen fich in folche, welche a) von allen Mitgliedern der Kirche, 
und b) in folche, melche nur von Geiftlichen nach ihren beſon⸗ 
deren Standes: Pflichten begangen werden koͤnnen. 
| Zu den geiftlichen Verbrechen, weldye dem Glauben entgegen⸗ 

geſetzt ſind, gehoͤren: a) die Apoſtaſie oder der gaͤnzliche Ab⸗ 
fall vom Glauben ?), und die Losſagung vom Taufbunde; bie 
apostasia ab ordine findet nur bei Geiftlihen Statt, welche 


zwar nicht die heil. Weihen wegen des characteris indelibilis 


wohl aber da8 Decorum clericale gänzlich ablegen, und ſich in 
biefer Hinficht wie die Laien benehmen ?); die apostasia a re- 
ligione trifft Ordensleute, welche ihr Klofter und deſſen Regel 
verlaffen ); b) die Keßerei in formeller Hinficht, (haeresis 
formalis ) oder die bartnädige Vertheidigung eines Irrthums, 
der den Dogmen der Kirche entgegengefeßt ift *); die materielle 
Keterei (haeresis materialis) wird nur ald Irrthum des Ver- 
fiandes angefehen °); e) das Schisma d. i. die hartnädige 
und mwiderrechtliche Trennung von der Kirchen: Einheit und der be⸗ 
fiehenden Kirchen-Regierung; diefelbe ift entweder allgemein, wern. 
ſich Jemand von der Gemeinfchaft der allgemeinen ganzen —, 
oder eine .befondere, wenn man ſich von einer Partikular: Kirche 
losfagt. 

Diefe Verbrechen werden nad) dem Fanonifchen Rechte mit 
dem Kirchenbanne ( Anathema ), der Irregularitaͤt oder der In⸗ 

famie beſtraft 6). 


%“ 


2) R.⸗B. 1812. Nr. XX. DB. v. 23. Mai 1812. Art. 61. 

1) C.5. X. de apostat. 

?) C, 13. de haeret. in 6to. R 

») C. 5. 6. X, de apostat. C. 24. X. de ragular. Concil. Tri- 
dent. Sess. XXV. C. 19. de regular. - = 

%) Can. 27. 28. G. 24. q. 3. C. 9. x. de haeretic. 

5) C. 2. 7.8.9. 13. 15. de haeretic. in 6to.. 

©) Can. 34. C. 24. q. 1. C. 1. X.’de schism. 
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Beiftliche Verbrechen wider die Gottes: Verehrung find: a) 
die Gottesläfterung Chblasphemia) -oder die ausdrädliche 
Verachtung Gottes dur) Worte und Handlungen; auch bie Vers 
achtung der allerfeligften Jungfrau -und Heiligen wird als Blas- 
phemie betrachtet. Die Fanonifche Strafe dafür ift für Laien, 
nach erfchwerenden Umftänden, ber Kirchenbann, vder auf gelin- 
derem Wege eine öffentlich .zu Abende Buße an fieben nad) ein: 
ander folgenden Sonntagen 7); Geiftliche werben deßhalb vom 
Amte entfeßt. b) Der Meineid Cperjurium) (f. d. Art. Eid). 
Der meineidige Geiftliche fol feines Amtes entfeßt, dem Laien 
aber ein Altägiged Faften bei Waſſer und Brod auferlegt wer⸗ 
den 8). c) Die Störung bes Öffentlichen Gottes: 
dienftes (turbatio cultus divini s. crimen turbatorum sac- 
rorum) °). d) Die Zauberei (magia) und Wahrfagerei 
(divinatio) d. i. die Vorherfagung zufünftiger Dinge, es fey 
aus der Hand (chiromantia) oder durdy Himmelszeichen 1%). 
e) Augurium das Wahrfagen aus dem Gefchrei, Fraße und 
Sluge der Vögel. f) Die Todtenbefhwörung (necroman- 
Ga) 1). 8) Die Simonie (ſ. d. Art. von Simon Magusß 


Avpg. 8 9. fo genannt) d. i. eine Handlung, wodurd Jemand 


ein geiftliche® Amt oder überhaupt ein Spirituale durch die 
Hingabe eined Temporale zu erlangen fid) beftrebt. Jeder 
Vertrag, welcher mit Simonie gefchloffen wird, ift unerlaubt 12). 
Die Simonie theilt fid) aa) in die innerlidhe (mentalis), 
wenn man etwas Zeitliches gibt oder nimmt, in der Abficht, et- 
was Geiftliches dafür zu empfangen oder zu geben; bb) in. bie 
äußerlihe — konventionelle, wenn fie auf einem Vertrage 
beruht, und cc) in die wirklich vollbrachte, wenn Jemand 
mittelft der Simonie zu dem Beſitze einer geiftlichen Sache 3. 3. 
einer Pfründe wirklich gelangt if. Confidentiell nennt man 





_— 


?) Can, 10.02 q. 1.C.2. X. de —— 

®) Nov. 122. C. 31, 

9) Can. 18. C.6. 1. 

10 Can. 1. €. 26. q. 3. Can. 2. C. 26. q. 3. 4. 6. 7. C. 26. q. 5. C. 
1. X. de sortileg. C. 4. X. de malefic. 

") Can. 7. C. 26. q. 2. 

2) L. 31. Cod. de episc. et cler. Can. 5. 7: 16. c 1. J— 1. C. 8. 
X. de pactis. C: 9. X. de transast. C. 34. X, de’ simon. 
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die Simonie, wenn einem Geiſtlichen eine Pfruͤnde nach Art eines 

Fideicommiſſes verliehen wird, unter der Bedingung, einen Theil 

des PfründesEinfommens an einen Dritten abzureihen. 
zwifchen einer simonia juris divini 
er einen Seite eine weltliche, auf der 
Segenftand des Handels ift, und einer 
i, wenn weltliche oder geiftliche Sachen 
vertaufcht werden, und bie Kirchen: 
» verboten haben. Diefer Simonie 
ehe 1) Aemter, zur Verwaltung des 
‚ verfaufen oder Faufen 13), 2) welche 
ufchen *), 3) welche fich über ein 
inwilligung des Obern vergleichen '°), 
fen und annehmen, mit Der Bedingung, 
n beftiimmten Andern überlaffen wer: 
davon gegeben werde '6). 


Der Bifchof, welcher mit Simönie die heil, Weihen ertheilt, 
ift von der Ausübung der Pontifitalien fufpendirt 17), und Der- 
jenige, welcher auf fimonifche Weife folche empfängt, ift fuspen- 
birt, fowohl ‚hinfichtlich der fchon entpfangenen als noch zu em: 
pfangenden Weihen 1°). Die Verleihung einer Kirchen⸗Pfruͤnde 
durch Simonie ift an ſich ſchon ungültig 9, und es müffen alle 
bezogene Früchte zurhckgegeben werden; auch wird ein folcher 
zur Erlangung einer jeden anderen Pfründe unfähig ?°). Wer 
durch Simonie ein Klofter-Gelübde abgelegt hat, ſoll in ein enges 
Klofter eingefperrt, der Kloſter-Obere aber, welcher fich der Sie 
monie fchuldig gemacht hat, abgefeßt werben ?'). Die Stole 


2) on I. q. 1. Can. 8. C. 1. 4. 3. C. 38. X. de simon. 

) C. 5. 7. X. de rer. permutat. 

5) C. 4. : X. de transaction. 

6) Bulla Pii V. Bullar. rem. Constit. 35. Concil. Rhemens, (1583) 
tit. de simon. N. 13, 11. 15. 16. Concil. Turonens. (1583) 
C. 3. Concil. Burdegalen. 1624. C, 15. 

- N Can. 8. 21. C. 1. q. 1. ©. 1. X. de simon. 

18) C. 37 45. X. bh, t. 

9) C. 6. 11. X. h. t. 

”) Can. 2. 15. C. 1. q, 3. C. 59. X. de elect. C. 27, KR cm 

2 C. 29. 25.80. X, de simon. 


- 
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gebühren, Oblationen u. dal. machen hierin eine Ausnahme; Er: 
ftere Haben bie Natur eines Honorars, und gründen ſich auf Her: 
fommen und Gewohnheit, oder auf befondere Nechtstitel, Letere 
auf den freien Willen und die freiwillige Darreihung der Glaͤu⸗ 
bigen 22); h) Kirdyenraub (sacrilegium) im weiteren Sinne 
ift eine jede Verlegung bed Kirchengutes durch Diebftahl, im en- 
geren Sinne eine gewaltfame Entwendung Gott geweihter oder 
Kirchen⸗Sachen. Nach dein fanonifchen Rechte wird auch bie Ver⸗ 
greifung an geiftlichen Perfonen während der liturgifchen Verrich⸗ 
tungen biezu gerechnet. Der Kirchenraub wurde ehemals nach den 
Tanonifchen Saßurigen mit der Erfommunifation beftraft. Heu⸗ 
tiges Tages wird er Eriminell behandelt, und mit härteren Stra- 
. fen, ald ber gewöhnliche Diebftahl belegt. 


Weiter werden hieher folgende Verbrechen, welche befonders 
eine Verlegung der Pflichten gegen Andere und ihrer Rechte in 
ſich begreifen, gerechnet, als: 1) der ungerechte vorfäßliche 

Todtfchlag, welcher irregulär macht, und die Ercommunication 
zur Folge hat 23). Hieher gehören auch die freiwillige Abtreibung 
der Leibesfrucht ?*), das Duell, die Kinder-Ausfeßung, Verſtuͤm⸗ 
melung, gefährliche Turniere ıc. 2) Der Selbftmord. Nah 
dem canonifchen Rechte foll den Selbftmördern das feierliche Be⸗ 
gräbniß verfagt werden. . Durch die neuere Staats -Gefehgebung 
find hierin aber ſolche Modifikationen eingetreten 25), daß die deß- 


— 
- 


72) Can. 4.C.1.gq. 2. 

33) Can. 41. C.38. 9.5. Can. 20.0.2 4. 3. Can, 7,9. C. 16. 
q. 1. Can. 34. €. 23. q. 8. C. 7. 8. 11. 12. 18. X. de homicid. 
C. 1. h. t. in 6to 

2) Can. 20. C. 2. q.5. C.1. 2. X. de his, qui fil. occid. 

35) Der Körper der Selbftmörder fol nah öfterr. Geſetzen (Gef. ©. 
I. Th. $. 92., bloß von der Wache begleitet, an einem außer dem 
Leichenhofe gelegenen Ort gebradit, und durch Gerithtödiener ver: 
fharrt werden. Doc fol eine Ausnahme bei Jenen Statt finden, 

von denen gerichtlich erwiefen ift, daB fie fih aus Gemüthskrank⸗ 
heit, Melancholie oder Sinnes-Verrückung dad Leben genommen 
haben. Hof⸗G.⸗O. v. 16. Zuli 1707, v. 31, Dez. 1768. Art. 94. 
Rach einem Hofdekr. v. 16. April 1830 Fantı, wenn die Beerdigung 
- aus Sanitätd-Rüdfichten nothwendig wird, ımd die Unterfuchung 
nody nicht beendigt ift, bei dem über den Selbitmord obwaltenden 
Zweifel, die Leiche in geweihte Erde eingefharrt werden. Die Un- 
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fallſigen airchen⸗ Geſetze groͤßtentheils nicht in Anwendung gebracht 
werben duͤrfen. (©. d. Art. Begraͤbniß.) Eben ſo verhaͤlt 


terſuchung iſt auch nach der Beerdigung, die übrigens in aller Stille 
zu geſchehen hat, fortzuſetzen, die Leiche aber, wenn auch der Selbſt⸗ 

mord erwieſen werden ſollte, nicht in ungeweihte Erde zu übertra⸗ 
gen. Durch den Ausdruck Beerdigung in der Stille wird die 
prieſterliche Einſegnung nicht ausgeſchloſſen, ſondern Geläute und 
Geſang haben zu unterbleiben. Hofd. v. 30. Mai 1833. Nach ei⸗ 
ner Verfügung des großherzogl. bad. Miniſteriums des Innern v. 
5.—8. Ort. 1830 ſollen alle Selbitmörder ohne Ausnahme auf dem 
allgemeinen Friedhofe nach den Gebräuchen ihrer Confeſſion und in 
der vorgefchriebenen Reihenfolge in der Regel in der Stille beer— 
diget werden. Auf eine Communikation des erzbifhöfl. General: 
Vikariats erklärte jedoch ſolches unter'm 23. Dez. 1830: Es habe 
nicht8 dagegen zu erinnern, wenn eine dffentliche feierliche Beerdis . 
gung der Selbftmörder geftattet werde, infofern die Nichtimputabis 
Ittät der Handlung notorifch oder durch die betreffende Polizeibehörde 
im einzelnen Falle conftatirt if. In Mebereinftimmung hiemit ver- 
ordnete das General-Bifariat: 1) Geder Selbftmörder ift auf dem 
allgemeinen Friedhofe in der gewöhnlichen Reihenfolge zu beerdigen; 
2) wird geftattet, daß jene Gelbftmörder, von denen die Nicht: 
imputabifität der Handlung notoriſch oder dur die betreffende Po- 
lizgeisBehörde im einzelnen Falle conftatirt iſt, öffentlih und feier 
-lich beerdigt werden. 3) Alle jene Selbſtmörder aber, von welchen 
über die Nichtimputabilität der Handlung Feine Gewißheit zu erlan— 
gen ift, find in der Stille ohne Geſang, ohne die fonft übliche Aus- 
fegnung und ohne dabei Tauf zu beten, unter Vortragung des Orab- 
kreuzes zu beerdigen; auch haben die Seelſorger ſolche Leichen in 
ihrer gewöhnlichen Kirchen: Kleidung zum Grabe zu begleiten, nicht 
aber dad Grab nad Vorſchrift des Rituals einzuſegnen, und nicht 
die Dabei vorgefchriebenen Gebete, und Geremonien zu verrichten, 
fondern die Unglüdlihen in der Stille der Barmherzigkeit Gottes 
zu empfehlen, deſſen unerforſchlichem Rathſchluſſe fie anheim gefal. 
len ſind. 

Durch ein Cirkular des biſchöfl. Ordinariats zu Würzburg vom 
11. März 1831 wird in diefer Hinficht verordnet: Die Verordnung 
der Eönigl. Regierung verfügt Tediglic Die Beerdigung des Gelbft: 
mörders in dem gewöhnlichen Orts-Leichenhofe, welchem ohne Weir 
teres nachgelebt werden muß. Don den gewöhnlichen Kirchen : Ge: 
beten und Seremonien ift Feine Meldung gethan. Es befteht dem: 
nad) das Kirchengebot, welches den Gelbftmördern die Kirchenfeier 
verfagt. Indeſſen, wenn mildernde Umftände eintreten, man bei 
dem Entleibten Schwermuth, Geiftesabwefenpeit, Wahnſinn oder 
fon eine Krankheit vermuthen,, oder gewiß willen kann, wenn ein 
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es fi mit jenen, die im Duell geblieben find, welche gleichfalls 
nicht feierlich beerdigt werben follen 20). 3) Brandftiftung. 
Mordbrenner mußten nebft dem Schaben=Erfaße eine dreijährige, 
und wenn fie eine Kirche angezündet hatten, eine Iöjährige Kirs 





—n — — — — 


ordentlicher Wandel vorherging, und noch ungewiß iſt, ob die Ent- 
leibung nicht durch einen Zufall ꝛc. gefchehen fey, fo hat der Pfar- 
rer den Entleibten nah Firdlihem Ritus zu beerdigen. Iſt aber 
der Selbitmord als vorfärlich begangen hergeftellt, fo findet bei dem 
Begräbniffe Fein Firchliher Ritus Statt; in diefem Zalle hat ſich 
der Pfarrer ganz yaffıv zu verhalten, und ift nicht verpflichtet, per- 
fonlih an dem Beerdigungs⸗Akte Theil zu nehmen. 

Wenn auch oft eine durdlaufene Lafterbahn den ſchrecklichen 
Entſchluß zum Selbftmorde auffeimen und ausführen läßt, daß ver- 
leste Ehr⸗ und Habſucht, Unglüd, fehlgefchlagene Hoffnungen ıc. 
ihn zur Reife bringen, fo foll doch unbemerkt bleiben, zu welchen 
Ertremen förperlihe und geiftige Krankheiten, Hypochondrie, Mer 
lancholie ıc. hinziehen, zu welchen Ausfchweifungen, Schwärmerei, 
Fanatißmus, Unwiffenheit und Aberglauben hinreifen. Aber bei 
allem dem laßt es fih doch nicht verneinen, daß meiſt die That 
ſelbſt, ohne die gehörige Willendfreiheit, in dem Zuftande einer 
geiftigen oder Förperlihen Zerrüttung ausgeführt wird, weil es dem 
gefunden Menfchen:Gefühle widerftrebt, freiwillig fein irdifhed Da⸗ 
feyn durch einen gewaltfamen Tod zu enden. — Wer vermag, da 
wir des Selbftmörderd Inneres nicht mehr erforfhen können, den 
Grad der Zurechnung zu bemeffen, und dieß müßte doch ausgemits 
telt worden feyn, ehe die Beerdigung auf'dem Kirchhofe ald Strafe 
verfagt wird. Da es Außerft fehwer ift, die Größe der Schuld des 
Entleibten zu beftimmen, die Quellen, die Urſachen und das Wachs⸗ 
thum feiner ungezügelten Leidenfchaften anzugeben, fo erfcheint die 
PVerfagung der Beerdigung eines Selbftmörderd auf einem Kirch⸗ 
hofe als eine Handlung ‚der Willkür, welche in Feinem Falle Zu- 
flimmung erhalten kann. Wir Fonnen daher von der Diözefan- 
Geiftlichfeit erwarten, daß fie bei dergleichen beflagendwerthen Vor- 
fällen eine ftille Beerdigung folher Unglüclihen auf dem Kirchhofe 
nicht nur geftatten, fondern auch. die etwaigen Hinderniffe.ded Bol: 
kes nach Kräften zu befeitigen ftreben werde. Cirk. des Domkapi⸗ 
teld zu Limburg v. 15. Febr. 1828. 

Im Herzogthume Sachſen⸗Altenburg ift eine Verordnung ergans 
gen, wonach Berunglüdte oder. Selbfimörder nur dann an abgefon- 
derte Begräbniß-Pläge beerdigt werden follen, wenn fie eines Ver⸗ 
brechens verdächtig waren, oder durch früheren lafterhaften Lebens⸗ 
wandel zu diefem Schritte der Verzweiflung getrieben wurden. 

a) Coneil. Trident. Sess. XXV. C. 19. de reform. 
27) C. 5. X, de raptor. 
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chenbuße befichen. Später wurben fie vom Biſchofe erconmmunis 

cirt, und Fomnten nur vom Pabfte losgeſprochen werden. Starr 
ben fie in der Unbußfertigkeit, fo wurde ihnen bad kirchliche Bes 
gräbniß ‚verfagt 2°). 4) Gegen den ungerechten Wucher, welcher 
in dem Erwerbe eines gefetwibrigen Gewinned von feinem Näch- 
ften befteht, hat das canonifche Recht folgende Strafen feftgefeit: 
ae) Mucjerer follen weder zur Beicht, noch zum Tifche des Herrn 
gelaſſen ?®), und folhen das Kirchliche Begraͤbniß verfagt wer⸗ 
den 29); BB) wurden fie für ehrlos gehalten 3%); yy) follten fie ihr _ 
Amt verlieren 31), und dd) zu Feinen geiftlichen Wuͤrden gelan= 
gen können 22). 5) Betrug aus böfer Lift oder die abfichtlich 
irrige Lenkung der Vorftellungen des Nächften, um ihn zu einer 
ihm nachtheiligen Weräußerung jeines Eigenthums zu beflimmen. 
Nach dem canonifchen Rechte macht bderfelde ehrlog, und Geiſt⸗ 
liche, die desfelben fich fehuldig machen, werben ihres Amtes ent⸗ 
fett 22). 6) Die Verführung zur Unzucht zieht Degradation und 
Kirchenbuße nach ſich. Den öffentlichen Freudenmäddyen ward 
ehemals eine fiebenjährige Kirchenbuße auferlegt 2). Der Schwaͤn⸗ 
gerer einer Jungfrau oder Wittwe fol bie Gefchwächte heirathen 3°). 


—— — — — 





28) C, — . 4. X. d 
29) O. 1. 3. X. h. t. 
20) Can. C. 4. q. 7. 

21) C. 1. X. do usur. 

32) C. 11. X. de excess. praelat. ” 

s) Can. 7 Dist. — Can. 9. C. 3. q. 5. C.5—7. X. de era, 

*).C. 2. C. 26. q. 

5) C.1. X. de du. Herzogthum Sach ſen-Coburg. Es iſt we 
gen näherer Beſtimmung der 65. AP. und 50. des Geſetzes über die 
einfahen fleifhlihen Wergehen vom 25. Zum 1825 hödften Orts 
die Entſchließung gefaßt worden, hinfihtli der in diefem Paragras 
phen zur Frage fommenden Gebühren der Geiftlihen, dem Sinne 
des Gefeped gemäß, eine klare Bekimmung dahin zu treffen, daß 
bei den in den 66. 49 und 50 gedachten Mandats enthaltenen Fäl- 
len, nicht allein a) diejenigen, welche fid vor ihrer Berehelihung 
fleiſchlich vermiſcht haben und noch vor der eingeleiteten Unterfuchung 
diefed Vergehens einander chelichen, fondern auch b) diejenigen, 
welche fih nach der Einleitung jener Unterfuhung, aber 
doch noch vor erfannter Strafe verheirathet haben, mit der 
Entrihtnng der Gebühren an die Geiſtlichen und Schullehrer, bis 
auf die für den nach 5. 5. des Geſetzes vielleicht erftatteten Anzeige- 
Bericht, verſchont werden, dagegen aber die Berehelihungen, nach 


e usur. 
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Bei äußerfier Widerſetzlichkeit follte ein folder exceunnunicirt ober 
in ein Klofter gefperrt, ‚die Concubinarii follten aber mit dem 
Kirchenbanne belegt werben °’). Den Ehebrechern wurbe eine 
15 — 30jährige Bußzeit vorgefchrieden; Blutfchänder wurden ex⸗ 
communicirt 38). ine gleiche Strafe trifft fohann die fobomitis ' 
ſchen Sünder und die Mädchen-Räuder 3%). Hieher werden auch 
noch gezählt: die Kuppelei (leonicum) d. i. die thätige Verwen⸗ 
dung zur Befriedigung fremder unerlaubter Wohlluft +); die Hu⸗ 
rerei (fornicatio), wenn eine fleifchliche Vermiſchung von einer 
ledigen Mannsperfon mit einem Freuden = Mädchen 7 stup- 
rum, wenn diefe mit einer ehrbaren ledigen Weibsperſon 2) 
sacrilegium, menn fie mit einer Klofterfrau, Ehebruch (adul- 
terium), wenn fie. mit einer Verheirathen *) (f. d. Art), Blut⸗ 

fhande (incestus), wenn fie mit einer in den verbotenen Gra⸗ 
den blutöverwandten oder: verſchwaͤgerten Perſon, mit welcher 
felbft Feine Che eingegangen werben kann, vollzogen 6), Bigae 
mie, wenn bei beftehendem Ehebande. von ober mit einer verehe⸗ 
lichten Perfon eine anderweite Ehe eingegangen wird *%). inter 
die geiftlichen Verbrechen gehört auch 7) die Verlegung bes 


bereits erfannter Beftrafung ded Vergehens, die Percanten 
von der Entrichtung der nad $. 38 des Geſetzes beftimmten Stol⸗ 
Gebühren nicht befreien, diefe Gebühren vielmehr nöthigen Falls 
Deigetrieben werden, und den Borzug vor den Gporteln genießen 
follen. \ 
Indem Wir folhes, höchfter Anweiſung zu Folge, andurch zur 
öffentlichen Kenntnitz bringen, weiſen Wir die betreffenden Behör- 
den und zugleih die Geiſtlichkeit an, ſich allenshalben genau hienach 
zu achten. Coburg, den 29. April 1830. 


ss) C, 2. h. t. — 

») Can. 6. Dist. 84. Can. 5. C. 22. q. 2. Panel Trident. Sess. 
XXIV. C. 8. de reform, matrim. 

=) Can, 9. C. 3. q. 3. 

3) Concil. Trideht, Sess. XXIV. C. 6. de reform.. 

“) Concil. Illibert. Can. 12. 70. 

+2) Can. 16. Dist. 34. Can 11. C. 32. q. 4. 

2) Can. 2. C. 36,’q. 1. 

#3) Can, 11. C. 27. q. 1, 

#4) Can. 4. Ü. 32. g 4 Can. ob. %93, ibid. g. 5. Can. 4. ibid. q. 6. 

+8) Can. 8. C. 35. q. 3. 

*#) C. 1. 2. X. de spons. duor. 


. 
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Beichtſigills, welche mit Entſetzung vom Amte und — 
Einſperrung beſtraft wird. 
Gegenwaͤrtig iſt die Kirche in Verhaͤngung ber. —— 
Strafen durch die Staats-Geſetzgebung mannigfach beſchraͤnkt, 
und viele derſelben ſind ganz auſſer Wirkſamkeit geſetzt. 
Verfaſſungs-Urkunden, Beſtimmungen derſel⸗ 
ben über kirchliche Gegenſtände. — Landesherrliche 
Geſetze hierin. 
Fuͤr Preußen. S. P. e. II. 11. $. 1—236. 


"Von den Rechten und Pflichten derKirchen und geifts 
lichen Sefellfchaften. 


Allgemeine Srundfäge. 


$. 1. Die Begriffe der Einwohner des Staatd von Gett 
und göttlichen Dingen, der Glaube und der innere Gottesdienſt 
Eönnen Fein Gegenfiand von Zwangs-Geſetzen feyn. 
$. 2. Jedem Einwohner im Staate muß eine en: 
Glaubend= und Gewiſſensfreiheit geftättet werben. 


$. 3. Niemand ift fehuldig, über feine Privatmeinungen in 
Religtonsfachen Vorfchriften vom Staate anzunehmen. 

6 4 Niemand fol wegen feiner Religionsmeinungen beun- 
ruhigt, zur Nechenfchaft: gezogen, verfpottet oder gar verfolgt 
werden. -- 

$. 5. Auch der Staat kann von einem einzelnen Unterthan 
bie Angabe: zu welcher Religions: Partei fich derfelbe befenne, 
nur alsdann fodern, wenn die Kraft und Gültigfeit gewiffer bür- 
gerlicher Handlungen davon abhängt. =" 

$. 6. Uber felbft in dieſem Falle Finnen mit dem Geftänd- 
niffe abweichender Meinungen nur Diejenigen nadjtheiligen Folgen 
für. den Geftehbenden verbunden werden, welche aus feiner dadurch, 
vermöge der Gefee, begründeten Unfähigkeit zu gewiffen buͤrger⸗ 
lichen Handlungen oder Rechten von felbft fließen. 

$. 7. Jeder Hausvater kann En häuslichen Gottesdienft 
nach Gutbefinden anordnen. 

88 Er Fann aber Mitglieder, die einer anderen Religions⸗ 
Parthei zugethan ſind, zur Beiwohnung desſelben wider nen 
Willen nicht anhalten. 
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G. 9. Heimliche Zuſammenkuͤnfte, welche ber Ordnung und 
Sicherheit des Staates gefaͤhrlich werden koͤnnten, ſollen, auch 
unter dem Vorwande des haͤuslichen Gottesdienſtes, nicht ge⸗ 
duldet werden. | 


6.10. Wohl aber Fönnen mehrere Einwohner des Stantes, 


unter deſſen Genehmigung, zu Religions Uebungen fi) verbinden. 


$. 11. Religions» Gefelichaften, welche ſich zur öffentlichen 


Feier des Gottes dienſtes Verbunden haben , werden eu 


fhaften genannt. 

$. 12. Diejenigen, welche zu gewilfen anderen befonderen 
Religions » Webungen vereinigt find, führen den Namen ber geiſt 
lichen Geſellſchaften. | 


Erfter Abfſchnitt. 
Von den Kirchen-Geſellſchaften überhaupt. | 
$. 13. Jede Kirchen-Geſellſchaft ift verpflichtet, ihren Mits 
gliedern Ehrfurcht gegen bie Gottheit, Gehorfam gegen bie Ge⸗ 
feße, Treue gegen den Staat und fittlich gute Gefinnungen ger . 
gen ihre Mitbürger einzuflößen: 
$. 14. Religions-Grundfaͤtze, welche diefem zuwider fi fi nd, 
follen im Staate nicht gelehrt, und weder münblid) noch in Volks⸗ 
fchriften ausgebreitet werden. 
$. 15. Nur der Staat hat dad Recht, dergleichen Grund: 


- fäße, nad) angeftellter Prüfung, zu verwerfen, und beven Aus: 


breitung zu unterfagen. > 

$. 16. Privat- Meinungen einzelner Mitglieder machen eine 
Religions = Gefellichaft nicht verwerflich. 

$. 17. Die vom Staate ausdruͤcklich aufgenommenen Kir⸗ 
chen⸗Geſellſchaften haben die Rechte privilegirter Korporationen. 

§. 18. Die von ihnen zur Ausuͤbung ihres Gottesdienſtes 
gewidmeten Gebaͤude werden Kirchen genannt, und ſind als pri⸗ 
vilegirte Gebaͤude des Staates anzuſehen. | 

$. 19. Die bei folchen Kirchen: Geſellſchaften zur Feier des 
Gottes dienſtes und zum Religions-Unterrichte beſtellten Perſonen 
haben mit anderen Beamten im Staate gleiche Rechte. 


. 20. Eine Religions⸗ Geſellſchaft, welche der Staat ge⸗ 


F nehmigt, ihr aber die Rechte oͤffentlich aufgenommener Kirchen⸗ 
20 


- Müllers Lexikon, IL Aufl., V. Bd, 
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Geſellſchaften nicht beigelegt hat, genießt nur bie Vefugmiß ges - 
duldeter Geſellſchaften. (Tit. 6. $. 11. 85qq.) 

$. 21. Jede Kirchen-Geſellſchaft, die als ſolche auf die 
Rechte einer geduldeten Anſpruch machen will, muß ſich beim 
Staate gebuͤhrend melden, und nachweiſen, daß die von ihr ge⸗ 
lehrten Meinungen nichts guthalten, was dem Grundſatze des $. 
13. zuwider laͤuft. 

$. 22. Einer geduldeten Kirchen: Geſellſchaft iſt die freie 
Ausuͤbung ihres Privat-Gottesdienſtes verſtattet. 

$. 23. Zu dieſer gehört die Anſtellung gottesdienſtlicher Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte in gewiſſen dazu beſtimmten Gebaͤuden und die Aus⸗ 
uͤbung der ihren Religions-Grundſaͤtzen gemaͤßen Gebraͤuche, ſo⸗ 
wohl in dieſen Zuſammenkuͤnften als in Privat-Wohnungen der 
Mitglieder. 

§. 24. Eine bloß geduldete Kirchen: Geſellſchaft kann aber 
das Eigenthum ſolcher Gebaͤude ohne beſondere un des Staa: 
tes nicht erwerben. 
$. 25. Ihr iſt nicht geftattet ‚fi ch der Glocken zu bedienen 
oder oͤffentliche Feierlichkeiten außerhalb der Mauern ‚Ihres Ber: 
Verfammlungs = Haufes anzuftellen. . 

9.26. Die von ihr zur Geier ihrer Religions = Handlungen 
beitellten Perfonen genießen, als folche, Feine befonderen perfönz- 
lichen Rechte. 

G 27. Sowohl öffentlich aufgenommene, als bloß geduldete 
Religions⸗ und Kirchen⸗-Geſellſchaften muͤſſen ſich in allen Ans. 
gelegenheiten, die ſie mit anderen bürgerlichen Geſellſchaften ge⸗ 
mein haben, nach den Geſetzen des Staates richten. 

F. 28. Dieſen Geſetzen find auch die Obern und bie ein⸗ 
zelnen Mitglieder in allen Vorfaͤllen des bürgerlichen Lebens un⸗ 
terworfen. 

$.29. Sol denfelben, wegen ihrer Religions = Meinungen, 
eine Ausnahme von gemwiffen Geſetzen zu Statten fommen: fo muß 
dergleichen Ausnahme vom Staate ausdruͤcklich zugelaffen feyn. 
| F. 30. Iſt diefes nicht geichehen: fo Tann zwar der Anhän- 
‚ger einer foldyen -Religiond- Meinung etwas gegen feine Ueberzeu⸗ 
gung zu thun nicht gezwungen merben. 

$. 31. Er muß aber die nachtheiligen Folgen, welche bie 
Geſetze mit ihrer unterlaffenen a verbinden, ſ ch gefal- 
len laſſen. 
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6. 32. Die Privat: unb öffentliche Religions⸗ Hebung einer 
jeden Kirchen Gefellichaft iſt der Oberaufſicht des ang Uns 
terworfen. 

$. 33. . Der Staat ift berechtigt, von denjenigen, was is 
den DBerfammlungen der Kirchen- Gefellfchaften gelehrt und vers 
bandelt wird, Kenntniß einzuziehen. 

$. 34. Die Anordnung Öffentlicher Betz, Dank⸗ und an⸗ 
derer außerordentlicher Feſtgeſaͤnge haͤngt allein vom Staate ab. 
G. 35. In wiefern die bereits angeordneten Kirchen-Feſte 
mit Einſtellung aller Handarbeiten und buͤrgerlichen Gewerbe, be⸗ 
gangen werden ſollen oder nicht, kann nur der Staat beſtimmen. 

$. 36. Mehrere Kirchen: Gefellfehaften, wenn fie gleich zu 
einer Religions = Partei gehören, fiehen dennoch unter fich in Fei- 
ner nothwendigen Verbindung. . 

$. 37. Kirchen: Gefellfchaften dürfen -fo ‘wenig als einzelne 
Mitglieder bderfelben einander verfolgen oder beleidigen. 

$.,38. Schmähungen und Crbitterung verurfachende Ber 
ſchuldigungen muͤſſen durchaus vermieden werben. | 

G. 39.  Proteftantifche Kirchen: Gefellfchaften des Augsbur- 

gifchen Glaubens : Befenntniffes follen ihren Mitgliedern wechſel⸗ 
feitig Die Theilnahme aud) an ihren. eigenthümlichen Religions⸗ 
Handlungen nicht verſagen, wenn biefelben Feine Kirchen: Anftait 
ihrer eigenen Religiong - Bun deren ſi ie fich bedienen können, 
in ihrer Nähe haben. - 
S. 40. Jedem Bürger des Staated, welchen bie. Gefege 
übe erkennen, für fich felbft zu urteilen, fol die Wahl ber Res 
ligiond - Partei, . zu welcher er fich halten will, frei ftehen. (Tit. 
2. .$..74 ff. ). 

$. 41. Der Uebergang von einer Religions Partei an ei⸗ 
ner andern geſchieht in der Regel durch ausdruͤckliche Erklaͤrung. 

$. 42. Die Theilnehmung an ſolchen Religions-Handlungen, 
wodurch eine Partei fic) von der andern wefentlich unterfcheidet, 
hat die Kraft einer ausdrücklichen Erklärung, wenn nicht das Ger 
gentheil aus den Umftänden beutlich erhellt (F. 89). 

$. 43. Keine Religions Partei fol die Mitglieder der an: 
deren durch Zwang oder liſtige MeDerEbang zum Uebergange au 
serleiben ſich aumaßen. 

—G. 44. Unter dem Vorwande des Religions Eifers darf nie⸗ 
mand den —— ſtoͤren oder Familien⸗Rechte kraͤnken. 
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$. 45. Keine Kirchen⸗Gefellſchaft iſt befugt, ihren Mitglie⸗ 
dern Glaubens⸗Gefetze wider ihre Ueberzeugung aufzubringen. 

$. 46. Wegen der äußeren Form und Feier des Gottesdien⸗ 
ſtes Tann jede Kirchen Gefellfchaft dienliche Ordnungen einführen. 

$. 47. Dergleihen Anordnungen müffen jedoch dem Staate 
zur Prüfung nad) dem $. 13 beftimmten Grundſatze vorgelegt 
werden. 
$. 48. Nach erfolgter Genehmigung haben fi e mit anderen 
Polizei: Gefegen gleiche Kraft und Berbindlichkeit. 

$. 49. Sie koͤnnen aber auch ohne Genehmigung bes Stan 
tes nicht verändert, noc) wieder aufgehoben werben. 

$. 50. Jedes Mitglied einer Kirchen- Gefellfchaft ift ſchul⸗ 
dig, ſich der darin eingeführten Kirchenzucht zu unterwerfen. 

$. 51. Dergleichen Kirchenzucht fol bloß zur Abftellung 
Öffentlichen Aergerniſſen abzielen. 

$. 52. Sie darf niemals in Strafen an. Leib, Ehre ober 
Vermögen der Mitglieder ausarten. 

$. 58. Sind dergleichen Strafen zur Aufrechthaltung der 
Ordnung, Ruhe und Sicherheit in der Kirchen Gefellfchaft noth⸗ 
wendig: fo muß bie Verfügung der vom Staate gefeßten Obrig⸗ 
keit überlaffen werben. 

$. 54. Wenn einzelne Mitglieder durch Öffentliche Handlun⸗ 
gen eine Verachtung des Gotteddienfted und ber Religions = Ges 
bräuche zu erfennen geben, oder andere in ihrer Andacht fiören: 
fo ift die Kirchen Gefellfchaft befugt, dergleichen unwuͤrdigen Mits 
gliedern, fo lange fie ſich nicht beſſern, den Zutritt in 2 Mer: 
fammlungen zu verfagen. 

6. 55. Wegen bloßer, von bem gemeinen Glaubens : Bes 
kenntniſſe abweichender Meinungen Tann fein Mitglied ausgeſchloſ⸗ 
fen werben. 

$. 56. Wenn. über die Rechtmäßigkeit der Ausfchließung 
- Streit entfieht, fo gebührt die Entfcheibung dem Staate. 

"687. So weit mit einer ſolchen Ausſchließung nachtheilige 
Folgen für bie bürgerliche Ehre des Ausgeſchloſſenen verbunden 
And, muß Yor deren Beranlaffung bie Genehmigung bed Staates 
eingeholt werden. 
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Zweiter Abſchnitt. | 
Bon den Mitgliedern der Kirchen⸗Geſellſchaften. 


6. 58. Die Kirchen⸗ Geſellſchaft beſeht aus weltlichen und 
geiſtlichen Mitgliedern. 

§. 59, Diejenigen, welche bei einer chriſtlichen Kirchen⸗ Ge⸗ 
meinde zum Unterrichte in der Religion, zur Beſorgung des Got: 
tesdienftes und zur Verwaltung der Saframente beftellt find, wers 
den Geiftliche genannt. 

$. 60. Niemand darf ohne Vorwiſſen und Genehmigung 
‚derjenigen, deren Einwilligung zur Wahl einer Lebensart erfodert 
wird, zu einem geiftlichen Amte ſich beftimmen. (Tit. 2. 5.109. 
sq. Tit. 18. Abſchn. 6). 

$. 61. Ohne vorhergegangene genaue Prüfung feiner Kennt: 
niſſe und feines bisher-geführten Wandels foll niemand zu einem 
geiſtlichen Amte gelaſſen werden. 

$. 62. Die übrigen Erfoderniſſe zu einem geiſtlichen Amte 
bleiben, nach Verfchiebenheit der Neligiond = Parteien, den vom 
Staate genehmigten Grund: Geſetzen und Verfaſſungen derſelben 
vorbehalten. 

G. 63. Die Befugniß zur — aller geiſtlichen Amts⸗ 
Verrichtungen wird durch die Ordination verliehen. 

$. 64. Landes-Unterthanen ſollen, ohne beſondere Erlaub⸗ 
niß, die Ordination zu geiſtlichen Aemtern bei auswärtigen Be: 
hörden nicht nachfuchen oder annehmen. 

$. 65.. Die Ordination foll Niemanden ertheilt werben, che | 
er ein geiftliches Amt, welches ihm feinen Unterhalt gewährt ‚zu 
übernehmen Gelegenheit hat. Ä 

$. 66. Die befonderen Rechte und Pflichten eines katholi⸗ 
(hen Priefterd in Anfehung feiner geifllichen Amts-MVerrichtungen, 
“find durch die Vorfehriften des kanoniſchen Rechtes, der protes 
ftantifchen Geiftlichen aber durch die Eonfiftorial- und re 
Ordnungen beftimmt. 

$. 67. Alle Geiftliche muͤſſen ſich bei Verluſt ihres Amtes 
eines ehrbaren und dem Volke unanſtoͤßigen Lebenswandels vor⸗ 
zuͤglich befleißigen. | 
6. 68. Auch in gleichgütigen Dingen müffen fie ale Gele⸗ 
genheit zum Anſtoße für die Kirchen: Gemeinde ſorgfaͤltig vermeiden. 
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$. 69. ‚Aller zudringlichen Cinmifchungen in Privats und 
amilien : Angelegenheiten muͤſſen fie fich enthalten. 

$. 70. Durch vorfichtiged und fanftmüthiges Betragen müfs 
. fen fie die Liebe und das Vertrauen der Sein zu. ‚erwerben 
fuchen. 

$. 71. Ueberhaupt muͤſſen fie in rn und Wandel ihren 
Zuhörern mit einem guten Veifpiele der- Sanftmuth und Verträg- 
licpfeit ‚ felbft gegen fremde Religiond: Verwandte, vorgehen. 


6. 72. Auch die Perfonen, welche zu ihrer Familie gehds 
ren, muͤſſen fie zu einer ordentlichen, ftillen und en Auf⸗ 
fuͤhrung anhalten. 

F. 73. Sn ihren Amts⸗-Vortraͤgen und bei dem Öffentlichen 
Unterrichte müffen fie zum Anftoße der Gemeinde nichts einmis 
Then, wad den Grundbegriffen ihrer Religions = Partei widerfpricht. 
$.74. Sn wie fern fie, bei innerer Ueberzeugung von der 
Unrichtigkeit dieſer Begriffe, ihr Amt dennoch fortſetzen —— 
bleibt ihrem Gewiſſen uͤberlaſſen. 


, 78. Auch außer der Kirche muͤſſen Geiſtliche, ve die 
Seelforge bei einer Kirchen= Gefellfchaft anvertraut iſt, an bei 
Belehrung und moralifchen- Saleıng, ihrer Mitglieder unernrüdet 
arbeiten. . 
$. 76. Zu Privat: Ermahnungen, in fo fern diefelben mit 
Sanftmuth und Beſcheidenheit geſchehen, find fie berechtigt. 
| $. 77. Wenn fie einem Mitgliede der Gemeinde feine Ber 
gehungen in's Geheim vorhaltenz fo find fie nicht fehuldig, die 
‚Quelle ihrer davon erhaltenen Nachrichten anzugeben. | 
$. 78. Dergleichen geheime PAPER ſollen niemals für 
Injurien angefchen werben. 
$. 79. Sehlen ‚fie dabei aus Mangel au Sauftmuth und 
Befcheidenheit : fo mhffen die ne Obem fie deßhalb zus 
rechtweifen, | 
$. 80. Was einem Geiſtlichen unter dem Siegel ber Beichte 
oder der geiftlichen Amts: Verfchwiegenhrit anvertraut worden, das 


muß er, bei Berluft feined Amtes, geheim halten. . 


$. 81. Auch zum gerichtlichen’ Zeugniffe. über den Inhalt 
folcher Eröffnungen kann ein Geiftlicher ohne ben Wiben desjeni⸗ 
gen, ber ihm dieſelbe anvertraut hat, nicht, aufgefodert „werben. 
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$. 82. So weit aber die Offenbarung, eines folchen Geheims 
niſſes nothwendigift, um eine dem Staate drohende Gefahr abzuwen⸗ 
den, oder ein Verbrechen zu verhüten, ober den. ſchaͤdlichen Fol⸗ 
gen eines ſchon begangenen Verbrechens abzubelfen oder vorzu— 
beugen, muß der Geiftliche dasſelbe der Obrigkeit anzeigen. 
$. 83. In Öffentlichen Vorträgen muß jeder Geiftliche aller 
perfünlichen Anzuͤglichkeiten fich enthalten. 
$. 84. Schilderungen der in einer Gemeinde. herrichenden 
Laſter find Feine Anzüglichfeiten. 
$. 85. Sie arten aber darin auß, wenn Perſonen genannt, 
oder durch individuelle Nebenumſtaͤnde kundbar gemacht werden. 
$. 86. Kein Geiſtlicher darf eigenmaͤchtig irgend ein Mit⸗ 
glied der Gemeine von Beimohnung des Gottesdienſtes oder von 
den Sakramenten ausſchließen. 
G. 87. Findet er Bedenken, Jemanden ——— ‚fo mug 
er demfelben dieſes Bedenken in Zeiten. mit ne Scho⸗ 
nung eroͤffnen. 
$. 88. Beſteht derſelbe dennoch auf. feiner Zulaflung, fo 
muß ber Geiftliche den Vorfall mit Verfchweigung des Namens, 
feinen geiftlichen Obern anzeigen, und nach deren Vorbeſcheidung 
ſich achten. 
$. 89. Nur in Fällen, wenn Jemand zu einer gottesdienſt⸗ 
lichen Handlung in der Trunkenheit, in anſtoͤßiger und aͤrgerlicher 
Kleidung, oder ſonſt in einem Zuſtande ſich darſtellet, in welchem 
er, ohne offenbaren Anftoß und grobes Aergerniß der Gemeinde, 
oder feiner Mitgenoffen bei diefer Handlung, nicht zugelaffen mers 
den Tann, mag der Geiftlihe einen folchen Menfchen, bis auf 
weitere Verfügung der: Behörde, zuräckweifen. 
$. 90. Der einmal ’zurücgewiefene ($. 87. 89.) muß 4 
MVorbefcheidung der geiftlichen Obern abwarten. 
$. 91. Kein Geiftlicher kann ein Mitglied der Gemeine zu 
Beiwohnung des Gottesdienfied und zum Gebrauche der Sakra⸗ 
mente durch äußern Zwang anhalten. — 
99. Auch zu Haus: und Krankenbeſuchen darf er Ach 
Riemanden gegen befien erklärte Abneigung aufbringen. 
. $. 93. Geiftliche dürfen weder für. fi) ſelbſt, noch- durch 
die in ihrem Hauſe lebende Familie, ———— oder ne 
| er Gewerbe treiben. 
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$9: Wenn ihnen ber Genuß gewiſſer Grundſtuͤcke zu ih- 
rem Unterhaite angewieſen worden, ſo moͤgen ſie deren Kultur und 
ben Abſatz der darauf gewonnenen Erzeugniſſe felbft: beſorgen. 
6895. Außerdem dürfen fie nur unter Genehmigung ihrer 
Dbern und nur in fo fern, ald es ohne Wernachläßigung ihres 
. Amtes gefchehen Tann, ſich mit der Landwirthſchaft befchäftigen. 

$. 96. Die Geiftlichen der vom Staate privilegirten Kirs 
chengefellfchaften find, ‚als Beanite des Staated, der Regel nad) 
von den perjünlichen Laſten und Pflichten ded gemeinen Bürs 
gers | | | 

$| 7. Sie genießen einen privilegirten Gerichtöftand. 
3 Zn den Angelegenheiten des bürgerlichen Lebens wer⸗ 
ben a Seiſtliche, ohne Unterfchied der Religion , nad) den Ge . 
ſetzen Staates beurtheilt. 

6.99. Nach dieſen Geſetzen behalten ſowohl alle — 77 — 
tiſche, als die katholiſchen — die net Baron tion 

über ihr Dermögen. RE 

$..100. Auch dasjenige, was fie aus den Einkuͤnften ihres 
geiſtlichen Amtes erworben haben, gehört au ihrem freien Eigen- 
thume. 
$. 101. Nur ba, wo Provinzialgeſetze oder vom Staate ge⸗ 
billigte Statuten der Kirche ein Erbrecht auf einen gewiſſen Theil 
dieſes Erwerbes beilegen, hat es dabei ſein Bewenden. - 
. 102. Seinem geiſtlichen Amte kann ein Jeder entſagen. 
G. 103. Criminal⸗Verbrechen und grobe Vergehungen gegen 
die Kirchenordnungen und die darin vorgefchriebenen geiftlichen 
Amtöpflichten, ingleichen ein aͤrgetlicher Lebenswandel nnndes 
die Entſetzung eines Geiſtlichen. 

G. 104. Durch oͤffentliche den geiſtlichen Obern —— 
Entſagung des geiſtlichen Standes, ſo wie durch Entſetzung eines 
Geiſtlichen von ſeinem Amte, gehen alle damit verbundene aͤußere 
Rechte verloren. 

G. 105. Auch darf ein ſolcher — Geiſtlicher, bei Ver⸗ 
meidung nachdruͤcklicher Strafe, ſich keine EDER 


mehr anmaßen. 3 


$. 106. Thut er e8 —* ſo haben die Amtshandlun⸗ 
gen, die er ſich anmaßt, keine buͤrgerliche Guͤltigkeit, und er ſelbſt 
‘bleibt. denen, welche dadurch Schaden leiden, verantwortlich. (Tit. 
10. $. 76-82.) 
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$. 107. Wenn und wie ein FTatholtfcher Mriefter, bei der 
Entfegung, and) feines geiftlichen Charakters. verluftig werbe, ift 
nad). den Grundfäken feiner Kirche zu beurtheilen. 
+9 108 Die weltlichen Mitglieder der Kirchen = Gefellfchaft 
haben das Recht, fid) der Anftalten der Geſellſchaft zu ihren * | 
Iigiond- Handlungen zu bedienen. 

$. 109. Sie müffen fi) aber dabei den bei biefer Geſel 
ſchaft eingefuͤhrten Ordnungen und Verfaſſungen unterwerfen. 

$. 110. So lange fie Mitglieder der Geſellſchaft bleiben, 
müffen fie zur Unterhaltung der. Kirchen: Anſtalten, nad) den Ver⸗ 
fafungen der Gefellfchaft beitragen. 

$. 111.. Nur: der Staat kann beftinmen, zu wmeldyer der 
verfchiedenen Kirchen-Gemeinden feiner eigenen Religions Partei jeder 
Einwohner ald ein beitragended Mitglied gerechnet‘ werden foll, 

.$. 112. Auch ift der Staat berechtigt, jeden Einwohner zur 
Beobachtung ſolcher Außern Kirchen-Gebraͤuche und Einrichtungen 
derjenigen Religionspartei, zu ber er ſich befennt, in fo weit ans 
zuhalten, als davon, vermöge der Gefeße, die Beſtimmung * 
Gewißheit ange met: sent: 


Dritter Wbfhnitt 
Bon den Obern und Vorgefegten der Kirhen-Gefellihaften. 


6. 113.. Die dem Staate Aber die Kirchen: Gefellfchaften 
nach) den Geſetzen zufommenden Rechte werden von dem geiftlichen 
Departement in fo fern verwaltet, als fie nicht dem Sau 
des Staatd ausdruͤcklich vorbehalten find. - - 

6. 114. Außerdem aber ftehen die Kirchen s Gefeltichaften 
einer jeden vom Staate aufgenommenen Religions: Partei unter. ber 
Direktion ihrer geiftlichen Obern. 

$. 115. Bei den Fatholifchen Glaubens = Genoffen iſt der 
Biſchof der gemeinſchaftliche Vorgeſetzte aller Kirchen⸗Geſellſchaften 
des ihm angewieſenen Diſtrikts. 

$. 116. Ohne ausdruͤckliche Genehmigung des Staats kann 
keine Kirchen-Geſellſchaft von dieſer Unterordnung gegen ben Bi⸗ 
ſchof der Dibzeſe ausgenommen werden. 

G. 117. Kein Biſchof darf in Religions⸗ und Kirchen- Ans | 
gelegenheiten, ohne Erlaubniß bed Staats, neue Verordnungen - 
- machen, oder dergleichen von fremden geiftlichen Obern annehmen. 
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$. 118. Alle päbftliche Bullen, Breven, und alle Verord⸗ 
nungen austwärtiger Obern der Geiftlichkeit mäflen, vor ihrer Funk⸗ 
tion und Vollſtreckung, dem Staate zur Prüfung und Genehmis 
gung vorgelegt werben. 

6. 119. Diejenigen Gerechtſame uͤber die Kirchen⸗ Gefeit- 

fhaften, welche nach den Gefeßen dem Stante vorbehalten find, 
kann der Bifchof nur in fo fern ausüben, als ihm eine oder die 
"andere berfelben von dem Staate ausdräclich verliehen worden. 
! $. 120. Ohne Zuthun und Approbation des Vifchofs der - 
. Didzefe, oder deſſen Vifarien, foll Niemand zum Priefter aufge: 
nommen, zu einem. geiftlichen Amte befödert, oder auch nur zum 
Öffentlichen Lehr: Vortrage in einer Kirchen⸗ Gemeinde zugelaffen 
werben. 

$. 121. - Dem Bifchof gebührt die Aufficht über die Amts⸗ 
führung, Lehre und u der feiner Didzefe unterworfenen Geift: 
lichen. 

$. 122. Diefe ſi nd ihm Ehrfurcht, und in Angelegenheiten 
ihres geiſtlichen Amtes Gehorſam ſchuldig. 

$. 123. Der Biſchof iſt berechtigt, bei den Kirchen feiner 
Didzefe, fo oft er ed nöthig findet, Vifitationen vorzunehmen. 
$. 124. Die Rechte der Kirchenzucht gebühren nur dem 
Biſchofe. | E 
. 125. Vermoͤge diefed Rechts kann er die ihm unterge: 
ordneten Geiftlichen durch geiftlihe Bußuͤbungen, durch Heine ben 
Vetrag von zwanzig Thalern nicht überfteigende Geldbußen, oder 
auch durch eine die Dauer von vier Mochen nicht überfteigende 

Sefängnißftrafe, zum Gehorfam, und zur Beobachtung ihrer Amts⸗ 
Pflichten anhalten. 

$. 126. Geiſtliche katholiſcher Religion, Die ſich in ihrer 
Amtsfuͤhrung grober Vergehungen ſchuldig gemacht haben, muͤſſen 
nach dem Erkenntuiſſe des geiſtlichen Gerichts beſtraft werden. 

- 127. Langwieriges Gefängniß ($. 125.) und andere Eör- 
perliche Strafen ift weder der Bifchof, noch ein geiftliched Ge⸗ 
sicht, zu verhängen berechtigt. 

$. 128. In weltlichen Angelegenheiten ber. Geiſtlichen kann 
ſich der Biſchof nur in fo weit eine Gerichtsbarkeit und ein Exr⸗ 
benntnißg anmaßen, als ihm das Recht dazu vom Ötaste aus⸗ 
druͤcklich verliehen worden. 
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$. 129. Anch Über ein Privatintereffe, welches Bei Gelegen: 
heit einer Amtshandlung entftanden ft, gebührt das Erfenntniß 
in ber Regel ben weltlichen Gerichten. 


$. 130. Der Bifchof kann in den verfchiedenen Verrichtun⸗ 
gen feines Amts durd) andere Geiftliche ‚ die ihm ‚untergeordnet 
find, vertreten werben. 


$. 131. Diejenigen, welche dergleichen Vertretung, nad) der 
befonderen Verfaſſung einer jeden Didzefe, vermöge ihres Amtes 
zufommt und obliegt, werden zur höhern Geiftlichfeit gerechnet. 

$. 132. Auch anderen Geiftlichen kann der Bifchof, bei 
einzelnen Vorfaͤllen 10 Amts, nad) Gutbefinden Aufträge 
machen. 

$. 133. Die Beftelung eines bifchöflichen General⸗Vikarius 
kann ohne landesherrliche Genehmigung nicht geſchehen. 

. 134. Me Obern der Geiſtlichkeit ſind dem Staate zur 
vorzuͤglichen Trene und Gehorſam verpflichtet. > 
$. 135. Kein audwärtiger Biſchof, ober andere geiftlicher 
Obere, darf fi) in Kirchenfachen eine gefegebende Macht aus 
maßen. 

$. 136. Auch barf er irgend einige andere Gewalt, Direls 
tion, oder Gerichtöbarkeit in ſolchen Sachen, ohne ausdruͤckliche 
Einwilligung des Staats, nicht ausuͤben. 

% 137. Kein Unterthan des Staats, geiſtlichen oder welt⸗ 

lichen Standes, kann unter irgend einem Vorwande zu der Ges 
richtsbarkeit ausmwärtiger "geiftlicher_Obern gezogen werben. 
.: 9 138. Iſt dergleichen auswärtigen Obern eine Direktion 
oder Gerichtöbarkeit innerhalb der Graͤnzen des Staats zugeſtan⸗ 
den, fo müffen fie, zu deren Verwaltung, einen vom Staate ges 
nehmigten Bilarius innerhalb Landes beftellen. ‘ 

$. 139. Ein foldyer Vikarius muß nicht nur felbft die den 
inländifchen Biſchoͤfen vorgefchriebenen Gränzen genau beobach⸗ 
ten, ſondern auch nicht geſtatten, daß dieſe Graͤnzen von ſeinen 
auswaͤrtigen Obern uͤberſchritten werden. 

9. 140. Vielmehr muß er, wenn’ etwas. dergleichen ‚ee 
nicht hintertreiben kann, unternommen wirb, dem Staate davon 
in Zeiten getrewe Anzeige machen. 

- . $& Ml. Zu Kirchen: Berfammlungen innerhalb: Landes darf 
‚die Geiftlichkeit. ohne Vorwiſſen und Mitwirkung des Staats, nicht 
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berufen; vielweniger können die Schlüffe folcher Verfammlungen 
‚ohne Genehmigung ded Staats in Ausübung gebracht werben. 

$. 142. Den Einladungen zu auswärtigen Kirchen Mer 
fammlungen dürfen inländifche Geiftliche ohne befondere Erlaub⸗ 
niß des Staats nicht Folge leiften. 

$. 143. Bei den Proteſtanten kommen die Rechte und 
Pflichten des Biſchofs in Kirchenfachen, der Regel nach, den Eons 
ſiſtoriis zu. 
G6. 144 Der Umfang ber Geſchaͤfte derſelben iſt durch die 
Conſiſtorial⸗- und Kirchen⸗Ordnungen, nach ben verſchiedenen Ver⸗ 
faſſungen der Provinzen und Departements, naͤher beſtimmt. 
$. 145. Saͤmmtliche Conſiſtoria der Proteſtanten ſtehen uns 
ter: der Oberdirektion des Dazu berorbneten ‚Departements des 
Staatöminifterii. 
| $. 146. Ohne deöfelben Borwiffen und Genehmigung Tann | 
in Kirchen⸗Sachen Feine Veränderung vorgenommen, nod) weniger 
koͤnnen neue Kirchenordnungen eingeführt werden. 

$. 147. Mediatconfiftoria, wo dergleichen vorhanden fi nd, 
fiehen, Der Regel nad), unter der Aufficht des Oberconfiftorü ber 
Provinz. 

$. 148. Ausnahmen davon, und unmittelbare — — 
äber das geiſtliche Departement, ne Bann a 
werden. 
8149: €3 follen aber auch die Ober⸗Conſi ſtoria den un⸗ 
tergeordneten Mediat⸗Conſiſtoriis in Ausübung ihrer Gerechtfame 
feinen Eintrag thun. 

$. 150. Superintendenten, Juſpeltoren und Erzprieſter find 
untergeordnete Aufieher einzelner Diözefen oder Kreiſe. i 

$. 151. Sie fiehen unter der Direktion bed Biſchofs oder 
der’ Eonftftoria, und werden von denfelben, unter a 
bes Staats, ausgewählt und beſtellt. 

$. 152. Ihr Amt befteht eigentlich) nur in der Aufficht uͤber 
‚bie zu ihrem Kreiſe geſchlagenen Kirchen und Geiſtlichen. 

$. 153. Letztere find ihnen von ihrer Amtsführung, Lehre 
und Wandel, auf jebeömaliges Verlangen, Rechenfchaft zu geben 
ſchuldig. 

$. 154. Beſonders muͤſſen dieſe Aufſeher die Kirchen⸗Viſi⸗ 
tationen ordentlich und ſorgfaͤltig vornehmen; dabei duch von der 
Beſchaffenheit und — bed Kirchen⸗Vermoͤgens, ſo wie 
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von dem Bauftande der Kirchen» und Pfarr: Gebäude, genaue 
Erkundigung einziehen; und davon fowohl, ald von der Amts⸗ 
führung der Prediger und. uͤbrigen Kirchen: Bedienten, ihren vor⸗ 
geſetzten Obern treulich berichten. | | 
68.185. 3u entfcheidenden Verfügungen, fo wie — 
zu anderen Geſchaͤften ſind ſie ohne —— Auftrag ihrer 
Obern nicht befugt. 
$. 156. Die Collegia einzelner Kirchen beſteben aus den 
Geiſtlichen und den ihnen zugeordneten Vorſtehern. 
$. 157. Dieſen kommt bie Derwaltung der — Rechte 
der Kirchen-Gefellfchaft zu. 
$. 158. Sie find der Auffiht der Erzpriefter oder Inſpek⸗ 
toren untergeordnet. . 
.$. 159. Sin außerordentlichen Fällen und Angelegenheiten 
muͤſſen von der Gemeine Bevollmaͤchtigte oder Repraͤſentanten 
gewaͤhlt, und mit der erfoderlichen Inſtruktion verſehen werden. 


Vierter Abſchnitt. 
Von den Gütern und dem Bermögen der Kirchen⸗Geſellſchaften. 


$. 160. Zu dem Vermögen der Kirchen-Geſellſchaften ge⸗ 
hören die Gebaͤude, liegende Gründe, Kapitalien und alle Eins 
Fünfte, welche zur anftändigen Unterhaltung des aͤußern Gottes: 
dienſtes für jede RIO FOBEMFLUNE nach deren Derfaflung. beſtimmt 
ſind. 
G. 161. Das Kirchen = Vermögen ſteht unter ber —— 
ſicht und Direktion des Staates. 

$. 162. Der Staat iſt berechtigt, darauf zu ſehen, daB 
die Einkünfte ber Kirchen zweckmaͤßig verwendet werben. 

$. 163. Ihm fommt es zu, dafür zu forgen, daß nüßliche 
Anftalten aus Mangel des Bermögens nicht zu Grunde gehen, . 

G. 164. Kür den Unterhalt. der bei einer Kirchen: Gefelfchaft 

angefesten Beamten muß die Gefellfchaft felbft forgen. 

$. 165. Kirchen, welche, gleich anderen Gefellfchaften im 
Staate, den Schutz desſelben bei ihrem Vermoͤgen genießen, find 
auch von diefem Vermögen, fo weit ihnen nicht aus befonderen 
Geſetzen und Berfaflungen gewifle Sreiheiten zu Statten kommen, 
m. den Laſten des Staates beizutragen verbunden. 
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$. 166. Sind Kirchen-Geſellſchaften, vermoͤge beſonderer 
Privilegien ober Verordnungen von gewiſſen Laſten in Anſchung 
ihrer liegenden Gründe frei, fo kann doch dieſe Befreiung, wofern 
das Privilegium oder. die Verordnung es nicht ausdrücklich feſt⸗ 
fest, auf nachher erft erworbene Grundſtuͤcke nicht ausgedehnt werden. 

| $. 167. Dos Kirchen= Bermögen fteht unter der Aufficht 
der. geiftlichen Obern. 

$. 168. Diefe find fchuldig, für die Unterhaltung und zweck⸗ 
mäßige Verwendung deöfelben, nach der Verfaſſung einer jeden 
Kirchen⸗Geſellſchaft, zu forgen. 

$. 169. Keinem auswärtigen geiftlichen. Obern fol erlaubt 
feyn, fich irgend eine .Aufficht oder Direktion über das Vermögen 
inländifcher Kirchen unmittelbar anzumaßen. 

$. 170. . Kirchen und andere dahin gehörige Gebaͤude ſind 
ausſchließend das Eigenthum der — Geſellſchaft, zu deren 
Gebrauch ſie beſtimmt find. 

$. 171. Auch durd) Beränheriing ihrer Religions - Grunde 
fäße verliert eine Kirchen Gefellfchaft nicht das Eigenthum der 
ihr gewibmeten Kirchen-Gebaͤude. 

$. 172. Wenn aber die Kirchen: Geſellſchaft ganz aufhört, 
fo gilt von diefen Gebäuden alles das, was von dem Vermögen 
erlofchener Geſellſchaften abapenet im fechften us 189 fi. 
verordnet iſt. 

$. 173. girchen⸗Gebaͤude, ſo weit ſie zur Feier des Got⸗ 
tesdienſtes und zu gottesdienſtlichen Handlungen beſtimmt ſind, 
duͤrfen ohne die Einwilligung der Gemeine zu anderen Zwecken 
nicht gebraucht werden. 

$. 174. Die Kirchen: Gebäude find von den gemeinen La⸗ 
ften des Staates frei, und genießen alle Vorrechte der ben Staate 
zuftehenden öffentlichen Gebäude. - 

$. 175. Sie follen zu keinen Sreiftätten für Verbrecher die⸗ 
nen, fondern die weltliche Obrigkeit ift berechtigt, diejenigen, welche 
fich dahin geflüchtet haben, herauszuholen, und iu's Sefängniß 
bringen zu laffen. 

. 176. Neue Kirchen koͤnnen nur unter ansbräcticher Ge: 

aehmigung ded Staates erbauet werben. : 
8 . 177. Eine Kirchen⸗Geſellſchaft fann auf dieſe Erlaubniß 
nur alsdann Anſpruch machen, wenn fie erhebliche. Gründe der 
Nothwendigkeit ober bes Nutzens und zugleich binlängliche Mittel. 
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zum Bau und zur Unterhaltung eines folchen neuen Kirchen:Ge- 
baͤndes ohne beforglichen Ruin der gegenwärtigen und fünftigen 
Mitglieder, nachweifen Fann. | 

$. 178. Durch Errichtung neuer Kirchen follen bie Rechte 
oder vom Staate genehmigten Verfaffungen anderer ſchon vorhan- 
Denen Kirchen-Gefellfchaften nicht beeinträchtigt werden. 

G. 179 Kirchen⸗Gefaͤße und andere zum unmittelbaren got⸗ 
teödienftlichen Gebrauche gewidmete Sachen haben mit den Kir 
chensGebäuden, der Regel nach, gleiche Rechte. 

$. 180, Soldye Geräthfchaften koͤnnen in der Regel nur 
wegen einer dringenden Nothmwendigkeit, unter Genehmigung des 
Staated und der geiftlichen Obern, veräuffert werben. - 


$. 181. Doc) Tonnen der Staat und die geiftlichen Obern 
dergleichen Deräufferung überflüffiger Kirchen-Geräthfchaften, auch 
wegen eined für die Kirchen-Geſellſchaft zu hoffenden ſicheren und 
überwiegenden Nußend, zulaſſen. 

$. 182. Wenn aber foldye Geräthfchaften aus Stiftungen 
herrühren, fo finden dabei bie Vorfchriften des fechften Titels 
G. 73 ff. Anwendung. 

$. 183. Kirchhöfe oder Gottesaͤcker und Begraͤbniß⸗ Plaͤtze, 
welche zu den einzelnen Kirchen gehoͤren, ſind der Regel nach das 
Eigenthum der Kirchen-Geſellſchaften. 

$. 184. In den Kirchen und in bewohnten Gegenden der 
Städte follen Feine Leichen beerdigt werden. | 

$. 185. Bei Verlegungen ber Begraͤbnißplaͤtze koͤnnen die⸗ 
jenigen, welche bisher erbliche Familien-Begraͤbniſſe in den Kirchen 
beſeſſen haben, die unentgeldliche Anweiſung eines ſchicklichen 
Platzes dazu auf dem neuen Kirchhofe fodern. 


$. 186. Ohne Anzeige bei den geiſtlichen Obern follen Lei- 
hen anderswo, ald auf einem Öffentlichen Kirchhofe, nit — 
ben werden. 

$. 187. Niemand kann, durch Beranftaltung eines ſolchen 
Privat⸗Begraͤbniſſes, der Kirchencaſſe und der Geiſtlichkeit die ih⸗ 
nen zukommenden Abgaben entziehen. 

9. 188. Ohne Erkenntniß des Staates ſoll Niemanden das 
ehrliche Begraͤbniß auf dem oͤffentlichen Kirchhofe verſagt werden. 

G. 189. Auch die im Staate aufgenommenen -Kirchen- Ge- 

ſellſchaften der verſchiedenen Religions⸗Parteien duͤrfen einander 
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wechrelweife, in Ermangelung eigener Kirchhoͤfe, das Vegräbuiß 
nicht verfagen. | 
1% Wo ber Kirchhof erweislich nicht der. Kirchen - Ge 

ſellſchaft, fondern der’ Etadt- oder Dorf-Gemelnde gehoͤrt, ds 
kann jedes Mitglied der Gemeinde, ohne Unterfchied ber Religion, 
auch auf das Begraͤbniß dafelbft Anfpruch machen. 

$. 191. Das bei einer Kirche befindliche Geläute ift in der 
Regel ald ein Eigenthum. der KirchensGefellfchaft anzufehen. 
"619. Wo nad Verträgen oder hergebrachter Obfervanz 
auch eine andere Gemeinde oder Religions- Partei auf den Gebraud) 
deöfelben Anſpruch machen kann, da kann dennod) diefer. Mitges 
brauch während des Gottesdienfted der Kirchen-Geſellſchaft, wels 
cher die Glocken gehören, nicht verlangt werden. 
$. 193. Die vom Staate aus druͤcklich aufgenommenen Kirs 
chen-Befellfchaften find auch bei Erwerbung, Verwaltung und 
Veraͤuſſerung ihres Vermoͤgens, anderen ————— Corporatio⸗ 
nen gleich zu achten. 
8. 194. Keine Kirchen-Geſellſchaft kann, ohne ausdruͤckliche 
Bewilligung des Staates, liegende Gruͤnde an ſich bringen. 

$. 195. Ohne Vorwiſſen und beſondere Erlaubniß des Ober⸗ 
hauptes im Staate darf, bei Strafe doppelten Erſatzes, keiner 
auslaͤndiſchen Kirche etwas verabfolgt werden. 

$. 196. Dieſe Strafe trifft denjenigen, auf deſſen Veran⸗ 
ftaltung die Sache oder Summe ber ee Kirche ausge⸗ 
haͤndigt worden. 

$. 197. Auch inlaͤndiſche Kirchen dürfen, ohne beſondere 
Einwilligung des Staates, Geſchenke und Vermaͤchtniſſe, welche 
die Summe von fuͤnfhundert Thalern uͤberſteigen, nicht annehmen. 

Anh. G. 125. Wenn einer Kirche oder andern frommen 
Auſtalt ein Geſchenk oder Vermächtniß zugewendet wird, ſo ſind 
die Vorſteher in allen Faͤllen ſchuldig, der geiſtlichen vorgeſetzten 
Behoͤrde Anzeige davon zu machen. Betraͤgt das Quantum nur 
fuͤnfhundert Thaler oder weniger, ſo muß die Beſtaͤtigung daruͤber 
ſofort ohne weitere Ruͤckfrage ausgefertigt werden; auſſer dieſen 
Faͤllen aber muß darüber an das geiftliche Departement berichtet, 
und in feinem Falle bie Schenkung ‘oder dad Vermaͤchtniß ohne 
vorgängige Immebiat-Unfrage abgewiefen. werben. 

$. 198. Geſchenke und Vermaͤchtniſſe von höherem Werthe 
erhalten erſt durch. die Genehmigung des Staates ihre Gültigkeit. 
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6. 199. Erſt mit dem Tage, da dieſe Beſtaͤtigung dem Ger 
fchenfgeber oder Erben bekannt gemacht worden, nimmt deffen 
Berbindlichkeit zur Entrihtung des Geſchenkes Vermaͤchtniſ⸗ 
ſes ihren Anfang. 

$. 200. Dergleichen Geſchenke oder Vermaͤchtniſſe zur tob⸗ 
ten Hand koͤnnen nur in fo fern auf die Genehmigung des Staa⸗ 
ted Anſpruch machen, ald fit die Summe von fünfhundert Tha⸗ 
lern nicht überfteigen. 

FG. 201. Mehrere Zumendungen von einerlei Gefchenfgeber 
oder Erblaffer werden, wenn fie auch) zu verfchiedenen Zeiten bes 
flimmt worden, in eine Summe zufammengezogen, und auf obis 
gen Betrag herabgefekt. 

$. 202. Beſteht die Zuwendung in einer jährlichen fortwaͤh⸗ 
renden Präftation, fo fol der Betrag derfelben mit Vier vom 
Hundert zu Kapital gerechnet, .und wenn er alsdann bie erlaubte 
Summe überfteigt, bis auf fo weit herabgefettt werden. 

$. 203. Iſt das herabgefeßte Geſchenk mehreren Kirchen 
gewidmet, fo hängt die Bertheilung. der von dem Staate gebils 
ligten Summe von dem Gutfinden'ded Gebers ab. 

$. 204. Hingegen muß bei einem für mehrere Kirchen be 
ſtimmten und herabgefegten Vermächtniffe die WVertheilung der ge⸗ 
billigten Summe vom Staate, nad) ber nel Abficht 
des Erblaffers, beftimmt werben. 

$ 205. Auch kann der Staat, wenn e8 biefer Abſiche nicht 
offenbar entgegen iſt, ‚die ganze gebilligte Summe der unter meh⸗ 
reren bernfenen Kirchen befindlichen: unvermögenden, mit Aus⸗ 
ſchließung ber hinläuglich verforgten Kirchen, zuwenden. 

$. 206. Unter dem auf fünfhundert Thaler eingefchränften 
Betrage der Geſchenke und Vermrächtniffe ſoll dasjenige nicht mit: 
begriffen feyn, was für Seelenmeſſen, die glei) nach bem Tode 
zu leſen find, den Fatholifchen- — auf Bi au ertheilt 
worden. 
$. W7. Dech darf auch ein ſolches Vermaͤchtniß die Samme 
von fuͤnſhundert Thalern nicht uͤberſteigen. 

F. 208. Wenn ein Geſchenk oder Vermaͤchtniß zur Verbeſ⸗ 
ſerung des Auskommens der bei einer Kirche angeſtellten und noch 
nicht hinlaͤnglich verforgten Prediger oder anderer Beamten gewid⸗ 
met ift, fo foll darüber auch auf einen höheren Betrag, bis zur 
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| wirflichen Rothburft, die Einwilligung des Staates in ber Megel 


nicht verfagt werden. 

$. 209. Kin Gleiches findet Statt, wenn bad Geſchent 
oder Vermaͤchtniß zur Wiederherſtellung oder —— eines ſchon 
vorhandenen kirchlichen Gebäudes beſtimmt iſt. 


$. 210. Dem Staate aber allein gebührt die Beurtheilung: 
ob die Unterhaltung eines folchen Gebaͤudes für bie Kirchen: Ges 
felfchaft, der e8 gewidmet ift, nothwendig und nüglich fey. 


$. 211. Zum Baue neuer Kirchen finden Gefchenke und 
> ‚Bermächtnifle nur in fo fern Statt, ald der Staat nad) $. 176 
f. den Bau felbft genehmigt. _ | 

$. 212. Was Jemand an Sachen und Effeften, aus eige: 
nem: Vorrathe, zur Auszierung einer Kirche ſchenkt oder vermacht, 
dazu ſoll die Beſtaͤtigung in der Regel, wenn aus den Umſtaͤn⸗ 
den eine Abſicht, das Geſetz zu vereitela/ nicht erhellet, nicht ver⸗ 
ſagt werden. 

$. 213. Uebrigens finden eben die Gruͤnde zum Widerrufe, 


welche bei Schenkungen uͤberhaupt eintreten koͤnnen, auch bei be⸗ 


ſtaͤtigten Schenkungen an Kirchen Anwendung. 

$. 214. Kirchen⸗Vorſteher, welche, ben obigen Vorſchriften 
zuwider, Schenkungen und Vermaͤchtniſſe annehmen, ohne davon 
dem Staate zur Beſtaͤtigung Anzeige zu machen, ie fistalifche 

Strafen verwirft. 

$. 215. Die Strafe foll, nach Bewandtniß der Umftände, 

md je nachdem das Geſchenk oder Vermächtniß an fich auf bie 
Beſtaͤtigung Anſpruch machen koͤnnte oder nicht, von ber Haͤlfte 
bis zum doppelten Betrage des Werthes ber angenommenen Sache 
oder Summe beſtimmt werden. 

. 216. So weit das Geſchenk oder Vermaͤchtniß nicht be⸗ 
ſtaͤtigt wird, faͤllt erſteres an den Geber oder deſſen Erben, ſo 
wie letzteres in den Nachlaß zuruͤck. 

$. 217. Die Verwaltung des Kirchen: Vermögens liegt den 
Kirhen-Eollegien, unter Aufficht der geiftlichen Obern, ob. 

$. 218. Bon biefen .gilt, der Regel nach, alles, was. we- 
gen ber Beamten privilegirter Corporationen verordnet ift. 

8. 219. Grundftäce. und Gerechtigfeiten, bie einer Kirche 


gehören, koͤnnen, ohne ausdrädliche Genchmigung bes Staates, 
nicht Heräuffert werden, 
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$: 220. Mei ganzen Lamdgibern ober Häufern iſt bie Ge⸗ 
nehmigung Bed geiftlichen Departements nothwendig; bei einzelnen 
Grundſtuͤcken oder bloßen Gerechtigkeiten hingegen iſt ber Conſens 

ber unmittelbaren geiftlichen Obern hinreichend. 

$. 221. Die Genehmigung kann nur aldbenn aachgeſucht 
werden, wenn die Veräußerung zum Beſten des Kirche nothwen⸗ 
big ober von erheblichem Ruten iſt. 

$. 222. Die öffentliche Subhaftetion iſt zur Guͤltigkeit einer 
ſolchen Veraͤuſſerung nicht weſentlich nothwendig, 

Anh. H. 126. Bei Veraͤuſſerung unbeweglicher Grundſtuͤcke 
und anderer geiſtlichen Stiftungen, fo wie bei Erb- und Zeit⸗ 
- Berpachtungen (letere über ſechs Jahre) fol zwar in der Res 
gel eine freiwillige Subhaſtation veranlaßt werden, es foll jes 
doc) von dem Ermeffen der geiftlichen Obern abhängen, ob nady 
anfgenommener gerichtlicher Tare, nach dem Gutachten der Uns ' 
tergerichte, Infpektoren und Prediger, die Subhaftation nod) er⸗ 
foderlich fey, und deren Unterlaffung foll feine Unguͤltigkeit nach 
fi) ziehen. i 

$. 223. Die ohne den erfoderlichen Confens gefchehene Ver⸗ 
äufferung eines foldyen Eigenthums der Kirche ift nichtig. 

$. 224. : Dagegen kann diefelbe, wenn die Einwilligung ber 
Behörde hinzugefommen ift, unter dem Vorwande, daß fie uns 
noͤthig oder nüßlid) gemwefen ſey, nicht angefochten werben. 

$. 225. Vielmehr finden dagegen nur eben bie Einwendun⸗ 
gen und Rechtsmittel, wie geyen jede andere Veränfferung, Statt. 

$. 226. Doch bleibt derjenige, welcher durd) unrichtige Vor: 
fpiegelungen oder fonft, vorfäglid) oder aus grobem Verfehen, die 
Einwilligung zu einer nicht nothwendigen ober ſchaͤdlichen Veraͤuſ⸗ 
ſerung bewirkt hat, der Kirche zur vollſtaͤndigen Schadloshaltung 
verhaftet. 

$. 227. Zu Verpfaͤndungen des unbeweglichen Kirchen⸗Ver⸗ 
moͤgens iſt die Einwilligung des Biſchofs, und bei proteſtanti⸗ 
ſchen Kirchen des Conſiſtorii nothwendig. | 

$. 228. Die Kirchen-Gefellfchaften genießen, in Anfehung 
der mit ihnen felbfi oder mit ihren Repräfentanten und Vorftehern, 
über ihr Vermoͤgen verhandelten Gefchäfte und gefchloflenen Ber 
träge, die Rechte dee: Minderjährigen. 

. 229. Degen folher zum Nischen Vermögen gehoronden 
beſtuͤndig fortlaufenden Abgaben und Praͤſtationen, welche, and 
212 J 
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Geſetzen und Verfaffungen, auf allen Grunbftäden gewiſſer Art 
“m einem ‚Orte oder Diftrifte haften, gebührt .den. Kirchen, bei 
entſtandenem Concurſe der Beſitzer, ein vorzuͤgliches Recht in der 
zweiten Claſſe. 
| $. 230. Eben dergleichen — kommt ihnen auch 
in Anſehung ſolcher beſtaͤndig fortlaufenden perſoͤnlichen Abgaben 
zu, welche in einem Orte ober Diſtrikte, von allen aa 
einer gewiffen Klaſſe zu entrichten find. 

$. 231. Doc). ift beiderlei Vorzugs⸗-Recht, nad) näherer Vor⸗ 
fchrift der Koncurd- Ordnung, nur auf den Ruͤckſtand zweier 
Sahre eingefchränft. J 

$. 232. Haften dergleichen beſtaͤndig fortlaufende Praͤſtatio⸗ 
nen auf liegenden Gruͤnden nur vermoͤge beſonderer Contracte oder 
letztwilliger Verordnungen, fo gebührt den Kirchen deßwegen, bei 
ermangelnder gerichtlicher Eintragung, nur ein Vorrecht der fünf: 
ten Claſſe. 

6. 233. Eben dergleichen Vorrecht kommt den Kirchen in 
dem Vermögen derjenigen zu, mit welchen fie Contrafte geſchloſ⸗ 
ſen, oder ihnen Vorſchuͤſſe gegeben haben. 


$. 234. Hingegen gebührt ihnen das in ber Anne: Ord⸗ 
nung naͤher beſtimmte Vorrecht der vierten Claſſe, in dem Ver⸗ 
mögen ihrer Vorſteher und Adminiſtration, welchen die Verwal⸗ 
tung oder Aufbewahrung ihrer Gelder oder anderer Vermoͤgens⸗ 
ſtuͤcke anvertraut worden. 

.& 235. Die Berhältniffe zwifchen den Kirchen = Gefellichaf: 
ten und deren Mitgliedern, in Unfehung der Güter und des Ber: 
mögens der erfteren, find nad) den allgemeinen Grundfägen von 
Corporationen überhaupt, und demnaͤchſt nad) der unter Gench- 
migung ded Staates hergebracdhten Verfaffung einer jeden einzel: 
nen Kirchen⸗Geſellſchaft beſtimmt. 

$. 236. Bei eigentlichen Parochial⸗-Kirchen nd nähere Be⸗ 
ſtimmungen geſetzlich vorgeſchrieben. 

Für Bayern. Verfaſſ.-Urk. Tit. IV. G. 9. Jebem Ein⸗ 
wohner des Reiches wird vollkommene Gewiſſens-Freiheit geſichert; 
die einfache Haus-Andacht darf daher Riemanden, zu welcher Re⸗ 
ligion es fic) befennen mag, unterfagt ‚werden. 

Die in dem Süönigreiche beftehenden brei chriſtlichen Kirchen⸗ 
Geſellſchaften genießen gleiche buͤrgerliche und politiſche Rechte. 








Verfafſuugs⸗Urkunden. 328 


Die nicht chriſtlichen Glaubens⸗-Geneſſen haben zwar voll⸗ 

fommene Gewiſſens-Freiheit; fie erhalten aber von den ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechten nur in dem Maße einen Antheil, wie ihneg 
derſelbe in den organifchen Edikten fiber ihre Aufnahme in bie 
Staats-Geſellſchaft zugefichert ift. 


. Allen Religions⸗Theilen, ohne Ausnahme,. ift dad Eigen: 
thum der Stiftungen und der Genuß ihrer Renten nad) den ur: 
fprünglichen Stiftungs=Urfunden und. dem rechtmäßigen Befige, 
fie feyen für den Kultus, den Unterricht oder die Mohlthätigfeit 
beftimmt, vollſtaͤndig geſichert. 


Die geiſtliche Gewalt darf in — eigentlichen Wirkungs⸗ 
Kreife nie gehemmt werden, und die weltliche Regierung darf in 
rein geiftlichen Gegenftänden ber Religiong- Lehre und des Gewiſ— 
fens ſich nicht. einmifchen, als in ſo weit das oberhoheitliche 
Schuß: und Aufſichts-Recht eintritt, wonach) Feine Berordnun- 
gen und. Gefeße der Kirchen: Gewalt ohne vorgängige Einficht 
und das Placet des Könige verkuͤndet und vollzogen werden duͤrfen. 


Die Kirchen und Geiſtlichen ſi nd in ihren bürgerlichen Hand: 
lungen und Beziehungen, wie auch in Anfehung des ihnen zu: 
fiehenden Vermögens den Gefeßen des Staated und den weltli- 
chen Gerichten untergeben; auch fünnen fie von öffentlichen. Staats: 
Laſten Feine Befreiung anfprechen. 


Die Übrigen näheren Beftimmungen über die aͤußern Rechts⸗ 
Verhältniffe ber Bewohner bes Koͤnigsreichs in Beziehung auf 
Religion und firchliche Gefelfchaften, find in dem ber gegenwär- 
tigen Verfaſſ.- Urfunde beigefügten befonderen. Edikte enthalten 
(Beil. 11). 


S. 10. Das gefammte —— — nach den drei 
Zwecken des Kultus, des Unterrichts und Wohlthaͤtigkeit wird gleich: 
falls unter den befonderen Schub des Staates geftellt; es darf 
unter. feinem Vorwande zu dem. Finanz: Bermögen eingezogen, 
und in der Subftanz fiir andere, ald die drei genannten Zwecke 
ohne Zuftimmung der Betheiligten, und bei allgemeinen Stiftun- 
gen. ohne Zuftimmung ber — des Reiche m bder ver: 
wendet werben. — 
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Edikt Aber die Ängern Rechts: Berhältniffe der Ein: 

wohner des Königreihs Bayern in Beziehung auf 

Religion und kirchliche Geſellſchaften. (Beil. H. zu 
IV. G. 9 der Verf.⸗Urk.). 


1 Abſchnitt. 


— Beſtimmungen uͤber a — 
bältniffe. 


Erfted Kapitel 
Neligiond » und Gewiffend » Freiheit. 


6. 1. Sedem Einwohner des Reiches ift durch den $. 9, 
des IV. Tit. der Verfaffungs Urkunde eine volllommene Gewif: 
fen® s Freiheit gefichert. 

$. 2. Er darf demnach in Gegenftänden des Glaubens und 
Gewiſſens keinem Zwange unterworfen, aud) darf Niemanden, 
zu welcher Religion er fid) bekennen mag, bie einfache Haus⸗An⸗ 
* unterſagt werden. 

6, 3. Sobald aber mehrere Familien. zur Ausuͤbung ihrer 
Religion fich verbinden wollen, fo wird jederzeit hiezu die koͤnig⸗ 
liche ausdrückliche Genehmigung nad) den im IL, Abſchnitte fols 
genden näheren Beftimmungen erfodert. 

$. 4. Alle heimlichen Zufammenfünfte unter dem Vorwande 
des haͤuslichen Gottesdienſtes find verboten. 


Zweites — 
Wahl des Glaubens-Bekenntnifſes. 


$. 5. Die Wahl des Glaubens-Bekenntniſſes iſt jedem Staats: 
Einwohner nad) feiner eigenen freien Weberzeugung uͤberlaſſen. 

$. 6. Derfelbe muß das hiezu erfoberliche Unterfcheidungs: 
Alter, welches für beide Gefchlechter auf die geſetzliche Bohiährige 
feit beftimmt wird, erreicht haben. j 

$, 7. Da bie Wahl eine eigene freie Meberzeugung voraus⸗ 
feat, fo Eann fie nur folhen Individuen zuftehen, welche in. kei⸗ 
‚nem. Geiſtes⸗ oder GemäthdsZuftande fich befinden, bie ſie dex- 
felben unfähig macht. 

6.8. Keine Partet darf die Mitgfieder ber enden Dun 
Zwang ober Lift zum EN verleiten, 


———— ————— — 
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8. 9. Wenn von denjenigen, welche die Meligionss Erzies 
huug zu leiten haben, eine ſolche Wahl aus einem ber obigen 
Gründe angefochten wird, fo hat bie betreffende Regierungs » Be- 
börde den Fall zu unterfuchen, und an das Fönigl. Staats: Mis 
nifterium des Innern zu: berichten. 


F. 10. Der Uebergang von einer Kirche zur andern muß 
allezeit bei dem einfchlägigen Pfarrer oder geiftlihden Vorſtande 
fowohl der neugewählten, als der verlafenen Kirche — er⸗ 


klaͤrt werden. 


F. 11. Durch die Religions⸗Aenderung gehen alle kirchli⸗ 
hen Geſellſchafts⸗Rechte der verlaſſenen Kirche. verloren; dieſelbe 


hat aber keinen Einfluß auf die allgemein ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte, 
Ehren und Wuͤrden; audgenommen, es geſchehe der Uebertritt zu 


einer Religions-Partei, welcher nur eine beſchraͤnkte Theilnahme 
an dem Staatsbuͤrger-Rechte geſtattet iſt. 


Drittes Kapitel. 


— ——————— der Kinder aus gemifchten 
Ehen 


$. 12. Wenn in einem gültigen Che DVertrage zwifchen Ael⸗ 
tern, bie berfdyiebenen Glaubens = Befenntniffen zugethan find, bes 
flimmt worden ift, in welcher Religion bie Kinder erzogen werben 
follen, fo hat es hiebei fein, Bewenden. F 


$. 13. Die Gültigkeit ſolcher Ehe-Vertraͤge iſt ſowohl in 
Ruͤckſicht ihrer Form, als der Zeit der Errichtung lediglich nad) 
deu bürgerlichen Gefetzen zu beurtheilen. 

$. 14.- Sind Feine Ehepakten oder ſonſtige Vertraͤge hier⸗ 
über errichtet, oder iſt im’ jenen uͤber die religioͤſe Erziehung: ber 
Kinder nichts verordnet worben, 10 folgen die Söhne der Reli: 
gion des Vaters; die Töchter werben in dem Glaubens = Befennt- 
niffe Der Mutter erzogen. | 

9. 15. Uebrigens benimmt die Verfchiedenbeit des kirchli⸗ 
den Glaubens⸗Bekenntniſſes Teinem der Weltern Die ihm foot 
wegen Erziehung zuſtehenden Firchlichen Rechte. 

$. 16, Der Tod der Weltern ändert nichts in ben Veſtin⸗ 
mungen ber $$. 12 und 14 über bie religiöfe Erziehung. E 
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:6. 17. Die Eheſcheidungen, ober alle fonfigen rechtsguͤlti⸗ 
gen Aufloͤſungen koͤnnen auf die Religion der Kinder ins Ein⸗ 
fluß haben. 


6. 18. Wenn ein bad Religions⸗Verhaͤltniß der Kinder be⸗ 
ſtimmender Vertrag vorhanden iſt, ſo bewirkt der Uebergang der 
Aeltern zu einem andern Glaubens-Bekenntniß darin in ſo lange 
keine Veraͤnderung, als die Ehe noch gemiſcht bleibt; geht aber 
ein Ehegatte zur Religion des andern uͤber, und die Ehe hoͤrt 
dadurch auf, gemiſcht zu ſeyn, ſo folgen die Kinder der nun 
gleichen Religion ihrer Aeltern, ausgenommen, ſie waren — dem 
beſtehenden Ehe⸗Vertrag gemäß — durch die Confirmation oder 
Communion bereits in die Kirche einer anderen Confeſſion aufge⸗ 


- nommen, in welchem Falle ſie bis zum erlangten Unterſcheidungs⸗ 


Jahre darin zu belaſſen ſind. 

F. 19. Pflege:Kinder werben in jenem Glaubens-Bekennt⸗ 
niſſe erzogen, ——— ſie in Ihrem vorigen Stande zu folgen 
hatten. 

6. 20. Durch Heirath legitimirte natürliche Kinder werben 
in Beziehung auf den Religiond-Unterricht ehelichen Kindern gleich 


geachtet, 


$. 21. Die übrigen natürlichen Kinder, wenn fe von ei 
nem Vater anerkannt find, fo werden fie nach dem Glaubeng- 
Bekenntniffe der Mutter erzogen. 


8. 22. Findlinge und natürliche Kinder, deren Mutter un 
befannt iſt, folgen der Religion desjenigen, welcher dad Kind 
aufgenommen Hat, fofern er einer der Öffentlich eingeführten Kir- 
chen angehört, oder ber Religiond= Partei des Findlings-Inſti⸗ 
tut3, worin fie erzogen werben. - Außer diefen Fällen richtet fich 
ihre Religion nach jener der Mehrheit der NR des Find⸗ 
fingö > Orts, 


$. 23. Die geiftlichen Obern, die aächften Verwandten, bie 
Bormünder und Pathen haben das Recht, daruͤber zu wachen, 
daß vorfichende Anordnungen befolgt werden. Sie koͤnnen zu die⸗ 
fem Behufe die Einficht der betreffenden Beftimmungen ber Ehe: 
MBerträge und- ber übrigen auf Religions: Erziehung fich PN 
den Urkunden fodern. 








Verfedomgsstihmen. Fu 
IL Abfhnite 
Bon Religions und Kirchen- Gefellſchaften. 
Erſtes Kapitel. 
Ihre Aufnahme und Beſtätigung. 


F. 24. Die in dem Koͤnigreiche beſtehenden drei chriſtlichen 
Blaubens = Eonfeffionen find als öffentliche Kirchen Gefellfehaften 
mit gleichen bürgerlichen und politifchen Rechten nach den unten 
folgenden näheren Beſtimmungen anerfaynt. 

$. 25. Den nicht chriftlichen Glaubens - Genoffen ift zwar 
nad) SS. 1 und 2 eine vollfommene Religiond- und Gewiſſens⸗ 
Freiheit geftattet; ald Religions» Gefellihaften und in Beziehung 
auf Staatsbürger «Recht aber find fie nach) den über ihre bürger- 
lichen Werhältniffe beftehenden befonderen Gefeßen und Verord⸗ 
nungen zu behandeln. 

$. 26. Religions oder Kirchen = Gefellfchaften, bie nicht zu 
Den bereit3 gefellic) aufgenommenen gehören, dürfen ohne aus⸗ 
druͤckliche Fönigl. Genehmigung nicht eingeführt werben. 

$. 27. Sie müffen vor der Aufnahme ihre Glaubens-For⸗ 
meln und innerliche Firchliche Verfaffung zur Einficht und’ Prüs 
fung dem Staats - — des Innern — 


Zweites Kapitel, 


Rechte und Befugniffe der aufgenommenen und be- 
ftätigten Religions= und Kirchen-Geſellſchaften. 


$. 28. Die mit ausdrädlicher Föniglicher Genehmigung auf- 
genommenen Kirchen = GSefellfchaften genießen bie. — Eine 
cher Corporationen. 
$. 29. Die zur Ausübung ihres Gottes dienſtes gewidmeten 
Gebaͤude ſollen wie andere oͤffentliche Gebaͤude geſchuͤtzt werden. 
8-30. Die zur Feier ‚ihres Gottesdienfled und zum Reli⸗ 
giond-Unterrichte beftellten Perſonen genießen die Hechte und Ach- 
tung dffentlicher- Beamten. | ! 
$. 31. Ihr Eigenthum ſteht unter dem — Schutze 
des Staates. 
$. 32. Eine Religiond-Gefelfepaft, welche. die Rechte Sffent- | 
licher aufgenommener Kirchen » Gefellfchaften - bei ihrer Genehmi- 


.. Werfafilndrnen. 


gung nicht erhalten hat, wird nicht: als eine Öffentliche Corporas 
tion, fonbern als eine Privat⸗Geſellſchaft geachtet. 

6. 33. Es ift berfelben die freie Ausübung 2 Privat: 
Gottesdienſtes geftattet. 

$. 34. Zu Diefer gehört die Anftellung hottesdienſtlicher Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte in gewiſſen dazu beſtimmten Gebaͤuden, und die 
Ausuͤbung der ihren Religions-Grundſaͤtzen gemaͤßen Gebraͤuche 
ſowohl in dieſen Aufammmenfünften, ald in ben. Privat-:Wohnan- 
gen ber Mitglieder. a. 


6. 35. Den Privat⸗Kirchen⸗Geſellſchaften ift aber nicht ge- 
ſtattet, fich der Glocken oder fonftiger Auszeichnungen zu bedienen, 
.. Geſetze oder Gewohnheit den Öffentlichen Kirchen angeeignet 
baden 


$. 36. Die von ihnen zur Feier ihrer Religions Handlun⸗ 
gen beſtellten Perſonen genießen als ſolche Feine beſonderen Vor⸗ 
zuͤge. 

$. 37. Die ihnen zuftehenden — Rechte muͤſſen nach 

dem Inhalte ihrer Aufnahms⸗Urkunde bemeſſen werben. 

$.. 38. Jeder genehmigten Privat: oder oͤffentlichen Kirchen: 

Gefellfchaft kommt unter der oberften StaatdsAufficht nad) den 
im. III. Abfchnitte enthaltenen Beftimmungen die Befugniß zu, 
nach der Formel und der von ber Staats-Gewalt anerfannten 
Verfaſſung ihrer Kirche, alle innern Kirchen⸗ Angelegenheiten an⸗ 
zuordnen. 
Dahin gehoͤren die Gegenſtaͤnbe: 
a) ber Glaubenslehre, 

b) der Form und Feier des Gottesdienſtes, 

c) der geiftlichen Umtsführung, 

.d) des religiöfen Volks⸗Unterrichtes, 

e) der Kirchen-Disciplin, | 

f) der Approbation und Ordination ber Kirchendiener, 

8) der Einweihung ber zum Gotteödienfte gewibmeten Se: 
bäude und der Kirchhöfe, 

h) der Ausübung der Gerichtöbarkeit in tein geiftlihen Sa⸗ 
hen; nämlid) des Gewiffens oder der Erfüllung ber 
Religiond= und Kirchen- Pflichten einer Kirche, nach ihren 
Dognien, ſymiboliſchen Büchern unb — RE 
Verfaffung. 
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$. 39. Den kirchlichen bern, Vorflehern oder ihren Res 
praͤſentanten kommt denmach das allgemeine Recht der Aufficht 
mit ben daraus hervorgehenben Wirkungen zu, damit bie Kirchen: 
Geſetze befolgt, der Kultus diefen gemäß aufrecht erhalten, ber 
seine Geift ber Religion und Gittlichleit bewahret, und deſſen 
Ausbreitung befdbert werde. Der Antheil, welcher jebem Einzel⸗ 
nen an biefer Auffi cht zukommt, wird durch ſeine Amts⸗Vollmacht 
beſtimmt. 

$. 40. Die Kirchen-Gewalt übt das rein geiftliche Corsels 
tions⸗Recht nad) geeigneten Stufen aus, 

$. 41. Jedes Mitglied einer Kirchen: Gefelfchaft iſt ſchul⸗ 
big, der darin eingeführten Kirchenzucht fi) zu unterwerfen. 

$. 42, Keine Kirchengewalt ift aber befugt, GlaubensGe⸗ 
feße gegen ihre Mitglieder mit äußerem Zwange geltend zu machen. 

$. 43. Wenn einzelne Mitglieder durch Öffentliche Handlun⸗ 
gen eine Verachtung des Gottesdienftes und der Religions - Ge: 
bräuche zu erkennen geben, oder andere in ihrer Andacht flören, 
fo ift die Kirchen-Geſellſchaft befugt, dergleichen unwuͤrdigen Mit: 


gliedern den Zutritt in ihre Verſammlungen zu verfagen. 


9. 4A. Die in dem Königreiche als öffentliche Korporatio- 


am aufgenommenen Kirchen find berechtiget, Eigenthum zu bes 


fiten, und nad) ben hierüber beſtehenden Geſetzen auch kuͤnftig zu 
erwerben. 

$. 45. Die Eigenthumsfaͤhigkeit der nicht Öffentlichen Kir⸗ 
chen⸗Geſellſchaften wird nach ihrer Aufnahms⸗Urkunde, oder wenn 
in dieſer daruͤber nichts feſtgeſetzt iſt, nach den Rechten der pri⸗ 
vat: Gefellfchaften beſtimmt. 

$. 46. Allen Religionstheilen ohne Ausnahme ift dasjenige, 
was fie an Eigenthum gefegmäßig befigen, es fey für den Cul⸗ 
tus, oder für den Unterricht beftimmt, es beftehe in liegenden 
Gütern, Rechten, Kapitalien, baarem Gelde, Praͤtioſen, oder fo: 
ftigen beweglichen Sachen durch den $. 9 im IV. Titel, der Ber: 
faſſungs— :Urfunde des Reichs garantirt. 

SG. 47. Das Kirchen-Vermoͤgen darf unter keinem Vorwande 
zum Staats-Vermoͤgen eingezogen, und in der Subſtanz zum Be⸗ 
ſten eines andern, als des beſtimmten Stiftungs-Zweckes ohne 
Zuſtimmung der Betheiligten, und ſofern es allgemeine Stiftun⸗ 
gen betrifft, ohne Zuſtimmung der Stände au veräußert dober 
verwendet werben, Ä ae 
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$. 48. Wenn bei demſelben in einzelnen Gemeinden, nad) 
hinlaͤnglicher Deckung der Lokal⸗Kirchen⸗Beduͤrfniſſe Ueberſchuͤfſe 
ſich ergeben, ſo ſollen dieſe zum Beſten des naͤmlichen Religions⸗ 
Theiles nach folgenden Beſtimmungen verwendet werden; 
8) zur Erhaltung oder Wiederherſtellung der Kirchen und 
geiftlichen Gebäuden in andern Gemeinden, bie bafür Fein hinrei⸗ 
chendes eigenes Vermoͤgen beſitzen; 
b) zur Ergänzung des nal einzelner Kirchen Diener, 


c) zur Sundation neuer — Pfarrſtellen; 

d) zur Unterſtuͤtzung geiſtlicher BildungssAnftalten; 

e) zu Unterhaltö=Beiträgen der durch Alter oder Krankheit 
zum KirchensDienfte unfähig gemorbenen geiftlichen Perfonen. 

8. 49. Sn fo fern für dieſe Zwecke vom Kirchen⸗Vermoͤgen 
nach einer vollſtaͤndigen Erwaͤgung etwas entbehrt werden kann, 
wird dieſer Ueberſchuß im Einverſtaͤndniſſe mit der betreffenden 
geiſtlichen Oberbehoͤrde vorzüglich zur Ergänzung von Schul: Ans 
ftalten, dann der Armen:Stiftungen Cwohin auch jene der Kranz 
Ten Pflege zu rechnen find) verwendet werben. 


IT. Abſchnitt. 


Berhältniffe der im Staate aufgenommenen Kirchen— 
. Gefellfhaften zur Staats-Gewalt. 


Erſtes Kapitel. 
In Religions» und Kirchen: Sacen. 


$. 50. Seine Majeftät der König haben in mehreren 
Verordnungen ihren ernftlichen Willen ausgefprochen, daß bie 
geiftliche Gewalt in ihrem eigentlichen Wirkungsfreife nie gehemmt 
werben, und bie Fünigl. weltliche Regierung in rein geiftliche Ge⸗ 
genſtaͤnde des Gewiffens und der Religiond= Lehre fih nicht ein - 
miſchen folle, als in fo weit das koͤnigl. oberfte Schuß- ober 
Aufſichts-Recht dabei eintritt. Die Eöniglichen Landes = Stellen 
‚werben wiederholt zur genauen Befolgung - derſelben angewieſen. 


S. 51. So lange demnach ‚die Kirchen⸗Gewalt die Grenzen 
ihres eigentlichen Wirkungskreiſes nicht uͤberſchreitet, Tann, dieſelbe 
‚gegen jede Verlegung ihrer Rechte und Gefee ben Schuß ber 
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Staats⸗Gewalt anrufen, der ihr von ben einſchlaͤgigen Landes⸗ 
ftelen nicht verſagt werden darf. 
$. 582. Es fieht ‚aber auch den Genoffen einer Kirchen⸗ 
Geſellſchaft, welche durch Handlungen ber geiftlichen Gewalt gegen 
die feftgefetste Ordnung beſchwert werden, die Befugniß zu, dage⸗ 
gen den Füniglichen lanbesfhrftlichen Schuß anzurufen. 
$. 53. Ein. fokber Rekurs gegen einen Mißbrauch der geifts 


lichen Gewalt Fan. entweder bei der einfcjlägigen Regierungs⸗ 


Behörde, welche darüber alebald Bericht an das Königliche Staats⸗ 
Minifterium des Innern zu erftatten hat, oder bei Seiner 
Majeftät dem Könige unmittelbar angebracht werden. 
G. 54 Die angebrachten Befchwerben wird das Tünigliche 
Minifterium des Innern unterfuchen laſſen, und, .eilige Fälle aus⸗ 
genommen, nur nad) Bernehmung ber betreffenden geiftlichen Des 
hörde, das Geeignete darauf verfügen. 

$. 55. Der Regent kann bei feierlichen Anläffen in ben 
verfchiedenen Kirchen feines Staates durch die geiftlichen Behoͤr⸗ 
den Öffentliche Gebete und Dankfefte anordnen. 

$. 56. Auch ift Derfelbe befugt, wenn Er wahrnimmt, daß 
bei einer Kirchen-Gefelfchaft Spaltungen, Unordnungen ober Mißs 
bräuche eingeriffen find, zur Wiederberftellung der Einigkeit und 
firchlichen. Orbnung unter Seinem Schuße Kirchen: Verfammlun- 
gen zu veranlafien, ohme jedoch in Gegenſtaͤnde ber Religions⸗Lehre 


ſich ſelbſt einzumiſchen. 


F. 57. Da bie: hoheitliche Ober⸗Aufſicht über alle innerhalb 
der Grenzen ded Stants vorfallenden Handlungen, Ereigniffe und. 
Verhaͤltniſſe fich erftreckt, fo ift die Staats⸗Gewalt berechtigt, von. 
demjenigen, was in den Verfammlungen der Kirchen-Gefellfchaften 
gelehrt und verhandelt wird, Kenntniß einzuziehen. | 

$.-58. Hiernach dürfen Feine Gefeße, Verordnungen oder 


ſonſtige Anordnungen der Kirchen Gewalt nach den hierüber in 


den Föniglichen Landen ſchon längft befichenden General⸗ Manda⸗ 
ten ohne allerhoͤchſte Einſicht und Genehmigung publizirt und voll⸗ 
zogen werden. Die geiſtlichen Obrigkeiten ſind gehalten, nachdem 
fie die koͤnigliche Genehmigung (Placet) erhalten haben, im Ein- 
gange der Ausfchreibungen ihrer Verordnungen von. berfelben jebers 
zeit ausdruͤcklich Erwähnung zu thun. 

$. 59. Ausſchreiben der geiftlichen Behörden, die fich bloß 
auf die ihnen untergeordnete Geiftlichfeit beziehen, und aus ges 


ı «x 


nehmigten augewenen Pan — ubbrfn deiner 
neuen Genehmigung. 
8. 6% Die Ausuͤbung der geiftlichen Gerichtöbarteit kommt 
zwar nach $. 38. Hit. h. ber Kirchen⸗Gewalt zu; bie bufür au⸗ 
geordneten Gerichte, ſo wie ihre Berfaffung muͤſſen aber vor ihrer 
Einführung von dem Könige beftätiget werben. - Auch follen bie 
einfchlägfgen hniglichen Landes: Stellen. aufmerkjam ſeyn, damit 
die koͤniglichen Untertanen von den. geüftlichen Stellen nicht. mik 
gefewidrigen Gebühren befchwert, oder in ihren Ungelegenheiten 
auf eine für fie laͤſtige Art aufgehalten werben, 

$. 61. Die vorgefchriebenen Genehmigungen koͤnnen nur 
von dem Könige ſelbſt, mittelft des Königlichen Staats: Diiniftes 
riums des Innern ertheilt werden, an welches bie zu publiziren⸗ 
den Eischlichen Geſetze und Verordnungen eingefendet, und ſonſtige 
—— ausführlich angezeigt werden müffen. 


Zweites Kepitel. 
In ihren bürgerlihen Handlungen und Beziehungen. 

$. 62. Die Religions⸗ und Kirchen Gefellfchaften müflen 
fih in ihren Angelegenheiten, die fie mit andern bürgerlichen Ges 
ſellſchaften gemein haben, nad) ben Gefetzen des Staates richten. 

$. 63. Dieſen Gefetzen find fie im ihren bürgerlichen Be⸗ 
ziehungen ſowohl die Obern der Kirche, als einzelne Mitglieder 
derſelben auf gleiche Art unterworfen. 

G. 64 Zur Beſeitigung aller künftigen Auſtaͤnde werben nach 
hen Bezietzungen als weltliche Gegeuftände erftärt: 

a) alle Vertraͤge und letztwillige Dispoſitionen der. Geiſt⸗ 
lichen 

b) alle Beſtimmungen fiber liegende Guͤter ıc., fahrende 
Habe, Augung, Renten, Rechte der Kirchen und firchlihen Per: 
fonen; 

c) Verordnungen und Erkenntniſſe uͤber Verbrechen und Stra⸗ 
fen der Geiſtlichen, welche auf ihre en Rechte einen Ein⸗ 
fiuß haben; 

4) Ehe⸗Geſetze, in fo ferne fie den bargerlichen Be und 
deſſen Wirkungen betreffen; 

e) Privilegien, Dispenfationen, Smmunitäten, Etemtionen, 
zum Beſten ganzer Kirchen-Geſellſchaften, einzelner Gemeinden 
ober Geſellſchafts⸗Genoſſen, oder der dem Meligionds Dienfle ges 
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 mibmeten Orde und Güter, in ſo farne fis poktifihe aber haͤrger⸗ 


liche Verhaͤltniſſe herühzen ; 

) allgemeine Normen Aber bie Verbindlichkeit zur Erbauung 
und Erhaltung der Kirchen uab geiftlichen Gebäude; | 

8) Beſtimmungen Aber bie Zulaffung ber Kirchen⸗Pfruͤnden; 

h) Vorſchriften über die Einrichtung der Kivchen-Liften, ale 
Quellen der Berdlferungs s Werzeichniffe, ala "Negifier bes Civil 
Standes und über die Legalität der pfarrlichen Dokumente. 
65. In allen diefen Gegenfländen kommt der Staates 
Gewalt allein die Gefeßgebung und Gerichtsbarkeit zu, 

$. 66. Hiernach find alle Geiftlichen und bärgerlichen Pers 
fonal: Klagfachen, in allen aus bürgerlichen Kontrakten hervorge⸗ 
benden Streitfachen, in den Verhandlungen über ihre Verlaſſen⸗ 
ſchaften ꝛc einzig ben weltlichen Gerichten untergeben. 

$. 67. Sie genießen nad) Tit. V. $. 5. ber Verfaflungss 
Urkunde in bürgerlichen und frafrechtlichen Fällen den befreiten 
Gerichtsſtand. 

$. 68. Bei Sterbefaͤllen der Geiſtlichen ſoll darauf Ruͤck⸗ 
ſicht genommen werben, daß die geiſtlichen Verrichtungen, wenn- 
der Verſtorbene dergleichen verſehen, nicht gehemmt werden; Alles, 
was darauf Bezug hat und zum Gottesdienſte gehört, alle heilige 
Gefäße ꝛc. foll von der Sperre ausgenommen, und mittelſt Bere 
zeichniffes entweder bem Nachfolger im Benefizium fogleich verab⸗ 
folgt oder andern fichern Händen einftweilen übergeben werben, - 
wenn nicht zu ihrer Webernahme ein Abgeordneter ber geiftlichen 
Behörde fich einfindet, welche zu diefem Ende von dem weltlichen 
Richter bei jedem Sterbfalle eines im Benefizium fiehenden Geiſt⸗ 
lihen davon in Kenntniß zu fegen iſt. 

$. 69. Die Kriminal: Gerichtsbarkeit auch über Geiftliche 
kommt nur den einfchlägigen Eöniglichen weltlichen Gerichten ziı. 

$. 70. Diefe follen aber bie einfchlägige geiftliche. Behörde 


jederzeit von dem Erfolge ber Unterfuchung in Kenntniß feßen, 


um auch von ihrer Seite gegen die Perfon des Verbrechers in 
Beziehung auf. feine geiftlichen ze das Re darnadı 
verfügen zu koͤnnen. 

$. 71. Keinem kirchlichen Zwangs⸗ Mitte) wird irgend ein 
Einfluß auf das gefellfchaftliche Leben und bie bürgerlichen Vers 
eig ‚ ohne Einwilligung der DAB Semäl: im Staate ges 
attet. 


836.  Beifaffingöstirkunden. 


: 8, 72 Das" Verfahren der weltlichen Berichte in Gegen⸗ 
— welche nach den obigen Beſtimmungen zu ihrer Gerichts⸗ 
barkeit gehören, darf durch die Einſchreitungen geiftlicher Stellen 
weder unterbrochen, noch aufgehoben werben. 

6. 73. : Die Kirchen und Geiftlichen fönnen in Anfehung 
des ihnen zuftehenden Vermögens weder von Landed-Unterthänig- 
feit, ‚weder von Gerichtsbarkeit, noch von öffentlichen Staats⸗ 
Laſten irgend eine Befreiung anſprechen. 

6. 74. Alle aͤltern Befreiungen, bie hierüber moͤgen verliehen 
worden feyn, werden als nichtig erklärt. 

$. 75. Die Verwaltung des Kirchen-Vermögens- ſtehet nach 
“Sen hierüber gegebenen Geſetzen unter dem hignger oberſten 
Schutze und koniglicher weis Aufſicht. 


Drittes Kapitel - 
Bei Segenftänden gemifchter Natur. 

G. 76: Unter Gegenftänden gemifchter Natur werben bies 
jenigen verftanden, welche zwar geiftlich find, aber die Religior 
nicht mwefentlich betreffen, und zugleich irgend eine Beziehung auf 
den Stadt ımd das weltliche Wohl ber Einwohner desſelben haben. 

Dahin gehoͤren: 
a) alle Anordnungen uͤber den aͤußern Gottesdienſt, deſſen 
Ort, Zeit, Zahl ıc. 
)y) Beſchraͤnkung oder Aufhebung ber nicht zu Den mefent: 
lichen Theilen des Kultus gehdrigen Feierlichkeiten, Progeffionen, 
NebenAndachten, Ceremonien, Kreuzgänge und Bruderfchaften; 

) Errichtung geiftlicher, Geſellſchaften und ‚Tonftiger Sale 
tute und Beſtimmung ihrer Geluͤbde; 

d) organiſche Beſtimmungen über geiftfiche Bildungs⸗ Ver⸗ 

— und Straf-Anftalten; 

e) Eintheilung der'Diözefen, Dekanats- and Pfarr-Sprengel; 
f) alle Gegenftände der Gefundheitö- Polizei, in ſo weit dieſe 
kirchliche Anſtalten mit beruͤhren. 

$. 77. Bei dieſen Gegenſtaͤnden dürfen von ber Kirchen⸗ 
Gewalt ohne Mitwirkung ber weltlichen Obrigkeit Feine einfeitigen 
Anordnungen gefchehen. 

$. 78. Der Staats-Gewalt fteht die Befugniß zu, nicht 
nur von allen Anordnungen über dieſe Gegenftände Einficht zu 
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nehmen, ſondern auch durch eigene Verorhnungen dabei alles das⸗ 
jenige zu hindern, was dem Öffentlichen Wohle nachtheilig ſehn 
dunte. 

6. 79. Zu außerorbentfichen, kirchlichen Feierlichkeiten, be⸗ 
ſonders wenn dieſelben an Werktagen gehalten werden wollen, 
muß allzeit die ſpezielle konigliche Bewilligung erholt werden. 


IV. Abſchnitt. 


Don dem Verhältniffe verſchie dener Steligions- ⸗Ge⸗ 


ſellſchaften gegen einander. 


Erſtes Kapitel 


Allgemeine Staats⸗Pflichten der Kirchen gegen einander. 

$. 80. Die im Staate beſtehenden Religions⸗Geſellſchaften 
find ſich wechſelſeitig gleiche Achtung ſchuldig; gegen deren Ver⸗ 
ſagung kann der obrigkeitliche Schutz angerufen werden, der nicht 
verweigert werden darf; dagegen iſt aber auch keiner eine Selbſt⸗ 
huͤlfe erlaubt. 

$. 81. Jede Kirche kann für ihre Religions» Handlungen 
von den Gliedern aller übrigen Religions = Parteien vollfommene 
Sicherheit gegen. Störungen aller Art verlangen. 

.$ 82. Keine Kirchen-Geſellſchaft kann verbindlich gemacht 


werben, an dem äußern Gotteödienfte der Andern Antheil zu nehe 


men. Kein Religionds Theil ift demnach ſchuldig, die befondern 
Geiertage des andern zu feiern,. fondern es fol ihm frei ftehen, 
an folhen Tagen fein Gewerbe und feine Handthierung auszus 
üben, jedod) ohne Störung des Gotteäbdienftes des andern Theis 
led, und ohne daß die Achtung dabei verlegt werde, weldye nach 


680 jede Religions Gefellfehaft der andern bei Ausübung ihrer 


religiöfen Handlungen und Gebräuche fehuldig if. 


$. 83. Der weltlichen Staats- Polizei kommt es zu, in fo - - 


weit, ald die Erhaltung der Öffentlichen Ruhe und Ordnung zwis 
ſchen verfchiebenen Religions: Parteien es .erfodert, Worfchriften 
für äußere Handlungen, bie nur zufaͤlligen Vezug zum kirchlichen 
Zwecke haben, zu geben. 

$. 84. Religions⸗Verwandte einer oͤfentlch aufgenommenen 
Kirche, welche Feine Gemeinde bilden, koͤnnen ſich zu einer ent⸗ 
fernten Gemeinde ihres Glaubens innerhalb ber Grenzen des s Reichs 


halten. 


Müllers Lexikon, IL Aufl. V. Bd. 22 
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6.85. Auch iſt ihnen freigeſtellt, von dem Pfarrer’ oder 
Prediger einer andern -Confeflion an ihrem Wohnorte jene.Dienfte 
und Amts-Funktionen nachzufuchen, welche fte mit ihren «eigenen 
Religions⸗Grundſaͤtzen vereinbatlich glauben, und jene nach ihren 

Keigions-Grundfägen leiſten koͤnnen. 
$. 86. In dergleichen Faͤllen ſollen dem Pfarrer oder Geiſt⸗ 
lichen der fremden Confeſſion fuͤr die geleiſteten Dienſte die feſt⸗ 
geſetzten Stol-Gebühren entrichtet werben. 

:$ 87. Diefen auf foldhe Art der Orts Pfarrei-Einverleibten 
fremden Religions = Berwandten darf jedpch nichts aufgelegt wer: 
den, was ihrem Gewiſſen ober der jedem Staats: Einwohner ga= 

rantirten Hausandacht entgegen iſt. | 

$. 88. Den Mitgliedern der öffentlich. aufgenommenen: Kir⸗ 
chen⸗Geſellſchaften ſteht die Bildung einer eigenen Gemeinde aller 
Orten frei, wenn fie das erfederliche Vermoͤgen zum Unterhalt 
der Kirchyendiener, zu den Ausgaben für den Gottesdienft, Das 
zur Errichtung und Erhaltung ber nöthigen Gebäude beſitzen, ober 
wenn fie die Mittel‘ biezu auf gefetzlich geftattetem Mege anfzur 
bringen vermögen. 

$. 89. Das Berhältnig der Staats-Einwohner, welche per 
Religion angehören, deren Mitgliedern nur eine Haus- Andacht, 
oder nur ein PrivatsGottesbdienft geftattet ift, muß aus dem in: 
halte der Confeffiond-Urkunde beurtheilt werden. Sie bürfer von 
ben Dienem der Kirchen-Gewalt des Ortes, wo fie wohnen, ge: 
gen den Sinn und Zweck ber Eonfeflion weber beſchraͤnkt, noch 
beeinträchtiget werden. Da fie mit der Ortsfirche in Feiner‘ Ver: 
bindung ftehen, fo koͤnnen von derfelben Feine pfarrlichen Rechte 
gegen fie ausgehbt werden; Dagegen haben fie aber keinen Antheil 
an den Rechten und dem Cigenthame der Kirche, 


Zweites Kapitel 
Dom SimultansGebrauhe der Kirhen. 

$. 9. Wenn zwei Gemeinden verfchiedener Religions: Pat: 
teien zu einer Kirche berechtiget find, fo muͤſſen die Rechte einer 
“jeden hauptfächlich nach den vorhandenen beſonderen Gefeßen eher 
Derträgen beuttheilt werben. 

6: Bl. Mangelt e8 an folchen Beſtimmungen, ſo wich ders 
muthet, daß eine jede a Gemeinden mit der andern gleiche 
DR BE | 
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$. 92. Die Entfcheibung der über Ausuͤbung diefer Mechte 
entſtehenden Streitigkeiten, wenn Die Betheiligten fie durch ge 
meinfchäftliches Einverfländniß nicht beizulegen vermögen, gehört 
an dad Staate-Minifterium des Innern, welches die Sache nach 
Verhaͤltniß der Umftände vor den Staatsrath bringen wird. 

$. 93. Wird aber darhber geftritten, ob eine oder die an« 
dere Gemeinde zu der Kirche wirklich berechtiget fey, fo gehört bie 
Entſcheidung vor den orbentlidhen Richter. 

$. A. Wenn nicht erhellet, daß beide Gemeinden zu ber 
‚ Kirche wirklich berechtiget find, fo wird angenommen, daß dieje⸗ 
‚nige, welche zu dem gegenwärtigen Mitgebrauche am fpätefien 
gelangt ift, benfelben als eine widerrufliche Gefaͤlligkeit erhalten 
. habe. | 
$. 9. Selbſt ein vieljähriger Mitgebrauch kann für fich 
allein die Erwerbung eines wirklichen Rechtes durch Verjährung. 
kuͤnftig nicht begründen. 

996. Wenn jedoch außer diefem Mitgebrauche aud) die 
Unterhaltung der Kirche von beiden Gemeinden beftritten worden, - 
fo begründet die die Vermuthung, daß auch ber fpäter zum Mike 
gebrauch gerStanienen Gemeinde ein wirkliches Recht darauf zu⸗ 


ſtehe. 

$. 97. So lange eine Gemeinde den Mitgebrauch nur bitt⸗ 
weife hat, muß fie bei jedesmaliger Ausuͤbung einer bisher nicht 
gewöhnlichen gottesdienftlichen Handlung die Erlaubniß ber Vor⸗ 
fteher dazu nachſuchen. 

$. 98. Den im Mitgebrauche einer Kirche begriffenen Ge⸗ 
meinden fteht es jederzeit frei, durch freiwillige Uebereinkunft den⸗ 
felben aufzuheben, und das gemeinfchaftliche Kirchen Vermögen 
unter Föniglicher Genehmigung, welche durch das Staats- Minis 
ſterium des Innern eingeholt werben muß, abzutheilen, und für 
jede eine geforderte goktesdienſtliche Anſtalt zu bilden. 

$. 99. Auch kann eine-folche Abteilung von ber Staatds 
Gewalt aus polizeilichen oder «dminiftrativen Erwägungen, sber 
- auf Anſuchen der Betheiligten verfügt werden. 

$. 1006. Wenn ein Keligionstheil keinen eigenen Kirchhof - 
beſitzt, oder wicht bei der Theilung bes gemeinfchafklichen Kischens 
Vermoͤgens einen ſolchen für fidy angelegt, fo -ift ber. im Orte 
befindliche ald ein gemeinfchaftlicher Begraͤbnißplatz für faͤmmt⸗ 
liche —— des Orts zu en zu deſſen Anlage und 
ü 22“ | 
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Unterhaltung aber auch ſaͤmmtliche Religions⸗Verwandte verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig beitragen muͤſſen. 

S. 101. Kein Geiſtlicher kann gezwungen werden, das Be⸗ 
graͤbmiß eines fremden Religions⸗Verwandten nach den Feierlich⸗ 
keiten ſeiner Kirche zu verrichten. 

GG. 102. Wird derſelbe darum erſucht, und er findet feinen 
Anftend, dem Begraͤbniſſe beizuwohnen, fo muͤſſen ihm auch. die 


dafuͤr hergebrachten Gebuͤhren entrichtet werden. 


6. 108. Der Glocken auf den Kirchhoͤfen kann jede oͤffent⸗ 
‚lich aufgenommene Kirchen-Gemeinde bei ihren Leichen-Feierlich⸗ 
feiten gegen Bezahlung der Gebühr, ſich bedienen. 

Diefes allgemeine Staats-Grundgefeg beftimmt in Anfehung 
der. Religions-Verhältniffe der verfchiedenen Kirchen = Gefellfchaften 
ihre Rechte und Berbindlichkeiten gegen den Staat, die‘ unver- 
äußerlichen Majeftäts-Nechte des ‚Regenten, und bie jebem Unter: 
than zugeficherte Gewiſſens- und Religions: Ausübung. 
— In Anſehung der übrigen innern Kirchen- Angelegenheiten find 
die weitern Beftimmungen, in Beziehung auf bie Fatholifcye Kirche, 
in dem mit dem yäbftlichen Stuhle abgefchloffenen Concorbat 
vom 5. Juni 1817, und in Beziehung auf die proteftantifche 
Kirche in dem hierüber unter dem heutigen Tage erlaffenen eige- 
nen Edikte enthalten. 

München, den 16. Mai 1818. 


Edikt über die innern firchlichen Angelegenheiten der 
proteſta ntiſchen Gefammt-Gemeinde in dem Koͤnig— 
reiche Bayern. 
I. Verfaſſung des proteſtantiſchen airchenNebiments 
$. 1. Das oberſte Episcopat und die daraus hervorgehende 


Leitung der proteftantifchen innern Kirchen Angelegenheiten foll 


kuͤnftig durch ein ſelbſtſtaͤndiges O ber⸗-Conſiſtorium ausgeuͤbt 
werden, welches dem Staats⸗ —— des Innern unmittel⸗ 
bar untergeordnet ift. 

$..2. Dasſelbe befteht: a) aus einem Präfi denten des pro⸗ 
teftantifchen Glaubens⸗Bekenntniſſes; b) aus vier geiſtlichen Ober⸗ 
Conſiſtorialraͤthen, unter welchen Einer der reformirten Religion 
iſt; e) aus einem weltlichen Rathe; ; d) aus dem nothwendigen 
Unterperſonal, mit Einſchluß eines Rechnungs⸗Verſtaͤndigen zur 
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zur Superreviſion der Pfarr⸗Faſſionen und der Rechnungen Be 

die Pfarr⸗Unterſtuͤtzungs- und Wittwen-Kaffen. 

$. 3. Die Ober-Eonfiftorialräthe haben den Rang ber Een: 
tralsRäthe; bie Gehalte und refpeftive Funftiond-Zulagen bes Ge: 
fommt-Perfonals werden auf die Staatskaſſe übernommen. .. 

$. 4. “Statt ber bisherigen General: Defanate follen. drei 
Confiftorien, in Ansbach, Baireuth, und für den Nheinfreis 
zu Speier errichtet werden. Dieſe follen Fünftig beftehen: a) 
aus einem Vorſtande der proteftantifchen Gonfeffion; diefe Funk: 
tion fol dem Regierungs-Direftor, oder dem älteften Regierungs⸗ 
Rathe derfelben Konfeffion, übertragen werden, b) aus zwei 
geiftlihen und einem weltlichen proteftantifchen Rathe, dann c) 
aus dem nothwendigen Unterperfonal. : 

$. 5. Die Eonfiftorial:@täthe haben den Rang der vorma= 
ligen Kreis = Kirchenräthe. Die Befoldungen und reſpektive Funk: 
 tiond- Zulagen des Confiftorial: Perſonals werden gleichfalls. auf 
die Staats-Kaſſe uͤbernommen. 

G. 6. Die bisherige Verfaſſung der Diſtrikt s⸗ Dekanate 
amd Diſtrikts⸗Schul⸗Inſpektionen, ſo wie der en Mittelorgane 
wird. beibehalten, 

$. 7. Zur Handhabung ber girchen⸗ Verfaſſung fon in * 
Dekanate eine jährliche Viſitation, und am Dekanats⸗-Sitze jaͤhr⸗ 
lich eine. Didzefan- Synode, dann alle vier Jahre eine allgemeine 
Synode am Site des Eonfiftoriums, unter ber eitung eines _ 
Mitgliedes des Ober-Conſiſtoriums zur. Berathung über: innere . 
Kirchen = Angelegenheiten, in Gegenwart eines Föniglichen- Kommiſ⸗ 
füres, welcher jedoch an ben Berathungen felbft einen Antheil zu 
nehmen hat, gehalten werben. 

$. 8. Die theologifche Prüfungs: Kommifften für bie Auf 
nahms⸗Pruͤfung der proteftantifchen Pfarramts- Kandidaten bleibt 
in Ansbad) mit dem Confiftorium dafelbft,. fo wie in ‚Speier mit 
dem dortigen Confiftorium für die Candidaten aus dem Rhein: 
freife, verbunden. Denfelben find aud). die Anftellungs- Prüfungen 
in den jährlich auszufchreibenden Conkurs-Terminen übertragen. 
Es ſoll dabei rücfichtlich der Fragen und Aufgaben, der Eenfur 
und Claffifitation ein analoges Verfahren, wie bei den Prüfungen 
der Kandidaten für den Staatsdienft, nach der Verordnung vom 
9, Dezember 1817. beobachtet und eingeleitet: werben, ‚Sm Uebri⸗ 


Sn 


2 . Verfafungd-Urtunden, 
gen. verbleibt es bei ber Faftruktion über die Prüfung ber protes 


ſtantiſchen Pfarramts⸗Kandidaten und beren Beföderung vom 23, 
Januar 1809, und deren Modifikation vom 8. November 1813. 


8. 9. Die allgemeine Unterftäungd -Anftalt für proteſtan⸗ 
tifche Geiftliche der Obermain=, Rezat⸗, Ober: und Unterdonau, 
Harz und Megen- Kreifes, dann die Verforgungd: Anftalt für 
Pfarrers⸗Wittwen diefer Kreife bleibt mit ihrer Adminiſtration im 
Nuͤrnberg, unter ber Leitung des Confiftoriums zu Ansbach und 
ber Oberaufficht des Ober-Eonfiftoriums, nad) der — 
faſſung dieſer beiden Inſtitute. 


Wirkungskreis des Ober⸗Conſiſtoriums und der diefem untergeordneten 
Conſiſtorien. 


F. 10. Alle Gegenſtaͤnde, welche die Aufrechthaltung der | 


Religions⸗Edikte und der Verordnungen. über die öffentlichen und 
bürgerlichen Werhältniffe ber. religiöfen Gemeinden und Körpers 
ſchaften; die Handhabung der gefeglichen Grenzen zwiſchen welt: 
licher und geiftlicher. Gewalt; bie Bewahrung und Mertretung der 
landesfuͤrſtlichen Rechte und Intereſſen in Bezug’ auf bie Kirchen 
aller Eonfeffionen und deren Anftalten und Güter; die Hands 
habung der geſammten Religionds und Kirchen» Pelizei” in. allen. 
- Beziehungen, and befonderd in Ruͤckſicht auf alle äußeren Hand⸗ 
kungen ber Kirchen-Gemeinden in ihrer. Angehörigen betreffen, 94; 
hören zur Kompetenz. ber Naeiö: Regierungen und, des Staats⸗ 
Minifteriums des Innern, nad) den wäheren Bellimmungen ber 
bierhber erlaffenen .befonderen Verorbnungen über bie Formation 
und ben: Wirkungskreis her vberften Perwaltungs⸗Stellen in. den 
- Kreifen vom 27. März 1817, danv uͤber ben Geſchaͤftskreis der 
Staatae Miniſterien vom 15. April 1817 1). 


$. 11. Der Wirkungs⸗Kreis bed Ober⸗Conſi Roriums fo wie 
der ihm untergeordneten Confiftorien in den Kreifen iſt bemnach 
befchränft auf die Gegenftände der innern Kirchen = Polizeh, "anf 
die ————— des mit der Staats-Gewalt nen — 


* 





> — F 7 


— 7 21 
I Die — allerhöchſten Verordnungen hierüber find: neber die‘ 
Pormation der Minikerien vom 13.. Dez. 1825.: Ueber vie Forma⸗ 
tien und den Wirlumskreis der Regierungen Dim 26 Reg E28; 
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pats und Die Beitung ber inneren Kirchen: ingelegenheiten; es ſtehs 
ihnen hiernach zu, bie Anfficht über Kirchen-Perfaſſung, Kirchten⸗ 
Ordnung, Disciplin, Lehr Vorträge, Amtsführung und PBetragen 
bey. Geiftlihen, Prüfung, Ordination, Anftellung und Befoͤderuug 
der Kandidaten, Ertheilung des NReligiendsUntgrrichtes in den 
Schulen, Eultus, Liturgie und Ritual, Purififationen und Dis: 
membrationen der. Pfarreien, Erledigung und Miederbefebung der 
Pfarrftellen: und anderer Kirchen: Dienfte, snveftitur der Geift: 
lichen, Spnodalz und Didzefan= Werbiltniffe, Dispenfationen, 
Pfarx⸗Wittwen- und Pfarr= Penfiond + Auftalten, Fatirung und 
Veränderung der. Pfarr» Einkünfte. In Anfehung des Gefchäfte- 
Kreiſes des Ober-Confiftoriums und der untern Confiftorien wird 
es im Allgemeinen’ bei den Beftimmungen belaflen, welche hierüber 
in den- früheren Edikten nämlid: a) in ber Anordnung einer 
Sektion in Kirchen: Gegenftänden vom 8. September 1808, ins⸗ 
befonpgre im 8. VI.; b) in den Inftruftionen für das Generals 
Gonfifiprinm und für die General: Kreis-Rommiffariate, in Bezie⸗ 
hung auf das Kirchen-Weſen der proteftantifchen Gefammt- Ges 
meinde des Koͤnigreichs Bayern vom 8. September 1808; c) in, 
dem Edikte über die Bildung der Mittelftellen für die proteftans 
tifchen Kirchen» Angelegenheiten vom 17. März, 1809 enthalten 
ſind. F 
. 12. In Anſehung ber Verwaltung bed Stiftungs-Ver⸗ 
moͤgens und der Oberaufſicht uͤber die Erhaltung und zwesfmäßige 
Verwendung des Vermoͤgens der proteſtantiſchen Kirche und Kir⸗ 
chen⸗Stiftungen verbleibt es bei den bisherigen geſetzlichen Ber 
flimmungen. . | 
$ 13. Dem Ober: Eonfiftorium ift bie Aufſicht über das 
proteftantifch=theologifche Studium auf der Univerfität Erlangen 
in Anfehung der Lehren übertragen, aud) wird bei Befegung der 
theologifchen Kehrfiellen dasſelbe mit feinem Gutachten vernommen. 
$. 14. Demfelben, ſo wie den untern Conſiſtorien in .ihren 
- Bezirken, - verbleibt, mie ſchon in den früheren Ebikten. yerorbnet 
war, die. Aufficht über den proteftantifchen Religions Unterricht 
in den Schulen, Die Aufficht und Anordnungen über den übris 
gen Unterricht, fowohl in den Vollsfchulen als Studien⸗Anſtalten, 
aehdren als ein Staatö: Polizei-Gegenftand lediglich zur Kampe⸗ 
tanz der Rezierungen und des Staats⸗ Miniſterjums bei Innern, 
mad den daruͤber beſtehenden geſetzlichen Einrichtungen. In den 
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Kreifen, in welchen die größere Mehrheit der Einwohner. proteftans 
tifcher Confeffton ift, ſoll jedoch das Referat in SchulsAngelegen- 
heiten einem Rathe von dieſer Eonfeffion übertragen, audy fol 
unter den Obers Stubienräthen jederzeit Einer ber ———— 
an: angeftellt werden, 


IH. Verhaltniſe des Ober⸗Eonſiſtoriums zu den untern Sonfiftorien, und 

dieſer zu den Regierungen und andern weltlichen Behörden, 

$. 15. Die Confiftorien behalten in allen Beziehungen ges: 
gen dad Ober⸗-Conſiſtorium dasſelbe Verhaͤltniß, in welchem bie 
zeitherigen General: eu zu den en ſtorien geftellt 
waren. 

$. 16. Die Sonfifiorien find in ihrem Wirku ngs-Kreiſe 
gegen die Regierungen als coordinirte Stellen zu betrachten, wo⸗ 
nach ſie ſich wechſelſeitig gegen einander zu benehmen haben; in 
Staats⸗, Polizei⸗ und andern nad) dem Edikte über die aͤußern 
Rechts⸗Verhaͤltniſſe zur weltlichen Regierung gehörigen Gegenſtaͤn⸗ 
den aber ſind ſie den Regierungen untergeben, dieſe haben jedoch 
in ihren Ausfertigungen an dieſelben ft ch jederzeit einer geziemen⸗ 
den Schreibart zu bedienen. 

$. 17. Den Eonfiftorien find in Gegenſtaͤnden ihres Mir: 
kungs⸗Kreiſes die Diſtrikts-Dekanate und Pfarrer untergeordnet; 
Verfügungen an weltliche Behörden koͤnnen fie nur durch die Re— 
gierung bewirken, welche ihnen zur Unterfläßung in der Ausübung 
ihrer Amts = Befugniffe nicht verweigert werden dürfen, fo Tange 
fie in den gefeglichen Schranken ihres Wirkungstreifes verbleiben ; 
auch werden bie Landgerichte und übrigen Polizei-Stellen hierburd) 
angemwiefen, benfelben hiezu jederzeit den ——— Beiſtand zu 


leiften, 


- 


IV. Berhältniffe.des Ober⸗Conſiſtoriums zu dem Suats nie > 
des. Innern. 

$. 18. Das ObersEonfiftorium ift ein dem Staatd- Minis 
fterium bed Innern unmittelbar untergeordnete Golegium, «3 
empfängt hiernad) von demfelben Aufträge und ———— u = 

feripte und erftattet an dasſelbe Berichte. - - 

i 8. 19. Dasfelbe hat hiernach an — Staets Minn 
ſterium gutachtliche Berichte zu erſtatten, und durch dieſes die 
— Entfäliepung zu erholen: a) in allen Gegenfläuden 
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neuer organifcher kirchlicher Einrichtungen und allgemeiner“ Ber: 
ordnungen; b) bei Amordnangen allgemeiner Öffentlicher Gebete 
und außerorbentlicher Kirchenfefte, oder Abfchaffung beftehender 
Zefte und Feiertage;. c) in Fällen, wo es auf Beflimmung der 
Berhältniffe zwiſchen Fatholifhen und proteftantifchen Pfarreien 
und einzelner Einwohner verfchiedener Glaubens : Befenntniffe an⸗ 


fommt nad) 66. A7 und 48 der Eonfiftorial- Ordnung, . wohin | 


bei Dispenfationd »Gefuchen wegen verbotener Verwandtſchafts⸗ 
Grade; e) über alle Anftellungen und VBeföderungen in geiftlichen 
Amtöftellen, Verſetzungen, Degradationen, Suspenfionen vom 


Amte, Penfionirungen, Entfeßungen oder Ausfhließung vom geift 


lichen Amte; fJ) bei Eintheilung ber Pfarr-Sprengel und Errich- 
tung ‚neuer Pfarreien, oder MBereinigung mehrerer Gemeinden in 
eine Pfarrei; g) bei Anordnungen außerorbentlicher Synodal⸗Ver⸗ 
fammlungen; h) über die Refultate gehaltener allgemeiner Syno⸗ 


dal-Berfammlungen; i) über die Annahme neuer Stiftungen zu - 


kirchlichen Zwecken, mit Vorbehalt der Kompetenz der Kreid- Re: 
gierungen in Anfehung der abminiftrativen Beziehungen, k) in 
Fällen, mo ein Benehmen mit andern Staats:Minifterien erfoder: 


lich iſt. Nebfidem hat dasfelde qm Schluſſe eines jeden Jahres 


eine allgemeine Weberficht des FTirchlichen Zuſtandes der proteftan- 
tifchen Gefammt= Gemeinde mit ben im Laufe ded Jahres darin 
vorgegangenen wichtigen Veränderungen mit gutachtlichen Bemer: 
Fungen vorzulegen. | 


V. Geſchäftsgang. 


G. 20. Die Leitung der Geſchaͤfte liegt bei dem Ober⸗Con⸗ 
ſiſtorium dem Praͤſidenten, und bei den unteren Confiſtorien dem 
Vorftande, und in ul ober Betninberung desfelben 
dem erften Nathe ob. . . $ 

$. 21. Aller Einlauf wird von dem Borftande geöffnet und 
präfentirt. Derfelbe hat zu forgen, daß alöbald die Eintragung 
in dad mit dem Geſchaͤfts-Protokolle verbundene beſondere Ein⸗ 


laufs-⸗Journal bewirkt, und Die Produkte mit den Vorakten an 


diejenigen Referenten vertheilt werden, welche er entweder durch 
eine allgemeine epartitions— OO: j ober i in einzelnen Fällen 
beſonder benannt hat... 


insbeſondere die Purifilationen gemifchte Pfarreien gehören; d) | 


4 
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$. 22%. Sämmtliche Gegenftänbe werben mittelft gemebsfchaft- 
licher Berathung in foͤrmlichen Sitzungen behandelt; in jeder 
Woche ſoll eine Sitzung nach den Beſtimmungen des Vorſtandes 
gehalten werden. 

. 23. Der Vorſtand Ka, wie in ande Collegien, die 
Umfrage, ſpricht die Beſchluͤſſe nach der Einheit. oder Mehrheit 
der Stimmen aus, und läßt diefelben in das Sitzungs⸗Protokoll 
eintragen, Bei ſich ergebender Stimmen-Gleichheit i die Stimme: 
des Vorſtandes entfcheidend. 

8. 24. Saͤmmtliche Entwuͤrfe werden von Proponen⸗ 
ten unterzeichnet, und von dem Vorſtande mit dem Expediatur 
verſehen; der Sekretär bemerkt auf denſelben den Tag der Sitzung 
mit Hinweiſung auf die Nummer des Eitungs* Protokolls, und 

forgt fodann für die Reinfchrift. 


25. Die ‚Eingab en gefchehen ımter der Auffchrift: 


An 
»bda8 Konigl. Bayer. proteſtantiſche Ober— 
| ' Soul rorlune 
oder in ben Kreifen: 
An 
»das Königl. Bayer. — Eonſiſtorium 
zu N.« 


Die Berichte des Ober: Confiftoriums an das Staatsmi⸗ 
niſterium werden in der allgemein vorgeſchriebenen Form abgefaßt, 
und mit der Unterſchrift des Vorſtandes, des Referenten und Se⸗ 
kretaͤrs bezeichnet; die Berichte der unteren Conſiſtorien an das 
Ober⸗Conſiſtorium erhalten die ebenbemerkte Aufſchrift, unter Be⸗ 
obachtung der Unterordnung; ein Gleiches geſchieht von ‚ben Di⸗ 
ſtrikts⸗Decanaten und ———— an die un Die Au | 
rede iſt: Ä J | 

m Röniglicen Ober: Sonfiforiume re 
oder 
„Königlichen Sonfiforiuni.u 5. 

Die Unterſchrift an das Ober-Conſi iſtorium: N 
ee ngehorfamfles N. nz 
— Couſiſtoxien: Be ; A . = = 3 

ade men Nu de 
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F. 26. Die Form ber Unsfertigung ift folgende: 
. a) jene an die untergenröngten wel gefcheben mit ber Meber: 
ſchrift: 
»Im Namen Seiner Majeftät bes Koͤnigs.“«, 
Die Schreibart ift befehfend, und’ bie Unterfchrift: 
»Koͤniglich proteſtantiſches Ober-Conſiſtorium.“ 
b).Die Schreiben an coordinirte Stellen fangen mit der Bes 
zeichnung ber Behörde an, von —— und an Da gefrie 
ben wird: : 
| Ä Das 
Konigliche Conſiſtorium zu N.“ 
au ꝛc. ꝛc. aꝛc. ꝛc.. 
Die Schreibart iſt geſinnend, der Inhalt wird in der drit⸗ 
ten Perſon gefaßt, den Schluß bilder die Unterſchrift des Bors 
ftandes, ber Sekretär contrafignirt. 


$. 27. Die Conſi ſtorien bedienen ſich bei ihren Ausfertigun⸗ 
gen eigener Siegel mit der Umſchrift: 


„Koͤnigl. Bayeriſches — 
Ober-Conſiſtorium“ 


oder: 


„Rnigl Bayerifches Proteſtantiſches J 
Conſiſtorium zuN.« oo 
$. 28. Der Sekretär hat 
der Protokolle, fo wie die Exp 
über die Kanzlei: und Regiftrat 
fie kann aud) einem Rathe auf; 
unteren Gonfiftorien muß davon 
fiftorium machen, und beffen 
ftand ift befugt, den Näthen ı 
vorforgliher Rücficht auf den : 
zu bewilligen; bei Urlaubs-Gefu 
fidenz, oder auf längere Zeit a! 
Vorſchriften zu beobachten. 


München, den 26, Mai 1818. 


Fuͤr Wuͤrtemherg: Perf.⸗Urk. v. M. Sept. 1819. Kap. 
VI. Von dem Vexhaͤltaiſſt der Kirche zum Staate. 


% 
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$. 24. Der Staat ſichert jedem Bürger Freiheit der Pers 
fon, Gewiſſens⸗ und Denk-Freiheit, Sreiheit des Eigenthums und 
Auswanderungs⸗Freiheit zu. 

$: 27. Den vollen Genuß der ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte ges 
währen die drei chriftlichen Glaubens-Belenntniffe. Andere chriſt⸗ 
fiche Religions:Genoflen Fönnen zur Xheilnahme an den bürgerli- 
chen Rechten nur in dem Verhaͤltniſſe zugelaffen werden, als fie 
durch die Grundfäße ihrer Religion an der Erfüllung der bürger- 
Iichen Pflichten nicht gehindert werben, 

$. 70. Jeder der drei im Königreiche beftehenden chriftlichen 
Confelfionen wird eine freie öffentliche Neligions » Uebung und ber 
volle Genuß ihrer Kirchen, Schulz und Armenfonds zugefichert. 

$. 71. Die Andrönungen in Betreff. der inneren kirchlichen 
Angelegenheiten bleiben der verfaſſungsmaͤßigen Autonomie einer 
jeden Kirche uͤberlaſſen. | 

$. 72. Dem König gebührt das oberſthoheitliche Schutz⸗ 
and Aufſichts⸗Recht über die. Kirchen. Vermoͤge beöfelben fünnen 
die Verordnungen der ‚Rirchen= Gewalt ohne vorgängige Einſicht 
und Genehmigung des Staats⸗Oberhauptes weder verkuͤndigt, noch 
vollzogen werden. 

$. 73. Die Kirchendiener ſind in Anſehung ihrer bürgerli- 
chen Handlungen und Berhältniffe “= weltlichen Obrigkeit unter: 


rchen=. und Schulbiener ., welche durch Alters 
ie ohne Hoffnung der Wiedergenefung andauernde 
DVerfehung ihres Amtes unfähig werden, haben 
ven angemeffenen lebenslaͤnglichen Ruhe⸗Gehalt. 

is Kirchen-Regiment der evangeliſch-lutheriſchen 
bh das koͤnigliche Conſiſtorium und den Synodus 
aden oder kuͤnftig zu. seloltEndeR ———— 
waltet. | 
te in fünftigen Zeiten fich ber Fall ereignen, 
iner andern, als der evangeliſchen Confeſſion zu: 
treten alddann in Hinſicht auf deffen Episcopak 
gehörigen Beftimmungen der früheren Religions- 


e abgefunderte Berwaltung des evangelifchen Kir⸗ 
rmaligen Herzogthums Wuͤrtemberg wird wieder 
em Ende wird ungeſaͤumt eine gemeinſchaftliche 
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Commiſſion niedergeſetzt, welche zuvoͤrderſt mit der Ausſcheidung 
des Eigenthums dieſer Kirche in dem alten Lande und mit Be— 
ſtimmung der Theilnahme der Kirche gleicher Confeſſion in den 
neuen Landestheilen fich- zu beſchaͤftigen, und ſodann über die 
Fünftige Verwaltungsart desſelben Vorfchläge zu machen hat. 


$. 78. Die Leitung ber inneren Angelegenheiten der Fatho: 
Küchen Kirche fteht dem Landes: Bifchof nebft dem Domfapitel zu. 
Derfelde wird in diefer Hinficht mit dem Kapitel alle diejenigen 
Rechte ausüben, welche nad) den Grundfäsen des Eatholifchen 
. Kirchenrechts mit jener Würde wefentlich verbunden find. 


$. 79. Die in der Staatögewalt begriffenen Rechte über 
die Fatholifche Kirche werden von dem Könige durch eine aus ka⸗ 
tholifchen Mitgliedern beftehende Behörde ausgeuͤbt, weldye auch 
bei Befeung geiftlicher Aemter, die von dem Könige abhängen, 
jedesmal um ihre Borfchläge vernommen wird. 


80. Die Fatholifchen Kirchendiener genießen eben dieſel⸗ 
ben perfönlichen Vorrechte, welche den — der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche eingeraͤumt ſind. 

$. 81. Auch wird darauf Ruͤckſicht genommen werden, daß 
Fatholifche Geiftliche, welche .fich durch irgend ein ergehen bie 
Entfeßung vom Amte zugezogen haben, ohne zugleich ihrer geifts 
lichen Würde verluftig getworden zu feyn, ihren hinreichenden Uns 
terhalt finden. | 

$. 82. Die Fatholifche Kirche erhält zur Beftreitung berjeni- 
gen kirchlichen Bebürfniffe,; wozu Feine drtlihen Fonds vorhanden 
find, oder die vorhandenen nicht zureichen, und befonderd für die 
Koften der höheren Lehr-Anftalten, einen eigenen, biefen Zwecken 
ausfchlieglid) gewibmeten Kirchenfond. Zum Behufe der Ausſchei⸗ 
dung besfelben vom Staatögute und der näheren Beftimmung 
der künftigen Verwaltungsweife wird auf gleiche Art, wie oben 
S. 77 bei dem altwürtembergifchen Kirchengute feſtgeſetzt iſt, eine 
Commiſſion niedergeſetzt werden. 


$. 83. Was die im Königreiche befindlichen ——— — 
Kirchen-Gemeinden betrifft, fo wird ſowohl auf Verbeſſerung ihrer 
firchlichen Einrichtung und befonders ihrer Unterrichts = Anftalten, 
als auch auf Ausmittelung hinreichender Einkünfte zum Unterhalte 
isrer Kirchen- und Schuldiener und zur Beftreitung drr übrigen 
tirchlichen Beduͤrfniſſe geſorgt werden. | i 


580 Berfaffungssitrtunden. 
884 Br Erhaltung und Vervollkommnung der höheren 

und niederen Unterrichts-Anſtalten jeber Art, und namentlich 
der Landed-Univerfität wird auch — auf das Zweckmaͤßigſte 
geſorgt. 

Für Sachſen. Auszug aus der Verfaſſungs⸗ urhunde fuͤr 
das Koͤnigreich Sach ſen v. 4. Sept. 1831. 

$. 32. Jedem Landes-Einwohner wird völlige Gewiſens⸗ 
Freiheit und in der bisher oder in der kuͤnftig geſetzlich feſtzuſetzen⸗ 
den Maſſe Schutz in der Gottes-Verehrung — Glaubens 
gewaͤhrt. 

$. 33. Die Mitglieder der im Königreiche. —— 
chriſtlichen Kirchen-Geſellſchaften genießen gleiche buͤrgerliche und 
politiſche Rechte. Alle andere Glaubens-Genoſſen haben an den 
ftaatöbürgerlichen Rechten nur in dem Maße einen Untheil, wie 
ihnen berfelbe vermöge befonderer Geſetze zukommt. 


8 41. Auf den Vorftand des Minifterii des Cultus, wels 
cher der evangelifchen Confeffion zugethan feyn muß, in Gemein⸗ 
fchaft mit wenigftend zwei andern Mitgliedern ded Gefammt:Mis 
nifterit derfelden Confeffion, geht ber biäherige Auftrag in Evan- 
gelieis über. Zu feinem Wirkungskreiſe gehören die 8. 57. bes 
zeichneten Angelegenheiten aller Sonfeffionen. 

S.KR Mur hen im Königreiche aufgenommenen ober kuͤnf⸗ 

er Gefeße aufzunehmenden chriftlichen Confeſ⸗ 
e Öffentliche Religions-Uebung zu. Es dürfen 
errichtet, noch Jeſuiten oder irgend ein ans 
en jemals im Lande aufgenommen werden. 

tönig übt die Staatd- Gewalt über bie Kirche 
), bie Auffiht und das Schußrecht über die⸗ 
jfallſigen gefeglichen Beftimmungen aus, und 
ntlich auch die geiftlichen Behörden aller Ton . 
ufficht des Minifteriums des Cultus unterges 
nungen in Betreff der inneren kirchlichen Anz 
ı ber. befonderen Kirchen  Verfaffung einer je⸗ 
-laffen, inöbefondere wird die Iandesherrliche 
; episcopale) Äder die Evangeliſchen, fo lange 
dern Gonfeffion zugethan ft, von der $. Al 
ial⸗ Vehorde — in der zeitherigen Maße 
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F. 58. Beſchwerden Über Mißbrauch ber kirchlichen Gewalt 


Binnen auch bis zu ber oberften weltlichen Staatd- Behörde ger 


“ 


bracht werden. 
$. 59. Die Kirchen und Schulen und deren Diener find 


‚in ihren, bürgerlichen Beziehungen und Handlungen ben Geſetzen 


des Staates unterworfen. 
8. 60. Alle Stiftungen ohne Ausnahme, fie mögen für. dem 
Eultus, den Unterricht oder die Mohlthätigfeit beftimmt ſeyn, 


ſtehen unter dem befonderen Schutze des Staates, und das Ver: . 


mögen oder Einfommen berfelben darf unter Feinem Vorwande 
zum Staatd=Bermögen eingezogen, oder für. andere als bie ftif- 

tungsmäßigen Zwecke verwendet werden. Nur in dem Falle, wo 

der ftiftunigsmäßige Zweck nicht mehr zu erreichen ſteht, darf eine 

Verwendung zu andern ähnlihen Zwecken mit Zuftimmung der 

Betheiligten, und, in fo fern allgemeine Yandes-Anftalten in Bes 

tracht fommen, mit Bewilligung ber Stände erfolgen. 

$. 139, Der Unterthanen-Eid der Eivil-Staatd-Diener und 
der Geiſtlichen aller chriftlichen Confeſſionen ift nächft dem Ber: 
fprethen der Treue und des Gehorfams gegen den König und bie 
Geſetze des Landes aud) auf die Beobachtung der Landes - Der 
foflung zu richten. \ 

$. 154. Alle Gefeße, Verordnungen und Obſervanzen, welche 
mit einer ausdruͤcklichen Beſtimmung der gegenwärtigen Verfaſ⸗ 
fungs = Urkunde im Wibderfpruche ftehen, find in fo weit ungültig. 
Dresden am 4. Sept. 1831, 

Zum Geſchaͤftskreiſe des Ministerii des Gultus und öffent: 
lſichen Unterrichts gehören: 

I. ale im $. 57. der Verfaffungs = Urkunde begriffene Ange⸗ 
legenheiten ſaͤmmtlicher Confeſſionen. 

II. Die Wahrnehmung der nach $. 60. ber Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde dem Staate zuſtehenden Gerechtfame über alle Stiftungen 
ohne Ausnahme, in fo fern fie nicht die Werforgung ber Armen 
und Kranken zum Zweck haben, und daher von dem Minifterium 
des Innern zu beauffichtigen find, oder nach den Fundations⸗ 
Urkunden die Aufficht andern Behoͤrden zuſtehet. | 

IN. Alle Etats ber Kirchen und Schulen. 

IV. Die Aufſicht über das Unterrichtswefen und demnach bie 
Beaufſichtigung aller Erziehungs = und Bilbungs- Anftälten und 
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in dieſer Hinſicht auch bei denen, welche in anderer Beziehung 
zum Reſſort anderer Miniſterial⸗Departements gewieſen find. 
V. Die Beſtaͤtigung der Vereine zu wiſſenſchaftlichen Zwecken, 
und u N. : 
VI. vorerft noch die Cenſur-Angelegenheiten. 

In Beziehung auf die evangelifch=geiftlichen und Schul⸗An⸗ 
gelegenheiten inöbefondere tritt dad Minifterium des Eultus und 
des öffentlichen Unterrichts in alle bermalige Gefchäfte und Bes 
fugniffe des Kirchen-Rathes ein, und ed Tann daher zu ben Ger 
fehäften, welche bisher der Sirchen- Rath auf ſich hatte, insbes 
fondere die Mitwirkung und ben Beirath der geiftlichen Mitglieder 
des Ober- Consistorii in Anſpruch nehmen, es werden jedoch bie 
vom Kirchen:Rathe ausgeibten Jurisdictiond: Gerechtfame, fo wie 
die dafelbft, vermoͤge beſonderer Verfaſſung, zu verhandeln gewe⸗ 
ſenen Prozeſſualien, mit Ausnahme der $. 12. bezeichneten, pro⸗ 
viforifch dem Ober-Consistorio überwiefen. Hiernaͤchſt foll 

1) die Beſtaͤtigung und Verpflichtung der berufenen Kirchen» 
und Schul-Diener, in fo weit fie zeither bei dem Kirchen Rathe 
gefchehen ift, bis auf Weiteres, vor dem Dber- Consistorio er⸗ 
folgen, auch 

2) die Leitung und beſondere Beauffi ichtigung der Schulleh⸗ 
rer⸗Seminarien zur Zeit der dazu verordneten Commiſſion vers 
bleiben. 

Der bisher in Evangelicis ben evanglifchen wirffichen Ges 

heimraͤthen ertheilte Auftrag geht auf bie $. Al. der Berfaffungss 
Urkunde bezeichnete Minifterial: Behörde über, indem Wir folchen 
dermalen auf alle Mitglieder Unſers Geſammt⸗ -Ministerüi hiermit 
übertragen. 
- $. 9. Sn Kirchen⸗, Univerfiräts- und Schul: Sadyen ha⸗ 
ben die Conſiſtorien, die Uniserfität zu Leipzig, die Kirchen: und 
Schul: Snfpectionen in allen Fällen, welche biäher für den Kir- 
chenrath gehörig waren, ihre Berichte an das Minifterium des 
Cultus und Öffentlichen Unterrichts zu erftatten, wohin auch alle 
Gefuche von Privat-Perfonen, welche zur — des Kir⸗ 
chenraths gehoͤrten, zu richten ſind. 

Desgleichen hat das apoſtoliſche Vicariat in allen Faͤllen, wo 
es bis jetzt an das geheime Cabinet Vortrag zu erſtatten hatte, 
denſelben an das Miniſterium des Cultus zu richten, ſo weit es 
nicht ſolche Angelegenheiten des katholiſchen Hof⸗Gottesdienſtes 
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- betrifft, welche ald Gegenftand ber Civilliſte zum Reffort des Mi- 
nisterii Unſeres Haufes gehören ꝛc. ıc. 

F. 12. Bis die im Landtags-Abſchiede vom A. Septennber 
db. 3. vorbehaltenen Verhandlungen mit ‚den Ständen ber Ober: 
lauſitz über die dafige befondere Provinzial: Verfaffung zu Stande 
gebracht feyn werden, bleiben die dortigen Behörden noch in ihrer 
bisherigen Wirkfamfeit und in der ihnen, durd) das Mandat vom 
12. März 1821, angewiefenen Stellung zu ben hiefigen Oberbe- 
hörden dergeftalt, daß für den Geheimen Rath das Gefammts _ 
Minifterium eintritt. Daher werben aud) die Verfügungen an bie 
Oberlaufiger Behörden zwar in den einzelnen Departements zu 
erpebiren, jedoch aus bem Gefammt-Ministerio zu erlaffen feyn ıc. 
814 Vorſtehende Einrihtungen treten mit Fünftigem 1. 
December 1831 in Wirkſamkeit. 

Urkundlich haben Wir diefe Verordnung, welche, nad) Maß: 
gabe des Generalis vom 13. Juli 1796 und des Mandate vom 
18. März 1818, befannt zu machen ift, eigenhändig vollzogen 
und das Eönigliche Siegel beidrucken laffen. 

Dresden, am 7. November 1831. 


Koͤnigl. ſaͤchſ. Mandat, die Ausübung der katholiſch— 
geiftlichen Gerichtsbarkeit in den fähflifhen Kreis: 
landen, und die Grundfäge zur Regulirung ber ge: . 
genſeitigen Berhältniffe der Fatholifchen und 
evangelifhen Glaubens: Genoffen be- 
treffend. - 

Wir Friedrich Auguft, von Gottes Gnaden, König von 
Sachſen ꝛc. thun Fund und zu wien: Nachdem durch Unfer Man- 
dat vom 16. Februar-1807 bekannt gemacht worden, daß hin=. 
füro in Unferem gefammten Königreiche Sachſen die Ausuͤbung 
bes römifc)= katholischen Gottesdienftes der Ausuͤbung de Got: 
tesdienſtes der augöburgifchen Gonfeffiond- Verwandten ganzlic) 
gleichgeftellt werben, und die Unterthanen beider Confeflionen gleiche 
bürgerliche und. politifche Rechte ohne Einſchraͤnkung genießen fol: 
len, biefe Gleichftellung auch durch den 16. Artikel der deutfchen 
Bundes-Afte vom 8. Juni 1815 in ‚allen Bundes-Landen feftge: 
fest worden iſt; fo finden Wir. für nöthig, uͤber die Ausuͤbung 
Der katholiſch⸗ geiftlichen Gerichtsbarkeit in den hiefigen Kreis-Lan- 
Den und zur Regulirung ber gegenfeitigen Berhältniffe der er 

Müller's Lexikon, UI. Aufl., V. Bd. 23 
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Ufchen und enangeliichen Glaubens: @enofien folgende, bie gegen: 
feitigen Gränzen beftimmende, geſetzliche MWorfchrift zu ertheilen: 
Ä 6. 1. Das apoflolifche Vikariat allhier ift die oberfte geift- 
‚liche Behörde für die römifch»Fatholifchen Glaubens: Genoffen in 
den vier Kreifen, und hat nebft dem ihm untergeordneten Tatholis 
fchen Eonfiftorium, die geiftlichen Angelegenheiten und bie geiftliche 
Gerichtsbarkeit in Beziehung auf fie eben fo zu verwalten, wie 
ſolches von dem ebangeilfchen Kirchen«Rathe, refpektive in Sub: 
orbination von ben evangelifchen wirklichen Geheumräthen und 
ben unter denſelben ſtehenden Gonfifterien hinſi chtuich der Evange⸗ 
liſchen geſchieht. 

$. 2. Der jedesmalige apoſtoliſche Vikar hat, nach vorheri⸗ 
ger Vorlegung des bie ihm beſchehene Delegation enthaltenden 
paͤbſtlichen Schreibens, den Unterthanen⸗ und Dienſteid in Unſere 
Hände abzuleiſten, und dabei zur Beobachtung der Landes: Ge 
. feige bei der ihm aufgetragenen Verwaltung fi) zu verpflichten. 

$. Z. Die Belanntmachung allgemeiner, entweder vom vd: 
mifchen Stuhle ausgehender, oder fonft vom Vifariate für nöthig 
zu befindender Anordnungen durdy den. Druck uder öffentlichen 
Anfchlag, fol ohne Unfer landesherrliches Vorwiſſen, und, nad 
Befinden, beigefügted Placet nicht gefchehen. — Auch behal: 
ten Wir und vor, in etwa vorkommenden Fällen, welche auf Un- 
fere Ianbeöherrlichen Gerechtfame Einfluß haben Finnen, und bei 
Befchwerden über Mißbrauch der von. dem Bilariate auszuuͤben⸗ 
den geiftlichen Gewalt, felbft in geeigneter Maße zu entfcheiden. — 


Zum Behufe folcher Entfcheidungen ſoll jedesmal über den in Frage 


ftehenden Gegenftand von unferem geheimen Rathe mit dem apo⸗ 


- ftolifchen Vikar ſich zuvor communitando vernommen, und in 
beffen Folge räthliches Gutachten darkber von Erſterem Uns er- 


Öffnet werben. 

- 4. Zur Nırsäbung der katholiſch⸗ geiſtlichen Gerichtsbar⸗ 

keit in der untern Inſtanz wird ein katholiſch⸗ geiſtliches Conſi⸗ 
forium niedergeſetzt, welches mit drei geiſtlichen und zwei zur 

Verwaltung von Juflizftellen nach ber deßfallſigen gefeßlichen Vor⸗ 

ſchrift quakifizirten, weltlichen Beifigern befeßt, bei deſſen Expe⸗ 

bition and), außer den fonft nöthigen Erpedienten, ein zu Ak⸗ 


tuariats⸗Verrichtungen legitimirter Serretärius angeftellt feyn fol. | 


. 8. Die ald geiftliche oder weltliche Mitglieder bei genann- 
tem Collegio anzuftellenden Perfonen hat Uns ber apoftolifche 
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Biler, zu deren Unftellung, bei night vorhandenem Bedenken, vor⸗ 
her zu ertbeilenden Vanbeößerrlichen Beſtaͤtigung jedesmal in Mor- 
ſchlag zu bringen. 

6. 6. Die ſaͤmmtlichen, ſowohl geiſtlichen als weltlichen Vei⸗ 
ſitzer dieſer Behoͤrde, auch die anzuſtellenden Subalternen werden 
bei. ihrer Einführung und Annahme mit dem Subjertiond= und 
dem Dienfteibe belegt, und haben auch hinfichtlich der ihnen zur 
tommenden Geſchaͤftsfuͤhrung zur Beobachtung ber Landes: Ger 
fege ſich zu verpflichten. | 

9. 7. In dem katholiſch⸗ geiftlichen Conſi forium ſoll der 
vorſitzende Geiftliche ben Titel! „Praͤſes, “ die übrigen Beifiggr 
den Titel: »ConfiftorialeAffefforen« führen, und Erſterer 
ben Rang nach dem Direktor, Letzterer den Rang nach den Af- 
fefforen des Conſiſtoriums zu Leipzig haben. — Der Gerichtöfiand 
Derfelben ift, was die geiftlichen Beifiger belangt, nach den Be⸗ 
fiimmungen des gegenwärtigen Mandatd, in Anfehung der welt 
lichen Affefforen ‚aber und ber Gubalternen des Collegii, nur 
Dienftfochen auögenommen, in Hinſicht deren fie fänmttich uns 
ter dem Vikarius fliehen, nach den SS. 18 und 19 des Mandats 
vom 18. März 1822 enthaltenen allgemeinen Borfchriften zu ber ". 

urtheilen. — 

HE Die an das latholiſch. geifliche Conſi ſtorium gerich⸗ 
teten Eingaben und andere Schriften moͤgen außen: „An das 
hochwuͤrdige geiſtlich-katholiſche Conſiſtorium im Koͤ— 
nigreiche Sadfen«e, und Innen: „Hochwurdige Herren« 
überfohrieben werden. An den Vikarius ift; »Hochwürdigfter - 
apoftolifher Vifarius« zu fchreiben, und ayf der Außen 
feite der Titel; „Un Das bochwärdigfte.apoftolifche Vi— 
kariat im Königreihe Sachfens zu gehrauchen. 

99% Alles dasjenige, was von dem Confiftorium ausgeht, 
ift von dem Praͤſes oder vorfigenden Conſiſtorial⸗ Affeffor zu un⸗ 
terfchreiben, und von dem Sekretarius zu contrafignizen. 

$. 10.. Das Vikariat führt ein eigenes Siegel mit der. Uns 
ſchrift: »Apoſtoliſches Vikariat im Koͤnigreiche Sad: 
fen,« und das Eonfi forium eined mit ber Umfchrift: »Geiſt⸗ 
liches Fatholifches SRADLONSEN im BOMBER: 
Sach ſe n.“ | 

6. 11. In erfa ſſungs - Sachen und. in den bei denfelben 
w verbanbeinden rein geiftlichen, fo wie in den van der Cqogni⸗ 
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fion ber weltlichen Gerichtöhöfe zu erimirenden Perfonal : Rechts⸗ 
fachen der Fatholifchen Geiftlichen ift es are dem apoflolis 
ſchen Vikariat ſubordinirt. 

6 12. Dem Vikariate ſteht jedoch rckſichtücht der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Sachen das Recht der Entſcheidung nur in ſo fern zu, als 
dieſe die innete Verfaſſung des Eollegiumd angehen. Angelegen⸗ 
heiten, die auf die äußere Verfaſſung desſelben gegen andere Col⸗ 
fegien und Behörden Bezug haben, find, nach vorher beim gehei= 
men Rathe, mit Zuziehung des apoftolifchen Vikars, über fie ans 
geftellter Erwägung, mittelft unterthänigfien Vortrags bes Erſte⸗ 
ren, den ber Vikar mit zu unterſcheiden hat, zu Unſerer eigenen 
Deciſion zu ſtellen. 

F. 13. Gegen die Erkenntniſſe und Beſcheide des Conſiſto⸗ 
riums in denjenigen Rechtöfachen, tiber welche der Vicarius 
apostolieus nad) $. 11 in letter Inſtanz zu entfcheiden hat, 
mag zuerft, bie Läuterung Statt finden. Bei ber Entfchließung 
darüber und dem dem Confiftorium nachzulaffenden Borfpruche 
derfelben ſollen, außer den ordentlichen Mitgliedern des Colle⸗ 
giums, noch zwei hierzu zu beftellende außerordentliche Beifiker, 
ein geiftlicher und ‚ein rechtserfahrner mweltlicher, zugezogen werden. 

$. 14: Zur Formirung ber höchften Appellations⸗Inſtanz in 
diefen Sachen wird ein Vikarius-Gericht niebergefeßt, wel⸗ 
ches, unter dem Vorſitze des Vicarii apostolici, aus zwei 
geiftlichen Vikariats⸗Raͤthen und drei weltlichen Räthen, Einem _ 
aus der Landed- Regierung, Einem aus bem Appellations⸗ Ge⸗ 
richte und Einen: befonderd zu beftellenden weltlichen ce 
Vikariats⸗Rathe beſtehen ſoll. 

6. 15. Sn dieſem Gerichte ſteht dem Vicario apos- 
tolico ein votum decisivum zu. 

:$ 36. Bon den Vikariats-Raͤthen gilt, was bie landes⸗ 
herrliche Beftätigung derfelben, auch deren Vereidung und Gerichts— 
fiand betrifft, das Nämlicdye, was wegen dieſer Gegenftände in 
Anſehung diefer EonfiftorialsBeifiger (oben $. 6 und 7) feſtge⸗ 
feßt worden ift. Sie follen den Rang unmittelbar nad) ben Ober 
Conſi ſtorial⸗Raͤthen haben. 

F. 17. Sn allen andern, als $. 11 —— bei dem 
katholiſchen Conſiſtorio anhaͤngig werdenden Rechtsſachen, hat das⸗ 
ſelbe auf eingewandte Appellationen, nach Verſchiedenheit der in 
dem Mandate vom 13. März 1822 8. 12 u. fg., angegebenen 
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Faͤlle, refpeftive zur LandedsMegierung ober zum Appellations⸗ 
Gerichte zu berichten, und u von daher erfolgenden dem: 
gen zu befolgen. 

$. 18, Die mit den hichſten Landes⸗ Collegien wegen geiſt⸗ 
licher und kirchlicher Angelegenheiten noͤthigen Communicationen 
find, wie bei ben Proteſtanten durch den Kirchen⸗Rath, fo in ka⸗ 
tholfchen Sachen durch das Vikariat zu pflegen, an welches das 
Fatholifche Confiftorium deßfalls zu berichten hat. Mit unterge- 
ordneten Collegiis full das Fatholifch=geiftliche Conſiſtorium in 
"stata communicatienis ftehen. 

$. 19. Su. den, nach der Unordnung ded $. Il und 12 
ausfchließlich zur Entfcyeidung des Fatholifchen Vikariats gehörens 
den Sachen find die weltlichen Unterobrigfeiten ſowohl von Geis 
ten des Eonfiftoriums, als von dem Vikar felbft, nur per mo- 
dum requisitionis zur Erzeigung der nöthigen Rechtshuͤlfe zu 
veranlaffen, und ed werden Unſere Beamten und die Patrimo⸗ 
nial= Gerichtö - Obrigkeiten zu gebührender Befolgung diefer Requi: 
fitionen Hierdurch angewiefen. In Anfehung aller übrigen zur 
Kompetenz des katholiſch⸗ geiftlichen Confiftoriums gehörigen Sa⸗ 
chen haben Wir dem Vicario apostolico und dem ihm unter 
gebenen geiftlichen Eonftftorium die Befugniß beigelegt, vorgedach⸗ 
ten Unter= Behörden Berorbnungen und Aufträge zu ertheilen, umb 
es find ihnen daher letztere in biefer Beziehung fudordinirt. Auch 
mag fi) von dem Bilariate und dem Eonfiftorium der Kreid= und 
Amts- Hauptleute zu Auftrags-Ertheilungen in gleicher Weife, wie 
-den proteftantifchen geiftlichen Ober-Behörben geftattet ift, bedient 
werden. : 
$. 20. In Zällen, wo die Eatholifch=geiftliche Behörde dem 
von ihr beauftragten weltlichen Commiffarius einen geiftlihen Con- 
- fiftorial=Beifier ‘oder Vikariats-Rath beigegeben hat, mag bie 
weltliche Behörde das Directorium actorum, der geiftliche Com⸗ 
miffär aber das Directorium commissionis führen. Wenn aber 
der geiftliche Mit-Commiffär ein anderer ald ein Confiftorial= Bei 
figer oder BVifariat3-Rath) ift, oder der weltliche Commiffär einen 
höheren Rang hat, als der geiftliche, fo ift dem weltlichen auch 
. ba8 Directorium commissionis zu überlaffen, 

$. 21. WBorladungen und Auflagen. erläßt das katholiſch⸗ 
geifttiche Eonfiftorium, in Gemäßheit der 8. 10 gegebenen Beſtim⸗ 
mungen unmittelbar fowehl- au bie feiner Gerichtsbarkeit unter: 
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— geiſtlichen, als auch an weltliche Perſonen, weiche feine 
Eompetenz bloß wegen der zu verhandelnden Sachen anzuerken⸗ 
“nen haben. Jedoch hat ed wegen der Inſinuation an mittelbare - 
Unterthanen, wie bei den proteftantifchen Gonfiftorien geſcheht, 
die Patrimonial⸗Gerichte zu requiriren. 


8. 22, Dem katholiſch⸗ geiſtlichen Conſiſtorium wird die Bes- 
treibung ber in der Anlage A angegebenen Gefchäfte übertragen 
CS. d. Art. Confiftorien). Es hat, wie die proteftantifchen, 
alle Gerechtfame eines oͤffentlich conftituirten Gerichts: Hofes, 2 
2. das Recht bona vacantia einzuziehen, Geldftrafen und ans 
dere Gerichts-Nutzungen, aud) Gerichts-Sporteln, die leßteren nach 
einer noch befonders befannt zu machenden Taxe zu erheben u. 
ſ. w. Die Erträge diefer Einnahmen find zu einer bei dem Cols 
legium einzurichtenden Kaffe zu berechnen, und, fo weit fie zureis 
hen, zu den Koften der Gerichts- Verwaltung und Beftreitung 
der damit verbundenen fogenannten Gerichts = Befchwerungen mit 
zu verwenden. 


8. 23.  Dasfelbe hat bei feinen Befhläfen F Verordnungen . 
and: Entfcheibungen, fo wie in Abſicht auf die Form des: bei ihm 
Statt findenden Berfahrens, lediglich nad) den Worfchriften der 
Landes⸗Geſetze fich zu achten, in fo weit nicht entweder in Che | 
fachen die Dogmen ber katholiſchen Kirche entgegenftehen, ober bei 
der Beſtrafung Tirchlicher Verbrechen der katholiſchen Geiftlichen 
oder folcher Vergehungen Eatholifcher Glaubens » Genoffen, welche 
mit Kirchen: Strafen geahndet. werben, die Vorichriften des Fande 
nifchen Rechts zugleidy von ihm in Obacht zu nehmen find. 

$. 24. Die Eindolung redtlicher Erkenntniffe in ben Fäls 
en, wo es nicht feldft entfcheiden will, ift. ihm nur. bei inlänbis 
ſchen Dikafterien nachgelaffen. 


$ 25. Nur ſolche Sachwalter, welche bie Abmiffion ad 
praxin juridicam von der. Landes-Megierung erhalten haben, 
‚Dürfen bei dem Fatholifhen Confiftorium zugelaffen werben, und 
es ift, gleich ben evangelifhen Conſiſtorien, der ee beö 
Stempel: Gefeßed unterworfen. | 


$..26. In Anfehung der auf nicht ſtreitige Rechts⸗Angele⸗ 
genheiten ſich beziehenden Gerichts⸗ Handlungen wird dem katho⸗ 
kiſch⸗geiſtlichen Conſiſtorium gleiche Berechtigung wie ben prote⸗ 
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ftantifchen beigelegt, und ed ift daher zur Bevormundung kranker, 
abweſender und verfchwenderifcher geifilicher Perfonen, zur Annahme . 
gerichtlicher Mecognitionen von Seiten geiftlicher Perfonen, und 
zur Regulirung der Verlaffenfchaften derfelben befugt: — In Abs 
ficht auf die Beftelung der Special: Bormünder zu einzelnen Rechts: 


Augygelegenheiten ift ‚bei demfelben nad) der Vorſchrift der Bor: 


mundſchafts-Ordnung Kap. 20. 6. 7. ſich zu achten. 


$. 27. Me zum Fatholifchen Klerus gehörigen Perfonen 
ohne Unterfchied der erhaltenen höheren oder niederen. Grade der 
Weihe haben bei ihrer Unftellung als Geiftliche im Lande dem Un⸗ 
tertbanens Eid gegen Uns vor dem geiftlichen. katholiſchen Eonfi⸗ 
ftorium zu leiften. Sie find für ihre Perfonen alsdann lediglich 
ber Gerichtsbarkeit des geiftlichen Tatholifchen Conftftoriums, und, 
refpeftive in höherer Inſtanz, des apoftolifhen Vikariats unter: 
worfen. — Sin den gegen fie vorfallenden Criminal: Sadyen hat 
das Fatholifche Confiftorium in allen Fällen, mp nad) den Landes⸗ 
Geſetzen eine befelste Gerichtsbarkeit erfoderlich ift, ein Fönigliches 
Suftizamt zur Führung der Unterfuchung zu reguiriren, und einen 
geiftlichen Commiffarius dazu zu belegiren. — Auch auswärtige 


katholiſche Geiftliche follen bei ihrem Aufenthalte in hiefigen Lan— 


ben den, den allhier angeftellten Fatholifchen‘ Geiftlichen für ihre 
Perfon zugetheilten priollegirten Gerichtsftand zu genießen haben. 


9 28. Ausnahmen von diefem Grundfaße. finden Statt: 
1) In Eivil- Sachen E 
. 8) Dei Real= und Provokationd., auch. konneren und über: 


haupt ſolchen Sachen, in welchen auch proteſtantiſche Geiſtliche, 


des ihnen zukommenden fori privilegiati ungeachtet, vor dem 
weltlichen Richter Recht zu nehmen haben. Doc) darf der ia 


tholiſche Geiftliche nicht unmittelbar von dem letzteren ee 


werden, fondern es ift das katholiſche Conſiſtorium um die J sn 
finuation der Ladung zu erfuchen. | 


b) Wenn ein Fatholifcher Geiftlicher, ſich freiwillig der leben | 
nahme einer Wormundfchaft unterzieht, fo ſteht er wegen Diefed 
Amtes unter ber vormundfchaftlichen . Behoͤrde, die J — 
tigt hat. | 


ec) Wenn ii katholiſcher Beiftlicher an einem von dem ta⸗ 


tholiſch⸗geiſtlichen Gerichte entfernten Orte verſtirbt, fo iſt die Wer: - 
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ang; feined Mobiliar-Rachlaffes von der Obrigkeit des Aufents 
halt8-Ortes zu beforgen, und dem Vikariate Davon, wie folches 
geſchehen, zur weiteren Anordnung umd Veſorgung Anzeige zu 
thun. 

2) In Eriminal⸗ — 


Wenn wider einen katholiſchen Geiſtlichen auf Special: Ans 
quiſition oder Zuchthaus-Strafe ‚ oder Detention in einem Zuchts 
haufe erfannt, und das Erfenntniß auf geführte Bertheidigung 
nicht gemildert worden ift, fo ift das fernere Verfahren: gegen ihn 
ten weltlichen Gerichten. allein zu überlaflen; Wir müßten benn 
die erfannte peinliche Strafe in eine nicht peinliche au verwandeln, 
Uns bewogen finden. 


3) In Polizei: Sachen. 


Die weltliche Polizei-Behörbe mag gegen Fatholifche Geiſtliche 
durch behindernde Maßregeln einſchteiten, auch mit der Arretur 
verfahren, wenn ein ſofortiges Eingreifen der polizeilichen Gewalt 
gegen ſie, wegen der auf dem Verzuge haftenden Gefahr erfo⸗ 
derlich wird; es iſt jedoch der Arretirte nachher ſofort dem katho⸗ 
liſch⸗ geiftlichen Sonfiftorium, Behufs weiteren Verfahrens gegen 
ihn, zu uͤberliefern. 


$. 29. Katholiſche Schullehrer und niedere, bei dem katho⸗ 
liſchen Kultus angeſtellte Kirchen⸗ Diener haben nur in Beziehung 
auf ihre Amts=Verrichtungen, Todtengräber, Hofpital- Verwalter 
und Hofpital- Leute in Anfehung der die Disciplin und die 
Verfaſſung der Inſtitute angehenden Sachen einen privilegirten 
perſoͤnlichen Eerichtsſtand vor dem katholiſch⸗ geiſtlichen Gerichte. 


.$ 30. Die bei den katholiſchen Geiſtlichen in Dienſten ſte⸗ 
i henden Perſonen find demſelben nicht unterworfen. ° 


$. 31. Wenn gegen die im Griminal= oder Polizei-Sachen 
von dem Fatholifchen Confiftorium gegen bie feiner Gerichtöbarkeit 
unterworfenen Perfonen publizirten Urtheile oder Decifa=Vorftel= 
lungen einfommen, fo foll die nöthige anberweite Entſcheidung 
jedesmal. von einem Dicafterio hiefi iger Lande eingeholt werden. 

6. 32. Alle Glaubens- und Gewiffend- Sachen, welche fa- 
tholiſche Glaubens-Genoſſen angehen, alle religioͤſe Handlungen, 
die zum katholiſchen Cultus gehoͤren; alle die katholiſche Kirchen⸗ 
Disziplin und den katholiſchen Religions-Unterricht betreffenden 


} - 
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Sachen, gehören als rein geiftliche Sachen außfchließend zur 
Competenz des Fatholifch-geiftlidhen Eonftftoriums. 

$. 33. Die Unterfuhung und Beflrafung von Exceſſen, 
welche in Fatholifchen Kirchen während der gottesdienftlichen Hands 
Iungen vorfallen, find zwar zur Competenz des Fatholifchen Con⸗ 
fiftoriums zu ziehen; es hat jedoch dieſes die Entſcheidung dar⸗ 
über in letzter Inſtanz, ausgenommen, wenn ber Excedent ein Tas 
thofifcher Geiftlicher feyn follte, der landesherrlichen anne 
Behörbe anheim zu ftellen. 


$. 34. Katholifche Kirchens und Schul⸗Gebaͤude, katholiſche 
Gottesaͤcker und die zur Zeit der Publikation gegenwaͤrtigen Man⸗ 
dates vorhandenen katholiſchen Hoſpitaͤler, mit den etwa dazu ge⸗ 
hoͤrigen Grundſtuͤcken, ſollen der Real-Gerichtsbarkeit des katho⸗ 
liſch⸗geiſtlichen Conſiſtoriums unbedingt unterwieſen ſeyn. In Ans 
ſehung der zu neuen, etwa kuͤnftig fuͤr Katholiken errichteten, mil⸗ 
den Stiftungen gehoͤrenden Grundſtuͤcke aber iſt die Zuſtaͤndigkeit 
der Real: Gerichtsbarkeit von der jedesmaligen beſonderen Ver⸗ 
leihung abhaͤngig. 


$. 35. Auch find dieſem Conſi iſtorium alle zu religidſen und 
milden Zwecken bei den katholiſchen Gemeinden beſtimmte Gegen . 
fiände, ale Stiftungen für Kirchen, zu Meffen, Schulen. und - 
| Hoſpitaͤlern, auch Begraͤbniß⸗ und Armen⸗-Stiftungen für katho⸗ 
liſche Glaubens⸗Genoſſen, und die darauf habenden Ange⸗ 
legenheiten unterworfen. 


$. 36. Ein kirchliches Afyl- Recht finde in hieſi igen Banden 

men Statt.  . 

+ 837. In Ehe: und Sponfalien: Sachen tritt die Compe⸗ 

tenz des katholiſch⸗geiſtlichen Conſiſtoriums ein, wenn der Beklagte 
katholiſch iſt. 

$. 38. Der ſonſt geltende Grundſatz, daß die Ehefrau bem 
Gerichtsſtande ihres Chemannes zu folgen une findet hiebei feine . 
Anwendung. 

‚$& 39. "Bei Sponfalien= Klagen, wenn bie Verlobten vers 
fehiedenen Religions: Bekenntniffes find, fol in der Negel diejenige 
Partei, welche von dem in Frage flehenden Chegelöbniffe zuruͤck⸗ 
treten will, ald Beklagter angefehen werben; wenn aber beide 
Theile zurücktreten wollen, und die Auflöfung des Geloͤbniſſes ver- 
langen, letere vor den geiftlichen Richter der Braut gehören. 
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8. 40. Wenn in einer vor dem katholiſch⸗geiſtlichen Gerichte 
anhaͤngig gewordenen Sponſalien⸗-Klag⸗Sache bie Klaͤgerin ben 

Ehe⸗Anſpruch fallen laͤßt, ſo ſoll der Prozeß deſſen ungeachtet bei 
ſothanem Gerichte von ihr im Uebrigen fortgeſtellt, und daſelbſt 
in gleicher Weiſe, wie ſolches den proteſtantiſchen Conſiſtorien ge⸗ 
ſtattet worden, über den Alimentations⸗- und Dotations⸗ Punkt 
rechtsverbindlich entfchieden werben koͤnnen. 

$. 41.  Bloße Schwängerungd- und Alimentations⸗ Klagen 
gehören nicht vor das geiftliche Gericht. 

.$. 42. Su Anfehung der Civil⸗Incident⸗ Punkte -oder des 
Gerichte: -Standed ex connexitate causarum, fteht dem Fatho: 
Iifchzgeiftlichen Gonfiftorium gleiche Befugniß mit den proteftan 
tifchen Confiftorien zu. 

$. 45. Den in der Appellations-nftanz, zur ausſchließlichen 
Cognition des apoſtoliſchen Vikariats gehoͤrigen, rein geiſtlichen Sa⸗ 
chen ſind die vor dem katholiſch-geiſtlichen Conſiſtorium anhaͤngig 
gemachten Sponſalien-Sachen nur dann beizuzaͤhlen, wenn ein 
Öffentliches Che-Verlöbnig Statt gefunden hat. ' 

$. 44. Zu gültigen Ehe: Verfprechungen ift auch, in An⸗ 
ſehung ber dem roͤmiſch⸗katholiſchen Glaubens⸗Bekenntniſſe zuge: 
thanen Unterthanen, die Einwilligung der noch lebenden Aeltern 
vder reſpektive Großaͤltern ſchlechterdings erfoderlich, und ſolches 
ſowohl von den katholiſchen Pfarrern vor dem Aufgebote und der 
Trauung, als auch vor dem Fatholifch=geiftlichen Conſiſtorium bei 
den in Sponſalien-Sachen zu faͤllenden nſee gehoͤrig in 
Obacht zu nehmen. 

$. 45. Ueberhaupt haben bie katholiſchen Pfarier, in Us 
fehung des Aufgebotes und ber Trauung , nach den allgemeinen 
Beflimmungen der Sächfifchen- Ehe-Rechte, wie folche in bem ben 
Pfarrern Augsburgifcher Confeffion unter'm 25. Januar 1808 
(Cod. Aug. III. Fortf. Th. J. S. 165 und ff.) ‚vorgefchriebenen 
: Megulative zufammengeftellt worden find, ebenfalls ſich zu achten, 
und fie find deßfalls mit angemeffener Anweiſung durch das apo⸗ 
ſtoliſche Vikariat beſonders verſehen worden. 
8. 46. Verlobte, von welchen der eine Theil dem evange⸗ 
Kichen, der andere bem romiſch⸗katholiſchen Glaubens: Befenntniffe 
zugethan ift, find (nur den Fall ausgenommen, ba. beide von 
Adel wären, und daher des den Perfonen vom Abelſtande obfers 
vanzmaͤßig zuftehenden Privilegtums der Befreiung vom Aufge⸗ 
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bete proteſtantiſcher Seits zu genießen Hätten,) in den Kirchen 
beider Confefflönen, und zwar in ben Kirchſpielen, wohin fie ein» 
gepfarrt find, oder reſpektive in ‚Deren Bezirke fle ſich mefentlich 
aufhalten, das heißt, fich entweder häuslich niebergelaffen, oder 
ihre Aeltern noch am Leben haben, auch wenn fie ſich an einent 
anbern Orte, ald wo ihre Aeltern wohnen, haͤuslich niedergelaffen 
haben, fowohl in jenem, als in diefem zu dreien Malen Öffentlich - 
aufzubieten. An Orten, wo ficd)- Feine Fathplifche Kirche befindet, 
muß das Aufgebot. der Verlobten, auch bei Ehen zwifchen Kathos 
liken in den proteftantifchen ——— in deren Bezirk ſie woh⸗ 
en geicheben. 


. 47. Von den Pfarrern, welche das Aufgebot zu veran⸗ 
ftalten haben, iſt vorher forgfältig zu unterfudhen, ob nicht nach 
den Grundfäßen ihrer Kirche, der Vollziehung des Ehegetöbniffes 
zwiſchen den beiden Verlobten ein Yechtliches Hinderniß entgegens | 


fiehe; und es darf, bevor ſolches nicht befeitigt, ober in diöpen= . - 


ſablen Fällen von dem Theile, auf beffen Seite es fich findet, 
bie Dispenfation feiner: gefftlichen Behörde. ‚glaubhaft beigebracht 
worden, mit dem Aufgebote nicht wenden werben. 


6 48. Der Pfarrer, von: welchem die —— ſolcher Ders 
lebten vollzogen werden foll, hat fie nicht eher gu verrichten, als 
Dis entweder, daß das dreimalige Aufgebot öffentlich gefchehen, 


und Fein Einfpruch erfolgt fey, von beiden Theilen durch. pfar 


liche Zeugniffe nachgewieſen worden ift, oder fie (jeder der Ver⸗ 
Jobten von feiner geiftlichen Behörde) Die ihnen bewilligte Diss 
»endation. davon. beigebracht haben. Su. diefem letzteren Falle iſt 
die reſpektive von dem Tatholifchen Theile nad) Worfchrift ber Far. 
nonifchen Rechte, durch wirkliche Eidesleiftung, von dem enanges 
Iifchen Theile, nad) dem proteftantifchen Ehe⸗Rechte durch Hands 
ſchlag an Eides Statt zu ertheilende Verſicherung, daß er ſich 
mit einer dritten Perſon in Che-Verbindungen nicht eingelaſſen 
babe, abzunehmen. Es fol aber diefe Verficherung bei Verlobten 
verfchiebenen Glaubens = VBekenntniffes von jedem son ae geifts 

lichen Behörde abgelegt. werden. . | 


$. 49. Können Ausländer wiegen ber Verfaſſung ihres Va⸗ 


terlandes ober ſonſtiger, ſchwerlich zu hebender Hinderniſſe halber, 
weder Tauf⸗Zeugniſſe erhalten, noch un dem ODrte ihrer Geburt 
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aufgeboten werden, oder ſonſt zu wiſſen noͤthige Umſtaͤnde nicht 
beſcheinigen, ſo iſt bei der geiſtlichen Behoͤrde der Confeſſion, zu 
welcher ſie ſich bekennen, wegen der Zulaſſung derſelben zur eid⸗ 
lichen Beſtaͤrkung ihrer Angaben, anzufragen; auch hat dieſe Be⸗ 
hoͤrde, ob und wo bie desfallſige Eidesleiſtung geſchehen ſolle, zu 


beſtimmen, und erſt nad) erfolgter und nachgewieſener Eidesleiſtung 


iſt mit der Trauung zu verfahren. 

$. 50. Die Competenz der Parochie in Anfehung der Trau⸗ 
ung wird durch die Confeffion ber Braut beftimmt; jedoch fteht 
den Verlobten verfchiebener Confeſſion frei, gegen Entrichtung der 
gewöhnlichen Gebühren an bie Geiftlichkeit ber Braut, ſich von 
dem Pfarrer des Bräutigam trauen zu laffen. 

$. 51. Wenn wider die Trauung zweier Verlobten verfchies 
dener Sonfeffion Widerfpruch gefchieht, oder Appellation einges 
mendet wird, fo ift dad Anbringen bei der geiftlichen Behörde ber 
Braut einzureichen, von biefer aber der geiftlichen Behörde des 
andern Verlobten davon fofort Nachricht zu geben. 

8: 52. Mir tragen Bedenken, durch gefeßliche Beftimmuns 
gen über das Religions⸗Bekenntniß, in welchem Kiader von Pers 
ſonen verſchiedenen Glaubens-Bekenntniſſes getauft und erzogen 
werden ſollen, den Aeltern oder andern Perſonen, die fuͤr die Er⸗ 
ziehung ſolcher Kinder zu ſorgen verpflichtet ſind, einen Zwang 
aufzulegen. Es bleibt alſo die Entſcheidung hieruͤber lediglich der 
Uebereinkunft und Anordnung der Aeltern, bei unehelichen Kin⸗ 
dern ber Mutter allein, die auch nach deren Ableben zu befolgen 
ift, oder, wenn bie eltern ohme eine folche Webereinfunft ober 
Anordnung zu treffen, verftorben feyn follten, denjenigen überlafs 
fen, die überhaupt für die Erziehung diefer Kinder zu forgen 
. Haben. 
| $. 53. . Unter feinem Vorwande iſt Perſonen verſchiedener 

Confeſſion, die ſich zu ehelichen geſonnen ſind, ein Angeloͤbniß 
wegen der kuͤnftigen religioſen Erziehung der in ihrer Ehe zu er⸗ 
zeugenden Kinder abzufodern. 

$. 54. Unregelmaͤßigkeiten, welche, vorſtehenden Vorſchriften 
zuwider, die Verlobten, oder die ſie aufbietenden und trauenden 
Geiſtlichen ſich zu Schulden bringen, ſind ernſtlich zu ahnden. 

$. 55. Die Taufe der in einer gemiſchten Ehe erzeugten 
Kinder fteht demjenigen Geiftlichen zu, in deſſen Gonfeffion bie: 
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felben, nad) ber Webereinfunft der Aeltern unterrichtet werben 
follen 2). 
- ...$ 56. Wird an Orten, wo Fein öffentlich angeftellter katho⸗ 

liſcher Geiftlicher ift, die Taufe eines in der Fatholifchen Confefs 
fton Tünftig zu erziehenden Kindes, auf. Verlangen ber Neltern, 
von dem evangelifchen Pfarrer verrichtet, fo find. diefem dafür die 
gereöhnlichen Gebühren zu entrichten. 

$. 57. Verrichtet fie dagegen ein benachbarter ketholiſcher 

Geiſtlicher, ſo iſt die erfolgte und mit offiziellen Zeugniſſen zu be⸗ 
legende Handlung dem evangeliſchen Pfarrer des Orts, wo die 


Aeltern ihren Aufenthalt haben, zur Eintragung in das Kirchen⸗ 


Buch des Kirchſpiels, gegen die Gebuͤhr, anzuzeigen. 

$. 58. Sin Betreff des Schul-Unterrichtes find an Orten, 
wo es fowohl Fatholifche, als evangelifche Schulen gibt, die Kin: 
ber Fatholifcher Weltern aber eben fo an diefe. zu verweilen. Unter 
feinem Vorwande dürfen an folchen Orten Kinder Fatholifcher Ael⸗ 
tern in die evangelifche Schule, und die Kinder evangelifcher Ael⸗ 
tern in Fatholifche Schulen aufgenommen werben. 

$. 59. Nur in Hinficht der gelehrten Schulen foll hierin 
eine Ausnahme Statt finden, und aud) den Kindern verfchiebener 
Sonfeffion, nach erhaltener Genehmigung der Schule Borfteher, 
verftattet feyn, als Ertraner an dem Unterrichte in Sprachen und 
Wiſſenſchaften Theil zu nehmen. 


$. 60. An denjenigen Orten, wo Feine katholiſche Schule . 


vorhanden ift, follen die daſelbſt Iebenden Katholifen ihre Kinder 
in die proteftantifche Orts: Schule zu ſchicken zwar nicht verbun- 
den ſeyn, ihnen jedoch frei ftehen, gegen Entrichtung des Schul: 
Geldes fie an dem darin zu empfangenden Unterrichte, nur ben 
Keligions:Unterricht ausgenommen, Theil nehmen zu laffen. 

Ss. 61. Wenn bei gemifchten Chen der evangelifche Theil 


gegen feinen Fatholifchen Ehegatten vor dem Fatholifchen Confifto: 


rium eine Scheidungs= Klage angeftellt hat, und von biefer Be⸗ 
Hörde in Fällen, wo nad) den Prinzipien des evangelifchen Che: 
rechtes bie gänzliche Scheidung Statt haben Eonnte, den Grund: 


fätzen ber Fatholifchen Kirche gemäß, nur auf lebenslängliche Sc: 


2) Die $$. 47, 50, 51, 52 und 55 find zufolge der Verordnung v. 1. 
Nov. 1836 außer Kraft getreten. ©. d. Art. Ehen, gemiſchte. 


! 


s 
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paration erkannt. worden ift, fo mag dem :in dieſen Weile ge 
fchiedenen evangelifchen Ehegatten die Edjließung einer anderwei« 


. ten Ehe var dem evangeliſchen Bezirks⸗Conſiſtorinm, in fo fern 


dieſes feinerfeits Teinen Anftand ‚dabei findet, geftattet werden. 

5 62%: Den katholiſchen Glaubens⸗Genoſſen aber ift bie 
Bershelihung mit geichledtnen Ehegatten evangelifcdyen Bekenntnif⸗ 
fes, fo lange der andere Ehegatte lebt, nicht geftattet, und fie 
mögen baher weder von den Tathalifchen, noch von enangeliichen 
Pfarrern in den hiefigen Landen mit une —— aufgebo⸗ 
ten oder kopulirt werden. a 


%. 65. Die Beerdigung verftorbener römifc) Fatholifcher 
Glaubens-Genoffen bleibt an den Orten, wo deren Gemeinde ei⸗ 
nen eigenen Geiftlichen und einen: eigenen Begräbniß-Plab hat, 
lediglih der Beranftaltung ihrer geiftlihen Behoͤrde überlaffen. 
Aufferhalb folcher Orte aber bewendet es bei der unter'm 5. Juli 
1811 (Cod. Aug. II. Fortſ. Th. I. ©. 146) an bie erbländi- 
ſchen geiſtlicher Behörden erlaſſenen General-Verordnung, mit ber 
Erläuterung, daß, im Falle des ftilfen Vegräbniffes, Feine Etol- 


. ‘Gebühren, fondern nur die Koften des Begräbniß: Plate ı und der 
Ä Grube zu bezahlen find. 


$. 64. Die Kirchenbücher der ihunifchs tatholiſchen Gemein⸗ 


‚den, worin alle Trauungs-, Tauf: und Beerdigungs⸗ Handlungen 


aufzuzeichnen ſind, haben gleiche rechtsguͤltige Glaubwuͤrdigkeit, 
wie die Kirchenbuͤcher der Gemeinden der anderen chriſtlichen Con⸗ 
feſſion, ſind aber auch den ergangenen geſetzlichen Vorſchriften 
gemaͤß einzurichten. 


F. 65. Die von ber. — autheriſchen Kirche gegen 
die roͤmiſch⸗katholiſchen Glaubens: Genoſſen ſonſt verfaſſungsmaͤßig 


ausgeuͤbten Parochial⸗Zwangs⸗Rechte fallen fuͤr die Zukunft allent⸗ 


halben hinweg; jedoch in Hinſicht der auf Grundſtuͤcken etwa haf⸗ 
tenden Parochial⸗Laſten bewendet‘ es bei der zeitherigen Verbind⸗ 


lichkeit. 


Nach vorſtehendem Mandate, welches von den obrigkeitlichen 
Behörden, in Gemäßheit des Generalis vom 13, Juli 1796 und 
des Mandats v. 9. März 1818 bekannt zu machen ift, haben 
ſich alle geiftliche und weltliche Behörden, fowie Alle, welche es 
angeht, gebührend zu achten, und daran en Willen und 
Meinung zu vollbringen. 


! 
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Urkundlich Haben Wir diefed Mandat eigenhändig unterfchries 
ben, und Inſiegel vordrucken laflen. 
So geſchehen Dresden am 19. Februar 1827. 
Friedrich Anguſt. 
(L. S.) 
| Gottlob Adolf Ernft Noſtitz 
und Jaͤnkendorf. 
Dr. Karl Auguſt Tittmann. 
© db. Art. Eonfiftorien. Glaubens-Bekenrntniß. 
Sur Hannover ift durch das kgl. Edikt v. 1. Aug. 1897 
die Verfaffungs = Urkunde von 1819 wieder. in Wirkſamkeit und 
gültige Kraft getreten, dagegen jene v. 1833 derogirt. Indeß 


"wurde 1838 nachfiepenber Verfa ſungs-Entwurf bezüglich der Hche | 


lichen Verhältniffe vorgelegt. 

IV. Kap. $. 44. Der evangelifchen ‚und römifch-Fatholifchen 
| Kirche werden freie Öffentliche Religions Uebungen und ihre ver: 
faſſungsmaͤßigen Rechte zugefichert. $.45. Dem Könige gebührt, 
Kraft der ihm zuftehenden Staats⸗Gewalt, über beide Kirchen die 
Hoheit, fowie dad Oberaufſichts⸗ und Schug- Recht. $. 46. Die 
Anordnung ber geiftlichen. Angelegenheiten bleibt, unter Oberaufs 
ſicht des Königs, der in der Berfaflung einer jeben dieſer Kirchen 
gegründeten, Kirchen-Gewalt überlaffen. $. 47. In der evangelis 
fchen Kirche werden die Rechte der Kirchen= Gewalt unmittelbar 
vom Könige, oder von ben Eonfiftorials oder Presbyterial⸗Behoͤr⸗ 
den, welche aus -enangelifchen Geiftlichen und weltlichen Perfonen 
beftehen follen, unter Töniglicher Aufficht, ausgeübt. Den Ge 
‚meinden und Einzelnen ſollen die in diefer Hinficht zuftehenben 
Rechte ungekränkt erhalten werben. Die von ben Confifterial 
Behörden. biöher ausgeuͤbte ftreitige und freiwillige Gerichtsbarkeit 
fol auf die weltlichen Gerichte übertragen werden, worüber ein 
fofort zu erlaffendes Geſetz das Nähere beftimmen wird. - Wenn 
eine Kirchen⸗Ordnung für das Königreich ober liturgifche Vorſchrif⸗ 
ten für dasſelbe erlafien werben felten, fo fol eine vom Könige 
zufammenberufene Berfammlung von ‚geiftlihen und weltlichen 
Perfonen darüber berathen. $. 48. Bekennt ſich der König oder . 
Regent nicht zur evangelifchen Kirche, fo werden die Rechte ber 
Kirchen-Gewalt einftweilen von den vereinten enangelifchen Staats⸗ 
Miniftern ausgeübt, und zur Sicherftellung des Nechts-Zuftandes 
der enangelifchen Kirche follen ſodann über die Art und Meife 
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ber Ausuͤbung ber Kirchen⸗Gewalt bie erfoderlichen Anordnungen 
mit Zuftimmung ber allgemeinen Stände- Berfammlung‘ getroffen 
werden. $..49. In ber römifch-fatholifchen Kirche gebührt den 
Bifchöfen oder Adminiftratoren der Didzefe Hildesheim und Os⸗ 
nabräc die Ausübung der Kirchen-Gewalt in Gentäßheit der Ver: 
faffung bdiefer Kirche. Die im $. 45. namhaft gemachten Rechte 
der Staatd:Gewalt werben in Hinficht der Verwaltung des Ver: 
mögens der einzelnen roͤmiſch⸗katholiſchen Kirchen und der kirchli⸗ 
chen und milden Stiftungen unmittelbar vom Könige oder durch 
bie von ihm dazu beftellten Behörden ausgehbt. F. 50. Alle 
allgemeinen Anordnungen ber römifch=Fatholifchen Kirchen = Behör- 
- den, welche nicht rein geiftliche Gegenftände betreffen, koͤnnen nur 
nach vorher erfolgter ausdrücklicher koͤniglicher Genehmigung vers 
Fündigt und vollzogen werden. Betreffen jene Anordnungen reine 


. Glaubens⸗, kirchliche Lehr⸗ und Disciplinar= Sachen, fo find fie 


zwar vorher dem Könige zur Einficht vorzulegen, deren Bekannt: 
machung und Vollziehung foll jedoch nur alddann verweigert were 
den, wenn aus der genommenen Einficht fich ergibt, daß deren 
Inhalt für den Staat nachtheilig if. $. 5l. Alle amtlichen 








Communifationen mit dem päbftlihen Stuhle und mit ouswärti: 


gen Kirchen Berfammlungen müffen, in fo fern fie nicht Gewiß⸗ 
fens: Sachen einzelner Perfonen: betreffen, dem Könige zur Ein: 
ficht vorgelegt werden. ‘Die dom päbftlichen Stuhle oder von 
auswärtigen Kirchen » Berfammlungen an die römifcd) =fatholifche 
* Kirche im Königreirhe, an ganze Kirchen-Gemeinden oder an ein- 
zelne Perfonen in berfelben zu erlaffenden Bullen, Brevn, Ne 
ſcripte, Befchlüffe oder fonftige Schreiben bedürfen vor ihrer Ver⸗ 
Yandigung oder Behändigung dad Königliche Placet. Dasielbe 
foll jedoch nicht verweigert werben, fobald aus deren Inhalt her⸗ 
vorgeht, daß fte für den Staat umnachtkeilig find. : $. 52. Be 
ſchwerden über Mißbrauch der Kirchen: Gewalt binnen auch bie 
an den König gebracht werden, welcher fobann, nad) Anhörung 
des Staatsrathes, darüber entfcheiden wird. Betreffen die Bes 
ſchwerden untergeordnete Kirchendiener, fo mäffen fie an bie Kirs 
chen⸗Obern im Königreiche gebracht werden, und: koͤnnen nur erfl 
alsdann, wenn Feine Abhülfe erfolgt, an die weltliche Staats⸗ 
Behörde und zuleßt an den König gelangen. $. 53% Die nicht 
unmittelbar vom Könige oder deffen Behörden, fondern_ son Drit- 
ten ernannten oder präfentirten und andere höhere Kir⸗ 
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chendiener ber evangelifchen und roͤmiſch⸗katholiſchrn Kirche bebuͤr⸗ 
fen der Befbätigung des Königs und ber dazu von ihm beſtimm⸗n 
ten Behörden, welche jedoch ohne genuͤgende rechtliche Crkate 
nicht verweigert werben darf. Leber die canoniſchen Eigenfchafter 
des zu DBeftätigenden entfcheidet die geiftliche Behörde allein; Mor 
erfolgter Beſtaͤtigung hat der Ernannte oder Präfentirte Fein Recht 
auf die Ausübung der Amts» Gefchäfte und auf den Genuß der. 
Amts» Einkänfte; die einitweilige Beforgumg der_Gefchäfte. eines 
erledigten Kirchen= Amtes hat die geiftliche Behörde -allein anzus 
ordnen. $. 54. Der Staat gewährt fämmtlichen Kirchendienern 
jebe zur vrdnungsmäßigen Ausuͤbung ihrer Amts-Geſchaͤfte erfoder⸗ 
liche Unterſtuͤtzung, und ſchuͤtzt ſie nicht nur in der ihnen zukom⸗ 
menden Amtswuͤrde, ſondern auch in dem Genuſſe ihrer Mmtös 
. Einkünfte. Saͤmmtliche Kirchendiener find in Hinficht ihrer buͤr⸗ 
gerlichen Berbältniffe. und Handlungen, wie auch ihres. Bermögend 

ben. Geſetzen des Staates unterworfen. $. 55. Die Entlaffung 

der Kirchendiener von ihtem. Umte, wie auch deren Suspenfion 

vom Amte, verbunden: mit der vom Gehalte, Tann im Disciplis 

nar⸗Verfahren nicht anders Statt finden, ald nachdem die Kir⸗ 
chen⸗Behoͤrde eine gehörige Unterfuchung angeftellt,. und Die Kir⸗ 

chondiener mit ihrer Vertheibigung hinreichend gehört hat. In 
Hinſicht der Prediger und der übrigen höheren Geiftlichen ift .in 
ſolchen Fällen die Beftätigung des zuftindigen ‚Departements-Mi- 

nifter8 oder des Königs erfoderlich. Bloße Amts-Suspenfien kann 
beim Unfange: einer wider einen SKirchenbiener.. angeftellten Unter: 
-fuchung fofort von der geiftlichen. Behörbe verfucht werden. . — 
$. 56. Das gegenwärtige und zukünftige Vermoͤgen alles 

- Stiftungen ohne Ausnahme, fie mögen für Firchliche Zwecke, für 
den Unterricht ober für irgend einen wohlthätigen Zweck beftimmt 
feyn, darf unter feinem Vorwande zum Staatd- Vermögen gezo⸗ 
gen oder zu andern, als den geſetz⸗ oder ſtiftungsmaͤßigen Zwei⸗ 
ken verwendet werden. Zu Abünderung der: Stiftungen iſt ber 
König nur in dem Falle berechtigt, wenn. der Bed derſelben 
auf die vorgefchriebene Weife nicht mehr, erreicht werden Fann, 
aud) bie dabei Betheiligten. daruͤber zuvor vernommen worden find, 
and ihre Zuftimmung ertheilt haben, Sind die Betheiligten und 
Die Regietung verfchiedener Anficht, fo gebührt dem’ Könige, nach 
Anhörung des Staatsrathes, die Entſcheidung. Das Vermoͤgen 
abgeaͤnderter Stiftungen muß jedesmal zu äleichen ober moͤglichſt 

Müllers Lerifon, IE Aufl., V. Bd. 24 
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aͤhnlichen Zwecken, mit Zuſtimmung der Betheiligten, wieder ver⸗ 
wendet werden. Indeß bleiben die Beſtimmungen des $. 35 des 
Reichs⸗Deputarions⸗ Hauptſchluſſes v. 25. Febr. 1803 in Ruͤckſicht 
der. in. denſelben ‚bezeichneten Guͤter, in ſo fern eine endliche Ver⸗ 
fügung darüber noch nicht getroffen worden ift, vollkommen bei 
Kräften. $. 57. Der Unterricht in den Volks⸗Schulen bleibt 
zunaͤchſt der Aufficht des Predigerd und der zuftändigen kirchlichen 
Behörde, unter Oberaufficht ded Königs, uͤberlaſſen. $. 58. Das 
von den, normaligen Klöftern und anderen ähnlichen Stiftungen 
im den verfchtebenen Theilen des Koͤnigreichs herrührende, zu einer 
abgefonderten Maſſe vereinigte, Vermögen foll von den übrigen 
öffentlichen Kaſſen gänzlich getrennt bleiben, und allein zu Zu⸗ 
ſchuͤſſen für Die Landes-Univerfität,; für Kirchen und Schulen, 
auch zu milden, wohltkätigen. Zwecken aller Art verwendet wer: 
den. Die Verwaltung diefes: Vermögens gebührt allein der Lan: 
des⸗Regierung. Den allgemeinen Ständen fell bei ihrer jedes: 
maligen Zufammenfunft eine Usberfichk ber daraus Statt gehab⸗ 
ten Berwendungen mitgetheilt werben. Veraͤußerungen .einzeiner 
Theile dieſes Kloſter⸗ Vermögens find ber Regel nach unzulaͤßig, 
und koͤnnen nur in ſolchen Faͤllen Statt finden, in welchen nach 
Vorfchrift ber Geſetze eine reg. des REN er: 


| laubt iſt. 


Fuͤr Baden: Verfaſ. un. v. 92. Aug. 1818. 


$..9.. Ale ‚Staatsbürger von ben drei chriftlichen- Gonfeffio- 
nen haben zu allen Civil⸗ und. Militaͤrſtelen und Kirchen⸗Aemtern 


gleiche Auſpruͤche. 


— $. 18. Jeber Landes⸗ Einwohner — der ungeftdrten 
Gewiſſensfreiheit und in Anſehung der Art on, Gottes: Vereh⸗ 
rung des gleichen Schutzes. 


FIJ. 19. Die politiſchen Rechte der drei een —— 


heile find gleich. 


.$ 20. Das Rirchengut und bie eigenthuͤmlichen Guͤter und 


Einkünfte der Stiftungen der Unterrichtd: und Wohlthaͤtigkeits⸗ 


Anſtalten dürfen ihrem Zwecke nicht entzogen werben. . 


Bär das Großherzogthum Heſſen: | 
Werf. Url; v. 17. Dez. 1720 Tit. V. 


f 
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Art. 39. Die innere — ——— — den 
Schutz der politiſchen. 

Art. 40. Verordnungen der Kirchen Gewalt koͤnnen ohne 
vorgängige Einfiht und Genehmigung des Großherzogs mweber 
verfändet , nod) vollzogen werden. 


Art. 41. Die Geiſtlichen ſind in ihren buͤrgerlichen Verhaͤlt⸗ | 
niffen und ſtrafbaren Handlungen, welche nicht bloße Dienft-Ver: 
gehen find, der weltlichen Obrigkeit unterworfen. 


Art: 42. Die Befchwerden über Mißbrauch der kirchlichen 
Gewalt koͤnnen jederzeit bei der Regierung angebracht werden. 

Art. 43. Das Sirchengut, dad Vermögen der vom Stante 
anerfannten Stiftungen, Wohlthätigkeits:, fo wie ber höheren.und 
‚niederen Unterrichts » Anflalten genießen bes ‚befomberen Schutzes 
: 408 ‚Staates, und fünnen unter a ee dem Sinam> 
Vermögen einderfeibt werben. 


Art. 44, Die Fonds der milden Stiftungen zur Befbrderung 
ber Gottes: Verehrung, des Unterrichts und der Wohlthaͤtigkeit 
konnen nur mit ſtaͤndiſcher Einwilligung zu einem a 
Zwecke verwendet werden. 


Fuͤr das Großherzogthum Weimar; Großer. fach⸗ 
ſen-weimarſches Geſetz vom 7. Oft. 1823 über fatho- 
liſche Kirhen: und Schul-⸗Angelegenheiten ?)., 


Earl Augaft, vou Gottes Gnaden, Großherzog zu Suͤch⸗ 
ſen⸗Weimar⸗Eiſenach ꝛc. Um die Angelegenheiten der katholiſchen 
Kirchen Unferes Großherzogthums zu orbnen‘und feſtzuſtellen, er⸗ 
theilen Wir zuvoͤrderſt Unſere landesherrliche Billigkeit und Sank⸗ 
tion denjenigen Stellen der paͤbſtlichen ddͤ. Rom 16. Juli 1821 
erlaſſenen Bulle: De salute animarum.ete., welche Unfer 
Großherzogthum unmittelbar oder. folgeweiſe betreffen, insbeſon⸗ 
dexe denjenigen Stellen, worin die Paroeciae in Territo- 
xrio Magpi Bucis Saxoniae Vimariensis mit ben 
katholiſchen Kirchen des Fönigl. preußifchen Reichs vereinigt, und 
in den BE der bifchöflichen Kirche vom —— deren 


.. 
— nn 





2 Bergl.' Befäöwerden dei u su vn. 
wv. 3. 1823. 
24% 
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Metropole bie, Kirche von. Köln if, aufgenommen worden find, 
unter ber weiteren Beftimmung, daß bei Lebzeiten des: Biſchofs 
von Paderborn und Hildesheim, Franz Egon von Sürftenberg, | 
feine Veränderung erfolgen ,,. vielmehr Alles in. bem Stande, in 
welchem es fich dermalen befindet, belaffen und bie Erweiterung 
der Didzefe Paderborn erft dann zur WVollziehung gelangen fol, 
wenn nad) dem Abgange des Bischofs Egon ein neuer Bifchof 
eingeſetzt ſeyn wird. Sollten hiernächft, wie die vorgedachte Bulle 
erwarten läßt, in diefer Zwifchenzeit die katholifchen Kirchen Uns 
ſeres Großherzogthums, gleich den von der Diözefe Mainz, fpäs | 
ter Regensburg, abgelöften Orten und Pfarreien des koͤnigl. preu 
Bifchen Reichs, der einftweiligen Leitung eines apoftolifchen Bis 
kars noch beſonders überwiefen und anvertraut werben; fo wollen 
. Bir aud) diefen anerkennen, fobald berfelbe Uns namhaft gemacht 
worden ift, und Uns angelobet hat, daß er die ihm anperfraute 
- Leitung nicht anders, ald innerhalb der Grenzen der weientlichen 
Didzefan-Gewalt, fo wie der künftige Biſchof von Paderborn feldft, 
ausüben werde. Wir behalten Und hiebei alle Hoheits⸗ und Sou⸗ 
veraͤnitaͤts⸗ Rechte, welche Uns in dem weltlichen Reformations⸗ 
Rechte der Oberaufſicht und Polizei⸗Gewalt bed Staates und ber 
weltlichen Schug-Gerechtigkeit, nad) allgemeinen Grundfäßen des 
Staatsrechts, über alle in dem Staate befindlichen Anftalten, 
Körperfchaften, Gemeinheiten und einzelne Staatsbürger zuftchen, 
in ihrem: ganzen Umfange, als‘ unveräußerlic) und: ausdrücklich 
vor, insbefondere und unter andern bei folchen Kirchens Sachen, - 
welche ein zweifaches Berhältniß, zu dem Staate nämlich und zu 
der Kirche haben, und wobei es hier und da auf das Verhaͤltniß 
zu dem Staate ankommt, ſolches vorliegt, oder beabſi ichtiget wird. 


| -Dem- gemäß Hat auch jeder neue Bifchof zu Paberborn, was 

feine Amtswirkſamkeit innerhalb der Grenzen bes Großherzogthums 
aulangt, und ehe und bevor er in dieſe eintreten barf, ſowohl 
Uns, als Unſeren Rachfolgern ſich ausdruͤcklich zu verpflichten; 
wogegen die in dem weftphäfifchen Frieden begruͤndete Suspenſion 
ber biſchoͤflichen Gewalt, in Anſehung aller in dem Großherzog⸗ 
thume wohnenden Katholiken andurch aufgehoben ſeyn ſoll. Hier⸗ 
nächft beſtimmen und verordnen Wir: wie folgt: 


8.1 Zur Wahrung und Ausübung ber Rechte des Staa=' 
#28, welche in Anfehung der katholiſchen Kirche, ihrer Güter und 
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Diener, aus der weltlichen Obernufſtchht und Polizer- Gewalt der 
Schutz⸗Gerechtigkeit — dem Fureeinca sacra uͤberhaupt ſich er⸗ 
geben, iſt unter dem großherzoglichen Staats-Miniſterium 
eine eigene Oberbehoͤde, die Immediat-Commiſſion für 
das Eatholifche Kirchen: und Schulwefen angeordnet. 
An der Regel- follen zwei Mitglieder -desfelben — ein Weltlicher 
und ein Geiftlicher — der Fatholtfchen Kirche zugethan ſeyn. Sie 
fteht in einem coordinirten Verhäftniffe zu allen anderen Ober⸗ 
bebörden des Landes, namentlich zu den Obers Confiftorien. Au— 
die Immediat⸗Commiſſion find in’ der Regel und zunächft auch alle 
diejenigen Sachen zu bringen, in welchen, nach gegenwärtigen 
Geſetze, die Kenntnißnahme, Zuftimmung, Einwilligung, Beſtaͤti⸗ 
gung u. ſ. w. von Seiten‘ des Staates ausdruͤcklich vorbehalten 
wird Es hat ſich aber dieſe Behoͤrde aller Unterfuchungen und  - 
Erfaffe im dem: bloßen-dogmatifchen Fache und der innern, den 
Staat überall nicht ——— N — gaͤnzlich zu 
enthalten. 


$. 2. Ohne Borbewußt und Genehmigung des Staates hat, 
Fein Eirchlicher Oberer für fi ſich felbff oder durd). ‚Übgeordnete oder 
Stellvertreter, diefe mögen Namen haben,. wie fie. wollen, Argend, 
eine Gewalt, irgend eine Direktion, irgend. einen. — in dem, 
Kirchenfachen des Großberzogthums..  - - — 


. 3. Alle neue biſchoͤfliche Verordnungen, ſo wie alle erz⸗ 
biſchbin Berordnungen und Verfügungen, desgleichen alle Be⸗ 
ſchluͤſſe von Synoden und Kirchen Berfanmlungen, endlich alle 
Bullen und Breven oder ſonſtige Erläffe des römifchen Stuhls 
an die: katholiſche Kirche, dad Großherzogthum mit angehend, ‘oder 
an eine Firchliche Stiftung, eine Gemeinde, oder einzelne Einwoh⸗ 
ser des Großherzogthums, weſſen Inhaltes fie auch feyn 
mögen, und: fonft ohne Unterfchied, find vor ihrer Be⸗ 
kanutmachung ober Inſtnuation der Staats-Behbrde zur Einficht 
vorgulegen. Auch duͤrfen -biefelben info fern, als fie nicht bloß 
geiſtliche Vorſchriften enthalten, und nicht bloß moraliſchen und 
dogmaliſchen Jnhalts find, ohne das von dem xLandesherrn aus⸗ 
drauͤcklich errheilte PlIacet nicht publicirt, nicht inſinuirt/ nicht" 
zur Anwendüng gebracht werden. Wer in dem Großherzogthume | 
dagegen haribeit; oder hieran Theil nimmt, Toll zur Unterfuchutig 
geygen, ind nächdrucklich beſtraft werden.Alich für alle fruͤhere 
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paͤbſtliche Anordnungen iſt die Genehmigung von Seiten des Staa: 
tes nothwendig, fobalb von fekhen aufs. Neue Gebrauch gemacht 
werben will, Das Ianbebterriche Placet iſt zu ieder Zeit wider: _ 
ruflich. 
S. 4.. Die Berufung an den Pabſt als dritte Inßan fin⸗ 
det nur in reinen Kirchen⸗Sachen Statt. Auch wird hierbei als 
ausdruͤckliche Bedingung vorausgeſetzt, daß, mit Zuſtimmung des 
Staates, hinlaͤnglich geeigenſchaftete Geiftliche innerhalb ber Gren⸗ 
zen bed Großherzogthuws oder. des Préußiſchen Reichs als Sy⸗ 
nodal⸗Richter beſtellt, und fuͤr das zen ” ensere” 
litatem: eausarum heyollmaͤchtigt weiden. 
$. 5. . Gegen Aeußerungen ber geiftlichen Gmalt infonders 
heit auch, wenn wegen. überfretener. Kirchen⸗Geſetze Duden ver- 
bängt worden find, findet ein Rekurs an den Landesherrn Stett. 
Es wird dann vorkommenden Gels — mad) Befinden durch die 
Immediat⸗Commiſſion, oder fonft — eine, Unterfuchung darüber 
angeordnet werden, ob die geiftliche Behörde innerhalb ihrer Amts⸗ 
Grenzen den geſetzlichen Gang u bie Tanonifchen Vorſchriften 
beobachtet habe. | 
856, Mie die Fatholifche Kirche tübethaupt mit und neben 
der brüderlich vereinigten evängelifchen (proteſtantiſchen) Kirche 
gleiche Anſpruͤche an den Schutz des Staates haben, und gleiche 
Rechte und Vorzüge genießen foll; ‘fo ſteht derfelben und’ ihren 
Gliedern in. dem Großherzogtum⸗ auch. das freie, ungehinderte 
Bekenntniß ihres Glaubens und; die. freie. Öffeatliche Yushbung 
ihres Kultus mit allen Rechten zu, weiche Falge dieſer allgemei⸗ 
nen Anerkennung find, vorbehaltlich der Veſtimmungen S 7 und 
$. 8, ſowie der protejlontifchen Kirche. an — Rechten. m ibe, 
rem Frieden unbeſchadet. | 
&. 7. Diejenigen Feier: und Zeſtiage, velche Heiden. Som, 
gemeinſchaftlich waren, z. B. Oſteyn, werden von 
a. Solche Feſte Hingegen, welche eutweder han: 
der von ‚ben. Proteſtanten allein. bagangen mars. 
r Regel, auf den. näcft vorhergehenden. odex: bay, 
Sonntag zu verlegen. . Der Charfreitag, ingleichen. 
er Advents ⸗Zeit iſt yon heiden Confeſſignen, ger 
, beftehenden geſetzüchen Anprduungenar.änkeger 
ylt von denjenigen, Sefken, wmelche hai; Ariaahsrem: 
denn, Laubsöheren, al? ‚ollgeineine. Sf, Ag: 
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ſchrieben werben. Die Liturgie für ſolche ift. in ben: katholiſchen 
Kirchen von ber. bifchöflichen Behörde mit. landesherrlicher — 
mung anzuordnen. 
8. 8. Prozeſſionen follen zu Weimar und Jena, an — 
Orten ohnehin die katholiſchen Gemeinden nicht ſehr groß ſind, 
wegen. oͤrtlicher Verhaͤltniſſe ‚nicht außerhalb. der Kirche und des 
Kirchhofes vorgerommen 'werben.. Deögleichen.. ſind alle Prozeſ⸗ 
ftonen: m Mallfahats⸗Orte, als durch welche das Hausweſen ‚vers 
nachlaͤßiget, und die Sittlichkeit mehr. gefaͤhrdet als befodert wird, 
bei Stoafe umberfagt. Prozeſſionen autwaͤrtiger Katholiken durch 
das Großherzogthum ſollen nicht geſtattet, ſondern a an den m 
‚zen zuruͤckgewiefen werden. 

a Das Gebet für den Großherzog und das Großer: 
zogliche Haus wird m das Kirchen⸗-Gebet für allgemeine Anliegen 


eingefchaltet. Das dieferhalb von der bifchäflichen Behörde ent: 


worfene Formular ift zur lambeöherrlihen Genehmigung vorzu: 
legen. Außerordentliche, im Lande vorgefchtichene Kirchen⸗Gebrete 
find vom ber. katholiſchen Geiftlichleit, nad) den ihr zugehenden 
Sormularen vorzuleſen. Haͤlt biefeibe, un bes Rituals ihrer Kirche 
‚sollen, Zuſaͤtze für noͤthig; fo eafebern biefe — die — 
‚herrliche Genehmigung. 
G6. 10. Das kauoniſche Aſyl⸗ Recht der Aathonfepen Kirchen 
‚und der karholiſchen veligiöfen Dnnter BR in dem RE 
thume nicht. 

8. 11. Zu Beſtreitung der Bebuͤrfniſſe fuͤr die katholiſche 
Geiſtlichbeit und fuͤr das Kirchen⸗ und Schalweſen, zu beren Bes 
friedigung oͤrtliche Fondo entwedor gar nicht vorhanden oder duch 


wicht zulaͤuglich ſind, wenn nad) erfolgter Vertheilung der bisher 


gemeinfchaftlichen geiftlichen Stiftungs- Fonds der Didzefe Zulda 
- der biedfeitige Autheil hirzu nicht ausveicheud  ift, ſoll eine. Unter: 
ſtuͤtzung ber Parochianen durch Eoffekten: ober aus denjenigen Gel⸗ 


‚bern erfolgen, welche fir. die Kirchen, : bie Schulen und Pfarreien . 


bee Großherzogthums ‚bei der Haupt⸗ Lanbſchafts⸗Kaſſe beſtimmt 
‚find. Auch anfubie Becken und Haus⸗Collekten, wie ſolche lau⸗ 


. bebgeleklich erlaubt und bebingt,; und: auf: dieſe Gelder, wie ſolche 


in Allgemeinen fir Kirchen. und Schulon ausgeſetzt worden ſiud, 
haben die Semeinden katholiſcher und die: Gemeinden proteſtau⸗ 
tiſcher. Eonfefflonugleiche Anſpruͤcher· Die Abgaben bei freudigen 


häuslichen: Ereigniſſen, welche wach. dem Patente vom 28. Jebr. 


— — * 


Eu u 


as . Berfaffingöehteimiber 


1817. & 5: von kath oliſche i Geiftlichen-wrhobeniwerben; haben 


dieſe der Inmediat⸗· Commiſſton zum Beſten ‚der EI NTR 


Schulen zu berechnen. Ä = 
$. 12. .. Alle Kirchen-Fonds follen in "iger: Voliſt ͤndigkeit 


moͤgliehſt erhalten ‚ amd auf keine Weife zu fremfdartiges Zwecken 


verwendet. werden. Veraͤußerungen und Verpfaͤndungen des Kir- 
chen⸗Vermoͤgens und feiner Theile ſollen nicht geſchehen ohne Ein⸗ 


willigung des Biſchofs und ohne — — und 


——— des Landesherrn. 
9 13. Mas in dem Grund⸗Gefetze te Steuer - werfaſſung 
vom 209. April 1821 über die Steuer⸗Freiheit der Kirchen, Schu⸗ 
len und anderer frommen Stiftungen, .fo wie der Geiſtlichen und 
Schul:Diener verordnet worden, bezieht fi) auch auf die Kirchen, 
Schulen und frommen Stiftungen, fo wie :auf bie une und 
Schul⸗Diener Fatholifcher Gemeinden.  . 
+. %.14. Saͤmmtliche von dem Zuftande des — Jahres 
derruͤhrende Parochial⸗Rechte proteſtantiſcher Pfarrer uͤber Katho⸗ 
liken und katholiſcher Pfarrer uͤber Proteſtanten werden, und zwar 
ohne. Entfchädigung für. die. hierdurch den Pfarrern beider Cons 
feſſſonen etwa. abgehenden -Stolgebühren, ‚aufgehoben. -Dem zus 


folge and in diefer Hinficht gehören alle in dem Bezirke des Groß 


cherzoglichen Ober⸗on ſiſtoriums zu Eiſenach wohnende Katholiken, 
welche bisher: noch. keiner katholiſchen Pfarrei beigethan. waren, 
in den Aemtern Oſtheim und Kaltennordheim zu der katholiſchen 
Pfarrei zu Zella, in. dem. Umte, Vacha zur Pfarrei Butklar, in 
in den oͤbrigen Aemtern zu ber. Pfarrei Dermbach. Der biſchoͤf⸗ 
lichen Behoͤrde bleibt es vorbehalten, die Pfarr⸗Grenzen in. Hin⸗ 
ſi cht die Saera der katholiſchen une air naͤher u — 
men und zu beſtaͤtigen. 

: 158. Dieer Abfonderung ungeachtet. ſollen ſowehi bie- la⸗ 
tholiſchen, als die proteſtautiſchen Unterthanen in gemiſchten Ge⸗ 
meinden zu denjenigen Beitraͤgen, welche fir zum Bau und zur 
Erhaltung der geiſtlichen Gebaͤude -ber anderen Confeſſion bisher 


zu leiſten hatten, ſo wie auch zu ſolchen Leiſtungen an Kirchen, 
Pfarrer und Schullehrer, welche auf Haͤuſern und. Grunbfiäden, 
als dingliche Laſten haften, fernerhin verbunden bleiben. Zu au⸗ 


deren Leiſtungen iſt in; ſolchen Gomeinden der Parachdan nur. dem 


Pfarrer, ‚zu deſſen Pfarrei er, gehoͤrt, und nur dem Lehrer ver⸗ 
pflichtet, in deſſen Schule er. fein Kind untertichten Häßts: - ..“ 
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6. 16 Junge Ratholifen des Großherzogthums, weiche ſich 
dem geiftlicken. Stande widmen, und. bereinft zu Vrieſtern und 
Seelſorgern befoͤdert ſeyn wollen, haben ſich 

1) nach Beendigung der theologiſchen Studien auf einer ka⸗ 

tholiſch geiſtlichen Lehr⸗Anſtalt bei der Immediat⸗Commiſſion per⸗ 
ſonlich vorzuſtellen, und derſelben Zeugniſſe Aber ihr Wohlverhal⸗ 
ten auf dem Gymnaſium und Lyceum, uͤber die fleißig und mit 
Rutzen befuchten theologiſchen und anderen. Kollegien, über die 
hierüber mit: ihnen vorgenommenen Pruͤfungen, beögleichen fiber 
ihr fittliches Betragen vorzulegen. Geht 
- +2) biefer Behörde kein Bedenken. bei’ gegen die Fähigkeiten 
des: Kandidaten, gegen deſſen Kenntniffe, Sittlichfeit und übrigen 
hier zu berückfichtigenden Eigenſchaften zu; fo fpricht fie folches in 
‚einem Zeugniſſe aus, in welchem der Kandidat zur Haupt: Prüs 
-fung und. zur Aufnahme in das en empfohlen. wire mit 
dieſem Zeugniſſe hat fih | 

3) der Kandidat bei ber biſchoflchen Behoͤrde zu melden, 
welche demnaͤchſt über. die mit ihm vorgenommenen ‚Prüfungen 
und von deren Erfolg abhaͤngende Aufnahme in das Seminar 
das Weitere der Immediat⸗Commiſſion mittheilen wird. 

Vor bem Abgange in dad Seminar ſind die Kandidaten von 
der Immediat⸗Commiſſion ernſtlich zu erinnern, daß ſie fi) auf 
demſelben und. vor ihrer Anftelung auch mit dem Lehrfache (Schuls 
fache), ingleichen mit dem Kirchen « Rechnungswefen bekannt zu 
machen, und in erfterem: fleißig. zu. üben haben. : Die Immediat⸗ 
Commiffion fol über dad Betragen und bie Fortfchritte der Ges 
- mingriften von Zeit zu’ Zeit. Ertundigung einziehen, auch) fich übers 
halıpt den Haus und Studien⸗Plan mittheilen laſſen. 
8. 17. Mas die Verleihung ‚der katholiſchen Pfarreien und 
anderer icchlidhen Pfruͤnden anlangt; fo Tann. biefetbe ordentlicher 
Weife, nicht anders, als an Landeskinder geſchehen, vorausgefeßt 
‚wur, daß fie dazu. gehörig vorbereitet und tuͤchtig befunden wot⸗ 

den ſind. 

Den. MWandecherrn bleibt, und: zwnr mit: Aasſchinß jedes 
DevolttiondrRechtes der biſchoͤflichen Behörde, die Bergebung fol 
cher Pfarreun und: anderer kirchlichen Pfruͤnden dvorbehalten, in 

Amſehung welcher· demfelben das Patrenat:echt zuſteht, eo mag 
dieſes burda Zunbasion,' Dotation, Herkonnnen ober vermoͤge irgend 
eines Rechts⸗Titels erwürhen worhen ſeyn. Auch fallen. in das 


landesherrliche freie PartronatsMecht Diejenigen: Kirchens Yfränben, 
zu welchen vormals geißliche Sorporationen ‘oder. einzelne Glieder 
derfelben, als folche, nominirt (präfentirt) haben. Die Collatian 
der uͤbrigen Pfarreien und Pfruͤnden ſteht dem Bifchofe zu. Sie 
Tann aber nur an folche Perfonen gefchehen, wiber welche der 
Landesherr etwas nicht einzumenden bat, ‚mithin: durchaus nicht 
‚ohne Igndesherrliche Zuftimmung. Die Beftellung der Pfarr⸗Pika⸗ 
‚rien und Cooporationen bleibt der biſchoͤflichen Behoͤrde, nach vor⸗ 
- gängiger Communikation mit ser — -Ceownnifffion, uͤber 
laſſen. 
6. 18. Sämmtliche zathouſche — des Großherzog: 
shums bilden ein Dekanat, welchem ein ee des Laudes 
als Dechant vorfteht. | 
| Die Inftallstion eined neuen Pfarrers wahr bie Einfetsung 
.besfelben in den Genuß. ber. Pfrünbe — von: dem Juſtiz⸗ 
Beamten des Bezirks und dem Dechant, ale "sem: bifchöflichen 
Bevollmächtigten, nad) der hierüber beſtehenden Worfchaift. 
u Bor der Inſtallation if jeder. ‚Seiftliche als Unkerihan und 
‚Diener, dem. Staste eiblich zu verpflichten... : . - 
Ä Keinem ‚Geiftlichen ift erlaubt, befondere: Birden, Tikel u 
cdergleichen von einem Auswärtigen, geiſtlichen oder weltlichen Stan: 
‚bed, ehne Einwilligumg des Landes⸗Herrn, auzunehmen. 
..919% Die Infiellung der Schullehrer, welde auf Seiten 
des Anzuftellenhen. die erlangte Wolljährigkeit, und eine gut: be 
‚ftandene Prüfung. sorandfet ‚ bleibt ber ——— — 
uͤberlaſſen. 
Da aber die Schullehrer in der Wegel zugleich den Beigieins- 
| Unterricht in ben. Elementar⸗Schulen ertheilen, auch Sicchen:Die- 
ner find, und in fo ferne unter der. bilchoͤftichen Behoͤrde ſtehen, 
ſo bat Die Immediat⸗Commiſſion die biſchoͤfliche Behoͤrde von je⸗ 
der ſolchen Anſtellung in Kenntriß zu ſetzen, auch den Schulleh⸗ 
rer ſelbſt anzuweiſen, daß er ſich bei ſotcher orbnungomußig gu 
— habe. 
22Die ESchullehver werben vor ihret Anſtelurg „Son: Hör In⸗ 
| ——* fuͤr das Kirchen⸗ und Schalwoeſer verpflichtẽt. 
B8. 20. Bei tiner jeden Pfarr⸗ nah File Kirche: befteht ‚ein 
abe. - Vorficherkitint aus dem. Pfuer uad zwein kathelſchen 
Gemeinde Gliedern. Eines ber. Ioktereti hat auten. Anleitung⸗ und 
Beirat: 20h Pfarrers das Nechnungo⸗Wefen zu beſergen; ed. full 
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Künftig ſaͤndig ſeyn, und nicht jedes Jahr weihfen.. Zauman⸗ 
dern Vorſteher foll anf dem Lande. jedesmal der Orts-Schultheiß 
geunntmen werben, wenn ev ſich zur Tathalifchen Kirche befennt. 


. Beide Vorfteher werben ber Immediat⸗Eommiffion von dem Pfars 


rer borpefchlagen, und vom folcher nach Befinden, beftätigt. 

$. 21. Diefem fo gebildeten Kirchen-Vorſteher⸗Amte iſt bie: 
Verivaltung des Kirchen⸗Vermoͤgens, fo wie bed Pfarrei⸗ und 
Kaplanei⸗ Fonds, ingleichen bie Aufſicht auf die geiftlichen Gier. _ 
bäude übertragen; doch fteht dasſelbe unter Oberaufficht der Im⸗ 
mediat⸗ Commiſſion, welche. für. Erhaltung und Sicherſtellung des 
Vermoͤgens der. geiftlichen Fonds moͤglichſt felbft zu forgen und: 
darauf zu fehen hat, daß die Einnahme ber Kirche ihren. Zwede 
gemäß. verwendet, und jede berflüßige Ausgabe bermicden werbe. 

Da die Kirchen zu Weimar und Jena das. ihnen zugehörige 


Gut nicht felbft verwolten, ſondern basfelbe zu- jeber Zeit ver⸗ 


pachtet ift, fo.bleibt.eö der Immediat⸗ Commiſſion lediglich uͤber⸗ 
laffen, die Einrichtung dahin zu treffen, daß von den vierteljährig, 
zu erhebenden Pachtgeldern, nach Abzug der Unkoſten, die Be⸗ 
ſoldung des Pfarrers und des Kantors, welche bei jenen Kirchen 
angeſtellt find, ausgezahlt, und der Ueberſchuß an Die Kicchenz 
Yerarien abgeliefert. werde, Die Verwaltung und der. Nießbrauch 


der Pfarrguͤter gebuͤhrt den Pfarrern. 


8. 22. Die Kirchen: Dorfteher. find. inöbefonhere noch vers 


; pflichtet, die zeitige Beitreibung der zuruͤckzuzahlenden Kirchen, 


und Pfarrei- Kapitalien , ſo wie die ordentliche und prompte Er⸗ 
hebung der jährlichen Kirchen⸗Einkuͤnfte zu beſorgen, noͤthigen Falls 
durch" ordnungsmaͤßige Anrufung ber richterlichen Hütfe, Es iſt 
ihnen‘ wicht erlaubt, Ruͤckſtaͤnde irgend einer Art in den Rechnun⸗ 
gen fortzuführen, wenn nicht von den Juſtiz⸗ ⸗Aemtern zuvor bes 
zeugt worden, daß entweher der Schuldner im Coneurs befangen, 
oder ein · Gegenſtand der among bei Vernfelben- kei or 
— iſt. 

een Erlaß von auchen Gelbern, grichten er mühe; 
bei ber Immebiats Commiffion angebracht werden. "Ber Ertrag 


des⸗ Smbsibeuteld und. des. Opfers gehoͤrt ebenfalls zu bew. Ein 


Önnften der: Rimben, und muiße von den Mearfichern nach — 
tar Einſammlung uͤbernommen vendi verrechmet werden. 2. 


ze Eee ER ei Bene 


einer Kirche, Pfarrei oder Schule koͤnnen ohne: Genehmigung ber 


% 
' 


2 


gJmmediat ⸗ Commiffion, welche die etwa dabei gemachten Bebin- 


gingen zu prüfen. hat, nicht. angenonmen ‘werden ;’ tft aber biefe 
erfoßgt, fo find jene in der Mechmung zu vereinnahmen. Collrk. 
ten für. Kirchen, Pfarreien. und Schulen find unerlaubt, wenn 
nicht vorher die Rothwendigkeit hiezu ——— und die landes⸗ 
BE Autorifatien ertheilt worden. ft. 

: 5.24. Die. Pfarrer und Rechmunge-Fäßrer dab :alle ein⸗ 
gehende. Kirchen⸗Gelder und Schuld⸗Dokumente der Kirchen, Pfar⸗ 
seien u. ſ. w. im Kirchen Kaften der Pfarr-Nepofitur unter ges 
meinfchaftlichem Verſchluſſe zu verwahren, ir m keiner — ‚den. 
andern diefen Kaften öffnen Bann. 


Wenn Kirchen und Pfartei⸗ Kapitalien von Schuldner, von, 
Concurs⸗ oder von Erbmaffen an das Kirchen: Vorftchet-Amt zu: 
ruͤckbezahlt, ingleichen, wenn Legate und andere Stiftungs-Gelder 
an das Kirchen-Aerar abgegeben werden; fo hat darüber das 
Kirchen-Borfleher-Amt und zwar Namens besſeiben bet Pfarrer, 
nach einſtweiliger Hinterlegung der eingegangenen Gelder im Kir⸗ 
chen⸗Kaſten, unverweilt an die Immediat-Commiſſion zu berichten. 
Dieſe Behörde ſoll die noͤthigen Anordnungen treffen, daß die zus 
rädbezahlten oder fonft eingegangenen Gelder: gegen gerichtliche 
Sicherheit und gegen Verhypothezirung ſolcher unbeweglichen Güter 


- wiederum ausgeliehen werden, ‘deren gerichtliche Tare in der Res 


gel dem dreifachen Werthe des Auslehens fich nähert, ober weriigs 


ftens mehr ald das Doppelte desfelben beträgt. 


Gleichergeſtalt iſt an die Immediat⸗Commifſi on zu zu berichten, 
wenn Kapitale des Kirchen Vermögens in Concurfen perloren 
gehen, ingleichen wenn, bie Aufnahme eines Darlehens für, die 


Kirche nothwendig oder räthlich ſcheint. 


HB. Dem Kirchen-Vorſteher⸗ Amte liegt ferner. ab: bie 
Erhaltung der Kirchen Geräthe und Effekten, waräher: ein, volls 
ftändiges Inventarium zu führen, vom Vorſteher⸗Amt und dem 
Sakriſtan zu mieneichgen, wah m — Airene Rechnung 


beizulegen iſt. jr ie. Jas 


.% 26. Die. uber Andrsefax,; - heise Ries 
hen vorkonnnende orbentliche . und‘ ;heftimmte Mausgaben ji bitte 
weitere - Anfrage, aus ‚den: Bitten der Kiche zu'üufteeiten; nu 
darf Ber: Kirchen⸗ IRRE: m ae — ed 


————— a — et 








Dagegen muß zu allen nicht fländigen . Ricchen Ausgaben, 
3. B. für neue Anſchaffungen, Ausbeflerungen der Kirchen-Geräthe 
und Paramente, mofür die Koften .mehr als zmei Thaler betras 
gen, bie Uutorifation von Seite der Immediat⸗Commiſſion einges 
holt, und, im Falle eined bedentenden, bie Summe von fünf 
Thalern überfteigenden Aufwandes, zugleich eine Beicheinigung bes 
Dechants über die Nothwenbigkeit ber zu machenden Ausgabe beis 
- gebracht werben. 


$. 27. Eine vorzügliche Sorge der Kirchen-Vorfteher ift für 
die Unterhaltung der Kirchen, Pfarr: und Schul-Gebäube. Sind 
1) die Bauten und Reparaturen an den geiftlichen Gebäu- 
den aus.-Kammer- Mitteln zu befireiten;. fo find Kleinere Re⸗ 
paraturen und ſolche, auf deren Verzug Gefahr haftet, dem Rent⸗ 
amte des Bezirkes fofort anzuzeigen, bamit von biefem, wie bei 
andern Domänial» Gebäuden die erfoberliche Anordnung getroffen 
werde. Ueber größere Reparaturen und Bauten ift von dem Kirs 
chen=Borfteher- Amte jedesmal an die Immediat-Commiſſion zu 
berichten, welche deßhalb mit dem Kammer: Collegium und nad) 
Definden mit der Ober: Baubehörbe ſich zu benehmen, bei Neu: 
bauten aber die landesherrliche Zuftimmung von an Staats⸗ 
Miniſterium einzuholen hat. Iſt 


2) bie Kirche felbft verbunden, dergleichen Bauten und Re 
paraturen aus ihren Mitteln zu beftreiten, fo dürfen und follen 

3) die. Kirchen-Vorfteher diejenigen Bauten ıc., deren Koften 
wicht über zwei Thaler betragen, ald durch deren ‚längeren Ver⸗ 
zug das Gebäude offenbaren Schaden leidet, fertigen laffen, und - 
erft nachher, wenn ſolches gefchehen ift, an bie Immediat⸗Com⸗ 
miffton berichten, dagegen . 

b) in jedem anderen Falle vor der Anordnung des Baues x. 
von der Immediat⸗ Commiſſion die Autoriſation einzuholen, und 
dem an dieſelbe zu erſtattenden Berichte ein — Koſten⸗ An 
ſchlag beizufügen iſt. 

Fallen endlich 
3) dergleichen Unsgaben ben Hart: Gemeinden zur Leſt; fo 
iR ben Drtö@öchultheiß, weirher zugleich Kirchen sWörfeher fl, 
ſchaldig, bei. zpeirfönlicher ‚Berantwortlichleit, ſowohl geringere Me- 
paraturen umter: fünf. Thalern, aldı größere Reparatımen, von deren 
Verzug augenfcheinliche Gefahr und Nachtheil zu befürchten ſtehet, 
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ſofort — zu lafſes, und im letzteren Falle den Varts eand⸗ 
rathe dasſetbe pflichtmaͤßig anzufeigen. 

Die Immebiat:Commifft ton wird darauf feben; daß auch hier, 
wie uͤberall, in Gemaͤßheit der vorhandenen Kirchen⸗, Pfarr⸗ und 
Schul⸗Matrikel auf gehoͤrige Weiſe verfahren, ingleichen, daß ben 


beſtehenden Landes⸗Geſetzen über die Wirkſamkeit der kandraͤthe 
in Gemeinde⸗Sachen genau nachgegangen werde. 


$. 28. Sollen neue Kirchen=, Pfarr- und Schulhäufer oder 
neue Anbauten an ſolchen errichtet werden; fo hat die Immediat⸗ 
Tommiffion vorher bie Nothwendigkeit des‘ Neu: ‚oder Anbaues, 
ben hierüber gefertigten Riß, und, wenn bie Koften ans dem Kir⸗ 
chen⸗Aerar beftritten werden muͤſſen, auch den bießfallfigen Koften: 
‚ Anfchlag zu prüfen, nicht minder zu unterfuchen, ob bie hiezu 
nöthigen Mittel vorhanden find." Megen diefer Bauten ift zu: 
‘gleich mit der bifchöflichen Behörde bie eErfoderliche Kommunikation 
zu pflegen, und erft, wenn dieſes gejchehen, Daraber Bericht zum 
Staats⸗ -Miniſterium zu erſtatten. 


$. 29, Entftehen wegen der den Kirchen, : Pfarreien und 
Schulen gehörigen Güter, ingleidyen wegen ber ihnen „zuftehenden 
Gerechtfame ober ihres fonftigen Vermögens, Prozeffe irgend einer 
Art, for liegt zwar beren Betreibung den ‚Kirchen-Borftehern ob; - 
jedoch muͤſſen fie zuvor, e8 mag die Kirche ald Plagender ober 
als beflagter Theil auftreten, die Autorifation dazu von der Im⸗ 
‚mediet-&ommiflton einholen, weiche nach Gutbefinden einen Aftor 
beftellen wird. Soll ein. Vergleich in ber Sache gültig abgefihlof 
fen werben, ſo bedarf er ber ausdruͤchlichen un von 
‚Seiten der Immediat⸗Commiſſion. 


$. 30. Ueber die Verwaltung des BirdpenBtrmigend ſollen 
die Kirchen-Vorſteher jährlich eine Rechnung ablegen, welche der 
"Harrer in drei Eremplaren nebft den hieruͤber geftellten. Praͤli⸗ 
minar= Bemerfungen "am die Smmebiats Eommiffion zur Reviſibn 
einzufenden hat. Diefes foll jedes Mal zwei Monate nach Ab⸗ 
lauf des jahres bis zum 1. März, bei Dermeidung einer ihm 
aufzuerlegeuden Strafe, geichehen. Eines jener Epemwplatien ifl 
‚fodann ber bifchöflichen Behörde oder deren Beneiimächtigten: nit 
-zutheilen, welchen es ‚bei etwa fich ergebenden Auſtaͤnden wis 
mommen bleibt, fidy daruͤber mit ber Immebiatstiummsiffioe -gu 
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G. 8. Der Dechant (6. 13) bat jährlich Ein Mai bie 
Pfarreien und Kirchen zu vifitiren, und nach Beendigung biefes 
Geſchaͤftes der Immediat⸗Commiſſion über folgende Fragen Be⸗ 
richt zu erfiatten. 

13:95 hinſichtlich bes or Vermoͤgens nichts du sem 
befunden worden? 

2) Wie viel baares Gelb zur Zeit der wimnatlen im Kirchen⸗ 
Kaſten befindlich geweſen? 

3) Ob die Obligationen uͤber die ausſtehenden Kirchen⸗ 
Pfarrei= und Kaplanei⸗Kapitalien in Vergleich mit der letzten be⸗ 
richtigten Redmung alle vorhanden und in dem Kirchen Kaften 
der Pfarr-Repofttur unter doppelten Schluffe ſich befinden? 

4) Ob die von der Fmmebdiat- Commifflon an den Pfarrer 
erlaffenen Umlaͤufe und fonftige Verfügungen in der PfarreRepo- 
ſitur ſaͤmmtlich und in gehdriger Ordnung vorhanden? 

5) Welche Bauten und Reparaturen bei den Marr:Gebäu: 
den und Kirchen nöthig, und welche Berbeflerungen und Verſcho⸗ 
nerungen in den letteren zu winfchen ? 

6) Ob neue Anfchaffungen von Kirchen⸗ Geraͤthen und Pa⸗ 
ramenten erfoderlich? | 

7) Ob bie Kirchen⸗Effekten von Werth in fi ie Verwah⸗ 
rung ſich befinden? 

8) Wie das Vernehmen zwiſchen den Pfarrern, Kirchendie⸗ 
nern und Parochianen? 

9) Wie bie Amtsfuͤhrung und das Betragen der Geiſtlichen 
das Jahr hindurch ſich bewaͤhret? 

100) Was — ſich überhaupt überhaupt über den ſittlich ni | 
in Zuſtand der Pfarr⸗Gemeinden ſagen laſſe? 

Der Immediat⸗Commiſſion bleibt es aͤberlaſſen, der Abelichen 
girchen⸗Viſi tation durch den Dechant eines der weltlichen — 
en B 

32. Die Wißtation der tatholiſchen Schulen iſt jahrlch 
von: einem Mitgliede oder von zwei Mitgliedern der Immediat⸗ 
Commiſfion verzumehmen, welche dabei auch bie Rechnung über 
die ben Pfarrern anvertrauten Schul⸗Kaſten burchgugehen, die gu 
Schul: Stellen, nach beendigtem Lehr⸗Karſe ſich meldenden Kan 
didaten zu präfen, und die Leitung ber zur Fortbildung: fehen ans 
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geſtellter Schallehrer errichteten Anſtalt, woran auch die Schul⸗ 
Kandidaten nach gut beſtandener Pruͤfung Antheil. nehmen, zu 
beforgen haben. Im Algemeinen iſt der: Immediat⸗Commiſſion 
die Oberaufſicht über das katholiſche Schulweſen, was deſſen Tem: 
poralien angeht, und ſo weit dasſelbe nur von Einfluß ef dad 
Staatswohl feyn Fan, zu übertragen. 


G. 33. Sollte der Bifchof oder deſſen Weihbiſchof in — 
ner Perſon die katholiſchen Kirchen und Pfarreien des Großher⸗ 
zogthums viſitiren wollen; ſo iſt dem Landesherrn zuvoͤderſt eine 
Anzeige davon zu machen. Es wird dann beſtimmt werden, ob 
auch dieſer Viſitation ein weltlicher Rath beizuordnen ſey. 


§. 34. Die katholiſchen Geiſtlichen, Schullehrer und Kir⸗ 
chendiener find eben fo, wie bie Laien, Unterthanen und. Bürger 
des Großherzogthums, und ftehen als folche unter. den Gefegen 
des Landes, unter ‚der Gerichtöbarfeit der weltlichen Gerichte und 
unter. den angeorbneten Polizei: Behörden, in allen bürgerlichen 
Angelegenheiten, wie in Eriminal-Sacyen. Den privilegirten Ge: 
richtöftand genießen die katholiſchen Geiſtlichen, Lehrer und Kir⸗ 
chendiener, deßgleichen die katholiſchen Kirchen- und andere geiſt⸗ 
liche Stifts-Guͤter in dem Großherzogthume ſo lange, als derſelbe 
uͤberhaupt noch namentlich in Beziehung auf die Geiſtlichen, Leh⸗ 
rer, Diener und Güter ber proteſtantiſchen Kirchen Start findet. 

Mie in den Geſetze v. 7. Mai 1819 unter III. 3. verordnet 
worden, bleibt es den Landes-Regierungen vorbehalten, die gegen 
Geiſtliche anhaͤngig werdenden Unterſuchungen, auf das Geſuch 
des Angeſchuldigten, von dem Criminal⸗ Gerichte an eine aan 
Regierungs⸗ Commiſſion zu verweifen. 


$. 35. Sobald ein Tatholifcher Geiftliher in ine peinliche 
Unterſuchung gerathen- ift, hat das Criminal⸗Gericht oder bie an 
die Stelle beöfelben -tretende Regierungs= Commiffion der Imme⸗ 
Biat-Commiffion für das katholiſche Kirchen⸗ und Schulmefln An: 
zeige davon zu machen, und nad) beendigter Sache Bas erganz 
gene Urtheil:.berfelben mitzutheilen. Durch folde: iſt weiter Die - 
bifchöfliche Behörde foiwohl von dem Anfange der Unterfachung, 
- ald.vom. dem Ausgange berfelben in.Kenntmiß zu ſetzen, damit die 
deßhalb noͤthigen Verfügungen:in Bezug auf. ben geiſtlichen Staub 
und..die Dienſt⸗ — sen Ren. m. —— 
ben hnnten. . = 9 
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$. 36. Die der Fatholifchen Geiftlichkeit in. ber Didzefe Fulda 
ſchon fruͤherhin ertheilte Erlaubnig, zu teftiren, foll ben katholi⸗ 
fchen Geiftlichen des Großherzogthums auch ferner geftattet Hleis 
ben. Nur die Ihnen in Anfehung ber Art und Weife des Te- 
flirend vergönnten befonderen Privilegien und anderen in dem fuls 
daiſchen Privat⸗Rechte nebenbei erhaltene befondere Bejtimmungen, 
Beſchraͤnkungen und Vorbehalte, insbefondere die von ber Hinters 
Iaffenfchaft eines jeden Geiftlihen an das Vilariat zu Fulda uns 
ter dem Namen »Ferto« zu leiftende Geld-Abgabe, find auf: 
gehoben. Den Erben eines Geiftlichen gebührt aud) von der Be⸗ 
foldung ihres Erblaffers das volle Sterbe-Quartal. 

$. 37. Bei der Verſieglung und Aufnahme des Nachlaffes 
(Obfignation oder Inventarifation) nad) dem Tode eined Geiftli- 
chen fol, zur Adfoderung und Uebernahme des. Kirchen: Eigen: 
thums, von der weltlichen Behörde der Orts: Geiftliche oder der 
zunächftmohnende Pfarrer oder ein ln des Kirchen Borftehers 
Amtes zugezogen werben. 

$. 38. Somohl in Civilfachen, als in Crimindlfachen fi nd 
die Geiftlichen verbunden, von den weltlichen Gerichten fich auch 
ald Zeugen abhoͤren zu Iaffen, ohne daß es einer vorgaͤngigen Er: 
laubniß oder Requifition der bifchöflichen Behörde bedarf. Ausge⸗ 
nommen hievon find diejenigen Fälle, wo einem Geiſtlichen Er- 
Öffnungen unter dem Siegel ber DBeicht oder geiftlichen Amts⸗ 
Berfchmwiegenheit anvertraut werben. | | 

Die Abnahme des Eides von Fatholifchen Geiftlichen, es mag 
derfelbe ein zugefchobener oder ein gerichtlicher oder ein Zeugeneid 
ſeyn, geſchieht von den. weltlichen Gerichten, nad) der der Fathos 
liſchen Glaubenslehre gemäß abgefaßten Eidesformel. | 

$. 39. In allen andern Borkommenbeiten ftehen die fathos 
Kifchen. Geiftlichen und Kirchen: : Diener theild unter dem Bifchofe, 
theils unter der Immediat⸗ Commiſſion, , nach folgenden näheren. 
Befimmugen: Ä 

1) Dem Bifchofe, als’ der aber Kirchen: Behärbe,. gebührt - 
die Aufficht über die Amtöführung, die Lehre und den Wandel 
ber feiner Didzefe unterworfenen —— mit dem kirchlichen 
Cenſur- und Strafrechte. 
2) Der Immediat⸗Commiſſion find die Geiſtlichen als Staats⸗ 
diener, ingleichen die Schullehrer und Kirchen⸗Vorſteher untergeben. 

Müller's Lexikon, IL Aufl., V. Bd. 25 | 


n 


u Verfaffango⸗ Uckunden. 


3) Wird von dem Biſchofe gegen einen Geiſtlichen auf Einſper⸗ 
rung uͤber vier Wochen, Suspenſion von dem Amte und der 
Pfruͤnde, Abſetzung vom Amte, Entlaſſung aus dem geiſtlichen 
Stande, und uͤberhaupt auf Strafen erkannt, welche auch buͤr⸗ 
gerliche Wirkungen haben: ſo darf das Erkenntniß nur mit lan⸗ 
desherrlicher Beſtimmung eröffnet und vollzogen werben. 

4) Yusgenommen hievon find, was die Suspenſion anlangt, 
nur diejenigen Fälle, wo Gefahr auf dem Verzug haftet. Es 
darf in folchen Fällen die Suspenftion nur mit lanbeöherrlicher 
Zuftimmung eröffnet und vollzogen werden. 

5) Sollte die Immebiat-Commiffion gegen Geiſtliche, inſo⸗ 
fern ſie ihr unterworfen ſind, haͤrtere Strafen — Einſperrung, 
Verſetzung, Suspenſion, Entfernung vom Amte — fuͤr verwirkt 
und nothwendig halten: ſo iſt ee mit der a Des 
börde zu Fommuniciren. 

6) Ueberhaupt fol die SSmmediat-Commiffton daruͤber — 
daß Disciplinar-Vergehungen der Geiſtlichen nicht ununterſucht, 
und unbeſtraft bleiben. Dieſelbe iſt verbunden, alle ſolche Ver⸗ 
gehungen, in ſo fern die Ahndung derſelben vor die biſchoͤfliche 
Behoͤrde gehoͤrt, dort zur Anzeige und Kenntniß zu bringen. 

7) Auch den Geiſtlichen bleibt wegen des Mißbrauchs der 
obern geiftlichen Gewalt von Seiten ihrer Oberen der Refurd an 

den Landesherrn ($. 4.) vorbehalten. 
u $. 40. Alle Landes: Gefeße und Verordnungen, welche in 

Anfehung der Taufen, Ehen und Begraͤbniſſe beftehen, oder Fünf: 
tig erlaffen werden, find auch bei den Fatholifchen Kirchen zu be= 
obachten, in fo weit nicht eine Ausnahme davon ebenfalls Ian- 
beögefeglicy beliebt worden iſt. Den Pfarr: Geiftlichen ſegt es 
od, ordentliche . Kirchenbücher, abgefonberte Trau⸗, Tauf- und 
GSterbe:Regifter zu halten, treu nach ben beftehenden Landes⸗Ge⸗ 
feßen und mit ber daraus fich ergebenden Merantwortlichkeit. Ob 
ſolches gefchehen, ift bei der jährlichen Kirchen-Bifitation ($. I1) 
mit zu unterfuchen, und von dem Dechant der Immebint: Ent: 
miſſſon anzeigen. 

$. 41. In bioß katholiſchen Gemeinden dürfen wen feld; 
welche fich zur Tatholifchen Religion beiennen, als Hebammen au⸗ 
geftellt werden. In gemifchten Gemeinden. entfdywibet zwar unter 
ben zur Hebammen Stelle vorgefchlagenen Perfonen verſchiedener 
Confeſſion nur bie Qualifikatien für den Vorzug; jedoch fol im. 
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dem Sprengel der katholiſchen Pfarrei zu Dermbach fowohl, als 
in dem von Weimar und Jena menigftend eine Hebamme katho⸗ 
liſch ſeyn. 

$. 42. Hinfichtlich ber Stolgebuͤhren bleibt es bei der bis⸗ 
herigen Einrichtung, als auch dabei, daß ſolche in der MER 
Weimar und Jena gar nicht Statt finden. 

Wird ber Pfarrer zu Weimar zu Parochianen außerhalb ber. 
Stadt Weimar und Jena, wird ber Pfarrer zu Dermbach zw 
Parochianen außerhalb der Amts⸗Bezirke Dermbach, Lengsfeib 


und Voͤlkershauſen, wird endlich ber Pfarrer zu Zella zu Paro⸗ 


chianen gerufen, weldye in dem Amte Dftheim wohnen; fo haben 


dieſelben Cin Fallen, wo nicht Därftigfeit jeden foldyen Anſpruch 
‚ausfchließt), Anſpruͤche auf Vergütung der Transport: Mittel, 


und wenn fie über Nacht ausbleiben, für das Logis. Dasfelbe 
git in Anfehung des Letzteren von dem Sakriftan, welcher ven 
Pfarrer begleitet bat. 

6. 43. Hat eine Noth-Tanfe gefchehen müſſen; ſo muß bern 
ordentlichen Pfärrer davon unverzüglich Anzeige gefchehen. Fuͤt bie. 
religidfen Handlungen, welche hienächft bei einem foldjen am Le⸗ 
ben bleibenden Kinde noch vorgenommen werben, hat der Pfarrer 
eben die Gebühren, wie fir eine Taufe zu fodern. - 


$. 44. Diöpenfationen von Aufgebote und Dispenfationen 
von Ehehinderniffen, welche ihrer Natur nach weltliche find, die 
Gültigkeit des Vertrages betreffen, und in den Lapdes-Geſetzen des 
Großherzogthums fich begründen, möge folhe aud) außer den 
noch das Fanonifche Recht vorgefchrieben haben, find bei der Im⸗ 
mebdiat- Commiffion, welche daruͤber in wichtigen Fällen an ben 
Landesherrn zu berichten hat, nachzuſuchen. Fuͤhlt der Fatholifche 
Unterthen fidy hiebei in feinem Gewiſſen nicht beruhiget, fo bleibe 
es ihm uͤberlaſſen, auch noch die Dispenfation bei ber biſchoflichen 
Behoͤrde einzuholen. Dasfelbe ift bei folchen bloß Tamoifchen Ehe⸗ 
Hinderniffen erlaubt, welche in bem Großherzogthume geſetzlich nicht 
aufgehoben worden find. ber der Pfarrer, weicher Die Tromung 
vollziehen fol, hat in einem folchen Falle, vor der Trauung amd: 
zwar bei Strafe ber Nichtigkeit, die Immediat⸗ Commiſſivn yon 
der ertheilten bifchöflichen Dispenfation in Kenutniß zu fegen, — 
Die Dispenfationn son bloß auffchiehenden Ehehinderniſſen hat 
die bifchdfliche Behörde zu ertheilen, mit Ausnahme derer, welche 

25° 
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in der Beobachtung bes Trauers Jahres und in dem Einfpruche 
aus früher -eingegangenen VBerlöbniffen ($. 45) liegen. u 

$. 45. Ehe- Verſprechungen ald bloße Verträge, fo wie bie 
etwa daraus entfiehenden Klagen gehören vor die weltlichen Ges 
richte und miſen nach den beſtehenden ae beurtheilt 
werden. 


946. Die Eheſchließung und —— gebüßrt der Regel 
‚ nad), demjenigen Pfarrer, welcher parochus der Braut ift, ohne 
Unterfchied, ed mögen bie Brautleute beide, oder eö mag nur 
ein Theil ber Fatholifchen Kirche zugethan fegn. Wollen fich bie 
Verlobten von einem andern Geiftlichen inner und außerhalb 
Landes trauen laffen, fo Tann ſolches mit Gültigkeit in dem Groß⸗ 
berzogthume nicht eher gefchehen, ald wenn fie von demjenigen 
Pfarrer, welchem die Trauung zufteht, ein ordnungsmaͤßig aus- 
geftellted Zeugniß. beibringen, daß fie in Anfehung des Aufgebo= 
tes feine geſetzliche Vorfchrift unerfüllt gelaffen, daß ihnen Fein 
weiteres Che-Hinderniß entgegenftehe, und daß fie die Stolgebühs 
ren an ihn — ben eigentlich zuftändigen Pfarrer — bezahlt ha⸗ 
ben. Auch die proteftantifchen Pfarrer haben bei der Trauung ei- 
ned Katholifen zwei Zeugen, welche von den Brautleuten ſelbſt 
gewaͤhlt werden, beizuziehen. Iſt ſolches geſchehen, ſo iſt eine 
weitere Einſegnung von Seiten eines katholiſchen Geiſtlichen nicht 
erfoderlich. 


Auslaͤnder, welche ſich in den großherzoglichen Landen kopu⸗ 
liren laſſen, duͤrfen, wenn. beide Theile zu, einer und derſelben Con⸗ 
feſſton ſich bekennen, nur von einem Geiſtlichen ihrer Confeſſion 
copulirt werden. 


$. 47. Der katholiſche Pfarrer, welchem nad) $. 46 bie 
Trauung gebührt, darf bei gemifchten Ehen, wo ein’ Theil der 
fatholifchen und ein Theil der proteftantifchen Kirche zugethan ift, 
weder die Trauung, noch das Aufgebot verweigern, wenn gleich 
der proteftantifche Theil darein, daß die in folder Ehe erzeugten 
Kinder in der Fatholifchen Religion erzogen werben follen, nicht 
gewilliget hat, um fo weniger, ald das gegenwärtige Gefeß Die 
rechtliche Gültigkeit ſolcher Privat:Berträge der die Erziehung ber 
Kinder uͤberhaupt aufhebt. Sollte der Fatholifche. Pfarrer dieſem 
entgegen handeln,. fo fol da8 Aufgebot und die Trauung, auf 
Anfuchen, einem proteftantifchen Pfarrer übertragen, und. die. 
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Autorifation dazu aus dem Großherzoglichen ae rn 
ertheilt werden. 

Eben diefed fol gefchehen in allen anderen Fillen, in wel⸗ 
chen der katholiſche Pfarrer das Aufgebot und die Trauung bei 
einer nach den Geſetzen des Großherzogthums zulaͤßigen und guͤl⸗ 
tigen Ehe verſagt hat. 

$. 48. Entſtehen Ehe-Irrungen zwiſchen Eheleuten, welche 
beide katholiſch ſind, ſo gehört die Sache vorerſt an die Smme: 
diat-⸗Commiſſion, welche nach Befinden die Güte und Ausfühnung 
zu verfuchen hat. Findet diefe nicht Statt, fo ift die Sache an 


. die zuftändige Landed- Regierung oder an die bifchöfliche Behoͤrde 


zu ‘verweilen, nach folgenden näheren Beſtimmungen: er 
1) Nichtigfeitö- Klagen gehören vor die Landes - Regierungen, 


als die weltlichen Suftize Behörden in Eheſachen überhaupt; a)- 


wenn die gefchloffene Ehe aus dem Grunde der mangelnden Ein 
willigung, wegen Gewalt, Furcht, Simulation, Jrrthum oder 
wegen Unvermögen; b) wenn Diefelbe aus dem Grunde eines zer⸗ 
ftörenden, in den Landes-Geſetzen des Großherzogthums beftätig> 
ten Ehehinderniffes ald nichtig angefochten wird. _ 
2) Nichtigkeitd= Klagen gehören vor die bifchöfliche Behoͤrde, 
wenn fie durd) ein zerftörendes Ehehinderniß begründet worden, 
welches als foldyes in den Landes-Geſetzen nicht anerfannt iſt. 

3) Klagen auf Tebendlängliche Trennung vom Tiſch und 
Bett gehdren vor die bifchöfliche Behörde, 

- Erkennt die Landes- Regierung in ben Fällen. unter Neo. 1 
auf die Nichtigkeit: fo ift die Immediat - Commiffton und "weiter | 
durd) dieſe die bifchöfliche Behörde von dem BOT Ers 
Fenntniffe in Kenntniß zu feßen. | | 

Spricht in den Fällen unter Nro. 2 und 3 biſchöfliche. Be⸗ 
hoͤrde: fo hat dieſe durch die Immediat-— Commiſſion dem Landes- 
berrn von dem rechtsfräftigen Erkenntniffe Anzeige zu thun. Ohne 
ausdrücliche Beftätigung von Seiten des Landesherrn hat das Er: 
fenntniß in dem Großherzogthume Feine rechtliche Wirfung. Die 
Vollziehung des von dem geiftlichen Gerichte gefprochenen und 
landesherrlich beftätigten Erfenntniffes gebührt den weltlichen. Ges 
richten ; eben: fo das weitere Erfenntniß fiber alle bürgerliche Wir: 
tungen der ausgefprochenen Trennung oder Nichtigfeit-Erflärung. 

Die erfännte lebenslängliche Trennung vom Tifh und Bett, 
wird in dem Großherzogthume “überhaupt und namentlid), was 
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die buͤrgerlichen Wirkungen anlangt, , einer .. Ebeſhebans 
gleich geachtet. 

Ob ein ſolchergeſtalt geſchiedener Ehegatte eine Ehe mit einer 
andern Perſon eingehen Fünne, wirb von’ Seiten bed Staates le⸗ 
diglich dem Gewiſſen desſelben uͤberlaſſen. 

§. 49. Ehe⸗Irrungen zwiſchen Ehegatten verſchiedener Confeſ⸗ 
ſion ſollen, wenn ſie zur Klage kommen, von den Landes-⸗Regie⸗ 
rungen behandelt und entſchieden werden. Wird in einem ſolchen 
Falle die Ehe richterlich getrennt, ſo findet in Anſehung des ka⸗ 
tholiſchen Ehegatten und einer zweiten Ehe desſelben dasjenige 
Statt „was oben $. 48 verordnet worden iſt. 


$. 50, Die Che eines Katholifen mit einer Proteftantin, . 
oder einer Katholifin mit einem Proteftanten, welche fchon früher 
in einer gültigen, aber von ber zuftändigen Behörde gefeß- und: 
verfaffungsmäßig wieder aufgelöften Ehe geftanden haben, ift in 
dem Großherzogthume zuläßig, wenn fich gleich der erfte Ehe⸗ 
gatte des gefchiedenen Theiles noch) am Leben befindet. Es hat 
eine folhe Ehe alle bürgerlichen Wirkungen. Sollte der Fatholifche | 
Pfarrer, welcher um das Aufgebot und die Trauung angegangen 
wird, dad eine oder das andere, ober Beides verweigern; fo fol 
nad) $. 47 verfahren werben. 


$. 51. Die Kinder aus gemifchter Ehe (zwiſchen Katholiken 
und Proteftanten) follen fünftighin — vorbehaltlich) nur der Aus: 
nahme in $. 52 und B3, und ohne daß dieſes Geſetz auf ſchon 
beftehonde Chen: und bie in ſolchen über die Erziehung der Kin- 
der, nad) anderen Gefeßeri und in deren Gemäßheit, durch. Vers 
träge getroffenen Anordnungen einen Einfluß und fomit ruͤckwir⸗ 
kende Kraft hat — in einer und derſelben Kirche getauft 
und erzogen werden. Es entſcheidet hieruͤber 1) die Religion 
desjenigen Ehegatten, deſſen Familie in aufſteigender Linie am 
laͤngſten als katholiſch oder proteſtantiſch in dem Großherzogthume 
(den alten oder neuen Landen) eingebuͤrgert geweſen iſt; 2) wenn 
durch die Beſtimmung eine Entſcheidungs-Norm nicht genommen 

werden Tann, die Religion des Vaters. 


$. 52. Menn beide eltern einey und derſelben Confeſſion 
zugethan ſind, ſo hat die Religions-Aenderung des einen Theils 
keinen Einfluß auf die Erziehung der Kinder. Treten aber beide 
Aeltern zu der andern Meligion über, fo ift zu unterſcheiden zwi⸗ 
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ſchen denjenigen Kindern, welche ſchon Religions⸗Unterricht erhal⸗ 
ten haben. Dieſe folgen der nunmehr gewählten Kirche des Wels 
tern: Paares, jene verbleiben der Kirche, in beren Glauben fie bis⸗ 
her unterrichtet wurden. 

6853 Auch bei gemifchten Chen findet die legte Beſtim⸗ 
mung des $. 52 Statt, wenn ber eine ober der andere Theil bie 
Religion ändert, und nun beide Ehegatten einer und ‚Brujeiben 
Religion angehören. 


$. 54. Uneheliche Kinder und foldye Kinder, welche in Ehe⸗ 
bruch oder in Blutfchande erzeugt werden, folgen der Religion 
der Mutter. Im Kalle der Legitimation durch nachfolgende Che 
enticheidet die Neligiond-Beftimmung des legitimirten, noch lebens 
den. Kindes auch über bie Religiond Beſtimmung der ſpaͤterhin 
ehelich gebornen Kinder. 
$. 55. Bei Findlings-Kindern hängt die Religions = Beftim- 
mung von demjenigen ab, welcher die Verpflegung umd Erziehung 
nad) den Gefeßen zu beftreiten hat, oder gleich Anfangs freiwil⸗ 
fig übernimmt. Im Zweifel 'entfcheidet die Religion des Finders. 
$. 56. ‚Gegen bie hier $. 51—55 gegebenen Beftimmungen 
kann Fünftighin durch Verträge, namentlich durch Verträge zwi⸗ 
fhen den eltern, fie mögen vor der Trauung oder nach derſel⸗ 
ben abgefchloffen feyn, etwas nicht geändert werben. Alle Ber 
träge, welche dieſes bezwecken, find null und nichtig. Eben fo 
wenig ift es von Einfluß, wenn dad Nelternpaar oder derjenige 
des Welternpaares, in beflen Religion die Finder bisher erzogen 
worden find, verftirbt. Meder der überlebenbe Ehegatte, noch bie 
Merwandten, noch die neu eintretenden Pflegeältern find berech> 
figet, eine Veränderung vorzunehmen, und bie Kinder in der an= 
‚dern Confeſſion weiter erziehen zu laffen. 


$. 57. Entfiehen über die Anwendung der hier 9. 51—56 
audgefprochenen Verordnungen Zweifel, und Fünnen diefe von dem 
Eonfiftorium des Bezirkes und ber Immediat⸗-Commiſſion für das 
Fatholifche Kirchen: und Schulwefen im Einverftändniß nicht ges 
hoben’ werben, fo gehört die Entſcheidung lediglich vor dad Staats: 
Minifterium. 

$. 58. Jeder Verftorbene wird in ber Regel an dem Orte 

-begraben, wo er verftorben ift, jeboch, wenn nicht nach dem 
Ermeſſen der Ortö-Behörde polizeiliche Gründe eine Befchleunigung 
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bes Begräbnis und darum eine Ausnahme von der Regel rechts 
fertigen, von ber Beiftlichfeit feiner Confeffton. Stirbt Jemand 
auſſer feinem Wohnorte an einem Orte, welcher einer andern Con⸗ 
feffion zugethan ift, fo ſteht es, jedoch auch hier unter der Vor⸗ 
ausfeßung, daß nicht dem Ermeſſen ber Orte: Behbrde polizeiliche 
Gründe entgegen treten, den Hinterlaſſenen frei, den Leichnam 
zur Beerdigung in jenen Wohnort zurückbringen zu laflen. Im 
letzten Falle fünnen die Pfarrer, durch deren Parochie der Leichz 


nam gebracht wird , weber für fi), noch für die Kirche Gebuͤh⸗ 


ren fodern, 

$. 59. Die Ober⸗Conſiſtorien und die Immebdiat⸗Commiſſi ion 
für das katholiſche Kirchen= und Schulweſen haben ihr vorzügli= 
ches Augenmerk dahin zu richten, daß zmifchen ben verfchiedenen 
hriftlichen Sonfefftonen, beſonders der Geiftlichkeit, der Geift des: 
Sriebens und der Eintracht herrſche, und. daß fie fi) nach -den 
Grundfägen bes Chriſtenthums mit Liebe und Sanftmuth begeg- 
nen, Auch von den weltlichen Beamten wird erwartet, daß fie 
hierin ihren Untergebenen mit gutem Beifpiele vorausgehen. In⸗ 
jurien, welche fi in Schmähungen und Spöttereien gegen den 
Cultus und die religidfen Gebräudye einer der verfchiedenen Conz 
feffionen ober in Befchuldigungen äuffern, die zu einer Erbitterung 
zwifchen den verfchiedenen Religiond= Parteien die Veranlaffung 
geben Eönnen, follen vorzüglid) ftreng geahndet werden. 


$. 60. Die Profelytenmacherei, d. h. diejenigen Verſuche, 
welche den Zweck haben, Jemanden die Lehre feiner Kirche zu 
verbächtigen, und ihn dadurd), oder durd) andere Mittel, Ges 
währung oder Zufidyerung von Bortheilen, Drohungen von Nach⸗ 
theilen u. ſ. w. zu einem Uebertritte zu beſtimmen, ſind von den 
Criminal⸗Gerichten zur Unterſuchung zu ziehen. .Sie-follen, vor⸗ 
ausgefest, daß fie nicht in,ein anderes, härter verpoͤntes Ver⸗ 


brechen übergehen und nicht die Strafe diefes Verbrechens zur 


Anwendung fommen muß, unaußbleiblih mit Gefängniß, und 
im Wiederholungs-Falle naghdrücklicher geahndet werben. | 

$. 61, Uber nad) eigener Weberzeugung und Wahl darf 
der Webertritt von giner Confeffion zu der andern allerdings ge= 
ſchehen, unter folgenden Bedingungen: ee 

1) de Mebertrebende muß Das 21. Sahr me ae er⸗ 
fuͤllt haben. 


4 
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2) Er muß ein Zeugniß ſeines bisherigen Pfarrers beibrin⸗ 
gen, daß er feine WillenssMeinung vor dieſem erklaͤrt, und dar⸗ 
auf Belehrung über die en. dieſes Schrittes empfangen 
habe. 

3) Er muß endlich von dem. zufländigen Pfarrer der Kirche, 
zu welcher er übertreten will, unterrichtet, und nad) dem zeug: 
niffe desfelben ‘gehörig vorbereitet worben feyn. 


Der Uebertritt gefchieht nicht Sffentlich vor verſammelter Ge⸗ 
meinde, ſondern durch Ablegung des Glaubens-Bekenntniſſes und 
nachheriges Einzeichnen in das Kirchenbuch vor dem Pfarrer und 
zwei Zeugen, von denen der eine der verlaſſenen, der andere der | 
neu gewählten Kirche angehören foll. 


Das Glaubens-Bekenntniß ift, wie es abgelegt werden fol, 
von der Immediat-Commiſſion für das Fatholifche Kirchen= und 
Sculwefen und von dem Ober: = Confiftorium bes Bezirfed zu 
prüfen. 

Können fich diefe Behörden nicht vereinigen ‚, fo gedeihet bie 
Sache vor das Staats⸗Miniſterium. 


Eine Abänderung ded Glaubens: Belenntniſet, wie es dieſen 
Behoͤrden vorgelegen hat, und von ihnen, nach jener Pruͤfung, 
genehmigt worden iſt, bei der Handlung des Uebertrittes ſelbſt, 
ſoll an dem thaͤtig geweſenen Geiſtlichen als eine grobe Verletzung 
der Staats⸗Einrichtungen mit Gefaͤngniß und nach Befinden mit 
Dienſtentſetzung geahndet werden. 

Sollte Jemand auf dem Krankenbette, in articulo mortis, 
. zu einer andern Kirche: übertreten, ohne die hier geordneten Foͤrm⸗ 
lichkeiten beobachtet zu haben, fo ift der Uebertritt als nicht ge⸗ 
fchehen zu betrachten, auch in Anfehung des En wenn 
Der Kranfe wirklich verftirbt. u 

$. 62. Für alle in diefem Geſetze oder fonft in vorhande⸗ 
nen oder fünftigen Gefeken und Verordnungen des Großherzog: 
thums nicht enthaltenen Beſtimmungen uͤber Die Verhältniffe der 
Fatholifchen. Kirchen und der proteftantifchen Kirchen zu folchen 
wird das Königlidd Preußifche Landrecht, infonderheit Thl. IL 
zit. XI auch in dem Grofhergogtäume ald weitere mung 
angenommen. 

Urkundlich heben Wir gegenwaͤrtiges Geſetz in erfolgter 
verfaſſungsmaͤßiger Zuflimmung der zum Landtage verfammelt.ges 
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weinen Abgeordneten Unferer getrenen Unterthanen Höchfleigens 
haͤndig vollzogen, folches mit Unſerem Großherzoglichen Staats: 
Auftegel beibruden laffen und befohlen, daß es im Amtöblatte 
zu Jedermanns Kenntniß gebracht werde. 

So gefchehen und gegeben Weimar den 7. Oftober 1823. 
Carl Auguft u. ſ. w. 

(L. S.) | 

Fuͤr das Großherzogthum Luremburg. Auszug and dem. 
Fundamental⸗Geſetze v. 24. Aug. 1815.) 

- Art. 190. Die Breiheit ber religidfen Meinung ift Allen 
garantirt. 

Art. 191. Gleicher Schuß ift allen religiöfen. Gemeinden, 
welche in dem Königreiche exiſtiren, bewilligt. 

Art. 192%. Alle Unterthanen des Königs, ohne Unterfehieb 
bes religiöfen, Glaubens , genießen biefelben bürgerlichen und poli- 
tifhen Rechte, und find zu allen und jeden Zenrten und Aem⸗ 
tern fähig. 

Art. 193. Die Öffentliche Ausuͤbung keines Cultus kann ge⸗ 
hindert werden, außer in dem Falle, wo ſie die oͤffentliche Ord⸗ 
nung und Ruhe ſtoͤren kann. 

Art. 194. Die Beſoldungen, Penſionen und andere Por: 
theile, welcher Art fie feyen, welche die verfchiedenen Gattungen 
bed Eultus und ihre Diener gegenwärtig genießen, find ihnen ga⸗ 
rantirt. Es Fann Feine Befoldung den Geiftlichen, welche Feine 
haben, und eine Zulage denen, ‚deren Befoldung unzureichend iſt, 
angewieſen werden. 

Art. 195. Der Koͤnig — daruͤber, daß kein Galtus in 
der Freiheit der Ausuͤbung geftört werde, welche das Fundamens 
tal⸗Geſetz ihm fichert. Er wacht ferner darüber, daß alle Gat⸗ 
tungen des Cultus in dem Gehorfame verbleiben, welche fie den 
Geſetzen des Staates fchuldig find. 

Art. 226. Der öffentliche Unterricht if ein beftändiger Ge⸗ 
genftand der Borforge der Regierung. Der König läßt den Ge 
neral= Staaten alle Yahre von dem Zuftande ber obern, mittlern 
und untern Schulen Rechenfchaft ablegen. 

Art. 227. Da die Preffe das zweckmaͤßigſte Mittel ik, um 
Aufklärung zu verbreiten, fo kann Jeder fich derfelben bedienen, 
um feine Gedanken mitzutheilen, ohne eine vorgängige Erlaubnig 


nöthig zu haben. Jedoch ift jeder Verfaſſer, Druder, Herausge⸗ 
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ber oder Vertheiler fuͤr die Schriften verantwortlich, welche die 
Rechte der Geſellſchaft oder eines Individuums verletzen. 

Art. 228.. Die Verwaltung wohlthaͤtiger Auſtalten und bie 
Erziehung der Armen wird als ein nicht minder wichtiger Gegen⸗ 
ſtand der Vorſorge der Regierung betrachtet. Won denſelben wird 
ebenfalls den General-:Staaten jährliche Nechenfchaft abgelgt. 


Churheffifche Berfeffungs+Urfunde vom 5. Ja⸗ 
nuar 1831. 
$. 29. Die Verſchiedenheit des chriſtlichen Glaubens⸗Be⸗ 
kenntniſſes hat auf den Genuß der buͤrgerlichen und Staatsbuͤr⸗ 
gerlichen Rechte keinen Einfluß. 

Die den Iſraeliten bereits zuſtehenden Rechte ſollen unter 
den Schutz der Verfaſſung geſtellt ſeyn, und die beſonderen Ver⸗ 
haͤltniſſe derſelben gleichfoͤrmig fuͤr alle Seiten: durch ein Ges’ 
fe geordnet werben. 

$. 30. Jedem Einwohner fteht ——— Freiheit des 
Gewiſſens und der Religions-Uebung zu. Jedoch darf die Reli⸗ 
gion nie als Vorwand gebraucht werden, um ſich irgend einer ge⸗ 
ſetzlichen Verbindlichkeit zu entziehen. 

$. 132. Alle im Staate anerkannten Kirchen genießen glei⸗ 


‚hen. Schuß beöfelben. Ihren verfaffungsmäßigen Befchlüffen blei⸗ 


ben die Sachen bes Glaubens und ber Liturgie überlaffen. 
9133 Die Staats-Regierung Abt die unveräußerlichen 
hoheitlichen Nechte des Schutzes und ber Oberaufjicht über bie 
Kirchen in ihrem vollen Umfange aus. 
$. 134. Die unmittelbare und mittelbare Ausübung - ber 
Kirchen⸗Gewalt über die evangelifchen Glaubens: Parteien verbleibt 


_wie bisher, dem Landesherrn. Doch muß bei dem Mebertritte des⸗ 


felben zu einer anderen, als der evangelifchen Kirche, die alsdann 


- zur Beruhigung der Gewiffen gereichende Beſchraͤnkung diefer Ges 


walt mit ben Landftänden ohne Aufichub näher” feftgeftellt werden. 
Veberhaupt aber wird in liturgifchen Sachen der evangeli- 
ſchen Kirchen Feine Neuerung ohne die Zuftimmung einer Synode 
Statt. finden, welche von der Staatd-Regierung berufen wird. 
$. 135, Kür das befondere Verhaͤltniß der Fatholiichen 
Kirche zu ber Staats-Gewalt bienen — Beſtimmungen als 
Richtſchnur: | 
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a) in Anſehung des kirchlichen Cenſur- und Strafrechtes, 
fo wie des biſchoͤflichen Amts-Einfluſſes auf die Unterrichts⸗An⸗ 
ftalten bleibt das Cmit bem vormaligen bifchöflichen General: Bi- 
Tariate zu Fulda verabredete) Regulativ vom 31 Auguſt 1829 
ferner in Kraft. 

b) Die von dem Bifchof und den übrigen katholiſchen Rir- 
chen: Behörden auögehenden Allgemeinen Anordnungen, Kreiöfchrei= 
ben und dergleichen allgemeinen Erlaffe an die Geiftlichfeit und 
Didzefanen, welche nicht reine Glaubens- und Firchliche Lehrſa⸗ 
chen betreffen, ober durch welche diefelben zu Etwas verbunden 
werben follen, was nicht ganz in dem eigenthümlicyen Wirfungs: 
freife der Kirche liegt, bedürfen ber Genehmigung ded Staates, 

and koͤnnen nur mit ſolcher kund gemacht, und in Ausfuͤhrung 
gebracht werden. 

c) Solche Allgemeine Erlaſſe der Kirchen⸗ Behoͤrde, welche 
rein geiſtliche Gegenſtaͤnde betreffen, ſind der einſchlaͤgigen Staats⸗ 
Behoͤrde zur Einſicht vorzulegen, und dieſe wird die Bekanntma— 
hung nicht hindern, wenn ber Sabalt feinen Nachtheil dem Staate 
bringen wird. 

d) Bon allen Bifchöflichen , unmittelbaren oder mittelbaren 
Kommunifatlonen mit dem päbftlichen Stuhle, welche nicht etwa 
lediglich in Beziehung auf einzelne Fälle der eigentlichen Seelforge 
oder auf gewöhnliche, der römifchen Curie unftreitig zufommende 
Dispenfation beabfichtigt werden möchten, . nod) bloß in Gluͤck⸗ 
wuͤnſchungs⸗, Dankfagungs= und anderen dergleichen Ceremonial- 
Schreiben beftehen , wird die Stantd:Regierung durch den landes⸗ 
herrlichen Bevollmächtigten bei dem Bisthume nad), wie vor Ein: 


ſicht nehnien laffen. 


e) In allen Fällen, wo ein Mißbrauch der geiftlichen Ge- 
walt Statt findet, bleibt die Befchwerde oder der Rekurs eben- 
wohl an die Landes Behörden offen, jedoch, was das geiftliche 
Perfonal in feinem Berufe angeht, erft alddann, wenn ein bei 
der zuftändigen oberen Kirchen- Behörde gefchehener Verſuch zur 
gebührenden Abhülfe als erfolglos bargethan, ; ober infofern etwa 
Gefahr bei dem Verzuge feyn wuͤrde. 

$ 136. Der Staat gewährt dem Geiſtlichen jede, zur Er: 
füllung ihrer Berufs-Gefchäfte, erfoderliche, gefeßliche Unterftäung, 
und fchügt fie in dem Genuffe der Achtung und Auszeichnung, 
welche ihrer vom Staate anerlannten Amtswuͤrde gebühret. Hin⸗ 
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fichtlich ber bürgerlichen Handlungen und Verhaitniſſe find dieſek⸗ 


ben der weltlichen Obrigkeit unterworfen. 

. 137. Fuͤr den Öffentlichen Unterricht, ſonach die Erhals 
tung und DVervolllommnung der niederen und höheren Bildungss 
Anftalten, und namentlich der Landes-Univerfitäten, wie der Schuls 
lehrer: Seminare, ift zu allen Zeiten nach Kräften zu forgen. 

$. 138. Ale Stiftungen ohne Ausnahme, fie mögen für 
den- Kultus, den Unterricht oder die Wohlthätigfeit beftimmt feyn, 


‚ fiehen unter dem befonderen Schuße des Staates, und dag Ders 


mögen und Einkommen derfelben darf unter feinem Borwande 
zum Staats-Vermoͤgen eingezogen, oder für andere als die ftifs 
tungsmäßigen Zwecke verwendet werden. Nur in dem Falle, wo 
ber ftiftungsmäßige Zweck nicht mehr zu erreichen fteht, darf eine 
Verwendung zu anderen Ähnlichen Zwecken mit Zuftimmung ber 
Betheiligten und, fofern Öffentliche Anftalten in Betracht kom⸗ 
men, mit Bewilligung der Landftände erfolgen. 

Wir ıc. haben in Erfahrung gebracht, daß das Verhaͤltniß 


Unſerer Staats-Behörden zum Bisthume hinfichtlich des Firchlichen 


Cenſur- und Strafrechts ſowohl, als des bifchöflichen Amts-Ein⸗ 
fluffes auf niedere und höhere Lehr- Anftalten einer näheren Be- 
ffimmung bedarf, und Wir ertheilen diefe hiemit, wie folgt: | 
A. Kirchliches Cenſur- und Strafrecht. 

$. 1. Der Bifchof wird die Firchliche Disciplinar= und Strafe - 
Gewalt gegen die Geiftlicdyen feiner Diözefe ausüben unbefchader 
der Unterfuchung und Beftrafung ihrer gemeinen (die bürgerlichen, 
polizeilichen oder peinlichen Gefege verletzenden) Vergehungen durd) 
die Landes-Gerichte. In den Fällen, wo gegen Geiftliche wegen 
ſchwerer Berfaumung oder Verlegung ihrer Dienftpflichten oder 
wegen eines unfittlichen Lebenswandeld die Suspenfion vom Amte 
auf längere Zeit als drei Monate, oder eine diefe Zeit überfchreis 
tende Verfeßung an einen Correftiond-Drt, die Entlaffung oder 
Abfekung nom Amte oder bei: erwiefener Unmwärdigfeit oder Un- 
tauglichfeit zum geiftlichen Stande gänzliche Entferneng aus dem⸗ 
felben, nöthig befunden werden follte, hat der Bifchof fi) vor 
einem beßhalbigen Ausfpruche mit Unferem landesherrlichen Bes 


vollmächtigten bei dem Bisthume zu benehmen. 


Sobald die gänzliche Unwuͤrdigkeit eines Geiftlichen zur Fort— 


‚führung des Firchlichen ‚Berufes ober eine durch grobes Verſchul⸗ 





398 Drefa Fuig-lrtunben. 


den herbeigefuhrte Umtaugfichfeit beöfelben hiezu — ſeyn 
wuͤrde, ſoll er neben den uͤbrigen ihm aufgelegten Strafen noch 
den Verluſt des ihm ertheilten Tiſchtitels erleiden. 


Uebrigens wird den zu einer ber obengenannten ſchwereren 
Strafen verurtheiften Geiftlichen der Rekurs an Und frei Bleiben, 
nach deffen Ergreifung Unfer Minifterum des Innern: mit bem 
Bifchofe Ruͤckſprache nehmen laſſen, auch, wo immer thunlich, 
in völligem Einverftändniffe mit demfelben und unter forgfältiger 
Bedachtnahme auf Erhaltung feines oberhirtlichen Unfehens das 
Weitere verfügen oder bei Und in Antrag bringen wird. 


G. 2. Auch gegen diejenigen Laien, welche durch beharrlicye - 
Miderfetlichkeit gegen die Vollziehung einer gefeumäßigen Anorbs 
nung ber Kirchenzucht, durch Meineid oder fonft durch gottesläs 
fterifche Reden oder Handlungen, durch grobe Verlegung der ben 
geweihten Orten gebührenden Ehrfurcht oder durd) wiederholte und 
ausgeichnete Unzucht oder durch Wöllerei der Kirchen: Gemeinde 
ein Öffentliches Aergerniß gegeben haben werben, darf der Bilchof 
vermöge feines Firchlichen Cenſur⸗ und Strafrechts bergeftalt eins 
fchreiten, daß berfelbe,- wenn die in den pfarramtlichen Befugnifs. 
fen liegenden Belehrungen, Ermahnungen und Verweife und des 
ren ernfte Wiederholung von Seiten ber Firchlichen Oberbehörbe 
felbft nicht zur Beſſerung führen, fondern dennoch eine. fernere 
Wiederholung beöfelben Bergehensd eintreten würde, angemeffene 
weitere kirchliche Cenfuren und feldft die Ercommunication aus- 
fprechen, jeboch bei dieſer auf die befonderen Verhältniffe der Per: 
fonen, und anf bie daraus etwa enitftchenden bürgerfihen Wir⸗ 
tungen kluge und fchonende Rückficht nehmen, und, fo fern es 
eine gänzliche Audfchließung von der Fatholifchen Kirchen: Gemein= 
ſchaft wäre, davon dem landesherrlichen Vevollmaͤchtigten vor⸗ 
gaͤngige Mittheilung machen wird. 


B. Amts-Einfluß auf die Unterrichtö-Anfalten. 


$. 3. Der eigentliche Amts- Einfluß des Biſchofs auf höo⸗ 
here amd niedere Lehr⸗Anſtalten befchränft ſich auf das Neligiöfe, 
. Die allgemeine Oberamfficht, die übrige Leitung derfelben und nas 
mentlich die Beſtimmung der Lehr Gegenftände geht lediglich von 
den Provinz⸗Regierungen und andere mit der Leitung bes Schul⸗ 
| weſens beauftragten en aus. 


— 


————— 
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5. 4 In Aufehung der gegen bie Glaubenſs⸗ und Sitten 

Lehren ber katholiſchen Kirche weſentlich anſtoßenden Schriften fieht 

ed dem Bifchofe zu, ihren Gebrauch bei jeber Art bed Öffentlichen 
katholiſchen Religions = Unterrichts zu unterfagen. 

$ 5. Solte der Bifchof eine Lnterfuchung - in Beziehung | 

auf. bie Lehre der Univerfitäts-Profefforen für nothwendig erachten, 


ſo kann foldhe nicht anders, ald mit Unferer Genehmigung Statt 


finden. 
$. 6. Der Bifchof wird unter Beirath feines Kapitels bie 


geiſtlichen Vorſteher und Lehrer des Priefter- Seminars ernennen, 


auch für die Beſtellung des Regens und Subregens biefer Ans 
flalt Unfere Iandesherrliche Beſtaͤtigung einholen. 

Alle Behörden, welchen gegenwärtiges Regulativ angeht, — 
hen ſich danach ſchuldigſt zu achten. 

Wilhelmshoͤhe, den 81. Aug. 1829. 


Fuͤr Oldenburg: 


Verordnung zur Reanlirung, ber Diödzefan: —— 
legenheiten der katholiſchen Einwohner des Herzogs 
mm? Dldenburg und ber Erbherrfihaft Jever 
vom 5. April 1831. 


Wir Paul Friedrich Auguft, von Gottes Gnaben Groß: 
berzog von Oldenburg, Erbe zu Norwegen, Herzog von Schles- 
wig, Holſtein, Stormam, ber Dithmarſchen und Oldenburg, 
Fuͤrſt von Luͤbek und Birkenfeld, Herr von Jever und Knip⸗ 
hauſen x. ꝛc. 


Thun kund hiemit: 

Nachdem die zu Vereinigung aller Unſerer katholiſchen Unters 
thanen in dem Herzogthum Oldenburg und Erbherrichaft ever, 
unter einem und demſelben geiftlichen Oberen, umd zur Orbrung 
ihrer kirchlichen Angelegenheiten, von Unſeres verewigten Herrn 
Vaters Durchlaucht und Gnaden bereits eingeleiteten Schritte zu 
einem erwünfchten Ziele geführt. find; fo verordnen Wir biedurch 
wie folgt: ! | 

G. 1 3u. den Claufeln der paͤbſtlichen Circumſcriptions⸗ 
Bullen für die Föniglichepreußifchen Staaten vom 16, Juli 1821, 
und für die Eöniglich-hannover’fchen Staaten vom 26. März 1824, 


* 


wodurch auch derjenige Theil Unſerer katholiſchen Unterthanen, 
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weicher bisher mit dem Bisthum Osnabruͤck und mit der norbi⸗ 


ſchen Miſſion in kirchlicher Verbindung ſtand, dem Biſchof von 
Muͤnſter als geiſtlichem Oberhirten zugewieſen wird, ertheilen Wir 
Unſere landesherrliche Genehmigung, 

$. 2. Die unter A. anliegende, auf den Grund der mit dem 
koͤniglich⸗ preußifchen Hofe gepflogenen Unterhandlungen und ges 
troffenen Verabredung, zwifchen Unferem Benollmächfigten Staats⸗ 
und Sabinet3:Minifter von Brandenftein und dem päbftlichen Voll: 
aieher „der Circumferiptiond- Bulle für bie  Föniglid)= preußifchen 
Staaten, Seiner Durchlaucht dem Prinzen Joſeph von Hohen: 
zollern, Fürft-Bifchof von Ermland unter dem.5. Januar 1830 
sollzogene Convention zu Negulirung der Didzefan-Angelegenheiten 
der Fatholifchen Einwohner des Herzogthums Oldenburg, fol ald 
Fundamental-Statut der Fatholifchen Kirdye “ dem⸗ 
ſelben kuͤnftig angeſehen und befolgt werden. 

F. 3. Sn Folge deſſen haben alle unfere katholiſchen Uns 
terthanen, geiftlichen und weltlichen Standes, in den nad) biefer 
Convention vor bie geiftliche Behörde gehörigen Sachen, an das 


nad) $. 6. sg. in der Stadt Vechta, in unmittelbarer Stellung 


unter dem Biſchef von Münfter, zu errichtehde Officialitat, fo= 
bald deffen Conftituirung befannt gemacht feyn wird, fich zu wen⸗ 
den und deffen Verfügungen zu befolgen. | 

$. 4. Me Rechtsſachen, welche im $. 16. der gedachten 
GSonvention nicht. namentlih an den Gerichtshof des Officialats 
verwiefen find, perbleiben den ordentlichen weltlichen Gerichten. 

$..5. Unfer Iandeöherrliches Majeftäts-Necht oder j jas circa 
sacra bleibt in feinem ganzen Umfange vorbehalten, und haben 
Mir wegen beften Wahrnehmung das unter B. anliegende Nor: 
mativ abfaffen laffen und ˖ demſelben durch Unſere 
Geſetzeskraft beigelegt. | 

Hiernady hat fi) Seber, den es angeht, zu achten. 

Urkundlich Unferer eigenhändigen Namens AUnterfrif und 
beigedruckten großherzoglichen Inſiegels. 

Gegeben auf dem Schloſſe zu Oldenburg, ben 5. April 1831. 

(L. S.) Auguſt. 

v. Brandenſtein. 

Lentz. 
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— zur Regulirung der | 
beiten ber katholiſchen Einwohner des Herzogthums 
Oldenburg vom . Januar 1830. - 


Da die Fatholifchen. Einwohner des Herzogthums Dldenburg 
in der Mehrzahl den Bifchof von Münfter für ihren geiftlichen 
Obern erfennen und Seine damals regierende herzogliche Durchs 
laucht von Dldenburg den Wunfch gehegt haben, daß alle Kas 
tholifen in dem Herzogthum Oldenburg einen und denfelben geifts 
lichen 'Obern haben möchten, fo wurde der Eircumferiptiong-Bulle 
für die Bisthämer der preußifchen Staaten vom Jahre 1821 eine 
dahin abzweckende Claufel eingerückt, und ed wurden Verband: 
lungen mit dem koͤniglichen Hofe zu Berlin gepflogen. Nachdem 
letere einen erwünfchten Ausgang genommen; fo haben Seine 
Ercellenz, der großherzogliches olbenburgifche Staats-Minifter Karl 
Ludwig Joſeph Baron von Brandenftein, an einer Seite, und 
an der andern, Seine Durchlaucht ber Prinz Sofeph von Hohens 
zollern, Fhrfibifchof von Ermland, als pähftlicher Vollzieher ges 
dachter Bulle, über folgende Punkte fich vereinigt: 


$. 1. Die zum Bisthum Münfter gehörigen Pfarreien der 
Kreiſe Cloppenburg und Vechta bleiben in dieſer Verbindung. Die 
Pfarreien: Damme, Neuenlirchen und Holdorf werden vom Bis⸗ 
thum Osnabruͤck nach Muͤnſter verlegt. Die Pfarreien beider 
Kreiſe bilden in Zukunft einen beſondern Theil des Bisthums 
Muͤnſter, unter der Benennung des Old enburgiſchen Bezirks. 


F. 2. Die katholiſchen Kirchen zu Jever und Oldenburg 
ſcheiden aus der Verbindung mit der nordiſchen Miſſion, fie wer⸗ 
den von dem Biſchof von Muͤnſter verwaltet, nach gleichen Rech⸗ 
ten als dem Biſchof von Breslau durch die erwaͤhnte Bulle in 
Betreff der katholiſchen Kirchen zu Berlin und Potsdam beigelegt 
worden find, Dasſelbe wird in Anſehung ber Fatholifchen Kirche 
zu Wildeshaufen ftatt finden, die von dem Bifchofe zu Münfter 
bisher nad) Miſſions-Recht geleitet worden ift. Die hier anges 
zogenen Rechte bed Bifchofed von ‚Breslau befchränfen fich ‚auf 
rein geiftliche Sadıen. 


$. 3. Der Bifhof von Muͤnſter wird bei Antritt ſeines Am⸗ — 


tes einen ſchriftlichen Revers ausſtellen, daß er den Hehane 
Müller's Lexikon, II. Aufl, V. Bd. 26 
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ten Seiner Töniglichen Hoheit des Großherzogs, bei Ausäbung- 
feiner bifchöflichen Pflichten, nicht zu nahe, treten wolle. 

G. 4 Beine königliche Hoheit fliften mit Einwilligung Sei⸗ 
ner Föniglichen Majeſtaͤt vom Preußen, an der Domlirche zu Müns 
fier zwei Ehren-Banonicate, zu gleichen Einkünften und Rechten, 
als den Äbrigen Ehren Canonicaten an berfelben Kirche beigelegt 
worden. Der Biſchof von Muͤnſter wird diefe Canonicate ver: 
geben und zwar fo, daß eins derfelben allezeit dem Offizial, das 
andere hingegen dem aͤlteſten Dekan bed oldenburgifchen Bezirks 
zu Theil werde. 


5. Es fol in das Belieben Seiner Föniglichen Hoheit 
| geſtellt ſeyn, auch ein wirkliches Canonicat am Dom zu Muͤnſter 
in gleicher Art zu ſtiften. 

6.6. Der oldenburgifche Bezirk erhaͤlt ſeine eigene Behörde, 
die unabhängig von dem Geueral:Bicariate zu Muͤnſter unmittel⸗ 
bar unter dem Biſchof ſteht. 


:. &7 Zum Site diefer Behbrde iſt die Stadt echte aus⸗ 

erfehen. Die Behoͤrde wird beſtehen: aus dem vorſitzenden Ofs 

fiziel und vier Affefforen, nämlich zwei Gotteögelehrten und zwei 

Rechtsgelehrten. Dazu kommen: ein Serretär, eim Copift und 
ein Bote, 


$. 8. Die nöthigen Koften gewährt Seine Ponigfiäe Hoheit. 
‚Der Offizial erhält, unter Zurechnung feines Einkommens vom 
Canonicat, ein Jahr⸗Gehalt von zwölf hundert Thalern nebft. freier 
Wohnung. Die Beifier erhalten jeder zwei hundert Thaler; ber 
Secretaͤr drei hundert Thaler; der Kopift hundert Thaler‘ nebft 
Copialien; der Bote fünfzig Thaler re und. Inſitnua⸗ 
tions⸗Gebuͤhren. 


6. 9. Den Offizial und die gottesgelehrten Beift itzer ernennt, 
mit vorgaͤngiger Zuftimmung Seiner Einiglichen Hoheit, der Bis 
fchof; und zwar jenen, fofern es füglicy gefchehen kann — diefe 
= allemal aus ber Geiftlichkeit des olbenburgifchen Bezirks. 

Die rechtskundigen Beiſitzet und der Secretaͤr werden von der Res 
sierung. vorgefchlagen. Den Eopiften und Boten wählt der Off: 
zial. Alle muͤſſen katholiſcher Religion feyn. und erhalten ihre Ein⸗ 
ſetzung vom Biſchofe in gleicher Weife, ald das Werfen] d des Ge: 
neral⸗· Bicariats zu —— 
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Werfefungs-irfunden: ans 


- &.10% ‚Dem Amts-Eide, welchen das Perional ber -geifte 
lichen Behörde dem Biſchofe zu leiſten hatten, werden die Werte 
hinzugefͤgt: 
2 Und das alles gelobe ic um fo unberbrüchlicher zu hal⸗ 
„ten, als ich vergewiſſert worden bie, daß berunter nichtü Dee 
» griffen werde, welches dem CEide der Unterthaͤnigkeit, der Troue 
„und bdes Gehorſams, den ich Seiner koͤniglichen Hoheit, als mer⸗ 
unem gnaͤdigſten Sanbeöherrn ſchuldig bin, irgend zuwider Lisfe,« 
$ 11. Der geiſtlichen Behoͤrde zu Vechta wird die ordent⸗ 
liche Amtsgewalt des Biſchofs uͤbertragen, fo daß fie wicht nur 
Die gemeiurechtlichen Pefugniffe eines Generel⸗Vicars ausüheg, 
fondern überhaupt alle, nicht ee BRaaelrenen Geſchaͤfte 
guͤltig verſehen kann. 
$ 12. Borbehalten wird: die Berritung, des Chrisma, die 
Einweihung von Kirchen, Kapellen und Altaͤren, die Aufnahme 
zu den heiligen Weihen, ſammt den Präfungen, bie fie begleiten, 
ald ba find dad examen. pro ordinibus gb die arte Prüfung 
pro cura.und pro consionibus, ‚die Diepend vom Srregsdark- 
täten und Gebreihen, die. ſich auf bean Empfang und bie And 
übung der Weihen beziehen, und die Ertheilung der Weihen felbß: 
— meiter bad Recht, Synoden abzuhalten, Statuten zu errichten, 
oder zu beſtaͤtigen, paͤbſtliche Bererbnungen und Beſchluͤſſe ber 
Generals ober Provinzial: Eoncilien anzunehmen und zu ;nesliia- 
digen, Pfarreien zu dismembriren und -beilige. zum Gotteſ⸗Dienſt 
geweihete Orte woͤthigen Falls zu profanem —— ah⸗ und 
aufzugeben. 
$. 13. Das Saframent ber: Firmung wird micheftens. alle 
fieben Sahre, entweder durch den Bifchof von Münfter ſelbſt, aber 


durch deffen Suffragan, jedoch innerhajb hay. Grenzen des. oldınz 


burgiſchen Bezirks außgefpendet, uud es ſoll wegen ber Koſten, 
welche dieſes verurſacht, ‚em lie ——— gerofen 
‚ werden. . 
_ $. 14. Alles a was UA oben —— Vorbe⸗ 
halten nicht begriffen iſt, und wos die kirchliche Veyrwaltung im 
weiteſten Sinne. betrifft, wird dem Official und, dem Officialate 
zu Vechta ein für allemal übertragen; als inſonderheit; Die Be⸗ 
ſcheidung auf die bon ‚den Seelforgern vorgetxagenen Bedenken, 
Die Local⸗Apyrebatjon der Beishtoäter und ‚Prediger, die Sendung 
der Waagen die Beſetzung der — ER kin 
26* 
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ſofern der Biſchof dabei zu wirken hat), ferner die Entbindung 
von Geluͤbden, in ſofern ſie in der Hand des Biſchofs liegt, die 
Annahme des Verzichtes auf eine Pfruͤnde, die Auseinanderſetzung 
abgehender und neuantretender Pfruͤndner, die Errichtung, Um⸗ 
wandlung, Vereinigung und Theilung geiſtlicher Pfruͤnden, die 
Beſtaͤtigung frommer Stiftungen, die Veraͤußerung oder Verpfaͤn⸗ 
dung von Kirchengut, die Bau⸗Angelegenheiten der Kirchen und 
andern geweihten Staͤtten, die Ertheilung der nicht vorbehaltenen 
Dispenſationen, die Kirchen-Bifitation , die Sürforge ‚ daß den 
eanonifhen Vorfchriften,: infonderheit denen. von der Reſidenz⸗ 
Pflicht der Pfarrer, Kapläne, Gurat: Pfründner ımd Kirchner 
oder Küfter (worin durchaus nicht diöpenfirt werben foll) nach⸗ 
gelebt werde; bie Pflege des Schulweſens, in fofern es den Bi: 
ſchof angeht; endlich bie Ausübung bes Richteramts in geiftlichen 
Sachen. 

Der Official wird bei der Ausübung biefer feiner Befugniffe 
nicht nur bie Vorfchriften des geiftlichen Rechts vor Augen haben, 
fondern auch ganz bejonderd jene Rückfichten beachten, welche 
durch das Dafeyn bed landesherrlichen Majeſtaͤts⸗Rechts gebo⸗ 
ten find. 

$. 15. Solite der Biſchof die Kirchen des Oldenburgiſchen 
Bezirks in Perſon zu viſitiren wuͤnſchen, ſo iſt uͤber dieſen Ge⸗ 
genſtand zuvor mit der Regierung zu verhandeln, und es iſt be⸗ 

liebt worden, daß bei Gelegenheit dieſer Viſitation außer den Fuh⸗ 
ren innerhalb des Landes, die von den Viſitanden zu ſtellen find, 
nichts gefodert werben foll. 

$. 16. Bor den Gerichtähof des Dfficialatd zu Vechta ge: 

hören: 

1) alle Beneficial- Sachen, jedoch nur in fofern, als bie 
Klage, gleichviel, ob poſſeſſoriſch oder petitorifch, entweder auf 
die Pfruͤnde felbit, oder auf bie mit ihr verbundenen geiftlichen 
Gerechtſame gerichtet ift; 

2) Sponfal- und Ehe⸗Sachen „ jedoch nur fo weit, als — 
Vollziehnng oder Aufhebung eines Verloͤbniſſes geklagt, ober bie 
Nichtigkeit der Che behauptet, a auf Scheibung von Tifch und 
Bett beflanden wird; 

3) endlich alle wein firclichen Uebertretungen und Vergeben, 
die mit Ercommunication, Suspenfion, Abfegung und anderen . 
geiſtlichen Strafen bedroht find. Dahin gehören Verletzungen ber 
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Lehre und ber Disciplin, infonderheit was bie Ehrbarkeit bes 
Wandels eined Geiftlichen barifft, in fofern es nicht zugleich ein 
gemeined Verbrechen im fid) faßt, ald in welchem Falle die Sache 
den weltlichen Gerichten anheim fällt. Won gerichtlich) ausgefpros 
chenen Suöpenfionen vom Amte und von Amts = Entjeßungen iſt 
der weltlichen Behörde jederzeit Anzeige zu machen. 

.$. 17. In Sachen gerichtlicher Verhandlung haben alle Veis 
figer eine entfcheidende Stimme, und bie Mehrheit der Stimmen . 
entfcheidet. Wo es jedoch auf eine rein theologifche. Frage an⸗ 
kommt, muͤſſen die Nicht-Theologen ſich der Abſtimmung enthals- 
ten. Die im SHerzogthume Oldenburg übliche Prozeß» Ordnung _ 
wird fo viel als. moͤglich angewandt, infonderheit aber ber ver: 
derblichen Anhaͤufung überflüffiger Eide gefteuert werben... Die 
außergerichtlichen Sachen entſcheidet allein der Official; jedoch 
wird derſelbe fich angelegen feyn laſſen, die Beifiger fleißig um 
ihr votum zu befragen und folches reiflich zu erwägen. 

$. 18. Vom Official kann an ben Bifchof nicht appellirt 
- werben, fondern wo überhaupt eine Appellation ftatt findet, geht 
diefe an den Erzbifchof. In dritter Inftanz entfcheidet- ein Pros 
fpnodal-Beriäjt. a 

F. 19. Sn Verwaltungs: und puren Disciplinar: Sachen 
foR ebenfalls Fein Recurs an ben Bifchof flattfinden, außer etwa. 
im ſehr wichtigen Angelegenheiten mit Vorwiſſen und Genehmigung: 
"der Regierung. 

$. 20. Mas die ypäbftlichen Refervate betrift ‚fo wird ber 
Biſchof die von dem apoſtoliſchen Stuhle ihm ertheilten Falultaͤ⸗ 
ten, vermöge feined Subdelegations⸗Rechtes, dem Official über: 
tragen. Sollten Fälle vorkommen, welche die in dieſen Fakultaͤ⸗ 
ten gezogenen: Sränzen Äberfchreiten, fo foll der Recurs an ben 
heiligen Stuhl nicht verfagt, jedoch an dieſelben Bedingungen ges 
knuͤpft feyn, die in ber preußifchen Monarchie beftehen. Die Vor⸗ 
ftellungen an den Pabft find von dem Official zu vollziehen; bie 
Antworten und Befchläffe des Pabftes und der römifchen Behörde 
werben ebenfalls an denfelben gerichtet. 

$. 21. Alle päbftlichen, erzbiichdflichen, auch ‚ifchäflichen 
Anſchreiben und Werfügungen ohne Unterſchied, deßgleichen Die 
etwa von einer Synode, von einem Legaten ober Nuntius ein⸗ 
gehen möchten, finb vor Ihrer BOHRER der Regierung zur = 
ficht vorzulegen. 
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9. Der Off! folk befugt ſeyn, ben Geiftfühen eine 


Guldfrafe aufzulegen ,. bie- jedoch die Summe von zwanzig Tha⸗ 
lern nicht überfchreiten darf, und an. bie .geiftliche Eaffe zu ent⸗ 
richten iſtz deßgleichen darf er ungehorfame oder in andere Fehler 
verfallene GBeiftliche zu Bußuͤbungen anhalten und an breifig- Tage 
in ehrbare Haft ſetzen. 

F. 23. Wenn Dieafie oder. Angaben von den — 
für. die Kirche zu leiſten find, ſo wird der Official ſich dieſerhalb 
an die Regierung wenden, welche dann die Ausſchreiben bei der 
greßberzoginhen Kammer bewirken wird. 
| 9 24 Pfarr⸗Benefizien pder Pafterate, die nicht etwa dem 
weltlichen Patronatrechte einer Privatperfon oder Eommune uns 
terworfen find, follen durdy Concurs, nad) Morfchrift des Eons 
ald won Trient, vergeben werben, und zwar in fofern fie etwa 
dem landesherrlichen Patronattechte unterworfen ſeyn möchten, 
fraft einer allgemeinen, dem hiezu ertheilten Vollmacht 
des Landesherrn. 

9.25 Ein ſolcher — wird nach bisheriger Weiſe durch 
den Official ausgeſchrieben. Fremde koͤnnen nicht daran. Theil 
nehmen, außer mit beſonderer Genehmigung Seiner Koͤniglichen 
Hoheit. Es: werden jedoch nicht als Fremde angefehen: Geifts 
Ihe, bie im Auslande ‚geboren, aber mit Zuftimmung der Mes 
gierung zum Didenburgiichen katholiſchen Clerus aufgenommen 
ſind; deßgleichen Inlaͤnder, die mit gleicher Zuſtimmung außer⸗ 
halb des Herzogthums Oldenburg, aber innerhalb des BPisthums 
Münfer, als Kaplaͤne oder Pfarrirkälfen fungiren, Derjenige 
nen: den Eomursenten,. den die Ssmuinnteren für den würdigfier 
ecklaͤrt Haben, wird durch den Official der Megierung praͤſentixt. 
Der Normirte erhält die Inſtitation mount Biſchofe. Die u 
zung erfolgt nuf Die ſeither übliche Weile. -- 

G. 26. Zu den Kanzlei⸗ Ansgabrn der geiſtlichen Behoͤrde zu 
Pechta werden, mit Eiafchluß der Spoiteln, vorlaͤufig Zweihun⸗ 
dert Thaler feſtgeſtellt. Die Sporteln⸗Aaxe, ſoll einer Priifung 
unterworfen und unter landesherrlicher Genehmigung und. Autori⸗ 
tät, ben gegenwärtigen Umftänden gemäß, verbeffert werben. 

HR. Die Dechante der Kreiſenloppenbung und, Wechta 
ſteben unter ders: Officialake. Sie werden, mit: vorgaͤngiger Ger 
nehmigung⸗ Seiner Königlichen Hoheit, von dem Biſchofe ernannt 
und eingefeßt, dem fie auc) den Amts⸗-Eid in gleicher Weife lei⸗ 
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ſten, als oben in Betreff des Officials und der Aſſeſſoren feſtge⸗ 
ſetzt worden iſt. | 

$. 28. Bevor der Official und die Mitglieder der geiſtlichen 
Behörde, deögleichen die Dechanten und Pfarrer in ihr Amt eins 
geführt und für den Biſchof amtlich verpflichtet werben koͤnnen, 
leiften fie den Unterthanen⸗Eid in folgenden oder ähnlichen Aus⸗ 
drücken: 


„Sch N. N. gelobe und ſchwoͤre einen Eid auf dad heilige 
» Evangelium, daß, nachdem ich zum Official ( Decan, Pfars 
„rer u. ſ. m.) befödert worden bin, id) Eraft der bereitd mir 
p»obliegenden Pflicht eines Unterthand, Seiner Königlichen 
» Hoheit, dem Durchlauchtigſten Fürften und Herrn Paul 
„Friedrich Auguft, Großherzog von Oldenburg, mie aud) 
» Höchftdero rechtmäßigem Nachfolger in der Regierung, als 
„meinem gnädlgften Landesherrn, überall und allenthalben uns 
 nterthänig, gehorfam, treu und ergeben feyn, Hoͤchſtdero Bes 
»ftes nach Kräften befddern, Schaden und Nachtheil verhäten, 
n»infonderheit aber ded mir anvertranten Amtes alfo warten 
„will, daß den Majeſtaͤts⸗Rechten meines gnädigften Großhers 
»3098 und Herrn und der auf den Gefeken ded Staates bes 
ruhenden Öffentlichen Ordnung mit meinem Wiſſen und‘ Wil⸗ 
len nirgends Eintrag geſchehe. So wahr Gott mir helfe unb 
„fein heiliges Evangelium, « 


Wenn ein Ausländer diefen Eid zu Jeiften hat ’ ſo werden 
die Worte: | 


kraft bereits mir obliegender Dicht eines uUnterthaus· 
ausgelaſſen, und ſtatt deren wird geſette 
» von diefer Stunde an.« 


. $. 29. Mährend ber Yaam des Amtes eines Offilais 

VWechta verſieht der aͤlteſte gotteögelehrte Beiſitzer die Geſchaͤfte 
bis zur Einfuͤhrung des Nachfolgers. Während ber Vacanz bed 
biſchoͤflichen Stuhles ſteht die Behoͤrde zu Vechta zu Dem Dom⸗ 
kapitel zu Muͤnſter in gleichem Verhaͤltniſſe, wie zu dem Biſchoſe 
bei beſetztem Stuhle. Da der Official und die Beiſitzer zu Vechta 
nicht beliebig entlaſſen werben können, fü wird das Domtkapitel 
und. Der aachfolgende Bifchof fie in ihren Aemtern ‚id 
nen ihnen biop einen. neuen Amts⸗Eid — 
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:$.30. Wenn Sedisvacanz eintritt, wird das Domkapitel 
Seiner Königlichen Hoheit' davon Anzeige machen, wie auch den 
Ausgang der Biſchofswahl an Hoͤchſtdieſelben berichten. 

$. 31. Die Unterthanen Seiner Königlichen Hoheit follen 
von dem Genuſſe der’ vormald gemeinfamen oder ihnen etwa eis 
genthuͤmlichen Stiftungen nicht ausgefchloffen; vielmehr, gemäß 
der zwifchen beiden getroffenen Vereinbarung, bei bemfelben erhal: 
ten werben. 

$. 32. Oldenburger, die geiftlich werden und Theologie ftus 
diren wollen, laffen fich beim Official zu Vechta einfchreiben. Sie 
befuchen demnaͤchſt entweder die Akademie zu Münfter, ober mit 
Vorwiſſen des Vifchofd eine andere Fatholifche Univerfität drei 
Fahre lang. Nach deren Verlauf und nach überftandener Prüs 
fung treten fie in das Clerical-Seminar zu Münfter, um für ih⸗ 
ren heiligen Stand geiftlich vorbereitet, in dem Ritual unterwies 
fen und zu den Weihen aufgenommen zu werden. Ihre Aufnahme 
erfolgt, innerhalb der Anzahl, über welche man fich vereinigt hat, 
koſtenfrei; die übrigen Adſpiranten werden unter gleichen Bebins 
gungen aufgenommen, als die Königlichen Unterthanen, 

$. 33. Zu dem Emeriten- und Demeritens Haufe, welches 
der freigebigen Fürforge Seiner Majejtät des Königs von Preus 
Gen feine Entftehung zu verdanken. hat oder haben wird, hat der 
Glerus des Herzogthums Oldenburg zwar feinen unentgeltlichen 
Zutritt. Er wird indeß gegen billige Vergütung aufgenommen 
werben, mit Zuftimmung ber öniglichen Regierung. | 

$. 34. Die Eatholifche Kirche oder Kapelle zu Oldenburg, 
Deögleichen bie Kirche oder Kapelle Augsburg'ſcher Confeſſion zu 
Vechta werden allzeit, in Beziehung auf ihren Rechtszuftend, ſich 
„gleicher Behandlung erfreuen, fo daß, wenn der einen ein Bors 
. recht oder neued Recht beigelegt werden ſollte, dieſes ebenfalls 
auch der andern zu Theil werden ſoll. 

G. 38. Unter großherzoglicher Regierung. ift in biefer Urs 
kunde jene Staats: Behörde gemeint, welcher Seine Tbnigliche 
‚Hoheit die Ausuͤbung Höchflihres juris ciroa sacra Bu: uͤber⸗ 
— geruhen. 

. 36. Dieſe Behorde iſt ins bleibt von dem Copsistorio 
—— confessionis getrennt und. wird Seiner koͤniglichen 
Dnheit: uninittelbar unterworfen feyn. .Zwijchen ihr und dem O& 
figielat zu Vechta gefchieht die Commmnication, entweber durch 


% 
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Den großherzoglichen Bevollmächtigten, welcher bei dem Offizialat 
angeftellt werden, auch zugleich die Gefchäfte eine® Anwaltes der 
frommen Stiftungen verfehen wirb, ober fchriftlich, wobei ber . 
zwifchen coorbinirten Behörben übliche Correſpondenz⸗Styl flatt 
. finden wird. oo 
$. 37. Nach erfolgter Ratification vorftehender "Artikel wird 
ed mit deren Bollziehung fo gehalten werben, daß der Herr Des 
legat des apoſtoliſchen Stuhls ſolche durch angemeſſene — 
gen zu Stande bringt. 
So geſchehen zu Oldenburg und Oliva, den 5. San. 1830. 
(L. S.) v. Brandenftein. (BL. 8.) Joſeph, 
Prinz zu Hohenzollern, 
‚Kürftbifchof von Erwmland 
und apoftolifcher Delegat. 


Anlage B. 


Normativ für die Wahrnehmung des landesherrlichen 
— Rechts (jus circa sacra) über die römifchs 
en Kirhe im Herzogthume ne 

! vom d. April 1831. ° 
Behdrden: zu Wahrnehmung. der Kirchenhobeit. 

&1 Die Aushbung bed landesherrlichen Hoheits⸗Rechtes 
(jus circa 'sacra) Aber bie roͤmiſch⸗katholiſche Kirche im Her⸗ 
zogthume Oldenburg, und der Erbherrfchaft Jever ift übertragen: 
1) einer Immediat⸗Commiſſion, welche, in Gemaͤßheit der 
ihr ertheilten Inſtruktion, 'entweber felbftftändig, oder nad) den 
auf trfiattete Berichte an das Cabinet ertheilten Refolntion ver⸗ 
fuͤgt, und in Unterordnung unter dieſe Commifſion 
2) dem Anwalte ber geiſtlichen Güter (advocatus — 

causarum), welcher zugleich als landesherrlicher Bevollmaͤchtigter 
¶( Prokurator) bei dem biſchoͤflichen Dfficialate in —— ange: 
ſtellt iſt; | 
3) dem Amtmann in feinem Diftrifte, welcher — $. w. 
ber Beamten⸗Juſtruktion mit dem Paſtor und Juraten (Emoni⸗ 
tor, Proviſor) in den die Temporalien betreffenden Angelegenhei⸗ 
ten der Kirchen, Schulen und frommen Stiftungen in ſeinem Di⸗ 
ſtrikte den — und RN, bildet, nach den — 
den ln 


4 
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- Verhandlungen mit dem Kifet. 
Der Immediat⸗Commiſſior liegen ob:.:alle Verhandlungen 
mit dem Biſchof zu Muͤnſter, zu Anwendungen der Beſtimmun⸗ 
gen des Vertrags wegen Regulirung ber. Dioͤzeſan⸗Angelegenheiten 
vom 5. Januar 1830, inſonderheit wegen Beſetzung erledigter 


Stellen des Officials, der Beiſitzer und des Sekretaͤrs der geiſt⸗ 


lichen Vechta, fo wie der Land⸗Dechanten, Die Prüfung und Ges 
uehmigung ber denfelben zu ertbeilenden Beſtallungen und Dienft- 
Inſtruktionen, Reglements der Geſchaͤfts-Ordnung und Sportelns 
Taxen, die Abnahme ded von ben Arseſtellten zu leiſtenden Un 
terthanen⸗Eides. 
Verhandlung der Commiſſion mit dem Officialate. 
$. 3. Der Commiſſion liegen ferner ob: alle Verhandlun⸗ 


gen mit dem DOfficialate zu Vechta. Diefe gefchehen entweder 


unmittelbar in dem zwifchen coordinirten Behörden üblichen Cors 
refpondenz «Style, jedoch unter alleiniger Unterfchrift des Direk⸗ 
tors, oder mittelbar, durch den Tandesherrlichen Bevollmächtigten. 


| Verhandlungen des Officialats mit dem Anwalte der geiſtlichen Güter 


und den ‚Kirchen Borftänden. 


-g, 4. Zwiſchen bem Official und dem Anwalte der geiſtli⸗ 


chen Guͤter muͤſſen die Geſchaͤfts-Verhandlungen, ſo viel moͤglich, 


muͤndlich, und zur kurzen Hand gepflogen werden. Im Verkehr 


des Officials mit, den Kirchen⸗ Vorſtaͤnden findet, der bei ber bis 
ſchoͤflichen Behörde in Münfter hergebrachte Geſchaͤfts⸗Styl Statt. 
Die Kirchen BVorflände bedienen ſich der Form eines G. P. M. 
„nn. das — Officialat zu Pechta.«“ 

PIMA GE.... 


6.Ale päfilichen , ergbifäffichen, hiſchöflichen, fo — 


die etwa von einer Synode, von einem Legaten ober Nuntius 
ausgehenden Anſchreiben und Verfuͤgungen, ingleichen alle vom 


Officinl ſelbſt, vermoͤge ber. ihm übertragenen Fakultaͤten beabſich⸗ 


Ligten neuen kirchlichen Anordnungen, fe moͤgen den Gottesdieuſt 
oder die Verhaͤltniſſe des Clerus oder irgend einen andern Gegen⸗ 
ſtand des gemeinſamen lirchlichen Labens betreffen, ſo wie Aus⸗ 
nahmen von den befichenden: Geſetzen darch General: Dispenfas 
Som, warden: vor ihrer Rekamumachung ober Vollziehung Yon 


Offieialate, entweder ammittelhar oder dunch den Landesherrlichesn 
Wenollmoͤchtigken, hat: Comaniſſion yar Einſicht zugeſandt, weiche, 





| 


wenn fie Hinfichtlich der Iandesherrlichen Rechte michkä:haber zu | 
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erinnern findet, ſolche mit dem Placet, ‘ober den Umſtaͤnden nach 


nur mit dem Visum, verſehen, auf eben. dem Wege zuruͤck gehen: 
läßt. Bei der demnaͤchſtigen Inſinuation oder Publication ift das 
Placet oder Visum. der: Commiſſion ausdruͤcklich mit bekannt zu 
machen. Etwaige Erinnerungen werden durch mittelbare oder un⸗ 
mittelbare Verhandlungen zwiſchen der Sonne on au dem Ofs 

fteinlate zu accomodiren gefucht. | 

Verhaltniß der Staatd:Behörde zu der TEN 

Wenn in Angelegenheiten, welche den Gotteöbienft, die Kir⸗ 
chenzucht oder überhaupt das Tirchliche Leben betreffen, oder in 


weltlichen Regierungs:Sacdjen, wo bie. Mitwirkung der Geiſtlich⸗ 


keit erfoderlich ift, von Seiteri einer Staats -Behörbe- etwas am 
die Geiſtlichkeit gelangen ſoll, ſo geſchieht dieß durch die Commiſ⸗ 


ſion an das Officialat. Auf diefem Wege werden auch Veraͤn⸗ 
derungen im Kirchengebete fuͤr den Landesherrn und die landes⸗ 


herrliche Familie, Fuͤrbitten, Dankſagungen veravlaßt, woruͤber 


die Anordnung des Kirchlichen vor dem Official’ ausgeht, und 


von bemfelben, was angeordner iſt, Der Eommiſſion angezeigt wird. 
a Echutz der Geiſtlichkeit und Aufſcht auf dieſelbe. 
So wie die Commuſſion mit der zu Wahrnehmung des lan⸗ 


| dedherrlichen Hoheits⸗Rechtes unter ihr beruhenden Behoͤrben da⸗ 


fuͤr zu ſorgen Hat, daß die katholiſche Geiſtlichleit jede zu Erfük 
lung ihrer Berufs-Geſchaͤfte erfoderliche Unterſtuͤtzung erhaͤlt, und 
bei der ihrer Amtswuͤrde gebührenden Achtung und Auszeichnung 
belchuͤtzt wird, ‚fo hat fie auch mit darauf zu. achten, „Daß von 
Seiten der Geifilichen Feine Beranlaffuug zu Verminderung. diefen 
ihrem Stande. gebührenden Achtung geaghen, daß von ihnen Die 
allgemeinen Landes-Geſetze beobachtet und die ihnen befonderä obr 
liegenden. Pflichten getreu erfüllt werden. Wenn fie Kunde. von 
Mebertretungen. erhält, . welche nach $. 16, der "Convention von 
ben, Gerichtshof des Officialats gehören, fo theilt fie .folche biefem 
mit und gewärtigt eine Mittheilung vom Nefultate der Unters 
ſuchung. Andererfeits follen die Gerichte, fobald ſich gegen einen 
Geiſtlichyn Verdacht wegen..eined gemeinen: Werbrechens ergeben 
bat, der Commiſſion daven Kenntniß geben, und. jedes. gegen. «ir 
son -Geiftlichen wegen eined gemeinen: Vergehens oder Vreebrecheus 
erläffene. Erfenntmiß. auf: Gerichtöftellung: oder Sperinl-Anguöftbioni, 

jades Darüber. gefprochene End⸗Urtheil, ingleichen jedes gegen (die 
nen Geiftlichen: geſprochene Potizgei⸗Strafv Cikenntniß. "nach : ber 
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Verkuͤnbigung, aber auch wenn ſolches von der Rechtskraft ab⸗ 
gehalten wäre, in Abſchrift ſammt Entſcheidungs⸗ Gruͤnden an 
die Commiſſion einſenden, welche dem Officialate von Allem, was 
in ſolchen Sachen zu ihrer Kenntniß kommt, Mittheilung wagt 
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$. 8. So wie in gemeinen Straffͤllen der Geiſtlichen, ſo 
beſteht auch in buͤrgerlichen Rechts: und Polizeiſachen kein privi⸗ 
legirter Gerichtsſtand derſelben, ſondern ſie ſind, wie die Prote⸗ 
ſtantiſchen, den ordentlichen Landes⸗Gerichten und Polizei⸗Behoͤr⸗ 
den unterworfen. Dahin gehoͤrt auch die Berichtigung der Nach⸗ 
laſſenſchaft eines Geiſtlichen; doch muß bei der Entſiegelung und 
Inventariſirung, wegen Abſonderung des darin etwa befindlichen 
Kirchen⸗ Eigenthums, ein Commiſſarius des Officials und der An⸗ 
walt der geiſtlichen Guͤter zugezogen werden. Dagegen gehoͤren 
Beneficial⸗Sachen nach der Beſtimmung im $. 16. 1. der Con⸗ 
vention vor den Gerichtöhof des Officialats. Auch ift die Aus- 
einanberfegung zwiſchen einem abgehenden Geiftlichen oder deffen 
Erben und dem Nachfolger oder der Gemeinde, wegen ber Dienſt⸗ 
Einkünfte, Werbefferungen und bergleichen, zuvoͤrderſt vor dem 
Dfficialate auf dem Wege ber gütlichen Vereinbarung zu verfuchen. 
Die Erlaubniß zu Igtwiligen Berfügungen ift bei dem le 
zu fuchen. 

Verbot geheimer und fremder Dienk-Berbindungen. 

"Kein Geiftlicher fol in eine Verbindung treten, noch darin 
beharren, deren Zwecke abfichtlich geheim gehalten werden. Kein 
Seiftlicher fol eine Zuftcherung der Aufnahme in fremden Dienft, 
Würden, Penfionen, Gefchenfe oder Gnaden⸗Bezeugungen, von 
fremden Regenten annehmen, bevor er nicht-durd) die Commtiffion 
Landesherrliche Erlaubniß nachgefucht und erhalten hat. Die Ueber: 
tretung diefer Vorfchriften wird ald eine Nefignation angefehen. 


Titulıs mensae und Stigendien.: 


$. 10: Der Vorfchlag zum Titulus mensae und zu ben vom 
Sandeöherrn eiwa bemelligten Stipendien zur Ausbildung der Cau⸗ 
kibaten. ber Theologie auf auswärtigen Univerfitäten gefchieht, vome. 
Offieialet bei der Commiſſion, auf den Grund bes mit ben Ad⸗ 
fpiranten angeftellten Examens pro ordinibus, unter Berädfich- 
tigung vorzuͤglicher Faͤhigkeiten und des Bebärfniffes. 





- fohriebene Art verfahren wird. 
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Beſetzung der Curat⸗Stellen. 

G. 11. Zu Befetzung der Paſtorate und anderer — 
Curat⸗Beneficien auf den im $. 24. und 28. der Convention bes 
ftimmten Concurswege, ift das motivirte Gutachten der Exami⸗ 
natoren über fämmtliche Eoncurrenten vom Officialate an die Com⸗ 
miffion einzufenden. Nachdem durch diefelbe die Iandesherrliche 
Approbation eingeholt ift, wird vom Officialate die Verleihungs⸗ 
Urkunde nad) einem in Gemäßheit jener Beſtimmungen abzufafs 
fenden Formulare ausgefertigt, und mit der Urkunde Über bie . 
canoniſche Suftitution, an die Commiffion eingefandt, von dieſer 
jene mit einem Approbationd-Defrete ex mandato speeciali Se- 
renissimi verfehen, darauf der Norminirte zur Ablegung des Uns. 
terthanen⸗Eides vor die Commiſſion geladen und ihm bie Vers 
leihungs⸗Urkunde übergeben, die Inftitutionssürfunde aber mit eis 
nem Visum verfehen an das Officialat, nebft -einer Abfchrift des 
Protokolls über die Eidesleiftung,. zurückgefandt. Die Einführung 


in die Temporalien gefchieht in der Regel durch ben Anwalt der 
geiſtlichen Güter ald landesherrlichen Commiſſarius. 


Patronat : Stellen. 

812% Bei Beneficien, weldde dem Yatronat: Rechte einer 
Privat: Perfon oder einer Kommune unterworfen find, gefchieht . 
die Wahl der Commune unter Leitung der Beamten, die Praͤ⸗ 
fentation bei dem Officialate, welches, wenn es fich nad) ange- 
ftelltem scrutinio dazu bewogen findet, die Approbation unter 
ber PräfentationssUrkunde ertheilt, und folche mit ber Inftita- 
tions⸗Urkunde der Eommiffion zufendet, wo auf bie oben borge: 


" Hülfs » Geiſtliche. 
§. 13. Die Anſtellung eines Cooperators, Vicecuratus oder ſonſti⸗ 
gen Huͤlfs⸗Geiſtlichen ohne Beneficium bleibt dem Officialate uͤber⸗ 
laſſen und kann von demſelben jederzeit widerrufen werden; doch 


iſt der approbatio pro cura und bie Eingepung derſelben der 


Commiſſi on zum Visum einzuſenden. 
Niedere Kirchen-Bediente. 
$. 14. Die Veſetzung der Kuͤſter⸗ und Organiſten⸗ Stellen 
ſteht, wenn kein anderer eine Berechtigung dazu nachweiſen kann, 


dem Officialate zu; das Conſtitutorium, welches immer auf ſechs⸗ 


monatliche Kuͤndigung geſteut Mi ber Eommiffion zum Pla- 
cet einzufenden. 
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Anwarthſchaften und Adiuncturen. 

6. 15. Anwarthſchaften auf noch nicht eröffnete Stellen ſol⸗ 
en niemals: Adjuneturen nur aus befonderen Ruͤckſichten auf 
das Befte des Dienſtes, ertheilt werden ,.da dann auf chen die 
Weiſe, wie bei befinitiwer Beſetzung berfebren wird. 

Urlaub. RR 
-&. 16. Urlaub zu Reiſen innerhalb bes Landes bis zu 4 
Wochen, und zu Reifen in's Ausland bis zu dreimal 24 Stun: 
den, iſt der Official nad den ‚Beftunmungen ber Verordnung vom 


5. April 1830 zu ertheilen ermächtigt ;. weitere Gefuche find von 


demſelben begutachtet an die Commiſſion, zu Bewirkung landes⸗ 
herrlicher Bewilligung, einzuſenden. J 
Suspenſien und Entlaſſungg. 
$. 17. Won Annahme: der Refignation einer- Pfruͤnde, von 
einem’ StrafsErkenntniß auf Suspenfion, ober Yblekung eines 


Geiftlichen oder Kirchendieners ift der Commiffion, vor der Voll: 


firedung, Anzeige zu marben; doch mag das Dfficielef in drin⸗ 
genden Fällen eine Anm: der Dienft: Sunktion proviſoriſch 
verfuͤgen. 
— der Eröffnung. 

$. 18. Don jeder Eröffnung eines fundirten Beneficiums, 
einer Küfter: oder Organiften » Stelle, hat dad Amt fofort Dar 
Commiſſion und dem Officialate Anzeige zu machen. Um Schluffe 
eines jeden Jahres wird der Official ein Verzeichniß aller, im 
Laufe desſelben vorgefallenen Dienft: Veränderungen, ſo wie = 
am Schluſſe besfelben noch nicht AM: — $. Er — 
an Die Commiſſion einfenden. 


Veränderung der Parochien und Benefizien. 
$. 19. Die ‚Errichtung, y Umwandlung, Vereinigung oder 
Theilung, Grenzbeſtimmung, von Parochien oder geiſtlichen Bene⸗ 
fizien, kann nur im Einverſtaͤndniß zwiſchen. der Commiſſion und 
dem Officialate, und unter landesherrlicher, auch ſo weit nöthige 


($. 12 des Vertrages vom 5. Januar 1830) biſchoͤflicher Ge⸗ 


a gefchehen. - Ä 


. Allgeweine Ausgaben. 
| 5.20. Die Guͤter und Fends, welche Se. rLönict Hoheit, 
za den übernommenen. Koften. des Officinlats und zu andern all⸗ 
gemeinen Ausgaben für die katholiſche Kirche, anweiſen merbem, 
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ftehen lediglich unter Aufficht der Commiſſion und find (mit Auss 
nahme der Stiftung zu den beiben Ehren⸗Ganonicaten) als. fun⸗ 
dirtes Kirchengut nicht zu betrachten; jedoch erftreckt ſich das Amt 
des Anwaldes ber geiftlichen Güter and) uͤber biefelben. Die Zah⸗ 
lungen werden von ber Commiſſi ion, generell oder. ſpeciell ange⸗ 
wieſen und durch den landes herrlichen REN ke 
ſtelliget. 


Vermögen der einzelnen Firdficien Anfalten. 
Dahingegen coneurriren der Offtcial und die zur Wahrnehs 


mung des Ianbdeöherrlichen Kirchen = Hoheit Rechts beftimmten 


Behörden Bei der Aufficht über Die fundirten geiftlichen Güter ber 
einzelnen kirchlichen Anftalten auf die folgende Weiſe: 


Alle, dieſe Gegenſtaͤnde beruͤhrenden Berichte und Vorfragen 
der Kirchen⸗Officialen, Beneficiaten, Proviſoren, oder wer ſonſt 
ſich zu einer Vorſtellung veranlaßt finden moͤchte, ſind zwar an 
den Official zu richten; dieſer ſoll aber mit dem Anwalt der geiſt⸗ 
lichen Güter daruͤber communisiren und jede von ihm erlaſſene 
Verfügung darüber von dem Anwalte der geiſtlichen Güter mit 
unterzeichnet feyn. In fo fern fid) beide nicht vereinigen Fünnen, 
wird die Sache an. die Commiſſion gebracht, wen fi ich mit dem 
a zu REN ſucht. 


Patrimonial⸗ Bücher. | 


$. 22. € fol der. Beſtand bes Mermögend und Einkom⸗ 
mens aller geiſtlichen Stiftungen in jedem Kirchſpiele nach und 
ch durch den Anwalb der geiſtlichen Guͤter in Patrimonial-Büs 
cher, nad) einen von der Commiſſion und dem Offieialat geneh⸗ 
migten Schema, unter- Beziehung auf die aftenmäßig zu fans 
melnden Urkunden und Beweisthuͤmer, verzeichnet, das Zweifele 
hafte möglichft zur Gewißheit gebracht, oder als beſtritten ange⸗ 
merkt, und jede Veraͤnderung, Zuwachs oder Abgang nachgetra⸗ 
gen werden. Ein ſolches Patrimonial-Buch wird in drei gleich⸗ 
lautenden Exemplaren von der Commiſſion und dem Officialate, 
nach geſchehener Reviſion beſtaͤtigt, wovon eines in dem Specials 
Archive ber Kirche, das andere 'mit den Original: Belegen in’ dem 
General⸗Kirchen⸗Archiv zu on dad biitte in bem un 
Der Commiſſivn mean wird, 
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Veraußerung 


F 28. Eine jede Veräußerung, auch hypothelariſche Bela⸗ 
ſtung unbeweglicher Kirchen⸗Guͤter oder dinglicher Rechte, jede zur 
Verminderung des Vermoͤgens⸗Beſtandes überhaupt gereichende 
Verfuͤgung, z. B. Vergleich, Nachlaß, jede etwaige Verwendung, 
auch der Revenuͤen zu Zwecken, welche nicht in der Fundation be⸗ 
griffen ſind, — iſt durch den Anwalt der geiſtlichen Guͤter zu be⸗ 
gutachten und bedarf, außer der Genehmigung des Officialats, 
auch ber Genehmigung der Commiffion, in fofern die Maßregel 
nicht — Geſetze oder gerichtliches Urtheil geboten iſt. 


Proceſſe. 

4. 4. Reechtsſtreitigkeiten, worin geiftliche Fonds betheiligt 
find, gehören vor die ordentlichen Gerichte, und werben. dafelbft 
für diefelben von dem Anmwalde der geiftlichen Güter, mit der Be- 
fugniß fich einen andern bei dem Gerichte aufgenommenen An: 
walt zu fubftituiren, geführt; welcher auch den Proviforen, Zus 
raten und Beneficiaten, fo oft fie in Angelegenheiten der ihrer Ders 
waltung oder Benußung untergebenen Sonde feines Raths bedürs 
fen, beiräthig iſt. 


Güter-Verwaltung durch die Beneficiaten. 


Die Verwaltung der zur Benutzung eines Beneficiaten ge 
wibmeten Güter, fieht in der Regel diefem zu, und die Erhal⸗ 
tung der Subftanz, fo wie die Erfüllung der fundationsmaͤßigen 
Bedingungen, wird bei der Kirchen-Vifitation controllirt. Es fol- 
len aber wegen haushälterifcher Benutzung, befonderd der Hölzun: 
gen und wegen Belegung, Kündigung und Erhebung der Capite: 
‚ lien fichernde Vorſchriften von der Commiſſion und dem Offi⸗ 

cialate gegeben und fo weit nöthig gefeßlich erlaffen werden; and) 
kann, wenn Umftände ed rathfam machen, zur Beroaltung ik 
cher Güter ein Provifor angeftellt werben. 


Güter-Berwaltung dur Proviforen und Juraten. 


Zur Verwaltung der Kirchen-⸗Guͤter, und anderer Stiftungen, 
welche nicht zu den Beneficien gehoͤren, werden ſtets Proviſoren 
oder Juraten auf den, auch ohne beſondere Auffoderung, einzu⸗ 
bringenden Vorſchlag des Amtmanns und: Paſtors, von dem Of—⸗ 
ficial, mit Zuſtimmung des landesherrlichen Bevollmaͤchtigten, und 
wenn einer Privat⸗Perſon oder Commune das Patronat⸗Recht 
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zuſteht, auch des Patrous, angeſtellt. Der Beamte. und Paſtor 


) 


haben bei ihrem Vorſchlage befonderd Die Fähigkeit und die Si- 
cherheit des in Vorſchlag Gebrachten zu berückfichtigen und zu 
dem Ende den Aktiv und Paffiv-Zuftand des Mermögens bes: 
felben, fo wie feinen Lebenswandel und das perfünliche Zutrauen, 
welches er verdient, zu erkundigen. Wird der Vorfchlag vom Of⸗ 
ficial und dem Iandesherrlichen Bevollmächtigten angenommen, fo 
gefchieht die eidliche Verpflichtung vom Official, die Ingroffation 
auf den Beftellten wird vom Anwalte der geiftlichen Güter bes 
wirft, und das Dokument im General: Kircdyen= Archive niederge⸗ 
legt, auch unter Feitung des Anwaltes der geiftlichen Güter die 
Ablieferung von Seiten des abgegangenen Proviford oder Juraten, 
oder deſſen Erben, an den Nachfolger bewerkſtelligt. + 


Snftruftiong: Entwerfung für die Proviforen und 3 Suraten. 


Es fol für die Proviforen. und Juraten eine genaue In⸗ 
firuction vom Anwalde der geiftlichen Güter entworfen ‚ von bem 
Dfficialat und der-Commiffton. berathen und von erfterem mit Ge⸗ 
nehmigung der letzteren erlajfen werden, worin der Umfang ihrer 
Befugniffe und Pflichten, befonders in Anfehung ber Belegung, 
Kündigung und Erhebung der Kapitalien, Verwahrung der Do⸗ 
eumente, beftimmt und ihre Verantwortlichkeit genau feftgeftellt 
wird.” Bis dahin haben fie auf die bisher übliche Weiſe zu ver⸗ 


fahren, in zweifelhaften Faͤllen bei dem Official vorzufragen und 


deſſen vom Anwalte der geiſtlichen Guͤter mit unterzeichnete Ver⸗ 
fuͤgung zu befolgen. 


Ueberſchlag der Einnahme: und Ausgabe: (Etat:) Errichtung. 


$. 28. In Unfehung einer jeden unter der Verwaltung dis 
ned Proviford ftehenden geiftlichen Anftalt ift nach einem vorzu⸗ 
fihreibenden Schema’ ein Weberfchlag ber Einnahme .und Ausgabe 
(Etat) für das nächfte Fahr, von dem Amtmann, Paftor und 
Propifor aufzuftellen und von ihnen unterzeichnet vor Ende bes 
laufenden Jahres an das Officialamt im zwei Ausfertigungen eins _ 
zufenden. In diefen Ueberfchlag gehören auch die Bau: und Re 
peraturkoften nad) ben, im Folge gefchehener .Befichtigung der Ges 
baͤude, von Werkverftändigen aufgenommen, bem_ Ueberfchlag an⸗ 
zulegenden, Beſticken und Koften-Anfchlägen, auch etwaigen Rifs 
jen. Auch wird darin eine Summe für unbeflimmte Kleinere Aus- 

Müllers Lexikon, IL Aufl. V. Bd. | 27. 
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gaben veranfchlagt. Können bie Ausgaben nicht and der Eine 
nahme gedeckt werben, fol der Fonds felbit angegriffen werden, 
oder das Deficit über die Gemeinde repartirt werben, fo ift ber 
Veberfchlag von dem Kirchen= Borflande dem Ausſchuß derſelben 
vorzulegen, deſſen Erflärung daruͤber zu ze zu nehmen und 
— mit einzuſenden. 


Prüfung des Etats. 


$. 29. Der Official und -dber Anwald der geiſtlichen Güter 
unterfuchen gemeinſchaftlich die Weberfchläge, ziehen bie etwa noͤ⸗ 
thigen Aufklärungen vom Kirchen=Vorftande ein und in fo fern 
fie mit einander einftimmig find, und die Ausgaben die Jahres⸗ 
Einkünfte des Fonds nicht Üüberfteigen, verfügen fie mit Geneh- 
migung oder Mobififation der Ueberſchlaͤge. So fern fie aber 
verfchiedener Meinung find, oder die Ausgaben den Fonds an- 
greifen oder eine Nepartition über die Gemeinde veranlaffen 
muͤſſen, find fie mit den Verhandlungen darüber durd) den Ans. 
wald der geiftlichen Güter an die Commiffton einzufenden. Bon 
‚ biefer allein kann eine Requifition um Ausfchreibung einer Anlage 
oder von Natural:Dienften der Gemeinde, an die obere Behörde, 
weldye Communal-Anlagen verfügt, ergehen; die Auszahlung ber 
vom AmtssEinnehmer gehobenen Anlagen gefchieht an den Proviz - 
for. Auf gleihe Weife ift wegen Genehmigung ber im Weber: 
ſchlage nicht begriffenen, durch nicht vorher zu fehende Umftände 
etwa nothwendig gewordenen, Auögaben zu verfahren. - 


Kirchenrechnung. 

. 30. Die nach dem beſtimmten Schema vom Proviſor 
aufzuſtellende Kirchenrechnung, ſo wie jede andere Rechnung uͤber 
einen geiſtlichen Fonds oder Anſtalt, worin auch etwaigt Anlagen 
aufzunehmen find, iſt nebſt den Beilagen eingebunden , ſpaͤteſtens 
am 1. März bed auf das Rechnungs-Jahr folgenden Jahre bei 
dem Paftor einzureichen, . Der Beamte und Paftor fünnen ans 
befcheinigten Verhinderungs⸗Urſachen dem Provifor auf 4 Worhen 
Friſt ertheilen. Die eingelieferte Rechnung wird vom Paſtor weit 
dent. Produkt verfehen und an den Anwalt ber geiftlichen Gekte 
eingeſandt; wenn aber ber Fond der Art iſt, daß im all der 
Unzuläaglichteit die Gemeinde zutretm muß, zundberft 8 Xage 
nach. ber Einlieferung im Haufe bed Kirchſpiel⸗Vogts niedergelegt 
und bon ber —— bekannt Bm: daß bie — in 
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den naͤchſten 14 Tagen zu befiimmien Stunden abwechſelnd in 
Gegenwart des Kirchfpiel-Vogtd und des Provifors, von ben Mit 
gliedern des Kirchfpield = Ausfchuffes einzufehen find, und biejeni- 
gen Ausfchuß-Mitglieder, welche etwas dabei zu bemerken finden, 
folche Bemerkungen an einem beftimmten Tage in Gegenwart des 
Rechnungsfuͤhrers, bei dem Paſtor zu Protokoll geben koͤnnen. 
Der Paftor fendet dann die Rechnung mit folhem Protokoll, oder 
einem Xtteft, daß ſich Niemand bei ihm eingefunden, vor dem 1. 
April an den Anwalt ber geiftlichen Güter, welcher Montta bare 
über auffiellt und foldye dem Rechnungsführer zur Beantwortung 
zufertigt. Nach diefem Verfahren und Erledigung ber etwa nody 
nöthig gefundenen Aufgaben, geſchieht die Decifion, entweder in 
einem befonders -angefeßten Termine oder fpäteftens auf ber 
nächften Kirchen: Bifitation, von dem Dfftcial oder dem oon ihm 
zu fubftituirenden Dechanten und einem landesherrlichen Commifs 
farius, welchen ‘die Commiffion ernennt, im Falle aber beide ſich 
nicht vereinigen innen, von der Commiffton, wonad) der Anwalt 
ber geiftfichen Guͤter den Schluß anfertigt, der, von dem lie 
genehmigt, dem Nechnungsführer zugefertige wird. 

Sollte der Anwalt ber geiftlichen Güter oder der Rechnungs⸗ 
führer bei der einen oder andern Entfcheidung fich nidyt beruhigen 
zu koͤnnen glauben, fo hat er dieſes und feine Gründe dagegen — 
der Anwald der geiftlichen Güter bei Anfertigung des Schluffes, 
ber Rechnungsfuͤhrer 8 Tage nad) Empfang besfelben bei dem ' 
Aawalt der geiftlicheg Güter fchriftlich oder zu Protokoll — ans 
zueigen; worauf die Sache an bie Commiffion eingefandt wird, 
welche deren gütliche Wermittlung verfucht, und in Entftehung der⸗ 
felben die Sache entſcheidet, ober, wenn eine wahre Juſtiz⸗Sache 
vorliegt, zur rechtlichen Ausführung an Die orbentlichen Gerichte 
perweifet. _ 

Weber neue Bauten, ober folchen gleich zu ſtellende bedeu⸗ 
tende Reparaturen, kann die Fuͤhrung einer beſondern Rechnung 
angeordnet und deren Ablegung bis zu Beendigung des Baues 
verſchoben werden; uͤbrigens iſt auf die en Meife zu 


verfahren. 
Inntereſſe dritter. 
6.31. Wenn bei der Erhaltung eines Fonds ein Patron, eine Fa⸗ 
milie oder ein Beneficiat —— iſt, fo iſt dieſen zur Einficht 
27° 
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des Ueberſchlags und der Rechnung, und gu ——— dar⸗ 
über ‚ Gelegenheit zu geben. - - 


girchenbücher. 


. 32. Die unter dem Namen der Kirchenbuͤcher begfun 
Tauf⸗, Heiraths⸗ und Begraͤbniß⸗ Regiſter ſollen, da fie einfts 
weilen och die Stelle der Civilſtands-Regiſter vertreten, in ber 
vom Staate ‚angeordneten Form fortgeführt und Duplicate davon, 
vom Paſtor beglaubigt, jährlih an den Anwald der geiftlichen 
Güter zum, General: Kirchen = Ardjio eingefandt werden. Aud) hat 
jeder. Pfarrer fpäteftens am 1. Februar eine in einem Schema 
auszufüllende‘ Zahlenlifte der: Gebornen, Copulirten und Geftorbe: 
. nen an benfelben einzufenden, welcher daraus eine General-Ueber: 
ſicht verfertigt, und ſolche an bie ai ion in beppelter Aus 
fertigung einſchickt. . 

Die Rectificirung der während der Framzoſt ſchen — 
gefuͤhrten Kirchen⸗-Buͤcher, und Vergleichung mit den Civilſtands⸗ 
Regiſtern, ſoll, auf den Grund der bereits aufgenommenen Ver⸗ 
handlungen, von dem Offizial und dem Anwalt der geiſtlichen 
Güter geſchehen, damit jenen die durch die franzoͤſiſche Geſetzge⸗ 
bung ihnen für jene Zeit entzogene Glaubwuͤrdigkeit als Civil: 
ſtands⸗Regiſter geſetzlich reftituirt werden koͤnne. 

Kirchen-Viſitation. 

G. 33. Die Kirchen⸗Vifitation iſt abwechſelnd in einem Jahre 
im Kreife Vechta, zu Wildeshaufen, Oldenburg und jener, Am 
andern im Kreife Cloppenburg, in einer -mit der Commiſſton zu 
Hereinbarenden bequemen Jahrszeit, zu halten. Der Anwalt ber 
‚geiftlichen Güter führt das Protokoll über alle die Xemporalien 
betreffenden Gegenftände, in welchem insbefondere aufzunehmen: 

1) Die Eonftatirung jedes Fonds, ob und auf welche Weife 
er fich vermehrt ober vermindert hat? ob alle Documente vorhan⸗ 
den und durch Ingroſſation oder fonft gehörig gefüchert find? - :: 

2) Das Ergebniß der Decifion jeder Rechnung, mit- der 
Summe ber Einnahme und Ausgabe, Receſſes oder Vorfchufles. 

3) Der Zuftand aller Gebäude und Ländereien, auch deren, 
wovon die Unterhaltung und haushälterifche Benutzung der Bes 
nefiziaten obliegt, nach dem . Befund .einer vorzunehmanden Be: 
ſichtigung. Se . — u 
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4) Der Zuftanb der Kirchen⸗Buͤcher. 

Ein Duplicat dieſes vom Bifitator und dem Anwald ber 
geiftlichen Güter zu unterfchreibenden Protokolls ift der Commifs 
ſion einzufenden und demfelben vom Offizial eine Notiz über die 
Umtöführung und bad Betragen der Geiftlihen und Kirchen⸗ 
Diener, dad Dernehmen zwifchen ihnen und den Parochianen, und 
den religiöfen und fittlichen Zuftand ber Gemeinde überkaupt, 
beizufügen. ur | i 

ee 
$. 34. Das Land- Schulwefen wird unter die Aufficht des 
Dffizials, unter Mitwirtung der im $. 1. bezeichneten Behörden, 
in folgender Maffe, geftellt: 
1) Die Errichtung neuer Schulen, Trennung einer beftehen= 
den in mehrere, Verbindung mehrerer zu einer, Meränderung der 
Grenzen der Schuladht, kann nur mit, Zuftimmung der Commiſ⸗ 
fion gefchehen, fo wie 

2) jede Veränderung in ben eingeführten En Gefegen 
und Ordnungen. 

3) Der Offizial wird auf Werbefferung der Subf itenz ber 

Schullehrer, wo fie nöthig iſt, Bedacht nehmen, und die darauf 
gielenden Anträge, insbefondere durch Zufcjläge aus den Marken 
und bei Marfentheilungen, an bie Commiſſion bringen. | 

4) Die Anftelung der Kirchfpield- Schullehrer gefchieht auf 
den motivirten Vorſchlag des Offizials, von der Commiſſion. 

Zu Anftelung ber Neben Schullehrer, welche immer . vorbes 
hältlich halbjähriger Kündigung gefchieht, ift der Offizial commitz 
-tirt, 'weldyer das nach $. 18. am Schluffe bed Jahrs an bie 
Commiffion einzufendende Dienſt-Verzeichniß, fowohl über bie 
Haupt: ald Neben: Schulen mit zu erftreden hat. Jede Anftels 
lung oder der Vorfchlag dazu muß auf eine gehorige Prüfung 
und unter mehreren Gompetenten, wenn nicht fonft ſchon genäs 
gende Entſcheidungs⸗ « Gründe vorliegen, ein Concurs eröffnet 
werden. 

- +5) Die nächfte Aufficht über die Schullehrer,. ihren Lebens: 
wandel und den SchulsUnterricht, nach Vorfchrift der Verordnung 
vom 2. September 1801, ftcht den Pfarrern zu, welche zu dem. 
Ende alle Schulen ihres Kirchfpiels, fo oft thunlich, zu befuchen 
und über den Befund in vorzufchreibenden Terminen an den - 
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Offtzial Bericht zu erflatten haben. Der Offigiel Hat, wann und 

wo es ihm angemeflen fcheint, ſtets aber bei Gelegenheit der Kir- 
henMiftatien, eine Schul: Bifitation vorzunehmen, und die Her 
fultate der Commiffion anzuzeigen. Die Aemter follen die Schul⸗ 
lehrer, Pfarrer und den Öffizial in Handhabung der wegen des 
Schul⸗Beſuchs der Kinder und Entrichtung des Schul-Beldes ıc. 
beftehenden Vorſchriften unterfiägen, unb auf den fittlidhen Yes 
benswandel der ‚ wie im Gr 7. vorgefchrieben ift, mit 
achten. 

6) Der Offiat hat, unter Zuſtimmung der Commiſſion, 


die Schullehrer= Prüfungen‘,. welche alle 3 Jahre nach Vorſchrift 


der- Berordnung vom 2. September 1801 vorgenommen werben 
müffen, anzuordnen und zu leiten, nach dem Ausfall bderfelben 
bie Claſſifications-Tabelle mit den Vorfchlägen zu Prämien und 
Zulagen, zu entwerfen und an die Commiffion eimzufenden, welche 
die Ausfchreibung des Bedarfs ex extraordinariis bei der Be: 
hoͤrde requirirt, und die Auszahlung der von. ihr genehmigten Zu- 
lagen und Prämien bei dem Provifor der allgemeinen Schullehrers 
Caſſe anweifet, die durch Ablieferung der ausgefchriebenen Anlagen 
von Seiten der Umtseinnehmer in Stand gefeßt wird. Die Rech⸗ 
nung dieſes Proviford wird vom Anwalt der geiftlichen Güter 
monirt und von ber Commiſſi ton decidirt. 


7) Dem Officialate iſt die Disciplinar⸗Veſtrafung der Schul⸗ 
lehrer, in gleichem Maße, wie uͤber Geiſtliche, uͤbertragen; wie viel 
- davon den Pfarrern uͤberlaſſen werden. kann, iſt durch ein, mit 
Genehmigung der Commiffion zu erlaſſendes, Regulativ zu be= 
ſtimmen. Die Abfegung, Suspenfton oder Kündigung eined Schul: 
lehrers, and) bei einer Nebenfchule, bedarf der Genehmigung ber 
Commiffion, vorbehaltlich proviforifcher Derfügung des Officials 
in dringenden Fällen. 

- 8) In Anfehung des fundirten Vermögens und der Anlagen 
zu Erhaltung der Schullehrer und ber Gebäude, deffen Verwal: 
tung, Etats Aufftelung und Rechnungs-Ablegung kommt alles 
zur Unwendung, was in biefer Hinficht wegen ber Eirchlichen Anz 
ftalten $. 22—31. borgefchrieben ift. 


Normal:Schule _ 
SG. 35. In angemeffener Verbindung mit bem Gymnafium 
in Wechta ſoll eine Normal⸗Schule, zu Bildung der Schul⸗Cau⸗ 


— 








Verfaſſungs⸗Urkunden. 4423 


bibaten, errichtet, und zugleich auf Verbeſſerung des Gymnaſiums, 
als einer höhern LehrsAnftalt, Bedacht genommen werden, wozu 
ber Official den Plan zu en und ber Commiſſion u 

legen hat: 

General: Kirchen: Archiv. 

$. 36. Es fol in’ dem Locale des Officialatd ein von befs 
fen Regiſtratur gefondertes GeneralsKirchen: Archiv, unter Auflicht 
des Anwaldes der geiftlichen Güter, angeordnet werden, worin Die 
Patrimonial-Buͤcher, die decidirten Rechnungen der Firchlichen und 
Scul:Anftalten, die Ingroſſations-Documente auf Proviforen und 
Suraten, die Duplicate der Kirchen Bücher, ‚aufbewahrt werden. 
Dofeldft iſt auch ein Deyofiten-Kaften, unter dem Befchluß des 
Dffictald und des Anwaltes ber geiftlichen Güter, zu ftellen, in 
welchem Dofumente, die in den Special: Kirchen= Archiven nicht - 
mit Sicherheit aufzubewahren ſeyn möchten, und abgeiegte Capi— 
talien, bis zu deren Miederanlegung, nad) Borichrift der Pe 
tipn für die Propiforen, niederzulegen find. 


Gerichtsbarkeit des Officialate. 

-" 8937. Die Infinuation ‘und Erecution der von dem Offi⸗ 
eeialat⸗Gerichte, in den nad) $. 16. der Convention vor dasſelbe 
gehörigen Sachen, erlaffenen Decrete und Urtheile kann durch Res 

quifition der Aemter geſchehen; doch ift dem Dfftcialat = Gerichte 
auch) unbenommen, dazu andere Wege einzufchlagen. 

Bon den vor dem Gerichtshofe des Officialats verhandelten . 
Sachen ift der Anwalt der geiſtlichen Guͤter, als landeshertlicher 
Bevollmaͤchtigter, befugt, — zu AR und die u 

- ber Acten zu verlangen. | 

E In Fällen, wo er glaubt, daß ber Gerechtshof ſeine Som: 
petenz Äberfchritten, oder die wefentlichen Worfchriften des olden⸗ 
burgiſchen Proceß-Reglements unbeachtet gelaffen habe, hat ber 
Official darauf aufmerffam zu machen, und eventualiter an bie 
Coinmiſſion zu berichten. Gegen ben 4. Febuar hat das Officia⸗ 
Iat:Gericht eine Lifte der im verfloffenen Jahre erledigten und nod) 
anhängigen Rechtöfachen an die Commiffion einzufenden. 


| Dispenfation der Ehe: Sachen, 
$ 33. Die von der geiftlichen oberen Behörde ausgehenden 
Diepenfationen in Che: Sachen vom Aufgebote und Ehe Hinberr 
nifien, (unter welchen aud) bie nach ben Beſtimmungen der Ber 
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kanntmachung der Commiſſion ber roͤmiſch⸗katholiſchen geiſtlichen 
Angelegenheiten vom 21. Maͤrz 1818 erfoderlichen Dispenſationen 
vom halben Trauerjahr dem Official uͤberlaſſen ſind), beduͤrfen in 
dem Falle das Placet der Commiſſion, wenn bie Dispenſation 
gegen die in der Verordnung vom 8. Maͤrz 1830 verbotenen 
Faͤlle gegeben wird. Der Anſatz der Dispenſations⸗Gebuͤhren iſt 
im Allgemeinen der Commiſſion zur Genehmigung borzulegen. 


Colliſions⸗ Halle zwiſchen Katholiken und Proteftanten. 
$. 39. Colliſi ons⸗Faͤlle, zwiſchen Katholiken und Proteſtan⸗ 
ten in Kirchen⸗ und Schul⸗Angelegenheiten, werben vom Officia⸗ 
Iat durch die Commiffton mit dem proteftantifchen Confiftorium 
verhandelt; ed mag vom Anwendung ber beftehenden Vorfchriften 
auf einzelne Fälle oder von etwa in Vorſchlag zu⸗ bringenden 
neuen Beſtimmungen die Frage ſeyn. 


Gemiſchte Ehen. 


$. 40. Eben dieſer Weg iſt auch in Angelegenheiten gemiſch⸗ 

. ter Ehen einzuſchlagen, namentlich wenn über Anwendung der 
Derordnung vom 12. Febr. 1810 Zweifel: entfliehen. Die dem 
Officialat⸗Gerichte in Ehe⸗Sachen zuftehende Gerichtöbarkeit kommt 
in ſolchen Fällen nur zur Anwendung, wenn der beklagte Theil 
der Fatholifchen Confeffion zugetban ift, und der Grundſatz, daß 
die Frau dem Gerichtöftande bed Mannes folge, findet darin nicht 
ftatt. Hat das Officialat- Gericht bei einer gemifchten Ehe auf 
lebenslange Scheidung von Tiſch und Bett erfannt, fo Tann der 
‚proteftantifche Theil fi) an das Gonfiftorium, mit ber Bitte, für 
ihn bie völlige Trennung bed Ehebandes auszufprechen, und ihm . 
die Eingehung einer anderweitigen Ehe zu geflatten, wenden. 


uebertritt von einer Confeſſion zur andern. 


$. 41. So wenig dem Uebertritt von einer chriftlichen Con⸗ 
feffion zur andern, oder ber Wahl nad) eingetretenen Unterfchei- 
dungs= Jahren Chem zurücgelegten 14. des Alters) ein Hinder⸗ 
niß entgegen fteht, fo ift es doch nicht ſchicklich, daß ein folcher 
Austritt aus der Kirche heimlich gefchehe, und es fol daher Fein 
Geiftlicher einen folchen Gonvertiten ad sacra feiner Confeffton 
wirklich zulaffen, bevor derfelbe ihm nicht eine Befcheinigung feines 
. bisherigen Beichtuaterd ober Religionslehrers — hat, daß 

diefem der Austritt angepeigt worden. | 


®e 
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Reeurs an dad Cabinet. 


6. 42. Sollten die Commiffton ‘und. ber Offteial FR über 
Gegevſtaͤnde gemeinfamer Einwirktung ober die Graͤnzen derfelben . 


nicht verftändigen Eünnen, fo ift ber Fall durch Bericht ber. einen: 


ober andern Behörde zur landesherrlidhen Entfchließung zu ftellen, 
welcher aud) ein etwaiger recarsus ab abusu vorbehalten bleibt. 


Porto : Freiheit. 


. 43. Der Official und das Offici 
Anwald der geiftlihen Güter haben die P 
Dienft:Eorrefpondenz mit der Commiffion, 
ren, Juraten und Schullehrern, unter den % 
ordnung vom 8. Februar 1810. In den 
vat-Angelegenheiten bei ihnen anfommenden u 
ben, ift das Porto vorfchriftsmäßig zu not 
Mendanten zu erheben und abzuliefern. 

‚Stempel: Papier. 

6. 44. In Anfehung des Stempel: Papiers hat fich das 
Offictalat nad) der Redaktion der Stempel: Papier - Verordnung 
von 1814 und den diefelbe erktärenden Verordnungen zu richten. 
Sn den, nach $. 13. jener Verordnung. nicht audgenommenen 
Sällen follen ale Eingaben, Protocolle und auszufertigenden Ber: 
fügungen in Privat: Sachen auf Stempel: Papier zu 4 Grote: 
Definitiv-Erfenntniffe aber 2a Stempel: Papier zu 18 Grote ges 
ſchrieben werden. 


Freiheit von Stempel: Yapier und Sporteln in Kirchen und Shut 
Angelegenheiten. 

$. 45. Kirchen: und Schuh Angelegenheiten — bei allen, 
ſowohl abminiftrativen als gerichtlichen. Behörden. frei vom. Stem- 
yel= Papier und Sporteln behandelt; in fo fern aber ein Gegner 
zu Erftattung der Koften fchuldig werden Fönnte, wird Alles no: 
tirt und eventualiter von demſelben beigetrieben. In dieſem 
Kalle kommt aud) dem Anmalte ber ‚geiftlichen Güter ober deffen 
Subftituten dad Defervit zu. . 


Emolumente des. Anwaltes der geiftühen Güter aus den gonds. 

$. 46. Der Anwalt der geiſtlichen Güter wird für alle zum 
Beften der frommen Stiftungen ihm’ auferlegten ‚Arbeiten; durch . 
ein fired Gehalt von 500 Reichsthalern honorirt, weiches: auftibie 
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jährlichen Einkünfte bes funbirten Vermoͤgens (mit Ausnahme 
‚ver Foubs, woraus bie Kirchens und Schuls Bebienten ihre Ein- 
Fünfte ziehen) jede 5 Jahre von neuem verhaͤltnißmaͤßig vertheilt 
und nach biefer Vertheilung vierteljährig von ben Proviforen am 
beufelben. portofrei eingefanbt wird. Auch fol dem Anmwalte- der 
geiftlichen Guͤter für die Verfertigung ber PatrimonialsBücher Nach 
Vollendung eines jeden, ein von der Commiſſion. und dem Offi« 
cialate nach ber Mähfamteit ber Arbeit zu beſtimmen des Honora- 
rium auf den Fond oder die Communal-Caſſe angewiefen wer- 
. den. Ueberdies werden ihm, wenn er in Amts Gefchäften ver- 
reifet, freie uhr, und falls er nicht, wie auf Kirchen-Bifttationen, 
befrayirt wird, drei Reichöthaler tägliche Diäten vergütet. Schreib⸗ 
materialien erhält er auf Koften der Officialatö = Sporteln: Caffe 
geliefert, und in Rechnungs-Sachen ift ihm ber Secretär des Of: 
ficialatd zum Calculiren und Collationiren, und der Copift. über: 
haupt ald Erpebient, gegen den Genuß ber Copialien aus der 
Officialats⸗ Sportel⸗Caſſe, zu Hülfe zu kommen fchuldig. Auch 
iR ihm ‚allen Amts⸗Sachen der DIR OR bedient. 
= Genehmigt. 
U dem Schloſſe zu Oldenburg, den 8. April 1881. 
Yugu ſt. | 
v. Branbenftein. 
Lentz. | 


Regulativ über bie Anwendung der im fechften Titel 
bes erfien Theild ber Verofdnung Aber die Berfaf- 
fung und Berwaltung ber Land-Gemeinden enthals 
tenen befonderen Beftimmungen Aber bie Kirchen— 
sen SAU SOEN der katholiſchen Gemeinden, 
v. 1. Auguſt 1833. 


Die Vorfchriften ber Verordnung fiber bie Verfaffung und - 
Verwaltung der Land= Gemeinden des Herzogthums Oldenburg 
vom 28. Dezember 1831 follen, in Folge ber Beftimmungen des 
Art. 118 ff. und der den Oberbehoͤrden im Art. 125. ertheilten 
Autorifation, auf bie Rirhenz md Schul⸗Sachen ber ka— 
tholiſchen Gemeinden folgendermaßen angewandt, usb mit den 
Morfchriften des Vertrags zu Regulirung ber Dibcsfansingelegen- 
deiten vom B,: Jaunar 1830 und des Rormativs - für:die. Wahr- 
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neßmung des Ianbeöherrlichen Hoheitsrechts über die katholiſche 
Kirche vom 5. April 1831 in Einklang gebracht werben. 


$. 1. (Gemeinde-Ordnung Art: 119.) 
A. Sachen der Kirchen und damit verbundenen geift- 
lichen Inſtitute. 


IL Berwaltungs-Perfonal. — Der neue Ausſchuß tritt en; 
s die Stelle ded biäherigen. 
Der ua Worfchrift der Gemeinde - Ordnung ermählte Kirche 
fpield-Ausfchuß tritt, mit allen ihm (Art. 70-74. ber Gemeinde: 
Ordnung) beigelegten allgemeinen Befugniffen und Verpflichtungen, 
auch in Sachen der Kirdyen und der damit verbundenen geiftlichen 
Ssnftitute, fo weit der Gemeinde nach dem Normativ vom d. 
April 1831 eine Einwirkung daranf.zufteht, an bie Stelle 
des bisherigen Ausſchuſſes. 


8§. 2. (G. O. Art. 120.) 
Kirchen : Vorftand. 


Die in andern Kirchfpield-Gemeinde- Angelegenheiten zundchf 
dem Kirchfpield= Bogt Übertragene Verwaltung bleibt. in Kirchen- 
Sachen, unter Oberaufficht des bifchöflichen Officialats und der 
Iandesherrliden Commiffion, dem Kirchen-Vorftande (8. 1. n.. 3. 
des Normativs); doch fol der Kirchſpiels-Vogt, oder deſſen Bei⸗ 
geordneter (G. O. Art. 34. Abſchn. 2.) dieſer Verwaltungs⸗ 
Behoͤrde als ein ſtimmfuͤhrendes Mitglied beitreten, um das Beſte 
der Gemeinde bei Verwaltung dieſer Angelegenheiten, ſo weit der⸗ 
ſelben eine Einwirkung darauf zuſteht, wahrzunehmen. 


Verhältniß der Juraten zu dem Kirchſpiels Rechnungsführer. 

$. 3. Die Proviſoren (Juraten, Emonitoren) bleiben ganz 
in ihrer bisherigen Wirkſamkeit und haben ſich nach ber zu Folge 
des 6. 27. des Normativd erlaffeneni, biefem N angehaͤng⸗ 
ten Inſtruction zu richten. 

Der in Gemäßheit ber Gemeinde-Ordnung befonders gewählte, 
ober in der Perfon. des Amts⸗Einnehmers beibehaltene, Kirchipield- 
Rechnungsführer, hat mit Hebung der Einkuͤnfte aus den Fonds 
nichts zu thun; er hebt aber bie zu Firchlichen Zwecken über bie 
Gemeinde ausgeichriebenen Anlagen von ben Contribuenten, und . 

liefert bie erhobene Summe auf Muweifung bed. Kirchſpiele⸗Nogts 
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an den Provifor ober Juraten ber Anftalt, für welche ſie Seren 
find, gegen deſſen une ab. | 


. 4. (©. O. Art. 121.) 
ILII. Vöoranſchlag. u 
- Bon dem Kirchen Vorftande wird der Voranfchlag jährlich 


„angefertigt, für deſſen Abfaflung im Allgemeinen die Beſtimmun⸗ 


gen bed dritten Titeld der Gemeinde-Orbnung. (Art. 90— 101.) 
folgendermaßen mobiftcirt gelten, wodurch die Beftimmungen des 
Rormativs 5. 28. in Unfehung der Termine abgeändert werben. 
$.5. (©. D. Art. 90.) 
Dauer und Hauptgegenftände des Voranſchlags. 

. Der Boranfchlag wird, für jede unter der Verwaltung eines 
Proviſors oder Juraten ftehende kirchliche Anftalt befonders, jaͤhr⸗ 
lich oder mit Genehmigung ber kirchlichen Oberbehoͤrden für meh⸗ 
rere, höchftens drei Jahre, nach dem dieſem Negulativ angehäng- 
tem Schema angefertigt. 

Das Rechnungs: Jahr ſoll laufen vom 1. Mai bis zum 
30. April. ° 

ranfchlag muß mit den. erfoderlichen Nachweifungen 
c$. 28. des Normativs) enthalten: 
gewiffe und muthmaßliche Einnahme, und zwar for 
idige ald bie unftändige. 
gewiffe und muthmaßliche Ausgabe, * auf nicht 
de Faͤlle einige Ruͤckſicht zu nehmen iſt. 
Deckungs-Mittel für die verſchiedenen Ausgaben, 
wobei auch etwaige Dienſte anzugeben ſind. 
.. Zu erhebende ober zu belegende Capitalien ſind im Voran⸗ 
ſchlage nicht mit aufzufuͤhren. 

Der. Kirchen⸗Vorſtand hat die Haupt⸗Ergebniſſe des —— 
ſchlags mit beſonderer Bemerkung der darin zur Deckung der 
Ausgaben aufgefuͤhrten Anlagen, dem Kirchſpiels⸗Vogt, mitzu⸗ 
theilen, welcher dieſelben in dem weltlichen Kirchſpiels⸗ Anſchlage 
nachrichtlich auffuͤhrt. | 

$. 6. (8. D. Art, 91.) 
Aufkelung des Voranfchlage. 

Dei Anfertigung des Woranfchlags ift auf die aus der Ver— 

ſchiedenheit der Beitragspflichtigkeit hervorgehenden verſchiedenen 
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Verhaͤltniſſe, nad; Maaßgabe ber $. 27. und 30. dieſes Megulas 
tivs Rückficht zu nehmen. -- 

Die erfte Aufſtellung bes Entwurfs desſelben geſchieht durch 
den. Kirchen ⸗Vorſtand im Dezember jedes Jahr für das folgende 


Rechnungs⸗Jahr; und zwar, in jo fern Anlagen erfoderlich find, 
unter Zuziehung des Kirchfpiel-Rechnungsführers. 


$. 7. (6. O. Art. 92.) 
Prüfung desfelden. 

Wenn nach dem Ergebniß des Voranfchlags der Fonds felbft 
angegriffen, oder zu Dedung der Ausgaben eine Anlage oder 
Dienftleiftung über die Gemeinde, ausgefchrieben werden foll (Nor⸗ 
mativ 6. 28.), fo ift der Entwurf‘ in der erften Woche des Ja⸗ 
nuard mit dem Ausfchuß genau durchzugehen, und über die Er⸗ 
Härung resp. Beſchluͤſſe desfelben in Anſehung der Zuläßigfeit 
oder AUnzulaͤßigkeit der Fonds-Verwendung und ber Nothwendigkeit 
etroaiger Kirchſpiels⸗ Anlagen ($. > 2) ein Protofeil aufzus 
nehmen. 

S 8 (8.9. Urt. 9.) 
Offenlegung. 

Unter diefer Vorausſetzung (F. 7.) iſt der Voranſchlag mit 
dem Protofoll, nad) vorgängiger Bekanntmachung, bei dem Kirch» 
fpield:Bogt oder an einem andern angemeflenen Orte zur Einſicht 
ber Betheiligten acht Tage lang niederzulegen. 

$. 9. (G. D. Art. 94.) 
Gernere ‚Prüfung. 

Nach Ablauf biefer acht Tage ift ber Entwurf mit dem. in 
der Derfommlung des Ausfchuffes aufgenommenen Protokolle und 
dem Gutachten des Kirchen: Vorftandes vor dem 15. Februar in 
zwei AYusfertigangen $ 28. des Rormativs) an das Offcialat 
einzuſenden. | 

Die Boranfchläge, wobei ber Ausſchuß nad) $. 7. nicht zus 
gegogen wird, ſind in ber erfien Woche des Januars einzufenden. 


5. 10. ¶(6. O. Art, 95.) | 


Genehmigung. 


Die firchliühen Sperbehörben prüfen den Voranſchlag in allen 
feinen Theilen und genehmigen: folgen, . ‚ wenn fie fein Bedenken | 


dabei finden. In Ausgaben, welche nicht wöthig ober nätfich or⸗ 
fcheinen, werben fie ihre Zuftimmung verweigern, unb Anſaͤtze, 
welche zu hoch befunden werben, herabfehen (Rormatis $. 29.). 
Auch find fie ermächtigt, die Summe ber Ausgaben alddann = 
erhöhen, wenn bie zu gehdriger und vollſtaͤndiger Erfhllung ber 

Verpflichtungen ber kirchlichen Gemeinde erfoberlichen Summen in 
. den DVoranfchlag zu brivgen unterlaflen ift, wobei dann bie Bors 

frift bes $. 2. in Anwendung kommt. | 


4. ui. (G. 9. At. 96.) 

Zufertigung an den Kirchen - Vorftand. 

Der genehmigte Voranfchlag geht fodann ‚an ben Kirchen: 
Vorſtand zuruͤck, welcher das zu deſſen Ausführung Erfoderlihe 
weiter vorbereitet oder verfügt, nachdem er, in fo fern ber Aus: 
ſchuß zugezogen worden, die erfolgte Genehmigung durch Anſchlag 
‚im Kirchfpiel befannt gemacht hat, auch dem Provifor und dem 
Paftor eine beglaubigte Abſchrift des Voranſchlags und dem Kirch: 
fpield-Rechnungsführer, was in Anfehung ber Anlagen darin bes 
Ban ift, mittheilt. - 


$. 12. (8 O. dt. 97.) 
Der genehmigte Voranſchlag ift executoriſch. ä 
Sobald der Voranfchlag genehmigt ift, ift derſelbe executoriſch, 
und haben alsdann Erinnerungen bagegen in * Regel keine auf⸗ 


Ichiebende Kraft. 


13. (© 2. Art. . 98.) 

. Sehtuigtanmetug des Kirchenſpiel-Vogts und Paſtors nach dem 
Voranfchlag. 

Zur Hebung der im genehmigten Voranfchlage in Einnahme 
geftellten Poften bebarf der Provifor. Feiner — zen 
od 5 

Was die veranfchlagten Ansgaben betrifft, ſo ertheilt: 

1) Der Kirchfpiels- :Bogt dem Kirchfpield : Rechnungs 
führer Anmweifung zur Auszahlung der von ihm erhobenen Anla⸗ 
gen an den Provifor ded Fonds, welcher den Empfang in feiner 
Rechnung in Einnahme ftellt. Auch Tünbigt der Kischfpield-Bogt 
die im Voranſchlag beftimmten Dieuſte. 
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2) Die :Anweilungen an den Yrovifor (Juraten, Eineniter) 
zur Auszahlung aber ertheilt der Pfarrer, welcher fich hiebei 
an ben genehmigten Beranfchlag halten muß, und nicht, was bei ' 
einem Poften erfpart worden, auf einen andern übertragen und 
‚verwenden darf. Daher iſt auch der Provifor nicht befugt, auf 
Anmeifung des Pfarrers ſolche Zahlungen zu leiften, welche nicht 
im Boranfchlage genehmigt find, vielmehr follen bei der Rechnungs 
Abnahme derartige Ausgaben abgefettt und dem Rechnungsführer 
zur Laft gelegt werden. Nur in wirklichen Nothfällen ift der 
Pfarrer befugt, über ‚den Boranfchlag hinauszugehen und bem 
Provifor Zahlungsanweifung zu ertheilen; jedoch hat ber Provifor 
folhe innerhalb 14 Tagen dem Amte vorzulegen, damit vom Kirs 
chen: Borftande bie Genehmigung ber fo entftehenden Mehrausgabe 
auf dem für Veränderungen im Woranfchlag im S 14. bezeich- 
neten Wege erwirkt werde. 


| s. 14 (6. O. Un. 09.) 


Beranderungen des Voranſchlags. 

In Anſehung nothwendiger Veraͤnderungen des genehmigten 
Voranſchlags iſt, ſobald dieſelben eine Vermehrung der Ausgaben 
veranlaſſen, eben fo wie bei Aufſtellung des Voranſchlags ſelbſt 
($. 6—13.) zu verfahren. 


$. 15. (G. D. Art. 100.) 
Verſtattete Winſicht des Voranſchlags. 

Der Woranfchlag muß den Beigeordneten bed airchſpiels⸗ 
Vogts und den Ausſchußmaͤnnern auf Verlangen zur Einſicht 
vorgelegt werden. 

8 . 16. (6G.O. Mt. 101.) | 
Anfertigung des DBerzeichniffes der aufgebrachten Gelder. 

Bor dem 1. Juli bat der Kirchfpield = Rechnungsführer den 
Betrag ber im verfloflenen Fahre wirklich aufgebrachten Anlagen 
dem Amte anzuzeigen, und wenn eine. veranfchlagte Summe gar 
nicht oder zum Theil aufgebracht ift, davon die Urſache anzugeben. 

1. (& ©. Art. 102.) 
. IM. Redhnungdführung und Abnahme _ 
Inmn Auſehung ber Eaffeführung, ber Auffielung und bs 
nahme ber Rechnungen iR nach $. 30. des Normativs und der 
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Inſtruetion für. die Proviſoren zu verfahren, unter — 
folgender Beſtimmungen der ——— 
8. 18. (G. O. Art. 104. ) 
Kaffen » Eontrolle. = 
e liegt dem ‚Kirchen Vorſtande nament: 
Der Kirchſpiels⸗Vogt fuͤhrt ein Journal 
13. n. 1.) dem Kirchfpield- Rechnungs= - 
8: Anweifungen, der Pfarrer führt ein 
n dem Provifor ($. 13. n. 2.) ertheil⸗ 
n. 
jedes Vierteljahr eine Kaſſen⸗ Ueber 
hen. | 
% IV. (©. O. At, 105.) 

| Sinderniſſe der Zahlung. 

Ergeben fi fi) Hinderniffe bei dem Hebungögefchäft der An- 
lagen, fo ift e8 Sache des Kirchfpield -MRedinungsführers folche 
fofort zu befeitigen, und wenn er ſolches nicht vermag, fo hat 
derſelbe dem. Amte davon Anzeige, zu machen, welches den Um⸗ 

fländen nad) N und nöthigenfalld erecutivifche RER 
verfügt. | | 
Rücände. Unbeibringliche Pöſte. 
| Wegen etwaiger Räcftände der Anlagen hat der Kirchfpiels- 
Rechnungsfuͤhrer die Säumigen zu mahnen, demnaͤchſt zur Exe⸗ 
cution anzugeben, und überhaupt möglichft dafür. zu forgen, daß 
die Ruͤckſtaͤnde eingehen. 

Erölären der Ausfchuß und das Amt rücfländige Anlage: 
poften für unbeibringlich, fo follen diefelben vom N 
zum Abgang beordert werden. 

Wegen unbeibringlicher Rückftände für die Fonds wird eine 
Abgangsordre vom Officialat (F. 23. des Normativs) ertheilt 
werben, und ber Ausſchuß darüber nur gehört, wenn die Sub: 
tan; des Fonds dadurch gemindert wird. 

2. (6. 9. Art. 107-113.) 
Rechnungsſtellung und Abnahme. 

An AUnfehung der Aufftellung, Einlieferung, Prüfung und 
Decifion der Rechnungen iſt nad) $...20. der en und 
$. 30. des Normativs zu verfahren, jedoch ift: | 
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1) der RN von weichen der Rechnungsfuͤhrer die Rech⸗ 
nung einzureichen hat, ze des. 1. März auf den 1. Zuli ges. 
ſetzt; und 
2) fol in ben Fallen, da dem Ausſchuſſe nach g. 7. der 
Voranſchlag voͤrgelegt werden muß, auch die Rechnung den Aus: - 
fchuffe vorgelegt und mit dem Eraminationd: Protocol vor dem 1. 
‚Auguft an den Anwalt der geiftlichen Güter eingefandt, desglei⸗ 

chen der Rechnungsſchluß mit den becidirten Notaten dem Kird)- 
ſpiels-Vogte zur Bekanntmachung an den Ausſchuß mitgetheilt 
werden. Diefer kann binnen 14 Tagen etwaige Befchwerden das 
gegen dem Kirchen-Vorftande vortragen, welcher darüber an das 
Officialat berichtet, da dann nad) FDA des Normativs $. 30. 
weiter verfügt wird. 


$. 22. (8. O. Art. 113.) 

Aufbewahrung der Rechnung. 

Das Original der Rechnung wird in bem General: Kirchen: * 

Archiv in Vechta aufbewahrt. ine Abſchrift davon ift vom ' 

Provifor in ein Rechnungsbuch einzutragen, welches, nebſt den 

mitgetheilten Notaten, deren Beantwortung und den Decifi ionen 

in der. Pfarr: Regiftratur bleibt, wo der Provifor davon Einſicht 
nehmen Fann, fo oft er deffen bedarf. 


$. 23. (©. ©. Art. 114.) 
IV. Kirhen:Anlagen. — Bewilligung und Ausfehreibung. 


Eine Anlage über die Gemeinde zu geiftlichen Zwecken kann 
nur von der Regierung oder der Kammer auf Requiſition der 
Commiſſion des landesherrlichen Hoheitsrechts über die katholiſche 
Kirche (F. 29. des Normativs) zur Ausſchreibung beordert wer⸗ 
den. Dieſes ſoll jedoch nicht anders geſchehen, als wenn: 

1) feſtſteht, daß die Gemeinde zu Beſtreitung der vorliegen⸗ 
den Ausgabe verbunden iſt, wobei die Vorſchriften des $- 28 
und 29. zu berückfichtigen find; und 

2) der Ertrag bes Kirchen: Vermoͤgens dazu nicht beftimmt 
ift oder nicht hinreicht; auch | 

3) night. etwa vorgefchrieben ift, daß. die in Rede ſtehende 
Ausgabe nur durch Verwendung beſtimmter anderer ——— ge: 
deckt werben fol. 

- Die Ausſchreibung gefchieht vom Amte mittelft Bekanntma⸗ 
chung durch oͤffentlichen Anſchlag, worin des Zweckes und ber 

Müllers Lerikon, II. Aufl., V. Bd. 28 
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von den kirchlichen Oberbehoͤrden allgemein oder beſonders dazu 
ertheilten Genehmigung (F. 10. 14.) und ber, von ber Regierung 
oder der Kammer zur Ausfchreibung erteilten — Er 
wähnung zu thun ift. 


$. 24. (©. O. Art. 115.) 
Einwirfung des Kirchen» PVorftandes und Ausſchuſſes. 

Nach jenen Bedingungen ($. 23. n. 1. 2. 3.) haben aud) 
- der Kirchen: Vorftand und Ausfchuß bei Aufftellung und Prüfung 
des Voranſchlags ($. 6. 7. 14.) die Nothwendigkeit und die 
Größe einer Unlage, fo wie den Beitragsfuß in Erwägung zu 
ziehen, jedoch zugleich dasjenige gebührend zu beruͤckſi ichtigen, was 
im $. 27 und 30. vorgefchrieben ift. 


$. 25. (©. D. Art. 116.) 
Hebungd-Regifter. 
Soll eine Kirchen⸗Anlage ausgefchrieben werden, fo hat der 
Kirchfpield = Vogt das Hebungs:Negifter, nachdem ihm die dazu 
erfoderlichen Materialien, fo weit nörhig, vom Amt mitgetheilt 
find, unter Zuziehung des Rechnungsfuͤhrers anzufertigen und mit 
dem Ausfchuß durchzugehen. 

Das Hebungs-Regiſter iſt dann , mit ben etwaigen Bemer⸗ 
tungen des Ausſchuſſes zu der bei Ausſchreibung der Anlage ($. 23. 
letter Abfatz) bekannt gemachten Zeit, acht Tage lang -in ber 
Wohnung des Kirchſpiels⸗-Vogts oder an einem andern angemef> 
fenen vom Ausſchuſſe zu beftimmenden Orte zur Einficht der Bei⸗ 
tragspflichtigen niederzulegen, und nad) deren Ablauf von ihm 
mit den Erinnerungen des Ausſchuſſes und der Beitragspflichtigen 

nebft etwaigen eigenen Gutachten an dad Ant einzufenden. 
$. 26. (©. 2. Urt. 117.) 
Fortſetzung. | 

Das Anıt hat die Erinnerungen gegen das Hebunge⸗Regiſter 
ſo weit moͤglich zu eriedigen oder zur weiteren Ausfuͤhrung aus⸗ 
zuſetzen, demgemaͤß dasſelbe, unter Bezugnahme auf die Ermaͤch⸗ 
tigung der Regierung oder Kammer ($ 23. im.Anfange.$. 10. 
14.) für executoriſch zu erklären und "dem Kirchſpiels-Vogt 
zur Abgabe an ben Kirchfpield-Rechnungäführer zuzufertigen. - 

Nachdem das Hebungs-Regiſter für erecutorifch erflärt iſt, 
find fernere Erinnerungen gegen dasfelbe für das laufende Rech⸗ 
nungs jahr ———— 
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$..27. (G. O. Art. 75.) 

V. Kirhen-Laften; Erweiterung oder Aenderung derſelben. 
JF Sorge des Ausſchuſſes überhaupt. a 
In Anfehung aller Laſten in Beziehung auf die kirchliche Ge 
. meinfchaft foll die Sorge des Ausfchuffes wie des Kirchſpiels⸗ 
Dogts dahin gehen, daß fie zwar gehörig und in ber gefeßlichen 
oder herkömmlichen Maße, jedoch immer auf die zweckmaͤßigſte 
und am wenigften drücende Weiſe getragen; daß infonderheit 
etwaige Ungleichheiten aufgehoben und in Zukunft vermieden were 
Den; und daß in Anfehung der Einführung neuer Laften und Er⸗ 
weiterung ber beftehenden, die gefeßlichen Vorſchriften rn 

werden. 


238 (8. O. At. 77) 
Auflegung neuer Laften. 
Neue Kirchen: Laſten follen einem Kirchfpiele, nur auferlegt 


werden mit Einwilligung des Kirchfpield= Ausfchuffes und Geneh- 


migung der Firchlichen Oberbehoͤrde oder durch ein Geſetz. 


S. 29. (G. O. Art. 78.) 

Sicherung gegen Erſchwerung beſtehender Laſfen. 
In Anſehung der zu Erfuͤllung der Verpflichtungen des Kirch⸗ 
ſpiels erfoderlichen Leiſtungen an Geld und Arbeit, welche in dem 
aufzuſtellenden Voranſchlage aufgeführt werben, ($. 5.) fol von 
den Verwaltungss Behörden Feine denfelben überfchreitende Bere 
fügung erlaffen werden, ohne zuvor den Ausſchuß darüber gehört 
zu haben, es fey denn, daß Gefahr auf dem Verzuge hafte. 

Anordnungen und Entfheidungen der Verwaltungs-Behörden, . 
welche entweder eine Weberfchreitung bed Boranfıhlagd nothwendig 
machen würden, oder neue Einrichtungen oder Anlagen in Bezie⸗ 
bung auf die Gegenftände bezwecken, ober welche. über den in 
Zweifel geftellten Umfang der Verpflichtung, ober über die Art 
und Weife der Ausführung und Leitung von den biöherigen ab: 
weichende Beftimmungen enthalten, follen nicht eher vollzogen wer: 
- den, als bis: die Berwaltungs: Behörde verfichert ift, daß ihre Ver⸗ 
fügung dem Kirchſpiels⸗Vogt, ald vorfigendem Mitgliede des Aus⸗ 
ſchuſſes, ordnungsmäßig befannt gemacht unb entweder von dem 
Ausſchuſſe feine Zufriedenheit damit erflärt worden, oder die Friſt 
zur Einlegung des Recurſes (Regierungs-Bekanntmachung Dez 
20. 1814. Gef. Samml. 85.2. 9.1. ©. 74 ff.) abgelaufen iſt. 

28* 
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§F. 30. (G. D. Art. 84.) 
Aenderung des Beitragsfußes. 

Der die Kirchfpield- Mitglieder und die auswärtigen Grund⸗ 
befiger nach ben beftchenden Gefeßen oder dem Herkommen trefs 
fende Theil der Kirchenskaften, fo wie die Art und Weiſe der 
Vertheilung derfelben (Beitragsfuß) kann nur durch freie Vereins 
barung der Betheiligten unter Genehmigung der Regierung, oder 
durch ein Gefe abgeändert werden, mit Vorbehalt jeboch der Ab⸗ 
ftellung von Ungleichheiten in der Bertheilung, welche bei der obes 
ren —— * Maßgabe der beſtehenden —— zu be⸗ 
wirken iſt. 

F. 31. (G. O. Art. 79 -80). 
VI. Verwaltung des Vermögens und Beſtreitung der Kir— 
chenlaſten. — Inventarium und Regiſter. 

Das nach Art. 79. der Gemeinde-Ordnung anzufertigende 
Inventarium des Vermoͤgens und der Berechtigungen und Laſten 
wird für Kirchen⸗Sachen durch bie im $. 22. des Normativs ans 
geordneten Patrimionial-Bücher aufgeftelt werden, woraus, was 
die Berechtigungen und Leiftungen der Gemeinde betrifft, auszugs⸗ 
meife für den Ausfchuß zu entnehmen iſt; indeffen bleibt demfel- 
ben unbenommen, aud) fchon vorher hierüber, namentlich über 
die Dienfte unter Mitwirkung des KRirchen-Vorſtandes ‚nad Art. 
80: ein Regifter anzufertigen. 


$..32. (6. O. At. 81.) 
Deffentlihe Verpachtungen und Ausdingungen. R 


Verpachtungen follen in der. Regel öffentlich, und nicht auf 
zu kurze Zeit,.ah den Meiftbietenden geichehen. 

Wenn Arbeiten und Lieferungen nicht durch Die Pflichtigen 
ſelbſt geleiſtet werden, vielmehr vom Ausſchuſſe eine Ausdingung 
rathſam gefunden wird, fo ſoll dieſe in der Regel an den Min⸗ 
deſtfodernden geſchehen. 

Betraͤgt der Gegenſtand ſolcher Ausdingungen wahrſcheinlich 
95 Rthlr., fo ſoll ein Anſchlag von Sachverſtaͤndigen zu Grunde 
gelegt werben, und ‚wenn der Gegenſtand 50 Rihlr. uͤberſteigt, 
ſo ſollen Beſtick und Koſten⸗Anſchlag dem biſchoͤflichen Officialate 
zur Genehmigung eingeſandt werden, in ſo fern ſolches nicht ſchon 
bei Einſendung des Voranſchlags geſchehen iſt. 
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Die Verpachtung der den Kirchen und. anderen geiftlichen 
Fonds gehörigen Zehnten geſchieht in der Megel mit Genehmigung 
bes bifchöflichen Dfficialats von dem Anwalte ber geiftlichen Guͤ⸗ 
ter, ausnahmsweife im deren Auftrage vom Kirchen-Vorftande. 

Die Verheuerung von Grundftücden wird in der Regel vom 


Proviſor mit Zuziehung und in Gegenwart des Paftord vorge: 


nommen, wenn nicht das bifehäfliche Officialat und der- Anwald 
der geiftlichen Güter rathfam finden, damit den Kirchen: Vorftand 
" zu beauftragen. 

Ausdingungen, fo wie bie Abnahme von Arbeiten, deren 
wahrfcheinlicher Betrag 100 Rthlr. überfteigt, find vom Kirchens 
Vorſtande vorzunehmen, andere vom Provifor und zwar in Ges 
genwart des Kirchfpieluogtd und einiger Mitglieder des Ausſchuſ⸗ 
ſes, fofern derfelbe zugezogen werden muß ($. 7.) 


$. 33. (G. O. Urt. 82.) 


Ausnahme. 
Es Tanne von biefen Vorfchriften (S. 39.) aus erheblichen 
Gründen von dem Officialate eine Ausnahme geftattet werben. 
Hinſichtlich der Nothwendigfeit eines Anfchlags von Sachs 
verſtaͤndigen fteht diefe Befugnig auch dem Kirchen-Vorftande zu, 
wenn ber Gegenftand nicht über 50 Rthlr. beträgt. 


Im Falle des 8. 7. ift zu folchen Ausnahmen die Zuftim: 


mung des Ausfchuffes erfoderlich. | 
Auch iſt eine Öffentliche Ausdingung an ben Mindeftfodernden . 
überhaupt nicht erfoderlich bei allen Arbeiten, welche entweder 
1) eine befondere Kunftfertigkeit. vorausfegen, in fofern ein 
dazu auserfehener Sachverftändiger genügende Sicherheit gewährt, 
und deſſen Foberung im Falle des $. 7. vom Ausſchuſſe billig 
gefunden iſt; oder | 
2) wegen dringender Gefahr beim Verzuge auf der Stelle 
gemacht werden muͤſſen; endlich 
3) wegen Unerheblichkeit des Gegenſtandes — wenn derſelbe 
nicht mehr als 10 Rthlr. N — eine Ausdingung unzweck⸗ 
maͤßig erſcheinen laſſen. 
§. 34. (G. O. Art. 83.) 
| Genehmigung. 
Die Zufchlags-Ertheilung bedarf bei allen Verpachtungen und 
bei. Ausdingungen, wenn die Summe 25 Rthlr. überfteigt, ber 
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Genehmigung be3 Kirchſpiels⸗Vorſtandes ‚und bei Verpachtungen 
von Zehnten, von Grundſtuͤcken auf laͤngere Zeit als ein Jahr, 
und bei Ausverdingungen, wenn die Summe 50 Rthlr. uͤberſteigt, 
ift vom Kirchen-Worftande auch die Genehmigung bes bifchöflichen 
Dffirialatd und des Anwaltes der geiftlichen Güter zu fuchen; 
ausgenommen 

13 im Falle bes $. 33. n. 2.; 

2) wenn bei Ausverdingungen die Zoderung unter dem ge⸗ 
nehmigten Anſchlage bleibt; 

3) wenn bei VDerpochtungen das Gebot den bisherigen Heuer⸗ 
preis erreicht. 

$. 36. (G. O. Art. 85.) 
Vertheilung der mehreren Kirchſpielen gemeinſchaftlichen Einkünfte, 
Ausgaben und Laſten. 

Einkuͤnfte, Ausgaben und Laſten, welche mehreren Kirchſpie⸗ 
len gemeinſchaftlich zuſtehen und obliegen, ſollen, wo es nur im⸗ 
mer zweckmaͤßig geſchehen kann, unter Leitung der geiſtlichen obe⸗ 
ren Behoͤrden zwiſchen den betheiligten Kirchſpielen auseinander⸗ 

geſetzt und unter dieſelben vertheilt werden. 


$. 36. (©. D. Art. 86.) 


Bertheilung größerer Ausgaben. 

* Srößere nur in langen Zwiſchenraͤumen wiederkehrende Aus⸗ 
gaben follen fo viel möglich auf die Zwiſchenzeit vertheilt werden. 
$. 37. (G. O. Art. 87.) 

Beräußerung von rundvermögen, Aufnahme und Verwendung 

von Gapitalien. 

Veraͤußerung von Grundvermoͤgen, Aufnahme von Capita⸗ 
lien zu Laſten eines Kirchfpield und Verwendung von Activ⸗Ca⸗ 
pitalien, in fo weit folche überall verwandt merben dürfen zu 
Zwecken ber Kirchen-Gemeinde, follen nur nach Vernehmung des 
Ausſchuſſes, mit Genehmigung ber geiftlihen oberen Behoͤrden 
($ 23. des Normativs) geſchehen. Bei Anleihen muß allemal 
vorher beftimmt ſeyn, wie und in welchen Terminen bie — 
getilgt werden ſoll. 


F. 38. (G. O. Art. 88.) 


Kirchſeiels⸗Dienſte. 
Fuhren und Handdienſte in Kirchens Angelegenheiten werben, 








Berfaffunge-Wrtunden 439 


wenn nicht etwas Anderes geſetzlich beſtimmt oder hetgebracht iſt, 
der Reihe nach von den dazu Verpflichteten geleiſtet. 


$. 39. (G. O. Art. 89.) 


Prozeßführung. 

Zur Prozeßfuͤhrung fuͤr die Fonds beduͤrfen die Verwalter 
derſelben (Proviſoren, Emonitoren, Juraten), als Klaͤger oder 
als Beklagte, nicht der Zuſtimmung des Ausſchuſſes; als Anwalt 
kann fuͤr ſie nur der angeſtellte Advocatus piarum causarum, 
oder ein von dieſem ſubſtituirter Gerichts-Anwalt auftreten; jener 
durch ſein Amt, dieſer durch den Auftrag desſelben, zum Prozeß 
legitimirt. | 

Eine Gemeinde Fann, in ihrer Qualität als Firchliche Ge: 
meinde, verbindlicher Weiſe einen Prozeß ald Kläger nur begin- 
nen mit Zuftimmung des Ausfchuffes und — der Commif- 
fion bed Ianbdesherrlichen Juris circa sacra. Dad Verfahren 
bei Anftellung einer Klage wider eine Kirchen: Gemeinde richtet 
ſich nach den beftehenden Vorſchriften (Negierungd- Bekanntmachung 
vom 20. Sept. 1817, Geſetz-Samml. B. 3. H. 2. ©. 91.), mit 
der Abaͤnderung, daß Alles, was darin der Kammer vorgeſchrie⸗ 
ben iſt, der genannten Commiſſion obliegt, und daß dem Klaͤger, 
nach Ablauf von ſechs Wochen, vom Tage des Suͤhneverſuchs, 
bie Ausfertigung des Sühne-Protofolld zu Betretung ded Rechtes 
ganged nicht verweigert werden darf. Der Advocatus prarum 
causarum ft aud) ſolche Prozeffe cum facultate substituendi, 
zu führen, vermöge feines Amtes in der Regel verbunden und 
berechtigt, vorbehaltlich der von der Commiſſion, auf feinen oder 
des Ausfchuffes Antrag, zu ertheilenden N einen andern 
Anwalt anzunehmen. 


B. NEN der vorfiehenden Borfchriften auf 
Schulſachen. 


$. 40. Vorſtehende Beſtimmungen find auch auf Schul: 
ſachen, ſowohl der Kirchſpiels⸗ als der Nebenſchulachten ($. 34. 
n. 8. des Rormativs) anzuwenden, jedoch behalten die letzteren 
ihre befonderen Ausfchäffe nach der bisherigen Einrichtung; ber 
Kirchfpieldvogt tritt dem Schul: Borftande der Nebenfchulachten 
nicht bei, und alles, was ihm befonders auferlegt ift, wird dem 
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Schul s Vorftande beforgt, vorbehaltlic) der Anträge der Neben⸗ 
ſchulacht auf eine neue‘ Gonftituirung nad) Art. 139. 


F. 41. (©. ©. Art. 126.) 


c. Nenderung in ber Art der Bermögens- 
Verwaltung 


Die im Art. 126. vorbehaltene -Nenderung ber Proviforate 
und Ssuratichaften findet in den Fatholifchen Kirchfpielen in Ans 
fehung der Verwaltung der Fonds der Kirchen. und damit verbuns 
denen geiftlichen Snftitute nicht ftatt. In Anfehung der Bers 
mögend-Verwaltung ber Schulen fann aber bie im Art. 126. ber 
Gemeinde-Ordnung -angedeutete veränderte Einrichtung in Antrag 
gebracht und mit Genehmigung des bifchöflichen Officialats und 
der landesherrlihen Commiſſion, auch die Berathung und Bes 
ſchlußnahme über die Verwaltung des Schulfonds dem Auss 
fchuffe dergeftalt untergeben werden, daß deſſen Zuziehung aud) 
beim Voranfchlage und der Rechnungd= Ablegung u. f. w., - ohne 
die in Anfehung der Kirchenfonds gemachten Beſchraͤnkungen ‚in 
- allen Fällen nöthig wird. 


Schlußbemerkung. 





. 42. Abaͤnderungen dieſes Regulativs bleiben in Gemaͤß⸗ 


heit des Art. 125. Abſ. 2. der Gemeindeordnung vorbehalten, 
und zwar auch vor Ablauf des zur Reviſion der Gemeinde-Ord⸗ 
nung - -beftimmten dreijährigen Zeitraumes. 


Tranfi torifhe Beſtimmung wegen des eriten Rechnungsjahres. 

Bis zum 30. April 1834 wird die Berwaltung ganz auf bie 
bisherige Weiſe fortgeführt, und fodann die Rechnung für Die 
Zeit vom 1. Sanuar bi 30. April 1834 ber Rechnung für. das 
Jahr 1833 angehängt, daher die den Zeitraum diefer fechszehn 
Monate befaffende Rechnung erft am * Juli 1834 einzurei⸗ 
hen it). 

Sldenburg, den 1. Auguft 1833. r 

Commiſſion zu Wahrnehmung des landesherrl. Hoheitsrechts 
über die römifch=katholifche Kirche. 
on | Runde 


! 


— — — 


*) Archiv der Kirchenrechts⸗Wiſſenſchaft von Dr. Weiß. V. B. 3. A. 
Hft. ©. 273—325. ’ 
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Fuͤr Koburg. Verfafſ.⸗Urk. v. 8. Aug. 1821. Tit. II. 
$. 25. Die innere Kirchen-Verfaſſung genießt auch den 
Schuß der. politifhen Verfaſſung. 
$. 26. Verordnungen der Kirchen-Gewalt fünnen -ohne vor⸗ 
gängige Einfiht und Genehmigung des Landesherrn weder ‘ver: 


Fündigt noch vollzogen werden. - | 
$. 27. Die Geiftlichen find in ihren bürgerlichen Berhält 


niſſen und bei ftrafbaren Handlungen, welche nicht bloße Dienfts 


Vergehen find, der weltlidyen Obrigkeit unterworfen. 

$. 28. Die Beſchwerden über Mißbrauch der Amts⸗Befug⸗ 
niffe Fünnen jederzeit bei der geordneten oberen Landesſtelle ange: 
bracht werden. . 

$, 29. Das Kirchengut, dad Vermögen ber vom Staate 
anerfannten Stiftungen der Wohlthätigkeits: und Unterrichts-Ans 
ftalten, genießen bes befonderen Schutzes des Staates, und Füns 
nen unter feiner Bedingung dem Staats: Vermögen einverleibt 
werden. 

Die Fonds der milden Stiftungen zur Befoͤderung der Gots 
tes Verehrung, des Unterrichts und der Wohlthätigkeit werben 
genau nach den darüber in den Stiftungs= Briefen enthaltenen 
Berorbnungen verwaltet. Ueber Abänderungen in der Verwaltung 
oder Verwendung, in fo fern ſolche Abänderungen nach dem Sinne 
des Stifters zuläffig find, follen die Stände vorher jedesmal mit 
ihrem Gutachten gehört werben. | 

Für die freie Stadt Frankfurt: Conſtitutions- Ergaͤnzungs⸗ 
Akte v. 18. Juli 1816. 

Art. 6. (Gleichheit der drei chriſtlichen Confeſſionen, In⸗ 
digenats⸗ und Vermoͤgens⸗Erfoderniſſe.) 

Die geſammte hieſige chriſtliche Buͤrgerſchaft bildet nur ein 
Ganzes. Die kirchliche Verſchiedenheit der drei chriſtlichen Con⸗ 
feſſionen hat auf die Rechte und Verhaͤltniſſe, welche aus dem 
buͤrgerlichen Staats⸗Verbande entſtehen, fernerhin nicht den min⸗ 
deſten Einfluß; vielmehr ſind alle hieſige chriſtliche Buͤrger der 
drei Confeſſionen einander an Rechten und Obliegenheiten durch⸗ 
aus gleich. 

Bei Beſetzung der Staats⸗Verwaltungs⸗ und Juſtiz⸗Stellen, 
auch bei allen andern Stadt⸗ und Gerichts-Aemtern, Anſtellun⸗ 


gen und Dienften muß zwar auf das Belenntniß Der 


Hriftlihen Religion ſchlechterdings, ed darf aber dar⸗ 
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‚anf, ob ſich Jemand zu dieſer oder jener ber — Con⸗ 
feſſionen bekennt, nicht geſehen werden. 

Im Senate muͤſſen fortwaͤhrend mehrere Mitglieder aller drei 
hriftlichen Eonfeffionen wirklich. feyn. Auch gefchieht dieſer Vor⸗ 
fehrift dadurch Fein Genüge, daß ſich etwa nur ein oder zwei 
Mitglieder der einen oder der andern Eonfeffion darin "befinden. 


Art. 35. (Don den geiftlihen- und Schul-Sadyen. Allges 
meine Grundfäge). Alle, jede fowohl hriftliche und andere kirch⸗ 
lichen Gemeinden, gleid) wie fie auf ben Schuß des Staates 
Anfpruch zu machen haben, find aud) der Oberaufficht des Staa= 
tes untergeordnet, und dürfen Feinen befonderen Staat i im Staate 
bilden. 


Allgemeine, von der unmittelbar ————— kirchlichen Be⸗ 
hoͤrde eines Religionstheils verfaßte Verordnungen beduͤrfen der 
Sanftion des Staates — rein biſchoͤflichen Dioͤzeſan-Gerechtſa⸗ 
men — ſo viel die katholiſche Gemeinde betrifft, wie ſolche nach 
gelaͤuterten Grundſaͤtzen des deutſchen Staats- und Kirchenrech⸗ 
tes, ohne Ruͤckſicht auf das nicht ferner anwendbare Entfchei= 
dungs⸗Jahr des Weftphälifchen Friedens-Inſtrumentes, befteben, 
oder in Zukunft durch Eoncordate für ganz Deutſchland regulirt 
werden dürften — durchaus unvorgreiflih. Dem gefammten Ses 
nate bleibt die Oberaufficht übertragen, und dem geſetzgebenden 
“Körper ift die Sanktion organifcher Einrichtungen und die Geneh⸗ 
migung allgemeiner Verordnungen ‚vorbehalten, doch kann der 
Staat in Fällen, in welchen nad) befannten flaatsrechtlichen Prin⸗ 
cipien das landesherrliche Placet Zu bifchöflichen Anordnungen vor 
deren Vollzug erfodert wird, foldyes ertheilen. 


jede Gemeinde der drei chriftlichen Confeffionen beforgt ab= 
gelondert ‘unter der gedachten Oberaufficht des Senats und der 
Sanftion ded Staates ihre religiöfen, Firchlihen, Schul» und 
Erziehungs-Ungelegengeiten. 

Art. 37. (I Proteſtantiſche Gemeinden. — a) Proteftan« 
tiſch⸗Lutheriſche). Für die religiöfen kirchlichen Schul= und Er⸗ 
ziehungd = Angelegenheiten der proteftantifch= Iutherifchen Gemeinde 
- wird das unter ber Reichsſtadt ſchon beftandene Iutherifche Con— 
fiſtorium wieder hergeſtellt. Es beficht basfelbe: 1) und 2) u 
zwei Intherischen Senatoren. bes erfien oder zweiten Raths⸗Ord 
nung, wovon der Ältere das Direktorium führt; 3), 43 und 5) 
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aus dem Sewior des evangelifch Iutherifchen Minifteriumd und 
ben zwei vorderſten Pfarrherren, ald Eonfifterials Räthen, ſodann 
6) aus einem rechtögelehrten Eonfiftorial-Rathe. 

Letzterer wird fo gewählt, daß das Confiftorium nach vor⸗ 
genonnmenem Gemeinde-Sirchen:Borftande dem Senate drei Subs 
jefte vorfchlägt, wovon dieſer einen wählt. 

Mit Ausnahme der Ehe: Sachen, welche an das Stadtges 
richt verwiefen bleiben, ift der Wirfungsfreis diefer Behörde ganz 
ber nämliche, wie folcher vor dem Sahre 1806 gewefen, nur daß 
fie allein auf Iutherifche Religions⸗, Kirchen » und Schulfachen 
befchränft ift. 

Art. 37. b) Proteftantifch- reformirte Gemeinde). Dem 
freien Willen und Gutbefinden der reformirten hiefigen Gemeinde 
bleibt die Errichtung eines reformtrten Confiftoriums- unter. der 
Direftion zweier reformirten ‚Rathsglieder nad) dem Mufter des 
evangelilfch = Iutherifchen überlaffen. Da inzwiſchen diefe Tirchliche 
Gemeinde. alle Koften ihres Religiond-Eultus vertragsmäßig ohne 
Konkurrenz ded Stadt: Aerard aus eigenen Mitteln bisher bes - 
ftritten hat, fo ſollen, fo lange dieſes Verhaͤltniß fortbefteht, 
felbft in dem Falle der Errichtung eines eigenen reformirten Cons 
fiſtoriums, doch der reformirten Gemeinde oder der Behörde, welche 
fie dazu beftimmt, ausfchließlich alle jene Befugniffe verbleiben, 
welche biefelbe bisher durch Wahl und Einberufung ihrer Predis 
ger, Kirchendiener u. dgl. ausgehbt hat. 

Art. 38. CI. Katholifhe Gemeinde. Katholifche Kirchen⸗ 
und Schul: Commiffion). 

Zu VBeforgung der Kirchens, Schuls und Erziehungs-Sachen 
der hiefigen FTatholifchen Gemeinde befteht in —— beſondere 
Commiſſion. 

Zwei katholiſche Senatoren der erſten oder zweiten Raths⸗ 
Ordnung, der zeitige Parochus, einer der Kirchen⸗Direktoren nebſt 
einem verbuͤrgten Rechts⸗Gelehrten, welcher eben ſo, wie jener 
des lutheriſchen Conſiſtoriums vorgeſchlagen, und vom Senate ges 
waͤhlt wird, bilden dieſelbe. 

Art. 39. (Dotation der lutheriſchen und katholiſchen Kir 
chen, mit Vorbehalt bes etwaigen gleichen Anſpruchs ber refors 
mirten Kirche). Es foll nach außgemittelten Bedarf für bie eis 

gene Dotation bed Intherifchen und Fatholifchen Religiond - Cultus 
und Schulweſens geforgt werden, und zu dem Ende Worfchläge 
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des Senats an den gefeigebenden Körper gelangen. Immittelft 
werben die Koften aus den dazu bereits beſtimmten Fonds, und 
fo weit biefe nicht zureichen, aus dem Stabt:Aerare beftritten. 

‚Der reformirten Gemeinde foll hiedurch an ihrem wirklichen 
ober vermeintlichen Rechte auf Blumen Anfpruch nichts benom⸗ 
men feyn. 


Art. 40. (Kirchen Vorftände der drei chriftlichen Gemein: 
den). Eine jede ber drei chriftlichen Gemeinden fann außer jenen 
für ihre religiöfen, Firchlichen und SchulzAngelegenheiten forgenden 
Eonfiftorien und Commiffionen noch überdem einen befonderen 
kirchlichen Gemeinde⸗Vorſtand anordnen. Diefer hat in Firchlis 
hen Ungelegenheiten die Gemeinde bei der einfchlagenden Be: 
hoͤrde zu vertreten, über die aͤußere Disciplin zu wachen, Das 
Kirchengut zu verwalten, für die Unterhaltung der Kirchen und 
Pfarrhäufer zu forgen, die niederen Kirchen- Offizianten zu ers 
neuern und zu infpiciren. _ 

Art. Al. (Das Hiefige Gymnaſium und andere gemifchte 
Lehr: Inftitute). Das hiefige Gymnaſium fol kuͤnftig eine, allen 
chriftlichen Gonfeffionen gemeinfchaftlid) angehörende, jüdifche Nez 
ligions⸗Bekenner nicht ausfchließende, jedoch dem evangeliſchen 
Conſiſtorium wie ehedem allein untergeordnete Unterrichts = Anftalt 
feyn und bleiben. In diefem Falle follen die katholiſchen Schuͤ— 
ler des Gymnafiums -ihren eigenen Unterricht in der Religion, 
und, wenn ed gewänfcht wird, auch in anderen wiffenfchaftlichen 
Zweigen erhalten und behalten; auch bei der Wahl der. Lehrer 
durchaus Feine Ruͤckſicht auf ein befonderes chriftliches Bekennt⸗ 
niß genommen werben. Sollte aber die Fatholifche Gemeinde die 
MWiederherftellung des Friedericianums, ald des vormaligen katho⸗ 
liſchen Gymnafiums, unter ihrer alleinigen Direktion lieber wün= 
fhen; fo ift fofort diefe Wieberherftelung vorzunehmen. 

Andere gemifchte Privat-Inftitute, in welchen der Religions 
Unterricht nach den proteftantifchen und Tatholifchen Neligions= 
Bekenntniſſen ertheilt wird, ftehen unter einer, aus. ben prote= 
ftantifchen Gonfifterien und ber Fatholifchen Kirchen- und Schul⸗ 
Commiſſion delegixten Inſpektion von Dlitgliedern aller drei Con⸗ 
feffionen. Zu den Attributen diefer gemiſchten Commiſſion gehoͤrt 
ferner die Aufſicht 

a) über bie Lehr⸗Anſtalten der juͤdiſchen Genteinde; 
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b) über die Fuͤhrung der Kirchenbuͤcher mit Einſchluß der jüs 


bifchen Geburts= und Sterbe⸗Liſten; 


c) Aber die Kirchhöfe und Begraͤbniß⸗ Sachen, und - 
d) die Handhabung der Sitten= Polizei bei gemifchten Chen, 
und Ertheilung der Dispenfation in bürgerlichenen — Gra⸗ 


den, bei Eingehung ſolcher Ehen. 


Art. 42. (Kirchen- und Schuldienſt). cn Betracht der 
großen Zahl .der in Frankfurt und Sachfenhaufen wohnenden Lu⸗ 
theraner fol die Zahl der Iutherifchen Pfarrherren für beide Ges 
meinden nie unter zwölf feyn, auch, um Einheimifche zu dem 


Stubium der Gotteögelahrtheit aufzumuntern, zu biefen Pfarr 


ftellen und zu jenen auf hiefigen Dorffchaften Feine Kandidaten 


der Theologie befübert werden, welche nicht entweber eingeborne 


Bürger find, oder, wären fie diefes nicht, doch feit zehn Jahren 
im biefigen Vürger-Mechte ſtehen. 

Bei Vergebung "anderer Lehrftellen der Sprachen und Mifs 
fenfchaften leidet diefes jedod) eine Ausnahme und find folche übers 
haupt unter der allgemeinen Vorſchrift des Artifel 6 eben fo we⸗ 


ig, ald bei dem Religiond-Cultus der Fatholifchen und reformirs 


ten Gemeinden erfoberlichen Pfarrherren und Geiftlichen begriffen. 
Doch muß ein Jeder, der zu einem Kirchen= oder Schuldienfte 
anher berufen wird, das hiefi ige Bürgerrecht annehmen. 


Art. 43. (Differenz. in Kirchen und Schul⸗ Sadıen). Alle 


entftehende Differenzien der Mitglieder bei den proteftantifchen Gone 


fiftorien und der Fatholifchen Kirchen= und Schul: Commiffion uns 
ter fih; alle Klagen der befonderen Religions: Theile oder .einzels 
ner Mitglieder über Mißbraud) oder Weberfchreitung der Befug⸗ 
niffe der angeordneten Firchlichen Behörden koͤnnen bei dem Senate 
angebracht werden. 

Dieſer laͤßt die Beſchwerden durch Senats⸗ Mitglieder des be⸗ 
treffenden Religions⸗Theiles unterſuchen, und hilft nach eingelang⸗ 
tem Berichte, gegruͤndeten Beſchwerden ab, durch Zurechtweiſung 


der lirchlichen Behörden in das gehörige Geleife. 


Etwaige, in allen Wegen zu vermeidende Irrungen der ver- 
fchiedenen chriftlichen Gemeinden unter fi), es fey über religiöfe 
ober kirchliche Gegenftände oder über vermeinte Mechte, welche als 
davon abhängig in Anſpruch genommen werben follen, fo viel 
nur. immer möglid), ———— beigelegt werden. 
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Art. Ad: (Dem Senate vorbehnlterie Eirchliche Anorbnun⸗ 
gen). Borübergehende, zeitige Fircjliche Anordnungen, weiche in 
allen Staaten von ber weltlichen Obrigkeit auszugehen pflegen, 
drei chriftliche Gonfeffionen in gleicher Maße betreffen, und auf 
den verfchiedenen Religions: Eultus an und für fich keinen Ein⸗ 
fluß haben, 3. 3. die Begehung und Anordnung von Dantfeften 
wegen wichtiger weltlicher Ereigniffe und dergleichen, verfügt der 
Senat bald nach eigenem Gutbefinden, bald nad) dem Vorſchlage 
ber verfchiebenen Firchlichen Behörden, und ‚macht letzteren folche 
zur Defolgung befannt. | 


Für Luͤbeck: Art. m. Die Annahme zum Buͤrgerrechte, 
wozu die Proteſtanten, Reformirten und Katholiken auf gleiche 
Weiſe zulaͤſſig find, geſchieht von dem Ratb, und ed muß ber 
Buͤrgereid vor demſelben oͤffentlich abgelegt werden. 

Art. IX. Die drei chriſtlichen Confeſſionen genießen das 
Recht freier und Öffentlicher Religions- Ausübung, da haben bie 
Katholiken und Reformirten nur Kapellen oder Oratorien, in wels 
hen durch Priefter, nach ihrer Ernennung, ber Gottesbienft ges 
"leitet wird. Der Senat übt die Oberaufficht in SKirchenfachen, 
und von ihm hängen auch die Anordnungen in Anſehung der öf- 
fentlichen Lehr-Unftalten ab, 


Für Bremen: Die drei hriftlichen Confeffionen haben ein 
Recht auf freie Ausübung ihres Cultus, und- find in dem Ges 
nuffe ber bürgerlichen Rechte vollfommen gleichgefteltt. | 

Die Neligiondlehrer an den vier Hauptkirchen werden von 
ben Gemeinden gewählt, die übrigen aber ernennt ber Senat. 

Der Senat übt die Oberaufficht in Kirchenfachen aus, und 
von ihm hängen auch die Öffentlicyen Lehr- und Schul-Anftalten ab. 

Fuͤr Hamburg: Art. II. ded Fundamental: Gefeßed: Um 
wählbar zu einer Senatorftelle zu feyn, muß tan Bürger der 
Stadt feyn, das dreißigfte Jahr zurückgelegt haben, ſich zur 
proteftantifchen Religion nad) der augsburgifchen Confeffion be= 
kennen, nicht in fremdem Dienfte ftehen, und endlid) weber ein 
Verwandter in auf= oder abfteigender Linie, noch auch ein Schwie⸗ 
gerfohn oder Se Vater von einem — des Senats 
ſeyn. 

Art. IX. Alle chriſtliche Confeſſionen, J die Juden, 
genießen freie ee 
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Indeſſen haben die Katholiken, die Reformirten und Andere, 
ihrer geringen Anzahl wegen, ſich bisher mit den Kapellen aus⸗ 
waͤrtiger Miniſter begnuͤgt, oder auch mit Oratorien, in welchen 
Prieſter, nach ihrer Ernennung, den Gottesdienſt verſehen. 


Der Senat uͤbt vereinigt mit dem Colleg der Sechziger die 
Oberaufſicht in Kirchenſachen, und in Verbindung mit dem Col⸗ 
leg der Ober-Alten die Aufſicht über die höheren öffentlichen Uns 
terrichts- Anftalten aus. Die niederen Scyulen aber hängen von 
den Kirchen: Vorftehern oder auch von befonderen Collegien ab. 


Für Polen: Dad am 26. März 1832 in Warfhau kund 
gemachte neue organifche Statut- für das Königreid) Polen ent⸗ 
halt in Betreff der Religion folgende Beſtimmungen: Art. 5, Die 
Freiheit des Cultus ift vollflommen garantirt; ed fteht einem Je⸗ 
den insbefondere frei, unter dem Schuße der Regierung die relis 
gioͤſen Ceremonien öffentlich und ungehindert auszuüben, und der 
Unterfchied in der Lehrweife der verfchiedenen chriftlichen Glau⸗ 
bens-Befenntrüffe kann nicht ald Anlaß dienen, irgend Jemanden 
von den allen Einwohnern des. Königreiches verliehenen Rechten 
und Privilegien auszuſchließen. Endlich wird die römifch = Fatho« 
liſche Religion als diejenige, zu der ſich die Mehrzahl der Unter⸗ 
thanen im Königreihe Polen bekennt, immer ein Gegenftand des 
befonderen Schuged und Wohlwollens der Regierung feyn. Art. 
6. Die im Beſitz der römifc) = Fatholifchen und griechifch unirten 
Geiftlichkeit befindlichen Fonds werden ald allgemeines und unan- 
taftbares Eigenthum der Tirchlichen Hierarchie eines jeden Diefer 
Glaubens = Befenntniffe betrachtet. Art. 11. Das Eigenthums- 
Recht von einzelnen Perfonen und Corporationen wird in allen 
Dingen, fowohl in den auf. der Oberfläche als innerhalb der Erde 
befindlichen für heilig und unantaftbar erfannt, und zwar in Ge: 
mäßheit der beftehenden Grundgefege. Art. 13. Die Kundma- 
hung der Gedanken vermittelft der Preſſe foll nur derjenigen Be: 
ſchraͤnkung unterliegen, welche zur Sicherftellung der. gegen bie 
Religion zu beobachtenden Ehrfurcht, der Unverletzbarfeit der höch- 
fien Behörde, der Unbeflecktheit der Sitten und der perfünlichen 
Ehre. eines Jeden für unumgänglidy nothwendig erachtet wird. 
Art. 22. Die Oberverwaltung des Königreichs Polen wird ei: . 


nem. Adminiſtrations-Rathe Übertragen, der in Unferem - 


Namen und unter dem Vorſitze des Sratthaliere Des Königreiches 


x 
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regieren fol. Art. 3.. In Gemäßheit beſonderer Vorſchriften, 
die in dieſer Beziehung erlaſſen werden ſollen, wird der Admini⸗ 
ſtrations⸗ Rath die Kandidaten fuͤr die erledigten Stellen der Erz⸗ 
biſchoͤfe, Biſchoͤfe, Oberdirektoren, Staats: Räthe u. ſ. w. waͤh⸗ 
len, und Uns durch Vermittlung des Statthalters des Koͤnigrei⸗ 
ches vorſchlagen. Dieſe Kandidaten-Liſten werben geprüft, und 
bei der Ernennung ber Uns von dem Adminiftrationd: Rathe 
vorgefchlagenen oder anderer unferes Vertrquens würdiger Perfo- 
nen fowohl unter den Einwohnern ded Königreichs Polen als 
unter denen der anderen Provinzen des Kaiferreiches, zu den ers 
ledigten Stellen mit anderen ‚ingegogenen NE verglichen 
werden. 

Sonftitutionelle Charte des adrigreichs Frankreich v. 7. 
Aug. 1830. 


Art. 5. Ein jeder bekennt feine Religion mit. gleicher Frei⸗ 
heit, und erhaͤlt zu ſeinem Gottesdienſt denſelben Schutz. 

Art. 6. Die Geiſtlichen der, von der Mehrzahl der Fran⸗ 
zoſen bekannten roͤmiſch-katholiſch-apoſtoliſchen Religion, fo wie der 
übrigen chriftlichen Confeſſi ionen erhalten Beſoldung aus bem öf- 
fentlichen Schatze. 


Verjährung (praescriptio) ift ‚diejenige Erwerbungs⸗ 
Art, wodurd) Jemand das Eigenthum einer Sache deßhalb ers 
wirbt, weil‘ er fie lange Zeit über als bie feinige befeffen hat; 
oder : die Verjährung ift der Verluft eines Rechtes, welches wäh: 
rend der vom Geſetze beftimmten Zeit „nicht ausgeübt worden ift, 
Sowohl bie bürgerlidye als Fanonifche Gefeggebung haben die Ver⸗ 
jährung aufgenommen 1). 

Die Verjährung ift entweder die ordentliche (usucapio 
longi temporis) ober die außerordentliche -Cpraescriptio 
XXX. vel XL. annorum — praescriptio longissimi tem- 
| poris). ' 
Die Präfeription ift auch entweder die — ———— de Cac- 
quisitiva), fo fern Jemand dadurd) ein Recht an einer einem 
Andern gehörigen Sache durch einen fortdauernden Beſitz derſel⸗ 
ben erwirbt, oder die erldfchende Cextinctiva), wiefern Einer 


1) L. 1. de usurpat. et usucap. L. 7. Cod. pr. de Pesesenpt: C. 5. 
X. de — 
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fein Recht an einer Sache burch langen Nichtgebraudh verloren 
hat, und wo der Beklagte dem Kläger eben den Richtgebrauch 
während der von ben Gefegen beftimmten Zeit entgegenfegen Tann. 
‚Erftere theilt fich wieder in. die praescriptio translativa, 
wenn dad Recht des vorigen Beſi itzers durch Verjaͤhrung auf den 
neuen Erwerber übergeht, und in die praescriptio consti- 
tutiva, welche durch den Erwerb eines Real: Rechtes an einer 
fremden Sache — Servitut — Platz greift. 


Die Erfoderniffe zu einer erwerbenden Verjährung fi ab: 1) 
‚bie: Fähigkeit und ber Wille zum eigenthuͤmlichen Beſitze einer 
Sache; 2) der redliche Cpossessio bonae fidei) und 3) der 
fortdauernde ruhige Beſitz; 4) der rechtmäßige Titel, wel 
her nad) dem Fanonifchen Rechte wenigſtens von ber Art feyn 
muß, daß er rechtmäßiger Weife zum Beſitze berechtigt ?); 5) die 
gefeßmäßige Zeit, und 6) die Verjährbarkeit. der Sache; nad) dem 
römifchen Rechte Fann jedoch eine res vitiosa nicht verjährt 
werden ?). 


Der Grumd der erlöfchenden Venahrung Hiegt in der Nach⸗ 
laͤßigkeit des Berechtigten, welcher fich während ber geſetzlichen 
Verjährungd-Zeit feines Rechtes nicht bedient, und zur Ausuͤbung 
desfelbeh von Eeite eines ‚Anderen mit oder ohne fein Wiffen ftil 
‚gefchwiegen Bat. Er kann daher nach Ablauf des zur Verjäh: 
rung vorgefehriebenen Zeitraumes fein Recht nicht wieder‘ fuchen ' 
und an fi) ziehen, weil er durch biefe Rechts⸗ Ausnahme desſel⸗ 
ben als verluſtig erklaͤrt iſt. 


Ruͤckſichtlich des redlichen Beſitzers iſt das rdmiſche Recht 
von dem kanoniſchen in einigen Stuͤcken abweichend. Nach dem 
Erſteren "genügt bei der erwerbenden Verjaͤhrung ſchon der gute 
Glaube beim Anfange des Beſitzers — letzteres fodert dagegen 
einen fortdauerenden redlichen Beſitz 9). Das roͤmiſche Recht laͤßt 
auch eine Verjaͤhrung zu, die ſelbſt die laͤngſte Zeit uͤber laͤuft 
(praescriptio longissimi temporis) %, ohne daß ein hinzu 


. 
— — — - 2 00T er It 7 


2) C. 1. de praescript. in 6to. 

») Madeldey,a a. O. II. B. ©. 62 ff. 

*). L. 10. de usurpat. et usucap. tranform. 
5) C. ult. X, de praescript. long. temp. 

6) L. 11. de praescript. long. temp. 


Müller's Leriton, II. gu. V. Bd. - 29 


. 
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gefommener böfer Glaube (mala fides) folhe unwirkfam macht; | 
das kanoniſche Recht aber verwirft jede Verjährung, die mit bs 
fem Glauben verbunden tft. Diefes — auch einen gerechten 
oder wenigftend. einen Schein⸗Titel, der faͤhig iſt, das Recht zum 
Beſitze zu geben. Fehlt es bei. einer mit gutem Glauben verbun⸗ 
beiten Verjährung an einem gerechten Titel, fo kann der Mangel 
desſelben burch einen Zeitraum von 30 Jahren erfet werden. 
Bei der Verjährung ber längften ae. verlangt das geiftliche Recht 
ſolchen unbebingt 7). 

- Mird der Beftk unterbrochen, fo kommt es darauf an, ob 
die Unterbrechung natürlicher oder bürgerlicher Weife gefchah. Nas 
tärlich wird derfelbe unterbrochen, wenn er aufhört, in welchem 
Falle die Verjährung alle Kraft und Wirkung verliert, bürgerlich 
durch: eine eingelegte Klage, wo es dann von bem Ausgange des 
Rechtöftreites abhängt, ob die Verjährung ihre Kraft. behält oder 
verliert. Die natürliche Unterbrechung fchadet dem Präferibirens 
den und allen Intereſſenten; die bürgerliche aber erfitedt fch 
ihrer Wirkung nach bloß auf die flreitenden Theile. 

In Auſehung der unbeweglichen Sachen gilt für die Kirche 
ein Zeitraum von 40 Jahren ald Berjährungs= Zeitz ruͤckſichtlich 
der Verjährungssgeit der beweglichen Kirchenfachen find die Mei- 
nungen getheilt; . gewöhnlich wird hiefuͤr ein Zeitraum von drei 
Jahren angenommen. Wider die römifche Kirche gilt jedod) nach - 
bem SPrivilegium bes Kaifers Juſtinian nur eine hundertjährige 

Verjährung 9). 
| Bei Klagen, welche auf bie Verfolgung eines Cibil⸗ Intereffe 
gtem— tritt in der Regel nach Ablauf von 30 Jahren die Ver⸗ 
jährung ein 9). 

Gerichtlich erhobene , nächher aber nicht fortgefeßte Klagen 
verjähren mit 40 Jahren feit der letzten in der anhängigen Sache 
gepflogenen gerichtlichen Verhandlung. 

—Die undvordenkliche Verjährung findet Statt, wenn ber 
Anfang des Beſitzes felbft dem Alteften noch lebenden Menfdjen 
nicht mehr erinnerlich ift, und ber Beſitz weiter reicht, als biefe 





?) C. 1. de, praescript. in Bto. 
8) Nov. 1ll’et 131. €. 6. 
9) Martin, Lehrbuch des deuten gemeinen bürgerlichen Prozeſſes. 
gr. 8. Heidelberg 1824, ä 











Verjährung. — Bermächtrife zu frommen Zwecken. 481 


ſich denken Finnen. Diefelbe greift felbft gegen Jene Platz, welche 
durch Worrechte von ber Präftription befreit finb 1%), indem fie 
die volifte Rechts⸗Vermuthung: dag nämlich ber Befiger nur auf 
die rechtmaͤßigſte Weiſe fein Recht erworben haden koͤnne, fuͤr 
ſich hat. 

Uebrigens geben in Anſehung ber Verjährung die buͤrgerli⸗ 
chen Geſetzbuͤcher Ziel und Maß. 

Verkündigung an den Sonn- und Feiertagen ber in ber 
folgenden Woche oder an den nächſt folgenden Tagen abzuhalten: 
den Gotteödienfte,; ber Ehe:DVerlöbniffe, der Faſttage, Abläffe, 
Beichts und Communion⸗ ⸗Tage, der geſtifteten Aemter, Jahrtage 


und Meſſen, das allgemeine Gebet für Lebende und Verſtorbene, 


inshefonbere für den Landesheren und NRegenten- Haus, die vffene 
Schuld, nebft Vater Unfer und Ave Maria, dann dem Misera- 
tur und Indulgentiam etc, find größtentheils ſchon fehr alt. 
Jusbeſondere ift dieß der Fall mit der Verlündigung der an den 
naͤchſten Tagen zu feiernden Liturgie; darauf weifen auch Ter- 
tullian. de coron. milit., Cyprian. ep. 37 und Augus- 
tin. serm. 32. de verb. dom. al. serm. 111 hin. Das all 
‚gemeine Gebet fo wie insbefondere jenes für die Landes-⸗Regenten 
zeigt der Apoſtel Paulus I. im. 2, 1—2 an. „Vor Mlem bitte 
ich nun inſtaͤndig, daß dieles Flehen und Gebete, Fuͤrbitten und 
Dankfogungen für alle Menſchen angeorbuet werben; für Könige 
und für Alle, welche in einem obrigkeitlidhen Amte ftehen, damit _ 
fie uns ftille und ruhig in aller Gottſeligkeit und ne da: 
hin leben laflen« 1), 


Verleihung. e. dv. Art. Benefizien, Sollation. 
Drovifion. 


Verlöbniß. . ©. d. Urt. EhesBerlöbniffe. 


Vermächtniffe zu frommen Zwecen. Eine Art 
der Teftamiente, oft auch nur ein Xheil derfelben find bie from: 
men Bermächtniffe (legata ad pias cAusas) ) wodurch von 


") C. 1 de praeseript, tn Gto. 

2) Constitution. Apostol, L. VIEL €: m. 

’) Thibaat, Soſtem des Pandekten⸗Rechts, IV. Aufl. $. soo. 
29% . 
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jeher ber Kirche ber größte Erwerb. zuging. Sie gehören fowohl 
. nach der allgemeinen Obfervanz und Gewohnheit ?), ald nad) dem 
geiftlichen Rechte zu den privilegirten Teſtamenten ?), und umfaf- 
fen Alles, was zu den Zwecken des Cultus, der Wohlthätigkeit 
und des Unterrichts vermacht wird. Die Vollzichung derfelben 
ftand fchon feit Juſtin ian ben Bifchöfen zu +). Im Mittelal- 
ter wurden fie vor / das geiftliche. Forum gezogen, nad) und nad) 
aber kamen fie zum Reffort der Staats⸗Gewalt, welche fich ganz 
in ben Beſitz des Rechtes fetzte: bie Verlaffenfchafts-Sachen über: 

haupt, fo wie die Vermaͤchtniſſe insbefondere als weltliche Gegen: 
ftände zu behandeln. Die Vermächtniffe zu frommen Zwecken 
‚genoßen von jeher befondere Vorrechte. Man erklärte fie daher 
auch dann als gültig: 1) wenn ihnen audy die fonft vorfchrifts- 
‚mäßigen Seierlichfeiten abgehen, insbefondere 2) wenn ftatt ſieben 
Zeugen, welche das bürgerliche Recht fobert, nur zwei ober drei 
die Willens-Erflärung bed Teftators vernommen haben, und dar- 
über Zeugfchaft geben koͤnnen 9); das einfeitige Zeugniß eines Geiſt⸗ 
lichen ift hier nicht vollgältig; 3) Vermächtniffe zu Gunften frome 
mer Stiftungen find gültig, wenn überhaupt eine fehriftliche Er- 
Hörung bes Erblaſſers vorhanden, dieſe aber nicht durch ein 
ſpaͤteres förmliches Teſtament entkräftet ift; 4) biefelben find auch 
in der Regel von dem falcidifchen Abzuge frei 6), ausgenommen, 
wo nach befonderen Landed-Gefeßen derfelbe ganz oder zum Theile 
von frommen Bermächtniffen erhoben wird ”). 5) Fromme Ber: 


2) C. 8. X de consuet. 

2) M. l. d. Verordn. Aleranders II. Tit. de testam. et ult. vo- 
Jant. Cf. a Riegger instit. juris. prudent. eccl. P. III. $. 394. 
Lauterbach colleg. f. de testament. Ba 6. 48. Stryck de 
eaut. testament. C. XXIL 6. 1. 

*) Nov. 131. C. 10. 11. C£ Coreil. Trident. Sess. XXI C. 8. 

de reform. .- = ; 

2) C. 11. X. de testament. 

6) L. 16. pr. ad. Sct. Trebell. Nov. 131. C. 12. Baumeifter, das 
Anwachfungs⸗Recht der Miterben nach dem römifchen Rechte. gr. 8. 
Tübingen 182%. ©. 33. 

7) Nach den bayer. Berord. v. 3. Zul. 1756, vom 16. Jan. 1760 u. 
27. Juni 1861 foll von jeder Verlaſſenſchaft, fo weit ſolche nicht 
ohnehin fhon den Armen zugeht, fondern an ändere pias causas 

verſchafft wird, nad Verhãltniß ein leidentliches Quantum, jedoch 
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. mächtniffe werden auch dann vollzogen, wenn gleich ein Teſta⸗ 
ment nach feinen übrigen Theilen nichtig iſt; 6) ftehen fi e unter 
dem 'befonderen Schuße des Staates °). 


Im Uebrigen kommt hierin heut zu Tage alles auf die be⸗ 
ſonderen Landes⸗Geſetze an, durch welche dieſe Vorrechte der from⸗ 
men Stiftungen theils modificirt, theils gar aufgehoben worden 
find °). | 


Vermuthung — iſt eine Folgerung aus ei⸗ 
nem allgemeinen Grundſatze, wonach Etwas immer ſo zu ſeyn 
pflegt, oder aus beſonderen Anzeigen abgeleitet wird, auf einen 
beftimmten Fall angewandt. (S. d. At. Ben 
geift liche, 


WVerſe — Verſikel nennt man in der liturgiſchen Sprache | 
kurze Sprüche, welche gewoͤhnlich vor den Colleften u. f. w. gez 
fprochen oder gefungen werben. Sie unterfcheiden fih a) in An- 
fangs-Verſe, mit denen gewiffe liturgifche Verrichtungen be: 
gonnen werden, 3. ®. bad Deus in adjutorium meum 
etc., b) in Mittel Berfe, die unmittelbar den Collecten vor: 
hergeben, und c) in Schluß=Berfe, mit denen gewiffe Ge: 
bete 2c. gefchloffen werden, z. B. dad Deo gratias, 


Verſetzung. Zu den Beſetzungs-Arten ber Kirchen-Stellen 
gehört auch die Verfegung von einem Kirchen Amte auf ein ans 
beres. Gefchieht fie ald Translocation, fo ift fie nach Ana= 
logie der Abfeßung zu beurtheilen ?). Als folche hat diefelbe 
Statt, wenn ein ftabil angeftellter Geiftlicher wider feinen Willen 
in Folge eines fürmlichen auf eine orbnungsmäßig geführte Uns 
terfuchung gegründeten Disciplinar= Erfenntniffes zur Strafe und 


niemals über den vierten Theil folher Vermächtniſſe zum Beſten 
der Armen, quarta pauperum genannt, verwendet, und zu 
Solge einer Verordnung vom 6. Mai 1806 eine quarta schol- 
arum * Abzug gebracht werden. Vergl. bayer. Landrecht. 
P. 3. C. 4. 5. 

2) S. — Verf.⸗ urt. Tit. IV. — 10 

2) Für Oeſterreich. ©. allgem. bürgerl. Geſetzbuch. $. 1451 
ff. Für Preußen. Haupt. IIL B. ©. 838. Pr: 2.:R. II. 11. $. 
198. ff. IE. ı2. $. 21. II. 19. 8. 44. Für Bayern M. Beyer: 
torium I. Abth. ©. 288. 290. II. ©. 279. 280. 


. Berfetzung. — Mertauſchung der Beuoſtzien. 


Hinwegraͤumung gegebener Aergerniſſe von einer eintraͤglicheren 
Pfruͤnde auf eine minder einträgliche verſetzt wird. Hiedurch uns 
tericheidet fich auch die Verfegung als Xranslocation zur Strafe 
von der Translation. Wegen phyſiſcher Unfähigkeit kann fein 
Geiſtlicher von einer im Ertrage befferen auf eine geringere Pfründe 
verfett werden. Vielmehr haben jene Pfarrer, weldye durch Alter, 
Krankheit und fonftige phyſiſche Gebrechen zur Verwaltung ihres 
Seelforger: Amtes untauglic) geworben find, Anfpruch auf eine 
Unterftügung zur Haltung eines Cooperators ?) ober auf Auf: 
nahme in die Didzefans@meriten-Anftalt 9. (S. d. Art.) Bei 
Patronats: Benefizien wird zur Verſetzung auch noch die Einwil⸗ 
ligung des betreffenden Patrons erfodert, und nach den befonbes 
. ren Landes:Gefeen kann eine ſolche nur mit landesfoͤrſtlicher Ge⸗ 
nehmigung geſchehen. 

Verſprechen. ©. b. Ark, Berträ ge. 

Berfprechungs:@id. ©. d. Art. Eid. 


Verſtoßung aus dem geiſtlichen Stande, 9. d. 
Art, Degradation, . 


Bertaufchung der Beneſigien (permutatio bene- ' 
‘ficiorum) ift bei den Benefizien sine in bie Hände bed Didzefans 


Biſchofs (bei Episcopaten an ben heil, Vater) auf den Grund 


einer getroffenen Webereintunft pon zwei Kirchen Pfründnern ges 
machte Refignatioh ihrer Pfränden unter der Bedingung, daß -dem 
Einen dad Benefizium des Andern verliehen werde: An ſich find 
ſolche Vertauſchungen nichts anders, als Refignationen zu Guns 
ften Dritter, welche nah der früheren Disciplin der Kirche nicht 
zugelaffen werben durften, ſpaͤtex aber theild durch Gewohn⸗ 
heit, theils durch befondere Bewilligungen ber päbfte eingeführt 
wurden '). 


. Die Erfoderniffe bei den Pfruͤnden⸗Vertauſchungen ſind: 1) 
jeder beabſichtigten Vertauſchung von Pfarreien und Benefizien 
muß die Erzielung eines größeren kirchlichen Nutzens, bie Befoͤ⸗ 


?) Can. 9. Dist. 79. C. 96. Diyt 94. Chan. 3. C. 121. q. 8. C. a. X. 
de tragslat. C. 6, x. fie aetat., qualit, et ord. —— 

2) C. 3. 4. X. de cler, aegrot. 

2) Baver. Eonrord, Art. VL, 

) C. un. de permutgt. in Clem. 








Wertufung der — 45 


derung bed geiftlichen Wohls ber Gläubigen u. dgl. zum Grunde 
liegen. Die Urfachen mäffen daher gerecht und erheblich, und, 
nach den Kirchen: Satzungen in.der Nothmwendigkeit oder in dem 
Nusen der Kirche gegründet ſeyn. 2) Die Vertaufchungen der 
Dfründen können nur unter Genehmigung des Firchlichen Obern 
— des DidzefansBifchofes. — gefchehen, welcher ſchriftlich hierum 
gebeten werden muß. Nach den beftehenden partifularsrechtlichen 
Beſtimmungen gehören bie Pfruͤnde⸗Vertauſchungen zu den Gegen⸗ 
ſtaͤnden gemiſchter Natur, und koͤnnen ſohin nur unter landes⸗ 
fuͤrſtlicher und biſchoͤflicher Genehmigung geſchehen. Liegen die zu 
vertauſchenden Benefizien in zwei verſchiedenen Dioͤzeſen, fo iſt 
die Einwilligung beider betreffender Biſchoͤfe nachzuſuchen. 3) Bei 
Wahl⸗- und Privat⸗Patronats-Benefizien wird auch die ——— 
Zuſtimmung des Kapitels oder Patrons erfodert 2). 


Werben die vorgebrachten Urſachen als kanoniſch gerecht — 
funden, fo muß ber Biſchof den Tauſch genehmigen ?); erſcheinen 
biefelben aber als unerheblich, oder nur auf Figennuß gegründet, 
oder ſimoniſch, und dem Beſten der Kirche nicht zuſagend, ſo 
muß er das Tauſch⸗Geſuch verwerfen. 
Jede eigenmaͤchtige Vertauſchung macht die: Vertauſchenden 

ihrer Pfruͤnden verluſtig *). 

Obwohl die Pfruͤnden⸗Vertauſchung auf ber wechfelfeitigen 
freien Uebereinkunft der. vertauſchenden Kirchen: Pfründner beruht, 
fo kann doch der Biſchof in gewiffen Fällen, wenn ed das Beſte 
‚ der Kirche erheifcht, zwei Benefiziaten (jetzt mit Genehmigung 
der Staats-Regierung) auferlegen, ihre Pfründen gegen einander 
zu vertaufchen. 


Wird ein Contrahent von dem andern eines bei bem Pfruͤn⸗ 
den-Tauſche begangenen Betrug befchuldigt und hberführt; E 
muß der beeinträchtigte Theil in den Beſitz ſeiner vorigen Pfruͤn 
wieder eingeſetzt werden 8). 

Stirbt einer der Contrahenten noch vor dem Bolzuge | des 
Tauſches, ſo bleibt Alles im vorigen Zuftande ı und die erledigte 


⸗ 


Concil. Trident. Sess. XXI. C. 2. de refarm. 
3) C. un. de rer. permutat. in öto. C. un. h. t. in Clem. 
*) C. 7. X. de rer. permutat. 
») 6.8. X. de rer. permutat.- 
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Pfruͤnde wird frei vergeben, oder wenn es eine Patronats-pfrnde 
ft, auf geſchehene Praͤſentation conferirt. 


Verträge. Die vorzuͤglichſte und am haͤufigſten vorkom⸗ 

mende Erwerbungs-Art iſt jene durch Vertraͤge. Ein Vertrag 
iſt die zwiſchen zwei oder mehreren Perſonen wechſelſeitig er⸗ 
klaͤrte Einwilligung, welche eine Leiſtung zum Zwecke hat. Jeder 
Vertrag ſetzt daher wenigſtens zwei Perſonen voraus, von denen 
die eine das Verſprechen gibt, und die andere es annimmt. So 
lange die wirkliche Annahme nicht erfolgt iſt, kann der beabſich⸗ 
tigte Vertrag. als Antrag widerrufen werden. 
Die Verträge ſetzen vor Allem a) die gegenſeitige Einwilli— 
gung der Eontrahenten, b) die Leiftungs- Möglichkeit voraus. Wer 
daher nicht einwilligen Fann, ber ift auch unfähig zur Eingehung 
eines Vertrags, und wer zur Schließung eines folchen ded Con⸗ 
fenfes eine& Curators ꝛc. bedarf, der hat auch diefen zur Boll: 
ziehung des Vertrags: Gefchäftes noͤthig. Auch dürfen die Ver⸗ 
träge weder bem Natur=, noch dem öffentlichen oder Privat:Rechte, 
noch dem Tugend-Geſetze wiberfprechen. 

Im Allgemeinen find die Verträge entweder Haupt-Ver⸗ 
träge, die für fich beftehen, oder Neben Verträge, welde 
fid) auf einen Haupt-Vertrag beziehen. Die für das Kirchen-Recht 
merkwuͤrdigſte Eintheilung ift: in unentgeltlihe (contrac- 
tus gratuiti)und entgeltlidhe (contractus onerosi). 


Zu den unentgeltlichen Vertraͤgen gehören: 


1) Das Darlehen (mutuum), wenn jemand eine ———— 
Geld oder ſonſt eine brauchbare Sache (res fungibilis) dem 
Empfaͤnger als Eigenthum mit der Bedingung uͤberlaͤßt, ihm der⸗ 
einſt eben ſo viel von derſelben Guͤte (rem in genere) wieder 
zu geben. Der Darleiher heißt Glaͤubiger RER der 
Empfänger Schuldner (debitor). 


Der Empfänger wird Eigenthämer der Sache, — ſohin 
auch die Gefahr tragen. Deßhalb kann nur derjenige ein Dar- 
lehen geben, welcher Eigenfhümer ber Sache, die hingegeben wird, 
ift, und freie Dispofttion über fein Vermögen hat 2. Der Em: 
pfänger ift fchuldig, dad Empfangene zur beftimutten Zeit zuruͤck⸗ 





- 


95 Madeldey, a. a. II. B. S. 221. 
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zugeben; widrigenfalls der Glaͤubiger eine Klage deßhald — 
kann. 

Die Kirche hatte ehemals ald Gläubigerin das Recht ber 
Priorität für fh, was aber heut zu Tag faft überall aufge⸗ 
hoben iſt. 

2) Der ———— (commodatum) ift, wenn Jemand 
einem Andern eine nicht verbrauchbare Sache zu einem beſtimm⸗ 
ten Gebrauche, ohne Verguͤtung, jedoch unter der Bedingung uͤber⸗ 
“gibt, felbe ihm nad) gemachtem Gebrauche wieder zurückzugeben. 
Der Leiher heißt commodans, ber Empfänger commoda- 
tarius. Erfterer bleibt Cigenthümer der hingegebenen Sache; 
vor Ablauf der beftimmten Zeit Tann er jedoch ſolche nicht zuruͤck⸗ 
foderm — Der Empfänger darf nur von der ihm übergebenen 
Sache jenen Gebrauch machen, welcher ihm vertragsmäßig zuge: 
ftanden ift. Deßgleichen muß er die größte Sorgfalt auf die ges 
liehene Sache verwenden, und hat diefelbe nad) Ablauf der feft 
geſetzten Zeit unmeigerlidy zuruͤckzugeben. Wurde eine Sache mehs 
reren geliehen, fo haften dieſe in solidum. Kirchliche Sachen 


ſollen von den Kirchen⸗Obern nur auf furze Zeit, nie zu einen 


profanen, fondern nur au einem u Gebrauche en 
werden 2. 

3) Das Verſprechen, wenn Jemand ſich für die Zweite 
eines Andern zu einer Leiftung verbindlid) macht. Dasfelbe soon 
mit ober ohne Gegenleiftung gegeben werden. - 

4) Der Verwahrungs-Vertrag (denssitam; wo 
Einer einem Andern eine Sache zur unentgeltlichen Aufbewahrung 
übergibt Der Geber heißt deponens, der Empfänger 
depositarius. 

Der Depofitar muß bie übergebene Sache be fo wie feine 
eigene verwahren. Einen Gebraud) darf er nur dann davon ma= - 
hen, wenn dies ihm ausdrüdlid) oder ſtillſchweigend zugeſtanden 
iſt. Iſt die Sache eine nicht fungible, ſo nimmt das Depoſitum, 
je nachdem fuͤr den Gebrauch desſelben etwas bezahlt wird oder 
nicht, die Natur eines Mieth-⸗Contrakts oder eines Commodats an. 
| 5) Schenkung (donatio) ift die freiwillige Abtretung 
feines Eigenthums oder eines Xheild feines Vermögens an einen 


2) C. un. de reb. eccl...non alienand. in Extrav. Comm. 


| #08 | Merträge. 


Autern, ohne hiezu verpflichtet zu fen, wie auch ohne Gegen» 
leiftung. Derjenige, welcher ſchenkt, heißt donans, der Ems 
»fänger donatarius. Die Schenkung felbft iſt entweber eine 
donatio inter vivos ober mortis causa, je nachdem 
biefelbe entweder ſogleich nad) gejchloffenem Mertrage, ober erft 
nach Ableben bed Schenkenden ober eines Dritten unmiderrnflidy 
ſeyn fol. 

Schentungsfähig ift Jeder, welcher freie Dispofition über 
fein Vermögen hat. Gegenftandb der Schenkung kann Alles feyn, 
was dem Dowatar einen Vortheil gewährt. Hiezu gehören nicht 
bloß Sachen, fondern auch Rechte. Verſchenkt Einer fein Ders 
mögen, fo ift bierunter nur das aktive Vermögen, b. i. basjenige, 
welches. nad) Abzug der Schulden übrig bleibt, zu verftehen. 

. Zur Schenkung unter den Lebenden ift immer bie Accepta⸗ 
tion des Beſchenkten erfoberlich. | 

Der Beichenfte. kann bei der donatio inter vivos, 
wenn ihm das Gefchent nicht fogleich übergeben wirb, auf Die 
Hebergabe desfelben klagen, jedoch kann ber Schenker nur im 
quantum facere potest verurtheilt werben, 

Die denatio inter vivos ift in ber Regel unwider⸗ 
ruflich. Ausnahmen ſind jedoch, a) wenn durch die Schenkung 
der Pflichttheil Derjenigen verletzt wird, welche ſolchen vom do- 
mator zu fodern haben; b) wenn ſich der Beſchenkte eines aufs 
fallenden Unbanfed z. B. durch grobe Beleidigungen gegen ben 
Schenker ſchuldig gemacht hat;.c) wenn bei ber Schenkung ges 














wife Bedingungen feftgefegt wurden, welche nicht erfüllt worden — 


find 2. 

Die Kirche kann auf dem Wege der Schenlung Eigenthum 
erwerben °). 

6) Der Burgſchafts— Vertrag (fidei jussio) iſt 
das Verſprechen, das zu leiſten, was ein Anderer nach einer ihm 
zugehenden Rechts-Verbindlichkeit zu leiſten ſchuldig iſt, dieſer aber 
zur gehoͤrigen Zeit ſeine Schuld nicht abzutragen vermag. Die 
Vuͤrgſchaft kann bei allen Arten von Schulden eiutreten, nur 
bei jenen nicht, welche das Civil-Recht ſelbſt als ungültig ers. 
Elärt bat. 








33 0. as. X. de donat. 
9 Bayer Concord. Art. Il Vin. 





Verträge, | 50 
Der Bürge muß bezahlen, wenn ber Haupt-Schuldner zah⸗ 
lungsunfähig wird, oder bie fehuldige Zahlung nicht leiſtet. Meber: 


nahm berfelbe die Bürgfchaft unbedingt, fo muß er_nicht nur bie 


Haupt-, fondern auch die damit verbundenen Neben » Schulden 
bezahlen. Dem Gläubiger fteht. es frei, ob er zuerft den Schuld 
ner oder der Bürgen angreifen will. Mehrere Mitbirgen haften 
in solidum. 

Der Buͤrge kann jedoch darauf — daß der Gläubiger 
zuvor gegen den Haupts Schuldner klage; eben fo kann ein Miks 
bürge verlangen, daß er vorerft auf feinen Theil belangt werde. 
Bezahlt ein Bürge die Echulden, fo Tann er von dem Gläubiger 
bie Abtretung‘ feiner Rechte, fowohl gegen ben’ Haupt⸗Schuldner, 
als gegen die Mitbuͤrgen verlangen. 

Der Vorſteher geiſtlicher Corporationen kann nur mit Eins 
willigung bed Kapiteld eine ut übernehmen; außerbem faͤllt 
dieſe ihm allein zur Laſt 5). 

Den Geiftlichen ift zwar bie Vebernahme von Buͤrgſchaften | 
nicht unterfagt; nur därfen fie ſich nicht als Unterhändler zur 
Einleitung einer Bürgfchaft gebrauchen laſſen ©). 

Die Bevollmädtigung (mandatum) ift jener Vertrag, 
wodurch Jemand einem Andern den Auftrag ertheilt, feine Ge 
fhäfte zu beforgen, und biefer folchen annimmt. Der Erfte heißt 
mandans, ber feßtemandatarius. Gegenftand eines Mans 
bats können nur erlaubte Gefchäfte feyn. Ein Lohn ſoll hiebet 
nicht gegeben werben; jedoch ift ein Honorar für u dabei gelei- 
fteten Dienfte zulätftg. 

Der Mandatar hat die Obliegenheit, die von ihm aͤbernom⸗ 
menen Geſchaͤfte getreu, ſeinem Auftrage gemaͤß, zu vollziehen, 
auch muß er dem Mandanten Alles das zuſtellen, was er in 
Folge des ihm gemachten Auftrags erhalten hat, und iſt verbun⸗ 
ben, ſowohl für culpa als diligentia zu haften. Der Mandans 
dagegen.muß a) dem Mandatar nad) vollzogenem Auftrage das 
verfprochene Honorar bezahlen; bh) denfelden von allen übernoms 
menen Verbindlichfeiten befreien, und c) ift er für jede eulpa, 


‚ verantwortlich. (S. d. Art. Delegation.) 


) C. 4% dp Sde aass. 
6) C. 1. X. de fide juss, 


Zu den beſchwerlichen Verträgen gehören: 

1) Der Taufch, db. i. derjenige Vertrag, wo Sache gegen 
Sache gegeben wird. Ruͤckſichtlich beöfelben gelten wegen feier 
Hehnlichkeit mit dem Kauf⸗Contrakte aud) alle Grundfäße, wie 
bei diefem, nur daß bei ihm’ das Eigenthum der Sache mit der 
Mebergabe dem Entpfänger auch dann übergeht, wenn gleich die⸗ 
fer das Verſprechen noch nicht gegeben hat. 

2) Der Kauf-Bertrag Cemtio venditio) ift ber- 

jenige, wo Semand eine ihm eigenthümliche Sache einem Andern 
gegen eine gewiffe Geldfumme übergibt. Jener heißt Berkäufer 
(venditor), biefer Käufer (emtor). 
-.  Gegenftand des Kaufes ift Alled, was in Verkehr gefetst 
werben Tann; wohin fowohl korperliche als unkoͤrperliche Sachen 
3. B. Rechte, dann gegenwaͤrtige und zukuͤnftige Sachen gehoͤren. 
Der Preis kann ſogleich bei'm Abſchluſſe des Kaufs beſtimmt, 
. oder erſt kuͤnftig beſtimmbar werben. 

Sind beide Theile uͤber die Sache und den Preis einig, fo _ 
ift der Kauf perfekt. Ausgenommen es wäre verabredet worden, 
den Raufs Contract fehriftlich abzufaſſen, wo berfelbe erſt Durch 
die Unterfchrift perfeft wird; oder wenn Sachen na Maß und 
Gewicht verkauft werden, wo der Vertrag erft perfekt wird, wenn 
diefe abgezählt oder gewogen find. in unter Feſtſetzung einer 
Bedingung abgefchloffener Kauf wird erft perfekt, wenn dieſe er- 
für if. 

Mach abgeſchloſſenem Kaufe geht die Gefahr der verkauften 
Sache ſowohl, als der damit verbundene Vortheil auf den Kaͤufer 
uͤber. Das Eigenthum erhaͤlt er jedoch erſt an derſelben, wenn 
ſolche extradirt worden iſt. 

Der Kauf und Verkauf in Beziehung auf eigene Oekonomie | 
ift den Geiftlichen erlaubt, in Bezug auf Merkantilismus aber 
verboten 7). — St eine Firchliche Sache unrechtmäßiger Weiſe 
verkauft worden, fo ift der Käufer zur Reititution verbunden. 
Den Kaufpreis Fann er. nur dann zurüchfodern, wenn er ſolche 

im guten Glauben — J 2). a 


7 C. 6. ne den; vel monach. 

°) C. 4. X. de reb. alien. C. 31. 6. X. de emt. vendit. Dergl. von 
Hartitzſch, das römifhe Privat: Recht in ausführlicher tabellari- 
ſcher Darſtellung. gr. 8. Leipzig 1831. ©. 587 ff. 
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3) Mieth- oder Pacht-Vertrag (locatio conductio) 
ift jener Contract, wo Jemand (locator) einem Andern Ccon- : 
‘ductor) eine Sache gegen: ein bedungenes Miethgeld zum Ges 
brauche überläßt. Die Sache darf. jedoch Feine folche fey, welche 
durch den Gebrauch verbraucht wird, übrigens mag fie eine koͤr⸗ 
perliche oder unkörperliche feyn. Der Pächter kann die in Pacht 
genommene Sache wieder an einen Andern vermiethen, was Den 
Afterpacht (sublocatio et subconductio) heißt. Der Con: 
ductor hat dad Recht, bie in. Pacht genommene Sache frei zu 
benägen. Dagegen ift er verpflichtet 1) das Pacht= oder Mieth- 
Geld zur gehörigen Zeit zu entrichten, 2) muß er nad) vollen: 
deter Pachtzeit bie Sache dem Locator zurüdgeben, 3): darf er 


vor Ablauf. der Pachtzeit die vermiethete Sache nicht verlaffen, 


ausgenommen, ed wären Umftände eingetreten, bie ihm ben ruhi⸗ 
gen Gebrauch derfelben nicht geftatteten. 

Der Locator dagegen ift verbunden, auf die in Pacht ge: . 
gebene Sache alles zu verwenden, was. zu ihrer Erhaltung noth⸗ 
wendig ift, audgenommen, wenn hierüber etwas Beſonderes ſtipu⸗ 
lirt worden wäre. Auch muß ber Miethgeber dem Miethnehmer 
alle der zu vermiethenden Sache anflebenden Mängel angeben. 
Eben fo Fann Erfterer die in Miethe gegebene Sache vor Ablauf 
Der Pachtzeit nicht zuruͤckfodern. 

Meder geiſtliche Rechte, Jurisdiktionalien, noch geweihte Sa⸗ 
chen, 3. B. Kelche u. dgl. Fünnen in Pacht gegeben werden. Das: 
felbe gilt rückfichtlicd) der Oblationen °). 


Kirchen» Güter follen auf eine längere Zeit ald drei Jahre, 
nicht ohne beſondere Rechtsfoͤrmlichkeiten verpachtet werden; ein 
einmal rechtskraͤftig abgeſchloſſener Mieth-⸗Vertrag bindet auch. ben 
Nachfolger im Kirchen-Amte. Die Landed- und Provinzial⸗Geſetze 
weichen jedoch hierin häufig vom gemeinen geiftlichen Rechte ab.” 

4) Der Erbzins: Vertrag (emphyteusis) ift derjenige 
Contrakt, wodurch Jemand einem Andern ein nußbared Eigen: 
thum (dominium utile) an einer unbeweglichen Sache — einem 
Grundſtuͤcke — entweder auf_immer oder doch auf längere Zeit 
unter der Bedingung einräumt, daß ber Rugnießer diefelbe cul- 


9) €. 6. X. ne cler. vel monach. . 
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tioire, und: zur Anerkennung bes grundherrlichen Rechtes (domi- 
nium directum ) eine jährliche Abgabe (canon) entrichte 1%), | 

Die geiftlihe Emphyteufis, beren Gegenftand Kirchen: 
- Güter find, kann ohne befondere Rechtsfoͤrmlichkeiten nicht errichtet 
werden; ausgenommen, wenn diefe ſchon ae undenklichere Zeit 
auf Emphyteuſe verpachtet waren. 

Iſt der Erbzins-⸗Mann in Entrichtung feines jährlichen Pacht⸗ 
Quantums nachläßig, fu verliert er die geiftliche Emphyteu⸗ 
ſis fthon nach zwei, bie weltliche aber erft nad drei Jah— 
ren. Mädıt er feine Schuld wieder gut, fo kaun er nicht aus 
der Entphyteufis vertrieben werben 12). Bei ber kirchlichen En 
phyteufis Kann er fich fo lange gegen den Vorwurf bar Nachlaͤßig⸗ 
keit ſchuͤtzen, als Firchlicher Seits nicht wegen Abſtellung bes Con⸗ 
traftes 13) Klage geführt worden iſt. 

Die Rechte der Erbzins= Leute werden uͤbrigens nach den 
Landes⸗Geſetzen und dem Gewohnheits⸗Rechte beſtimmt **). 

5) Geht die fuͤr die uͤberlaſſene Nutznießung einer Sache 
uͤbernommene Obliegenheit auf perſoͤnliche Treue und Dienſt⸗Lei⸗ 
ſtungen gegen den Grundherrn, fo iſt dieſes der Lehens-Con⸗ 
trakt. Das Lehen iſt das nutzbare Eigenthum einer Sache, 
welches unter Vorbehalt des Obereigenthums von einem Subjekte 
einem Andern mit der Verbindlichkeit einer beſonderen Treue uͤber⸗ 
tragen wird. Derienige, welcher dad wirkliche Obereigenthum 
(dominium directum) bat, heißt Lehensherr, der Inhaber 
bes nußbaren Eigenthums aber Bafall — Leheusmann. 

Ueber” ben Urſprung ber Lehen find die Meinungen getheilt. 
Biele Halten foldye für fo alt, als die Weit if; und berufen fich 
«af (sen, 14, 4. u. f. w.; Andere leiten fie von ben Römern, 
insbeſondere von ben römischen. Greuz= Soldaten mad zwar von 
dem Unterſchiede zwifchen Patriziern und Pleheiten- herz allein bie 
römifchen fundi militanei find von ben Lehen verſchieden; 
denn Erftere befaßen die ihnen zugetheilten Ländereien als volles 
Eigenthum, und bei ben — fand — ein une Un: 





L. 1. God. de jüre —— Nov, 120. C. 6. 
C. 4. X. de locat. et conduct. 
C. 3. X. de feud. 
c 
B 


2) 
ee) 
29 


20) 
) 


4. X. de locat. et conduct. 
aper. Landredt P. IV.C.7. Haupt IL. 8, ©. 820. 
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terſchied Statt. Wieder Andere find der Meinung, es fen das 
Lehenwefen durd) das Befireben der miüchtigeren Heerführer, ſich 
die Webrigen zu unterwerfen, entftanden *5). Noch Andere glau: 
ben den Urfprung der Lehen in den Wälbern der alten Deutfchen 
und in den beneficiis Francorum zu finden, welche erft 
durch die Einführung ber Erblehen in feoda oder feuda über; 
gegangen feyh follen. Beim Mangel ded baaren Geldes ‚verliehen 
nämlich die Fürften befonders wegen ausgezeichneter Kriegsdienſte 
Grundſtuͤcke, welche benefieia, mit denen: in der Regel ein 
Amt (honos) verbunden wär, genannt wurden. Sm Mittel: 
alter war ohnehin das Feudal⸗Verhaͤltniß von ber Kriegs» DBers 
faffung unzertrennlih. Der Klerus wurde daher auch im jenen 
Zeiten mit einem Heere verglichen, gerüftet mit den Waffen des 
Glaubens, um dad Reich Gottes auf Erden audzubreiten und zu 
vertheidigen. — Wenn unter ben fränfifchen Königen der Militär- 
ftand der einzige Stand im Staate, und der Krieg bie einzige 
ehrenvolle Befchäftigung war; fo blieb dem Klerus nichts übrig, 
ald ſich demfelben anzufchließen. Der Kirchendienft warb daher 
damals als eine Art eines geiftlichen Kriegsdienftes gefchildert 79). 
Mie nun ausgezeichnete Krieger mit koͤniglichen Gütern, welche 
beneficia honores hießen, belohnt wurden; fo zeichnete 
man auch verbienftvolle Geiftliche durch Ueberweiſung einträglicher 
Kirchen⸗Guͤter, welche nad; dem Ableben bed Rutznießers wieder 
an die Kirche fielen, aus. — Im -Mittelalter hatten and) fowohl 
Kirchen, als geiftliche Gorporationen, nach ihrer Eigenfchaft als 
Lehens⸗Inhaber die Berbindlichkeit, Kriegs⸗Dienſte zu leiften, wo⸗ 
zu fie Stellverrteter (Proͤvaſallen) ſtellen mußten. Dieſe 
waren gewoͤhnlich die geiſtlichen Vorſteher ſelbſt, welche jedoch zum 
wirklichen Kriegsdiknſte Subſtituten abſandten. In der Folgezeit 
war ber Kriegsdieuſt den Lehen nicht mehr anner, und die Vor⸗ 
ſteher geiftlicher Corporationen find ſonach in die völligen Rechte 
ber Provafallen eingetreten. 

"Eine reichhaltige Quelle für die geiftlichen Lehen waren im 
Mittelalter auch die Oblationen (f. db. Art.I, indem in jenen 
Zeiten viele Grundbefiger ihr Eigenthum der Kirche als Lehen aufs 


— — 


15) Caesar L. VI. 
26) Can. 19. C. 33. q. 8. 
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— (feuda oblata, im Gegenſatze ber feuda data), 
welche bie Kirchen⸗ Praͤlatur ans dem Kirchen⸗Gute Andern ver⸗ 
liehen. 


uabrigens nad) dem gemeinen Lehen⸗Rechte beurtheilt. 


6) Das Prekarium, wodurch Jemand einem. Andern auf 
deſſen Erſuchen den Gebrauch einer Sache oder die Ausuͤbung 
eines Rechts bis auf Widerruf unentgeltlich uͤbergibt. Der Geber 
kann die Sache zu jeder Zeit zuruͤckfodern. Mit dem Tode des 
Empfaͤngers erliſcht in ber Regel das Prekarium, wenn es nicht 
aus druͤcklich oder ſtillſchweigend verlängert wird 7). 

7) Des Pfand⸗Vertrag (pignus)-ift derjenige, wo Je⸗ 
mand feinen Gläubiger zur Sicherung beffen Foderung an ihn, 
eine ihm eigenthümliche Sache mit ber Bedingung übergibt, daß 
er folche nach abgetragener Schuld vwieber zurädgebe 

8) Die Hypothek 18), welche in einem dem Gläubiger 
gerichtlich eingeräumten Rechte befteht, ſich zur Sicherheit feiner 
Soderung an eine dem Schuldner eigenthümliche Sache zu halten, 
und Ddiefelbe auf den Fall, daß er nicht befriedigt werben follte, 
‘veräußern zu dürfen, um fich durch ben eingehobenen Preis be= 
- zahlt zu machen. 

Bertwandtfchaft. ©. d. Art. Bluts-Werwandtfcaft. 
Schwägerfchaft. | 

Verwandtſchaft, geiftliche (eognatio spiritualis) 
iſt eine Verbindung gewiffer Perfonen, welche aus der. Adminiſtri⸗ 
rung und bem Empfange ber * Taufe und der Firmung 


eenkſteht. 


Nach dem roͤmiſchen Rechte iſt die Ehe nur wegen Ge⸗ 
vatterſchaften verboten !). Juſtinian verbot nämlich jene Ber | 
ſonen zu ehelichen, welche man aus. der Taufe gehoben hat. Die. 


7) Birndbaum, die redhtlihe Natur der Zehenten. gr. 8. Bonn, 

1831. ©. 64. 

»») "Y7509:7%7 von drro und Iren das Pfand, aud Geſtele. Das 
legte Wort ift unter der Form Theke, im Plattdeutfchen und Hol: 
landifhen gebräuchlih, wie denn auch viele — Woͤrter ſich 
im Deutſchen wieder finden. 

) L. 26. Cod. de nupt. 


Die Kirchens, geiſtliche Krummſtabs— Reben werden 
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teull anifche Synode (692) Can. 53. behnte bieſes Verbot 


auch auf die Aeltern des Taͤuftings aus, in der Folgezeit warb 
es noch mehr erweitert, und auf die Firmlinge erſtreckt. 


Nach dem Fanonifhen Rechte ?) und insbefondere nad) 
dem Eoneil son Trient °) befteht das Hinderniß der geifts 
lichen Berwandtfchaft bloß a) zwifchen dem Taufenden, dem Täufs 
linge und deſſen Aeltern — inter baptizantem, baptizatum 
baptizatigue parentes, dann zmwifchen dem Xaufpathen, bem 
Zäuflinge und deflen Aeltern, inter levantem, levatum levati- 
que parentes, b) zwifchen dem Firmenden, dem Gefirmten und 


2) Can. 1. C. 30. 4. 3. C. 17. X. de consaaguin. spirit. C. 1. 2. 
h. t. in 6to. Goncil. Rom. (a. 721.) Can. 4. Si quis comma- 
trem spiritualem duxerit in conjagium, anathema sit. — Luit: 
prundi Reg. Ed, a. 741. Tit. 24. C. 6. „Ut nullus praesumat 
commatrem suam uxorem ducere; sed nec fillam, quam de sacro 
-fonte levavit. Neque filius ejus praesumat filiam ipsius uxorem 
ducere, qui eum de fonte suscepit, quia spirituales germani esse 
noscuntur.““ 

2) Sess. XXIV. C. 2. de reform. matrim ‚‚Docet experientia, prop- 
fer multitudinem prohibitionum, multöties in casibus prohibitis 
ignoranter contrahi matrimonia: in quibus vel non sine magno 

peccato perseveratur, vel ea non sine magno scandalo dirimun- 
tur. Volens itaque sancta Symödus huic incommodo providere, 

et a cognationis spiritualis impedimento incipiens statuit, ut unue 
tantum sive vir sive mulier, juxta sacrorum canonum imstituta, 
vel ad.summum unus, et una baptizatum de baptismo süscipiant, 
inter quos ac, baptizafum ipsum et illius patrem et matrem nec 
non inter baptizantem et haptizatum baptizatique patrem ac ma- 
trem tantum spiritualis cognatio contrahatur. Parochus, antequam 
ad baptismum conferendunr accedat, diligenter ab iis, ad quos 
spectabit, sciscitetur, quem vel quos elegerint,; ut baptizatam de 
sacro fonte suscipiant, et eum vel eos tantum ad illum suscipien- 
dum admittant, et in libro eorum nomina describat, doceatque 
eos, quam cognationem contraxerint, ne ignorantia ulla excusari 
valeant. Quodsi alit, ultra derigunton, baptizatum tetigerint, cog- 
nationem spiritualem nullo pacto contrahant ; constitutionibus, in 

. contrarium facientibus, non obstantibus. Si parochi culpa vel 

. negligenfia secus factum fuerit, arbitrio Ordinarii puniantur. Ea 
quoque cognatio, quae-ex confirmatione contrahitur, confirmantem 
et confirmatum, illiusque patrem et matrem ac tenentem non eg- 
‘rediatur: omnibus inter alias personas, hujus AP ————— 
nis impedimentis omnino sublatis.““ 


Müller’s Leriton, IT. Aufl, V. 8 30 
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deſſen Atltern — inter ligantem, ligatum ligatique parentes 
und zwiſchen dem Firmpathen, dem Firmlinge und deſſen Aeltern, 
Die Stellvertreter. der Pathen trifft dieſes Hinderniß nicht, wohl 
aber ihre Comittenten. Wer bet der Nachholung der Tauf⸗Cere⸗ 
monien ein Kind zur Taufe hält, kommt nicht mit demfelben in 
eine geiftliche Verwandtſchaft. Derjenige Geiftliche, welcher aus 
Auftrag des Pfarrers die heil. Taufe ausſpendet, deßgleichen, wer 
im Nothfalle ein Kind tauft, der zieht ſich die geiſtliche Verwandt—⸗ 
ſchaft zu. Tauft ein Vater im Nothfalle ſein eigenes Kind, ſo 
entſteht zwiſchen ihm und feinem Weibe das Hinderniß der geiſt⸗ 
lichen Verwandtſchaft nicht 9; tauft hingegen ein Water außer 
einem Nothfalle fein eigenes Kind, oder hebt er «8 aus der Taufe, 
oder fuͤhrt er ſolches zur Firmung, ſo entſteht zwiſchen ihm und 
ſeiner Ehefrau reſp. der Mutter des Kindes eine geiſtliche Ver⸗ 
wandſchaft, und er verliert in einem ſolchen Falle bis zur erlang⸗ 
ten Dispenſation das Recht, die Leiſtung der ehelichen Pflicht von 
ſeinem Weibe zu begehren. Wer, auch im aͤußerſten Nothfalle, 
das Kind ſeiner außerehelichen Beiſchlaͤferin tauft, der kann mit 
derſelben ohne Dispenſation Feine guͤltige Ehe eingehen. 


| Es fragt fi), ob die cognatio spiritualis ber Frau. auch 
auf den Mann übergeht, und umgelehrt, 3. B. Titia hebt der . 
- Bertha ein Kind ans ber Taufe, und flirbt, darf dann der 
Wittwer der Titia. die Bertha. heiratben? Allerdings; ‚benn er 
iſt ja nicht levans, obfdhon Bertha ihn Gevatter heißt. Oder 
darf er fpäterhin das von feiner. verftorbenen Srau zur Taufe 
gehöbene Mädchen ehelichen ? Allerdings, weil er der’ Taufpathe 
nicht. iſt, fondern feine verſtorbene Frau. Ein anderes ift es, wo 
Mann: und. Frau. ober Eines. wad- Eine zugkich levantes find, 
wie. 5. B. in Ber Straßburger Dioͤzeſe, wo beide zugleich cogna- 
tionem spiritualem contrahiten, hier trifft der Fall ein, daß 
patrinus levatam et patrina levatum vel patrem vel ma- 
trem nicht ehelichen können. 
Bei den Proteftanten findet er bie geifillche Verwandt⸗ 
ſchaft, noch das hieraus entſpringende Ehehinderniß Statt. 


einer d. i. Abendgebet. Nach. der aͤlteren Ginsichtung 
wurde dad: Abend⸗Gebet mach dem SonnenrUntergange verrichtet. 


) C. 2. X. de cognat. spirit. - 








Veſper. — Viatilum. 4667 


Im ſiebenten Jahrhunderte aber fing man an, bie Veſper dor beim 
Untergange der Sonne zu halten; und im neunten Fahrkanberte 
war dies ſchon allgemein int- Gebrauche. Für die Befyer- Ans 
Bacht (offieium vespertinum) wurden in der römifchen Kirche 
fünf Pfalme, ein Kapitel mit den dazu gehörigen. Werfen, ein 
Hymnus, das Magnificat, dann eine oder mehrere Collekten aue⸗ 
geordnet, und ſolche auf eine Nachmittagd- Stunde, gewöhnlic) 
zwiſchen 3 und 4 Uhr verlegt. Nur in der Saftenzeit wird bie 
Veſper, mit Ausnahme ber Sonntage, am Vormittage ſchon abs 
gebetet. Die Kirche faͤngt übrigens ihre Fefte vom Rorabende 
‚an, weßtwegen am Vorabende eines jeden Fefttaged an vielen Ors 
ten eine mehr ober minder feierliche Veſper (Vorveſper vesperae 
primae) abgehalten wird 1). Bei den feierlichen Veſpern wird 
in den Pfarrfirchen dad Sanctissimum ausgeſetzt, mehrere 
‚Kerzen find angezündet, und bei’m Dagnificat wird der Altar 
vom Priefter beräuchert. 


"Vestibulum hieß fünft der Vorplatz ber PD? 
der mit einer Mauer umgeben mar. 


Viatikum heißt das heil. Abendmahl, wenn es den Krau⸗ 
ken als Wegzehrung gereicht wird t). Der Etymologie nach kommt 
diefe Benennung von via Weg her, und bedeutet eigentlid) eine 
Speife oder Zehrung auf dem Wege. Weil nun gefaͤhrlich Kranke 
eine höhere Stärfung zur Reife in die Ewigkeit nöthig haben, fo 
- gennt man bas hf, Altare-Saframent, wenn ed Kranken‘ gereicht 


wird, Viatikum, weil ed bie wahre Speie.! der Seele iſt. Nach | | 


einer Verordnung des Pabftes Pius V. v. J. 1569 wirb bad 
bl. Abendmahl als letzte MWegzehrung auch * zum Tode verur⸗ 
theilten Verbrechern gereicht. (S. d. Art. Altars⸗ Sakra⸗ 
ment.) 

Vicarii apostolici find Beiottmächtigte des heiligen 


Stuhles in foldyen Gegenden, wo eritweber Feine Bifhofs- Site 
noch gegründet find, oder. wo bei einem beftchenden Biſchofs⸗ 





2) Auf dem Lande wird an den Vorabenden der Sonn⸗ und Feiertage 
gewöhnlich Nachmittags 2 Uhr zur Veſper geläutet, ohne daß jedoch 
eine ſolche gehalten wird 

x) Can. 9. C. 26. q. 6. 
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468 Vicarii apostoliei. — Vicarius Cardinalis. 


Site eine längere Bisthumsd-Erledigung. Statt hat, oder das Ka⸗ 
pitel aufgelöst ift, wie dieß leßtere nad) der Säfularifation in 
Deutfchland längere Zeit der Fall war. Sie heißen auch Pros 
vikare, und werben vom heil. Vater in Ruͤckſicht ber allgemei- 
nen Obforge für das Firchliche Beſte und zur Erhaltung ber Kir- 
chen⸗Einheit ernannt, und find eigentlich Bisthums⸗Verweſer. 


Wicarii, auch officiales, foranei. Bon den 
General⸗Vikaren waren ehemals die Vicariiforanei, welche 
zur Zeit des Kirchenraths von Trient auffamen, verſchie⸗ 
den. Erftere wohnten in der Regel, wie auch. heute noch, am 
Site des Erzbifchofs ober Biſchofs, und die ihnen übertragene 
Gerichtöbarkeit erftreckte ſich über die ganze Dioͤzeſe; letztere hin- 
gegen hatten ihren Sit auf bem Lande, und übten vermöge De: 
legation nur in minder wichtigen Fällen über die Pfarreien eines 
gewiſſen Bezirkes eine gewiffe Cihnen delegirte) Gerichtsbarkeit 
aus ?). Sie haben fowohl mit den ehemaligen Chorbifchöfen, als 
mit ben Erzprieftern in vielen Punkten etwas gemein. Obwohl 
früher in manchen Diözefen die Land- Dechante der Aufficht der 
Vicarii foranei unterworfen waren, und dieſe einen höheren 
Rang als die Erfteren hatten, fo waren fie doch eigentlich nur 
bifcyöfliche Commifläre, und im Gründe nur Erzpriefter oder Ru= 
ral-Decane. 


Vicarius Cardinalis. — Vikar) iſt 
derjenige Cardinal, welcher die Stelle des Pabſtes vertritt, ſo⸗ 
fern er als Biſchof von Rom' betrachtet wird. Alle Geiſtliche 
in Rom und in dem roͤmiſchen Erzbisſsthume, ſowie auch jene 
Erzbisthuͤmer ‚, denen Cardinal-Biſchoͤfe vorſtehen, find feiner Ges 
richtöbarkeit unterworfen. Zu feinem Gefchäftskreife gehören alle 
höhere Eirchenpolizeiliche Angelegenheiten. Auch fteht ihm ein 
Meihbifchof zur Seite. 


Vicarins generalis s. in ie ©. d. 
Art. General⸗Vikar. 

Vicarius in Pontificalibus. ©. n Art. Wei h⸗ 
Biſch öf e. 


| 2) Eihhorn, Srundfähe des Kirchenrechts. I. B. gr. 8. Göttingen 
1831. ©. 633. 





Vicedomini. 469 


.  Vicedomini (advocati — protectores ecelesiastici), 
auch -geiftlihe Kaſten-Voͤgte genannt. Ihr Urfprung fällt 
in die Zeiten Karls d. Gr. !). Das Amt derfelben beſtand eis 
gentlich in der Verwaltung der aͤußeren Bisthums-Angelegenhei⸗ 
ten; ſo lag ihnen z. B. die Sorge fuͤr die Kirchen⸗Baͤulichkeiten, 
die Erhebung der Bisthums-Gefaͤlle, die Aufſicht über die Kir⸗ 
chen⸗Guͤter, die Entſcheidung der Rechtsſtreitigkeiten zwiſchen den 
Bisthums⸗ Eingehoͤrigen, uͤberhaupt die Ausuͤbung der weltlichen 
Gerichtsbarkeit, welche die Kirche uͤber ihre freien und unfreien 
Hinterſaſſen erlangt hatte, ob. Sie wurden ſowohl aus dem 
Clerikal⸗, als aus dem Layenſtande genommen. 


Die allgemeine Schirm⸗Vogtei ſtand dem Kaiſer zu. Neben 
dieſer entſtand auch noch eine untergeordnete landesherrliche Schirm⸗ 


Vogtei, welche ſich über die in dem Staats-Gebiete eines Lan-⸗ 


desherrn befindlichen kirchlichen Anſtalten erſtreckte. Nach der 
Natur derſelben konnte jedoch von ihr auf Feine Landeshoheit ge 
ſchloſſen werden. Da ſich die Schirmvoͤgte, ſtatt der Kirche 
Schutz angedeihen zu laſſen, nur zu haͤufig Eingriffe in die kirch⸗ 
lichen Gerechtſame und das Kirchengut erlaubten, nicht ſelten die 
kirchlichen Inſtitute bedruͤckten und denſelben ihre Immunitaͤt zu 
entziehen trachteten, ſo ſuchte ſich die Kirche der ihr beſonders 
ſeit dem zwoͤlften Jahrhunderte laͤſtig gewordenen Kirchen-Voͤgte 
zu entledigen, was ihr auch mit Huͤlfe des Kaiſers und Pabſtes 
gelang2). Die Schirm-Vogteien, die fruͤher meiſt erblich waren, 
blieben von jener Zeit an unbeſetzt, und nur Kaſten⸗- und Ge⸗ 
richts-Voͤgte, die eigentlichen Beamten “ Kirchen, Stifte 
und Klöfter, wurden beibehalten. 


Nach der Säfularifation ging das Bicedominat gänzlich 
ein. (S. d. Art. Defenforen. Kaften = Bögte.) 


ı) Capiful. I..Carol. M. (802) C. 13. „Ut Episcopi, Abbates 
atque Abbatissae Advocatos atque Vicedominos Centenariosque 
legem scieotes ac justitiam diligentes pacificosque et mansuetos 
habeant, qualiter per illosque sanctae Dei Ecclesiae magis prae- 
ceptum vel merces adcrescat; quia nullatenus neque Praepositos 
neque Advocatos damnosos et cupidos in monasteria habere v9- 
Jumus. “ 


* Eichhorn, deutſche Staats⸗ und Rects.Sefäihte 11. 8. ©. 430. 


' 


une Vigilien. — Bilare an den . Dome und Stifts⸗Kirchen. 


Bigilien von dem lateiniſchen Worte Vigilia— Racht⸗ 
wache. Dieſe Benennung ſchreibt ſich eigentlich aus den Zeiten, 
‚der Chriſten⸗ Berfolgungen her, wo biefe ihre gettesdienftlichen 
Verſammlungen zur Nachtözeit halten mußten. Aus Diefer durch 
die Noth gebotenen Einrichtung entſtand fpäter ein befonderer Gotz. 
tesdienſt, welcher ald Morfeier der Kirchen Feſte gehalten wurde, 
und wo man am Vorabende die Feier des Feſtes begann, die 
man am eigentlichen Fefttage vollendete. _Hieher gehören die Vi⸗ 
gilien von Weihnachten, Oftern, Pfingften, Marid- Himmelfahrt, 
von den Zeften des hi, Johannes des Täufer und des hl. Lau⸗ 
rentius, jene vom Allerheiligen-Sefte, der Apoftel-Tage u. a. m. 1). 
In der Folgezeit Tamen dieſe Vigilien ab, und bloß ber Name 
und die Vorfeier höherer Sefttage erhielt fih, und dieſe wird mit 
der Vesper begangen, Nur bie bl, Chriftnacht macht noch hierin 
eine Ausnahme. Zum Andenken an den alten Kirchen: Gebrauch 
werden bie Firchlichen Wigilien vor den hohen Fefttagen in ber - 
Meffe und, in den canonifchen Tagzeiten noch beibehalten, und 
verfchiedene" derfelben nad) Anordnung der Kirche mit Faften bes 
gangen ?). Die Dfter-Mette hat auch noch an vielen Orten 
Statt, allein nicht in der Mitte der Nacht, fondern am Abende 
gewöhnli um 7 Uhr. (S. d. Art. Faften.) 


Vikare an den Dom: und Stifts:Rirchen. (Pr; 
bendaten), Nach der Auflöfung des gemeinfchaftlichen Lebens, we 
man feine Regular-Chorherren mehr in die Stifte aufnehmen wollte, 
wurden fiatt diefer Vikare aufgeftellt, Eine Veranlaffung hiezu war, 
als der Befig mehrerer Präbenben an verfchiedenen Kirchen zugelafs . 
fen wurde. Da bie Doppelt-Präbenbirten ihre Obliegenheiten an den 
verfehiedenen Kirchen nicht perfünlich erfuͤllen konnten, fo ftellte 
man Subftituten für den Chor und andere Firchliche Funktionen 
auf, denen ihr Unterhalt aus ben betreffenden Präbendal:Einkfünfz 
. ten angemwiefen wurde. Endlich entftänden auch die ehemaligen 
Stifts-Vikare mittelft beſonderer Stiftungen, oder es wurde ihnen 
ihre Suſtentation aus den Stifs⸗ Einkünften angewieſen. 

Diefelben hatten ehemals nad) den befonderen Stiftungss 


1) Can. O. Dist. 76. C. 1. 2. x de obaeıv. jejan. Binterim a. 
a. O. V. B. II. Th. ©. 152. Leben der Bäter, XXII. B. S. 209, 
?) C. 1. % X, de observ. jejun. 
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Zwecken die Obliegenheit, im Chore und bei gewiſſen Mrchlichen 


Verrichtungen, wiewohl ber Beftimmung bed Kirhenraths 
son Trient entgegen !), die Canoniker zu vertreten. 

Die Vikare der neuen’ Stifte in’ Preußen, Bayern,- 
Hannover, in der öberrheinifhen Kirhen- Provinz, 
wie in den neu organifirten Bisthämern in ber 


- Schweiß ıc., find aus der nämlidyen Dos, wie die Übrigen 
Mitglieder bderfelben hervorgegangen, ohne daß letzteren befondere 


Anſpruͤche auf die Dienftleiftungen der Erfteren zugeftanden, noch 
daß bie Vikare im Chor- und Kirchendienfte ald Stellvertreter 

von Jenen beftimmt find; vielmehr find nach den neueften Con⸗ 
cordaten und paͤbſtlichen Bullen alle ftiftifche Mitglieder gleichmäßig 


zur Pflege des Eultus in den Cathedral⸗Kirchen verpflichtet, mit 


Ausnahme beffen, was in einzelnen Fällen für Einem ‚oder den 
Anbern in den: diplomatifchen Urkunden Beſonderes feſtgeſetzt ift. 
Zugleich erfcheinen dieſelben concordbatmäßig ald Präbendirte und 
nehmen nun vielmehr den Rang und die Stelle der ehemaligen 
Domicellaren ein,- ohne jedoch in Erledigungs-Fällen geradezu ald 
Kapitularen nachruͤcken zu Fünnen, wenn fie nicht befonders we⸗ 
gen ihrer Merdienfte um die Miffenfchaften, Kirche und Staat, 
wie wegen ihrer den partitularrechtlichen Beſtimmungen entſpre⸗ 
chenden Analififation bazu ernannt werben. Die Ernennung ders 
felben ift in Preußen und Bayern ein ausfchließliches Necht 
ber Erzbifchöfe und Biſchoͤfe 2), unter deren oberen Aufficht fie 
auch in Abficht auf allgemeine Disciplin ftehen, und von denen 
fie ihre Verrichtungen oder ihren Gefchäftsfreis angemiefen erhals 
ten. In Hannover und in. ber oberrheinifchen Kirchens 
Provinz hat ber Erzbifchof oder Biſchof abwechſelnd mit den Ka⸗ 
piteln innerhalb ſechs Wochen, vom Tage der Etledigung an, 
vier Candidaten, welche die erfoderlichen Eigenſchaften befitzen, 
zu dem eben erledigten Vikariate auf dieſelbe Weiſe, wie ſolche 
fuͤr die Beſetzuug der de sanpuitale bezeichnet ift, in Vor⸗ 


ſchlag zu bringen, 


Violatio einer Kirche ©. d. , At. Pollution. 





2) Sess, XXIV. C. 12. de reform. 


2) Bayer. Concord. Art X. Umfgreibungs: «Bulle für die 
Pathel. Kirde in Preußen „Vicariatus autem etc, 


Bitfitationen find Unterfuchungen, welche theild bie Bis 
ſchoͤfe felbft über den Stand der Kirchen, Pfarreien und ber 
Pfarr⸗Verwaltung, wie ruͤckſichtlich der geiſtlichen Perſonen au 
Ort und Stelle vornehmen, theils ſolche durch die Dechante vor⸗ 
nehmen laſſen. Es war immer eine der vorzuͤglichſten Amtspflich⸗ 
ten ber Bifchöfe, jährlich einmal ihren Sprengel zu bereifen und 
zu vifitiren, ober wo fie dieß nicht zu thun vermochten, ſolches 
durch die Dedyante beforgen zu laflen. 

Die Kirchen-PVifitationen waren immer in den Kirchen-Bors 
ftehern angelegenft zur Pflicht gemacht worden. In ber orientas 
lifchen Kirche nahmen folche befonderd von den Bifchöfen beftellte- 
Vifitatoren vor (egiodevraı — circuitores genannt); in der 
abendländifchen Kirche vollzogen bie .Bifchöfe meift in eigener Pers 
fon die Vifitation, oder fie übertrugen folde den Archidiafonen 
und Diafonen, Unter den fränkifchen Königen ſchon erfchienen 
eigene Bifttationd: Inftrultionen. Nach den Beflimmungen des 
tridentinifhen Kirchenraths (sess. VIL. C, 7. sess, 
XXI. C. 8. XXIV. C. de reform. follen 1) bie Vifchöfe, - mo 
möglichft felbft ihre Diözefen vifitiren, bei legaler Verhinderung 
aber- das Wifitationd - Gefchäft ihrem General⸗Vikar auftragen, 
oder folhe durdy die Dekane vornehmen laffen. Nach Erfodernif 
haben ſelbſt in einem Jahre mehrere Vifitationen Statt zu fins 
ben. 2) Der Zwed ber Vifitation fol feyn, das depositum fidei 
rein zu bewahren, Die Unbeflecktheit der Sitten aufrecht zu hal 
ten, die Gläubigen zur Eintracht, Rechtgläubigkeit und Sitten⸗ 
Reinheit zu ermahnen, und an Ort und Stelle Gebrechen abzu⸗ 
helfen, welche das religiös=fittliche Wohl innigft berühren. 3) 
Der biſchoͤflichen Vifitetion unterliegen alle geiftlihe Perfonen 
und Sorporationen, ed fey, es hätte eine ober die andere eine 
befondere Exemtion unbezweifelt für fi; es unterligen ihr alle ' 
Kirchen, Pfarreien, Benefizien und fonftige Kirchen-Stellen in ber 
betreffenden Didzefe. Der Bifchof foll daher alle, Pfarr-, Filiale, 
Klofter:, Nebenkirchen und Kapellen vifitiren, eben fo erftreckt fich 
die bifchöfliche Bifitation auf die zum Gottesdienfte notwendigen 
Geräthfchaften, auf die Leichenhöfe, um zu erfahren, ob fie bes 
nedizirt find oder nicht, verfchloffen oder nicht verfchloffen find u. . 
dgl. 4) Das Verfahren bei der Wifitation des Bifchofs fol im 
Ball entbeckter Gebrechen ſummariſch feyn; offenfundige Fehler 
darf er, fo weit feine Competenz hiebei gegründet iſt, rügen, und 














Vifltatiomen. A 


auf deren Abftellung dringen; bei ungewiflen aber hat er eine Un⸗ 
terfuchung auf geeignetem Wege zu — um den — 
ſtand gehoͤrig zu conſtatiren. 


Der Viſitator kann bei den Pfarrern nur um eine maͤßige 
Verkoͤſtigung anſprechen, keineswegs aber darf er durch die Vi⸗ 
ſitation denſelben laͤſtig und druͤckend werden; wo eine freie Be⸗ 
wirthung nicht hergebracht war, da hat ſolche auch zu unterblei⸗ 
ben. Gegen die biſchoͤflichen Bifitationg-Monita findet Feine Ap⸗ 
pellation Statt, und eine dennod) ‚Dagegen eingewendete Appella= 
tion hat Feine fuspenfive Wirkung (Concil. Trident. sess. 
XIII. C. 1. XXIV. C. 10 de reform.) Es gelten bei. diefen 
Beftimmungen Feine Privilegien, Fein entgegengefeßter Gebraudy 
oder Obfervanz, Feine Eremtion, Fein Urtheil, Eid, Uebereinkunft 
oder Präfeription, und wo ber Bifchof nicht authoritate pro- 
pria et ordinaria hier handeln Fünnte oder wollte, da hat er 
al8 Delegatus Sedis Apostolicae zu entſcheiden. Concil. 
Trident. sess. VI. C. 3. 4. sess. VII. C. 17. 8. XIIL C. 
[3 FERNER N RR ARNO 
reform. 


Für —— Die Biſchoͤfe ſollen ihre Dioͤzeſen viſitiren; 
die Begleitung der Kreisamts⸗Individuen findet nicht mehr Statt; 
jede biſchoͤfliche Viſitation iſt einige Tage zuvor auszufchreiben ); 
Das Kreisamt ſoll auf Erſuchen hiebei die noͤthige Aſſiſtenz lei⸗ 
ſten 2). Bei der Viſitation ſoll beſonders die Jugend zur Pruͤ⸗ 
fung im Fache der Religion ſich einfinden; eben ſo haben die Be⸗ 
amten und Vorſteher der eingepfarrten Gemeinden hiebei zu er⸗ 
ſcheinen 3); deßhalb fol die Viſitation von der Kanzel verkuͤndigt 
werden *). Die Viſitation fol ſich auf Glauben, Sitten, Dies 
ciplin, Erfülung ber feelforgerlihen Obliegenheiten, Kirchen =, 
Pfarr= und. Venefizial- Vermögen, auf Wollziehung bifchöflicher 
Anordnungen und überhaupt auf das Wohl der Didzefe fich. ers 
ſtrecken. Insbeſondere follen die Biſchoͤfe unterfuchen: a) ob 
fich. die Seelforger die Einfchärfung der Pflichten gegen ben 


2) Hofd. v. 2. Nov. 1784. 

3) Hofd. v. 9. Jul. 1808. » 
2) Hofd. v. 12. April 1810. 

2) DB. in Böhm. v. 1. Gebr. 1765. 


a | Bifitaftonen. 
egenten amgelegen ſeyn laſſen, und auch dfter Darüber predigen ®); 
b) ob die vorgefchtiebene Gottesdienft-Ordnung gehörig beobachtet 
werde 9); c) ob die Matrifel- Bücher richtig geführt werden 7)3 
d) ob das Eherecht genau ‚beobachtet werde ®); e) ob die Bes 
amten ıc. on Sonn= und Feiertagen dem Gottesdienfte mit Ans 
dacht und Erbauung beiwohnen °), und in Abficht auf Religion 
und Gittlichfeit ein den Allerhoͤchſten AUbfichten entfprechendes Bes - 
tragen äußern 9%), f) ob das Pfarr und Stiftungs- Vermögen 
der Stiften und Klöftern inforporirten Pfarreien von dem bes 
Klofters oder Stiftes gehörig gefondert und evident gehalten werde, 
und zu biefem Ende eigene Kirchenlaben nad) den beftchenden 
"Normen gehalten, und Inventarien geführt werben 12). Der Vi⸗ 
fitation unterliegen auch die Klöfter 22), und follen ſolche alle drei 

Fahre einmal vifitirt werden 15). Die Viſitation darf nicht auf 
Koften der Pfarrer gefchehen, und außer ber ben Kräften be& 
Pfarrers angemefjenen Bewirthung darf weder ber Viſitator noch 
Jemand feines Gefolge Etwas fodern 1%). Ueber die abgehaltene 
Viſitation hat der Biſchof unmittelbar an Se. Fünigl. Majeftät 
Bericht zu erftatten, und darin befonders anzuzeigen, ob bie Bes 
amten dem fonn= und feiertägigen Gottesdienſte beiwohnen, und 
ob der Unfug an ben Gott geheiligten Tage Unterthanen vorzu= 
laden, und Amts3-Gefchäfte vorzunehmen unterdleibt 15); wie der 
Zuſtand der Volksſchulen befchaffen, und welche Behörden ſich in 
Abficht auf den baulichen Stand ber Schulhäufer ſich Etwas zu 
Schulden kommen ließen 1%). (S. d. Art. Dechante.) 

Die vorzulegenden Viſitations⸗Fragen find: 


8. f. Inn. Oeſtr. v. 30. Jun. 1781: 

*) Hofd. v. 17. März 17791. $. 2. Nr. 9. 2 

’) Pat. v. 20. Gebr. 1784. 5. 7. Hofd. für Inn. Defter. v. 8. Ef. 
d. Meg. v. 31. März 1819, 

e) Hofd. v. 13. Oft. 1812. 

°) Hofd. v. 9. Jul. 1808. v. 12. April 1810. 

10) Hofd. v. 9. Jul 1808. 

) Cab.» Schreib. v. 29. April u. Hofd. v. 18. Mai 1831. 

2) Hofd. v. 7. Zul. 1827. $. 2. 

15) Allerh. Gab. Schreib. v. 19. Minift. Schreib. v. 27. Aug. 1827. 

0) Hofd. v. 2. Nov. 1784. ' 

16) Hofd. v. 12. April 1810. 

0) Hofd. v. 20. Dez. 1810. 














L In Abſicht auf bie Kirche; 

1) Zu weffen Ehre iſt die Kirche geweiht? In weichem Baus 
ftande befindet fte- ſich? Exiſtiren außer der Pfarrkirche in dem 
Sprengel noch Filial⸗ oder Commendat-Kirchen, Öffentliche oder 
Privat: Sapellen? In welchem Zuftande diefe find? w 

2) Sind die heiligen Gefäße, Kirchen Paramente und ans 
dere Geräthfchaften in der erfoderlichen Anzahl und in gchörigem 
Zuſtande vorhanden? 

3) Worin beſtehen die Einkuͤnfte der Kirche? Beſitzt fie 
Aecker, Wiefen, Wälder oder andere Grunbdftüce, und find dieſe 
verpachtet oder in eigener Regie? Befigt fie Kapitalien, und find 
diefe unter. ber erfoderlichen Bemilligung pragmaticalifch ficher ans 
gelegt? Reicht das Einfommen zur Deckung aller Auslagen hin / 
oder uͤberſteigen es die letztern? 

4) Sind bei der Kirche Stiftungen vorhanden, ; und welche? 

Sind daruͤber Urkunden errichtet? Werden bie Stiftungen * 
dem Willen und der Abſicht des Stifters perſolvirt? 
3 Iſt eine mit drei Schloͤſſern verſehene Kirchen⸗Kaſſe vor⸗ 
handen, und wo wird ſie aufbewahrt? Befinden ſich in derſelben 
alle oͤffentlichen und Privat⸗Schuld⸗-Verſchreibungen, alle Stift: 
briefe, Kirchen Rechnungen, Inventarien und alle andern Docus 
mente, welche die Rechte. und Laſten der Kirche oder Pfarre 
darthun? | 

6) Wird jedes Fahr die Rirchen-Rechnung gelegt und reviditt? 

7) Befindet ſich der Friedhof außerhalb des Ortes? Iſt er 
gehoͤrig eingefaßt und die Einfaſſung im guten Zuſtande? Iſt ſein 
Kaum hinreichend? 

8) Befindet fich bei der Pfarre eine Leichenfammer, oder . 
was ſteht. der Errichtung derſelben im Wege? 


II. In Abſicht auf die Seelforge: 


1) Wie groß ift die Seelenanzahl bei dem Benefizium, und 
in welchen Orten leben die Eingenfarrten zerſtreut? Wie groß iſt 
die Entfernung dieſer De von ber Kirche, und unter web 
cher Obrigkeit ftehen fie? 

: 2) Leben in dem Sprengel Bekenner die andern meiglon, 
wie viele und an welchem Orte? 
3)) Dat feit. der letzten kanoniſchen Viſitation Niemand dem 
Glauben entſagt, oder find Belenner einer andern Religion fort 
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jener Zeit zur Tatholifchen Abergetreten? — wem wurden dieſe 
Neubelehrten unterrichtet ? 

4) Sibt es in dem Sprengel gemifhte Ehen, und in’ wels 
ge Religion werben die Kinder foldyer Ehen erzogen? 

- 5) Wird die vorgefchriebene Gottesdienft-Orbnung fowohl 

an Feſt- ald auch an Werktagen beobachtet? Wird an Sonns 
und Zeiertagen das heilige Meßopfer für die Pfarr-Gemeinde ges 
opfert? Wo und zu welcher Stunde wird vor⸗ und nachmittags 
Sotteödienft gehalten? 
6) Wird der von der Kirche vorgefchriebene Ritus beobach⸗ 
tet, oder demſelben etwas zugegeben ober weggelaſſen? Wird bei 
Adminiftrirung der heiligen Sakramente und bed Meßopfers et⸗ 
was in der deutfchen Sprache geredet und was? 

7) Sind befondere Andachts-Uebungen oder Gebräuche ein: 
geführt, die von dem Didzefan- Ritual abweichen? Werben bei 
Begräbniffen von dem begleitenden Priefter Leichenreden gehalten 
und wo? | u 
: 8) Werden zur üfterlicden Zeit die Saframente der Buße 
‚ and des Altard von allen hierzu Zähigen empfangen, und weifen 
fich biefelben hierüber mit dem Beichtzettel aus? 
9) Wohnen die Eingepfarrten dem Meßopfer und ben übris 
gen Religions⸗Uebungen fleißig und andächtig bei? Sind die Mas 
giftratual- und herrfchaftlichen Beamten an Sonn: und Feier⸗ 
tagen bei dem Gottesdienſte zugegen, und iſt ihr Betragen fuͤr 
das Volk erbaulich? 

10) Werden Sonn⸗-⸗ und Zeiertage nirgends durch Enechtliche 
. Arbeiten entheiligt? Sind die Werkſtaͤtten, Kaufläden und Wirths⸗ 
häufer ben geiftlichen und weltlichen Geſetzen gemäß geichloflen ? 
Enthalten fich die obrigfeitlichen Beamten an Sonn: und Feier⸗ 
tagen ber Jagd, und bis nad) beendeten Gottesdienfte der Ber: 
handlung von öfonomifchen Gefchäften mit den Unterthanen auf 
der Kanzlei? ' 

11) Welche Hinderniffe ftehen der‘ Ausbreitung und er: 
herrlichung der Religion im Wege, wie find diefe zu heben, und 
welche Mittel ftehen zu Gebote, um Froͤmmigkeit, Andacht und 
Gottesfurcht zu befoͤdern? 

12) Iſt Jemand in dem Kirchſpiele, der die Religion. oder 
ihre heiligen Gebräuche öffentlich verfpottet ober lächerlich macht, 
oder Stuͤtzigkeit gegen die weltliche oder geiſtliche Obrigkeit zeigt? 
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13) Leben einige im Concubinate oder in einem folchen Um 


-gange, daß andere daran Aergerniß nehmen? 

14) Eurfiren Bücher, welche dem Glauben oder der Sitt« 
lichkeit ftörend entgegenwirken? Haben fie einen folchen Einfluß 
bereit8 geäußert? Wer verbreitet fie, wie und wo? - 

.. 15) Werben. alle. für. die Seelforge vorgeſchriebenen Bůcher 
gefuͤhrt und gehoͤrig verwahrt, als da ſind: die Matriken, das 
Verkuͤndigungsbuch, dad Meß: Stipendien: Bud), die Fundations⸗ 
Tabelle und ein eigened Bud) zur Eintragung der Stiftbriefe ihrem 
ganzen Inhalte nach, das Verzeichniß der Chriftenlehren, das 
Protokoll in publico - ecclesiasticis und dad Memorabilien- Bud) ? 

16) Werden in den Matrifen die Geburten, Xrauungen und - 
Sterbefälle der Akatholifen und Juden vorgemerkt, und von ben 
afatholiichen Paftoren und den. Juden⸗Vorſtehern dem — 
gehoͤrg angezeigt? 

17) Werden alle Predigten aufgeſchrieben? 

18) Iſt die Stoltax-Ordnung an den Kirchthuͤren — 
„bangen, ober wird ihre Einſicht ben Kirchkindern auf eine andere 
und welche Weiſe verfchafft? 

. 19) Befinden fi) im Sprengel geprüfte ———— ‚find 
diefelben zureichend? Befigen fie bie gehörige Kenntniß zur. Er 
theilung des Saframents ber Taufe? | 

11. In Abficht auf den Seelforger und bie abrigen 
Prieſter: 
| 1) Wie beißt der Seelſorger, und welches " fein Amt? 

Iſt er vom Secular- oder Regular⸗Clerus, und im legten Falle, 
aus, welchem Orden? Wie lang. befindet er fih an ' gegenwwärtiger 
Station, und iſt er inftallirt oder nicht? 

2) Welche Einkünfte bezieht er und aus welchem Fonde oder 
Kaffe? Iſt er mit Grundftücken dotirt, und ftehen biefe in eiges - 
ner Bewirthfchaftung oder find. fie verpachtet? Führt der Beneficiat 
bei eigener Bewirthſchaftung ordentliche Wirthfchafts-, Ausſaat⸗, 
Fechſungs⸗ und Abdrufch- Regifter? Sind im Falle der Verpach⸗ 
tung die gefeglihen Bedingungen ftipulirt, und hat der Contraft 
von einer Stelle die Beflätigung erhalten? 

3) Wer ift Patron des Beneficiumd, und in welchem. Baus 
ſtande befinden fich Die — — ⸗und Wirthſchafts⸗ 
Gebaͤude? 
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4) Befinber ſich Hei van Beneficium din ; Beil, weiches iſt 
er, und wie wird ev gefihert? - 
5) Iſt eine pfarsherrliche Regiftratur vorhanden, wo und 
wie werben bie in ber Serlforge vorkommenden Schriften aufe 
behalten? 

6); Befindet ih bei der Kirche ein Kaplan oder Hälfspries 
fer? Weldyes ift fein Name, Alter und Zleiß, feine Geſchicklich⸗ 


keit und Beſchaͤftigung? Wie verrichtet er insbeſondere den Got⸗ 
tesdienft, wie predigt er, wie benimmt er ſich int Beichtſtuhle, 


beim Kranfenbefuche und Unterrichte in der Schule? Iſt er bes 
mäht, die Fatholifche Religion zu befoͤdern? Liegt er den Wiſſen⸗ 
ſchaften ob, und welchen namentlich”? 
7) Wie iſt der Lebenswandel des Kaplans befchaffen? Geht 
er in anftändiger. Kleibung einher? Iſt er dem Spiele, der Uns 
mäßigfeit oder Jagd ergeben? Wohnt er im Pfarrhaufe, hat er 
bei dem Pfarrer den Mittagss und Abendtifch, dann. Waͤſche und 
Bedienung ? Bringt er bie Abende bei Haufe zu? Befucht er 
Wirthöhäufer? Pflegt er einen verbächtigen un Mie ift Äbers 
baupt fein Ruf befchaffen ? 
8) IM bie Stelle des Caplans geſtiftet, von wen und mit 
welchem Einkommen, oder ift fie nur prefär und perſoͤnlich? Be⸗ 
ſteht zwifchen dem Pfarrer und Kaplane ein fchriftlicher Vertrag ? 
Wie find beide in Abſicht auf die Ausübung ber geiftlichen Funk⸗ 
tionen uͤberein gekommen? 

9) Befinden ſich außer den Kaplaͤnen noch andere Geiſtlichen 


ip Kirchſprengel? Welches iſt ihr Name, Amt, Lebensweiſe und 


Berdienflichkeit? Sind ſie vom Sesulars oder Regular s Klerus? 
Haben fie eine Ordinariats⸗Jurisdiction, und helfen ſie in Folge 
— auf Anſuchen in der Seelſorge aus? 
100) Hat der Seelſorger oder. em anderer im Sprengel ber 
ſindlicher Priefier was anzuſuchen? 

VLV. In Abſicht auf bie Schule: - “ 
I) Wie viele Schulen beſtehen in dem ——— In wel⸗ 


chem Zuſtande befinden fi) bie Gebäude and die Einrichtung berz 


ſelben? 

2) Welches iſt der Name, Alter, Geſchickichkeit, Fleiß und 
Moralität des Lehrers und. Gehälfen? Wie ift ihr Benehmen ges 
gen ben .Seelforger, bie Kinder und deren eltern ? 
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3) Wie groß iſt ihr Schalt? Empfangen fie etwas aus ber 
Kirchen- Kaffe, unter welchem Titel, unb zu welcher Zeit? Wen 
ſteht in Beziehung auf deu Lehrer dad Präfentationd: Recht zu? 

4) Welches ift die Zahl der fehulfähigen, und. weldye& bie 
‚ber ſchulgehenden Kinder? Welche Mittel find biöher angewendet 
worden, um die nachläßigen zum Schulbefuche zu vermögen ? 

5) Wohnt die Schuljugend fleißig ‘dem heiligen Meßopfer bei? 

6) Sind für die Jugend vom 12. bis 15. Jahre fo ge 
nannte Wiederholungsd - Stunden eingeführt? An welchen Tagen 
und zu welchen Stunden werben fie gehalten, welche Gegenftände 
vorgetragen, und welche Bücher dabei benuͤtzt? Beſuchen fie ale 
Juͤnglinge und Mädchen jenes Alters, oder. werben Kehriungen ber 
Hundwerker und Künftler aud) ohne das Zeugniß über den flei⸗ 
Big gehörten Wiederholungs⸗ Unterricht frei geſprochen und zu Ge⸗ 
ſellen erklaͤrt? 

7) Werden fuͤr die —— — bis zum vollendeten 18. 
Jahre Chriſtenlehren gehalten? Wie viel ſind deren in der Kirche, 

wie viel in Doͤrfern gehalten worden? Wohnen ihnen die dazu 
verpflichteten und andere Perfonen fleißig bei? 

8) Wie oft in der Woche beſucht der Seelforger ober Kas 
plan die Schule, um ber. Jugend den Religions = Unterricht zu 
erthellen? | 
9) Wird jeden Jahres vorſchriftsmaͤßig eine Schulpredigt 

gehalten? Wird bei biefer Gelegenheit ein Opfergang gehalten? 
Wie wird der Ertrag desſelben für bie Armern Kinder verwendet? 

10) Sind zum: Bellen der Schule oder der Schuffinder 

Bermächtniffe binterlaflen, und wie biefelben verwendet worden? 
V. In Abſicht auf Armen-WVerforgung: 

1) Beſteht im Orte ein Armen = Snftitut und feit rl Zeit ? 
Welches ift feine Dotation, und welches find feine fonftigen Zu: 
fluͤſſe? Iſt das Einkommen desſelben zur Betheilung ſaͤmmtlicher 
Armen zureichend? 


2) Was iſt ſeit der neuen Regulirung ber. Armen⸗Verſorgung 
geſchehen, und was ſteht der Ausführung der getroffenen-Maßres 
geln noch im Wege? 

; 3), Vefinbes, ſich im Sprengel ein Armenhaus, ein Spital 
ober .eine Ähnliche Anftalt? Welches ift die Dotation derfelben, 
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und wie werden die Einkuͤnfte verwendet? In welchem Zuſtande 
befindet ſich das Gebäude, und von wen wird es unterhalten? 
| 4) Unter weffen unmittelbarer Verwaltung, Leitung und Auf 
ſicht fteht die eine oder andere biefer Anftalten? Wird jährlich 
hierüber Rechnung gelegt? Was für Verbeſſerung emyefehren, und 
welche Hinderniffe wegzuräumen wäre nöthig? 

B. Bei ber Viſitation ber Klüfter Fünnen folgende ‚Fragen 
geftellt werden: 

1 Welches iſt bie beſtehende Ordnung im Kloſter? Wird 
taͤglich und zu welchen Stunden Morgens und abends gemeins 
ſchaftlich gebetet und mebitirt? 

2) An welchen Tagen wird von ſaͤmmtlichen ale 
Chor gehalten? 

3) Tragen alle Ordens-Perſonen in und außer * Ordens⸗ 
hauſe das Ordens⸗Kleid? 

4) Melden die juͤngern Conventualen ihren iedesmaligen Klos 
ſterauͤsgang bei ihren Worgefeßten an? Kommen fie zur beftimms 
ten Stunde nad) Haufe? Wann wird die Pforte gefchloffen, und 
werden die Schlüffel über die Nacht bei den Klofter-Obern aufs 
behalten? 

5) Reben alle Eonventualen. ben Ordens: Statuten gemäß? 
Beobachten fie gegen ihre Vorgefetsten Die gehörige Obedienz und 
Meverenz, und bie fehuldige Ehrbarfeit im Wandel? Hat ſich feit 
der lebten Viſitation Feiner in etwas feraffällig gemacht? 

6) Wird gemeinfchaftlich gefpeift, und während des Tifches 
vorgelefen? Welche Bücher werden dazu benügt?. 

7) Bird die Sammlung der Verordnungen in publico-ec- 


clesiasticis ordentlich unterhalten, und wann und bei welcher 


Gelegenheit werben diefe den Eonventualen vorgelefen? _ 
8) Gehen alle Eonventualen an dem beftimmten Tage zur 
Beichte und Communion, und halten fie bie jährlichen Recollec- 
tionen und geiftigen Erercitien zu der beſtimmten Zeit? 

9) Herrfcht unter den Conventualen Friebe und Einigfeit?' 

10). Iſt die Zahl der Conventualen voll, reicht fie zur Vers 
fehung aller Klofter-Berrihtungen hin, und melden fich immer 
- genug Canbibateen zur Aufnahme an? 

11) Wer ift Novigen-Meifter, und‘ wie wirkt er auf ihre 
kloͤſterliche Bildung ein? Befuchen die Rachen wäßrenb des No⸗ 
viziats die Collegien oder nicht? 
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12) Hat fi irgend eine boͤſe Gewohnheit ober al 
in die Elöfterlihe Disciplin eingefchlichen ? 

13) Wird bei Befoͤderung der Gonventualen zu Ordens⸗ 
Pfruͤnden die in den Statuten vorgeſchriebene Ordnung beobachtet, 
und werden dabei die aͤlteren Bruͤder zu Rathe gezogen? 

14) Woher bezieht das Kloſter ſein Einkommen? Reicht die⸗ 
ſes zur Deckung aller Auslagen zu, oder hat das Kloſter Schul⸗ 
den und welche? 

15) Wer adminiftrirt unmittelbar das Klofter-Vermügen, und 
welche von den Eonventualen werden dabei berathen? 

16) Wird für ſaͤmmtliche Bedürfniffe der einzelnen Conven⸗ 
tualen von Seite des Klofterd geforgt, und welche Kleidungds 
ftücke beziehen fie namentlich? 

17) Sn weldem Bauftande befinden fi ch bie Kirchen, 
Marr:, Wohn: und Wirthſchafts-Gebaͤude des Klofters:? 

18) Wie wird für die literärifchen Beduͤrfniſſe der Conven⸗ 
tualen geforgt ? In welchem Stande befindet fi) das Ardyiv und 
die Bibliothef bes Kloſters? Wer ift Bibliothefär? . 

19) Was koͤnnte zum beſſern Gedeihen des Kloſters eben: 
falls abgeſchafft, abgeaͤndert oder neu eingefuͤhrt werden? 


Fuͤr Bayern: Ein jeder Dekan viſitirt alljaͤhrlich gegen den 
Bezug gewiſſer Gebühren aus den Lokal-Kirchen-Stiftungen (ſ. 
Diäten) die Kirchen, Pfarreien, Guratien und Klöfter feines Ka⸗ 
pitels, und erftattet .fodann inftruftionsmäßig Relation an fein 
vorgeſetztes bifchöfliches Ordinariat. | 

Die in der Didzefe Würzburg für die bifchöfliche Viſi tation 
vorgefchriebenen Bifitations = Punkte, ‚ weldye bie Pfarrer ſchriftlich 
beantwortet vorlegen muͤſſen, ſind: 


Interrogatoria R. D. D. Episcopo visitanti Pa- 
rochias respondenda. 


1) Nomen Parochi. 2) Quis habeat onus fobricae 
‚Ecclesiae matricis, singularumque. Eeclesiarum filialium ? 
quis decimator in illis? 3) An Eeclesiae sint satis amplae 
et capaces multitudinis concreditorum? 4) An aliqua ex 
illis sit ruinosa? 5) Quot vici et pagi parochiae adscripti 
sint, et.an ab Acatholicis vel Judaeis inhabitentur, an cha- 

Müller’d Lerifon, IL. Aufl, V. Bd. sl 
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ritativo modo in vicinia parochus curam animarum exer- 
ceat, ei a quo tempore et ubi illi hoo offieiam demanda- 
tum. sit? Oppidorum nomina et numerus fidelium, ubique 
eommorantium circiter addantur, an imparochiatio horum 
fidelium cum Ecclesia sua matrice vel alia in vicinia fa- 
ciliter executioni mandari possit; insuper notetur, an ju- 
venes ibidem scholas, quibus acatholici ludimagistri prae- 
sunt, frequentent, et an cum imparochatione etiam reunio 
tyronum ibidem commorantium ex familiis acatholieis in 
schola parochiali fieri potuerit? 6) An vascula ss. oleo- 
rum suis literis sint signata, et bursa serica vel alia de- 
centi inclusa? 7) An sacristia sit sera et clavibus custo- 
dita? 8) An ibi armaria bene disposita, tuta, munda et 
clavibus obserata pro paramentis, ornamentis, aliisque ne- 
cessariis pro usu Ecclesiae? 9) An adsint paramenta 5 . 
eolorum et quot? an sufficientia, integra, benedicta? 10) 
Hierothecae, ciborii, calicum, vasorum pro sacris oleis — 
— qualitas et mundities? 11) Quis asservet claves taber- 
naculi, baptisterii, et ubi? 12) An conservetur lamen con- 
tinuo ardens? 13) An adsint reliquiae recognitae? 14) 
An coemeterium sit benedietum, mundum, omnino clau- 
sum, muro, forti cancello, ne bestiae illud intrare valeant ? 
15) Fundus Ecclesiarum, an consistat in pecunia nume- 
rata, vel ad nomina impensa, in reditibus annuis, in bonis 
immobilibus, an debita retardata adsint? 16) An adsint 
legata aliqua pia, quae non sint executioni mandata, aut 
aliqua, quae sint suppressa? 17) An aliqua bona Eccle- 
siae ab aliquo usurpentur? 18) An ratiocinia singulis 
annis deponantur, et parocho ad revisionem exhibeantur ? 
19) An bona Eecclesiae ab 1818 novis pensionibus annuis 
et erogationibus inusitatis gravata sint? 20) An parochus 
anniversarios in tabula descriptos habeat pendenti in sa- 
eristia et domi in libro? an adsit fundatio pro missa an- 
gelica? 21) Quaenam sit ratio in fundatione anniversario- 
rum vel missarum angelicarum, an certa quaedam summa 
hisce praefinita? 22) An divina in filialibus Ecclesiis ha- 
beantur, quae et quoties? 23) Quinam sit liber, quo po- 
pulus in Eeclesia cantans praeprimis utatur? 24) Quinam 
sit parochi catechizantis Catechismus, an idem ille serviat 
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Ecclesiae et scholis? an quavis dominica et diebus festi- 
vis juventus ad catechesin convocetur? 25) Quomodo de- 
gentibus in villis remotioribus, pastoribus ovium, aliorum- 
que pecorum, uti et aliis, qui ordinarie catechesi raro aut 
nunquam interesse possunt, consulatur, ut saltem scitu 
necessaria addiscant? 26) Quales supplicationes fiant in 
parochia, et quo ordine praeter oonsuetas in hebdomada 
xogationum, et in festo s. Marci? 27) An quoque Eccle- 
sia thaumaturgica in paroeciae confinibus existat? an sa- 
cella in confinibus parochiae, vel sic dictae capellae, et 
quidem in circuitu.pagorum, vel ruri, aut in sylvis? 28) 
Quaenam instructio quoad miraculorum indicationem, af- 
‚fisionem tabularum pictarum, aut figuras ex metallo, ligno, 
cera vel ex alia materia confectas observetur? — 29) An’ 
in Ecclesia adsint indulgentiae, et quales? an altare pri- 
vilegiatum, et conditionibus, sub quibus datum, satisfiat? 
30) Quoties in anno exponatur Sancotissimum ? quoties cum 
illo fiant processiones? 31) An parochia sit liberae col- 
lationis, vel juris patronatus? 32) Quis ultima vice in sae- 
culo XVII jus patronatus vel collationis exercuerit? 33) 
Quaenam instrumenta pro patronatu episcopali prostent? 
34) Quis habeat onus fabricae aedium parochialinm? 35) 
An in guieta bonorum juriumque possessione parochus se 
conservet, aut an lis de his bonis obmota fuerit? a quo- 
nam tempore, coram quo judice? quis actor, quis reus 
-sit? 36) An documenta pro parte parochiae adhibenda in 
repositura parochiali existant? 37) An repositura sjt bene 
ordinata, et in scriniis idoneis scripta et documenta as . 
serventur? an repertorium eorum confecotum sit? an in 
illo matriculae . exactissime consignatae, decreta episco- 
palis Ordinariatus scripta in speciali libro juxta ordinem 
chronologicum contenta, decretaque impressa, aliaque le- 
galiter asservanda habeantur? 38) A qua epocha libri 
‚baptismales in parochia existant? 39) An parochiae non 
- sit unita primissaria aut aliud benefirium? qua auythoritate, 
quo onere et obligatione? exhibeatyur decretum unionis? 
40) Quaenam a parochis sub nomine subsidii charitativi, 
Commendae; aut Episcopalium ad fiscum ecclesiastieum 
sint expendenda? 41) Quaenam sint solvenda ratione de- 
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. eimationis, salarii annui, reparationis et structionis aedi- 
‚ficiorum et quotae funeralis? 42) Jura stola in parochia 
consueta- enumeranda sunt. An in filialibus oppidis jura 
stolae diversa sint? 

Für Württemberg: Nach der Verordnung vom 18. Oft. 
1808 follen die Dechante ihre Landfapitel alle 3 Jahre vifitiren; 
und die Relation nach einem 1808, 1817 und 1820/1821 vom 
geichriebenen Formular gefertigt werden. An Diäten beziehen die 
Dechante für den ganzen Tag 6 fl., für den halben 4 fl. aus . 
der Staats-Kaſſe (3. v. 26. Aug. 1828). Die Verordnung bes 
Fatholifchen Kirchenraths v. 8. Aug. 1834 fchärft den Dechanten 
wiederholt die pünftliche Abhaltung ber Viſitationen ein. 

So wie die Pfarrer, fo find auch die Defane in der gebops 
pelten Eigenfchaft, ald Dechante und als Pfarrer einer periodis 
ſchen PVifitation unterworfen. Diefe wird durch ein Mitglied des 
Kirchenraths und des Orbinariats vollzogen. 

Bei diefer Bifitation hat der Dechant alles das zu leiſten, 
was einem Pfarrer obliegt. Wei der Viſitation des Dekanats 
hat der Dechant: | 

1) Die vorgelegten Fragen zu beantworten. 

2) Wird die Defanatd-Regiftiratur überhaupt und alle auf 
ben Zuftand des amtlichen Wirfungs- und Gefchäftöfreifes bes 
zugbabenden Urkunden ꝛc. unterfucht. 

3) Werden die mit dem Dekan in amtlicher Berührung ſte⸗ 
benden koͤnigl. Beamten und die Geiftlichen vernommen, welche 
letztere, wenn fie Klagen oder Beſchwerden gegen Dekan, gemein« 
fchaftlihes Oberamt, Kammerariat und Schul-Infpeftorat haben, 
diefelben entweder yerfönlich oder durch eine Deputation vor bie 
Bifitationd-Commiffion bringen Fünnen. 

Für Baden: Bei Kirchen-Bifitationen, welche ber Biſchof 
vornehmen will, und wovon ihr die Anzeige jedesmal geſchehen 
muß, ſoll fie wohl unterfcheiden, ob blos von einer gewöhnlichen 
Bifitation der Geiflichkeit, oder von einer allgemeinen PVifitation 
bes Zuftandes der Didzefe bie Rede ift, im erfieren Fall hat fie 
nichts ihres Orts vorzufehren, fo lang nicht ein befondered mit- 
verbundenes bifchöfliches Anfinnen ihr dazu Stoff gibt. Im zwei⸗ 
ten Fall aber muß fie Uns davon Bericht geben, und die ne 
ſtruktion vorfchlagen, welche Wir dem von Uns beizuordnenden 
weltlichen Kommiſſarius mitgeben Tönnen, und deffen Hauptbe⸗ 
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ſtimmung feyn muß, in geiftlihen Sachen auf Verlangen, mit ber 
zweckmaͤßigen Beihülfe des weltlichen Arms an Handen zu gehen, 
in Sachen, welche Die Temporalien "ber Kirchen und die Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Unterthanen im politifchen Fach mit betreffen zur ſchick⸗ 
lichen Erreichung des Endzwecks der Vifttation mitzuwirken, und 
gebührendes Auffehen zu tragen, daß nirgends etwas ‚gegen -bie 
Achtung, welche ber bifchöfliche Kommiffarius zu federn hat, von 
Seiten Unferer Diener und Unterthanen, aber aud) nichts, was 
gegen Unfere Iandesherrlichen Gerechtfame oder das Mohl Unſerer 
Lande anftößt, von Seiten erfagter Kommiffarien unterlaufe, 

I. Eine jede Defanal-Bifitation ift, wie feither,. auch ferner . 
vom. Defane dem betreffenden Amte immer zuvor anzuzeigen, das 
Amt hat dabei dem Dekan die erfoderlihe Aſſiſtenz, jedoch ohne 
Beſchwerde der Gemeinde, zu leiften, und in geeigneten Fällen - 
den Bericht anher zu erſtatten. (OPB. SO. No. 7.) 

- IM. Hinfichtlich der bifchoflichen Viſitation leſe man die bie 
ſchoͤflich⸗ konſtanziſche Verordnung vom 3. Kamen nat 1810, in 
der Sammlung ©. 105. 

III. Bei Kirchen-Bifitationen hat entweber der Schulfond oder 
‚ ber Ortöheilige des Pfarrorts, mit dem die Gemeinde verbunden 
ift, dem landesherrlichen Dekan die gefeßliche Diät und die zu 
fpezifizirenden Schreibmaterialen, die betreffende Gemeinde aber 
die Fuhren zu leiſten. (FAB. 11. No. 81. ©. 755.) 

IV. Auf einen Bericht des Dreifamkreis - Direktorium Bure 
unter'm 4. Auguft 1812. No. 6890. bemerkt: 

Die Inſtruktion für die Dekane kann nicht früher entworfen 
und ertheilt- werden, bis die allgemeinen Schulpläne, worauf fich 
Diefe, was das Schulwefen betrifft, gründen und beziehen muß 
— die höhere Genehmigung erhalten haben, was bis jegt' noch 
nicht gefchehen if. Darum Fünnen aber die Bifitationen nicht 
unterbleiben, fondern müffen nad) Vorſchrift des 13. Organifationds 

Edikts, der Fatholifchen Kirchen: Kommiffiond- Ordnung und der 
Drganifation vom Jahr 1809, dann nad) verfchiedenen . in den 
Megierungd = und Provinzials oder Anzeige Blätter befannt ge: 
machten Schul-VBerordnungen, welche den Dekanen und Beamten 
proviforifch als Inſtruktion dienen, jährlich vor fich gehen, bie 
Öfterreichifchen Vorfchriften find durch jene aufgehoben‘ und koͤn⸗ 
nen nur noch, wo und in ſoweit ſie derſelben nicht entgegen gu 
fett find, zur Richtſchnur genommen werben, 
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Das naͤmliche gilt auch von ben Kirchen⸗Viſitationen, 
‚Aber welche freilich noch eine alles näher beflimmende Inftruftion 
nöthig ift und folgen wird, nachbem man bis jetzt die erfoderliche 
Kommunikation mit den Orbinariaten 'gepflogen hat, inzwifchen 
- geben die eben benannten badifchen MWorfchriften einftweilen Ziel, 
Maaß für Delane und Aemter, welche mit ber Natur der ihnen 
anvertrauten Gefchäfte bekannt find. (ENT. K. K. S. vom 
Auguſt 1812. No. 6890.) 

V. Nachdem an die Stelle der ehemalig biſchoͤflich konſtan⸗ 
ziſchen General- oder Didzeſan-Viſitationen gekommen, und ſolche 
Amtshandlungen der Rural⸗Dechante ſind, welchen ihres Amtes 
wegen. bei Sterbfaͤllen der Kapitels-Mitglieder der Bezug eines 
Monats von den Interkalar⸗Gefaͤllen belaffen ift, wo der biöhes 
rige Beſitz für fie fpricht, fo Fünnen dieſelben bei ihren Viſitatio⸗ 
nen Feine Diäten anfegen, und wenn? oder was fonftige Koften 
ed noch dabei gibt, fo haben nicht‘ die Ortsheiligen oder Kirchens 
‚fabrifen, fondern bie KapiteldsKaffen zu tragen, wie es chebem 
bei den bifchöflichen Viſitationen gefchehen ift. (EMI. K. K. S. 
vom 24. Dez. 1816. Nro. 13451.) 

VI. Dem biſchoͤflichen General⸗Vikariat zu Konſtanz wurde 
in Betreff der verſchiedenen bei den biſchoͤflichen Landkapitels-Vi⸗ 
ſirationen von den Pfarrern angebrachten Deſiderien vom Mini⸗ 
ſterium des Innern katholiſchen Kirchen⸗-Sektion unter'm 2, April 
1817. ®r. 3596. eröffnet, daß kuͤnftig dergleichen ohnehin von 
den Kreis-Direktorien erft näher zu erhebenden und meift von dens 
felben zu erörternden Defiderin, anftatt fie ſogleich anher gelans 
gen zu laſſen, benfelben mitzutheilen feyen, und nur dann, wenn 
dolche unberäckfichtigt bleiben follten, die nähere Unzeige hievon 
ander zu machen. . 

Hievon wird den Kreis Direftorien Nachricht gegeben, um 
auf bie ihnen von bem bifchöflichen Vikariate dießfalls zukommen⸗ 
da Eroͤffnungen die geeignete Ruͤckſicht zu nehmen, die Sache zu 
unterfuchen und nad) Befund zu erledigen und nur da, mo ein 
Gegenftand zur höheren Kenntniß und- Entſcheidung ſich eignet, 
die weitere gehoͤrige Vorlage zu machen. 

VII Dem Neckarkreis-Direktorium wird eröffnet, Daß es 
zur Zeit hinftchtlich ‚der Gebühren, weiche die bifchöfliche Dekanate 
bei ihren gewoͤhnlichen Viſitationen zu beziehen haben, bei dem 
früheren Herkommen fein Verbleiben haben fol, 








Zufolge dieſes Herkommens hat. der bifchöfliche Decan im 
dem vormals würzburgifchen Didzefe- Untheil von jeder Pfarrei; 
bie er viſitirt, 1 fl. 30 kr., und zwar aus dem Heiligen ber 
Mutterkirche 1 fl., aus jenem ber Silialfirche 30 fr. zu beziehen; 
in dem vormald wormfifchen Didzes-Antheile hat er nebft der fru⸗ 
galen Bewirthung , die der Pfarrer zu geben hat, aus dem Hei⸗ 
ligen der Mutterfirche 2 fl., und aus jedem ber Ziliale, die ben 
Gottesdienft haben, 1 fl. empfangen. | 

Das etwa Fehlende oder das Erfoderlihe, wo biefe Obfers 
vanzen nicht beftehen, ift aus ben Kapiteld: Kaflen, wohin der 
Betrag ber fogenanuten Decanals Monate einfließt, zu nehmen, 
(EMI. 8. 8. S. vum 24. Mai 1821. Nro. 5299, 5300.) 

Wann der Bifchof oder fein Stellvertreter in einem Thal 
Unferer Lande zu Ertheilung ber Firmung ober andern Pontifikal⸗ 
Funktionen umberreifen würde, wovon bie Kirchen: Commiffton von 
ihm felbft ohne Zweifel Nachricht, im entgegengefeßten unverhoffs 
ten Sale aber von den Kirchenvögten und Vifitatoren, die ed 
aus den vorausgehenden Beſtellungen zeitig genug erfahren, bie 
Anzeige erhalten wird, ift neben der Uns nachrichtlich zu machens 
ben Anzeige zugleich die ndthige Anordnung zu treffen, daß wegen 
Verſammlungen der Kirchfpiele an die beftimmten Orte, auch wes 
. gen Empfang und PBewirthung desfelben, mit Ruͤckſicht auf das 
Herkommen jeder Gegend die Anordnung getroffen, und babe 
ber Zufammenfluß der einzelnen Kirchfpiele fo geleitet werde, daß 
man fie überfehe, um Unordnungen der zufammengelaufenen Pers 
fonen zu verhäten, und wenn etwa Koften auszutheilen find, folche 
danach umlegen koͤnne; eben deßwegen darf nicht vergeffen wer⸗ 
den, mittelft Benachrichtigung der polizeilichen Ortöftellen der 
Orte, wo etwa eine Verfammlung von Diözefan = Untergebenens 
. nothwendig wird, allen beforglichen Unorbnungen vorzubeugen. 

I. Hinfihtlih der Firmung wurde vom Miniftertum des 
Innern Fatholifche Kirchen-Seftion unter'm 14. Mai 1828. Nro. 
6850. und 51. verfügt: der hochwürdigfte Herr Erzbifchof. wird 
jedesmal die betreffenden landesherrlichen Bezirföftellen durch das 
bifchöfliche Decanat vorher in Kenntniß feßen, an welchen Tagen 
und Orten und für welche Gemeinden die Firmung ertheilt wer⸗ 
den fol, fodann am Firmungstage vom Decan begleitet mit vier 
. Pferden auf Rechnung. der betreffenden Gemeinden an der Bir 
mungs-Station eintreffen und jedesmal am Pfarrhaufe abſteigen. 
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Eine Stunde fruͤher wird der erzbiſchoͤfliche Kaplan in Begleitung 
eines oder mehrerer Prieſter, die zur Pontififal- Handlung als 
Aushälfe erfoderlich find, und des Kapiteld: Botend nebft dem 
erzbifehöflichen Kirchen-Ornate und dem heiligen Chrifam mit drei 

Pferden auf gleiche Rechnung dafelbft anfommen. 

- Das Mittagsmal, das nur frugal und einfach ald Hauss 
mannskoſt verlangt wird, werden der Herr Erzbiſchof und feine. 
obgedachte Begleitung auf Rechnungen der Gemeinden im Pfarrs 
haufe nehmen und am Abend wieder mit den nämlichen. Pferden 
zuruͤckkehren, oder wenn die Rückkehr zu weit oder unzweckmaͤßig 
wäre, auf Koften der gefirmten Gemeinden hei dent Pfarrer der 
Firmungsd-Station — und am Morgen an den geeigne⸗ 
ten. Ort abfahren. 

Das Kreis-Direftorium erhält demnach den Auftrag, fämmts 
liche Bezirfsämter von dem Worhaben des Herrn Erzbifchofs in 
Kenntniß zu feßen und die Einleitung zu treffen, daß nad) $. 55. 
der Fatholifchen Kirchen-Commiffiond-Ordnung bei dem Firmungss 
Akte überall der Unftand und gute Ordnung beobad)tet, das bei 
folchen Antäffen herkoͤmmliche Ceremoniell beibehalten und die Vor: 


ſteher der Landkapitel angewiefen refp. legitimirt werden, die Kos 


fien für die Verpflegung des Herrn Erzbifchofd und feiner Be⸗ 
gleitung, fo wie für die Fuhren vorfchüßlich zu bezahlen, fodann 
das Verzeichniß derfelben zur Repartition unter. die Kirchfpield: 
Gemeinden nad) der Anzahl der Gefirmten dem Kreis-Direktorium 
vorzulegen. 

Bifchöfliche und Vikariats⸗ ⸗Commiſſarien, welche mit weltli⸗ 


chen Unterthanen um geiftlicher Angelegenheiten willen, oder zwar 
mur mit .geiftlichen Werfonen, welche jedoch gegen fie nicht in eis 


ner Kapiteld-Subjektion ftehen, und welche fie füch alfo nit be: 
fonderen bifchöflichen Antrags-Urkunden legitimiren müffen, etwas 


zu handeln haben, merden. ihre Gefchäfts: Gegenftände und Bes 
vollmächtigung der behörigen weltlichen Stelle zuvor zu eröffnen 


unvergeffen feyn, um fich feinen Collifionen und Inconvenienzen 


auszuſetzen. Thun fie es nicht, fo Tünnen fie zwar von ihrer 


Berrichtung, fo lange ſolche nicht -ihrem Inhalte nad) als dem 


‚gemeinen Intereſſe des Staates nachtheilig erfcheinen, nicht auß: 


geſchloſſen werden, aber es iſt auch von ihrem Geſchaͤfte und den 
Begegniſſen, die ihnen, darin widerfahren, durchaus Feine Kennt-⸗ 
niß zu nehmen. Thun fie es aber, fo muͤſſen ihnen die Beam 
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ten und Kirchenvoͤgte in allen Fällen ernftlih an Handen gehen, 
und find dazu, wenn die Anzeige bei der Kirchen⸗Commiſſion ges 
ſchehen wäre, ernſtlich anzuweiſie. — 

Bei Viſitationen haben die H. H. Viſitatoren bei jedem 
Pfarr⸗ und Pfründhaus fid) Durch eigene genaue Einficht zu vers 
läßigen, ob bie vorftehenden Anordnungen befolgt werden ober 
nicht. Im letzteren Falle ift von den Bifitatoren für die unges 
fäumte Erfeßung des Mangelhaften zu forgen, und in dem Bis 
fitations= Berichte beftimmt zu bemerken, in weldyem Zuftande das 
Pfarre oder Pfründ: Archiv vorgefunden, und was von Viſitations⸗ 
wegen verfügt worden ey. 

Da jedem Pfarrer, Curaten und Beneficiaten ein Eremplar 
gegenwärtiger Anordnung zugeftellt wird, fo würde in Zukunft 
zur Sntfchuldigung einer bießfälligen Bernachläßigung vergebens 
-Unwiffenheit vorgefchütt werben. ' 

Die vorftehende bifhöflich Fonftanzifche mit bem landesherr⸗ 
lichen Placet verſehene Verordnung vom 5. November 1810 wurde 
den Uemtern genau zu vollziehen befohlen. (FUB. 15. Nro. 98. 
S. 1211.) | 

Um eine Conformität in Verwaltung der Pfruͤnde- oder Stif- 
tungs⸗Kapitalien ber Fatholifchen Pfarreien und Beneficien dieſes 
Kreifes zu bringen, wird andurch mit Genehmigung bed großh. 
Minifteriums des Innern Fatholifche Kirchen-Seftion verfügt: . 

a) Die Pfründes Kapitalien der Fatholifchen Pfarreien und 
Beneficien müflen eben fo, mie die Stiftungs-KRapitalien ber katho⸗ 
liſch kirchlichen und weltlichen Local: und Diftrifts-Stiftungen nach 
Maßgabe ber gedruckten Snftruftion vom 21. November 1820 
über die Verwaltung der letzteren Stiftungen behandelt und unter 
Verantwortlichkeit der Stiftungs: Commifftonen und der Aemter 
lediglid) nur gegen gefeßlich gerichtliche Verſi — ober Obli⸗ 
gationen hingeliehen werden. 

b) Künftig darf unter 50 fl. Feine verzinsliche Anlage ges 
ſchehen, wenn nicht befondere Verhältniffe eine Ausnahme begrüns 
den, fondern es ift vielmehr auf die Anlegung in größeren Poſten 
von 100 fl. bis 1000 fl. der Bedacht zu nehmen, 

0) Sn alle dießfallfige Kapitalbriefe oder Obligationen iſt 
. die Klaufel: aufzunehmen, und den fchon vorhandenen beifegen zu 
laſſen, daß ber Schuldner das Kapital bei Strafe doppelter Zah: - 
lung, weder ganz noch theilmeife abtragen dürfe, wenn ihm nicht 
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vorerſt bie hoͤhere Ermächtigung für ben Pfruͤndnießer zur As 
nahme ber Zahlung durch das Amt befannt gemacht feyn werde. 
d) Die ſchon angelegten derartigen Pfränd: Kapitalien find, 
foweit fie noch unverfichert find, ſogleich verfichern zu laſſen oder 
einzuziehen und anderweit gegen vorjchriftmäßige Verficherung wies 
der anzulegen, bie über derartige Kapitalien fchon vorliegende Vers 
ficherungs-Urkunden hingegen hat dad Amt gehörig zu prüfen und 
noͤthigenfalls beſonders auch mit Nückfihtsnahme der oberen 


“. sub c. bemerkten Klaufel zu reltificiren. 


e) Die fämmtlidyen derartigen Kapital- Briefe oder Obliges 
tionen müflen fofort in die Stiftungs= oder Heiligen= Kifte gegen 
einen von dem Pfarrer und einem weltlichen Stiftungs⸗Vorſtands⸗ 
‚ Mitgliede, welchen beiden die Schlüffel dazu anvertraut find, dem 
betreffenden Pfrundnießer auszuftelenden Depofi ten=Schein binters 
legt und dort aufbewahrt werben. 

) Die Adminiftration der Pfründfapitalien reſp. die Ers 
hebung der Zinfe bleibt.übrigens lediglich dem Pfrundnießer übers 
Jaflen, und diefelben haben ftatt einer fürmlichen Recdhnungsftel- 
lung bloß einen alljährlicy durch die Stiftungs=- Commiffion au 
das Amt, und von diefem hieher einzufendenden, ben Ausweis 
über den Stand der Pfruͤnd⸗Kapitalien abzugeben, worin vom 
ben fämmtlicyen Stiftungs = Commiffions » Mitgliedern beurkundet 
feyn muß, daß 

aa) fämmtliche den Kapitalftock bezeichnende Schuld⸗Urkun⸗ 
den unter vorfchriftsmäßigem Verſchluſſe in der Stiftungskiſte 
noch vorhanden und 

bb) in der verordneten geſetlich ſi ſi chernden Form ausgeſtellt 
find. Endlich 

8) iſt den Pfruͤndnießern ‚ falls ſie einer derartigen Ver⸗ 
ſicherungs⸗Urkunde zur Einſicht oder einem ſonſtigen Gebrauche 
beduͤrfen, ſolche aus der Depoſiten⸗Kiſte, jedoch gegen ordnungs⸗ 
maͤßige Reſtituirung, zu verabfolgen. 

Verordnung des Dreiſamkreis⸗ Direltoriums vom 5. Hornung 
1829, Nro. 1523 17). 


Für das Bisthum Mainz: (Ausz. aus d. Didzeſan⸗Sta⸗ 
tuten für das Bisthum Mainz 1837 ©. 22 fi.) 


") Seng a. aD. ©. 188. |. 
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A. Ordentliche Kirchen und Viſitationen. F 
F. 1. Die ordentlichen Kirchen⸗ und Pfarr:Bifitationen Haben 
den” Zweck, den kirchlichen und religids=fittlichen Zuftand einer 
PfarrsGemeinde und zugleich die perfönliche Wuͤrdigkeit und amts 
liche Treue der.an berfelben angeftellten Geiftlichen und Firchlichen 
‚Diener zu prüfen und babei zu ermitteln, wie die in irgend einer 
Beziehung etwa vorfindlichen Hinderniffe, welche bem Segen ded 
Evangeliums im Wege ftehen, befeitigt und, der Abficht Jeſu 
und feiner heiligen Kirche gemäß, die wohlthätigen Einwirkungen 
ber Paftoration erhalten und befüdert werben. 
$. 2. Diefe Vifttationen find in den Pfarreien ber Didzefe 
von drei zu drei Jahren in der Negel einmal vorzunehmen, und 
haben ſich nicht nur auf den Pfarrort, Die Mutterkirche, ſenden 
auch auf die Filiale zu erſtrecken. 
$. 3. Die Viſitatoren find die Dekane; jedoch bleibt es 
dem Ordinariate vorbehalten, ausnahmsweiſe auch einen andern 
Geiſtlichen mit einer ſolchen Viſitation zu beauftragen. Die Des 
kane haben den Turnus ber Wifitationen feftzufeßen und zwar 
bergeftalt, daß in jedem Jahre em Drittheil der Pfarreien, und 
in drei Jahren die fämmtlichen Pfarreien des Dekanats vifitirt 
erfcheinen, Am Anfang eine jeden Jahres macht der Dekan 
dem Orbinariate die Anzeige, in welchen Pfarreien feines Deka⸗ 
nats er in demfelben Jahre die BVifitetionen vornehmen will, und- 
hält dieſelben danach ab, wenn ihm keine abaͤndernde Verfugung 
zugeht. 
$. 4. Da es zweckmaͤßig iſt, daß dieſe Viſi —— jedes⸗ 
mal an einem Sonn- oder Feiertage abgehalten werden, ſo iſt 
der Dekan berechtigt, wenn es nothwendig iſt, ſich zur Abhal⸗ 
tung des Gottesdienſtes in ſeiner Kirche durch einen benachbarten 
Kaplan oder Pfarrer vertreten zu laſſen, und demſelben dazu die 
etwa erfoderliche licentiam binandi zu ertheilen. Nur bei nicht 
zu befeitigenden Hinderniffen kann bie Viſitation ausnahmsweiſe 
auch an einem Mochen: oder Werktage flattfinden, fo wie diefelbe 
ohnehin, wenn fie in einem Tage nicht vollendet werden Könnte, 
an Dem folgenden fortzufesen und zu beendigen ift. | 
95. Die Art der PBifitation gefchehe ohne Auffehen ers 
segende Feierlichkeiten. Weder Viſitator noch Wifitandus follen 
durch dieſen nothmwendig en Dienſtakt in Unkoſten 
— werben, 


492. | Viſitationen. 


6.6. In Behandlung dieſer Dienſtpflicht — ſi ch der 
Dekan mit gewiſſenhaftem Eifer und ſtrenger Unpartheilichket. 
Ihn leite durchaus der Geift chriftlicher Liebe und Sanftmuth, 
welcher das Ehrgefühl bes Bifitanden 0 und wechfelfeitiges 
Zutrauen erweckt. 

$..7. Der Tag der Bifitation, wird von dem Dekan, we⸗ 
nigftens 14 Rage vorher, dem Pfarrer des Viſitations-Ortes ans 
gezeigt, und von dieſem den Mitgliedern des Kirchen: Vorftandes 
und den Schullehrern bekannt gemacht. Alsdann hat der Viſi⸗ 
tandus fogleich die ſchon gefchriebene Pfarr-Relation dem Dekan 
einzufchiden, damit fie derfelbe durchgehen, und darauf bei ber 
Bifitation die geeignete Nückficht nehmen: Fann. 

F. 8. Der Vifitator erfcheint fo frühzeitig im Viſitations⸗ 
Orte, daß die Vilitation, wenn nicht früher, doch um 8 Uhr 
Vormittags mit dem Gotteödienfte ihren Anfang nehmen Tann. 
Die Geiftlichen des Kirchfpield, die Kirchen = Borftands = Perfonen, 
die Schullehrer und die Schuliugend, fo wie die ermachfene Chris 
ſtenlehr⸗Jugend fi find verpflichtet, dem Gottesdienfte beizuwohnen. 
bgleich zu erwarten iſt, daß auch der uͤbrige Theil der Kirchen⸗ 
Gemeinde aus eigenem Antriebe ſich dabei einfinden wird, ſo iſt 
doch dieſelbe am vorhergehenden Sonntage, wo ihr der Tag der 
Viſitation oͤffentlich in der Kirche verkuͤndigt wird, von dem Geiſt⸗ 
lichen auf geeignete Weiſe zur Anweſenheit beim Gottesdienſte zu 
ermahnen. 

$. 9. Waͤhrend des Gottesdienſtes richtet der Vifitator feine 
Aufmerkfamkeit auf alle Theile desfelben, um fich zu überzeugen, 
ob derfelbe der Vorſchrift der Eatholifchen Kirche und der Didzes 
fan=Drdnung gemäß mit Würde abgehalten und von der Ge 
meinde mit-Andacht daran Theil: genommen wird. Cr hat dem⸗ 
nad) zu fehen bei dem Amt der heiligen Meffe, dem liturgifchen 
Theil, auf die genaue Beobachtung der Rubriken, auf bie an- 
ftändige, fromme und mwürbevolle Haltung des Celebranten, anf 
den Gefang desfelben und der Gemeinde, auf das Drgelfpiel; 
bei der Predigt und Katechefe auf Inhalt, Ordnung, Deutlichkeit, 
Taplichkeit, Wärme, äußeren Vortrag, und auf die von den Kos 
techumenen gegebenen Antworten und dadurch an ben Tag ge: 
legte Erkenntniß, und überhaupt auf bie in der Kirche und beim 
Gottsödienft geziemende Orbnung, Stile, Ehrerbietfamleit und 
Andacht, fo wie endlid auf die Drbnung und Reinlichkeit um 
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anern des Kirchen⸗ Gebäußs, auf die aubſchmtckang derſelben 
durch Bilder u. ſ. w. 
. Sind bei einer Pfarrei mehrere Geiſtliche angeſtellt, fo iſt 
dem Dekan zu beftimmen überlaffen, wer von benfelben das Hoch⸗ 
:amt, wer die Predigt, wer die Katechefe halten und wer die Prüs 
fung in der Schule vornehmen fol. . | 
$. 10. Nach dem durch Zufammenlänten gegebenen Glocken⸗ 
zeichen des beginnenden Gottesdienſtes geht der Viſitator aus dem 
Pfarrhaus in die Kirche, wo die Gemeinde ſchon verſammelt iſt. 
Der Viſitator haͤlt zuerſt von der Kanzel oder von dem Altare 
aus eine kurze Anrede uͤber den Zweck und die Wichtigkeit der 
vorzunehmenden Handlung. 
$. 11. Nach dieſer einleitenden Rede beginnt das Amt der 
heiligen Meſſe, welches, wo es gefchehen kann, abwechfelnd von 
der Schuljugend und von der ganzen Gemeinde, allenfalls von 
jener bis zum Cvangelium, und von biefer .fobann bis zum 
Schluffe, mit Geſang aus dern Didzefan- u zu begleis 
ten ift. 
$. 12. Nach dem Evangelium tritt der Pfarrer auf die 
Kanzel und haͤlt eine kurze, nicht uͤber eine halbe Stunde waͤh⸗ 
‚rende Predigt, worauf die Meſſe fortgeſetzt wird. 
$. 13. Nach deren Vollendung hält der Pfarrer über einen 
leicht zu faflenden Stoff der Ehriftenlehre eine Katechefe mit ber _ 
erwachfenen Chriftenlehr: Jugend, und ftellt ‚dabei die zu beants 
wortenden Fragen allein oder body vorderfamft an diejenigen, welche 
‚erft feit 2—3 Sahren, oder feit der letzten = tation ‚zur erſten 
Communion gelangt ſind. 
Dem Bifttator iſt es uͤberlaſſen, den Pfarrer im Katechiſi iren 
abzulöfen und bie Prüfung felbft fortzuſetzen. 
$& 14 Mit einem Gebete oder einer Gefangftronhe ſchließt 
ſich dieſe gottesdienſtliche Handlung, und die Schulkinder und 
deren Lehrer, die Kirchen- und — was zu wuͤnſchen iſt — auch 
bie Schulvorſtands⸗Perſonen begeben fi) mit den Pfarr =» Geiftlis 
chen und dem: Dekan in das Schulhaus, um von dem Zuftande 
des Volksſchulweſens, in Beziehung auf die religiüfe Bildung ber 
Tugend, Einficht zu nehmen. — Wo in einer Pfarrei mehrere 
Schulen, ſey es im Pfarrorte allein oder in diefem und den da⸗ 
zu gehörigen Filialen, fich befinden, koͤnnen dieſelben mit ginan⸗ 
der zu einer und ber nämlichen Prüfung vereinigt werben. In 
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dieſem Falle, weil Bein zuveichender Saal vorhanden feyn wird, 
ift die Prüfung in der Kirche, Vor⸗ oder Nachmittags, vorzus 
wehmen, - 
§. 15. Die Schul⸗Pruͤfung, welche mit Gebet oder Geſang 
zu beginnen und zu beſchließen iſt, erſtreckt ſich zunaͤchſt auf die 
Religionslehre und bibliſche Geſchichte. Zuerſt hat der Pfarrer 
und dann der Schullehrer einige Fragen an die Kinder zu ſtellen, 
um ſie zu veranlaſſen, durch Beantwortung derſelben ihren Glau⸗ 
ben und ihre Erkenntniß in den Lehren desſelben darzulegen. 
Danach Fanır der Viſitator nach Gutbefinden die Pruͤfung ſelbſt 
fortſetzen. — Um aber den Geiſt, der in der Schule herrſcht, 
mehr kennen zu lernen, ſo iſt es nothwendig, daß der Viſitator, 
wenn er nicht zugleich Mitglied der Gr. Bezirks⸗Schul⸗Commiſ⸗ 
fion ift, und als folcher die Schule fehon kennt, auch von den 
übrigen Schulfenntniffen der Kinder Notiz nimmt, und zu bem 
Zwecke dem Unterrichte oder der Prüfung des Schullehrers in 
“andern Lehrgegenftänden zuhoͤrt. Um jedoch die Prüfung nicht 
zu meit auözudehnen, wozu die Zeit ermangeln bürfte, fo Tann 
3. 3. das Lefen ſchon einigermaßen beurtheilt werden, wenn. die 
Eraminatoren von ben Kindern ein und anderes Stud aus dem 
Didzefan- Katechismus und ber biblifchen Gefchichte vorlefen laſſen 
and daran ihre Präfung anfnüpfen. Chen fo, was das Schreis 
ben angeht, indem der Pfarrer, wie wir andurch allgemein vor⸗ 
ſchreiben, einige Tage vor ber PVifltation dem älteren Kindern eine 
und andere Frage aufgibt, welche von denfelben fchriftlidh beant⸗ 
wortet, und dem Bifitator vorgelegt werben. 
$. 16. Nach Beendigung ber Prüfung kehrt der Dekan in 
das Pfarrhaus zurüc, und eröffnet dort ober in einem andern 
ſchicklichen Lokale das Piſitations-Protokoll. Die Geiklichen und 
Schullehrer der KirchensG@emeinde und die fämmtlichen Mitglieder 
. des Kirchen-VBorftandes haben dasfelbe, nad) —— — 
Inhaltes, mit dem Viſitator zu unterzeichnen. 
$. 17. An dem Bifitationd= Protokoll geſchieht — Er⸗ 
waͤhnung von dem Hergang und Befund des ſtattgehabten Got: 
tesdienſtes, der Schulpruͤfung und der uͤbrigen ſchon vorgenom⸗ 
menen oder noch vorzunehmenden Unterſuchungen. Hinſichtlich 
des Gottesdienſtes hat ber Bifitator feine Bemerkungen mehr nur 
auf dasjenige zu richten und in das Protokoll aufzunehmen, mas 
zur Erkennung des kirchlichareligiöfen Sinnes ber Gemeinde über 
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* beiträgt, und deßfalls von ihm, nach Anleitung des $. 9, 
wahrgenommen worden ift. Die Beurtheilung bes Geiftlichen hin⸗ 
gegen, was beffen Firchliche Funktionen betrifft, behält der Wfl 
tator feinem, das Protokoll begleitenden Viſitations⸗-Berichte vor. 


Hinſichtlich der Schuls Prüfung nimmt der Bifitator feine Bemer⸗ 


fungen auf den Grund feiner, nach $. 15. gemachten Wahrneh⸗ 
mungen in das Protokoll auf. 

$. 18. Hierauf durchgeht der Wifitator die in Händen har 
bende Pfarr-Relation, um die darin enthaltenen Angaben, fo weit 
ed nöthig erfcheint, unter Zuziehung der im $.16. genannten Pers 


fonen zu prüfen und näher aufzuklären ,. ober ſich durch den Aus 


genfchein von ihrer Nichtigkeit zu überzeugen. Der Viſitator hat 
bei diefen Rachforfchungen vorzugsweife auf dasjenige, was für 
das Firchliche, religidfe und fittliche Leben ber Gemeinde von Wich⸗ 
tigkeit ift, Ruͤckſicht zu nehmen, und beſonders über diejenigen 


Erſcheinungen, welche auf eine Verfehlimmerung besfelben fohlies 
Ben laffen,, 3. B. verminderte Theilnahme an dem Empfange der 


heiligen Sakramente ber Buße und des Altars, Zunahme uncher _ 
licher Geburten, Vervielfältigung oder Entartung der Volksbe⸗ 
Iuftigungen , Entheiligung ber Sonn und Fefttage, fich mit den 
mehrgebachten Perfonen zu befprechen, und bienlicye Rathfchläge 
und Vorfchriften zu ertheilen, damit dem Boͤſen gewehrt und bad 
Gute erhalten und befüdert werde. Nicht minder find die Angas 


- ben in Beziehung auf die Schulen einer genanen Prüfung zu uns 


terwerfen. Daß hiernach die Durchgehung ber Pfarr = Relation 
gefchehen, und was babei ſich herauögeftellt habe, wird im Pros 


tokoll bemerkt. — Auf ähnliche Weiſe find die Viſitations-Be⸗ 
- richte — Relationen — der Hilfs⸗Geiſtlichen, Benefieiaten und 


Kaplaͤne zu durchgehen und der — im Protokoll zu be⸗ 
merken. 

$. 19. Ferner Hat ſich der Viſitator über die perſoͤnliche 
Wuͤrdigkeit und amtliche Treue ſaͤmmtlicher bei der Kirchen⸗Ge⸗ 
meinde Angeſtellten entweder durch oͤffentliche oder privative Ver⸗ 
nehmung der im $. 16. genannten Perſonen moͤglichſt genau zu 
verlaͤßigen. Sollte aber auch der Viſitator hieruͤber bereits voll⸗ 


ſtaͤndig unterrichtet zu ſeyn glauben, ſo hat er dennoch den Ver⸗ 


ſammelten ausbruͤcklich zu eroͤffnen, wie es ihnen geftattet fey, 
von ihren Münfchen oder Befchwerden, die fie in Beziehung auf 
den Firchlichen Zuftand der Gemeinde und bie damit in Verbin⸗ 
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dung ſtehenden Schul⸗ und ſonſtigen Anſtalten „Verhaͤltniſſe und 
Perfonen vorzubringen hätten, ihm die geeignete Miktheilung zu 
machen. Seiner -Einficht und „Beurtheilung muß es überlaffen 
bleiben, das hiebei den jedesmaligen Umftänden am meiften ans 
gemeffene Verfahren einzufchlagen, namentlic) auch im- Kalle et= 
waiger Beſchwerden entweder die Sache mit dem Angeſchuldigten 
vertraulich zu erledigen, oder ſie in der Berathung mit den Ver⸗ 
ſammelten weiter zu verfolgen, oder endlich der. betreffenden Des 
hörde davon Anzeige zu machen. 

Was in diefer Beziehung gefchehen, zur Anzeige gebracht 
und verhandelt worden ift, ift in das Wifitationd- Protokoll, oder, 
wenn ed angemeffener zu ſeyn fcheint, nur in den Wifitationg« 
Bericht mit aufzunehmen, und, nad) Bewandtniß der Verhaͤlt⸗ 
niffe, mit dem Gutachten des PVifitatord zu begleiten. | 

$. 20. Auf den Grund der bisherigen Unterfuchungen ind. 
ihrer Ergebniffe trifft nunmehr der Viſitator Diejenigen geeignet 
feheinenden Anordnungen und Verfügungen, welche er nach ber 
ihm .‚verliehenen Amtögewalt, ohme vorherige rate 2 feiner‘ 
vorgeſetzten Behörde, zu treffen befugt ift. 

Was ihm binfichtlich folder Gegenftände, welche zum Reſ⸗ 
ſort weltlicher Behoͤrden gehoͤren, bei der Viſitation Mangelhaf⸗ 
tes oder als zur Einſchreitung geeignet ‚ befannt — iſt, 
bringt er jenen Behoͤrden zur Anzeige. 

Wegen derjenigen Gegenſtaͤnde aber, welche einer ausfuͤhr 
lichen Behandlung beduͤrfen, oder zur Competenz des Ordinariats 
gehoͤren, beſchließt der Viſitator, nachdem er ben wahren That⸗ 
beſtund fo viel als möglich ausgemittelt und fo die Sache vorbe⸗ 
zeitet hat, unverzügliche befondere Berichtserftattung. 

Bon ſaͤmmtlichen Verfügungen, Communifationen und ſon⸗ 
ftigen Befchlußnahmen gefchieht im Protokoll Furze Erwähnung, 
worauf dann diefes gefchloffen. und nach gefchehener Unterzeich⸗ 
nung die Verfammelten mit Ausnahme des Geiſtlichen — 
werden. 

. 21. Nachdem dieſes Alles gefeheben iſt, aberzeugt ſich 
der Dekan oder Viſitator in Gegenwart des Pfarrers von dem 
Daſeyn der kirchlichen und landesherrlichen Verordnungen, in ſo 
weit ſie die Pfarramtsfuͤhrung angehen; insbeſondere ſieht er, ob 
die. gedruckten. biſchoͤflichen Ausſchreiben und die großherzoglichen 
Regierungs⸗-Blaͤtter, wo dieſe auf Koften der. Kirche gehalten wer⸗ 
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den, vorhanden find. Er befteht das Pfarr-Archiv, nimmt Eins 


fiht von der Regiftratur der pfarramtlichen Schriften und Aften- 
flücfe, von dem Tagebuche oder Gefchäftd- Protokoll des Pfarrers. 


$. 22. Er unterfucht ferner den Zuftand der Kirchenbücher 
und ihrer Duplifate, der Geburts- und Tauf-, der Copulationd- 
und Sterbe:Protofolle, ſo wie der andern Kitchen= und Pfarr: 
bücher, ald: ber Erfttommunifanten- und Firmungs-Regifter, ber 
gefchriebenen Reſkripten- und Verordnungsbücher, und überzeugt 
fih genau, ob diefelben vorfcehriftmäßig geführt find. Finden fid) 
Mängel vor, fo bat der Pfarrer darauf aufmerffam zu machen, 
und zur Verbeſſerung bderfelben anzumeifen. . Bon der vollzogenen 
DBerbefferung hat fi) der Dekan binnen drei Monaten durch wies 
berholte Einſichtsnahme, entweder gelegenheitlich, oder indem ihm 
zu biefem Zwecke der Pfarrer auf feine Koften das betreffende 
Buch an den Dekanatsfis bringen laͤßt, zu überzeugen. Finden 
fid) bedeutende Mängel vor, zumal in den zuerft genannten Kir⸗ 
henbüchern, fo hat der Dekan deshalb alögleich befonderen Be⸗ 
richt an das Ordinariat zu erftatten. — Mebrigend hat der De: 
fan die von ihm gefchehene Unterfuchung ber fämmtlichen vorge: 
nannten Bücher, in jebem berfelben unter dem letzten pfarrlichen 
Eintrag, durd) feine Namens =Unterfchrift folgendermaßen zu bes 
urfunden: „Geſehen und das Nöthige bemerkte; (oder, wenn 
nichts zu bemerken war: »und nichts zu bemerken gefunden«). 
N. N. ben 6. Mai 1839, N. N., Dekan des Defanats N. N. — 


8923. Deßgleichen läßt fich der Defan die Agende oder das 
Ritual, die Meßbücher, das Evangelienbuch, das Verkuͤndigungs⸗ 
buch, das Didzeſan-Geſangbuch, und, wenn außerdem noch ein 
andered Bud) zu gewiffen Andachten in der Kirche gebraucht wer: 
den follte, auch biefed vorzeigen. Er befieht fodann die heiligen 
Kirchen-Gefäße, Kelche, Taufz und Kranken: Provifions = Gefäße 
mit dem heiligen Dele, Monftranz, Eiborium mit bem Sanctis- 
simo, Xabernafel, Zauffteinen 2c., ferner Paramente, Ornate, . 
Weißzeug. Der Bifitator richtet hierbei fein Augenmerk auf An⸗ 
ftändigfeit und Reinlichkeit diefer Gegenftände, auf die Zweck⸗ 
mäßigfeit des Vewahrungsortd und die Drdnung in Aufbewah⸗ 
rung derfelben, ünd ertheilt hierüber. nach Befund dem. Pfarrer 
ober bem Kirchendiener ( Sakriftan), welcher. bei diefer Unterfus 
hung anwefend zu feyn hat, die geeignete Bemerkung und Weifung. 
Müllers Lerifon, II. Aufl., V. Bd. 32 
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6.24. Endlich hat ber Dekan, den Pfarrtr und bie uͤbri⸗ 
gen bei der Pfarrei angeftellten Geiftlichen über ihre wiſſenſchaftli⸗ 
ben Befchäftigungen zu vernehmen, deren Bücher: Sammlungen 
( Bibliotheken) zu befehen, und fich eine und andere ihrer fchrift- 
lichen Arbeiten zur Einficht vorlegen zu laffen. Bon den in leßt- 
verfloffenem halben Jahre abgehaltenen Predigten des Pfarrers 
und ber übrigen Pfarr-Geiftlichen laͤßt er ſich A—6, entweder das 
Concept oder die ausführliche Dispofition derfelben übergeben, 
nimmt fie mit ſich nach Haus, und fendet fie, falls das Drbi- 
nariat deren Vorlage nicht befonders verlangt, mit feinen Bemer- 
fungen darüber dem Geiftlichen demnaͤchſt wieder zuruͤck. Die am 
Tage. der Bifitation vom Geiftlichen gehaltene Predigt, welche voll- 
ftändig niedergefchrieben feyn muß, läßt ſich der Defan überge 
ben und legt fie feinem Berichte bei. 


Mas der Vifitator bei der Unterfuchung ber in diefen und 
den vorhergehenden $$. 21,.22 und 23 genannten Gegenftänden 
zu bemerken, zu verfügen und befchließen veranlaßt war, bat er 
in. einem Anhang des Vifitationds Protokolls kurz zu .erwähnen, 
und benfelben von dem oder den Geiftlihen, und, wo ed wegen 
mancher Gegenftände zweckdienlich ſcheint, auch von dem Sakri⸗ 
ſtan oder Gloͤckner unterſchreiben zu laſſen, ſo wie auch ſelbſt zu 
unterſchreiben, wonach das Viſitations-Geſchaͤft beendigt iſt. 


F. 25. Das Viſitations⸗Protokoll begleitet ſodann der Des 
kan mit einem Viſitations-Bericht, welcher in gedraͤngter 
Zuſammenſtellung die Reſultate der Unterſuchung entwickelt, und, 
außer den in den vorderen $$. ſchon ausdruͤcklich verlangten Erz 
oͤrterungen, nod) in befondern Bemerkungen das Urtheil über Die 

Wuͤrdigkeit und Verdienſte der Angeftellten, fo wie über die Vor: 
oder NRücfchritte des Tirchlich=religidfen Zuftandes der Gemeinde 
enthält, und Vorfchläge zur Beföderung des Firchlichen und reli- 
giöß-fittlichen Lebens an Handen gibt. 


$. 26. Ihre Difitationd = Berichte von fämmtlichen im ver⸗ 
floffenen Jahre gehaltenen Bifitationen haben bie Defane, unter 
Anlegung der Protokolle und der Relationen ber Pfarrer, Bene⸗ 
ficiaten und Kapläne, gleichzeitig mit ihrem jährlichen allgemeinen 
Nechenfchaftö-Bericht an das Ordinariat einzufenden, wenn nicht 
in beſondern Fällen eine frühere Berichts: Erftattung in ſcheint 
* aus druͤcklich on iſt. 
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B. Außerordentliche Kirchen: und Pfarr-Bifitationen. 


$. 1... Die außerordentlichen Kirchen: und Pfarr: Bifitatio- 
nen follen vorzugsweiſe die Prüfung der perfönlichen Wuͤrdigkeit 
und amtlichen Treue bed Pfarrerd und der übrigen Pfarr-Geiftli- 
chen zum Zwecke haben, koͤnnen aber aud) zugleich dazu dienen, 
den religidssfittlichen Zuftand und das Firchliche Leben ber Pfart- 
Gemeinde näher fennen zu lernen. 

$. 2. Sie werben, ohne vorher gefchehene Ankündigung 
von dem Dekan vorgenommen, Nach Umftänden kann jedoch das 
bifchöfliche Ordinariat auch einen andern Geiftlichen damit peaufe 
fragen. 


$. 3. Sind fi ie fowohl im Pfarrorte als. auch in den Fi⸗ 
lial-Orten, welche eigenen Gotteödienft haben, und zwar jedes⸗ 
mal an einem Sonn: oder Feiertage abzuhalten. Der Dekan ift 
in folchem Sale berechtigt, wenn es nothmendig ift, fi) zur Ab: 
haltung des Gotteödienfted in feiner Pfarr Gemeinde durd) ei⸗ 
nen benachbarten Pfarrer oder Kaplan, welchen er dazu einladet, _ 
vertreten zu laffen, und demfelben hiezu bie ab nöthige 
licentiam binandi zu ertheilen. 
A Sm Orte der Viſitation Re ‚ wohnt ber Bis 
fitator, ohne vorher dem Orts = Geiftlichen. feine Ankunft zu mel: 
ben, dem vormittägigen Gottesbienfte, der Nachmittags : Andacht, 


insbefondere der Chriftenlehre, ( Katechifation), fo wie nad) Gut: 


finden den an demfelben Tage fonft noch vorkommenden kirchli⸗ 
chen Handlungen bei, um barüber nad) Maßgabe bed $. 9 der 
Inſtruktion für die ordentlichen Kirchens und Pfarr - Bifitationen 
die nöthigen Beobachtungen: und Unterfuchungen anzuftellen. 
$. 5. Nach geendigtem Gottesdienfte ‚begibt fich der Bifite- 
tor in das Pfarrhaus, zeigt dem Pfarrer oder Pfarr: Verwalter 
die Abficht feiner Anmwefenheit an und läßt fich das Concept ber 
abgehaltenen Predigt, oder die ausführliche Skizze derſelben über: 
geben, um fie feinem Berichte beizulegen. Hienach ſetzt er die 
Viſitation nach $$. 21, 22, 23 und 24 der Snftruftion für Die 
ordentlichen Kirchen: und Pfarr-Viſitationen fort und verfährt 
fodann, nachdem er den Zweck der Bifitation, zumal wenn die 
felbe durch befondere Gründe veranlaßt wurde, möglicht erreicht. 
bat, nach den Beflimmungen der SS. 25 und 26 der ebengenann- 
ten Inſtruktion. * Ar 
= 92* 
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Uebrigens iſt es dem Ermeffen bed Viſitators anheimgegeben, 
feine. Unterfuchung nad) Maßgabe der Suftruftion für die ordent⸗ 
lichen, Kirchen= und Pfarr: Bifitationen nody weiter auszubehnen, 
die Kirchen⸗-Vorſtands⸗ Denen und Schullehrer bei fi) zu ver— 
fammeln u. f. w. 

$. 6. Bon den außerorbentlichen Viſitationen ift in denjeni= 
- gen Defanaten, weldye 7 und mehr Pfarreien zählen, jährlich eine, 
und in jenen Defanaten, welche weniger als 7 Pfarreien zählen, 
alle 2—3 Jahre eine vorzunehmen. Die Wahl der Pfarrei, wo 
diefes gefchehen fol, bleibt dem Dekan überlaffen, wenn nicht be: 
fondere Gründe die Wahl beftimmen. Liegen ſolche Gründe in: 
irgend einer Pfarrei vor, fo hat in dieſer vorderfamft die Vifita- 
tion .zu gefchehen, und zwar aud) alddann noch, wenn in dent 
felben Jahre ſchon in einer andern Pfarrei des Dekanats eine 
außerordentliche Viſitation flatt gefunden haben ſollte. Nur Die 
ordentliche Kirchen= und Pfarr-Bifitation kann in dem nämlichen 
Fahre in derfelben Pfarrei unterlaffen werden. 


C. Vifitationen der Defanate und der Delanats- 
Pfarreien. 


1. Dürd die Viſitationen der Defanate foll die Amts: 
führung der Defane, ale folder, und durch die Bifitationen der 
Delanats: Pfarreien die perfönliche Würdigfeit und Treue der De- 
fane, ald Pfarrer, und ber religiös-fittliche Zuftand ihrer Pfarr 
Gemeinden geprüft werden. 

$. 2. Die einen wie die andern diefer Viſitationen werden 
von dem bifchöflichen Ordinariate befonders angeordnet, und find 
während fünfjähriger Dienftzeit eines Dekans wenigftend einmal 
vorzunehmen. Mit der Vornahme derfelben wird das Drdinariat 
eines feiner Mitglieder oder einen andern Geiftlichen, nicht aus 
bemfelben Defanate, beauftragen. 

$. 3. Bei der Viſitation, welche die Prüfung der Dekanats⸗ 
Amtsführung zum Zwecke bat, hat der Bifitstor feiner Unterfu- 
Hung bie im 2, Abſchnitt bereitd aufgeführte Inſtruktion für die 

Amtsfuͤhrung der Defane zum Grunde zu legen, und auf alle 
die, in Gemäßheit dieſer Snftruftion den Dekanen obliegenden 

- Amts s Pflichten feine Prüfung zu erftrecden, um 3a ermitteln, ob. 
und in wie weit der zu vifitirende Dekan. feinen Pflichten mit 
Einfiht, Eifer und Treue nachgelommen iſt. Insbeſondere bat 
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der Bifitator genau und gründlich zu unterfuchen, ob bie Defa: 
nat3-Regiftratur vorfchriftmäßig geordnet, das Gefchäfts = Proto- 
koll forgfältig geführt, und ob und welche Ruͤckſtaͤnde etwa vor⸗ 
handen find. Eben fo hat er fi) von dem Zuftande der Kapis 
tels⸗Vereine, Lefezirfeln, Eonferenzen, von dem, dem Kapitel etwa 
zuftehenden Vermoͤgen und ber darüber angeordneten Rechnungs: 
führung die nöthige Kenntniß zu verfchaffen. 

$. 4. Die Dekanats-Viſitation ift in der Pegel nicht nur 
dem Dekan felbft, ſondern aud) den fibrigen Geiftlichen de8 De: 
kanats vorher fehriftlich befannt zu machen, damit fowohl dieſe, 
als auch Schullehrer und fonftige Angeftellte, fo wie andere ein- 
zelne Glieder der zum Dekanate gehörigen Pfarr: Gemeinden dem 
Viſitator etwaige Anzeigen borbringen, und deffen Rath oder Bes 
fcheid erhalten koͤnnen. 


$. 5. Die PVifitationen der Defanatd- Pfarreien find entwe- 
der ordentliche oder außerordentliche, und je nachdem finden zur 
Vornahme berfelben die Beftimmungen ber Inſtruktion für Die 
ordent!ichen, oder jener für Die außerordentlichen Kirchen und 
Pfarr: Bifttationen ihre Anwendung. 

$. 6. Das Ergebniß der Dekanats- und Dekanatspfarr⸗ 
Viſitation hat der Viſitator, nach geſchehener Vollziehung berfels 
ben, alsbald dem Ordinariate vorzulegen. 


1 


Bifitations: Berichte (Relationen) der Pfarrer oder 
Pfarr-Verwalter, der Beneficiaten und Kapläne, 
welche die Vifitatoren jedesmal 14 Tage vor der Vie _ 
fitation von den genannten Geiftlihen zu fodern, 
und diefe an jene fpäteftens 8 Tage vor der Bis 
fitation einzufenden haben. 


A. Pfarr- Relation. 


Zur Grundlage der vom Dekan oder einem andern Geiftlis 
chen vorzunehmenden Bifitation einer Pfarrei dient vorzugsmeife 
die umfaffende fehriftliche Relation des Pfarrers oder Pfarr⸗-Ver⸗ 
walters über .alle Firchlichen DVerhältniffe feines Pfarr: Sprengeld. 
In diefer, wie fchon bemerkt, dem Dekan und resp. Viſitator 
einzureichenden Relation hat ber Pfarrer, nad) Boranftellung der 
nadhftehend verlangten Perfonal- Angaben, "die darauf folgenden 
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Sragen pflichtmäßig und gewiffenhaft zu beantworten. Die 
Relation ift auf einem ganzen, der Länge nach gebrochenen Bo- 
gen nieberzufchreiben, fo daß die Fragen auf der einen und bie 
Antworten auf der andern halben Seite, und zwar mit genauer 
Beibehaltung ihrer Aufeinanderfulge, zu ftehen kommen. i 


PerfonalsVerhältniffe der Ungeftellten. 
1) Der Pfarrer hat anzugeben 

a) von fich: Namen, Geburtsort, Jahr und Tag der Ge- 
burt und Priefterweihe, Zeit und Ort der legten und Zeit 
der jeßigen Anftellung; 

b) von den Beneficiaten und — Namen, Ge⸗ 
burtsort, Zeit und Ort der letzten und dermaligen au 
ſtellung; 

ec) von unangeſtellten Geiſtlichen: Namen, Alter, ehe⸗ 
maligen Aufenthalt und begleitete Stelle; 

d) von den Schullehrern und Lehrerinnen: Namen, 
Geburtsort, Lebens und Dienſtalter, Zeit und Ort der letz⸗ 
ten und der dermaligen Anſtellung; 

e) von dem Organiſten: desgleichen; | 

f}) von dem Safriftan oder Glöckner deögleichen. 

2) Ob die vorgefchriebene Anzahl der Mitglieder des Kirs 


hen-Borftandes vorhanden iſt, und wie dieſelben und der 


Kirchenrechner heißen. | 


er | 


3) In welchem Kreis oder ne fich die Pfarrei 
befindet? 


4) Ob die Verleihung der Pfarrftelle, von der im Bisthume 


beftehenden allgemeinen Regel abweichend, mittelft einer befondern 
Präfentation ‚geichieht, und wen das Präfentations-Recht zuſteht? 
5)Wer ben ST) "Eantor, Organiften, Gloͤckner zu 
ernennen hat? 
6) Filiale, Mühlen, Hdfe ꝛc., die zu der Pfarrei gehören, 
Entfernung derfelben vom Pfarrort, zu welcher Buͤrgermeiſterei 
fie gehören, ob fie eigene Kirchen oder Kapellen, mit ober ohne 
| RE befi iten?. z 
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7) Orte, welche ſeit dem Jahre 1830 in Beziehung auf die 
in bdenfelben wohnenden Katholiken ber Pfarrei zugetheilt find, 
Entfernung derfelben vom Pfarrort? . 

8) Seelenzahl Chier beifpieläweife in Zahlen ausgebrüht) 

a) im Pfarrort: Katholilen . » - - . 90 — 

Andere chriftliche —— . — 75 — 

Sun. . . >. 2.2 — 

b) im Siliale Neuhauſen BR ar es ia er 907 

ec) im Filiale Athaufen . © 2 2... 286 
‚ d) Katholifen in den (Fr. 7) zugetheilten 
Ei AE 


- Gefammtzahl ber Eatholifchen Pfarr: | 

genoflen 2 2 0 ee . 1889 529 32. 
9) Bei der Pfarrei im vorigen Jahre . = 

Geborne: a) Sub . .: 2 2 2 00 

b) Mädhen - 2 2 2 2.0 

Zufammen . . 2 2. — 

Darunter: a) Xodtgebone . . 2. 220 — 

b) Unehelihe . » 2 20. — 
Geftorbene: a) unter 14 Sohten 2... 

b) über 14 Sahren -. -. » 2.2. — 


Zufammen . 2 2. — 

“ Darunter: a) durdy Unglädöfäile . . . . — 

| b) durch Selbſtmord 2 22 — 
Kopulirte Paare . 2. 2: 2 2 lm 


En 
—X 
* 
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10) Ob außer ben Sonntagen und den allgemein befichen- 
den Sefttagen noch andere in der Pfarr und. Filialfirche „gefeiert 
werben, ober ob ber Zeßfalls erlaffenen ‚bifchöflichen Verordnung 
vom 10. Februar 18 "genau nachgelebt werde, ober nicht, und 
warum nicht? 

11) Sb in dem Pfarrort oder einem ber Filiale auch nach 
fogenannte halbe Feiertage, oder fogenannte abgeſetzte Zeiertage 
feyen, ob und welcher Gottesdienft an biefen Tagen gehalten 
werde? | 

12) Ob an allen Sonn: und gebotenen Fefttagen eine Pre- 
Digt gehalten, und bei der Frühmefe das Evangelium. vorgelefen 


und damit eine kurze Erkjärung desſelben verbunden werde? OB 
die Predigt unter der heiligen Mefle, nad) dem Evangelium .ober 
wann fonft abgehalten werde? Ob jeden Sonntag Nachmittags 
oder auch manchmal wegen der Filialen Bormittags fchon bie. 
hriftliche Lehre fey, und wann und wie oft diefed der Fall fen? 
Wann der Gottesdienft, Vor- und Nachmittags, gehalten werde, 
und ob derfelbe immer zur beftimmten Zeit feinen Anfang nehme? 
(Hierüber hat fi) der Dekan durch mündliche oder fchriftlicye 
Vernehmung der weltlichen Mitglieder des BES NENNEN vollz 
fommen zu verläffigen.) 

13) Welcher Gottesbdienft. an Werktagen überhaupt, insbe⸗ 
fondere im Advent, in ber Faftenzeit, im. Monat Mai, in der 
Fronleichnamsoktav und Aller Seelen gehalten werde? 

14) Ob und welche Brubderfchaften vorhanden, und welche 
kirchliche Andachten mit benfelben verbunden find ? 


15) Ob und wie viele Progeffionen, und ob Bor: oder Nach- 
mittags gehalten werden? Ob und weldye Bilder dabei herumge⸗ 
getragen, ob aus einem andern, ald aus dem Didzefan- Gefang- 
buche, dabei gefungen, Unreden von dem Geiftlichen gehalten, ober 
deutſche Gebete verrichtet werben? - 


16) Wie viele Dittgänge, an Baer Tagen, und wohin 
biefelben ftatt finden? 


17) Ob unter dem Jahre Feine befondere —— oder 
fonftige Andachten, und auf welche Weiſe fie gehalten werden? 

18) Ob und wann dad fogenannte ewige ober große Gebet 
ftatt. finde, wie lange dasſelbe währe, und ob es auch die Nadıt 
bindurd) gehalten werde? Ob dabei zur Beicht gefeflen und bie 
heilige Communion gereicht, und: von ber Gemeinde zahlreich dar⸗ 
an Theil genommen wird? 


19) Tag des Patrociniumd und der@irchmeie ber Pfarr: 
und Silialfirche? 

20) Ob ſich der Pfarrer bei der Abminiftration der heiligen 
Saframente deutfcher Formularien bebiene und welcher, ob allein, 
oder in Verbindung mit dem lateiniſchen Didzefan-Ritual 18)? 


18) Diefe Zrage wird fid ändern, fobald unfere Abfiht, der Diözefe 
eine neue Agende zu geben, verwirklicht feyn wird. 
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21) Ob bei dem Vor⸗ und Rachmittags-Gottesbiehfte, an 
Sonn, Feſt- .und Werktagen, nur allein aus dem Didzefanz - 
Gefangbuche, oder aud) aus einem andern, und aus weldyent, 
gefungen werbe? Ob auch die Schuljugend Theil daran nehme? 

22) Ob und welche Gottesdienfte auf den Filialen, an 
Sonn: und Fefttagen, an Werktagen, oder aus befonderer Ber: 
anlaffung gehalten werden? Worauf fi ch die Verbindlichkeit dazu 
gruͤnde? 

23) Ob der Pfarrer keine neue Andachten eingefuͤhrt und 
welche? 

24) Ob und zu Bin Wallfahrten die Pfarrangehdrigen 
auslaufen? 

25) Ob er, Pfarrer, ſeit der letzten Viſitation auch Gottes⸗ 
dienſt in auswärtigen Pfarreien gehalten habe, wie oft und warum? 
Dfarrfirhe, Filialfirhen und Kapellen. 

26) Ob in ber Pfarr= oder Filialfirche ein Simultaneum 
ftatt finde? Ob das Kirchen» Gebäude, die Gloden ꝛc. in gutem 
Stande ſich befinden? Wem die Baulaft und Unterhaltungstoften 
obliegen? Ob die Kirche reinlich ausfehe? Ob Feine Bilder, Sta⸗ 
tuen, Votivtafeln, die mißgeftaltet und geſchmacklos gepußt find 
oder den Aberglauben unterhalten, geduldet werden? 

27) Ob binlängliche und anftändige Paramente vorhanden, 
und diefelben reinlich und ganz erhalten find, ob fie ficher und 
gut aufbewahrt werben? 

-28) Ob bie Safriftei rend: trocken und wohl verſchloſ⸗ 
fen fey ? 

29) Ob das nventarium über bie Kirchen = Sachen richtig. 
ſtehe? 

30) Ob der Safriftan oder Gloͤckner in Detreff der Rein⸗ 
Iihhaltung ber Kirche, Sakriſtei und ber Paramente feine Pflicht 
thue? Ob er Sicherheit für die ihm anvertrauten Paramente ges 
. Ieiftet, oder ob feine bisherige Treue, Aufficht und häusliche Orb- 
nung hinlänglidye Sicherheit gewähren? Ob er fein Amt in allen 
Beziehungen mit Pünktlichkeit erfülle? 

31) Ob fi) in der Kirche eine’ Orgel befinde, wer fie fiee, 
ob fie in gutem Stande erhalten werde? . 

. 32) Ob fi) inner: oder außerhalb des Ortes noch eine 
Kirche‘ oder Kapelle befinde, ob Gottesdienft darin gehalten werde 
und wie oft? 
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33) Ob in der Kfarrlicche oder in den Kapellen Opferſtoͤcke 
vorhanden feyen, was daraus re ‚ und wozu es verwendet 
werde? 

34) Ob der Kirchhof fimultan fey, fi) außer dem Orte be⸗ 
finde, ob er geraͤumig, mit einer Mauer umgeben und mit einem 
Kreuze verſehen ſey? Ob bie Begraͤbniſſe nach der Zeitreihe des 
Todes, oder auf Familien-Plägen gefchehe? 


Kirhen> und Pfarr-Büher und Pfarr-Kegiftratur. 


35) Ob vie Kirchen und Pfarr- Bücher, als Geburts: und 
Zauf:, Sterb⸗ und Trauungs: Protokolle, nach den hierüber für 
die Provinzen Starkenburg und Oberheſſen einerfeitd, und für bie 
Provinz Nheinheffen andererfeits beftehenden Iandesherrlichen und 
bifchöflichen Vorfchriften, genau geführt, und überhaupt leſerlich, 
auf gutem Papier, mit guter Dinte, und ohne Abbreviaturen ges 
ſchrieben, mit dauerhaftem Einband verfehen, gut erhalten, und 
paginirt feyen? Ob fie von der Hand bes- Pfarrerd, oder bei 
deffen undeutlicher Handfchrift, von irgend jemand anders gefchrie- 
ben, und in biefem Salle durch die Ramensunterfchrift des Pfar⸗ 
rerd felbft am Schluffe jedes Protokolls beftätigt feyen? Ob ein 
alphabetifches Negifter geführt ſey; eben fo, ob die Erſtkommuni⸗ 
kanten⸗ und Firmungs-Buͤcher, nach Vorfchrift angelegt find, und 
örbnungsmäßig geführt werden? 


36) Ob die Negierungs- Blätter, ba, wo biefelben Era 
oder auf Koſten des Kirchen-Fonds —— werden, gebunden, 
und die biſchoͤflichen Verordnungen vollſtaͤndig geſammelt und auf: 
bewahrt, und letztere, in fo fern fie gedruckt find, von Jahr zu. 
Jahr geheftet werben,- bis fie zum Einbinden fich eignen? Ob die 
übrigen Erlaffe und Verordnungen, von Staatd= oder bifchöflichen 
Behörden, welche feine Pfarrei und Pfarr-Amtsfuͤhrung insbefon- 
dere ober dieſe im Allgemeinen betreffen, in die Reffripten- Bücher 
gehörig eingetragen find, und ob außerdem ein Repertorium über 
die Verordnungen vorliege und fortgeführt werde? 

37) Ob der Pfarrer ein eigenes Buch halte, worin er von 
Moche zu Woche aufzeichnet: 

a) den Text und Inhalt der gehaltenen Predigt, 

b) den Inhalt der KirchensKatechefe, 

c) den Inhalt der Werktag: Schulfatechefe. 
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38) Ob er ein Verkuͤnd⸗ ⸗Buch habe, und darin alles auf⸗ 
zeichne, was fuͤr jede Woche zu verkuͤnden iſt, insbeſondere bie 
Ehe⸗Proklamationen; bie Auffoderung zum Schulbeſuch für die⸗ 
jenigen Kinder, welche mit dem beginnenden Schuljahr das ſchul⸗ 
pflichtige Ulter erreichen, die durch das bifchöfliche Ausfchreiben 
vom 5. Februar 1836 vorgefchriebenen Aufnahms- und Entlafi - 
fungs-VBerkündigungen be: Chriftenlehrpflichtigen ? 

39) Ob ein Bud) vorhanden fey, in welchem 


a) bie Gottesdienft- Ordnung aufgezeichnet ift, was für got⸗ 
tesdienſtliche Handlungen von Woche zu Woche das ganze 
Fahr hindurd) in dem Pfarrort und den Filialen vorge 
nommen, und wie fie gehalten werden, damit der neu 
einzutretenbe Pfarrer fogleich wifle, was er zu thun habe; 
welches 
‚. b) eine kleine Chronik der Pfarrei enthält, ſo weit die Dos 
—kumente and Tradition dazu Stoff geben; worin 
c) die Laften und Gerechtſamen der Pfarrei, 
.d) die Tabelle der Anniverfarien,. 
e)' die üblichen Stolgebühren und. Opfer, 
f) die Pfarrlompetenz wie auch bie der EDENDIAKEN und die 
Dotation des Kaplang, = | 
g) die merkwuͤrdigſten Ereigniſſe im Orte auf jedes Jahr, 
ſowohl in buͤrgerlicher oder politiſcher als firchlicher a 
ficht eingetragen find? | 
40) Ob ſich ein. geräumiger, in Fächer “eingetheilter, trags 
barer und gut verwahrter Pfarrfchrank vorfinde, in weldyem die 
Pfarr⸗Buͤcher, Verordnungen und übrigen —— geſammelt 
und geordnet aufbewahrt werden? 


Pfarr-Pfründe und Pfarr-Gebäude. 


41) Ob der Pfarrer feine Pfarr⸗Kompetenz, die er entweder 
aus dem Großh. Fiskus, oder aus fonftigen Quellen bezieht, rich: 
tig erhalte? 

42) Ob er bie tegenden Güter‘ felbft adminiſtrire, oder in 
Pacht gegeben habe?. In -weldyem Zuftande fie fid) befinden, ‚bes 
fonders die Weinberge, wenn deren zur Pfründe gehören? (Hier: 
über bat der Pfarrer ein Zeugniß der — Kirchen⸗Vorſtands⸗ 
u beizulegen.) 
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43) Ob das Pfarrhaus mit den dazu gehörigen Gebäuden 


fich in’ gutem, mittelmäßigem oder fchlechtem Zuftande befinde? 


44) Wer die Pflicht, die Pfarr-Gebäude zu bauen und ze 


unterhalten, habe, wer fubfidiarifch eintrete? 


45) Db er, Pfarrer, binfichtlidy der Kapiteld: Vereine, Con⸗ 


| ferenzen und Lefezirkel etwas und was zu erinnern habe? 


46) Ob er, Pfarrer, mit ben übrigen Orts- uud Pfarr: 
Geiftlichen, mit den Ortö-Borftehern und ber Gemeinde im Fries 
den lebe, oder ob er gegen Einen ber Genannten, und was er 


zu Hagen habe? 


- 


47) In welcher Kleidung, ob in der Soutane öde im Kirs 
chentalar, er — Pfarrer — in die Kirche gehe, SUABIERPFOOM i0- 
nen vornehme und Haustaufen verrichte? 

48) Ob Ordnung in feinem, ded Pfarrers, Hausweſen fey,. 
und nichts gegen fein Dienftperfonal zu erinnern ſtehe? (Dieſe 
Frage hat der Wifitator, allenfalld nad) vorheriger Vernehmung . 
der weltlichen Mitglieder des Kirchen-Vorftandes, zu beantworten. ) 


Beneficiaten oder ftändige Hilfspriefter. 
49) Wenn das Recht der Ernennung oder Präfentation des 


| Beneficiaten zuftehe? 


50) Welche geftiftete Gottesdienſte der Beneficiat zu beſor⸗ 
gen habe? 
51) In welcher Ordnung er fi) uͤberdem mit den übrigen 
Geiftlihen in Abhaltung des Gottesdienſtes, der Predigten, Chris 
ftenlehre, in Adminiftrirung der heiligen Sakramente, in ben Schul: 
und Krankenbeſuch ꝛc. theile? 

52) Ob er feine Predigten vollftändig le ober 
ob er nur Entwürfe made? 

53) Ob er fih ein eigenes Buch halte, worin er von Woche 
zu Woche 

a) den Tert und Inhalt feiner Predigten, 

b) den Inhalt der Kirchen-Katechefe, 

c) den Tag und den Sinhalt der Schul-Katecheſe aufzeichne? 

54) Ob er feine Funktionen mit Anftand und Erbauung 


j verrichte ? ? 


.  55).Wie fein fittlichereligiöfer Charalter * Mandel ſey? 
Ob er ſich ſeiner Fortbildung befleiße, und mit welchen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten er fi vorzüglich befchäftige? Ob er nicht 
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zur Unzeit Ausgaͤnge mache, zu oft aus der Pfarrei ſich entferne, 
Wirthshaͤuſer beſuche? 

56) Ob er anſtaͤndig, reinlich und klerikaliſch gekleidet er⸗ 
ſcheine, und auch in dieſer Beziehung ſeinem Stande und den 
biſchoͤflichen Wuͤnſchen und Vorſchriften entſpreche? Ob er in der 
Soutane oder im Kirchentalar in die Kirche gehe, „Kranken pro: 
vidire, Haustaufen ꝛc. verrichte? 

57) Ob er mit ihm, dem Pfarrer, den uͤbrigen Geiſtlichen, 


den Orts⸗-Vorſtehern „und ai ber Gemeinde in Frieden und Eins _ 


tracht lebe? 

58) Ob er nicht auf uneblen Wegen nad) Volksgunſt trachte? 
Ob er nicht in Familien=, Ortd- und ftaatöbürgerliche Angelegen⸗ 
heiten auf unberufene Weife fich einmifche? 

Kaplane oder unftändige Hülfspriefter. 

59) Welche Gefchäfte der Kaplan in der Kirche und Schule 
zu beforgen habe? Ob er fich gehörig dazu vorbereite und feine 
Funktionen mit Anftand, Würde und Erbauung verrichte? 

60) Ob .er hinreichende, gute oder vorzügliche Gaben zu 
predigen und zu Fatechifiren zu. erfennen gebe? Ob er die Kranz. 
Fen fleißig befuche, das Beichtgefchäft fich angelegen feyn laffe, 
in der Schule mit Eifer und Einſicht wire, und namentlich auch 


zur Befoͤderung des Gefangs in Schule und Kirche. nad) Kräften 
beitrage? Mit welchen Nebenbefchäftigungen er ſich abgebe? 


61) Ob er in freien Stunden feine wiflenfchaftliche Bildung 
fortfege? Mit welchen wiffenfchaftlichen Fächern und mit welchen 
Schriften er fich feit der letzten Viſitation beſchaͤftiget habe? 


62) Wie ſein religioͤs-ſittlicher Charakter ſey? 
63) Ob er im Umgang mit Andern Gefaͤlligkeit, Anſtand 


und Wuͤrde zu vereinigen wiſſe? Ob er nicht zu oft und zur Un⸗ 


zeit aus dem Haufe gehe, aus der Pfarrei ſich entferne, Wirths⸗ 
Häufer befuche, mit ober ds feine — des Pfarrers — Ers 
laubniß? 


64) Ob er auch in ſeiner Kleidung nicht nur Anſtand und 
Reinlichkeit beobachte, ſondern auch zugleich ſeinem klerikaliſchen 
Stande gemaͤß ſich trage, und zu dem Ende den hieruͤber ſchon 
beſtehenden, und in dieſen Statuten $. 81, des 5. Abſchnitts 
erinnerten Tirchlichen Worfchriften gebührend nachlomme? Ob er 
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im Soutarie oder im Kirchentälar in die Kirche gehe, Kranken 
verfehe, Haustaufen und Ausfegnungen im Haus verrichte? 

65) Ob er mit ihm, bem Pfarrer, den übrigen Geiftlichen, 
den Ortd-Vorftehern und der Gemeinde im Frieden lebe? 

66) Ob er, ohne feiner. Kirche etwas zu vergeben, die Adh- 
tung, Verträglichkeit und Liebe gegen 5 nicht vers 
letze ? 

67) Ob er nicht auf unedlen Wegen nad) Volksgunſt — 
and nicht in Familien-, Orts- und ſtaatsbuͤrgerliche Angelegen⸗ 
heiten auf unberufene Weiſe ſich einmiſche? Ob er nicht Haͤuſer 
beſuche und mit Perſonen Umgang pflege, deren Ruf zweideutig 
iſt, und daher den ſeinigen bei der Gemeinde gefaͤhrde? 

68) Ob er ohne ſeine, des Pfarrers, Genehmigung keine 
Veränderung in der Liturgie und Gottesdienſt-Ordnung vornehme? 
669) Ob er fi) ein eigenes Buch halte, worin er von Woche 

zu Woche den Tert und Inhalt feiner Predigten, den Inhalt ſei⸗ 
ner abgehaltenen Kirchen-Ratechefe, den Tag feines Schulbefuches 
und den Inhalt feines darin ertheilten Unterrichts aufzeichne? 
70) O5 er nicht wenigftend für ein jedes Hauptfach ber 
theologifhen Wiffenfchaften, als: -Dogmatil, Moral, Kirchenrecht, 
Paſtoral, Bibelerflärung, Katechetif, Homiletik, Paͤdagogik, Die 
baftit, ein gutes Handbuch und welches befige? Ob auch philo⸗ 
fophifche, belletriftifche, Iandwirthfchaftliche Werke? 

- 71) Ob er fih in die Hausordnung Rei und als unter 
geordneter le betrage? 

Schule. 

72) Ob er, Pfarrer, in der Eigenfhaft ald Lofal= Schul 
Auffeher der ihm obliegenden Pflicht treu nachkomme und zu dem 
Zwecke die Schulen feiner Pfarrei öfter befuche? und ob er, Pfarz 
rer, und die Hilfspriefter den Religions = Unterricht in der Schule 
vorfehriftmäßig. ertheilen? Won wen und in wie vielen Stunden 
wöchentlich bderfelbe im Pfarrort und auf den Silialen ertheilt 
werde? | 

73) Ob der Schullehrer-die Kunft zu Tatechifiren verſtehe, 
den ihm zugewieſenen Unterricht in der Religionslehre (Katechis⸗ 
my3) und biblifchen Gefchichte mit Eifer und Treue ertheile, und 
den von dem Geiftlichen ertheilten Unterricht fleißig wiederhole? 
| 74) Ob er einen frommen, religiöfen, Tirchlichen Sinn zu 
cerkennen gebe, an dem Gottesdienfte, dem Empfang der heiligen 
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Sakramente eifrig Theil nehme, und nicht durch ſeinen Wandel 
oder Grundſaͤtze anſtoͤßig werde? 

75) Ob er den Belehrungen und Anordnungen des Pfarrers 
mit Willigkeit Folge leiſte, und ihm mit Achtung und Ehrerbie⸗ 
tung begegne? 

76) Ob den beſtehenden landesherrlichen und biſchoͤflichen 
Verordnungen gemäß, in der Schule dem Religions-Unterrichte, 
welcher die Grundlage alled Volksfchulunterrichtes und aller Er- 
ziehung ift, die hinlängliche und vorgefchriebene Zeit und Sorg⸗ 
- falt gewidmet werde? Ob ſich der Lehrer, außer dem Didzefan- 
Katechismus und der biblifhen Gefchichte, weldye die Kinder in 
Händen haben, für fish bei'm Unterrichte noch anderer Lehrbücher 
bediene, und welcher, und ob hiergegen nichts zu erinnern fey? 
Ob die. Kinder regelmäßig an Sonn=, Feſt- und MWochentagen 
dem Gottesdienfte in ber Kirche unter Aufficht ihres Lehrers bei- 
wohnen? Ob die Kinder bei'm Gottesdienfte, namentlic) an Wo⸗ 
chentagen, fingen, und im Gefang, befonders der Kirchen=fieber, 
in der Schule unterrichtet werben? Endlich, ob überhaupt bie 
Schule von religidfem Geifte durchdrungen und der Lehrer bemüht 
ift, die Jugend zur Gottesfurcht und Sittlichleit heranzubilden ? 
— Der Dekan wirb fich hievon ſelbſt bei der tene genau 
zu aeeuge fuchen. 

Gemeinde. 

77) Wie der firchliche und religiössfittliche Juftand ber Ge: 
meinde im Allgemeinen befchaffen ſey? 

78) Ob die Sonn» und Feſttage ordnungdmäßig gefeiert, 
und an benfelben Feine ftörende, nur an Mochentagen erlaubte 
Handlungen vorgenommen werden ? 

79) Ob der öffentliche Gottesdienft, insbeſondere Predigt und 
Chriſtenlehre, fleißig beſucht werden? 

80) Ob die Gemeinde an dem Empfang der heiligen Sakra⸗ 
mente frommen Antheil nehme, und alle, oder doch nur mit we⸗ | 
niger Ausnahme, nicht allein in der dfterlichen Seit, fondern auch 
noch zur andern Zeit des Jahres zur Beicht und Kommunion 
gehen? Ob der Eifer hierin feit der lebten Mifitation zu= oder 
abgenommen habe, und im lebten Falle, was etwa die Urfache 
davon fey? Ob aud) die obrigfeitlichen Perfonen in der Gemeinde 
an dem Gottesdienfte und dem Empfang ber heiligen Saframente 
Theil nehmen ? 
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8I) Welche Gebtt⸗ und Andachts⸗Buͤcher, außer dem Dio⸗ 
zeſan⸗Geſangbuch, in der Pfarr-Gemeinde gebraucht werben? Ob 
die Bibel, alten oder -nur neuen Teſtamentes, und in welcher 
Ueberſetzung gelefen werde? Ferner, ob feine fchwärmerifche oder 
fittenverberbliche Schriften in der Gemeinde verbreitet werden? 
82).06 an Sonn= oder Feiertagen Öffentliche Beluftigungen, 
insbefondere Tänze, geftattet werden, und wie oft im Fahre? Ob 
bei denfelben auch Schulfinder, mit oder ohne älterliche Aufficht, 
“ erfcheinen? Ob während des Gottesdienfted der Wirthshausbeſuch 
von Einheimifchen, oder fonftige Unordnungen geduldet werden? 
83) Ob die Polizei Verordnungen, befonderd in Beziehung 
auf Nachtfchwärmerei, ANHOSSARSL UN, Gaffenbettel 2% ur 
habt werden? - 
84) Ob gegenwärtig feine auffallende Unordnung, wobei die 
. Hälfe der. weltlichen Obrigkeit nöthig ift, vorhanden fey, ob diefe 
nachgefucht worden, wann, bei welcher Stelle, mit welchem Erfolg? 

85) Ob ärgerlihe Streitigkeiten unter Ehegatten, eltern 
und Kindern, ferner, fittenverderbliche nächtliche Zuſammenkuͤnfte 
und grobe, Anftoß erregende Sittenlofigkeiten in der Gemeinde 
vermieden werden? 

86) Welche gute Sitten und welche herrfchende Fehler und 
Sünden in der Gemeinde wahrzunehmen feyen, und was biöher 
gefchehen ift, um leßteren zu begegnen? 

87) Ob und wie viele uneheliche Kinder feit ber letzten Vi⸗ 
fi tation geboren wurden, und ob diefelben darnad) ab= ober zu⸗ 
genommen haben, und was im- legteren Falle allenfalls die Urs 
ſache fey? 

83) Ob und wie viele Selbftmorde feit der lebten Viſitation 


vorgekommen, und ob durch Krankheit oder Immoralitaͤt? 


89) Was ſeit der letzten Viſitation in der Pfarrei Merk: 
wuͤrdiges an Ungluͤcksfaͤllen, groͤberen Verbrechen, oder an aus⸗ 
gezeichnet guten Handlungen, Stiftungen, Einrichtungen ſich zu⸗ 
getragen habe? | 

90) Ob die Verfommlungen des Kirchen-Vorſtandes nach 
Vorfchrift ftatt finden, und ob derfelbe nach Art. 15. des. landes⸗ 
herrlichen Edikts über feine Organifation fi der Mitauffiht über 
die Äußere Kirchenzucht treulich unterziehe, oder ob und was in 
diefer Beziehung zu bemerken ftehe? Auch ob die weltlichen Kirs 
hen: Borftandö: Mitglieder durch Xheilnahme an dem kirchlichen 
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Goltesdienſie und an bem Empfang der heiligen Saktamente ein 
gutes Beifpiel geben und bie Anordnungen ded Pfarrers Fräftig 
und gern unterftäßen ? 
| 91) Ob, wer ald Kirchendiener angeftellt ift, feine Geſchaͤfte 
gehörig ee und Niemand durch feinen Wandel einen Anſtoß 
gebe? 
92) Ob er, Pfarrer, von feiner Paftoration gute Früchte 
wahrzunehmen habe, oder ob feinem Wirken Beimbere Hinderniſſe, 
und welche, ſich entgegenſtellen? 
33) Ob ſich in der Pfarrei Feine Menſchen befinden, welche 
oͤffentlich einen aͤrgerlichen Lebenswandel fuͤhren, dem Gottesdienſte 
und der Theilnahme an den heiligen Sakramenten ſich gaͤnzlich 
entziehen und als offenbare Veraͤchter der Religion, Sittlichkeit 
und Kirchenzucht ſich erweiſen? und, im bejahenden Falle, welche 
Beſſerungsmittel verſucht worden ſeyen? 

94) Ob ſogenannte pietiſtiſche und ſeparatiſtiſche, oder ſon⸗ 
ſtige ſchwaͤrmeriſche, ungläubige Meinungen in der Gemeinde auf: 
tauchen? Ob die Anhänger derfelben Zufammenfünfte halten, ob 
bei Tag oder Nacht, womit fie ſich befchäftigen, welche Schriften 
fie gebrauchen, und wie ber Pfarrer bisher fie zu belehren fuchte? 

95) Ob, wenn in der Pfarrei fid) andere Religions: Ber- 
wandte befinden, bie untergebenen Pfarrfinder friebfertig, liebreich, 
und ordnungsmäßig fi) gegen diefelben verhalten? 

96) Was er, Pfarrer, überhaupt als ben guten Sitten ge- 
faͤhrlich abgeſtellt wuͤnſche? Welche weitere gutächtliche Vorſchlaͤge 
er zur Befoͤderung der Kirchenzucht und des Eeligine: fittlichen fe: 
ben. der Pfarr⸗Gemeinde zu machen habe? 


Inſtruktion 


fuͤr die evangeliſchen Superintendenten und Dekane des Großber— 
zogthums Heffen in Abſi cht auf die von denſelben zu haltenden 
Viſitationen. 

"AS das wichtigſte Mittel zur Erreichung der fegendreichen 
Beſtimmung, welche den evangelifchen. Superintendenten des Groß- 
berzogthums und den, im eintretenden Falle, fie amtlich vertre⸗ 
tenden Dekanen angemwiefen ift, erfiheinen die zu ihren Attributen 
gehörenden kirchlichen Viſitationen. Diefe find. entweder orbent= 
liche Bifitationen. ( Kirchen PBifitationen im engern Sinne) oder 
außerordentliche Vifitationen (Pfarr⸗Viſitationen) ober A Bi: 

‚ Müller’s Lexikon, I. un: ., V. 3b. 33 


ur 
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fitationen „bet mtöfügrung der Delane, old folcher, ¶ Delnnate⸗ 
Bifitetionen.) Ä 
Auf den Grund des Allerhoͤchſten Edikts vom 6 Suni 1832, 
betreffend die Organifation, der Bebörben -für die evangeliſchen 
Kirchen Angelegenheiten, und mit Beziehung auf bie $,.:13 und 
14 der Amtsinftruttion für die evangelifchen Superintendbenten, 
fo wie auf $. 4. Nro. 5. der Amteinftrultion für die evangeli⸗ 
ſchen Delane, wird biemit ſaͤmmtlichen Superintendenten und De⸗ 


kanen zur Vornahme der hiernach verordneten kirchuichen Viſita⸗ 


tionen nachfolgende Inſtruktion ertheilt. 
I. Ordentliche Kirchen-Viſitationen oder Kirchen: 
Pifitationen im engern Sinne. 


$. 1. Die ordentlichen Kirchen Vifitationen ober — 
Viſitationen im engern Sinne haben den Zweck, den geſammten 


kirchlichen und religids-fittlichen Zuftand einer Gemeinde nach allen 


feinen Beziehungen zu unterfuchen, babei zu ermitteln, wie bers 


ſelbe erhalten, gefichert und, wo ed nötbig iſt, seen werben 


koͤnne. 


$. 2. Um dieſen — vollſtaͤndig und —— 
zu erreichen, werden die Viſitatoren mit gewiſſenhaftem Eifer und 
mit der ſtrengſten Unparteilichkeit zu Werke gehen, doch wird ſie 
aber auch das Beſtreben leiten, im Geiſte chriſtlicher Liebe und 
Sanftmuth und auf dem Wege des Vertrauens und der Guͤte uͤber⸗ 


all wohlthaͤtig einzuwirken und jedenfalls durch ihr Benehmen das 


Ehrgefuͤhl zu ſchonen und eſee Vertrauen moͤglichſt zu 
erhalten. 


$. 3. Viſitatoren find in der Regel bie evangelifchen Su: 
perintendenten und, deren amtliche Stellvertreter, die evangelifchen 
Dekane, diefe ſowghi wie jene innerhalb der Graͤnzen ihrer Ver⸗ 
waltungs⸗ Bezirke. Uebrigens iſt das Oberkonſi ſtorium ermaͤchti⸗ 
get, in geeigneten Faͤllen auch ſeine uͤbrigen geiſtlichen Mitglieder, 
ſtatt der Superintendenten und Dekane, mit den — 


tionen zu beauftragen. 


$. 4. Die Kirchen-⸗Viſitationen find in ber Regel in einem 
Zeitraum bon drei. Jahren und in immer wechfelnder Folge der 


Pfarreien vorzunehmen. Es wirb demnach von fänmmtlichen Kirch⸗ 


fpielen jedes Dekanats und jeder Provinz alljährlich das Drittheil 
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viſilirt, und e8 umfaßt diefe Bifitation nicht nur die Mutter 
Gemeinden, fondern auch bie Filiale. | 

$. 5. Die Superintendenten beflimmen zu Anfang des Jah⸗ 
res den Turnus der Vifitetion in dem gefammten Umfang ihrer 
Provinz. Sie theilen fobenn ben Delanen die von diefen zu hal- 
senden Bifitetiogen zu, und zwar ſo, daß die Bifitation jedes 
Kirchſpiels der Regel nach und wenn nicht unvorhergeſehene Din: 
derniſſe eintreten, abwechfelnd einmal von dem, Superintendenten 
der Provinz, das anderemal von dem Dekan vollgogen wird, Die. 
Bifitation der Defanatspfarreien wird von dem Euperintendenten 
allemal felbft übernonmen, und, fo weit thunlich, mit den Deka⸗ 
nats-Bifttationen verbunden werden. 

$. 6. Die von den Superintendenten — Reparti⸗ 
tion wird von denſelben, noch vor Beginn der —— dem 
Oberkonſi ſtorium zu Kenntniß gebracht. 

G. 7. Zur Vornahme der Viſitation iſt, ſo viel wie thunlich, 
allemal ein Sonntag oder Wochenkirchentag zu erwaͤhlen, und 
wenn an einem Tage das Geſchaͤft nicht vollendet werben kann, 
der unmittelbar hierauf: folgende Tag mit. zu verwenden. Doc 
kann, namentlid) bei den von den Superintenbenten vorzunehmen- 
den größeren Viſitations-Reiſen auch an einem gewöhnlichen Wo⸗ 
chentage das Viſitations⸗ Geſchaͤft ſeinen Anfang nehmen. 
$. 8. In der Regel und wenn nicht die Oberbehoͤrde heö- 
- bald einen befondern Auftrag erlaͤßt, hängt die Beftimmung des 
Viſitations⸗Termins lediglich von dem Superintendenten oder De: 
kane ab, der ſeine Stelle vertritt. 

$. 9. Der Tag der Viſitation wird dem zu vifitirenden 
Geiftlihen wenigſtens 14 Tage vorher befannt gemacht, Bamit 
das Nöthige vorbereitet werben kann; der Geiftlicdhe fest fodann 
- die Kirchen Vorfiände und Schullehrer feines Kirchfpiels alsbald 


von dem Viſitationstage in Kenntniß und verkündigt denfelben - 


mit geeigneten Ermahnungen am zunächft vorhergehenden Song: 
tage der verfanmelten Gemeinde. 

$. 10, Ehe jedoch die Viſitation nun flattfinden kann, hat 
‚der Vifitator von dem Geiftlihen ded Orts, ber vifitirt werben 
fol, eine vollftändige Relation zu empfangen, welche von dem 
firchlichen und veligisssfittlichen Zuftande der Gemeinde, fo wie 
von ben perfönlichen Verhältniffen des Pfarrerd vorläufig Nach: 
richt. Zur Erfteitung dieſer Pfarr-Relation fertigt der Pfarrer, 

| 33° 
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ſobald er Nachricht von der Viſitation ſeines Kirchſpiels erhalten 
bat, eine "Beantwortung der dieſer Inſtruktion beigefuͤgten Fragen 
aus und uͤberſchickt dieſelbe 8 Tage vor der Viſitation dem Bis 
fitation dem Rifitater, damit diefer fie Durchlefen und — an 
Ort und Stelle vergleichend beruͤckſichtigen kann. | 

$. 11. Um alle Gegenftände gehörig verhandeln zu Fönnen, 
nimntt das PVifitationg-Gefchäft Ipateftne Bormittags 8 Uhr fei 
nen Anfang. 

Die Vifttation beginnt mit einem feierlichen Gottesdienſt. 
Mit Rücficht auf die beftehenden Vorfchriften und Obſervanzen 
iſt Darüber zu wachen, daß während der Dauer dieſes Gottes⸗ 
dienfted jeder Störung besfelben vorgebeugt wird. Außer den 
Geiſtlichen und Schullehrern und der gefammten Schuljugend find 
fämmtliche Kirchen -Vorftandsperfonen verpflichtet, dem Gottes⸗ 
dienfte beizumohnen. Der übrige Theil der Gemeinde wird nad) 
9 gleichmäßiger Anwefenheit am za vorher — 
werden. 

$. 12. Am Tage der Viſitation hat der Viſitator allen oͤf⸗ 
fentlichen gottesdienſilichen Handlungen in der Gemeinde beizu⸗ 
wohnen, um ſich davon zu uͤberzeugen, ob dieſe nach den Grund⸗ 
ſaͤtzen der evangeliſchen Kirche in allen ihren Theilen mit Wuͤrde 
vollzogen und mit Theilnahme aufgenommen werden. Demnach 
hat er bei der Predigt auf ihren Gehalt, ihre Erbaulichkeit und 
auf den aͤußern Vortrag des Geiſtlichen, bei dem liturgiſchen Theile 
auf die Ordnungsmaͤßigkeit und Würde in der Behandlung, außer: 
dem aber auf. den Kirchen: Gefang und rgelfpiel und auf die 
‚Ordnung und Andacht in der Gemeinde jene Aufmerkjamfeit zu 
richten. 

Sind bei einem Kirchfpiel mehrere Geiſtliche angeſtellt , ſo 
wird dem Viſitator zu beſtimmen uͤberlaſſen, wer von ihnen die 
Predigt, wer die Katechiſation halten und wer den Altardienſt 
verrichten ſoll. 

$. 13. Zu verbinden mit dem Gottesdienft ift eine Vorſtel⸗ 
Iung der feit der leuten Bifitation confirmirten Sugend, in fo 
fern ſich folche noch innerhalb des SKirchfpield aufhält. Diefe 
verfammelt ſich nach der Predigt vor dem Altar und ber Geift: 


liche hält mit ihr über einen Theil ber chriftlichen Lehre eine Ka⸗ 


techiſation, welche der Viſitator hinfichtlic ihrer Zweckmaͤßigkeit, 
Faßlichkeit und Eindringlichkeit, fo wie der durch die Antwort ber 
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Katechumenen fich beurfundenden chriftlichen Erfenntniß, zu wür- 
digen und demnächft zu beurtheilen hat. 

$. 14. Der Bifitator, dem es überlaffen ift, den Pfatrer 
im Katechiſiren abzuloͤſen, und die Pruͤfung ſelbſt fortzuſetzen, 
hält bei dem Viſitations⸗Gottesdienſte eine kurze und zwechmäßige 
Ynrede an die Gemeinde und fehließt denfelben mit Ertheilung 
des Firchlichen Segens. 

$. 15. Nach geendigtem Gottesſdienſte begibt ſich ber Viſi⸗ 
tator entweder in das Pfarrhaus oder in ein anderes angemeſſe⸗ 
ned Lokal und. eröffnet ſofort das Viſitations-Protokoll. Die 
Geiftlichen und Schullehrer des Kirchfpield und fämmtliche Mit— 
glieder des Kirchen: Borftandes haben dasſelbe, nad Vernehmung 
feines Inhalts, mit dem Bifitetor zu unterzeichnen. 

.$. 16. In dem Vifitationd= Protokoll gefchieht vorerft Er: 
wähnung von dem Hergang und Befund des fo eben ſtatt gefun: 
denen Gottesdienſtes und ber ſaͤmmtlichen übrigen ‚ fofort noch 
weiter zu refpicirenden Gegenftände. 

Die Beurtheilung des Geiftlichen als Prediger, Katecheten 
und Liturgen bleibt jedoch dem, das Protokoll begleitenden Viſi— 
tationd=Berichte vorbehalten und es erftrecfen fich Die hinfichtlidy - 
Des Gottesdienftes in das Protokoll felbft mit aufzunehmenden 
Bemerfungen vorzäglih nur auf die wahrgenommenen äußere 
Merkmale des Firchlichsreligiüfen Sinnes der Gemeinde, nament: 
lich auf die größere oder geringere Xheilnahme am Gotteödienfte, 
auf die Ordnung, Andacht und Stille der Anmefenden, ferner auf 
die bei der vorgenommenen Katechifation an ben Tag gelegten 
chriſtlichen Erfenntniffe der Jugend, auf dem NKirchengang, das 
DOrgelfpiel, die innere Ordnung und Reinlichkeit des Kirchen - Ge- 
baͤudes u. dgl. m. 

$. 17. Der Bifttator nimmt fodann Gelegenheit von ber 
in Händen habenden Relation des Pfarr.rs ſich, fo weit es nd- 
thig erfcheint, über die darin enthaltenen Angaben zu verläffigen, 
felbige unter Zuziehung ber im $. 15. genannten Perfonen zu 
prüfen und näher aufzuklären oder ſich durch Augenfchein von 
ihrer Nichtigkeit zu überzeugen. Zur möglichft gründlichen Er: 
forfchung des religiöfen und firtlihen Zuftandes ber Gemeinde 
wieder hiebei, vornehmlidy auch mit WVergleichung des Refultats 
früherer Bifitationen, auf die Vermehrung oder Verminderung der 
jährlichen Kummunikanten, der unehelichen Geburten, ber vorge: 
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kommenen Eheſcheidungen und Verbrechen, ferner auf etwa vor⸗ 
handenen Konventikel, auf den Charakter der Volks-Luſtbarkeiten, 
die herrſchenden Fehler oder beſondere Vorzuͤge, das gegenſeitige 
Verhalten verſchiedener Glaubens-Genoſſen unter einander u. dgl. 
m. Rückfiht nehmen und mit bienlichen Rathſchlaͤgen und Vor⸗ 
fchriften dieſe Nachforſchungen überall begleiten, damit das Gute 
möglichft gefödert und - dem Böfen gewehrt werde. 

Daß folches Alles gefchehen, wird mit Angabe bes Befundes 
In dem Protokoll bemerkt. 

$. 18. Auch über die perſoͤnliche Wuͤrdigkeit und amtliche 
Treue faͤmmtlicher, bei der Kirchen-Gemeinde Angeſtellten hat ſich 
der Viſitator durch oͤffentliche oder privat Vernehmung der im 
$. 15. genannten Perſonen moͤglichſt genau zu verlaͤſſigen. Jeden⸗ 
falls hat er allen Verſammelten , desgleichen in ſchicklicher Form 
auch den uͤbrigen Gemeinde-Gliedern, ausdruͤcklich zu eroͤffnen, 
wie es ihnen geſtattet ſey, über alles Dasjenige, was fie an 
Wuͤnſchen oder Befchwerden in Bezug auf den Firchlichs religiöfen 
Zuftand der Gemeinde und die damit in Verbindung ftehenden 
Anſtalten, Verhältniffe und Perfonen vorzubringen hätten, ihm Die 
geeignete Mittheilung zu. machen. Seiner Einficht und Benrtheis 
lung muß es überlaffen bleiben, das hierbei den jedesmtaligen Um: 
fländen am meiften angemeſſene Berfahren einzufchlagen, naments 
lic) auch im Falle etwaige Beſchwerden entweder die Sache mit 
dem Angeſchuldigten vertraulich zu erledigen, oder. fie in der Bes 
tathung mit den Verſammelten weiter zu verfolgen oder endlich 
ber betreffenden Behörde davon Anzeige zu machen. Was in Die: 
fer Beziehung gefchehen, zur Anzeige gebracht und verhandelt wors 
den ift, it in den Viſitations-Bericht mit aufzunchmen und, nach 
Bewandniß der Verhältniffe, mit dem Gutachten des Viſitators 
zu begleiten. 

$. 19. . Nach Erledigung alles Vorſtehenden nimmt der Vi⸗ 
ſitator, in Geſellſchaft der im $. 15. bezeichneten Perſonen, Eins 


ſicht von dem Zuftande des Volksſchulweſens, in je weit dasfelbe 


die religiöfe Sugendbildung der Gemeinde zum Gegenftande hat, 
und veranftaltet zu dieſem Ende eine Öffentliche Prüfung der Schul 
jugend in der chriftlichen Glaubens = und Sitteillehre und in Der 
bibliſchen Geſchichte. 

%:20. Die Prüfung wird | in der Kirche vorgenommen. Die 
Gemeinde, vornehmlich die Aeltern und Angehörigen der Kinder, 








Biktariönen. E 519 
werden zur Theilnahme bderfelben vorher eingeladen. Sie wird 
eröffnet mit Kirchen-Gefang und Gebet, worauf zuerft der Schul: 
‚lehrer, dann ‚ber Geiftliche des Orts und endlidy der Pifitator 
Fragen an die Kinder richtet, die die Darlegung ihres Glaubens 
und ihrer chriftlichen Erfenntniß zum Zwecke haben. 

Der Bifitator wendet fich ſodann mit geeigneten Ermahnun- 
‚gen fowohl an die - Jugend, ald aud) an die Werfammlung der 
Erwachſenen, und fchließt die Handlung mit einem paflenden Ge- 
bete und ber Ertheilung des Firchlichen Segens. | 

G. 21. Wo an einem Orte mehrere Schulen oder mit bem 
Pfarrorte ein oder mehrere Filiale verbunden find, werden ſowohl 
jene, ald aud) die Schulen der Filial-Gemeinden, in fo weit fol: 
ches nach ben lokalen Verhaͤltniſſen thunlich erfcheint, zu einer 
und derfelben Prüfung vereinigt. | 

9. 22. Sn der Sortfegung des Bifitationd = Protokolls heit 
der Viſitator die Ergebniffe der Schulpräfung aus, und bemerkt ' 
Dabei weiter, nad) vorgängigem Benehmen mit mehrgebachten, 
zur Viſitation zugezogenen Perfonen, ob in der betreffenden Sache- 
dem Religions-Unterrichte, als ber Grundlage alles Bolksfchuls 
Unterrichts, hinlängliche Zeit und Sorgfalt gewidmet, nad) wel 
hen Lehrbüchern derfelbe ertheilt werde, und ob hiegegen nichts 
zu erinnern fey; ob die Kinder regelmäßig dem Gottesbdienfte in 
ber Kirche unter Aufficht ihres Lehrers beimohnen, und ob und 
in wie fern überhaupt die fragliche ‚Schule nad) ihrem nunmehriz - 
gen Befunde, von chriftlich religidfem Geifte durchdrungen und 
Der Lehrer bemüht ift, die Jugend zur — und Sittlich⸗ 
keit heranzubilden. 

F. 23. Nach nunmehr beendigten Unterſuchungen trifft der 
Viſitator auf den Grund ihrer Ergebniſſe diejenigen Anordnungen 
und Verfügungen, welche er nad) der ihm verliehenen Amtöges 
walt ohne vorherige Anfrage bei feiner vorgefeßten. Behörde zu 
treffen ‚befugt iſt. 

Was ihm in Hinſicht ſolcher Gegenſtaͤnde, welche zum Reſ⸗ 
ſort ſonſtiger oͤffentlicher Behoͤrden gehoͤren, gelegentlich der Viſi⸗ 
tation Mangelhaftes ober als zur Einſchreitung geeignet befannt 
geworben ift, bringt et jenen Behoͤrden zur Anzeige, 

Wegen derjenigen Gegenſtaͤnde aber, welche einer ausfährlis 
chen Verlaͤßigung bedürfen, oder zur Gompetenz ber Tirchlichen 
Oberbehoͤrde gehören, befchließt der Viſitator, nachdem er bean 
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wahren Thatbeſtand fo viel als möglich audgemittelt und fo bie 
Sache vorbereitet hat, unverzägliche befondere ‚Berichterftattung. 
Bou fänmtlichen Verfügungen, Communikationen und fonftigen 
Beſchlußnahmen gefchieht im Protokoll Furze Erwähnung, worauf 
dann dieſes und dad ganze — tations⸗ Geſchaͤft — geichlof. 
fen wird. 


$. 24. Der das Drotofol begleitende Viſitations⸗ Bericht 
wird außer den in den voderen $$. bereitd erwähnten Gegenftän- 
den zugleich. auch -eine gedrängte Zufammenftellung ber bei ber Bi: 
fitation fich ergebenden Nefultate, indbefondere Bemerkungen und 
Nachweifungen über die Würdigkeit und Verdienſte der angeftellten 
Kirchendiener, über den Vor⸗ oder Ruͤckſchritt des Firchlich=religid- 
fen Zuftandes der Gemeinden und namentlich auch darüber ent: 
halten, welche Maßregeln zur Beföderung des Firchlich = religidfen 
Lebens durch Verordnungen und Geſetze noch zu ergreifen ſeyn 
moͤchten. 


5. 25. Bon ſaͤmmtlichen, im Laufe des vorhergegangenen 
Sahres gehaltenen Vifitationen jenden die Delane ihre Viſitations⸗ 
Berichte nebft den Protokollen und Pfarr:Relationen, in und mit 
ihrem jährlichen NRechenfchafts: Berichte, an den Superintendenten 
der Provinz. Diefer legt fie fodann nebft den Berichten, Pros 
tofollen und Relationen über die von ism felbft gehaltenen Viſi⸗ 
tationen feinem allgemeinen -Rechenfchaftd= Berichte bei und zu 
Grunde. . Eine Ausnahme hievon findet nur dann Statt, wenn 
‚Kirchen: Vifitationen im befonderen Auftrage des Ober- Confifto= 
riums vollzogen worden find, in welchem Falle dad Viſi tations⸗ 
Protokoll unverzuͤglich mit Bericht einzuſenden iſt. 


Fragen zu der nach $. 10. dieſer Inſtruktion zu ers 
ftattenden Pfarr: Relation. 


Der: Bifitator iſt verbunden, von den betreffenden Geiftlichen 
außer der, der Pfarr-Relation voranzuftellenden Ueberſicht feis 
ner fämmtlichen gefeß: und obfervanzmäßigen Amts: 
—Geſchaͤfte und Obliegenheiten, fo wie eine Mittheilung 
über feine vorzüglicheren wiffenfchaftlihen Befhäftigun> 
gen und fortfehreitende Ausbildung — pflihtimäßige und 
‚gewiflenhafte Beantwortung ER — ae ju er 
fodern: | 
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Ob er, Pfarrer, feine Predigten und übrigen Religiondvor- 
träge gewöhnlich ganz ausarbeite oder nur disponire? Ob er fie 
memorire ‚oder ablefe, oder fi S einen en Vortrag ges 
ſtattet? | 

Der Viſitator iſt befugt, ſich die Predigt⸗Concepte oder Dis⸗ 
poſitionen von der letzten Viſitationszeit an vorlegen zu laſſen, 
und eine oder einige derſelben in Abſchrift von dem Pfarrer zu 
verlangen, um ſie zu den Viſi tations-⸗Akten zu nehmen. 

2) Welche Tert-Ordnung er bei feinen Predigten beobachte, 
und ob ımd wann er die dutch befondere Verordnungen vorge⸗ 
fehriebenen Predigten, namentlidy über den Eid und .über .die 
Pflichten der eltern in Hinficht der Erziehung ihrer Sünder ‚ge 
“halten habe? 

3) Wie oft des Jahrs und an welchen Tagen das heilige 
Abendmahl gehalten werde? Wie groß die Zahl der Communikan⸗ 
ten im letztverfloſſenen Jahre geweſen; ob ſie gegen das vorher⸗ 
gegangene Jahr ab⸗ ober zugenommen habe und um wie viel? 
Ob auch die obrigkeitlichen Perſonen in der Gemeinde an dem 
Abendmahle Theil nehmen ? 

4) Ob er fich bei dem Unterrichte der Ratechumenen eines 
Leitfadens bediene und "welches? Welche Methode er anmwende, 
um den Religiond-Interricht mehr in Geift und Herz, ald. in's 
Gedächtniß zu prägen? Deßgleihen, wie er zu dem Ende bei 
ben Katechiſationen mit den Erwadhfenen zu Werke gehe. 

5) Ob die Kirchenbücher fammt den Duplifaten und dem 
Eonfirmanden: Regiſter vorſchriftsmaͤßig gefuͤhrt und die ergange⸗ 
nen Verordnungen und Reſcripte in das Refcripten= Buch einge 
tragen worden find ? 

Der. Bifitator hat darüber bie genauefte uUnterſuchung anzu⸗ 
ſtellen, namentlich auch die Confirmanden-Regifter. hinſichtlich des 
Alters der Kinder und der deßfalls ausgewirkten Dispenſationen 

zu pruͤfen und den Erfund gewiſſenhaft zu bezeugen. 
6) Wie oft er die Schulen a) der Mutterkirche, b) ber 
Filiale befuche; womit er fih da befchäftige, namentlich in wie 
viel Stunden mwöcheutlich er Religions-Unterricht ertheile ? 

7) Ob bie a nu regelmäßig gehalten und fleißig _ 
befucht werben? 

8) Ob ſich der Kirchen-Borftand nad) Art. 18. feiner In⸗ 
ſtruktion der Mitaufficht uͤber die äußere Kirchenzucht treulicy uns 
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terziehe und was etwa in biefer Beziehung zu bemerken fiche? 
Auch ob die weltlichen Kirchenvorftandsr Mitglieder im Kirchens 
befuche und Genufle des heiligen Abendmahld ein gutes Beifpiel . 
geben und die Anordnungen des Dienere kräftig. und gerne un⸗ 
terſtuͤtzen. 

9) Ob dasſelbe auch von ben Schullehrer gefagt werden 
koͤnne? Deßgleichen ob dieſer ſeinen Pflichten als Religionslehrer 
gewiſſenhaft nachkomme? ob feine Schule von chriſtlich⸗ religioͤſem 
Geiſte durchdrungen und er ſelbſt bemuͤht ſey, die. ihm anver- 
traute Jugend durch Lehre und Beiſpiel zur Gottesfurcht ud 

Sittlichkeit heranzubilden? 
100)Ob, wer als Kirchendiener angeſtellt ſey, feine Geſchaͤfte 
gehoͤrig beſorge und Niemand durch ſeinen ea einen: Anſtoß 
gebe? 
11) Ob er, der Pfarrer, im guten Vemehmen mit der Ge⸗ 
meinde ſtehe? Welche beſondere Hinderniſſe ſich etwa feinem Wir⸗ 
ken entgegenſetzen, oder ob er von ſeiner Amtsfuͤhrung erfreuliche 
KFruͤchte wahrzunehmen habe? 

.12) O5 in der Gemeinde, außer der Bibel und dem allge⸗ 
meinen evangeliſchen Landes⸗Geſangbuch, noch andere Erbauungs⸗ 
Buͤcher geleſen werden und welche? Deßgleichen ob Feine ſchwaͤr⸗ 
meriſche und fittenverberbende Schriften unter den Gemeindeglie 
dern verbreitet werben ? 

123) Ob offenbare Religionsverächter und > folche, weiche. fi) 
dem Gotteddienfte und dem Genuffe des heiligen nn 
gänzlich entziehen, in ber Gemeinde vorhanden ſeyen? und, 
bejahenden Falle, welche u angemendet — 
ſeyen? 

14) Ob aͤrgerliche Streitigkeiten * Ehegatten, eltern 
and Kindern, ‚ferner fi ittenverderbliche nächtliche Zuſammenkuͤnfte, 
die Theilnahme der Schullinder an Tauzbeluſtigungen, ohne äl- 
terliche Aufficht, und grobe, Anſtoß erregende Sittenlofigkeiten in 
‚ der Gemeinde vermieden würden?  . 

15) Welche gute Eigenfchaften und welche hertſchenden Se 
ler und Sünden in ber Gemeinde wahrzuñnehmen feyen, und was 
bisher geſchehen iſt, um Letzterem zu begegnen? 

16) Ob fügenannte Pietiſten und fogenannte Sepatatiſten 
fich in ber Gemeinde befinden? und, im brjahenden Falle, ob 
ob fie ſich Yon dem üffenslichen. Goltesdienſte gänzlich  trenneis, 
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wann und wo ſie Verſammlung halten und was bisher gefchehen 
ift, um fie gar kirchlichen Gemeinſchaft zurüczuführen? 

17) Wie in den. Kirchen und Schulen ber Gefang befchäfe 
fen ſey? ob dad Orgelfpiel dem Zwecke und der Würde bes Gets 
tesdienſtes entfpreche, und welche Verbefferungen in dieſer Bes 
ziehung etwa vorzufchlagen feyen? 

18) Wie hod) ſich das Kirchenopfer. in den zwei verfloffenen 
SSahren, in jedem Jahre beſonders belaufen babe? ob und um 
wie viel ſich dasfelbe gegen bie naͤchſt a Jahre 
vermehrt oder vermindert habe? 

19) Ob und in welchem Grade die Zahl der unehelichen 
Geburten, der Selbſtmorde und gemeinen Verbrechen in der Ges 
meinde fie) mehre oder vermindere? 

20) Ob die Pfarrtiteralien und Kirchen: Geraͤthſchaften im 
gehoͤrigen Zuſtande vorhanden find und aufbewahrt werden? 

Der Vifitetor wird fid) hievon durch Augenfchein überzeugen. 

21) Ob er, der Pfarrer, noch irgend etwas zur Verbefferung 
des Mrchlichen und religiös-fittlichen Zuftandes der Gemeinde vors 
zubringen oder ſonſt etwas in Bezug auf weltlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu wuͤnſchen habe? 


II. Außerordentliche rare ober 
Pfarr : Bifitationen. — 


F. 1. Durch bie außerordentlichen Kirchen⸗VBiſitationen ober 
PfarrzViſitationen ſoll vorzugsweiſe die perſoͤnliche Wuͤrdigkeit und 
amtliche Treue des Geiſtlichen gepruͤft werden. Sie werden da⸗ 
her, naͤchſt dem Lebenswandel desſelben, ſeine Amtsfuͤhrung, na⸗ 
mentlich die Abhaltung des oͤffentlichen Gottesdienſtes, die Pre⸗ 
digt, die katechetiſche Unterweiſung und die übrigen Theile des 
religioͤſen Volks-Unterrichtes zum Gegenſtande haben. 

F. 2. Sie werden ohne vorher geſchehene Ankuͤndigung von 
bern Superintendenten oder im ſpeciellen Auftrage von dem De 
fon gehalten. Doch kann in geeignet Fällen das Ober-Cons 
fiftorium auch feine uͤbrigen Re Mitglieder mit Pfarr⸗Viſi⸗ 
tationen beauftragen. 

F. 3. Der Viſitator trifft am Orte der Bifitation (entwes 
„der Dem Mlutterorte oder einem Filiale) allental an einen Sonn: 
und Feiertage ein und wohnt, Ohne Yorker bein Geiſtlichen feine 
Ankunft zu melden, dem Gottesbienfte, fo wit nach Gutſinden 


524 Viſitationen. 


allen an dieſem Tage fonft noch vorfommenden firchlichen Hand 
lungen (Enfnalien, Katechifationen ꝛc. ꝛc.) zum Zweck ber nach 
$. 12 der Inſtruktion für die ordentlichen Kirchenvifitationen an: . 
zuftellenden Beobachtungen und Unterfuchungen, bei. 

F. 4. Rad) geendigtem Gotteödienfte begibt. ſich ber Viſita⸗ 
tor in das Pfarrhaus, zeigt dem Geiſtlichen die Abſicht ſeiner 
Anweſenheit an und laͤßt ſich vorerſt das Concept der ſo eben 
gehaltenen Predigt oder die ausfuͤhrliche Dispoſition derſelben uͤber⸗ 
geben, um ſie ſeinem Berichte beizulegen. Sofort verlaͤßigt er 
ſich, ob und wie die an den Pfarrer ergangenen Verfuͤgungen 
und Reſcripte befolgt worden find, in welchen Zuſtande die Kir- 
chen-Geräthfchaften u. dgl. fich befinden, und fammelt (ſich) zu 
dem über den Befund dieſes Allen zu erftattenden ‚Berichte die 
erfoderlichen Notizen. 

$. 5. Bon dem Gutfinden des Bifitatord und von dem 
altenfallfigen befonderen Zwecke der Viſitation hängt e8 nun ab, 
weldye von den bei ordentlichen Kirchen -Vifitationen oder Pfarr: 
Relation zu Grunde liegenden Fragen einer befonderen Erörkerung _ 
unterworfen, ober ob und wie weit mit dem zufammen zu beru⸗ 
fenden Kirchen Borftands »Perfonen und Schullehrern die nach 
.$. 17. und $. 18. und 22. der Inftruftion für die ordentlichen 
Kirchen: Vifitationen angeordneten Verhandlungen gepflogen wer: 
ben follen. 

6. Die in dem Falle $$. 23, 24. und 25. der Inſtruk⸗ 
tion für die Vornahme ber ordentlichen Kirchen: BVifitationen ent- 
baltenen Beſtimmungen finden auch bei den außerordentlichen oder 
Pfarr-Bifitationen ihre Anwendung. 

$. 7. Auch wenn Feine befonderen Gründe dazu vorliegen 
ſollten, find gleichwohl folche Pfarr-Bifitationen von Zeit zu Zeit 
und wenigftend einigemal in jedem Sahre und an verfchiedenen 
Drten der Provinz zu veranftalten; doch verfteht es fich von feldft, - 
daß in denjenigen Gemeinden, wo dieß gefchieht, je nach dem 
Umftänden, die ordentlichen Kirchen-Bifitationen alsdann ceffiren 
koͤnnen. 


II. Dekanats-Viſitationen. 
$. 1. Außer den in: den vorhergehenden Inſtruktionen vor⸗ 
gefchriebenen Viſitationen liegt dem Superintendenten auch bie 
Bifitetion der Amtsführung der Dekane, als folcher, ob. 
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$. 2. Die Superintendenten koͤnnen hiebei durch Dekane 
nicht vertreten werden, doch iſt aber das Ober⸗Conſiſtorium er⸗ 
maͤchtigt, auch ſeine uͤbrigen geiſtlichen Mitglieder mit Dekanats⸗ 
Viſitationen zu beauftragen. 

$. 3. Wenigſtens einmal waͤhrend ſeiner fünfjärigen Dienſt⸗ 


zeit wird die Amtsführung jedes Dekans, als folhen, einer 


Viſitation unterworfen. Doch Tann dieß auch mehrmals, fo weit 
man e3 für räthlich erachtet, entweder mit oder ohne befonderen 
Auftrag ded Ober⸗Conſiſtoriums , gefchehen. 

$. 4. Die Defanats - Bifitationen find in der Regel nicht 
allein dem zu vifitirenden Defan, fondern auch der gefammten 
Geiſtlichkeit ſeines Bezirks, vorher fchriftlich anzukuͤndigen. 
G. 8. Der vifitirende Superintendent ftelt vor Allem dar: 


über eine gründliche Unterfuchung an, ob die Defanats-Regiftra- 


tur vorfchriftsmaßig geordnet ift, und prüft fobann das Ge- 


‚fchäfts= Protokoll des Dekans und die hiernach ſich ergebenden 


NRückftände. Hierauf ermittelt er den Zuſtand, den Fortgang und 
die Refultate des: im Dekanate beftehenden Prediger-WVereind, und 
läßt fich die bei bdeffen Verſammlungen geführt werdenden Pro: 


tofolle zur Einficht vorlegen. 


$. 6. Sämmtliche, im Dekanat ſich aufhaltende Pfarramts- 
Canbdidaten haben am Tage der Dekanats-⸗Viſi tation bem Super: 
intendenten ſich vorzuftellen. - 

Diefer vernimmt fodann über jeden berſelben hinſi Stich fei- 
ned religiös-fittlichen Lebens und feiner wiffenfthaftlichen und prak⸗ 
tifchen Befchäftigung ꝛc. ꝛc. das Urtheil des Dekans, empfängt 


‚die von den Candidaten einzureichenden ProbesArbeiten, und be- 


nußt dieſe Gelegenheit zu ——— Belehrungen und Ermun⸗ 
terungen. 

$. 7. Fuͤr jeden Geiſtlichen „Schullehrer und ſonſtigen An—⸗ | 
geftelgen, deßgleichen auch für einzelne, dem Dekanate angehörige 


Gemeindeglieder ift der Superintendent am Orte und Tage ber 


Dekanats-Viſitationen zugängig, um Anzeigen zu vernehmen und 
Rath oder Beicheid zu ertheilen. 

Vornehmlich benußt der Superintendent - dieſe Gelegenheit, 
um, nach der ihm obliegenden Pflicht, die Dekane mit den Grund⸗ 
ſaͤtzen, nach welchen er verfaͤhrt, bekannt zu machen und ſomit 
das Verfahren derſelben mit dem feinigen möglichft in Einklang 
zu bringen. 


\ 
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9 Das Ergebniß der Dekanats⸗Piſitation iſt, nad) Be⸗ 

fund der Umſtaͤnde, entweder ſogleich, oder in und mit dem jähre 

lichen Rechenfchaftd-Berichte dem Dber-Eonfiftorium vorzulegen. 
Darmftadt den 15. März 1854. (RB. 1834. Nr. 38.) 


Für Kurheffen (Proteft. ber. ): Die Kirchen-Bifitationen 
theilen fi) in allgemeine und befondere; letztere haben bie 
Superintendenten und Infpeftoren alle zwei bis drei Jahre in 
den einzelnen Kirchfpielen ihrer Bezirke zu beforgen. Die Viſita⸗ 
tionen find vorher den Pfarrern mittelft Rundfchreiben, und bon 
dieſen den Gemeinden durch Verfündigung von den Kanzeln be: 
kannt zu machen Bei der Bifitation verfammeln fid) Beamten, 
Prediger und andere Kirchendiener, die Nelteften und Vorgeſetzten 
der Gemeinde, und alle anderen Mitglieder, welche Etwas vor: 
zubringen haben. Die Wıfltateren haben überhaupt den Stand 
der Kirche, ded Kirchen und Schulweſen⸗Vermoͤgens; den Wans 
del der Geiftlihen, den religids-fittlichen Zuftand ber Gemeinden, 
die Kirchen, Pfarr- und Schul⸗Gebaͤude zu unterfuchen; auch ift 
die Abhör der Rechnungen der Kirchen und milden eenungen 
mit den PVifitationen verbunden. 

Bei Lofal-BVifttationen ift jedesmal Gottesdienſt; der Pfars 
rer hält gewöhnlich die Predigt, und dann cine Katecheſe. Findet 
der Bifitator grobe Unmiffenheit, fo ift zu unterfuchen, an wem 
deßfalls die Schuld liege. Mängeln follen die Viſitatoren mit 
Hülfe der Obrigkeit abzuhelfen fuchen; ſchwere Fälle legen fie den 
Sonfiftorien vor. Nach geendigter Vifitation ift Relation an das 
Eonfiftorium, und bezüglich der einfchlagenden Gegenftände aud) 
an den Ober: Schulrath zu erflatten; welche dann pflichtmißig 
Beicheide hierauf zu erlaffen haben; zweifelhafte Fälle find aller: 
höchften Orts vorzulegen. 

Zu den Vifitationd-Reifen findet Vorſpann Statt; .in An⸗ 
ſehung der Verpflichtung einzelner Gemeinden hiezu entſcheidet das 
Herkommen. Die Verkoͤſtigung des Viſitators beſorgt der Orts: 
Pfarrer 19). 

Für Naffau: ( Proteſt betr.). Die ordentlichen Kirchen-Vi⸗ 
ſitationen haͤlt der Dekan auf Koſten des Kirchen: Fonds 5 
einmal; 14 Tage vorher zeigt er den betreffenden Pfarrern den Tag 


19) Ledderhoſe a. a. O. 8.60 fl. . 
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der Viſitation an, welche ihn von ber Kanzel verkinben. Die 
bomiletifche, Eatechetifche und liturgifche Prüfung gefchieht am eis 
nem Sonntage, bie Unterſuchung ber dußeren Verhaͤltniſſe der 
Kirche aber wird an einem Wochentage vorgenommen. Am age 
der. Vifitation wird gewöhnlich) Gottesdienſt gehalten; der Pfarrer 
predigt über den vorgefchrichenen Text, und die abgefchriebene 
Predigt übergibt er dem Dekane. Diefer hält hierauf eine ange: 
meflene Mede, wonach der Orts-Geiſtliche Fatechifist und zwar bie 
Jugend beiderlet Gefchlechtes. Nach geendigkem Gotteädienfte hat 
der Dekan den Pfarrer und die Kirchen-Morfteher zu verfammeln, 
um fowohl die Amtsfuͤhrung des Erſteren, ald der Lesteren, fo 
wie den Zuftand der Kirchen= Gemeinde zu erförfchen. Bezüglich 
des Kirchen⸗Vermoͤgens hat der. Defan das Kirchen⸗- und Pfarrs 
Inventarium durchzufehen, und fi) zu. erfundigen, ob die Kirchen: 
und Pfarr-Gebäude gehörig im Stande gehalten werben, ob bie 
Orgel gehoͤrig verichloffen werde, der Leichenhof zureichend - vers 
wahrt fey, vorzuͤglich, wie ber. Pfarrer die Baumgärten unier- 
halte. Eben fo unterfucht er Die a die Matris 
kel⸗Buͤcher u. dgl. 

Die Kirchen-Viſitations⸗ Fragen, welche an den Pfarrer zu 
richten, und von dieſem ſchriftlich zu beantworten ſind; ſind: 

1) Wie oft an jedem Sonn⸗ und Feſttage Sfentlicher Got: 
teödienft von ihm gehalten werde, und welche Geſchaͤfte der Ka 
plan dabei habe? 

2) Ob auch Wochenbet⸗ Stunden gewoͤhnlich ſeyen? 

3) Zu welcher Stunde in ber ——— und auf den 
Filialen der Gottesdienſt anfange? 

4) Wie lange er gewoͤhnlich daure? 

5)Ob er ſeine Predigten ganz concipire? oder nach Dispo⸗ 
ſitionen predige? Hier werden die Concepte vorgelegt. 

6) Ob er feine Predigten memorire oder ablefe? 

7) Ob er- über die Pericopen ober über felbft gewählte — 
predige? 

8) Ob jedesmal das Evangelium oder die Epiſtel am ae: 
tare vorgelefen werde? | 

9) Weiche bifchöfliche Bücher er in den Salznbeı erkläre, 
"und ob er bloß ein ‚Kapitel vorlefe? - 

10) Ob er —* Kerte mehr analytiſch oder ſwerqeuſe be⸗ 
handle? 
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11) Ob er auch auf die Eirchlichen Zeiten Ruͤckſicht nehme, 
3. B. Advent, Faften u. f. w. 
123) Od er auch zuweilen über fperielle Materien, Eides⸗ 
treue, Kinderzucht, Benußung ber Schulen, Vaterlands⸗ -Liebe u. 
ſ. w. predige? 

13) Ob er beſondere Predigten zur Befdderung ber öffentlis 
chen Armen= Pflege halte? | 

14) Ob bie Beerdigungen nad) dem Gen.-Refer. v. 28. 
Mai 1816 in der Stille vollzogen, oder welche Feierlichkeiten dabei 
noch beobachtet werben? 

15) Ob die Copulationen in der Kirche und bei verfainmel: 
ter Gemeinde gewöhnlich fenen ? 

16) Zu welcher Zeit des Jahres die firchlichen Katechifatio: 
nen anfingen und aufhörten? - 

17) Welche Einrichtung er bei denfelben befolge, ob nämlich 
beide Gefchlechter zufammen oder abwechjelnd vorgenommen wur= 
den; wie lange fie noch bei den Katechifationen erfchienen und 
worüber er Fatechifire? 

18) Ob er viele Haustaufen zu verrichten habe, und auch 
Nothtaufen durd) die Armen verrichtet werden? | 

19) Ob Feine unconfirmirten Kinder als Taufzeugen zuge 
laffen werben? 

20) Ob er fich bei denjelben der. vorgeſchriebenen Formulare 
bediene oder eine freie Rede halte? 

21) Wie oft das hl. Abendmahl gehalten werde? 

22) Wann die Vorbereitungs-Rede dazu Statt finde, und 
ob fie nur in der Mutter-Kirche oder auch auf den Filialen ge: 
halten merde! 

23) Ob und wie die Anzeige jum hl. Abendmahle geſchehe? 

24) Wie viele jaͤhrlich in der Gemeinde 
feyen? 

25) Ob die Anzahl derſelben ab⸗ oder zunehme? 

26) Ob oft Privat-Communion verlangt worden, und ein 
beſonderer Krankenkelch da ſey? 

27) Ob der neue Ritus bei. dem hl. Abendmahl a allenthal— 
ben angenommen worden? 

28) Wie lange er bie Confirmanden unterrichte un ob bie 
Verordnung vom 25. Mai 1818 befolgt werde? 
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99) Welchen Leitfaden er bei Vorbereitung zur Confirmation 
gebrauche? 

30) Welche Methode er befolge, um die Neligions - Wahre 
heiten nicht allein dem Gebächtniffe einzuprägen, fondern auch für 
Berftand und Herz anwendbar zu machen? 

31) Ob unfähige Kinder zuräckgewiefen werden ? 

32) Ob ihm auch oft Verfonen, bie ı er vor dem Meineidb 
warnen follte, zugeſchickt wurden? 

33) Wie oft er die Schule befuche, und ob er, wie eg fegn 
fol, zweimal in der Woche den Religions-Unterricht beforge? . 

.. 34) Ob er aud) die Kranken, felbft ungerufen, befuche? 

35) Ob die Verfammlungen des Be a jeden 
Monat gehalten? | 

36) Wie ed um die Religiöfttät und Sittlichkeit ſeiner Ge: 
meinde ftehe, und ob er denen, bie fich verirren, auch chriftliche 
Ermahnung und Zurechtweifung privatim ertheile?. 

37) Ob Öftere Tanz=Luftbarkeiten erlaubt werden? 

38) Ob man die Sonn= und Fefttage ftille feiere und auch 
: den Hirten Gelegenheit gebe, die Kirche zu befuchen? 
39) Ob Feine erflärten Verächter des Gottesdienftes in der 
. Gemeinde feyen, und wie er folche behandle, wenn fie ſich finden? 

40) Wie viele melde Kinder in dieſem Jahre geboren 
worden? 

41) Ob er an den offentlichen Armen -Anftalten Theil nehme? 
| 42) Db Arme, beſonders Waiſen, gehoͤrige Verſorgung er⸗ 

hielten? 

43) Ob er beſondere Erfahrungen von der Wirkſamkeit feis 
ned Amtes anführen Fünne? 

4A) Weldye Hinderniffe feiner Tätigkeit vorzüglich entgegen 
ftänden? 

45) Ob er feine Gite ſelbſt verwalte oder in Pacht gege⸗ 
ben habe und wie? 

46) Ob der Kirchen-Vorſtand ſeine Pflicht thue „beſonders 
auch der Kirchen-Rechner nicht ſaumſelig ſey? 

47) Ob man Urſache habe, mit dem Schullehrer, als Vor⸗ 
ſaͤnger, Organiſt und Gloͤckner se) wo er das ift, zufries 
ben zu jegn 20), 
26) Ot lo a. a. — S. 153 ff. 

Müllers Lexikon, IL Aufl. V. Bd. 34 
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Visitatores nannte man ehemals jene Geiſtliche, welche 
mit bifchöflicher Bevollmächtigung auf dem Lande herumreiften, 
und jenen Gemeinden, welche einen Gottesdienft durd) „eigens aufs 
gejtellte Geiftliche hatten, folchen hielten, ohne jedoch Pfars 
rer zu feygn. Visitatores hießen auch jene, weldye mit ſpe⸗ 
zieller Autorifation des Biſchofs einen Theil der Didzefe vifitiren; 
heut zu Tag kommt diefe Funktion den Dechanten zu. 


| Vorhöfe der. Kirchen.- Die Kirchen: beftanden, wie 
früher der Tempel zu Serufalem, aus einem Vorhofe, bem 
Langhaufe und Chore. Der Vorhof —R faßte in ſich den 
äußeren Umfang (eoıßoAov), den bedeckten Gang (porticus) 
und den größeren Eingang moorıvAov weya, vestibulum mag- 
num — durch welchen man in das eigentliche Borgebäude 
(eıdoıov» atrium) eintrat; Dort in. der Mitte war ein freier 
Pla Cimpluvium) mit einem Waffer-Behälter (YıaAa), wobei 
ſich die Eintretenden die Hände N ) S. d. Art. Kirchen⸗ 
Gebäude, 


Votiv: Meilen find jene, welche entweder aus einer bes 
fondern Andacht, oder in befonderen Anliegen gelefen werden. Se 
nachdem das Anligen eine Bitte, Danf oder Lob bezielt, richtet 
fih) auch die Benennung der Votiv-Meffe danach. Es werden 
auch Votiv-Meſſen aus ˖beſonderer Ehrfurcht gegen ein Moyftertum 
-unferer heiligen Religion, oder im bejonderen Vertrauen zu einem 
Heiligen .oder zur Abwendung eines bejonderen Uebels ıc. gelefen. 
Erftere koͤnnen meift nur während ber Zeit der Feier der betref⸗ 
fenden Religions: Geheimniffe, Die zweiten nieht nur zu Ehren 
der im Meßbuche angeführten, fondern auch zu Ehren der Darin 
nicht aufgenommenen Heiligen und felbft der Beatificirten, und 
leßtere an jedem Tage gehalten werden. Feierliche Votiv— 
Meffen (Aemter) follen wur aus wichtigen Urfachen, als a) 
in allgemeinen Anliegen 3. B. bei der Pabftwahl, bei anhalten- 
ber Dürre oder Regen, bei Epidemien u. ſ. w.; b) exposito 
Sanctissimo bei dem fogenannten 40 ftündigen Gebete; c) be 
der Kirchweih-Feier und d) bei hiefür beftehenden Lokal: Stiftun 
"gen Statt finden; a — aus dem nämlis 


ı) — Hom. 73. in Joann. Paulin. de Nola Ep. 38 ad Al- 
etium. Euseb. orat. de Dedie, Eccles.- 
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‚ then Grunde; a) wegen eined Gelübdes ded Priefters; 8) nad) 
befonderen Fundationen; Y) zur befonderen und erlaubten Andacht 
gehalten werben. Missal. Roman. Aubie: General. (S. b. 
Art. Meßopfer). 


Botiv-Tafeln find fehr alt, und kommen nad) dem Zeugniſſe 
des hl. Auguftins ſchon in den erften chriftlichen Jahrhunderten 
vor ?). Sie enthielten Aufzeichnungen .oder Darftellungen befons 
‚ derer merkwuͤrdiger Religiond- Begebenheiten, und waren aus Dank⸗ 
barkeit und innigem religiöfen Gefühle gefertigt. Wie Vieles, fo 
unterlagen auch fie häufig dem Mißbrauche, weßmwegen in Abficht 
auf ihren Gebraudy befchränfende Verordnungen beftehen. In den - 
thaumaturgifchen Kirchen fand man fonft viele Gemälde mit ber 
Ueberſchrift: »Ex voto« aufgehängt, 


Bulgata. Schon im vierten Jahrhunderten waren ver⸗ 
ſchiedene lateiniſche Ueberſetzungen der Bibel in den Haͤnden der 
Chriſten. Die beruͤhmteſte unter denſelben war die Itala, welche 
ſchon zur Zeit des hl. Hieronymus ein kirchliches Anſehen hatte, 
und bald Vulgata, bald zoıvn Erdocıs, bald vetus hieß. 
Sm Sahre 382 erhielt der Hl. Hieronymus wegen "feiner ums 
-faffenden Gelehrfamteit vom Pabſte Damafus den Auftrag, 
eine neue Audgabe der It ala zu veranftalten. Aus biefer neuen 
Bibel-Ueberfeßung und der alten lateinifchen Verſion wurbe mit- 
telft genauer Vergleichung mit dem Urterte die Bulgata gefers 
tigt, welche in ‚der -Fatholifchen Kirche allgemein Firchliches Anſe⸗ 
ben hat, und ald authentifche und zuverläßige Bibel-Ueberfeßung 
erflärt if. Concil. Trident. Sess. IV. Decret. de edit. 
ss. libr. »Insuper eadem sacros. Synodus considerans 
non parum utilitatis accedere posse, Ecclesiae Dei, si ex 
omnibus: latinis editionibus, quae circumferuntur, sacro- 
rum librorum, quaenam pro authentica habenda sit, in- 
notescat, statuit et declarat; -ut haec ipsa vetus et vul- 
gata editio, quae longo tot saeculorum usu, in ipsa Ec- 
clesia probata est, in publicis lectionibus, disputationibus, 
praedicationibus et expositionibus pro authentica habea- 
tur, et ut nemo- illam rejicere a praetextu audeat 
vel praesumat.« 


a A it 





:) Aug. de eivit. Dei, L. 22. C. 8. 
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Der Katholik iſt alſo geſetzlich an die Vulgata gebunden, und 
alle Bibel-Auslegungen und Erklärungen koͤnnen nur nach dieſer 
gefchehen, fo wie die Beweid= Stellen nur aus berfelben entnoms 
men werben follen. 


Uebrigend wird durd) den angeführten tridentinifchen 
Beſchluß weder der Gebrauch des Grundtertes, noch die Verglei- 
chung der Bulgata mit andern Verfionen und Handſchriften un: 
terfagt; vielmehr ift es räthlich, bei gelehrten Forſchungen u. dyl. 
fi) derfelben zu. bedienen, weil oft, nur auf diefem Wege dunkle 
Stellen der Bulgata deutlich gemacht werden koͤnnen. Hiemit 
fiimmt auch die Erflärung Clemens VIIL überein, welche er 
in der Borrede zu feiner Ausgabe der hl. Schrift gegeben hat. 
Der bl. Hieronymus verweifet feldft auf den Grundtert in 
feinem Prolog. galeat. »Si incredulus es, lege graecos 
Codices et latinos, et confer cum iis opusculis, quae nn- 
per emendavimus, et ubicungue discrepare inter se vide- 
ris, interroga quemlibet Hebraeorum; und Sirtus V. aͤu⸗ 
Bert fih alfo: »In iis tandem, quae neque Codicum, neque 
doctorum, magna confessione satis munita videbantur, ad. 
Hebraeorum Graecorumque exemplaria duximus confu- 
.giendum ?!).« 


W. 


Wahl iſt die wichtigſte Beſetzungs-Art der hoͤheren Kits 


chen⸗Stellen. Jeſus hat hierüber zwar Feine eigenen Vorfchrif: 


‚ ten hinterlaffen. Er felbft wählte frei. feine zwölf Apoftel, und 
eben fo verfuhren diefe, als fie an die Stelle des Verrätherd J u⸗ 
das den Mathias durd) das Loos febten ); oder wo fie. ohne 
ollen Einfluß der Gemeinden für die von ihnen gegründeten Ge⸗ 
> meinden Bifchöfe aufftellten. Dieß that Paulus mit Titus für 


») Brenner, Patholifhe Dogmatik I. 2. = 513. 
) Apoſtg. 1, 18- 26. 








Wahl. 533 


Kreta ?), Petrus bei Befeßung bes bifchöflichen Stuhles zu 
Antiochia, und Johannes bei Aufftellung der’ Bifchöfe Aliens. 


Nach dem Ableben der Apoſtel gewannen ſchon die Gemeins 
den Einfluß auf die Beſetzung der bifchöflichen Stühle, indem fie 
für den Gewählten ein Zeugniß gaben. Die Wahl felbft ward 
unter ber Leitung des naͤchſten Biſchofs von ber Geiftlichkeit der- 
jenigen Kirche, welche eben erledigt war I), vorgenommen. Oft 
geichah dieß auch von dem Bifitator. An manchen Orten beftimm- 
ten die Geiftlihen und das Wolf zwei oder drei, von denen Ei- 
ner durch das Loos eingefeßt wurde. Im Kaufe der Zeit Fam 
das Ernennungsrecht der Bifchöfe faſt ausfchließlich. an die Lan⸗ 
desſs⸗Regenten, und in Spanien ftand folches. felbft verfaffungs- 
mäßig dem Könige zu. Zwar eiferten ſowohl Päbfte, ald Con: 
eilien dagegen, allein durchgreifen konnte erft Gregor VIL., def: 
fen Anordnungen noch mehr durch den Ealirtinifchen Vertrag 
beftätigt wurden. Endlich gelangte das Wahlrecht an die Kapitel; 
allein auch diefe befaßen folches nicht ausfchließlich, fondern wa⸗ 
ren durch die päbftlichen Nefervationen mannigfach befchränft. 
Durch die Concordate, namentlich durch jene für Deutſchland, 
wurde jedoch den Kapiteln das Mahlrecht wieder zugefichert (S. 
d. Art. Bifhof, Eoncorbate, Domkapitel). 


Die ordentliche Beſetzungs-Art der höheren Kirchen⸗Benefi⸗ 
zien iſt daher ſeit dieſer Zeit die Wahl, nebſt der Poſtulation, 
dem Compromiß, der Inſpiration, landesfuͤrſtlichen Ernennung u. 
ſ. w. Unter Wahl verſteht man im canoniſchen Sinne diejenige 
Beſetzungsweiſe ‚höherer Kirchen: Stellen, welche mittelft Abftim- 
mung in den Kapiteln gefchieht, und die dann von bem. Kir: 
chen= Oberhaupte oder von dem betreffenden u Kirchen: 
Obern beftätigt werden muß. 


1 Mählen koͤnnen alle jene, welche fi itz- und ſtimmfaͤhig im Ka⸗ 
pitel, d. i. welche ordentliche Mitglieder desſelben ſind. Nach be⸗ 


ſonderen Einrichtungen, Statuten oder Herkommen koͤnnen jedoch 


auch ſolche Geiſtliche zur Wahl zugelaſſen werden *), welche nicht 


ů—— —— ——— —— — ———————— — 


2) Tit. 1, 8. Chrysost. in I. ad Tim. 1, 18. 
3) Can. 13. Dist. 61. 
4) C. 31. X. de elect. 
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ordentliche Kapitularen find, wie z. B. bie Ehren⸗Canoniker. Laien 
find hievon gaͤnzlich ausgeſchloſſen 5). Unfaͤhig zur Ausuͤbung des 
aktiven Stimmrechts ſind: a) Jene welche des Gebrauchs ihrer 
Vernunft beraubt find, b) die noch nicht die höheren Weihen, 
wenigftend .nicht dad Subdiakonat empfangen haben). In Klös 
ftern Eönnen nicht wählen: @) Jene, weldhe noch nicht Profeffion 
abgelegt haben, 8) die Laienbrüder 7), 7) die Mendifanten, wel 
che, wenn gleidy mit der 'erfoderlichen Dispenfation, in einen an- 
. dern Orden überfeßt. werden 8), und o) Sene, denen vermöge bes 
- "fonderer genehmigter Statuten ‚fein Wahlrecht zukommt. 


Nicht berechtigt zur Wahl “find Ale, denen das aktive 


Stimmrecht zur Strafe entzogen ift, als: 1) die mit: dem grös 
ßeren Kirchenbanne belegt -find 9), 2) die Suspendirten, fu 


fern die ausgefprochene Suspenfion fowohl vom Chore, ald vom . 


Kapitel oder auch nur vom leßteren allein ausfchließt, nicht - aber 
jene, welche fich entweder bloß auf die Pfrunde oder auf dad Amt 
erſtreckt 9; 3) die mit dem perfünlichen Interdikt belegt find, 
oder die an einem mit dem Interdikt belegten. Orte freventlich 
Meſſe leſen:). Nebftdem find auch nod) auf zwei- Jahre nicht 
zur Mahl berechtigt; 4) jene Mendifanten, welche das Geluͤbde 
der Armuth brechen 22), 5) für einmal find auch Jene des Stimm» 
rechts beraubt, welche einen Unmwürdigen wählen ober poftuliren, 
oder die vorgefchriebene Wahlform nicht beobachteten, oder die 
ohne gültige Urſache abweſend find 1), 


Zur Wahl: Handlung müffen alle ordentliche, fit und ſtimm⸗ 
berechtigte Kapitularen berufen werden, und dieß hat auch dam 
zu geichehen, wenn fie abwefend find, übrigens aber fich im ders 
felben Provinz oder im Inlande befinden. (ES. d. Art. Dom; 

fapitel N. 3. ©. 279). Die Abwefenden koͤnnen jedoch bier 








5) C. 5ñ5. X. h. t. | 
‚ 6) C, 2. de aetat. in Clem. 

?) C. 32. $. 1. de elect. in 6to, 

8) C. 1. de regular. in Clem, 

9) C. 23. X. de appellat. C. 10. X, de Clerie. excommun. 
ı) C. 16. X. de elect. C. 8. X. de consuetud. 

11) C, 18. de sentent.-excomm., in 6to. 

2) Concil. Trident. Sess. XXV. C. 2. de regular. 

) C. 1.2. X. de postulat. C. 41. 42. X. de elect. 





entweder auf ihre Stimmgebung verzichten 1%), ober, wenn fie 
ſich über ihre Verhinderung ausweifen, einen Profurator aufſtel⸗ 
len ?°); bie Einfendung fehriftlicher Stimmen findet nicht Statt 1). 
Iſt der aufgeftellte Profurator ein Mitglied des Kapitels, fo muß 
er Statt des Mandanten zugelaflen werden, fobald er feine Bes 
vollmädhtigungd= Urkunde vorgelegt hat; gehört hingegen derfelbe 
nicht zum Kapitel, fo. hängt feine Annahme von dem Einverftänds 
niffe Aller ab. Es Fönnen fogar mehrere Profuratoren beftellt 
werden, nur müffen fie Alle in solidum bevollmädhtiget ſeyn; 
übrigend werben nicht Alle zur Abftimmung, fondern bloß Einer 
von ihmen, der entweder zuvorgefommen, oder vom Kapitel aus: 
erwählt, oder der in der Bevollmächtigungd-Urkunde zuerft genannt 
ift, zugelaffen. Iſt der Profurator ein Mitglied ded Kapitels, 
fo muß er feine und feined Mandanten Stimme einem und dem⸗ 
felben geben, und darf fonach nicht einen für fih, und einen 
andern für feinen Mandanten wählen. Eine Ausnahme würde 
hier nur Statt haben, wenn er zur Wahl einer beftimmten Per: 
ſon ausdruͤcklich bevollmächtigt worden wäre, was jedod) bei. ben 
Klofter- Wahlen nicht Plaß greifen kann 17). Lautet die Bevoll⸗ 
mächtigungs-Urkunde ganz allgemein, fo kann der Profurator feine 
Stimme fogar feinem Mandanten geben, wenn er bieien nach 
feiner Weberzeugung für den Wuͤrdigſten halt. 

Zu dem paffiven Stimmrechte oder zur Waͤhlbarkeit wird 
erfodert: daß der Gewaͤhlte alle Eigenſchaften beſitze, welche ſo⸗ 
wohl zum Empfange der heil. Weihen, als zur Erlangung eines 
Benefiziums uͤberhaupt noͤthig ſind (S. d. Art. Benefizien). 
Ruͤckſichtlich der beſonderen Eigenſchaften, die derjenige beſitzen 
muß, welcher zum Episcopate gelangen will, CS. d. Art. Bi⸗ 
f hof). Wer aid Vorftand eines Klofter8 gewählt werden will, 
muß in demfelben Orden , dem daß a Klofter angehört, 
Profeß abgelegt haben 18), 

Nicht wählbar find: 1) alle Jene, denen das cine oder ans 
dere nothwendige Fanonifche Nequifit abgeht, insbefondere 2) bie 


) C. 18. 19. 42. X. de elect. 

)C.42.$.1.ht 

“)cC. 46. h. f. in 6to. 

) Coneil. Trident. Sess. XXV. C. 6. de regular. 
12) C. A9. X. de eleet. C. 28. h. t. ir öte. 
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Neophyten, 3) Häretifer, Schismatifer und Irregulaͤre, 4) nach 
dem Wortlaute des Fanonifchen Rechtes. Kinder der Häretifer und 
zwar "bis zum” erfien Grade in der mütterlihen, und bis zum 
zweiten in ber väterlichen Linie 1%), 5) die der Simonie fchuldig 
find 2%), und die einen der Simonie Schuldigen wählen 2), 6). 
die mit dem Kirchenbanne belegt oder -mit der Suspenfion oder 
bem Interdikt behaftet find 22), 7) die fich felbft wählen, oder 
zu ihrer Wahl fchon vor der Vornahme derfelben mitgewirkt oder 
ihre Zuftimmung gegeben haben ??), 8) bie ſchon ein Bisthum 
befigen, oder . mehrere incompatible Benefizien geſetzwidrig beibes 
halten 2°), 9) Ordens: Beiftliche, welche das Gelübbe der Ars 
muth brechen 25); auch kann 10) Derjenige, welcher wiffentlich 
einem Unwuͤrdigen feine Stimme gibt, drei Jahre lang nicht ges 


waͤhlt werben 26), 


Fremde koͤnnen nur dann — reſp. poſtulirt werden, 
wenn fie alle DVorrequifiten erfüllt, insbefondere jetzt Cwenn fie 
nämlic) Ausländer find) das Indigenat erlagt haben, und fofern 
durch) ihre Mahl der Kirche ein augenfcheinlicher Nutzen zugeht 27). 
Im Uebrigen ift bei Dignitäten und Episcopaten, fo viel möglich, 
immer ein Mitglied aus dem Stifte oder Kapitel zu wählen 28). 
Werde eine untauglicdye Perfon gewählt; fo ift die Mahl ungüls 
‚tig 2°). Eine Ausnahme hat nur Statt, wenn die Wahl auf 
Einen fiel, der den kleineren Kirchenbanne unterliegt, weil biefe 
erft ausdrücklich ald ungültig erklärt werben muß 20). 


| Der Wahl:Drt ift in der Regel das Kapitelhaus oder der: 
jenige Ort, wo das Kapitel regelmäßig feine Verſammlungen hält, 





#) C. 15. de haeret. in 6to. 

2°) C, C. 27. 33. X. de simon, 

u) C. 26. X. de elect. 

22) C. 7. 10. de cler.. excomm. C. 8. X. de consuetud. C. 1. x. de 
postulat. 

23) C, 46. 57. X. de elect. 

20) C. 54. X. h. t. 

26) Concil, Trident. Sess. 25. C. 2. de regular. 

26) C. 7. $. 7. de elect. ° 

27)C.1.X.h. t. 

: 28) Can. 13. 16. Dist. 61. C. 41. X. a elect, 

#) C. 64. de R. I. in 6to. 

*) C. ult. X. de cler. excomm. 
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Wurde jedoch die Wahl an einem anderen Orte vorgenommen, fo 
ift diefe Wahl deßhalb nicht ungültig >). Kommt ein höheres 
Kirchen:Benefizium durch das erfolgte Ableben des zeitherigen Bez 
figerd in Erledigung, ſo wird nady dem abgehaltenen Trauer⸗ 
Gottesbienfte ein Tag zur Vornahme der Wahl von dem Kapitel 
Durch. Stimmen: Mehrheit, oder auch, wo es hergebradht ift, von - 
dem Vorftande des Kapitel feſtgeſetzt 22); jedoch fol der. Wahl- 
Akt nicht über ſechs, und bei erledigten Bisthümern nicht über 
drei Monate hinausgefchoben werden. ft diefe Srift ohne Vers 
ſchulden des Kapiteld abgelaufen, entweder weil der Gewählte die 


Wahl ausgefchlagen, oder weil er mit Tod abgegangen, oder rer 


fignirt hat z2c., fo geht dem Kapitel von dem Tage an, wo dies 

geichehen, eine neue Wahl zu gut 2?), Der zur Vornahme der 

Wahl fefigefeßte Tag muß ‚jedem einzelnen Fapitlifchen Mitgliede 
befannt gemacht werden. 

Die Wahl⸗ Handlung feldft Seginnt nad) Firchlicher Vorſchrift 
mit der Meffe de spiritu sancto, melde ber Probft oder 
Dechant abhält. Nach diefer begeben fi) auf das gewöhnliche 
Glockenzeichen die Wahlberechtigten in das zur Wahl beftimmte 
Lokale #3), wo fchon ein vorher auserfehener Notar und zwei 
Zeugen anmefend find; Erfterer, um die Edifal- Citation vorzu⸗ 
zeigen und folche vorzulefen, Letztere, um über Die gefchehene 
Wahl: Handlung Zeugſchaft zu geben. In Folge deffen werben 
die aus eigener Schuld Abwefenden ihres Wahl:Rechted für ver 
Iuftig erflärt, und Diejenigen, welche zur Abftimmung unfähig find, 
von der Wahl ausgefchloffen. Hierauf wird die Zahl der Anwer 
fenden erforfcht, um zu beftimmen, wie viel Stimmen die Mehr: 
heit bilden, begleichen wird aud) das Nöthige rückfichtlich der 


Mahlform, fo wie die Zahl der Scrutatoren und Compromifferien 


feſtgeſetzt. Nach diefem ſchwoͤren die MWahlderechtigten den Eid, 
daß fie frei von jeder Leidenfchaft und Nebenrücficht nur den 
Mürdigften wählen wollen. Auch wird gewöhnlich hiebei die Los⸗ 
ſprechung von den Firchlichen Cenfuren ertheilt. Die Leitung die⸗ 
fer Handlungen, fo wie der Vortrag fteht dem Dekan, jet dem 


3) C. 28. X. de elect. 
2) Can. 7. Dist. 29. 36. 52. X. de — 
33) C. 41. X. de elect. C. 26. h. t. in 6to. 
) C. 14. 30. de elect. 


538 Wahl. 
Probſte zu, welcher al eine authentifche Urkunde fertigen 
laͤßt. 

Die Wahl⸗Handlung kann auf eine dreifache Weiſe gefchehen, 
nämlich a) mittelft Inſpiration oder Auafiinfpiration, 
b) mittelft eines Compromiffes und c) mittelft des Scrus 
tiniums. (S. d. Art., dann Bifhof. Domkapitel.) 

Iſt die Mahl Fanonifch vollzogen, fo muß ber Gewählte von 
dem Wahl: Collegium von dem Refultate derfelben binnen 8 Tas 
. gen in Kenntniß geſetzt, und zur Erflärung über die Annahme 
derfelben aufgefodert werben 35), welche diefer binnen einem Mo: 
nate abgeben muß; unterläßt er dies innerhalb ber monatlichen 
Srift, fo wird angenommen, er habe auf die auf ihn gefallene 
Mahl Verzicht geleiftet 3°). Gezwungen Tann er jedoch nicht 
werben, die Wahl anzunehmen. Steht ihm ein geheimes Kinder: 
niß entgegen, fo ift er fchuldig, bie Wahl von ſich abzulehnen ?7). 
Iſt dies aber nicht der Fall, und erklärt fich derfelbe für Die An: 
nahme, fo erhält er dadurch ein vollkommenes perfünliches Recht 
auf das Episcopat, die Prälatur, das Canonikat ıc., beffen er 
nur nach erwiefener Unwuͤrdigkeit oder in Folge der hergeftellten 
unkanoniſchen Wahl verluftig erklärt werden Fann 3%), Das Ders 
haͤltniß, in welches der Gewählte durch die Annahme der Wahl 
tritt, wird Daher mit einem Ehe⸗ Berlöbniffe verglichen. Derfelbe 
darf fich in ber Regel vermöge feines durch die Mahl erlangten 
Rechtes zur Pfründe (jus ad rem) weder in die Verwaltung 
der Spiritualien, noch in jene der Temporalien an der erledigten 
Kirche einmifhen 9). Doch erlangen bisweilen die Prälaten 
außer‘ Italien mit der Annahme der Wahl ausnahmsweife die 
Verwaltung der Spiritualien und Temporalien; die Veräußerung 
ber Kirchengüter ift ihnen aber in Feinem Falle erlaubt 0), 


Nach den neueren Gefeben wohnen ber Wahlhandlung in 
gewiſſen Fällen, z. ®. bei den Wahlen der Kloſter⸗Vorſtaͤnde auch 


s5) C, 6. de elect. in 6to. 
36) C. 6. ibid. 

27) C. 20. X. de elect. - 
=) C. 3. 21. h. t. C. ult. X. de translat. episcop. 
89) C. 9. X. de elect. 
”“) C. 44h. t.C. 5. h. t. in 6to. 


‘ 
/ 
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tanbeöherrfiche Sommiffäre bei, ohne ſich jedoch in die Wahl 
ſelbſt im Geringſten einzumiſchen. 

Die vollzogene Wahl der hoͤheren Kirchen⸗Praͤlaten unterliegt 
der Beſtaͤtigung des Pabſtes, welcher ſolche nach vorher angeſtell⸗ 
tem Informativ-Prozeſſe, wenn kein Hinderniß entgegen⸗ 
ſteht, als kanoniſch erklaͤrt. Dieſelbe muß von dem Erwaͤhlten 
innerhalb dreier Monate, vom Tage der angenommenen Wahl 
an gerechnet, bei dem heiligen Stuhle nachgeſucht werden; im 
Unterlaſſungs⸗Falle wird dieſer ſigee Rechtes verluſtig — ( S. 
d. Art. Biſchof). 


Die Wirkungen der ertheilten paͤbſtlichen Veſtůͤtigung ſind: 
1) das Band, welches zwiſchen dem Erwaͤhlten und der erledig⸗ 
ten bifchöflichen Kirche gleichſam nur wie ein Ehe-Verloͤbniß be⸗ 
"ftand, wird hbiedurd)y ein matrimonium ratum, daß nur der 
Pabft aus rechtmäßigen Gründen wieder löfen kann 22). 2) Der 
- Beftätigte erlangt ein dingliches Recht auf das Episcopat (jus 
in re) ꝛc., und mit dem Empfange der päbftlichen Beftätigungss 
Bulle aud) das Recht der freien Verwaltung des Bisthums. Die 
Zeit, feit der folcher von feiner Confirmation Kenntniß erhalten 
hat, kommt nicht in Anfchlag #3). 3) Des Episcopats Fann 
- ber Confirmirte nur wegen eines erwiefenen Verbrechens entſetzt 
werden. 4) Er kann von ber Zeit der eingelangten Confirma= 
tions-⸗Urkunde an Hleinere Firchliche Strafen verhängen, nur vers 
mag er nicht einen Geiftlihen abzufegen oder zu Degradiren u. 
dol.; die heil. Weihen Tann er fo lange er nod) nicht confekrirt 
ift, nicht ertheilen. 5) Bon der = a erhaltenen Beftätigung 
an heißt er. Erwählter. 


Wahl: Begrabnif. S. d. Art. Begraͤbniß. 
Wahl: KRapitulationen. ©. d. Art. Domkapitel. 
Kapitulationen der Biſchoͤfe. 


Wallfahrten ſind religiöfe Reiſen einer Kirchen⸗Gemeinde 
oder eines groͤßeren Theiles derſelben in eine entfernte, beſonders 
thaumaturgiſche Kirche, welche theils um dort beſſer, als zu Hauſe 


— — — — — — — — — 
- 


47) C. 6. h. t. in 6to. 
#2) C. 4. X. de translat. episcop. 
#) C, 1. de elect. in Extrav. comm. 
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feine Andacht zu pflegen, theild zur Verehrung eines gewiſſen 
Heiligen, theils in gewiſſen Anliegen unternommen werben. 

Die Wallfahrten find tief im Alterthume gegründet. In der 
Apoftel-Gefchichte 20, 16 erzählt uns ber heil. Evangelift Lufas 
eine Reife des heil. Apofteld Paulus über Ephefus nah Je⸗ 
rufalem, die wir aus guten Gründen für eine Wallfahrt halten 
koͤnnen. Deßgleichen befuchten die erften Chriſten die Gräber ber 
Martyrer und Blutzeugen Chrifti, und flärften fi ch durch den 
Anblick derfelben im Glauben. Bald kam auch das Wallfahrten 
unter den Bußwerken vor. | | 

Die Einrichtung und religiöfe Unordnung derſelben ſteht der 
Kirchen: Gewalt zu, welche auch dafür zu forgen hat, daß Gott 
dabei mehr im Geiſte und in der Wahrheit, ald nur allein mit 
einer bloßen Kippen= Andacht angebetet, daß aller Aberglaube, fo 
wie jeder falfche Wunderglaube, der oft ganze Gemeinden von 
dem pfarrlichen- Gottesdienfte abzieht, fern gehalten, und daß bie 
Walfahrten ald wahre Tugend» und Erbauungd:Mittel von dem 
gläubigen Volke gebraucht, und. die dabei begreiflicher Weiſe Statt 
findenden Mißbräuche abgehalten oder befeitigt werden. 

Wegen ihres Einfluffes auf das ftaatsbürgerliche "und Fa: 
milien-Wohl, indem, wenn fie befonderd an Werktagen vorgenom- 
men werden, der Betrieb der Gewerbe, Induſtrie und Landwirth: 
fhaft darunter allerdings leidet, wie auch zur Abhaltung etwaiger 
äußerer Unordnungen, die dabei vorfallen fünnen, unterliegen fie 
der polizeilichen Aufficht. CS. d. Art. Prozeffionen.) _ 

For Defterreich: Alle Wallfahrten außer Landes 9, eben fo 
jene im Inlande, weldye über Nachts außbleiben, mit Ausnahme 
jener nad) Maria-Zell bei Wien find unterfagt 2). Auch wurden 
außer den theophorifchen, Bann den am Markus⸗-Tage und in der 
Bittwoche üblichen oder von den Orbinariaten wegen Regens, ge 
fegneter Aerndte, oder eines andern allgemeinen Anliegens nöthig 
befundenen Prozeffionen alle andern abgeftellt, und nur für jeden 
Kirchen Sprengel zwei im Jahre erlaubt, weldye, um den ſonn⸗ 
tägigen Gottesdienft nicht zu beeinträchtigen, an einem noch be: 
fiehenden Feiertage jedesmal abgehalten werden follen >). 


2) Hofd. v. 28. März 1775. 
7) Hof-V. v. 11. April 1772: 
») Hofd. 9. 7. Dft. u. 27. Dez. 1782. 
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In Boͤhmen ſoll jene Prozeſſi ion wegen Befreiung Prags 
noch beſonders geſtattet bleiben *). Die für die geſtifteten Pros 
zeffionen beflimmt gewefenen Kapitalien follen zur Erziehung: der 
Jugend verwendet werben 5). Aud) wurden alle Wallfahrtö-Züge 
und Prozeffionen felbft jene, welche ohne Begleitung des ordent= . 
lichen Seelforgers gehalten werben, mit ber Weifung eingeftellt, 
daß die Urheber. derfelben befonderd wenn fie mit Vortragung des 
Kreuzes ober einer Fahne oder unter Anführung eined Worbeters 
betreten wurden, mit einer von der Landesftelle nad) Umftänden 
zu beftimmenden Strafe belegt werben follen ©). 

Für Bayern: © M. Repertorium II Th. ©. 454. 

In MWürtemberg ift das Auslaufen Föniglicher Untertha= 
nen durd) die Verordnung v. 17. Oft. 1811 (R.-2. 1811: ©, 
590.) verboten. Im Einverftändniffe hiemit hat das biſchoͤfliche 
General-Vikariat unterm 8. März. 1822 den Pfarr: Geiſtlichen 
aufgetragen, mitzuwirken, daß dem Auslaufen in fremde Kirchen 
geſteuert werde; was durch Eirkulare vom 9. Auguſt 1829 er⸗ 
neuert ward. 


Wandlung in der heil. Meſſe geſchieht, ſobald der Prie⸗ 


ſter oder Biſchof nach der Ordnung bed Meß⸗-Canons bie Ein⸗ 


ſetzungs⸗-Worte: Qui pridie etc. Hoc est enim corpus 
meum, und Hic est enim. calix sanguinis mei, 
novi et aeterni Testamenti, mysterium fidei; 
qui pro vobis et pro multis effundetur inremis- 
sionem peccatorum, auögefprochen hat. Die vorher vor⸗ 
fommenden Worte elevatis oculis in coelum find aus 
apoftolifher Tradition beigefeßt, und zeigen an, daß Chriftus. 

hier feine Augen zum Himmel emporgehoben habe. Die Worte 
mysterium fidei finden fi) in allen Manuffripten der Meß: 

bücher aus den älteften Zeiten). Durch die Confekration wird 
die Wefenheit des Brodes in den Leib und die Wefenheit. des 
Meines in das Blut Chrifti verwandelt, indeffen nur die Ge- 
ftalten des Brodes en ‚ welche Umwandlung Transſub⸗ 


9) Hofd. v. 5. Juli 1785. 
5) Hofd. v. 30. Aug. 1788. 
6) Hofd. v. 21. März 1784. 6. Juli 1785. 
") Bona, de reb. liturg. Lib. I. p. 634. 


\ 


OL Wandhlung . 


ſtantiation genannt wird. (S. d. Art.) Unmittelbar nach der⸗ 
ſelben geſchieht von "dem Prieſter die Aufhebung ber heil. Hoftie 
und dann jene des Kelches (elevatio), um die heiligen Geheime 
niffe. dem Volke zur Anbetung zu zeigen. Die Unwefenden mwers 
den durch ein mit einem Gloͤckchen gegebenes Zeichen darauf aufs 
merkſam gemacht, welche fich fogleich niederfnien, und tief ges 
beugt, ſowohl bei der Aufhebung der h. Hoftie, ald bei jener des 
Kelches dreimal an ihre Bruft klopfen ?). Nach den Einſetzungs⸗ 
Worten: Hic est calix etc. fpricht der Prieſter fogleic): 
Haec quotiescungque feceritis, inmeimemoriam 
facietis, und betet dann kniend den Kelch an, richtet fi) auf, 
zeigt ihn dem Volke, ftellt ihn auf das Corporale’ nieder, vers 


deckt ihn mit der palla und genufleftirt wieder. Dann ſpricht 


er mit vor ber Bruft ausgebreiteten Händen: Unde et me- 


mores etc. Am Charfreitage gefchieht die Elevation nur mit’ 


der rechten Hand allein, an allen übrigen aber mit beiden Haͤn⸗ 
den. Unmittelbar darauf folgt (disjunctis manibus) das Ges 


bet: Unde et memores Domine etc. Bei den Worten: 


Hostiam puram etc. faltet der Priefter Die Hände und 
macht drei Kreuze, ſowohl über die h. Hoftie, als über den h. 
Kelch, und bei jenen Panem + sanctum etc. ein Kreuz über 
die h. Hoftie und eined über ben h. Kelch. Das folgende Ges 
. bet; Supra quae propropitio etc. wird mit ausgebreites 
ten Händen, jenes Supplices de rogamus etc. aber tief 
gebeugt, mit gefalteten und auf den Altar gelegten Händen vers 
richtet. Bei den Worten »ut quotquot« kuͤſſet er den Altar, 
faltet dann die Hände, macht ein Kreuz über die hl. Hoftie und 
‚ eines über den hl. Kelch, und, nachdem ber Priefter »sangui- 
nem sumpserimus“ gefprochen, bezeichnet er fich felbft mit 


dem Kreuzzeichen. (S. d. Art. Altar8sSaframent. Com- 


memoratio. Meßopfer. Memento etc. 


—— — * 


2) Binterim a. a. DO. IV. B. II. Th. ©. 437 ff. Der Gebrauch, 
" ein Zeichen mit der Glode bei der Elevation zu geben, damit: die 
Gläubigen, wo fie immer ſeyn möchten, das heilige Saframent an« 
beten Fönnten, entftand im Anfange des zwölften Sahrhunderts. 
>) Unter „Jube haec perferri per manus sancti angeli 
tui ete. ift nicht ein Engel, fondern der heil. Geift zu verftehen. 
Binterim a. a. D. ©. 451. 
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Waſſer⸗Probe. ©. d. Art. Orbalien. 


Waſſer⸗ Weihe. S. d. Art. Hebdomada major. 
Weihwaſſer. | 


Weib: oder Titular: Bifchöfe — episcopi in 
partibus infidelium — vicarii in pontificalibus 
— episcopi titulares haben ihren Urfprung zum Theil von 
den Derfolgungen gegen die Chriften in den erften Jahrhunderten, 
und fpäter von den Einfällen der Barbaren, 3. B. der Vanda⸗ 
len, Araber und Mauren in Spanien 1), fowie aud) von den 
Kreuzzügen, wo die Bifchöfe häufig ihre Bisthümer verließen und 
nad) Paläftina zogen; beſonders kamen biefelben feit dem drei⸗ 
zehnten Jahrhunderte auf, als die in Paläftina errichteten Bis⸗ 
thuͤmer nach und nach wieder an die Ungläubigen verloren 
gingen ?). | 

Gewöhnlich verfahen, wenn ein Biſchof von feinem Bisthume 
abwefend war, die benachbarten Bifchöfe die Pontififalien. Allein 
feit dem dreizehnten Sahrhunderte fand das Beifpiel, welches 
Poppo, Erzbifchof von Trier, ſchon im Jahre 1036 gegeben 
hatte, ſich einen ordinirten Biſchof vom päbftlihen Stuhle zum 
Gehülfen zu erbitten, häufige Nachahmung, und die während der 
Kreuzzuͤge in den eingegangenen Bisthümern ded Orients anges 
ftellten Bifchöfe, die man. nad) ihrer. Vertreibung wieder ald Ges 
huͤlfen wirklicher Bifchöfe anftellte, gaben zunaͤchſt die Veranlaſ⸗ 
ſung, daß man die Weih⸗ oder Titular⸗ ⸗Biſchoͤfe auf den 
Titel eines in Haͤnden der Ungläubigen befindlichen Bisthums 


- 


*) Thomassin l. e. Lib. I. C. 97. $. 8. 

”) Waltera.a D. VII. Aufl: ©. 286.. Cf. Concil. Viennens. 
1311. „In plerisque ecclesiis — clero carentibus et populo Chri- 
stiano multos frequenter et religiosos praesertim — improvida 
superiorum provisio ad pontificatus adsumit honorem, qui nec, 
ut expediret, prodesse, nec praeesse, ut deceret, valentes, in- 
‚stabilitate vagationis et mendicitatis opprobrio. serenitatem ponti- 
ficalis obnubilant dignitas.“ Daher die Verordnung: „Üt nullus 
de caetero, quantacunque dignitate praepollens, nisi speciali su- 
per hoc auctoritati sedis apostolicae fulciatur, de pastore provi- 
deat cathedruli ecclesiae, sibi qualiterenmque subjectae, quae 
olero eareat et suhditis Christianis: nullusque religiosus a 5uo 
umquam, quod provisioni tali consentiat, lieentietur "praelato, er 


54 en Weih⸗ ober, Titular⸗Biſchbfe. 


conſekrirte. — In Deutſchland trug auch die Vereinigung der 
Fuͤrſten⸗-Wuͤrde mit dem Episcopate das Ihrige zur Aufftelung 
ber Weib: Bifchöfe bei. 

Die Aufftellung eines Weih-Biſchofs muß jedesmal bei 
dem heil. Stuhle nachgefucht, und von diefem beftätigt werden 3). 
Die Verfahrungs-Weiſe hiebei ift etwa folgende: derjenige Bifchof, 
welcher. eined Weihbiſchofs als Gehülfen bedarf, übergibt einem 
würdigen und verdienftvollen Didzefan-Geiftlichen ein Nominationss 
Schreiben. Der betreffende Biſchof fendet dann ein deßfallſiges 
Bitt-Geſuch, in welchem bie erfoderlihen Motive, z. B. hohes 
Alter, andauernde. Kränklichkeit, Weitfchichtigfeit der Didzefe u. 
ſ. w. angeführt find, an den heiligen Stuhl. Der NRominirte 
hat hiebei felbft die Verbindlichkeit, bei der römifchen Curie mit 
einer Bitt-Vorftellung einzufommen, worauf der Snformativs 
Prozeß cf. d. Art. Bifchof) "angeordnet wird. Nach geichloffes 
ner Unterfuchung werden die Alten von dem Unterfuchungs-Goms 
miſſaͤr an den paͤbſtlichen Stuhl eingeſandt, und, wenn gegen 
‚den Ernannten ſowohl, als gegen die Zulaſſung des Geſuches 
um Aufſtellung eines Weih⸗-Biſchofs nichts einzuwenden iſt, wird 
auf den in einem Conſiſtorium erſtatteten Vortrag des betreffen⸗ 
den Cardinal-Referenten die Praͤconiſation ausgeſprochen, 
worauf die paͤbſtliche Beſtaͤtigungs⸗ fammt ber Ernennungs⸗Ur⸗ 
kunde für ein rer in partibus infidelium etafıen 
wird. — 

Will der Bifchof, welcher um Aufſtellung eines Weih— Bifchofs 
nachſucht, Biefem feinen flandesmäßigen Unterhalt aus eigenen 
Mitteln gegen hinlängliche Garantie abreichen, fo unterliegt ſolche 
feiner Schwierigfeit. Sol der Weih-Bifchof aber fein Einkom⸗ 
men oder auch nur einen Xheil besfelben in supplementum aus 
ben Fapitlifchen Einkünften erhalten, ſo ift. hiezu insbefondere die 
Einwilligung ded Kapiteld nöthig. Nach den gegenwärtigen Ver: 
hältniffen muß auch zur Aufftellung eines Weih-Biſchofes, ehe 
noch die päbftliche Präconifation gefchieht, die Iandesfürftliche Eins 
willigung erholt werden. 

Die Weih-Biſchoͤfe find ihrer Meihe nad) wahre Biſchoͤfe 
denn ihre Conſecration iſt nicht nur die naͤmliche, wie bei den 





2) C. 5. de elect. in Clein. C. un. de for. competent. in Clem. Con- 
cil, Trident. -Sess. XIV. C. 2. de reform. 
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wirklichen: Biſchoͤſen, fondern fie find aud von dem Kirchen» 
rathe von Trient ausdruͤcklich als ſolche ‚erklärt werben *), 
"und ſelbſt bei ihrem Informativ-Prozeffe werden alle Foͤrmlichkei⸗ 
ten, wie bei den wirklichen Biſchoͤfen, beobachtet. Sie haben 
feine eigenen. Didzefen, fondern fie ſollen nur ben Bifchöfen Aus⸗ 
hälfe bei ihren Pontififalien leiſten, daher man fie Hälfss 
Biſchoͤfe nennen könnte, Uebrigens wird ‚ihnen. der Titel von 
einer derjenigen Kirchen beigelegt, welche einit 3. B. in Afrifa, 
Afien⸗ꝛc. eriftirten, nachher aber wieder verloren gingen, um von’ 
Diefen perlornen Sprengeln, 3. B. von Hippo, Almyra, Typ 
rus ıc. mwenigftend das Andenken ader ne Hoffnung, fie. einft 
wieder zu erhalten, zu haben. 
Sie haben als bloße vicarii in pontificalibus feine Juris⸗ 
diktion ‚ und ihr Auftrag fir die Pontifikalien erliſcht mit dem 
Ableben des Biſchofs, oder wenn biefer auf competente Weife 
die Jurisdiktion verliert, 
Trreten fie in wirkliche Bisthuͤmer als Biſchoͤfe ein, fo wer: 
den fie zuvor von dem heiligen Vater von dem Bande zu ihrer 
Kirche in partibus infidelium losgeſprochen, und dadurd) 
zur Uebernahme eines wirklichen Bisthums als fähig erklärt, 
Auf dem Concil von Trient wurde zwar bon Einigen 
der Antrag geftellt: die weihbiſ choͤfliche Wuͤrde gaͤnzlich ab: 
zuſchaffen, um die eigentlichen Biſchoͤfe auf die Ausuͤbung ihrer 
Funktionen zu vermoͤgen; allein der Antrag fand Widerſpruch, 
und ward verworfen. Dagegen wurde eine ſtrenge Verfuͤgung 
gegen die faſt heimathloſen und herumziehenden ſogenannten Ti— 
tülar-Biſchoͤfe erlaffend). Wie nuͤtzlich der Fortbeſtand der 


2) Concil. Trident. l. c. 


) Concil.. Trident. Sess. XIV. C. 2. de — „Et quoniam 
nonnulli Episcopi Ececlesiarum, quae in partibus inhdelium con- 
sistunt, clexo earentes, et populo christiano, cuın fere vagabundi 
sint, et permanentem sedem non habeant, non quae Jesu Chri- 
sti, sed alienas oves, inscio proprio pastore quaerentes, dum 

per hanc sänct.. Synodum se Pontificalia officia in alterius dioe- 
cesi, nis: de loci Ordinarii expressa licentia, et in personas ei- 
dem Ordinurio subjectas tantum, exercere prohibifos vident, in 

... legis fraudem, et contemptum, ‚quasi episcopalem cathedram in 
loco, aullius dioccesis sua temeritate eligunt, ‘et quoscunque ad se 
venientes etiam si suorum Episcoporunr seu Praelatorum litteras 
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weihbiſchoͤflichen Wuͤrde ber katholiſchen Kirche ſey, bewieſen bie 


nach der Saͤculariſation eingetretenen lirchlichen Berhältniffe. in 


Deutfchland. 

In der päbftlihen Bulle für die Fatholifche Kirche im 
Königreihe Preußen ift ber Weih-Bifchöfe befonders erwähnt. 
Die Weih-Bifchdfe für Köln und Trier follen beibehalten , zu⸗ 
gleich aber auch Fürforge getroffen werben, daß, wenn canonifche 
und gegründete Urfachen die Aufftellung eines Weihbiſchofs in 
Aner oder ber andern Diözefe nothwendig machen, ber betreffende 
“ Bifchof unter Benennung eined canoniſch tauglichen Subjekts bei 
dem päbftlihen Stuhle darum nachfuche, welcher dann die Ein- 
leitung ber Rechts⸗Foͤrmlichkeiten veranlaßt. Auch foll bei jedem 
. Erzbisthume und Bisthume für eine herkoͤmmlich angemeffene 
Ausftattung der weihbifchäflichen Würde geforgt werben. 


Weihen, geiftliche. Die Wichtigkeit des geiftlichen 
Standes und die Erhabenheit des Berufes ber Geiftlichen fodern 
‚eine längere Vorbereitung zum geiftlichen Stande, weßwegen bie 
Klerikal⸗Seminarien angeorbnet find. (5, d. Art.). 

» Die Grundbedingung zur Erlangung eines - Kirchen Amtes 
ift: daß derjenige, welcher ein folches erhalten will, ordinirt -feyn 
muß. Chriftus hat nämlich nebft dem Lehramte und der Ber: 





* 


commendatitias non habeant, clericali charactore insignire, et ad 
saeros etiam Presbyteratus Ordines promovere praesumunt; quo 
plerumque fit, uf minus idonei et rudes ac ignari, et qai a suo 
Episcopo tanquam iahabiles et indigai rejecti fuerunt, ordinati, 
nec divina oflicia peragere, nec ecclesiastica sacra recte valeant 
ministrare. Nemo Episcoporum, qui Titulares vocantur; etiam si in 
loco nullius dioecesis, etiam exeinpto, aut aliquo monasterio cu- 
jusvis Ordinis resederint, aut moram traxerint, vigore cujusvis 
privilegii sibi de promovendo quoscunque ad se venientes pro 
tempore concessit, alterins subditum, etiam praetextu familiari- 
tatis continuae commensalitatis suae, absque sui proprii Praelati 
expresso consensu, aut litteris dimissoriis ad aliquos sacros ant 
minores Ordines vel primam Tonsuram promovere seu ordinare 
valeat. Contrafaciens ab exercitio Pontificalium per annum, ta- 
liter vero proniotus ab executione Ordinum sic susceptorum, do- 
nec suo Praelato visum fuerit, ipso jure sint suspensi. “ — Weber 
den Unterſchied der Weihbifhöfe von den Bifhöfen f. Can. 4. Dist. 
68. Petr. de Marca de concord. säcerdot, et imper. L. 2. 
c 18. 14. 
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waltung der ReligiondeGeheimniffe auch eine Kirchen⸗Gewalt ans 
geordnet, und folche feinen Apoſteln mit bem Rechte ber immer⸗ 
‚währenden Succeffion übertragen °), (8. d. Art, Priefter: 
Weihe) — 

In den aͤlteſten Zeiten der Kirche war mit der Ordination 
zugleich die Anſtellung auf ein beſtimmtes Kirthenamt (titulus 
genannt) verbunden, vermoͤge deſſen er die demſelben annexen 
gottesdienftlichen und überhaupt geiſtlichen Handlungen zu verrich⸗ 
ten hatte 2). Diefe Unftelungsweife kam jedoch in der Folgezeit, 
als die Geiftlichen und Kirchen Pfründen fid) vermehrt hatten, 
auffer Gebrauch. Seit dieſer Zeit gibt es Geiftliche, welche wohl 
jene geiftlichen Verrichtungen, die unmittelbar aus der Weihe flies 
Ben, 3. B. Meflelefen, vornehmen, aber noch nicht die mit der 
Seelforge und einem beftimmten geiftlidyen Amte verbundenen Ju⸗ 
riöbiftionalien ausüben Fönnen und bürfen, Diefelben haben wohl 
die Fähigkeit an fi) (radicaliter) dazu, muͤſſen fid) aber erfl 


2) Mast, 18, 18. Joh. 20, 21. * 14, 22. I. Tim. 1, 20. 3, 2 
2) Concil. Chalcedon. (a, 451.) Can, 6. „ Neminem absolute 
ordinari presbyterum vel diaconum vel quenlibet in ecelesiastica 
ordinatione constitutum, nisi manifeste iu ecclesia civitatis.sive 
‚possessiönis, aut in martyri® aut in monaästerio, qui ordihatur, 
"mereatur ordinationis publicatae vocabulure. Eos autem; quf Ab» 
solute ordinantar, decrevit sancta Synodus, vacuam hahere ma- 
‚ans impositionem et nullnm tale factum valere ad, iajyriam ipsius, 
qui eum ordinavit.“ Der alte Canon „Ne quis ordinetur 
sine titulo, welcher ſich bloß auf das Kirchen-Amt bezog, wurde 
in früheren Zeiten nur. von dem Titulus In dem Sinne verftänden, 
das Feine Ordination gefhehen follfe, ohne daß zugleich dem Ordi- 
nanden ein Kirchen⸗Amt angewiefen, d. i. daß Durch ein foldyes oder 
auf anders Weife K(titulug patrimonis) feine Subſiſtenz ge: 
fihert wäre. Die Veranlaffung dazu gaben die Verbote gegen die 
Ordinationen ohne eigentlihen Titel (ordinationes absolutae), die. 
feit dem eilften Jahrhunderte zum grösten Nactheil der firchlichen 
Dideiplin gewöhnlich wurden, nachdem Alerander III. auf der 
dritten Iaftränifchen Synode (Can. 5.) den Biſchöfen, die einen 
Geiftlihen ohne Titel- oder Amt erdiniren würden, die Verbindlich: 
Feit auflegte, ihm fo lange zu unterhalten, bis fie ihn mit einer 
ſchidlichen Stelle verforgen könnten. Eichhorn a. a. O. II. Th. 
IN: Ausg. gt. 8 ©. 436. Mote e. Deſſen Grundfäge des Kirchen: 
rechts der katholiſchen und evangeliſchen Religions⸗ ‚Partei in Deutih: . 
fand. I. B. gr. 8. Göttingen 1831. ©, 15. 
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durch eine erſtandene Synodal⸗Pruͤfung vor dem Biſchofe uͤber 
ihre Qualifikation zur Seelforge ausweiſen, zur wirklichen Aus⸗ 
uͤbung der durch die. Ordination empfangenen geiſtlichen Gewalt 
die Befugniß erhalten, und durch die Inſtitution vollkommen Da 
bilttirt werden. 

Es gibt in der katholiſchen girche verſchiedene Stufen, als: 
1) der Episcopat, in welchem der Pabſt, die Patriarchen, die 
Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe begriffen find; 2) die Prieſter; 3) die 
Diakonen, und 4) die Subdiakonen, welche bie höheren Weihen 
(ordines majores) bilden; dann 5) die Akoluthen; 6) die Exor⸗ 
tiften, 7) die Lektoren, und 8) die Oſtiare, melche ‘Die niederen 
Meilen (ordines minores) ausmachen, denen allen der Empfang 
der Xonfur als ‚eine Vorbereitung zu den. heiligen Weihen vorher 
geht. (S. d. einfchlägigen Artikel.) 

.Derjenige; „ welcher ordinirt. werben will, muß⸗ a) männlichen 
Geſchlechts, b) getauft und gefirmt- fegn, und. c) in Beziehung 
auf Glauben, Sitten und MWiffenfchaft die in den canonifchen 
Satzungen gefoderten Eigenfchaften befißen, und von denjenigen 
- Mängeln und Berbrechen frei feyn, welche nad) dem geiftlichen 
Rechte eine Srregularität nad) ſich ziehen, oder ein canonifcjes 
Hinderniß begründen, ſonach den Weih-Canbidaten entweder zum 
- Empfange der hl. Weihen oder zur Ausühung der geiftlichen Ges 

walt unfähig machen, Iſt der Mangel einer erfoderlichen Eigens 
ſchaft von der Art, daß derfelbe ſchlechthin durch Dipenfentation 
nicht gehoben werden kann, ſo heißt ſolcher Incapacitaͤt; bie 
ſer unterliegen namentlich alle Frauens⸗ Perſonen 3) und Unger 
taufte *). RTL das dem Empfange, der hl. Weihen entgegenfte- 
hende canonifche Hinderniß von der Art, dag Jemand die Weihe 
entweder nicht erhalten, oder die bereit empfangene nicht aus: 
üben darf, welches jedoch durch Dispenfation des rechtmäßigen 
und’ competenten Kirchen: ⸗Obern gehoben ‘werben fann, fo heißt 
ſolches Srregularität. (S. d. Art) Dieſe entſteht' entweder 
aus einem Verbrechen (ex delicto), oder aus dem Man⸗ 
gel einer canoniſch gefoberten Eigenfchaft (ex defectu), und je 


3) Die Diafonen hatten nie einen priefterlihen Charakter, und erhiele 
ten nie eine Weihe. Concil. Araus. I. Can. 26. Klee, Sy— 
ſtem der. Patholifchen Dogmatif. gr. 8. Bonn 1831. ©. 410. 

*) C. 1. X. de presbytero non baptizato. 


= 
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nachdem fie ben Empfang und bie Aushbung jeder Weihe, oder 
nur einer beſtimmten Weihe nicht zulaͤßt ‚ iſt folche eine tofale 
oder partielle 

Die Srregularität aus einem Verbrechen feht die Mebertretung 
‚eines ſchweren, ausdruͤcklich beftimmten Kirchen-Geboted voraus; 
jene aus einem Gebrechen hat ohne eigened Verſchulden Statt. 

Zu ber erften Klaffe gehören: j 

1) Der Mißbrauch der Taufe durd) MWiedertaufe, in 
welchem Falle a) die MWiedertaufenden, b) die Wiedergetauften, 
und alle Jene, welche dabei mitwirkten, irregalär werden 5). 

2) Der Mifbraud) der hl. Weihen, und zwar wenn 
a) Semand eine bl. Weihe furtive erfchleicht, ohne vom Bifchofe 
genräft oder admittirt zu feyn; b) wenn ohne vorgängigen Em⸗ 
pfang der niederen. Weihen per saltum fich Jemand verftohlener 
Weiſe die höheren Weihen ertheilen läßt; c) wenn Jemand an 
einem Tage zwei höhere Weihen empfängt; d) wenn Jemand von 
einem ercommunicirten, fuspendirten, mit dem Interdikte belegten, 
fehismatifchen oder von einem folchen Biſchofe, welcher fein bi 
ſchoͤfliches Amt niedergelegt hat, gleichviel ob wiflentlih oder un: 
wiſſentlich, ſich ordiniren läßt; endlich gehören hieher auch Jene, 
welche, da fie felbft mit dem Kirchen⸗Banne belegt ſind, 
die Hl. Weihen empfangen 6). 

Des Mißbraudhes der Weihe machen fi auch Jene 
ſchuldig welche ſich unterſtehen, ſolche heilige Handlungen zu ver: 
richten, wozu fie den erfoderlichen Ordo noch nicht erhalten has 
ben, z. B. wenn Minoriften Beicht hören, oder fonftige Sakra⸗ 
mente abminiftriren würden. Dasfelbe findet auch räcfichtlich 
jener -Geiftlichen Statt, welhe, da fie ber Ercommunication, 

Suspenſion oder dem Interdikte unterliegen, vor erhaltener Ab⸗ 
folntion mit dem Ordo verbundene Handlungen vornehmen 7), 


: 8) Coneil. Carthaginense III. Can. 11. Concil. Toletan. 

IV. Can. 18. Can. 9. Dist. 50. 

6) Can. 107. 109. C. 1. q. 1. Can. 4. C. 9. q.1.C0.1.2. X. deeo, 
qui furt. ord. suscept. C. 1. X. de cler. non. ordin. minist. C. 1. 
X. de cler. excomm. minist. C. 5. 9. h. t. C. 1. 2. X. de 
schismat, 

7) Can. 7. C. 11. q. 3. C. 1. de sentent. et re judic. in 6to. C. 8. 
&. 9. de cleric. exeommunic. ministr. C. 18. de sentent. excomm. 
in 6to, 


9 Weihen, geiſtliche. iche. 


3) Machen auch irregulaͤr die Keßerei, Apoſta ſie und 
Spaltung 87; deßgleichen 
4) alle Berbrechen der nfamie, als: a) erregter 
Aufruhr, b) freiwilliger, ungerechter Todtfehlag?), co) vorſaͤtz⸗ 
lich bewirkte Abtreibung der Leibesfrucht, d) eine freiwillige bes 
beutende Verſtuͤmmelung an ſeinem eigenen oder fremden Körper 1%. 
Es mag Jemand diefe Verbrechen felbft begangen, ober fich fol- 
her durch) Mitwirfung, durch Rath, Befehl. ober Bereitung ber 
Gelegenheit fihuldig gemacht haben. Eine Ausnahme macht bie 
zufällige Verlegung oder Toͤdrung Anderer, fomie bie ungbweide 
liche Vertheidigung ald Nothwehr. 

Zur zweiten Klaſſe werben gerechnet: 

. 1) Mangel der erfoderlihen Geiftesgaben, > B. 
Wahnſinn, gaͤnzliche Unwiſſenheit, Bloͤdſinn u. dal. 

2) Abgang der nothwendigen koͤrperlichen Eigen⸗ 
ſchaften oder Maͤngel des Koͤrpers, welche entweder die Geſtalt 
dieſes ganz oder doch ſehr auffallend entſtellen, z. B. fehlerhafte 
Bildung des Ruͤckens (Bude, oder welche die geiſtlichen Amtsa— 
Verrichtungen fehr erfchweren, oder die Vornahme folcher unmdg- 
lich machen, 3. B. Epilepfie, Mondfucht, Mangel ber Sprache, 
des Gehörs, des Seh⸗-Vermoͤgens, auch Blindheit am linken (cas 
nouiſchen) Auge allein; hieher gehört auch, wenn Jemanden ein 
zum Brechen der Hoſtie nothmendiger -Finger oder fonft ein Glied, 
welches zur Ausübung der Weihe: Gewalt ‚nothwendig ift, fehlt. 
Menn über derlei Gebrechen Zweifel entftchen, ſo ſteht es dem 
Biſchofe zu, das Urtheil der Sachverſtaͤndigen hieruͤber einzuholen, 
und hienach zu entſcheiden. 

3) Mangel der freien und ehelichen Geburt 11), 
Nur ehelich erzeugte Söhne Fünnen zu den heil. Weihen zugelafe 
fen werben, Die unehelichen dürfen nur dann ordinirt werben, 
wenn fie entweder Durch die nachfolgende Ehe ihrer Aeltern legis 





°) Can. 21. C. 1. ꝗ. 7. OC. 9. X. de haeretic, 
9) Can, 4. €. 15. q. 1. Can, 33. C. 93. q. 8. C. 1. 18, 24. X. de . 
'homieid. C. un. h. t. in Elem. Concil. Trident. Sess, XIV. 
C. 7. de reform. s 
. 9) Can. 6. Dist. 55. C. 4, X. de corp. vitiat. 
1)C,1.4. 8. X. de servis non ordinand. C. 7. 18. X. de Ailiis 
. presbyt. - 
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timirt, ober auf geichehenes Anfuchen von dem heiligen. Pater 
Bispenfirt worben ſind. Anfangs traf dies Hinderniß bloß bie 
Priefter-Söhme 12); im der Folgezeit aber ward ſolches auf ale 
uneheliche Söhne, fowie überhaupt auf Jene, welche aus ver- 
dammlichem Beifchlafe, z. B. Ehebrudy u. dgl. erzeugt worden 
find, ausgedehnt 13). Die professio religiosa hebt diefes Hin: 
berniß nicht vollftändig, indem foldye ohne erlangte pähftliche Die 
pens zum Erwerbe einer Dignität nicht fähig macht 1°), 

4) Mangel des Fanonifchen Alters.. Zum Empfange 
der Tonfur und der drei erften niederen Weihen werben fieben, 
für das Akoluthat zwölf, beim Subdiafnnat volle ein und zwan⸗ 
zig, bei'm Diafonat volle zwei und zwanzig, beim Presbyterat 
volle vier und zwanzig, und bei'm Episcopat dreißig Sahre er- 
fodert 2). Bei dem Preöbyterat koͤnnen die Biſchoͤfe wegen des 
herrfchenden Priefter-Mangeld vermöge der Quinquennal-Fakultaͤ⸗ 
ten auf ein Jahr dispenfiren 16), die übrigen Fälle biefer Art 
find päbftliche Reſervate 7). 


12) Can. 1 50. Dist. 56. C. 17. X. de fil. presbyt. Cf. Concil. 
Trident. Sess. XXV. O. 15. de reform.. 

.%2) C. 4. 18. X. de fil. presbyt. C. 7. 20. 25. X. de elect. C. 10. X. 
de renunt. 

10) Tit. de fil. presbyter. j 

5) Concil. Trident. Sess. XXIH. C. 12. de reform. IL Tho- 
massin. J. e. P. I. Lib. II. C. 67. 

6) ©. d. Art. Duinquennalen Nr. 12—13. — Die frühere Praris, 
nach welcher auch Unmündige Benefizien erlangen Fonnten, ift durd 
ausdrüdlihe Verordnungen aufgehoben. — Für alle Dignitäten, . 
womit eine Surisdiftion verbunden ift, und für alle Pfründen, 
denen Seelſorge obliegt , wird das angetretene 25fte Jahr erfodert. 
C. 7.X. de elect. C. un. de offie. vic. in Clem. Conoil. Tri- 

dent. 1]. c. für andere Würden und Aemter an den Gathedralfir: 
chen und Nebenftiften ift das volle zıfte Jahr, und für die Gano- 
nikate und alle einfache Benefizien das angetretene 14te Sahr er: 
foderid. Concil. Trident. I. c. C£. Sess.-XXII. C. 6. de 
reform. Für die paßdftlihe Würde ift Fein beſtimmtes Alter feitge- 
ſetzt. Pabſt ift derjenige, welcher in einem rechtmäßigen Gonclave 
mit zwei Drittheilen der Stimmen gewählt wurde. Indeß wird bei 
der Pabſtwahl immer auf das ſchon vorgerücdte Alter geeigneie Rück⸗ 
ſicht genommen. 

7) Nach einem Rundſchreiben der päbſtlichen Nuntiatur zu München 

v. 4. Juli 1826 an die Erzdifhöfe und Bifhöfe in Bayern hat 


— 


= 
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'5) Die Bigamie — ex defeetu sacramenti wegen einer 
angültig vorher eingegangenen Ehe, und fowohl a) bie biga- 
mia vera, wenn Einer zweimal ſich verehelicht, d. i. eine zweite 
Srau bei Lebzeiten der Erften nimmt, und die Ehe vollzogen 18), 
als b) bigamia interpretativa, wenn Jemand eine Ges 
fehiedene oder eine. Gefallene oder eine Wittwe geheirathet 19), 
fowie c) die bigamia similitudinaria, wenn Einer nad) 
‚abgelegten Klofter-Gelühden oder nad) ‚mpjangenen höheren Weihen 
eine Ehe geichloffen bat 2°). 

6) Sind Ehemänner wegen Mangeld an Freiheit irregulär, 
ausgenommen, wenn der Mann nit Einwilligung der Frau bie 
bl. Weihen empfängt, und letztere entweber felbft in ein Klofter 
geht, und das feierliche Keuſchheits-Geluͤbde ablegt, oder im ehes 
loſen Stande fortzuleben verſpricht. Wittwer Fünnen ohnehin, 
nachdem fie alle Borbedingungen erfüllt haben, zu ben heiligen 
Meihen zugelaffen werben. Leibeigene, RechnungdsPflichtige, fos 
lange diefe wenigftens ihr Abfolutorium noch nicht erhalten haben, 
ſowie mit Schulden Ueberhäufte konnen nicht zu den Weihen ge⸗ 
laſſen werden 21). 


| 7) Mangelder klerikaliſchen Sanftmuth. Ex defectu 
lenitatis können Sene, welche Kriegsdienfte geleiftet, und hiebei 
Blut vergoffen, auch deßgleichen die Beamten der Criminal: us 
ftiz, welche für Leibes=- und Todes-Strafen geftimmt haben, nicht 
ohne ln ordinirt werben 22). 


Leo XH. bei den vielen ungeregelten Bitten in Betreff der zu er⸗ 
theifenden Dispenfation: über das zum Empfange: der Prieſterweihe 
erfoderliche Alter beſchloſſen, künftig hierin keine Dispenſation un 
18 Monate zu ertheilen. . 


1) Can. 8. 10. 14. Dist. 34. 'Thomassin, L ec. p. II. Lib. 1. 
C. 78. 80. 


| »9) Can, 2. 12. Dist. 32, Can. 1. 2. Dist. 33, . Can. P. Dist. 34. C. 1. 
3. 4. X. de bigam. non ordin, Cf. Vaun Paper l. e. Tit. X. 
C.2.N. 2. x 


20) Can. 24..C. 27. q. 1. C. 4. X. de cler. conjug. 


21) Can. 2. Dist. 51. Tit. X. de obligat, et ratiocin. C. ult. de temp. 
et qualit. ordin. in 6to. 


‘ 


22) C. 5. X. de excess. praelat. c. 5. 9, x. ne Flerie. vel monach, 
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. 8) Defectus fidei non satis probatae; ſchon bie erfte 
Kirdye ließ ‚die Neubekehrten ohne die triftigften Proben vor. ihrer 
Standhaftigfeit im ‚Glauben abgelegt zu haben, — ſogleich zu 
Kirchen⸗Aemtern 23), 


9) Abgang de Titels -(defecius tituli), wenn feine 
durch das geiftliche Recht vorgefchriebene Sicherung ded Iebends 
länglichen Unterhaltes im Falle einer eintretenden Untauglichteit 
vorhanden iſt CS. d. Art. Tifchtitel). 


Eine vorhandene Frregularität kann nur — Dispenſation 
gehoben werden. Das Recht zu dispenſiren, konmt in einigen 
Faͤllen dem Pabſte, in andern dem Biſchofe zu, wenn nur der 
immerwaͤhrende Mangel, mit den — mit den Weihen verbunde⸗ 
nen Obliegenheiten nicht unvereinbarlich ift 22). Die den Biſchoͤ⸗ 
.fen hierin zuftehende Gewalt wird gewühnlic) nach den. Kirchens 
Satzungen bemeflen, wenn ſolche nicht durch die Quinquennals 
Fakultäten erweitert if. Dem. zu Folge Eünnen dieſe über fol: 
gende Ssrregularitäten diöpenfiren : a) über den Mangel ber ches 
lien Geburt in Anfehung der niederen Weihen und bei ben eins 
fachen Benefizien 2°), vermöge eines. Indults oder Gewohnheits⸗ 
Rechtes auch für die höheren Weihen; eben h 
fogar Priefter, die ungültige oder unerlaubte Ehı 
ben, nach hinlänglicy erfiandener. Buße wieder 
feßen ; b) über den Abgang der nöthigen Kennt: 

lid) ein Individuum dadurd) nicht abfolut zur U 

lichen Verrichtungen unfähig ift 26); über eine 

wiffentlih und nicht freiwillig fi ſich felbft zugefü, 

oder Wunde 27), über alle Srregularitäten, wel 

Verbrechen ne find 28), mit t Ausnahme des freiwilligen, 


saeoular. negot. C. &. X. de raptor. C. 25. x. de homicid. C. 2. 
2.1. 10 00.0 un. be nem, 

23) I, Tim. 3, 6. Can. 1. Dist. 57. i 

24) Berrardus in comment, ad jus eccles. univ. T. wep 253. 

25) C. 1 de-fil. presbyt. in 6to. 

26) C. 4. X. de corp. vitiat. 

21) C. 1.4. h. t. C.:1.X. qui eler. vel. vov. 

38) Concil. Trident. Sess. XII. .C. 16, Sess. XIV. c. 7. et Cess. 
XXIV. C. 6 de reform. „Liceat Episcopis in. irregularitatibus 
ommibus et —— ex delicto occulto provenientibus, ex- 
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ungerechten Tobtſchlages, und aller Criminal⸗Verbrechen, welche 


‚bei den weltlichen Juſtiz⸗Stellen wirklich unterſucht werben. 

Auch koͤnnen die Biſchoͤfe vermoͤge eines Gewohnheits⸗Rech⸗ 
tes in allen zweifelhaften Fällen dispenſiren 20. 

Nebft den zum Empfange der hi. Weihen erfoderlichen Ei⸗ 
genfchaften muß der Weih-Candidat, fobald er nur eine der nie- 
dern Weihen empfangen hat, bie Abfiht haben, im geiftlichen 
Stande bis zu feinem Tode zu verbleiben, und ohne gerechte Ur- 
fache nicht aus bemfelben zu treten 3%). .MWer einmal in den Wei- 
ben ſteht, ber ift auch fähig, ein KicchensBenefizium zu erlangen, 
ſo fern nicht partikularrechtliche. Beflimmungen voch andere Ei: 
geufchaften erfobern, ober der Candidat ſich unwuͤrdig ge⸗ 
macht bat 31). 

Der competente Minifter ber Weihe iſt der Biſchof fuͤr ſeine 
Didzefe. Dieſe iſt nicht nur in dem biſchoͤflichen Rechte auf Weihe 
überhaupt, fondern auch darin begründet: daß ber. Didzefan- Bi: 
fchof die Ordinanden fowohl nad) ihren moralifchen und phuftfchen 
als intellektuellen Eigenfchaften am beiten fennen, und wiſſen fan, 
ob diefelben zum Empfange ber bi. Weihen wuͤrdig oder unwuͤr⸗ 
dig ſeyen 2). 

Damit Ber Bifchof rechtmäßig orbinire, fo wird erfodert: a) 
daß er ber eigene Biſchof, b) Fatholifch fen, und in Gemein- 
ſchaft mit der römifch-Eatholifchen Kirche ftehe. — Bonifaz VIIL 
hat, um dem Ordinations-Weſen eine größere Sicherheit zu geben 
noch verordnet: daß «) nur der Bifchof des Geburts⸗Ortes (epis- 
copus originis), d. i. berjenige, in beffen Didzefe der zu Mei- 


% 


' cepta ea, quae oritur ex homicidio voluntario et exceptis aliis 
deductis ad forum contentiosum dispensare, et in qeibuscunque 
| easibus occultis, etiam sedi Apostelicae reservatis. . 
9) Zur Erweiterung der Vollmachten der Bischöfe in Bayern foll bei 
dem hi. Stuhle der Antrag geftelt werden, daß fie Dispenfen im 
3. Grade der Blutsfreundſchaft oder Schwägerfchaft vermiſcht mit 
dem zweiten, ferner Disdpenfen für Weih>Sandidaten in defectu 
aetatis, natalium, oculi canoniei etc. ertheifen dürfen. 
32) Concil. Trident. Sess. XXI, C. 4. 11 de reform. 
22) C. 13 X. do aetat. et qualit. et erdin. praefic. 
. 2) Conail, Trident. Seas. VII. Can. de sacram. ordia. sess. XXIII. 
C. 4 de raform. 
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m. geboren iſt 8), 6) der Biſchof des Domizile (episcopus 
domicilil), in beffen Sprengel der Weih⸗Kandidat feinen Wohn⸗ 
fig. genommen hat, und nad der Constitut. Innocenz's 
XD. »nSpeeulateres« *), ſchon zehn Jahre. oder doch we— 

nigftens eine längere Zeit über dafelbft wohnt, wobei biefer zus 
gleich feine Abficht, da zu bleiben, zu erkennen gegeben, ‚oder 
folche durch einen Eid .befräftigt hat; y) ber Bifchof ded Benes 
fiziums (episcopus beneficii) d. i. derjenige, in deffen Dioͤzeſe 
der Kandidat eine Kirchen: Pfründe bereits befigt. Später kam 
auch noch der titulus eommensalitii oder familiaritatis trien- 
nalis hinzu; wenn nämlich) der Ordinand drei Jahre lang mit 
dem Bifchofe vertraulichen Umgang gepflogen hat, und dieſer jes 
nem eine Pfruͤnde in feiner Didzefe verleihen will 35).- 

- Der competente Bifchof zur Ordination der Ordens-Geiſtli⸗ 
chen ift jemer, in deſſen Sprengel das Klofter, welchem fie ange: 
hören, liegt. - Mit päbftlicher Bewilligung Fünnen jeboch folche von 
einem andern Biſchofe ordinirt 3%), Die infulirten Aebte dürfen 
ihren Klofler-Rovizen die niederen Meihen felbft ertheilen. 

Ein fremder Bifchof kann auswärtige Diözefanen nur dann 
gültig ordiniren, wenn der competente (eigene). Biſchof fürmliche 
Dimifforien denfelben ertheilt, ynd hierin die Ordination folder 





=) C. 1. — tempor. ordinat. in Gto. 

.30) „Qui iNud adeo stäbiliter eonsituerit, ia aliquo —* ut vel pe 
decennium söltem in eo. habitando, vel majorem rerum ac born 
orum suorum- partem cum instructis aedibus in locum hujusmodi 
transferendo,  ibique insuper per aliquod considerabile tempus 
commorandg, satis superque suum perpetuo ibidem permayendi 
animum demonstraverit, et -nihilominus ulterius utroque casu 80 
vere et realiter animum hujusmodi habere jurejurando afirmet. 

35) C. 1. 2. 3. de tempor. ordinat. in 6to Coneil. Trident. Sess. 
XXIII, 9. de reform. „Episcopus familiarem suum non suhditum 
ordinare non. possit, nisi per triennium secum fuerit commoratus, 
et beneficium, quacunque fraude cessante, siatim re ipsa illi eon- 
ferat consuetudine quacunque etiam immemorabili, in contrarium - 
non pbstante.“. Devoti l..c. T.L p. 294. Not. 7. Illud sta- 
tim, boc est saltem intra ferminum unius mensis a fie factao 
ordinationis. 

35) Constit. Benedict. XIV. . „Impositi“ T. II. ejusd, Bullar. 
p. 109. cd. Venet. 1754. 
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einem fremben Bifchofe Äbertragen 7). (S. d. Art. Dimiffos 
sialen). Ordinirt ein Bilchof einen Auswärtigen Dibzefanen 
ohne Dimifforien, fo foll: er ein Sahr die hl. Weihen nicht ertheis 
len, und derjenige, welcher auf eine ſolche Weife geweiht worden 
ift, foll nicht eher die durch die Weihe erhaltene Gewalt ausüben 
bürfen, .biö er von dem competenten Bifchofe hiezu befonders au: 
torifirt worden ift 9). Die Diözefanen eined ercommunicirten oder 
fuspendirten Bifchofs dürfen von jedem andern en Di: 
ſchof orbinirt werden ®Y. 

Die Dimifforien kann ertheilen: a) der Pabſt — b) der eigene 
Biſchof, c) der apoftolifche Vikar, d) nach Ablauf eines Fahre 
das Kapitel sede vacante *%), und e) ber bifchöflihe General: 
Bifar, fofern er vom Bifchofe hiezu beſonders bevollmaͤchtigt wor⸗ 
den iſt. 

Die Aebte und AKloſter⸗ Vorſteher ſtellen ehr ihre Klofter- Ans 
gehörigen eigene Zeugniffe an den Bifchof aus *1). 

Der Pabſt kann in der ganzen Kirche ordiniren, und ein 
vom Pabfte Ordinirter Fann die noch nicht empfangenen höheren 
MBeihen nur vom Pabſte ſelbſt oder von einem dazu delegirten 
Biſchofe empfangen *). 
= Nach der neueren Disciplin iſt der Eupfang ber hoͤheren 
Weihe durch den Ordinations-Titel bedingt. (S. d. Art. 
Tiſchtitel). | 

Der Ordination geht eine Prüfung (scrutinium ordinan- 
dorum) vorher, um zu erforfchen, ob die Kandidaten Die zu den 
Meihen erfoderlichen Eigenſchaften u 43 n Diefelbe ift drei⸗ 





* C. 8. X. de offic. Archidiac. C. 3. de tempor. ordin. in 6to. Con- 
cil. Trident. Sess. XXIH. C. 16. de reform. Bon Drofe 
Hülfshoffa. a O. II. B. J. Abth. ©. 51. 

3) Concil. Trident. ıbid. C. 8. de reform. 

39) C. 2. de temporib, ordinat. in 6to. 

%) Coneil, Trident. Sess. VII. C. 10 de reform. 

4) Constit. Benedict, XIV. „Impositi.“ 

4) C, 12. X. de temp. ordinat. Benedict. XIV. in constitut, „In 
postremo.“ Jedoch müffen von Ausländern, die in Rom erdi- 
nirt werden, fofern fie in-ihrem Baterlande- angeftellt werden wol- 
Ien, alle jene Borbedingungen erfüllt werden, welche durch die par- 
tifulare Gefeßgebung für ſolche Fälle vorgefchrieben find. 

#) Concil, Trident. Sess. XXIII. C. 5. 7. de reform. 


‘ 
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fach und findet nach ber Älteren Disciplin auf folgende Weiſe 
Statt: a) einen Monat vor der Ordination vor dem Pfarrer 
der Weib: Kandidaten, welcher auch fonft in der betreffenden Kirche. 
die Namen berfelben Öffentlich verlefen **), dann die Geburt, das 
Alter, die Sitten und den Wandel .der Ordinanden erforfchen, 
und baräber, fobald möglich, dem Bifchofe ein fchriftliches Zeugs 
niß mit dem Inhalte diefer angeftellten Rachforfchung überfenden 
mußte; b) einige Tage vor ber Ordination vor dem eigenen Bis 
ſchofe ober deſſen Ordinaͤriat, wo bie Kahdidaten- ihre Tauf-, 
Studien- und Sittensgeugniffe vorlegen und eine Prüfung über 
die zur Weihe erfoberlichen. Kenntniffe erftehen müffen; c) bei der 
Ordination felbft, wo ber Archidialon ihnen das Zeugnißt ber Win— 
digkeit ertheilt. 


Die erſte dieſer Pruͤfungen iſt nicht mehr uͤblich, und die 
letzte iſt eigentlich nur eine feierliche Frage des Biſchofs: scis- 
ne illos dignos esse? melde der Archidiafon nach dem 
im römifchen Pontififal enthaltenen Formular beantwortet, und zus . 
gleich hiemit ein Zeugniß über ihre Wuͤrdigkeit oͤffentlich ablegt 16). 


Noch ehe ‚ als das Scrutinium vorgenommen wird, muͤſſen 
die Ordinanden in den geiſtlichen Inſtituten unter Leitung und 
Aufſicht der Vorſteher derſelben Geiſtes- Uebungen (exercitja spi- 
ritualia) anſtellen, welche in > na Beten 
und Faſten beftehen: . 


Ruͤckſichtlich bes Ortes, wo. die Ertheilung * hl. Weihen 
geſchieht, iſt beſtimmt: 1) ſoll derſelbe innerhalb der Grenzen 
der Didzeſe ſich befinden und ſohin I00us proprins ſeyn, 
indem fein Biſchof in einer fremden Dioͤzeſe Pontifikal-Handlun⸗ 
gen vornehmen darf; 2) muß er ein geweihter Ort Clocus 
sacer) — eine Kirche — wenigſtens bei den höheren Reihen, 

und 3) ein Öffentlicher Ort (locus publicus), wo fid) dag 
Bol: einfinden Fann, feyn. Insbeſondere hat der Kirchen: 
Rath von Trient hiezu die Kathedral-Kirchen Hann 46), 


— —— 


24) In manchen Diözefen wird der Weih: Kandidat auch jebt noch in 
der Pfarrkirche proklamirt. 


6) C. un. X. de scrutin. in ordin. faciend. 
20) Sess. XXIII. C. 8. de reform. 
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Die heiligen Wehen muͤſſen auch) an ben durch die Kerchen⸗ 
Satzungen angeordneten Tagen ertheilt werden. Die Tonſur kann 
an jedem Tage, die vier niederen Weihen aber koͤnnen alle zu⸗ 
gleich an jedem Sonn: oder. Feiertage, oder an einem Feſte in 
foro, dann an jedem Tage, wo din Doppelt- Felt einfällt, Vor⸗ 
mittags, übrigend auch außer ber heil. Meſſe gegeben werden *7). 
Zur Ertheilung ber vier höheren Weihen, welche. jedesmal nach 
vorhergehendem Faften und unter der heil. Meffe ertheilt werden 
folen, find die Quatember: Samsdtage, der Samstag vor dem 
Paſſions⸗Sonntage (sabbatum sitientes ante Dominicam Pas- 
sionis) und der ‚Ofter: Samstag (sabbatnm sanctum) be: 
fimmt 428). Bermöge der Duinquennal-Fakultäten können jedod) 
die Bifchöfe auch die höheren Meihen an jenen Tagen, an Denen 
ein Doppelt Feft einfällt, entheilen, (f. d. Art. Auinquenna- 
len) nur der heil. Vater darf ſi ie zu einer anderen Zeit erthei⸗ 
len °°). 

Die Gonfefration der Biſchofe darf nur an Sonn- und 
Feier⸗ dann an den Apoſtel⸗Tagen vorgenommen werben. 

"Die heil. Weihen müffen fiufenweife Cper gradus — gra- 
datim) empfangen werden. Wer ohne den Empfang ber niebe- 
ten Weihe fid) eine Höhere Weihe ertheilen läßt, hat zwar dieſe 
gäftig (valide) empfangen, aber nicht Meite; er darf daher, fo 
lange er nicht um Dispenfation nachgefucht, und dieſe ‚erhalten 
bat, die Weihe nicht ausuͤben 5°). 
- Die Weihen muͤſſen ferner nach Interſtitien d. i. nach 
ben von einer bis zur andern Weihe zu beobachtenden Zwiſchen⸗ 
räumen gegeben werben 51). Für bie niederen Weihen find Feine 


7 C. 1. X. de temp. ordinat, 

“) C. 3. X. de temp. ordinat. „De eo autem, quod quaesivigti, an 
lieeat extra jejania quatuor temporum aliquos in Ostiarios, Lee- 
tores Exercistas vel Acolythos, aut etiam Subdliäconos promovere, 
taliter respondemus, qnod licitum est Eyiscopis, Domigicis et aliis 
festivis diebus, unum aut duos ad minores Ordines promovere; 
sed ad Subdiaconatun, nisi in quatuor temporibus, aut Sabbato' 
sancto, vel in Sabbato ante Dominicam de Passione;, nulli Eon 
coporum praeterquam Romano Pontifici, licet aliquos ordinare, “ 

#) C. 1. X. de temp. ordin. 

50) C. un. X. de cler. per salt promot. 

sı) C, 13. 15. de temp. ordin. 
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Zeitfriften beftimmt, fondern es ift hierin alles dem Srmeffen bes 
Biſchofs anheim gegeben 92). Zwiſchen den niederen Weihen und 
den Subbiafonate und zwifchen den Übrigen auf einander folgen: 
den höheren MWeihen unter fich ift ein Jahr Zwifchenzeit, worun- 
ter ein Kirchenjahr zu verftehen ift, zu beobachten 5), . 

Weber die Interſtitien kann jedoch auch räckfichtlich ber hoͤ— 
heren Weihen, ſofern der Ordinand die erfoderlichen Eigenſchaften 
beſitzt, wegen Prieſter-⸗Mangels, oder wenn die Beſetzung eines 
ſchon erlangten Benefiziums nicht ohne Nachtheil weiter verſcho⸗ 
ben werden kann, wie auch aus anderen wichtigen Gruͤnden dis⸗ 
penſirt werden. Das Recht hierin zu dispenſiren, ſteht dem Bi: 
ſchofe zu, uͤbrigens wird es auch noch von denſelben Firchlichen 
Behörden ausgehbt, welche die Dimifforien ertheilen Fünnen. 

Zwei höhere Weihen dürfen nie an einem Tage ertheilt wer- 
den. Jede vorgenommene Ordination wird von dem Bifchofe oder 
deffen Ceremoniar in das bifchöfliche Ordinations-Buch unter Ber 
merfung aller nothwendigen Umftänbe eingetragen, und jedem Or⸗ 
dinirten in der Regel, ein Weib: Zeugniß (Drdinations = Format ) 
ausgeſtellt. 

Die Wirkungen der heil. Weihen ſind: 1) Den Ordinirten 
wird ein geiſtlicher unausloͤſchlicher Charakter, (character inde- 
libilis) eingedruͤckt, fo daß eine gültig empfangene Weihe nicht 
wiederholt, noch gänzlich annullirt *), noch daß Derjenige, wel- 
cher einmal Priefter ift, wieder Laie werden kann 55), 2) Mit 


5?) Concil. Trident. Sess. XXIII. C. 11. de’reform. 

s3) Ibid. C. 11. 12. 13. de reform. 

5) Concil. Trident. Sess. VII. Can. 9. de sacrament, in gener. 
„Siquis dixerif, in tribus sacramentis, baptismo, confirmatione 
et ordine non imprimi characterem in anima, hoc est signum quod. 
damspirituale et indelibile, unde ea iterari non possunt, ana- 
thema sit.“ 

55) Concil. Trident. Sess. XXIII. Can. 4. de sacram. ordin. „Si 

quis dixerit, ‚per sacram or dinationem non dari spiritum sanctum: 
ac proinde frustra Episcopos dicere: Accipe spiritum sanctum, 
aut per eam non imprimi characterem; vel eum, ‘qui sacerdos se- 
mel fuit, laicum rursus fieri, anathema sit.“ Was diein neues 
ften Zeiten fo viel befprocdhene reductio ad statum laicalem betrifft, 
fo it folhe Cdie Laicirung) nichts anders als die Verſetzung eines 
Geiſtlichen unter die Lalen, ohne dag der Charakter aufhört. Daß 


Weihen, geiſlüche. 


ber. Ordination. ‚erhält ‘der Geweihte einerſeits radiealiter..die Ges 
walt, alle heil. Handlungen vorzumehmen, - andererſeits uͤbernimmt 
er die Pflicht, alle Obliegenheiten zu. erfüllen, ‚welche mit der. Weihe: 


verfnüpft find. 


‚Die Ordination, kann man auch fagen, bewirkt 


bezuͤglich der Stufen- der Weihen die Fähigkeit, die Funktionen, 


auͤpft find, ‚valide zu verrichten, 
) empfängt erft der Ordinirte, bes 
iktions⸗Befugniß durch die Appro⸗ 
ch den Empfang der Zonfur wird 
ınde einverleibt, . und. des Empfans 
l,. als der Kirchen⸗ Benefizien faͤhig, 
geiſtlichen Standes fheilhaftig. 66). 
Subdiakonats wird der Ordinirte 
im geiftlichen Stande, zur Beos 
ur abheben ber canoniſchen Tag⸗ 


die Ordination — als Sakra⸗ 


ment, noch als Mittheilung einer geiſtigen Kraft an. Sie. ift bei 
ihnen eine bloße Feierlichkeit, durch welche nach erſtandener Pruͤ⸗ 


fung dem Kaı 
oder in der E 
woͤhnlich von 
bie Fähigkeit | 
der Agenden | | 
lich die zum! 


sie des ‚proteflantifchen. Eonfiftoriums 
tuch ‚in Der, erledigtem K liche felbft ge⸗ 
endenten mittelft der Haͤnde-Auflegung 
des geiftlichen Amtes nad) Vorſchriſt 
Sie haben nur eine Ordination, naͤm⸗ 
die niederen Weihen werden bei Ihnen 


eben -fo wenig ald das Subdiakonat und Diakonat ertheilt; nur 





auch nach legaler Aufhebung oder Erlaffung des Cöllbats der Geiſt⸗ 
liche noch geiſtlich bleibt, und ſohin verehelichte Prieſter die geiſt— 
lichen Funktionen verrichten können, iſt keinem Zweifel unterworfen, 
da bei den unirten und nicht unirten Griechen verehelichte Prieſter 
fungiren. Uebrigens kann die Laicirung, obwohl fie in den“ Jahren 
1807, 1808, 1809 von manchen geiſtlichen Stellen als das geeigne— 
teſte Mittel vorzüglich in Betreff unſittlicher Geiſtlichen angeſehen 
wurde, nach der beftehenden Disciplin nicht ohne päbſtliche Bewilli— 
gung gefchehen, welche jedoch nach der früheren Erklärung der rö— 
miſchen Curie nicht zu erwarten feyn dürfte. Vergl. Jakobſon, 
kirchenrechtliche Verſuche. I. Beitr. 8. Königsberg 1831. ©. 154. 
Tübinger theofogifhe Quartal:Schrift. 1831. IL Hft. 
— Concil. Trident. ‚Sess. xXIM. C, 6. de reform, 
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bie englifche Kirche hat bie Weihe der Diafonen und Bifchdfe ! 
noch beibehalten. - 


Weibfaften heigen auch die Auntember-Zafttage, weil fie 
auch der Ordinanden wegen angeordnet find. 


Weihkeſſel war ein Gefäß, worin ehemals ber geopferte 
Wein war, und hieß ama, amula, hamula. Die Weihkeſſel 
waren theils groͤßer, theils kleiner; in die groͤßeren kam derjenige 
Wein, welcher fuͤr den Unterhalt der Prieſter beſtimmt war, in 
die kleineren hingegen jener, welcher von den Glaͤubigen fuͤr das 
Opfer und die Communion hingegeben wurde. — Weihkeſſel 
wird auch das Gefaͤß genannt, in welchem das geweihte Waſſer 
ſich befindet; dieſes Gefaͤß iſt von Stein und an den Kirchthuͤr⸗ 
Mauern angebracht; Weihkeſſel heißen auch jene meſſinge, ku⸗ 
pferne oder ſilberne Gefaͤße, in welchen das Weihwaſſer dem Prie⸗ 
ſter bei Vornahme kirchlicher Funktionen, dem Asperges, bei 
Beerdigungen, beim Ritus ad tumbam, bei verſchiedenen Wei⸗ 
. Hungen u. ſ. w. vom Kirchen oder Altar Diener ——— wird. 
(S. d. Art. Weihwaſſer.) 


Weihnachten oder das Geburts⸗ ⸗Feſt — — Sefu 
Chrifti, welche die Advents-Zeit — die vier Sonntage und 
Wochen 1) vor demfelben in fid) begreift, und am 25. Dezember 
als eined der drei Hauptfefte gefeiert wird. Die occidentaliſche 
Kirche beging diefes Feft nach einer alten Xrabdition immer an 
dieſem Tage, die Drientalen hingegen feierten ed bis in die Mitte 
‚des vierten Jahrhunderts am 6. Januar. Der Name Weih⸗ 
nachten mag feine Entftehung Daher haben, weil die erften Chris 
ſten ſchon zur Feier der Geburt Chrifti die Nacht, in welcher 
unfer Heiland von Maria, der Jungfrau, in einem Stalle zu 
Betslehem geboren wurde, befonderd der Andacht weihten. 

Das Geburtöfeft Chrifti hat eine Vigil und Vorfaſten. 
Diefe Vigil dauerte die ganze Nacht hindurch, und obſchon man 
fpäter die gottesdienftlichen Verfammlungen der Ehriften zur Nachtös 
zeit aufhob, fo wurde doc) diefe beibehalten. Es werben in Dies 


3) Die Advents-⸗Zeit hat jedoch nicht allemal vier Wochen, fondern ed - 
schen, wenn Weihnachten auf einen Montag fällt, nur drei Wochen 
und ein Tag vorher. 
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‚fer Nocht, weiche and) bie heilige. Nacht, oder der Ehrift -Abenp 
heißt, um -12 Uhr die Fanonifchen Tagzeiten, Chriftmette genannt, 
abgefungen, ein feierlihed Amt gehalten, und in Kirchen, an des 
nen mehrere Geiſtliche angeftelt find, mehrere Meffen gelefen; 
dag zweite Amt ift dann früh um 5 oder 6, das dritte um 9 
Uhr. Am Chriſttage feldft ift der Genuß der Zieifähfpeifen er: 
laubt; auch hatte derfelbe ſchon in. früheren Zeiten das Eigene, 
daß, wenn er auf einen Faft= oder SDR fiel, das Faſten⸗ 
Gebot aufgehoben blieb. . . 

Zur Erhöhung der Feier biefes deſtes iſt es jedem Priefier 
:geftattet, an dem Ehrifttage drei heilige Meſſen zu leſen. Die 
Zeit, wann dieſer Gebraudy. feinen . Anfang genommen, läßt ſich 
nicht beftimmen. So viel ift indeß gewiß, daß die Paͤbſte zuerſt 
.:drei Meffen am Weihnachts⸗Feſte zu Rom laſen. Die erſte wurde 
in der Kirche des Heil. .Liberius jur Maria major, be 
zweite in ber St. Anaftafien= Kirche, und die ‚dritte in ber 


:Kirche des Vatikans abgehalten. In den .gallilanifchen, am⸗ 


broſianiſchen und mozarabiſchen Saframentarien kommt jedoch 
nichts hievon vor. Martene ?) ſucht aus mehreren Ritual⸗ 


Buͤchern zu beweiſen, daß dieſe drei Meſſen in fruͤheren Zeiten 


nicht von einem Prieſter, ſondern von dreien zu verſchiedenen Stun⸗ 
den geleſen worden ſeyen. Indeß nach und nach wurde der Ge⸗ 
brauch allgemein, daß am erſten Chriſttage jeder Prieſter Drei 
Meſſen leſen durfte, ohne daß ein allgemeines Gebot hiefuͤr vor⸗ 
liegt. Unter Karl d. Gr. ward derſelbe in Frankreich eingefuͤhrt, 
da vorher alldort nur zwei Meſſen von einem Priefter gelejen wer- 
den durften. 

Der Priefter nimmt in der erften und zweiten Meſſe weder 
die Ablution noch Purification, ſondern waͤſcht die Finger in ei⸗ 
nem mit etwas Waſſer auf dem Altar in Bereitſchaft ſtehenden 
Gefaͤße ab, welches dann in die Piscin geſchuͤttet wird; bei der 
dritten Meſſe nimmt er die Ablution, und purificirt u den 
Kelch auf die gewöhnliche Weiſe. 

Sn den Communicantes — Meſſe, welche zur 

Nachtszeit gehalten wird, heißt es: Pommanleanies et 


’) Martene, de antiq. eccles. ritib. C. 12. p. 88. Böhmer, die 
—* Altertyums-Wiffenfchaft. gr. 8. Selen 1839. IL 
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noctem sacratissimam venerantes etc., in den bei⸗ 
ben andern aber: Communicantes et diem sacra- _ 
tissimum venerantes etc. Uebrigens find die ganze Of; 


tav hindurch die für das Geburts-Feſt des Herrn angeordneten 


Communicantes. Bei ber ‚zweiten Mefle hat auch bie 
Commemoratio pro s. Anastasio Statt. In ben 
Kathedralz, Rebenftiftd- und fonftigen Kaupt⸗Kirchen werden die 
drei Uemter, wenn ed möglich ift, mufilalifch gehalten. In Den 
Pfarr= und jenen Filiel-Kirchen aber, welche mit einem ftändigen 
fonn= und feiertägigen Gotteödienfte verfehen find, wird gewoͤhn⸗ 
lich die. zweite Meſſe ftil geleſen. 

Bemerkenswerth ift auch/ daß ber heilige Vater am Weih⸗ 
nachts Tage jedesmal einen Degen und einen Hut zu weihen 
pflegt, welche beide er dann vornehmen und feldft fürftlichen Pers 
fonen verehrt. 

Weihnachts⸗ (Chriſt⸗ ) Baum. Am Vorabende von 
Meihnachten ift feit undenklichen Zeiten ein Kinderfeft in chriſt⸗ 
lichen Familien gebräuchlic); welches darin befteht, daß bie Ael⸗ 
tern, um ihren Kindern die Freude über die gnadenreiche Geburt 


unſeres Heilandes recht begreiflicd zu machen, einen mit Zuders 


waaren, Dbft und durch Lichter gezierten Fichtenzweig aufrichten. 
Die myftifche Bedeutung des Weihnachts-Baumd ift: er foll uns 
erinnern, daß wir durch die Geburt, die Lehre, daB Leiden, und 
den Tod Zefu den’ Zutritt zum ewigen Leben haben. Hieher 
gehört audy die fogenannte Krippe des Herrn, welche eine bild: _ 
liche Darftellung derjenigen Ereigniffe ift, die fih nah Schrift 
und Tradition unmittelbar bei und gleid) nach der glorreichen Ge- 
burt unferes Heilandes — zugetragen haben. Sie erſtreckt fich 
gewöhnlich bi8 auf Marin Reinigung; und wird fowohl in ben 
Kirchen (was jedoch an vielen Orten jet nicht mehr Statt hat,) . 
als in den Safrifteien. und felbft in ben Häufern zur Erinnerung. 
an die Vaterliebe Gottes und an die Kindesliebe Je ſu aufgeſtellt. 
Weihrauch wurde ſchon im alten Teſtamente bei den 
gotteödienftlichen Verrichtungen gebraucht und verbrannt, um die: 
Majeſtaͤt Gottes dadurch zu verehren, und Ihm, dem Allerhöch- 
ften, auf diefe Weife Anbetung zu erweifen *). So war im Ge: 
1) Kuhn, Erklärung der Geremonien und Segnungen unferer heiligen 
- Patrolifhen Kirche. 8. Frankfurt a. M. 1830. ©. 84. „Der Ge⸗ 


36*. 


564 Weihraudy. — Weihwaſſer. 


feße Moſis befohlen, einen goldenen Mauchaltar zu errichten, 
worauf Gott taͤglich dad Rauchopfer dargebracht werben follte. 
Auch wurde zu allen Zeiten und von allen Wöllern der Weih— 
rauch als ein befonderes Opfer, das nur Gott allein gebührt, an⸗ 
gefehen; beßwegen bedienten ſich deſſen nıcht nur bie erfteri Chri- 
ſten bei ihren gottesdienftlichen Berfammlungen, fondern die Fatho- 
lifche Kirche hat verordnet, daß bei feierlichen Meflen, Veſpern, 
und andern folennen Andachten zur Anräucherung ded Altars, 
des Evangelien⸗Buches, des Celebranten felbft, dann bei verfchie- 
denen Benedikftionen Rauchwerf gebraucht werden fol. Da diefes 
bei derlei heiligen Handlungen von dem Priefter zuvor mit dem 
G©ebete: ab illo benedicaris, in cujus honorem 
cremaberis, Amen; oder mittelft jenes: Per interces- 
sionem: beati Michaelis Archangeli etc. gefegnet 
oder geweiht wird, fo heißt es Weihrauch. Bei der Meſſe foil 
nur reines Rauchwerk gebraucht werden; doch ift befonders bei‘ 
ärmeren Kirchen- Stiftungen — auch anderes Rauch⸗Pulver 
beizumiſchen. 


Weihwaſſer iſt Waſſer, — gewoͤhnlich vor dem Amte 
der heil. Meſſe an den Sonntagen, mit Ausnahme des Oſter⸗ 
und Pfingſt-Sonntages, weil Tags zuvor dad Tauf-Waſſer 
geweiht wird, mittelft befonderer , Segnungd - Formeln, beinahe 
jenen gleich, die über das Taufwaſſer geſprochen werden, eine 
eigene Weihe durch den Prieſter erhaͤlt. 

Der Urſprung dieſer Waſſerweihe iſt ſehr alt. In den erſten 
Zeiten bediente man ſich des geweihten Waſſers hauptſaͤchlich, um 
koͤrperliche Krankheiten zu heilen, und die ———— und Ein⸗ 
fluͤſſe der boͤſen Geifter zu zernichte. 

Durch die Gebete des Prieſters, welche die Kirche zur Weihe 
des Waſſers vorgeſchrieben hat, ſoll der boͤſe Feind ran 
werben, fich zu entfernen. Ueber dad Waſſer felbft macht der 
Priefter verfchiedene Kreuze, und weil das Kreuz die Quelle aller 


— — 


brauch des Weihrauchs war ſchon im alten Bunde ein feierliches 
Zeichen der Gottes⸗ Verehrung. Dieſer wurde zur Morgen- und 
Abend-Andacht auf einem Altare, der eigens dazu gewidmet war, 
angezündet. Dieſer Gebrauch iſt für uns Chriſten lehrreich, ſofern 
er (wie Johannes in ſeiner Offenbarung 5. Kap. 8. V. ihn deutet) 
uns ein Sinnbild des Gebetes der Heiligen iſt.“ 


* 











Weihwaſſer. BRboc 
geiftfhen Gnade und Segnung iſt, wird Salz mit Waſſer ver⸗ 
mifcht, damit, gleichwie dad Salz bie Eigenſchaft, vor phyſiſcher 
Faͤulniß zu bewahren, hat, wir durch das gefegnete Waffer und 
Die Kraft Gottes vor jeder moralifchen Faͤulniß und von allen 
Uebeln bewahrt werden. Daher begehrt der Priefter nach der 
Beichwörung des Salzes und Waflerd von Gott, daß biefes 
Waſſer und dieſes Salz allen denen, bie davon nehmen, zum 
Heile ihrer Seele und ihres Leibes gereichen, und daß Alles, was 
damit befprengt werde, von aller Unreinigfeit und jedem Anfalle 
Der böfen Geifter bewahrt bleibe. 


Die Bermifchung des Salzes mit dem Waſſer gefchieht un: 
ter dem Gebete: Commixtio salis et aquae fiat in 
nomine Patris et Filii et Spiritus sancti; Amen. 
Hierauf verrichtet der Priefter wieder ein Gebet, in weichem er 
von neuem den Segen Gottes uͤber dieſes Waſſer herabfleht. 


Nach der Waſſerweihe ſtimmt der Prieſter an der unterſten 
Stufe des Altars dad »Asperges,“ zur Öfterlichen Zeit aber 
dad „Vidiaquam« an, befprengt zuerft dreimal den Altar, 
Dann ſich felbft mit Weihwaſſer, theilt folches unter das Volk 
aus '), und fingt hierauf: Ostende nobis Domine mi- 
s .erieordiam tuam; Domine exaudi etc. Dominus 
. vobiscum mit der vorgefehriebenen Collefte. 


‚ Nicht nur an den Eingängen ber Kirchen find Gefäße, mit 
Weihwaſſer angefüllt, angebracht, damit ſich die Ehriftgläubigen 
mit felbem befprengen Fünnen, fondern diefe nehmen ſolches ſelbſt 
‚mit nach Haufe, und bedienen ſich deöfelben bei verſchiedenen 
—— 2), 


8 


2) In Süfts—, Kloſter- und Seminariumd-Kirhen werden nad dem 
Priefter die Geiftlihen im Chore der Rangordnung nad) befprengt. 

2) ©. Entwürfe zu einem vollftändigen Fatehetifhen Un: 
terrichte. Aus dem Franzöſiſchen überfeßt von Dr. Rab und 
Weis. IV. 2. gr... 8. Mainz 1821. ©. 277. Kühn aa. ©. 83. 
„Die Austheilung des Weihwaſſers gefhieht an Sonntagen mit 
Beierlihfeitz weil wir diefen Tag zum Andenfeu der Auferftehung 
Chrifti fetern, mit dem auch wir in der heil. Taufe zu einem 
neuen Leben auferftanden find. Sie geſchieht ordnungsmäßig vor, 
nicht nady dem Meßopfer, weil wir fohon rein und heilig bei diefer 
Andacht erfcheinen follen. ” 


- 


508 Weihungen. — Meier Sonntag. 


Wi ber Glockenweihe sc. findet nach Vorſchrift der Ponti⸗ 
filals eine beiondere Weihe des Waſſers Statt. 


Weihungen (consecrationes) werben it der liturgi- 
ſchen Sprache von den Segnungen (benedictiones) unterfchies 
ben, obgleich nad) dem gemeinen Sprach⸗Gebrauche die Segnun- 
gen mit den Meihungen verwechfelt zu werben pflegen. 


Weihungen find jene faframentalifcyen mit einer Salbung 
verbundenen Handlungen oder Ritus, durd) welche entweder eine 
Sache vom gemeinen zum geiftlihen — kirchlichen — Gebrauche 
abgefondert, oder eine Perfon dem geiftlihen Stande oder Kir⸗ 
chendienfte gewibmet, oder in beſtimmte geiftliche un genom⸗ 
men wird. 

Die Weihungen ſi nd dem Biſchofe vorbehalten. Die Prie⸗ 

ſterweihe wie die Ertheilung des Diakonats und Subdiakonats, 
dann die Ausſpendung der heil. Firmung und die Delweihe am 
grünen Donnerstage ftehen ihm ausfchließlich zu,-und nur er oder 
fein Weihbiſchof dürfen folche vornehmen, ohne hiezu jemals einen 
Priefter delegiren zu koͤnnen. Andere, wie die Einweihungen ber 
Kirchen, Glocken, Altaͤre u. dgl. können nur mit feiner ausdruͤck⸗ 
lichen Erlaubniß von den ihm untergeordneten Prieftern ritual⸗ 
mäßig vorgenommen werben, die man dann DEHEDIELIORER 
nennt !). 


Weißer Sonntag (Dominica in albis) ift der erfte 
Sonntag nach Oftern. Weißer Sonntag wird er genannt, 
weil in den früheren Zeiten der Kirche die neugetauften Catechu⸗ 
‚menen die ganze Oſter⸗Oktav uͤber zum Zeichen der Unfchuld ein 
weißes Kleid tragen mußten. Un diefem Sonntage ‚trugen fie 
Diefes zum leßtenmale, oder legten foldyes ab, wo ed dann in 

“ ber Kirche aufbewahrt wurde. - 


Werktage nennt man jene Tage, an welchen man zwar 
nicht vermöge eines Firchlichen Gebots zur Beimohnung des öffent: 
lichen Gottesdienfted und zur Enthaltung von Enechtlichen Arbei⸗ 
ten verbunden iſt; obgleich wir an jedem Tage und -zu jeber 

‚ Stunde Gott anbeten, und anbererfeit3 an den ſechs Wochen: 


12) S. M. Anleitung zum seifligen Sefhäftd-Style. V:+ 
Aufl. I. Th. ©. 71. 
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Tagen arbeiten ſollen. Auch werben au biefen Tagen die prie⸗ 


fterlichen Tagzeiten gebetet, und in den Kirchen -wirb Gottesdieuſt 


gehalten, wiewohl nicht auf eine fo feierliche Art, wie an :den 
Sonns und gebotenen Feiertagen. Ä 


Wiedereinſetzung in den vorigen Stand (resti- | 


tutio in statum integrum ) ift dasjenige außerordentliche Rechts⸗ 
mittel, wodurch man die durch Verfäumniß oder Berfehen im ge: 
richtlichen Verfahren entftandenen Nachtheile abwenden will. Dieſe 
Nechtswohlthat fließt nur Minderjährigen zu, und nad) dem geift- 
lichen Rechte auch den Kirchen und frommen Stiftungen ?), 


worin jedoch durch die Geſetzgebung weſentliche Abaͤnderungen ein⸗ 
getreten ſi ſind. Den Volljaͤhrigen kommt ſolche nur dann zu Stat⸗ 
ten, wenn ſie erwieſen haben, daß ihnen durch Liſt, ungerecht ein⸗ 


gejagte große Furcht, oder durch ſchuldloſe Abweſenheit, ſo wie 


uͤberhaupt durch ne zug ein Rechts - SE 


zugegangen ift ?). 


Weſiphäliſcher Friede. ©. b. At Ringen. Reit, 


Quellen desſelben Not. 3% 
Wetterläuten. ©. d. Art. Glocken— 
Wiener Concordat. S. d. Art. Concordate. | 


Wiener Congref ift die in neueften Zeiten merkwuͤr⸗ 


Digfte und wichtigfte Werfammlung der meiften Monarden und 


europdifcher Diplomaten zu-Wien, um auf ben Grund: des un⸗ 


ferm 30. Mai 1814 zu Paris abgefehloffenen Friedens bie An⸗ 
gelegenheiten der europdifchen Staaten zu reguliren. Seinen An- 
fang nahm derfelbe am 1. November 1814. Da aud)-die Firdh: 
lichen - Berhältniffe einer Ödurchgreifenden Organifirung bedarften, 
fo. war ein päbftlicher Legat in der Perfon des Cardinald Con⸗ 
falvi zugegen. Diefer  ftellte unter andern ') zur Negulirung 
der kirchlichen Berhältniffe in den am.17. Nov. 1814 und 14. 
Juni 1815 uͤbergebenen Noten ſolzende Antraͤge: 


) C. 1. 3. 7. 8. de in integr. restitut. C. 20. 21. X. de sent. et re 
jud. C. 9. X, de test. C. 9 de probat, C. 6. X. de except. 
2)0.6. X: de his, quae vi metusque caus, fiunt. 
2) Beim Wiener Eongreie handelte es ſich auch, um Zurüctgabe des 
väbſtlichen € Gebietes. Bi 


WM. Wiener Eongreß. 


1) Wiederaufrihtung des heil. römifhen Reichs 
als eines Mittelpunfts der Einheit aller hriftlichen 
‚Staaten, geheiligt durch die Religion, 

2) Wiederherftellung der. geiftlichen Fürftehthä- 
mer in Deutfchland — nämlich der geiftlichen Wahl-Staaten 
— deren man in Deutfchland die Kirche beraubt, und die man 

weltlichen Fürften, Tatholifchen und nicht Fatholifchen zugetheilt hat. 
— 395) Herausgabe der Güter und Einkünfte der 
Geiftlichfeit, zu dem ihrem Stiftungs-Zwecke ange: 
meſſenen Gebrauche. Zugleich befchwerte fich der paͤbſtliche 
Bevollmächtigte über alle in ben verfloffenen Jahren vorgenom⸗ 
menen Veränderungen, über_ den — Kirchen und geiftlichen In⸗ 
fituten zugefügten Berluft, fo wie über den Schaden, der auch 
‚über die geiftlichen Verhältniffe der Kirche und über das Heil der 
Seelen gekommen fey 1). 

Auch wurden von einzelnen Katholiken: Denkſchriften einge⸗ 
reicht, worin ſowohl um Abhuͤlfe der bedraͤngten Lage der katho⸗ 
liſchen Kirche gebeten, als auch die Mittel angegeben wurden, durch 
welche die: On derſelben zu Stande gebracht werden 
koͤnne. 

Insbeſondere wurde barauf angetragen, daß mit dem paͤbſt⸗ 
lichen Stuhle ein Concordat abgeſchloſſen, und auf dieſem Wege 
fuͤr die kanoniſche Einrichtung, Ausſtattung und geſetzliche Sicher⸗ 
ſtellung der katholiſchen Kirche in Deutſchland geſorgt, daß die 
noͤthige Zahl von Bisthümern und Domkapiteln errichtet, die Did⸗ 
zeſan⸗Graͤnzen neu feflgefeßt, und zur Dotation der geiftlichen 
Anftalten die erfoderlichen Summen ausgefeßt werden. Desglei⸗ 
chen, daß dad Kirchengut ficher geftellt, und garantirt, die Her: 
ftelung der durch den Reichs-Deputations-Hauptſchluß 8. 63. 
bezeichneten frommen und milden Stiftungen bewerfitelligt, und 
- Die. Kirche bei der freien Wirkſambkeit in ihrer eigenen Sphaͤre ge⸗ 
ſchuͤtzt werde. 
| Solche Anträge wurden geftellt, vom General:Pifar Freis 
herrn von Weffenberg in feinen Denffchriften vom 27. Mai 


) Klüber, Aften des Wiener Congreſſes, Erlangen 1815. J. B. S. 
28 ff. Organon, oder kurze Andeutung über das kirchliche Ver⸗ 
faſſungs⸗Weſen * Katholiken in ——— gr. 8. Augsburg 1830, 

.8@.»#f. _ 
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and 27. Rov. 1814, und vom 8. Juni 1815, Freiherru von 
Wambold, Dombdehant zu Worms und Kapitular bes Metrox 
politan= Kapitels zu: Afchaffendurg, von Helferich, Präbendar 
an der Cathedral= Kirche zu Speier, von-Schies, einem Welts 
Seiftlihen, und vormaligen Syndikus des Andıens> ⸗Stiftes zu 
Worms 2). 

In der deutſchen Bundes-Akte Art. 1 

„Die Verfchiedenheit ber chriftlichen % 
in ben Ländern und Gebieten des deutfcher 
fchied in dem Genuffe der bürglichen und 
gründen. 


Die Bundes: Verfammlung wird in Berathung ziehen, wie 
auf eine möglichft übereinftimmende Weiſe die bürgerliche Merz _ 
faffung der Bekenner des jüdifchen Glaubens in Deutfchland zu 
bewirken .fey, und wie infonderheit benfelben ber Genuß ber bürs 
gerlichen Rechte gegen die Uebernahme aller Bürger: Pflichten in - 
den Bundes-Staaten verfchafft und gefichert werden koͤnne. 

Jedoch werden den Belennern dieſes Glaubens bis dahin, 
Die denfelben von ben einzelnen Bundes- Staaten bereitd einges 
räumten Rechte erhalten. (S. d. Art. Verfaffungs:Ur: 
funden, Beſtimmungen derfelden über — Ge⸗ 
Bent äude.) 


Darftellung des traurigen — der entalten. 
ten und verwaifeten Fatholifhen Kirche Deutſchlands 
and ihrer Anſpruche. Datirt Wien den 30. Oft. 1814. 


Deutfchlands Eatholifcher Kirche verdankt das Baterland und 
felbſt der größere_ Theil des übrigen Europa’s feine Religion und 
Eultur. | 

Das Vaterland Bat bie hohen Verdienſte ſeiner ehrwuͤrdigen 
Kirche nicht verkannt. Seit langen Jahrhunderten ſteht ſie da 
als ergaͤnzender Theil einer begluͤckenden Verfaſſung. Ihr Anſehen, 
ihr Einfluß, ihre Rechte und ihr Eigenthum ſind anerkannt, ge⸗ 
ehrt und fuͤr unantaſtbar erklaͤrt, die Reinheit ihrer goͤttlichen 
Lehre bewahrt, und der Glaube und das Gewiſſen geſichert. 


2) Klüber a. a. ©. 


2 Diener ongeifl- 


Die gerfidrende Reyvolution, welche in unferer Zeit Son Frauk⸗ 
‚wich ansgegangen: war und faſt alle Theile Europa’s entzuͤndete, 
hat alle Grund⸗Principien der bürgerlichen Gefellfchaft ergriffen, 
und in ihrem, Geiſte Hat fie. vorzüglich Deutichlanba katholiſche 
Kirche zerſtoͤrt. 

Nachdem das Vaterland in langen und unglücklichen Kriegen 
bie Beute des Feindes geworden war, konnte es den nöthigen 
und lange erfehnten Frieden. nur mit Der ſchwerſten Aufopferung 
und Vernichtung ſeiner Verfaſſung erkaufen. Der Erſatz fuͤr das 
Verlorne wurde auf geiſtliche Staaten angewieſen, und die Saͤ⸗ 
kulariſation aller geiſtlichen Beſitzungen als Grundſatz der Ent⸗ 
ſchaͤdigung ſanktionirt. 

Mit der Abtretung der linken Rheinfeite fah nun Deutfch- 
land alle feine vorzüglihen Erz und Bisthämer, feine Domkapi⸗ 
tel und Collegiat-Stifte, Abteien und mwohlthätigen Inſtitute zer=. 


. . fallen, und von allem diefen Vermögen blieb der fo wohl fundir= 


ten Kirche nichts übrig, ald zum Theile die Allmofen-Spende ei: 
ned Färglichen Lebens = Unterhaltes für ihre vorhandenen Diener. 
Selbft die ausdruͤckliche Stipnlation des Reichs-Deputations⸗ 
Schluſſes von 1803, » daß die Güter der deutfchen Kirche, wenigſtens 
zum Theile zur Verwendung und Dotation der Bifchöfe und ihrer 
Kapitel dienen follen«, hat die fortwährgnde Zerruͤttung biöher noch 
. unaudgeführt gelaffen. Gegenwärtig haben die gefegneten Waffen. 
ber höchften Verbündeten das linke Rheinufer dem deutſchen 
-  Baterlande wieder gegeben, und daher die pruflgmirte Urfache 
ber Säkularifation der. geiftlichen Staaten aufgehoben. 
| Die ſaͤkulariſirten ‚geiftlichen Fuͤrſtenthuͤmer koͤnnten demnach 
vor dem unparteüſchen Tribunal der Gerechtigkeit auf die Reſti— 
tution ihres vorigen Zuſtandes, ‚ihrer Dignitäten und Rechte, ben 
gültigften Anfpruch machen, um fo mehr, ald ed der Weisheit 
erleuchteter Staatömänner nicht entgehen Eanın, daß dem wohl: 
thAtigen Berufe der Religion nie nöthiger gewefen ift, im Veftge 
der erſoderlichen Kraft und Mittel zu ſeyn, um der goͤttlichen 
Lehre Chriſti wirkſamen. Eingang zu verſchaffen, das entartete 
Zeitalter wieder zur Religion zu erhehen, zur Ehrfurcht. gegen feine 
Regenten ‚ und zum Gehorfam: gegen die Geſetze zurückzuführen. 
‚Allein die deutfche Kirche, ſtets ergeben in den anbetungs- 
würdigen Willen der Vorſehung, glaubt in dem wichtigen Zeit- 
punkte eined zur Wiederherftellung der Ordnung und Gerechtig⸗ 








Wiener Eougref. —X 


keit vereinigten Congreſſes wenigſtens verpflichtet zu ſeyn, vor⸗ 
zuͤglich jene Rechte vindiziren und reclamiren zu muͤſſen, welche 
ihr nicht von einer weltlichen Gewalt, ſondern von Gott mit Dem 
ausſchließlichen — — worden ſind: —— Eccle- 
siam Dei. | ; 
| I. 
- Die. katholiſche — waͤhrend ſie in ihren Tempeln vor 
-ben Stufen der Altaͤre den Gott der Heerſchaaren für den Triumph 
Der errungenen Freiheit ber Nationen ihre Danfgebete darbringt; 
beweint den elenden Zuftand ihrer Vermwaistheit, wie die fremden 
Eingriffe in ihre Dogmen, Gefeßgebung und SZurisdiktien. 

1) Ihre biſchoͤflichen Stühle find faft-alle leer. Ihre 
Kapitel, ein wefentlicher Beftandtheil der deutſchen Kirchen: Berz 
foffung und Sreiheit, aupgelöfet, deren Prälatgn zerftreut, ib 
rem Berufe entzogen, oder veraltet und geftorben, | 

2) Die Grenzen der Didzefen. find in den Staaten 
des rheinifchen Bundes, willfürlicd) nad) der Meränderlichkeit der 
weltlichen Landes⸗Grenzen, größtentheils verrückt. 

3) Jene religidfen Inftitute, welchen die Seelforge und 
der Öffentliche Gottesdienft feine Aushülfe, das Reid) der foliden 
Miffenfchaften und der Geſchichte eine reiche Ausbeute, das er: 
muͤdete Alter und Verdienſt ſeine Ruhe, der Arme ſeine Labung, 
der Ungluͤckliche Troſt, der Kranke und Sterbende die ſorgſamſte 
Pflege und der enropaͤiſche Wanderer die bruͤderliche Gaſtfreund⸗ 
ſchaft verdankt, ſind vernichtet, und ihre alten Bewohner beider: 
lei Gefchlechtes zum größten Theil in die Wet hinausgeſtoßen, 
Die ihrem surückgegogenen un Betrag iruben: a durchaus 
fremd iſt. 

4) Die Diener der Kirche fahen ſich immer ehr und 
mehr. in Ausübung ihres Amtes. den Verfügungen der weltlichen 
Gewalt in allen Beziehungen unterworfen. — Der Drang: bei 
Zeiten ließ alle Klagen und Borftellungen ohne Erfolg. 

Ueber die Vorſteher und Diener der Kirche ſchien die Bor 
. fehung die härteften Prüfungen verhängt ju haben, Sie duldeten 
ohne Murren im Geifte ihres göttlichen Stifterd nad) dem großen 
Beifpiele des heiligen Vaters. | 

Der Gefchichte bleibt es überlaffen, alle Zerſtdrungen 

verwichenen Ungluͤcks- Epoche aufzunesmen. — Die Kirche ſieht 
nur jetzt der Wiederherſtellung der geſellſchaftlichen Ordnung und 
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Grundfäge entgegen, welche Die Fuͤrſten Europa's mit vereinter 
Kraft und mit hoher Weisheit zurückgeführt haben, und bie fie 
durch einen dauerhaften Frieden zu befeftigen eben im Begriffe find. 

In diefem großen Momente verdient: die katholiſche Kirche 
eine vorzuͤgliche Beruͤckſichtigung. Zu ihrer begluͤckenden Lehre be⸗ 
kennt ſich der groͤßere Theil dieſer denkenden Nation, nach ihrem 
angeſtammten Froͤmmigkeits⸗Sinne, durchdrungen von der Ueber⸗ 
zeugung, daß zu dem Seyn und Weſen ihrer Kirche die Unab- 
. hängigkeit in der Verwaltung ihres Hirtenamted, wie ihrer geift- 
lichen Gerichtsbarkeit, die freie Mahl ihrer Bifchdfe, die Erziehung, 
Bildung und Anftelung ihrer Diener gehören. 

Nur ein leichtfinniger und verwirrter Zeitgeift Eonnte die Hei⸗ 
ligkeit dieſer Grundſaͤtze verkennen, die traurigen Folgen aber, 
welche diefe Verkennung und die Irrthuͤmer des Zeitgeifted nach 
fid) gezogen haben, find der befte Beweis, wie dringend noth- 
wendig ed fey, die deutfche Fatholifche Kirche in ihre alte Würde 
und in. ihr wohlthätiges Anfehen wieder herzuftellen. Die deutfche 
Kirche vertraut hierin nicht allein auf die fromme Gerechtigkeit 
Ihrer Eatholifchen Sürften, fondern aud) auf den. gerechten Sinn 
und die Weisheit jener Regenten, die einer andern Confeffion zu⸗ 
gethban, deren Scepter aber Millionen katholiſcher Chriſten unter: 
worfen ſind. 


1) Die Gemuͤther der Glaͤubigen werden bei der Beeintraͤch⸗ 
tigung ihrer Kirche, bei der Abhaͤngigkeit ihrer Oberhirten und 
Lehrer, entweder in ihrem religioͤſen Gefuͤhle beunruhigt und miß⸗ 
trauend oder kalt gegen alles Heilige und Ehrwuͤrdige. 

2) IR. einmal der Menſch in feiner Religion, in feinem in⸗ 
neren Frieden geftört — oder gleichgültig für feinen Glauben und 
feine Hoffnung , dann kann die gefährliche Wirkung auf den Bes 
fiand der äußeren Ruhe nicht lange mehr zweifelhaft feyn. 

In beiden Fällen gebietet demnach das Ungluͤck, meldyes 
aus dem verwaisten Zuftande die Wohlfahrt des Staates mit 
jedem Tage bedroht, daß der würdige Bedacht genommen- werde 
a) auf die vor allen Dingen nothwendige veſeguns 

der biſchoͤflichen Stuͤhle, und 

b) auf die weiſe Ergaͤnzung ihrer Cathedral— Kapi— 
tel, ſowie ſie fuͤr den beſtaͤndigen Rath der — 
und deren Wahl geeignet ſeyn muͤſſen. 
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Da hievon bie . Miederherftellung ber verfallenen SKirchen- 
Disciplin, die Einrichtung ber Seminarien, bie forgfältige Er: 
ziehung und Bildung’ der Geiftlihen, die Aufficht -über den Cle⸗ 
rus und die Leitung des religidfen Unterrichtes- in den Schulen, 
fowie das ganze Fundament der Wohlfahrt ber Kirche und des 
Staates vorzuͤglich abhängen, fo iſt hoͤchſt dringend für die Be⸗ 
feßung ber ae Stühle ohne Aufſchub Vorſehung zu 
treffen. 

A) In dem — Zuſtande der deutſchen Kirche 
faͤllt das Recht und die Verbindlichkeit ohnehin unbezweifelt 
auf das Oberhaupt der allgemeinen Kirche, fuͤr dieſen 
Fall und vermoͤge ſeiner Autoritaͤt fuͤr die Beſetzung der biſchoͤfli⸗ 
chen Stuͤhle, nach den Beduͤrfniſſen der Zeit, durch die Wahl 
neuer Biſchoͤfe die weiſe Vorſehung zu treffen. 

Dieſes wird nicht nur das zureichende Mittel ſeyn, die Ge⸗ 
muͤther der Glaͤubigen zu beruhigen, ſondern auch den beiderſei⸗ 
tigen weſentlichen Verhaͤltniſſen und Erfoderniſſen der Kirche und 
des Staates vollkommene Genuͤge zu leiſten, deren wahre Zwecke 
fo innig mit einander verbunden ſind. 


B) Sind auf folhe Art- die verwaisten Stähle wieder mit 
vaterländifchen Bifchöfen beſetzt, ſo wird es weniger fchwer feyn, 
die Cathedral Kapitel wieder herzuftellen, und fo zu er: 
ganzen, daß fie fähig find, ihren Offizien und Obliegenheiten Ge: 
nöge zu leiften, daß fofort aus deren Mitte und freier Wahl 
wöärdige Biſchoͤfe unter ben erfoberlichen Eigenfchaften für die 
Zukunft hervorgehen können; wie ed ſowohl den canonifchen Vor⸗ 
ſchriften gemäß, als auch in den Sitten und- Gewohnheiten bie- 
fer biederen Nation feit fo vielen Jahrhunderten gegründet ift,- 
deren. katholiſcher Theil diefe freie und canoniſche Mahl der 
Bifchöfe durch die Kapitel als das — — 
der germauiſchen Kirche betrachtet. 


Um nun alle dieſe Hinderniſſe zu entfernen, welche der Frei⸗ 
heit der deutfchen, Kirche früher im Wege geſtanden, und ſowohl 
bie Wiederherftellung derfelben zu bewirken, ald auch die Gefahr, 
weldye auf jedem längeren Werzuge haftet, zu befeitigen, bietet 
“ fich Fein gerechtereö, beruhigendered "und zugleich angemeffeneres - 
Mittel dar, als die Gerechtigkeit und Frömmigkeit der allerhöchs 
ften Mächte devoteſt zu imploriren, um vorberfamft auszufprechen : 
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a) baß Sie Entholifihe Kirche wieder. in ihre eigenthuͤm⸗ 
liche Rechte: eingefeßt und in dem Beſitze ihrer Rechte, mit In⸗ 
begriff der freien Wahl der Bifchöfe durch die Kapitel 
gegen jeden fremden Eingriff erhalten und gefichert werde; 

b) daß demnad die Verhältniffe der Kirche zum 
Staate, was bie Ausübung der Tatholifchen Rechte betrifft, 
ohne Rüdficht auf alle zum Nachtheile derfelben Statt gefundes 
nen Neuerungen in jenen Zuftand wieder herzuftellen 
feyen, wie fie früher in Deutichland beftanden haben, und 

c) daß jener Grundfag — der alten deutfhen Kir: 
henfreiheit — bei allen über diefen Gegenftand noch weiterhin 

zu treffenden Beſtimmungen als ‚bie Grundlage ae, und ans 
a werden ſolle. 
I. 


Deutſchland's katholiſche Kirche reclamirt ihr. Fıgentuum, 
auf welches fie nie Verzicht leiſten darf. | 

Wenn dieſe Neclamation jedem Privatmanne erlaubt ft, fo 
fann fie um fo weniger jener ehrwürbigen Mutter übel gedeutet 
werden, die Feinen andern Gebrauch von ihrem ne macht, 
als zur Beglüdung der Menfchen. 


Die deutſche Kirche reclamirt demnach): 


— alle ihre kirchlichen Beſitzungen, welche noch 
nicht veraͤußert ſind; 

b) ihre veraͤußerten Befitzungen, in ſo weit ſie nach 
ben beſtehenden Rechtö-Principien und Geſetzen einloͤsbar find; 
0) in Unfehung des Reſtes ihres Eigenthums 
vertraut fie auf Die Gerechtigkeit der hoͤchſten Regenten, daß der 
zureihende Erſatz durch angemeffene Entfhädigun: 
gen, in unbeweglichen Befigthüämern , wenigſtens in fo 
weit geleiftet werde, ald zur Fandation der Bisthämer, 
ihrer Kapitel, Seminarien,- fowie ihrer Firhlihen und 
wohlthätigen Inſtitute nothwendig und erfoderlich ift. 


Was die Kirche hier, zurächfodert, wer und ift noch ihr Ei 
genthum, das als, ſolches ſelbſt in Der Meinung aller, rechtlichen 
Menfchen - ‚geehrt: wird. — In fo weit diefe Kirchen Güter noch 
nicht veraͤußert find, berührt ihre ———— das buͤr⸗ 
gerliche Cienthum nicht. on ‘ 
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: Da, wo. die gefoderte und anerkannte Reſtikution zur Chre 
des Rechts und des Geſetzes geboten wird, koͤnnen ſich die Be⸗ 


ſitzer in ihrem Gewiſſen fuͤr vechtmäßige Eigenthlmer ohnedieß 
nicht halten. 


Menn aber au ber Rechts⸗Grundſatz der vollen Wie 
Dererftattung vor dem Tribunal einer rücfichtlofen Gerechtigkeit 
in feiner Strenge ausgefprochen werben müßte, fo verbirgt ber 
milde Geift, der zum Weſen der Kirche gehört, jede billige 
. Mäßigung in der Anwendung Die Kirche befist ihr Eigen: 
thum nur zum Wohle und Glücfe der Völker. Ihrer hohen Be 
flimmung genügt die Ausuͤbung der Liebes: Pflichten jeder Ark 
Bei ihr findet jeder Stand und jede Klaffe erleichternde Unter⸗ 
ftüßung zum edlen Beginnen. Erziehung der Jugend, Bildung 
ihres Geifted und Herzens, Leitung ihrer Studien in ben Grund: 
Wiffenfchaften gehören in den Umfreis ihrer weſentlichen Pflichten. 


Durch Ausübung der Gerechtigkeit für die wohlthätigen deut: 
ſchen Kirchen: Anftalten kann demnad) der Staat nichts anders, 
als die wichtigften Vortheile gewinnen. Der Sinn der Völker zu 
frommen Xhaten wird wieder gewonnen, ihre Gemüther werden 
fortan der Wahrheit, dem Rechte und der Billigkeit wieder hul- 
digen, und fo ber Zufunft ein biebered Gefchlecht in ann und 
Deutfcher Kraft bereitet werden. ö 

Sin der Harmonie gerechter und frommer Regenten mit ber 
heiligen Kirche werben die Nationen das Gluͤck eines väterlichen 
Regiments ehren und lieben, wirb ſich der Grundſatz des Evan: 
geliumd nad) feinen heilbringenden Wirkungen für die allgemeine 
Wohlfahrt immer mehr bewähren: zu geben dem Kalfer, 
was bes Kaiſers, und Gott, was Gottes iſt. | 

Bien, am 30. Oftober 1814. 

Fuͤr die Fatholifche Kirche Deutſchlands. 
Greihr. v. Wambold, 
Domdechant von Worms, Kapitular des 
Mainz. MetropolitansKapiteld zu Aſchaf⸗ 
fenburg. 
J. Helferich, 
Praͤbendar bei der Domkirche zu Speier. 
Schies, Syndicus. 
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Renee Bitten und ehrfurchtsvollſte Mänfche ber 
Katholiten Deutſchlands. 


Die Kathfchläffe der göttlichen DVorfehung hatten in einem 
Zeitpunkte von einigen zwanzig Jahren faſt unglaubliche und 
wunderbare Abwechslungen in den politiſchen und kirchlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen Europens herbeigefuͤhrt; Staaten verſchwanden, und 
lebten wieder nuf. Die ganze hierarchiſche Ordnung des 
katholiſchen Religions-Gebaͤudes ſchien einem Zuſam⸗ 
menſturze nahe; durch eine unvermuthete Umwendung der Dinge 
trat das ehrwurdige Oberhaupt der katholiſchen Kirche, das ganz 
aus der politiſchen Welt vertilgt zu ſeyn ſchien, ſo zu ſagen, ganz 
unbemerkt, ohne Beiwirkung eines Menſchen mit vollem Glanze 
in ſeine vorige Lage wieder ein. 

Die ganze Welt ſchien zu einer bollt indigen Umwandlung 
beſtimmt zu ſeyn. Ploͤtzlich nahm der Gang der Zerſtoͤrung eine 
unerwartete Wendung, dem Strome des Verderbens wurde Still⸗ 
ſtand geboten, und unſere erhabenen Souveraine ſtehen nun an 
dem Punkte, auch die aufgeloͤſten Bande der deutſchen Staats⸗ 
Verfaſſung wieder in eine feſte und dauerhafte Ordnung zu knuͤpfen. 

Der Grund zu dieſer beruhigenden Hoffnung wurde von un⸗ 
ſeren erhabenen Staats⸗Oberhaͤuptern ſchon in jenem Zeitpunkte 
gelegt, da unſere alten Verfaſſungen, beſonders der geiſtlichen Laͤn⸗ 
der, durch das unaufhaltbare Schickſal aufgeloͤſſt wurden, und 
den weltlichen Fuͤrſten die Zuͤgel der Regierung uͤber neue Laͤnder 
in die Haͤnde fielen. 


Schon dazumal erklaͤrten ſie freilich: daß fi nicht als uns 
umfchräntte Herren, fondern ald Souveraine, das if, al 
oberftie Regenten freier Staaten biefe- Regierungen antres 
ten würden. Meit entfernt, ſich ald Despoten anzulünden, 
ficherten fie felbft ihren neuen Staaten, und befonders den darin 
befindlichen Kitchen: Gemeinden , auf die humanfte Weiſe den 

Schuß: ihrer bisher genoffenen Rechte öffentlich zu. 

Auf diefes gegebene Wort unferer Souveraine geſtuͤtzt, tres 
ten wir nun bei den herbeigeführten glücklichern Zeit -Umftänden 
ehrfurchtsvoll vor ihre Throne, um Sie nun bdiefer Zaficherung 
wieder zu erinnern, und um die Erfüllung derfelben nunmehr, 
da bie biöherigen Hinverniſſe hinweggeräumt find, mit kindlichem 
Vertrauen zu bitten. 
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De wir gegenwärtig bloß ald Glieder einer religidfen und 
kirchlichen Gemeinde, ber katholiſchen, auftreten, fo ergibt 
ſich von felbft, daß unfere Bitten und Wünfche ſich ausſchließlich 
auf Religion und Kirche beziehen, und in dieſem Geſichts⸗ 
punfte wird es und dann erlaubt fegn, vorzüglidy unfer rechts 
lihes Geſuch auf alled Dasjenige auszudehnen, auf das wit 
ald Katholiken nach’ den allgemeinen Zuficherungen des lünes 
viller Friedens, und nad) den darauf gegründeten Reichs-Ab⸗ 
fhlüffen und Receffen fowohl, ald nach den befonderen ausdruͤck⸗ 
lichen. Berfprechungen unferer höchften Landes: Väter, rechtliche 
Anfpräche machen zu koͤnnen beglaubt find. 


1, Nah) dem Inhalte und den wiederholten Zuficdyerungen 
und Beltätigungen bed Friedens von Lüneville, nad) ben aus: 
drücklichen Yeußerungen der’ franzöftfchen Regierung und nad) den 
eigenen Stinulationen der deutſchen Fürften ift die Fatholifche 
Keligions-Aushbung und Kirchen: Verfaffung ſammt 
dem äußeren Gotteödienfte, ben dieſes Neligions = Befenntniß als 
zweckmaͤßig anerkannt und feſtgeſetzt hat, ihren Bekennern, fie md: 
gen ganze "Gemeinden ‚oder einzelne Individuen feyn, feierlich 
- verbürgt. | 


Die bisherigen Fuͤrſtenthuͤmer, Länder und Herrfchaften, welche 
in dem bdeutfchen Reiche unter dem Titel: »geiftlihe Stans 
ten« befannt waren, wurden zwar mit ihren Revenuͤen, Staats⸗ 
Gefälen, Rechten und Regalien zur Entſchaͤdigung der weltlichen 
- Zürften, für ihren in dem franzöfifchen Kriege erlittenen Länders 
Verluſt, mit allen. Souverainitäts: Rechten überlaffen; aber eben 
diefe erhabenen Fürften übernahmen bei diefem Webergange ber 
geiftlichen Staaten unter ihre Landesherrfchaft die Erfülung der . 
in der Natur der Sache von felbft gegründeten nn Bes 
Du 


2daß mit einem Theile dieſer — die kaͤnftige 
‚Erhaltung der katholiſchen Kirchen-Verfaſſung 
. and des katholiſchen Gottesdienſtes beſtritten, und 
derſelbe zu dieſem Zwecke den katholiſchen Kirchen⸗ 
Gemeinden überlaffen werden ſolle«. | 


Unter diefer Bedingung Tann nun wahrlich: nichts anders bes 
griffen und verftanden feyn, als daß bie Bisthämer mit ben 
dazu erfoberlihen Seminarien, ſo mie die mit denfelben 
Müllers Leriton, II. Aufl., V. Bd. 37 





878- Wiener Congreß. 


verbundenen Lehr⸗Anſtalten, welche zumal größtentheils eigene, 

beſondere Fundationen hatten, wieder zweckmäßig hergeſtellt werden. 

Aus eben dieſen ben Tatholiichen Kirchen= Gemeinden anszu⸗ 
werfenden Revenuͤen und Gefällen follen dann auch die Bis 
fhöfe, die Domfapitel, die biſchoͤflichen Räthe, die 
Lehrer und Auffeber der Seminarien wieder falatirt, fos 
bin auf dem Ertrage dieſer realen Fonds die Fünftige Verfaſ⸗ 
fung der Fatholifehen Hierarchie dauerhaft begründet werben. 

1. Mit den Fürftenthämern fammt ihren Einfünften 
und Gefällen wurden auch die Stifte, Klöfter und ihre 
Cinfünfte zur Entfchädigung für den Länder: Berluft der welt 
lichen Fürften beftimmt. . 

Mit der nämlichen Zuſi bean, welche den Gottesdienft und 
bie Kirchen: Verfaffung der Katholiken verbürgt, ſteht dann auch 
bie weitere ftillfhweigende Zufiherung in engfter Verbin⸗ 

. bung, daß wenigftend einige Corporationen, Klöfter ober 
Inſtitute, welche zur Beſorgung des Gottesdienſtes, 
oder zur Aufrechthaltung und Befoͤderung des Euls 
tus, ober zur religidfen und fittlichen Erziehung als 
nothwendig oder zweckmäßig anerkannt werben folls 
ten, wieder aus den nÄämlichen Revenuͤen und eingezogenen Klos 
fter- Gütern in einer dem Zeitpunfte angemeffenen Geftalt herges 
ftellt werben.. Sollte baher der Geiſt der Fatholifchen Religion, 
beffen richtige Beftimmung die Katholifen nur von der Kirche 
und ihrem Oberhaupte allein mit unbezweifeltem Tauben 
erwarten, zur wirflichen Aufrechthaltung ihrer, Religions -Derfaf- 
fung, die Wiederherftellung wenigften einer beftimm- 
ten Anzahl von Klöftern und geiftlichen Inftituten 
ald nothwendig oder zweckmaͤßig erfodern, fo finden wir in ber 
obgedachten allgemeinen und unbefchränften Zuficherung unferer 
gerechten Souveraine auch die Hoffnung auf Die gerechte Mieder- 
herſtellung dieſer geiftlihen Eorporationen gegründet. | 

Diefe Wiederherftellung koͤnnen wir auch von jenen beutfchen 
LandessZärften um fo zuverläßiger erwarten, welche ſelb ff Mit- 
glieder unferer Kirhen:Gemeinde find; bei ‚beten wir 
fohin, ihrem erhabenen Charakter gemäß, ſchon eine eigene pflicht- 
mäßige Theilnahme amd Achtung für alles Dasjenige voraus⸗ 
fegen dürfen, was immer der Geift unferer Meligion ald achtungs⸗ 

werthes Befoͤderungs⸗Mittel der Religions⸗ Uebung empfiehlt. 
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IL Aus dem nämlichen Grunde oder nothwendigen Wer 
Bindung mit unferer Kirchen Verfeffung und Gottesdienfte dürfen 
wir auch von den gerechten Gefinnungen unferer Souveraine ers 
warten, daß die unmittelbare Aufficht und Leitung, und 
"die allenfalls nothwendigen VBerbefferungen unferer 
Kirchen - Berfaffung, die Aufrechthaltung unferer 
Glaubens-Lehre, die Beftimmungund Handhabung uns 
ferer gottesdienftliden Geremonien, Gebräude, Kirs 
chen⸗Satzungen, Feſte, Andachten, ber kirchlichen 
Ordnung und Disciplin, ſo wie auch die Aufſicht und 
Errichtung der Seminarien und anderer katholiſcher 
Lehr⸗Inſtitute und Corporationen, die Wahl, Leitung 
und Pruͤfung aller zu unſerem Cult unmittelbar oder mittelbar 
beſonders zur Seelſorge erfoderlichen Individuen, die Unter: 
ſuchung, Verbeſſerungen und Ruͤgen in Religions— 
oder Kirchen-Dienſt-Sachen, als Gegenſtaͤnde, welche mit 
der Weſenheit der innern und äußern Religions-⸗Verhaͤlt— 
niffe in engfter unzertrennlicher Verbindung ftehen, unferen Kir- 
chen⸗Vorſtehern und dem Oberbaupte der Kirche um fo 
unbedenklicher in ihrem ganzen Umfahge überlaffen blei- 
ben, als dieſe Befugnifle in nothwendiger und fonfequenter Ab⸗ 
leitung aus der allgemeinen, von ihrem Urfprunge an anerkann⸗ 
ten Unſchaͤdlichkeit unſeres Eultus von felbft hervorgehen. 

‚Man würde das zarte Ehrgefuͤhl unferer höchften Landes: B4- 
ter felbft beleidigen, wenn man Ihnen auch nur die Dermuthung - 
beimeffen follte, daß ihre durchlauchtigften Vorfahrer, oder auch 
diejenigen Zürften, welche diefen Beifpielen der Vorzeit nachahmen, 
und überhaupt diejenigen Staaten, welche unbegrenzte Achtung 
der Fatholifchen Religions-Uebung bezeigen, und die Leitung und 
Aufficht über die Eatholifchen Kirchen Perfonen und Ungelegenheis 
ten der Kirchen-Vorftehern ganz überlaffen ‚ etwad Ungeziemendes 
oder wohl gar Ungerechtes und Schädlicyes gegen ben Staat ober 
- die Menfchheit fi) zu Schulden kommen liegen. - Denjenigen Fürs 
ften, welche fich ald Mitglieder unferer Kirche felbft bekennen, 
dürfen wir bie beſondere Achtung unfered Cultus von. felbft zu- 
trauen, und bie. Fürften, welche einer andern Reli igions⸗ 
Gemeinde zugethan find, werben ſich mit dem allgemeinen - 
‚Sufpeltiong-Recdte des Staats beruhigen, weiches ganz 
gewiß iaden) ift, um jede auffteigende Beforgniß eines Miß⸗ 
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brauches zu befeitigen, und um durch angemeffenes Benehmen 
mit dem Kirchen-Oberhaupte, nad) dem von jeher 'beftandenen 
Herkommen, bie allenfalls fich einfchleichenden Mißgriffe, deren 
Entftehung doch nur einzelnen Individuen wird zugerechnet wer⸗ 
‚den koͤnnen, gleich in ihrem erften Keime zu erfticken. 

Laffen doch auch felbit Staaten, die gar. nicht mit und in 
Kirchen⸗Gemeinſchaft fiehen, wie 3. B. Die erlauchte ruffifche Nas 
tion, ja fogar Reiche, die nicht einmnl im entfernteften Religtonss 
. Berbande mit uns find, wie 3. B. das ottomanifche Reich, den 
in ihren Ländern fi) aufhaltenden Fatholifchen Chriften die obens 
befchriebenen Befugniffe ungeftört üben, ohne zu befürdıten, daß 
dadurch dem Staate ein Nachtheil oder etwas Schaͤdliches zuges 
ben würde, 

IV. Nebft diefer unferen Kirchen-Vorftehern zu überlafienben 
Auffiht und Leitung ber zu unferem Kirchen=, Gottes: und Uns. 
terrichts⸗ Dienfte beftimmten Perfonen glauben wir aud) rechtlich 
‘erwarten zu dürfen, daß bie unumfchränfte Verwaltung des Kirs 
chenguts, der Kirchen-Stiftungen und der zum Cult überhaupt- 
gehörigen Fonds, ald unantaftbaren Eigenthumd der ganzen Kits 
chen⸗Gemeinde, der Dbforge unferer Kirchen Borfteher eingeräumt 
"werde, fo wie ſolches ber Natur der Sache, dem Herfonimen und 
der Intention der Stifter gemäß if. 

Der Fatholifchen Kirchen-Gemeinde werben bie Rechte moras 

liſcher Staatsbürger in Gemäßheit ber angeführten feierlichen Zus 
: ficherungen unferer Staats⸗Oberhaͤupter in Hinficht anf Gemeindes 
Vermoͤgen (auf das Eigenthum fowohl, ald Adminiftration) nicht 
-abgefprochen, und .eben deßwegen gebührt auch ber Kirche gerechs 
- ter Anfpruch "auf den Schuß dieſer Rechte, fo wie andern Bürs 
"gern und Lofal-Gemeinden; nur mit dem Unterfchiede, daß Lokal⸗ 
Gemeinden, beren Hauptzweck ber ruhige und fichere Genuß ge⸗ 
meinſchaftlicher Rechte ift, fammt ihrem Vermögen, unter ber 
Leitung und Ober-Adminiftration ded Staats, ald oberften Schuͤ⸗ 
‚Herd aller Rechte der Bürger, unmittelbar ftehen, wo entgegen 
die Kirchen: und Religiond-Gemeinden, beren Haupt⸗ 
zweck die Erhaltung ihrer religidfen Verhältniffe und der fittlihen 
Vervollkommnung ift, mit ihrem Vermögen und Zundationen une 
mittelbar unter ber Zeitung unb Verwaltung ihrer 


geiſtlichen Vorfteher und des hoͤchſten Kirchen-Ober⸗ 


hauptes fich befinden, und dann erft des unmittelbaren Schus 
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bes des Staats fi) zu erfreuen haben, wenn ihnen die von dem 
Staate verbuͤrgte Ausuͤbung ihres Hauptzweckes rechtlich beſtrit⸗ 
ten, oder gewaltſam angegriffen wird. 

Wir haben daher auf die gerechten Gefinnungen unferer Sous 
veraine das volle Zutrauen, daß fie das Cult-Vermoͤgen uns 
ferer Kirche in feinem ganzen Umfange, wie ed vor Jahrhun⸗ 
derteh gebräuchlich wor, und dem Begriffe eined Kirchen Bernd» 
gend vollkommen entfpricht, unfern Kirchen-Vorſtehern zur 
Verwaltung und Dispofition ohne Hinderniß wieder über« 
laffen, und gegen alle Angriffe und ungerechte Aumaßunden ſchuͤ⸗ 
tzen werden. 

Zu dieſen rechtlichen. Bitten gefellen ſich num nod) einige 
befondere Wünfche, die ſich in einem Zeitpunfte auf unfere Lips 
pen- dringen, in ‚welchem uns einer Seitd mehr ald zwanzigiähs 
rige Unfälle über den wahren Grund des eingebornen phyftfchen 
und moralifchen Werderbens belehrt haben, anderer‘ Seits bie 
glücklichen Ereigniffe Eines Jahres dad menfchliche Gejchlecht wies 
der in den Stand gefeßt haben, die Auellen zu verflopfen, aus 
denen die Fluth fo vieler Webel auf felbiges fic) ergroß. 

Wir richten und mit diefen Wünfchen vorzüglich an Diejenis - 
gen Herrfcher der europäifchen Staaten, bie felbft unfere Glaus 
ben3- Genoffen find, und eben darum, als ſolche unferer 
Kirche in Hinficht auf: religiöfe und fittliche Gegenftände befons 
"dere Achtung zugeftehen. Diefe erhabenen Fürften flehen wir um 
ihre Mitwirkung an, daß. 


1) ber Hebung ber beftehbenden Uneinigfeiten zwiſchen 
Kirche und Staat, in Hinſicht auf die Grenzen der wechſel⸗ 
ſeitigen Gewalt, auf eine der Natur der Sache angemeſſene Art 
die Haͤnde geboten werden; daß 


2) dann beſonders, unter Anleitung. des hoͤchſten Kirchen— 
Oberhauptes, der Grund gelegt werde, um die eingeriffenen Hin⸗ 
derniffe der moralifchen Erziehung zu befeitigen, und fo manche 
fich widerfprechende neue Lehren, befonders im fi etlichen und reli⸗ 
giöfen Gefichts-Punfte zu berichtigen; daß 


3) endlich auch eine den Zeit-Bebürfniffen angemeffene Diss 
ciplinar-Orbnung der Geiſtlichkeit, unter der nämlichen Anordnung 
bes höchften Kirchen⸗Vorſtehers eingeführt, und die ftrengfte nn 
habung berfelben feftgefegt und ausgeführt werde, _ -. h 
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Der zweite Wunſch ‚ den wir unſeren Souverains zur weis 
feften Beherzigung vorlegen, befteht darin, daß die Erziehung der 
Jugend wieder einem zu biefem Hauptzwecke der moralifchen Mens 
fehen = Bildung, vorzüglid) und aus ganz unintereffirten Abfichten 
gewidmeten Inſtitute unter feften und bleibenden Normen einges 
raͤumt, und daß fohin dieſer wichtige Gegenfland nicht mehr uns 
ftäten, fchwantenden Einrichtungen üÄberlaffen, oder von Seite ber 
Erziehenden ald bloßer Erwerb ‚und Gewerbzweig — und 
behandelt werden koͤnne. 

Dieſe unſere Wuͤnſche legen wir dann unſerem heiligſten Kir 
chen⸗Oberhaupte, unſeren Souverainen, und den fämmtlichen Fuͤ⸗ 
ſten und Potentaten, welche ſich zur Wiederherſtellung einer all⸗ 
gemeinen politiſchen Ordnung der Staaten, beſonders unſeres 
Deutſchlands demnaͤchſt in einem allgemeinen Congreß verſammeln 
werden, in tiefſter Ehrfurcht zu Fuͤßen, und bitten Gott um Er⸗ 
leuchtung dieſer erhabenen Verſammlung, damit dieſe ſo wichtigen 
Gegenſtaͤnde zum Beſten der Menſchheit endlich wieder einmal auf 
eine feſte und dauerhafte Art beſtimmt, begruͤndet und gehandhabt 
werden. 

Die Katholiken Deutſchlands. 


Einige Bemerkungen über den Artikel 15 in der neuen 
fien Conffitutiong- Akte. (Mon den Herren Dratoren für 
; die Fatholifche Kirche Deutfchlands). 


Der Artikel 15 in dem neueften Conſtitutions⸗Entwurfe, ver⸗ 
Iefen und zur Annahme vorgelegt in dem deutſchen Congreſſe den 
23. Mai I. Is., das Religionswefen betreffend, lautet: 

»Die Fatholifche Kirche in Deutfchland wird. unter der Garans 
„tie des Bundes, eine ihre Rechte und die zur Beſtreitung 
„ihrer Bebärfniffe nothwendigen Mittel fichernde Verfaffung ers 
»halten. Die Rechte der Evangelifchen gehören in jedem Staate 
„zur Landes: Verfaffung, und ihre auf Friedens: Schlüffen, 
» Grund= Gefeßen oder andern gültigen Verträgen beruhenden 
„Rechte werben ausdruͤcklich aufrecht erhalten.“ 

Spricht man beide Säge mit ruhigem‘, unparteliſchem Ge⸗ 
muͤthe: ſo ergibt ſich: 

1) die noch vor eilf Jahren an Reichthum, Groͤße und An⸗ 
ſchen beruͤhmte Kirche des katholiſchen Deutſchlands hat gegen⸗ 
wärtig keine Rechte, keine Mittel, keine Verfaſſung. Dagegen 
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2) find aber bie Evangetiſchen in dein Veſitze ihrer Mechte, 


und zwar ibentifirt mit ber Landes Berfaffung. — Und obfchon 
fie in dem traurigen Falle nicht find, den erbärmlichen petitori⸗ 
ſchen Weg einſchlagen zu muͤſſen, obſchon ſie von ihren eigenen 
Glaubens⸗-Regenten repraͤſentirt, und ihren mächtigen Sceptern 
geſichert, weder in Furcht, noch Gefahr irgend einer Beeintraͤch⸗ 
tigung ſeyn koͤnnen; fo kommt ihnen doch ſchon die vaͤterliche 
Sorgfalt der hoͤchſten Conſtitution entgegen, mit der Verſiche⸗ 


a 


sung, daß ihre auf Friebens-Schlüffen, Grund-Gefegen oder ans 


dern gültigen Verträgen beruhenden Rechte ausdrücklich) noch aufs 
recht erhalten werben follen. 2 

Den Proteftanten wird ſonach unverhofft Etwas gegeben, 
was fie nicht bebärfen, -und daher auch gar nicht verlangt haben. 
Dagegen fol fi) der mit jedem Tage wachfende Nothftand ber 
fupplicirenden Katholiten wit einer unbeftimmten und entfernten 
Hoffnung begnügen, welche, auch in ihrer beßten Auslegung, der 


ſchon zu lange leidenden Kirche des Tatholifchen Deutfchlands die 


Sentenz des Todes ohne Weiteres ankündigt. 

Es ſey fern, daß der katholiſche Theil Deutſchlands das 
Geſchenk dieſer an ſich weiſen Verfuͤgung zu Gunſten ſeines an⸗ 
dern vaterlaͤndiſchen Theiles mißgoͤnnen wollte! Es kann auch ſol⸗ 
ches nach der gegenwaͤrtigen Lage der Sache ſo wenig auffallend 


ſeyn, als natuͤrlich es iſt, daß der andere Theil nach ſeinem ver 


wailten Zuſtande mit irgend einer gegebenen Hoffnung ſchon ſich 
begnügen muß. 
Allein eben. daher ift es dem a: Fatholifchen Theile 
auch wohl nicht zu verargen, wenn er, durch die bisherigen Bor- 
gaͤnge beunruhigt, in dem fraglichen Artikel wenig Tröftlihes, 
— und bis zu jener Zeit, wo etwa die ihm gegebene Hoffnung 
zu endlicher Unerfennung des Rechts und der Billigkeit verwirk⸗ 
licht werben fol, in ber mit jedem Rage wachfenden Gefahr für 
fein heiligfted Intereſſe Beforgniffe findet, die — ſein prote⸗ 
ſtantiſcher Bruder nicht kennen kann ‚ober vermag. 


A) In dem fraglichen conflitutionellen — ⸗Artikel 
ſcheint freilich nicht geſorgt ſeyn zu wollen, daß die Rechte ber 
katholiſchen Kirche in Deutſchland nicht gleichfalls auch auf ihren 
Grund⸗ Gefetzen, Friedens⸗ Schlüffen. und andern gültigen — 
gen N la erhalten werden De 


r 
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Und Ai katholiſche Theil Deutſchlands dürfte — auf den 
gelfen. von beutfcher Treue und Glauben. bauend — allerdings in 
der Garantie bed Bundes, der freilich ‚bei weitem den größten 
Theil feiner Oppofttion ausmadıt, ‚obne —_. feine Beruhis 
gung ſuchen. Allein 


B. der befagte Artikel dringt, befonders in Bergleichung feis 
nes Nachſatzes unaufhaltfanı die Frage auf: Wer denn Über die 
Rechte der Fatholifchen Kirche zu entfcheiden ? Der ihr ihre ange⸗ 
meſſene Verfaffung rechtöfräftig zu geben habe? 


Es iſt freilich dafelbft nicht ausgefprochen, . daß der Bund 
eine Verfaffung der katholiſchen Kirchen geben wolle. Denn 


a) die Fatholifchen Staats⸗Regenten Fünnen nicht wollen, 
Eonftituenten oder Negenten ber Kirche Gottes zu feyn, ober ein 
ihnen in jedem Betracht nicht competirendes Forum fi ſich anzus 
eignen, 

b) Die-Staatd-Regenten anderer Confeflion koͤnnen fich vor 
der philofophifchen Welt doch nicht wohl in ben Widerfpruch mit 
Sich ſelbſt fegen wollen, Dppofition und Patron zugleich zu 

ſeyn! 
006) Wenn auch der Nusdrucd „man wolle der fatholifchen 
Kirche in Deutfchland eine Verfaffung geben,“ nicht gemeint feyn 
ſollte, als ein Eingreifen in Die göttliche Inftitution; fondern nur 
etwa eine Neftitution ihres Eigenthums, ober Entfchädigung durch, 
geficherte Dotationen und Beftimmung der NRegenten-Berhältniffe, 
ihrer Geift: und Körper: Regterung bezeichnen follte; fo wird man 
doch dergleichen Ausgleichungen ‚und Beftimmungen nicht wohl 
einfeitig machen wollen? Wird — kann wohl das Oberhaupt der 
Kirdye die einfeitige Meinung einer erklärten Oppofition, als Ges 
. fe für die Fatholifche Kirche Deutfchlands anerkennen? Und was 
werben endlid) die Folgen davon feyn? Sind fie wohl berechen⸗ 
bar? Und können fie wohl irgend einem Theile erwänfcht feyn? 


C. Diefe wenigen Bemerkungen — an ſich fchon aus ber 
Ratur der Sache hervorgehend — mäffen um fo mehr verzeihlich 
feyn, da bie obigen Fundamental: Grund = Gefete: ziemlich ausges 
‚forochen find, ba der bier befragliche Urtifel aus den oben bes 
ſcheidenen Vorftellungen von ber Präpondenz der Oppofis 
tion nicht unberathet zu ſeyn ſcheint, und die Oratoren für bie 
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entgüterte, verarmte, verwuiſ'te und gebruͤckte Tatholifche- Kirche 
GSermaniend. fi) gegen Vorwurf und, gegen die Folgen zu en 
ren glauben muͤſſen. Wien, den 29. Mai 1815. 
Srhr. von Wambold, 

Domdechant von Worms, Kapitular des Main 

jer Metropolitan: Kapiteld zu Aſchaffenburg. 

J. Helfrich, 
— bei der : Domfieche zu ER 


No ote._ 
Des Frhrn von Weffenberg, General-Bifars bes 
Bisthums Conftanz ıc. enthaltend den Antrag, daß 
in die deutſche Bundes-Akte die beftimmte Zufiche: 
rung einer zwedmäßigen Begründung ber politifchen 
Eriftenz der Fatholifchen Kirche aufgenommen werde; 
datirt Wien ben 8. Juni 1815. 

Es geht die Rede, daß neuerdings ein Antrag werde —* 
werden, den Artikel in Betreff der katholiſchen Kirche in Deutſch⸗ 
land, aus der Bundes⸗Akte ganz wegzulaſſen, und. zwar aus dem 
Grunde, weil ber nämliche Artikel der proteftantifchen Kirche Rechte 
zufichern wolle, die zum Theile mit. den veränderten Verhältniffen 
-und dem jeßigen Zeitgeifte nicht in Einklang: ftehen. 

Allein die Eatholifche Kirche in Deutfchland ift jet in einer 
Rage, die von derjenigen’ der proteftantifchen wefentlich verfchieden 
if. Die proteftantifche Kirche hat durch die politifchen Werände- 
rungen der neueflen Zeiten weder ihre Verfaffung uno Rechte, 
noch ihr Eigenthum verloren. Der Fatholifchen Kirche hingegen 
ift durch die Säfulerifation von 1803 und ihre Folgen alles dies 
ſes beinahe ganz genommen worden. . 

Der proteftantifchen Kirche wirb Durch ben Artikel des Bun⸗ 


bdessVertrages, welcher die völlige politifche und bürgerliche Gleich: 


ftellung der drei chriftlichen Confeffionen in Deutfchland ausfpricht, 
ihre verfaffungsmäßige Eriftenz hinreichend gefichert, indem fie auf 
folhe Rechte, wie 3. 3. das jus reformandi, welches im weft: 
phälifchen Frieden begründet ift, ferner keinen Anfpruch mehr ma⸗ 
hen wird. Der Tatholifchen Kirche hingegen fehlt es jet gänz- 
lich an einer geficherten politifchen Eriftenz, indem die Schuld, 
„welche Deutfchland durch den Rezeß von 1803 gegen fie contrahirt 
Ru feit zwölf Jahren ds im Geringſten abgetragen worden iſt. 


Einlenchtend ift bemnach die Gerechtigkeit des Verlangen, 
baß in bie Alte, welche über die allgemeinen Angelegenheiten von 
Deutfchland bleibende Beſtimmungen enthält, auch die beftimmte 
Zufiherung einer neuen zwedmäßigen Begründung 
ber politifchen Eriftenz ber Fatholifhen Kirche aufs 
genommen werbe. | | 

Gerecht und den Berhältniffen angemeflen ift der Antrag, 
daß ber Tatholifchen Kirche. in Deutichland, nebft ber freien 
ReligiondsWebung, eine in liegenden Gründen mit 
dem Rechte der Selbftverwaltung beftehende Dotas 
tion ihrer Bisthämer, Theilnehmung an der lands 
fländifchen Repräfeutation burch ihre Vorfteher und 
eine ihre Rechte fichernde Drganifation in der Buns 
des⸗Akte garantirt werbe, | 

Um uͤbrigens die Ausführung einer folchen zweckmaͤßigen Kir⸗ 
hen= Einrichtung zu erleichtern und zu befübern, dürfte es ohne 
Zweifel am zuträglichften feyn, wenn in möglichfter Bälde Abge⸗ 
ordnete der Souveraine Tatholifcher Länder oder Landes: Theile, 
bie dabei am meiſten betheiligt find, zur Verabrebung ber Grund⸗ 
fäße, nad) welchen diefes Werk gemeinfam am vortheilbafteften 
eingeleitet und berichtigt werden koͤnnte, zufammentreten wärben. 

Dad ganze Fatholifche Deutſchland erwartet mit Zu⸗ 
verficht, der jetsige fo wichtige Augenblick werde nicht vorüber: 
gehen, ohne: daß einem fo dringenden Beduͤrfniſſe befriedigend abs 
geholfen werde. 

Wien, am 3 Stunt 1815. 


J. H. Freiherr von Weſſenberg, 
General⸗Vikar bes Bisthums Conſtanz. 


Rede 
Pius VII. gehalten zu Rom am 4. Sept. 1818, in 
dem geheimen Conſiſtorium ber Cardinaͤle betref—⸗ 
fend die päbftlichen Unterhandblungen auf dem Wies 
ner Congreß und. beren Folgen. 
(Aus dem Stalienifchen uberſett. ) 
Ehrwaͤrdige Bruͤder! 


Bene Wir Euch noch nicht von den erfreulichen Ereigniffen 
der keiten Zeit, in fo weit. fie Uns ſelbſt betreffen, geſprochen 
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haben, ſo lag ber Grund darin, daß Wir vorher die wirkliche Be⸗ 
ſitznahme der Uns zuruͤckgegebenen Provinzen und Ratification Sr. 
apoſtoliſchen Majeſtaͤt abwarten wollten. Beides hat nun 
Statt gehabt, und Wir machen Euch, nach alter Gewohnheit 
des heiligen Stuhles, den ganzen Hergang der Sache 
bekannt. 


Sobald Wir aus Unſerer Gefangenſchaft erloͤſet waren, lag 
Uns Nichts ſo ſehr am Herzen, als mit Petri Erbtheil die Pro⸗ 
vinzen wieder zu vereinigen, die man ihm im Laufe der herbſten 
Zeiten entzogen hatte. Wir ſendeten daher, auf Unſerer Anher⸗ 
reife noch begriffen, Unſern geliebten Sohn, den Cardinal 
Cacole Conſalvirc. nah Paris, um ſowohl bei Sr. aller: 
chriſtlichſten Majeftät, als auch bei den noch dafelbft ver: 
ſammelten Fürften, wegen Zuruͤckgabe jener Provinzen mit- 
telft Ueberreichung Unferer Breven das Nöthige einzuleiten. Denn 
ob Wir gleich zu ihnen das Zutrauen hatten, baß fie, aud) uns 
gebeten, dem Antriebe der Gerechtigfeit und Großmuth Gehör ges 
ben würden, fo wollten a doch ” von une Seite 2 
verſaͤumen. 


Nachdem der Cardinal in Paris von Sr. allerchriſt⸗ 
lichſten Majeftät die vollſten Beweiſe von Theilnahme und 
Liebe erhalten, begab er ſich nach London, wohin die Fuͤrſten, 
mit Ausnahme Sr. apoſtoliſchen Majeſtaͤt, bereits ſich ver⸗ 
fuͤgt hatten. In jener reichen Stadt erhielten Wir die allergroͤßten 
Beweiſe von Wohlwollen. Denn nicht nur ward Unſerem Legaten 
erlaubt, ſich mit dem Zeichen ſeiner Wuͤrde oͤffentlich zu zeigen, 
(ein Fall, der ſeit zwei Jahrhunderten nicht ſtatt gehabt) ſon⸗ 
dern ˖ er erhielt auch von dem Prinzen Regenten in einer feierlichen 
Audienz, in welcher er demſelben Unfer. Breve einhändigte, fo viele 
Neußerungen von Theilnahme an Unferer Perfon, daß Wir nicht 
umbin koͤnnen, fowohl diefem Fürften, ald aud) den Ständen bie- 
fer großmüthigen Nation oͤffentlich Unſern Dank und Unfere Hochs 
achtung zu bezeigen.. Sodann überreichte er den übrigen Sou⸗ 
verainen Unfere Breven, worin Wir auf Zuruͤckgabe aller feit der 
Revolution von 1798 Unferrm Stuhle entriffenen Provinzen ans 
trugen. Ihre an den Tag gelegte Güte überzeugte Uns, wie 
Recht Wir daran thaten, Unfer Bertrauen in ſie zu ſetzen, und 
Unſern Legaten an ſie abzuordnen. | 
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Der Wiener Eongreß. wurde eröffnet. Der Carbinal bes 
gab fi) dahin, um Unferem. geliebten Sohne in Ehrifto, dem 
Kaifer von Defterrreich, Unfer Breve zu überreichen, worin 
Mir Ihm Unſere Gluͤckswuͤnſche und Unfere Witten vortrugen. 
Die großmäthigen Gefinnungen, welche biefer Monarch von allem 
Anfange an gegen Und am den Tag legte, erlitten nie den ge⸗ 
ringften Wechfel, und feiner Neigung zu Uns verdanken Wir vors 
züglich da8 Gelingen Unferer Anliegen. 

In ber Zwifchenzeit ber Sigungen befchäftigte fi) Unfer 
Legat mit verfchiedenen geiftlichen und weltlichen Angelegenheiten, 
wovon ich Euch ein andermal unterhalten werde; für jeßt aber 
kann in den wichtigen Umftand nicht übergehen, daß im alther 
gebrachten Vorrang Unferes Legaten vor den Abgefandten aller 
andern Fürften nichts verändert, fondern berfelbe dem Legaten 
auch von jenen glorreichen Fürften zugeftanden wurde, bie in ber 
Eommunion nicht an Petri Catheder ſich anfchließen. Bei Ans 
ertennung dieſer Sache hatten jene Fürften gewiß nicht Unfere, 
.. an fi) fo ſchwache, zeitliche Macht im Auge, fondern fie huldig- 
ten in Unferer Perfon der Würde bes Priefterthums. 

Unterdeffen fam es in der Hauptfache zur Entfcheidung. Der 
Congreß ſprach durch ein feierliches Dekret aus, daß dem heiligen 
Stuhle die Marken Ancona, Macerata und Fermo, bie 
Herzogthämer Camerino, Benevento und Ponte-Corvo 
. und die Legationen Romagna, Bologna und Ferrara, mit 
Ausnahme des auf dem linfen Po-Ufer gelegenen Antheils von 

Ferrara zurücigegeben werben follten. 


Died, ehrwürdige Brüder! ift der Gegenftand Unſerer Freude, 
an der Streben nach zeitlicher Größe gewiß Feinen Antheil hat, 
ſondern bloß das Vergnügen, das Wir darüber Gottes und der 
Kirche wegen empfinden. Denn je größer Petri Erbtheil if, 
deſto mehr Mittel haben die Päbfte, den Beduͤrfniſſen der Kirche 
und. ber Gläubigen der ganzen Welt abzuhelfen. Wir erfennen 
Daher, daß jene Fürften, die perfonlid) oder durch ihre Abgeord- 
neten, wie Se. allerchriſtlichſte Majeſtaͤt, Se. Fatholis 
fche Majeftät und der Prinz: Regent von Portugal, Unfer 
Anfuchen bei dem Wiener Congreß unterftüßten, fid) nicht bloß 
um Uns, fondbern um bie Kirche felbft hochverdient gemacht haben. 
An diefem Lobe nehmen auch jene Fürften Theil, die nicht zur 
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rdmiſchen Kirche gehören; ber. durchlauchtigſte Kaifer von 
Rußland, Alerander, nicht weniger berühmt durch zahffofe 
Siege, ald durd) feine innere Regierung; ber König Friebrich 
von Preußen, ber König Karl von Schweden, auch Füns 
nen Wir Uns nicht enthalten, hier neuerdings bes Prinzen» 
Regenten von England zu.erwähnen, der Uns fo lebhaft am 
Congreſſe unterftügte. Endlich wollen Wir auch nicht die Bes 
mübungen ber vorzüglichften Minifter, welche die guten Gefinnuns 
gen um duͤrſten befoͤderten, mit Stillſchweigen uͤbergehen. 


Indeſſen mäffen Mir befennen , daß Unfere Freude über die 
zuruͤckgeſtellten Provinzen nicht fo vollftändig war, als Mir ges 
- wänfcht hätten. Avignon, vom paͤbſtlichen Stuhle vor mehr 
als 500 Sahren gekauft, Venaiffin, noch längere Zeit in ſei⸗ 
nem Belize, und endlich dad Ferrarifche auf dem linken Pos 
"Ufer — alle mit gleichem" Rechte dem paͤbſtlichen Stuhle gehoͤ⸗ 
rend — find noch von ihm. getrennt. Wir haben deßhalbe Un⸗ 
fere theuerften Söhne in Ehrifto, an die Monarchen von Defter- 
reich und Frankreich, gefchrieben, unb Wir hegen -zu ihrer 
Srömmigkeie und Religion fo großes Zutrauen, daß Wir der Zu: 
ruͤckgabe jener Provinzen, oder wenigftend ber Erhaltung einer 
angemeffenen Entfchädigung mit Gewißheit entgegenfehen. Und 
Damit dem heiligen Stuhle aus Verfpätung der Ruͤckgabe oder 
Entfhädigung Fein Nachtheil erwachfe, fo haben Wir durch. Unfern 
Legaten eine‘ feierliche Proteftation ben Miniftern jener Mächte, 
die den Parifer Frieden vom 30. Mai 1814 unterzeichneten, über: 
reichen, und in das Protofoll der Congreß-Aften  einrücken laſſen. 
Diefe, lateiniſch verfaßte Proteftation, fammt der dieſelbe beglei⸗ 
tenden franzoͤſiſchen Note, wird Euch, ehrwuͤrdige Bruͤder! mitge⸗ 
theilt werden. In der Proteſtation haben Wir auch gegen das 
vom Congreß dem Kaiſer von Oeſterreich und ſeinen Nachfolgern 
zugeſprochene Recht, Oeſatzungen in Ferrara und C omacchio 
‚zu halten, uns feierlich verwahrt. 


Bisher haben wir nur von dem weltlichen Angelegenheiten 
"des heiligen Stubles gefprochen. Die geitlichen wurben von Un: 
‚ ferm Legaten nicht minder frei beforgt, befonders in Ruͤckſicht der | 
fo fehr zerrätteten beutfchen Kirche. Cr überreichte demnach der 
- für die Angelegenheiten Deutfchlands aufgeftelten Commiſſion eine 


Note, welche Unfere Anfprüche, Wünfche und Morfchläge enthielt 
Allein ald der Kardinal fah, daß der Gongreß zu Ende ging, 
ohne daß in diefer Sache etwas gefchehen, fo überreichte er mit 
vorerwähnter, die weltlichen Angelegenheiten betreffenden Proleſta— 
tion, eine zweite Proteftation, weldye auf bie geiftlichen und milk 
lichen Rechte der deutfchen Kirche Bezug hatte, und fügte der 
‚ felben eine Note an die vorerwähnten Minifter bei. Beide Akten 
ſtuͤcke follen Euch, ehrwürbige Brüder! vorgelegt werben. 

Mir leben der Hoffnung, daß die Fürften, überzeugt von de 
Wichtigkeit des Gegenftandes, bemfelben ihre ganze Anfmerkan 
keit ſchenken, und Uns in den Stand ſetzen werben, die geiffüchn 
Angelegenheiten Deutfchlands in Ordnung zu bringen. Bir hi 
fen dies insbefondere von jenem ‚neuen Kongreß; der ſich aus 
fehließend mit Deutfchlands Angelegenheiten befchäftigen fol, un 
der gewiß nicht unbemerkt laffen wird, daß bie Reiche Feine fiher 
Grundlage haben, ald die Religion. Unterdeſſen ertheilen Br 
bei ber Proteftation Unfere vollkommene päbftliche Beftäfigung 
fo ald wenn über dieſe Gegenftände eine apoſtoliſche Dale er— 
laffen worben wäre. — | 








Wir koͤnnen Unfere Rede nicht fehliegen, ohne Unferm tr | 
ten für feine, feit Anfang Unferes Pontifikats ſowohl, ald auch 
waͤhrend Unſerer gemeinſchaftlichen Gefangenſchaft, und endlich M 
dieſer ſo aͤußerſt ſchwierigen Sendung an den Tag gelegten De 
ſcheidenheit, Einficht und eifrigen Treue die gerechten Robfprädt 
- Öffentlich zu ertheilen und zu erkennen, daß er fich um ben a 
ſtoliſchen Stuhl Höchft verbient gemacht Habe. 


Endlich ‚bleibt Uns. noch übrig, ehrwuͤrdige Brüder! dem bGe⸗ 
ber alles Guten Unſern Dank abzuſtatten, und da Mir vr 
find, daß Wir fo große Gunft. nur durch die Fuͤrbitte dei gl 
reichen Yungfrau Maria und der beiden Apoftel Peter a 

‚Paul erlangt haben, fo wollen Wir am Geburtöfsfte der geilgen 
Jungfrau ein großes Dankfeſt feiern, und durch ihre Verwitilun 
Frieden für die Kirche, der Wir vorſtehen, und Ruhe und 
für die Fürften, deren Gewogenheit Wir. erprobt haben, von Got 

erflehen. F — | | 
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— Note 
des Garbinalsdegaten Conſalvi Aber die weltlichen 
Angelegenheiten des heiligen Stuhls, womit die Pros 
. teftation’an bie Minifter der acht Mächte, bie ben 
Traftat von Paris vom 30. Mai 1814, und den Er 
-gänyungs-Traftat vom 9. Juni 1815. unterfchrieben 
‚baben, begleitet wurde, Datirt Wien ben 14. Juni 1818. 


(Aus dem Franzäfi ſchen. ) 


Der Unterzeichnete, Cardinal⸗Staats⸗Sekretair und Bevoll⸗ 
maͤchtigter Sr. Heiligkeit am Congreſſe zu Wien uͤberreichte 
demſelben am 23. Okt. 1814 eine Note, worin der heil. Vater 
die Wiedereinſetzung in das Ganze ſeiner Domainen — nicht aus 
zeitlichen Beweggruͤnden, ſondern in Folge ſeiner bei Erhebung 
zum Pontifikate geleiſteten Schwuͤre, dieſelben zu vertheidigen und 
zu erhalten — verlangt hatte. 

Die auf dem Congreß vereinigten Mächte haben demſelben 
auch wirklich die Marken Ancona, Macerata und Fermo, 
die Herzogthümer Camerino, Benevento und Ponte-Cor⸗ 
vo und bie Legstionen Romagna, Bologna.und Ferrara, 
mit Ausnahme des auf dem linten Po⸗Ufer gelegenen Xheils 
von Ferrara zurückzugeben befchloffen. Se. Heiligkeit ers 
fennt bied mit großem Danke an. Sie würde aber ihren Pflich⸗ 
ten nicht Genäge leiften, wenn fie nidyt auch die Graffchaften 
Avignon und Venaiffin, und ben fo eben bezeichneten Theil - 
von Ferrara zuruckfodern wollte Avignon vom heil. Stuhle 
erfsuft, und feit 500 Jahren befeffen, Benaiffin, noch länger 
in feinem: Befiße, find durch Das Alter des Beſitzes, durch bie 
Daran gefnüpften Erinnerungen, durch die Zahl feiner Einwohner 
und den Reichthum feiner Produkte dem heil. Stuhle zu wichtig, 
um nicht gegen beren Borenthaltung zu protefliren. - 

Gene National» Berfammlung felbft, die zweimal die Unzus 
laͤßigkeit der Einverleibung dieſer Provinzen anerkannte, fie. aber 
endlich doch 1791 dem- heil. Stuhle raubte, befchloß dennoch, 
demſelben eine Entfhädigung dafür zu geben, indem fie. ihrem 
Defrete die Worte einruͤckte: »Le pouveir executif sera prie 
de faire ouvrir des negociations avec la cour de Rome, 
pour les indemnites et les dedommagemens, qui 
Pourront £ire düs.« Europas Monarchen, an welche 
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Pabſt Pins VI. feine Beſchwerden deßhalb richtete, drückten 
daruͤber laut ihre Gefinnungen aus. Die unfterblide Eathas 
rina II. erklärte, daß fie zur Ruͤckgabe der Befigungen mitwirken 
wolle, deren eine ungefeßliche Macht den Hof von Rom beraubt 
| habe; der weife Kaifer Leopold II. erklärte, daß Nichts gerechter 
fey, und daß allen Souverainen daran liege, daß ein ſolches Ver⸗ 
fahren nicht durch Verjährung gerechtfertigt ‚würde; der tugenb- 
hafte Ludwig XVI. verfprach, dem Pabfte Avignon und Bes 
naiffin zurückzugeben, fobald er koͤnne. 

Der Vertrag von Tolentino, wodurd dem Pabfte- 
Yius VI. die Abtretung jener Provinzen abgedrungen wurde, 
kann feinen rechtlichen. Grund zu ihrer Worenthaltung barbieten. 
Erftlih Tann der heil. Stuhl nicht aus einem Beweggrunde ber: 
felben beraubt bleiben, der bereits von allen andern Fürften, die 
fi) genöthigt fahen, mit der Uebermacht Abtretungds Verträge ein⸗ 
. zugehen, verworfen worden ift. Aber es gibt noch andere Gründe, 
die Unftatthaftigfeit dieſes Traktats zu bemeifen. Ein nicht auf⸗ 
gereizter Angriff gegen einen. fchwachen Staat, der neutral zu 
ſeyn erklärte, Tann nach dem Voͤlkerrechte Fein rechtmaͤßiger Krieg 
genennt werben, und ein Traftat, ber bie Folge eines folchen Ans 
griffes war, iſt feiner Weſenheit nad null und nichtig. 

‚Aber wollte man felbft einen folchen Traktat für gültig ers 
klaͤren, fo bleibt .edadod) gewiß, daß der Traktat von Tolen= 
tino dem heil. Stuhl die Aufrechihaltung feiner übrigen Beſitzun⸗ 
gen an fich riß, fo hat fie dadurch felbft den Traktat von To⸗ 
tentino umgeftürzt und vollfommen vernichtet. - Man kann da⸗ 
gegen nicht anführen, daß der. Bruch eined Traktats bloß feine 
Wirkungen auffchiebe, aber ihn felbft nicht aufhebe. Grotius 
ſagt, daß die Artikel eines Traktats nur bedingende Kraft haben, 
und. daß. die. Nichterfüllung der Bedingniffe den Traktat nichtig 
made. Vattel fagt: Wenn die Xraftate gegenfeitige und volls 
Tommene Verfprechungen enthalten, fo bat der. in der. Hauptfache 
beſchaͤdigte Theil die Mahl,” entweder den traftatbrüchigen Theil 
zur Vollziehung feiner Verbindlichkeit anzuhalten, oder den Trak⸗ 
tat für aufgehoben zu erflären, und anderwärtä, die Verlegung 
eined Friedens⸗ Traftats von Seite des einen Theils gibt, dem 
andern die Befugniß, ben Traktat für aufgehoben zu erflären. 

Dieſe Grundfäge finden noch mehr ihre Anwendung, wenn, 
der Traktatenbruch biszur gänzlichen Verachtung bed andern Theils 
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‚getrieben wurde. In diefem Falle hat der vernichtete Theil weis 
‘ter Feine Verbindlichkeit gegen feinen Zerftörer, fo wie dieſer wei- 
ter fein Recht über jenen hat. Mattel fagt: „Wenn ein Staat 
von einem Eroberer zerftört und unterjocht worden, fo gehen alle 
Traktate desfelben mit der Öffentlichen Autorität zu Grunde, welche 
diefeiben abgefchloffen hat.« Zwar entfiand der pähftliche Stuhl 
1800 wieber, aber ohne Zuthun der Regierung, die ihn umges 
ftärzt hatte, und ohne daß mit ihr ein neuer Vertrag abgefchlofs 
fen worden wäre. Für dieſe Regierung bleiben alfo die Dinge 
im alten Berhältniffe,-da8 ift, der Traftat von Xolentino 
von ber franzöfifchen Regierung faktiſch aufgehoben F DD: aufge⸗ 
hoben und wirkungslos. 


Wenn alſo nach den angeführten Autoritaten die berlehten 
Merträge, felbft wenn feine ber contrahirenden Parteien gänzlich 
vernichtet wird, nich! bloß aufgehoben werden, fondern gänzlich 
erlöfchen, bis fie durch neue MWerträge wieder in's Leben zuruͤck⸗ 
gerufen werben, jo fragt es ſich nur noch, weldye neue Traktate 
find zwifchen der franzöfifchen Regierung und den Päbften Pius 
VL und Pius VII abgefchloffen worden?. Keiner! 


Wäre aber einer abgefchloffen worden, fo müßte dieſer letzte 


Traktat, und nicht jener von Tolentino, zur Richtſchnur der 
Verhaͤltniſſe zwiſchen dem heiligen Stuhl und Frankreich dienen. 


Allein Se. gegenwaͤrtig regierende Heiligkeit haben vom Anbeginn 
Ihres Pontifikats an gegen den Traktat von Tolentino, 
ſowohl wegen ſeiner inneren Nichtigkeit, als auch wegen ſeiner 
faktiſchen Vernichtung durch die fraͤnzoͤſiſche Regierung ſelbſt, bes 
ſtaͤndig proteſtirt, und dadurch die Rechte des heil. Stuhles 
ſowohl gegen Frankreich, als gegen andere, die in Frankreichs Na⸗ 
men handeln moͤchten, vollkommen gerettet. 

Die verbuͤndeten Mächte ſelbſt haben durch den’ 3. Artikel 
des pariſer Traktats vom 30. Maͤrz 1814 die Nichtigkeit des 
eolentiner Traktats ſtillſchweigend anerkaunt. Denn wenn: 
ſie darin Frankreich den Beſitz von Avignon und Venaiſſin 

zuſichern, ſo beweift dies klar, daß fie genannten Traftat für 
feinen gültigen Erwerbungs = Titel jener Provinzen hielten. Allein 


dieſer parifer Traftat, ber ohne Zuziehung des heiligen Stuhles 


abgeſchloſſen wurde, kann den Rechten desſelben nichts vergeben. 
Dieſer Punkt war. ber. Inhalt der paͤbſtlichen Noten an bie Höfe 
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von Paris, London und Wien, an die Miniſter ber verbuͤn⸗ 
beten. Mächte und den Gongreß im Allgemeinen, "Se, Heiligkeit 
feste jeboch ‚Dabei immer voraus Cbefonders in ber Note vom 
23. Okt.), entweder, daß Frankreich jene Provinzen nicht zum 
Nachtheile des paͤbſtlichen Stuhles behalten wolle; oder, daß Se. 
Heiligkeit eine Angemeffene Territorial: -Entfdädigung 
erhalten würde, wie dies fehon Die. National - en ſelbſt 
als gerecht ausgeſprochen hatte. 
Daa dieſe Entſchaͤdigung noch. nicht — En fo ge: 
. bietet dem heil. Vater die firengfte Pflicht, die Rechte des heil, 
Stuhles auf jene Provinzen, nady dem Beiſpiele feiner Vorfah⸗ 
ren, auf daS feierlichfie zu verwahren. 


Diefelden Gründe gelten auch ruͤckſichtlich des auf dem lin⸗ 
ten Po⸗Ufer gelegenen Theils von Ferrara, und er iſt daher 
in beifolgender Proteſtation mit einbegriffen. Doch verſehen ſich 
Se. Heiligkeit zur Religion und Froͤmmigkeit Sr. apoſtoliſchen 
Majeſtaͤt, daß Dieſelbe in der Nachbarſchaft der beiden Staaten 
ein Mittel finden werbe, den päbftlihen Stuhl zu entfchädigen. 

.. Das dem Haufe Defterreich zugeftandene Beſatzungs-Recht 
von Ferrara und Commacchio ift der Unabhängigkeit des 
heil. Stuhles, feinem Neutralitäts:Syftem, und der Ausübnng ' 
feiner Souverainitätd= Rechte gleich zuwider, und kann denſelben 
leicht in Feindſeligkeiten verwickeln. Der Unterzeichnete muß da⸗ 
her auch gegen dieſen Artikel proteſtiren. 


Er ſchmeichelt ſich, daß ſeine im Namen des heil. Veters 
gemachten Proteſtationen und Begehrungen den gewuͤnſchten Er⸗ 
folg haben werden. Um aber den Befehlen Sr. Heiligkeit und 


dem Beiſpiele, das andere an frühere Congreffe abgeordrete Le- 


gaten, insbefondere der zum weftphälifchen Frieden abge- 
ſendete Bifchof von Nardo, Fabio Ehigi, gegeben, genau nach⸗ 
zukommen, hat er die Ehre Ew. Ercellenz beiliegende Pros 
teftation gegen die, bie päbftlihen Sntereffen vers 
legenden Befchlüffe des ECongreffes zu uͤberreichen, 
und zu bitten, dieſelbe dem Protokoll einzuverleiben. 


Unterzeichneter hat die Ehre ıc. 
Wien, ben 14. Suni 1815. 
Ä Unter.) E. Cardinal Conſalvi. 
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nr PBrotefkationm. 
Des CSardbinal-tegaten Eonfalei, im Namen Sr. Neis 
Iigleit unb des apoflolifhen Stuples, gegen bie vom 
Wiener Congreß zum Nachtheile desfelben getroffen. 
nen-Berfügungen; datirt Wien den 14. Juni 1815. 


(Aus dem Lateinifchen. ) 


Ich Ercole der heil. römifchen Kirche Cardinal Conſalvoi, 
Diacon ven Sancta Agatha alla Suburra, Staatd-Sekretde Sr. 
Heiligkeit und Deren bevollmächtigter Minifter am Gongreß vom 
Mien, bezeuge hiemit eigenhändig, daß die Rückgabe der vom 
heil. Stuhl feit 1789 nad) und nach entriffenen Provinzen 
„bei den Souverainen und ihren Bevollmächtigten am Wiener Con⸗ 
greß mit allem Eifer betrieben habe. Ich habe zu dem Ende bie | 
Soderungen Sr. Heiligkeit fowohl in Paris ald auch in Lon⸗ 
dom fchriftlich und gründlich dargethan, und in der Folge in Wien 
eine weitkäufige Vorſtellung (unter dem 23. Oft. 1814) bem 
Congreß überreicht. | 


Es wurde nun zwar von bemfelben bie Rückgabe der Mars 
fen Ankona, Macerata und Zermo, ber Herzogthümer 
Gammerino, Benevento und Ponte-Corvo und der Les 
gationen Romagna, Bologna und Ferrara an Se. Hei: 
ligkeit befchloffen; allein in Anfehung bes auf dem linken Ro⸗ 
Ufer liegenden Theils von Ferrara und der unten benannten 
Provinzen blieben meine Bemuͤhungen fruchtlos. Avignon 
durch Kauf⸗Contrakte erworben und 500 Jahre vom paͤbſtlichen 
Stuhle beſeſſen, die Grafſchaft Venaiſſin noch laͤnger in deſſen 
Beſitz, wurden ihm 1791 von der Rational» Berfammlung gegen 
verſprochene Schabloöhaltung entriffen, aber troß bed von Lud⸗ 
wig XVE gemachten Verſprechens Der Rückgabe, bei Sranfreich 
gelafien. | = = 


Man kann ale Grund Diefer. Bereinigung weder D 

tat von Tolentino.von 1797, noch den von P 

1814 anfuͤhren. Denn der Erſte, ſchon an ſich unguͤlt 

ſchon in meiner Note gezeigt habe, wurde von der fi 

Regierung durch die Thatſache unigeſtoßen und vernicht 

den ganzen Reſt der. päbftlichen Beſitzungen uſurpirte, 
38% 
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ren Erhaltung doc) jene Abtretungen gemacht wurden. Der Lekte 
kann aus dem Grunde den paͤbſtlichen Rechten Seinen Ein: 
trag thun, wei derfelbe ohne Zuziehung des en en 
abgefhloffen ward. Ä 

Ueberdieß kehrte auch der oben bezeichnete, feit elaßrhumberten 
vom päbftlichen Stuhle befeffene, Theil von Ferrara nid zu 
demfelben zurück, und ed wurde ihm feine Entſchaͤdigung dafür 
zuerfannt, obgleich, wie fo eben dargethan wurde, weder ber to- 
fentiner, noch der yarifer Traktat bie — des Ne um: 
ſtuͤrzen konnten. 


Endlich wurde auch auf dem Kongreß dad Beſatzungs⸗ 
Recht von Ferrara und Com macchio dem Haufe Defter: 
reich, zur VBeeinträchtigung ber Oberherrlichkeit und Neutralität 
des päbftlichen Stuhles, eingeräumt. 


Da nun aus diefen Befchlüffen für den. heiligen Stuhl und 

die roͤmiſche Kirche großer Schaden und Nachtheil entfpringt, und 

- damit Allen klar werde, daß id) denfelben nicht nur. nicht beige: 
treten oder nachgegeben, fondern fie vielmehr widerfprochen und 
befämpft habe, nad) dem Beiſpiele anderer an frühere Congreffe 
abgeordneter . Xegaten, befonderd des nah Muͤnſter gefendeten. 
Biihofs-von Nardo, Fabio Chigi, der die geiftlichen und 
- weltlichen Rechte der Kirche, gegen die. Befchläffe jenes Con⸗ 
greſſes, durch) eine feierliche Proteftation. verwahrte, fo proteftire, 
ftreite und widerſpreche auch ich alle, vom. Wiener Congriß: 
. zum’ Nuchtheile der - Dominien, Befikungen und Rechte 
des heiligen Stuhles, in Anſehung befagter. Länder "getroffe 
nen und im Allgenreinen gegen alle :der.. Rirche nachtheiligen Vers 
fügungen, im Namen bes. heiligen Stuhls und.:des:- heiligen. Va— 
terö, unſers durch göttliche Vorſicht waltenden Pabſtes Pius VII. 
in beſter Form, Art und Weiſe, als ich Kraft meines Charakters 
Tann und fol. Und um Gegenwaͤrtiges bei den Anweſenden und 
Nachkommen nocd mehr in Kenntniß zu bringen, habe ich diefe 
Proteftation eigenhändig unterfehrieben, und mit meinem. Siegel 
bekräftigt, und verlange, daß fie in das un der bie 
ſes Congreſſes eingeruͤckt werde. 


So gegeben Wien in der Nuntiatur, den 14. Juñi 1815. 
cz (Unteiz.) € Earbinal Confalvi, 
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— Dentfbhrift. 

an. se Majeſtaͤt den den Koͤnig von Ba die An= 

gelegenheiten der katholiſchen Kirche in allerhoͤchſt 
Ihren Staaten btreffend. | 


Ausgehend von den Lehren und Grundſaͤtzen der katholiſchen 
Religion, hinblickend auf den großen Verfall der Sitten, der vor 
Allem in dem Verfalle der Religion, im oͤffentlichen und Privat— 
Leben, feinen Grund hat, und die Auflöfung der Bande des ge: 
felfchaftlichen Lebens herbeiführen muß, beflagend insbrfondere 
ben Mangel an religiöfer Zucht, in welcher die Jugend heran: 
waͤchſt, ohne Gehorfam gegen ihre Aeltern, ohne Ehrerbietung ge⸗ 
gen das Alter, ohne bewahrtes Gefühl der Ehrbarkeit, ohne wahre 
Frömmigkeit vor Gott, in der fehmerzlichen Betrachtung, daß bie 
ſittliche Erziehunbs⸗ Anſtalt — die Kirhe — ohne Mittel zum 
Zwecke zu befitien, und davon’ den erfoderlichen Gebrauch machen 
zu Tonnen, bei dem. beften Willen nur wenig leiften Fann; uͤber— 
‘zeugt, daß Em. Königl. Majeftät allertiefften Einfichten nicht ent= 
gesen Tann, daß die Folgen der Bemühungen von Seite der Kirche, 
den innern Menfchen zu bilden, und zum geiftlichen Leben: zu 
wecken, ſich unmittelbar den Verhältniffen ded äußeren Menfchen 
mittheilen, und daß folglich die Kirche um fo wohlthätiger auf 
den Staat eimmwirket, jemehr fie, mit dem Geſetze Gottes im 
Herzen von feinem Geifte geleitet, ihren Zweck verfolgen darf, 
bitten allerunterthänigft Unterzeichnete ald die Organe, und im, 
Namen der ihrer Obhut, Verwaltung und Sorge. anvertrauten 
Kirchen Se. koͤnigl. Majeſtaͤt vor Allem: | Ä 


I. Dotirung der bifchöflidhen Kirchen. 


G. 1. Um die unter allerhöchfter Mitwirkung im-Sahre 1803 
befchloffene Dotirung der bifchöflichen, ihrer. Guͤter entfeßten Kir⸗ 
chen; dann um die Miederherftellung derjenigen: Attribute derfel- 
ben, die mit ber veränderten Lage der Dinge vereinbarlich find, 
welche diefer Kirche jene äußere Achtung, und jened Anfehen ver- 
ſchaffen, welches nothwendig und erfoderlich if, um auf das ge- 
fammte Volk und die einzelnen Stände mit Erfolg zu wirken. 
Die allerunterthänigft Unterzeichneten vertrauen hiebei, daß 
Ew. Königl. Majeftät in der Erwägung der Maſſe des; fähnlari- . 
firten Kirchenguts befonders nad) der MWiederereberung des linken 
Rheinufers, für deſſen Verluſt es ehevor zur Entfchädigung ge- 
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geben ward, es nicht zur Ungnade nehmen werben, wenn biefels 


ben mit Ruͤckſicht auf die umentbehrlichiten oder doch Ice nuͤtz⸗ 
lichen Didzeſan⸗Inſtitute ferner bitten; als 


(Und anderer damit verbundenen Anftalten) _ 


$. 2. a) Um die mit dem Bebürfniffe einer jeben Didzefe 
entfprechende Dotirung der biſchoͤflichen Eeminarim, und ber da⸗ 
mit in Verbindung ftehenden theologifchen Lehr⸗Anſtalten, da wo 
eine ſolche Dotation noch nicht vorhanden feyn follte. 

b) Um Refuscitirung einer. oder der andern Collegiat- Kirche 
in der Diözefe, um darin die geiftlihen Profefforen, Raͤthe und 
auögezeichnete Kleriker zu vereinigen, und in den Stand zu feen, 
auf der Linie ihres priefterlichen Berufs durch canonifchen Wan⸗ 
del und durch Befoͤderung bed Gottesdienſtes zur Erbauung des 
Volkes beizuwirken, und durch biefe Stifte ehrenvollen Arbeitern 
eine ſtille Zurächgezogenheit am Abende ihres Lebens zu fichern. 

'c) Um bie Refuscitirung einiger Abteien, um ben höheren 
kirchlichen Studien und ber hohen Aöcefe, deren lebendiges Bei⸗ 
fpiel der Kirche ungemein viel frommt, eine Freiftätte zu verfchafs 
fen. Aus biefen vom Geräufche der Welt entfernten frommen 
und ſtillen Betrachtungen gewidmeten Orden find Männer hervors 
gegangen, benen in jeder Ruͤckſi cht das chriſtliche Europa hohen 

Dank ſchuldig iſt. 
d) um die Fuͤrſorge für den Unterhalt weiblicher ſowohl, 
als männlicher Ordens⸗Staͤnde, wovon Erſtere auf eine theils 
mindere Koſten verurſachende, theils gewiſſere Dauer verſprechende 
Weiſe, durch hoͤhere Bewegungs-Gruͤnde geleitet, ſich ganz mit 
der Erziehung und dem Unterrichte der weiblichen Jugend be 
fchäftigen, umd letztere fowohl dem Lehramte der ftudirenden Juͤng⸗ 
Imge, als ber nothwendigen Aushuͤlfe in der Seelforge fi) wibmen. 

e) 3m eine Verpflegungs-Unftalt für alte ober ran Prie⸗ 
ſter, die mit Ehre in der Seelforge ergrauet find. 

£) Aber auch um eime Befferungs : Anftalt für — 
und unſittliche Geiſtliche, um fie. für ihren Beruf wieder zu ge 
winnen, und endlich 

g) Um die Wiederherftellung eines Eonvitts für fähige Juͤng⸗ 
linge aus der ärmern Vollsklaſſe, damit fie an ben höheren oͤf⸗ 
fentlichen Lehr sAnftalten einerfeits Theil nehmen, andererfeitd in 
ber Furcht des Herrn erzogen werden koͤnnen, um bei referen 
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Vahren, wenn fie Beruf zum geiftlichen Stande fühlen fohten, in 


die Flerifalifchen Seminarien überfegt werden. zu koͤnnen. 

Es iſt Ew. Königl. Majeftät eigen, dad, was Allerhoͤchſt 
die ſelben beginnen, der Nachwelt im vollendeten Zuſtande zuzuſtel⸗ 

len, und den noͤthigen und nuͤtzlichen Mitteln hiezu jene Ausdeh⸗ 

nung zu geben, welche der Zweck erheiſchet. Die ſchon hie und 

da zu dieſem Zwecke vorhandenen Fonds werden die Ew. Koͤnigl. 


Majeſtaͤt vorbehaltene Ausführung ſehr erleichtern. Ferner kann | 


ed Ew. Majeftät nicht entgehen, 
(Mit liegenden Gründen.) 


$. 3. Daß Stiftungen nur dann dauerhaft feyen, wenn 
ſiie in liegenden Gütern und daran gefnüpften ficheren Gefällen 
und nußbaren Rechten beftehen. Eben fo wenig kann es Aller: 
höchfidenfelben entgehen, daß eine Verwaltung auf die vortheil 
haftefte Weife nur’ dann geführt werbe, wenn das Intereſſe der . 
Theilnahme unmittelbar daran gefnäpft, und die Rechte des Ei⸗ 
genthums damit verbunden find. Cure, Königl. Majeftät werden 
daher durch die Dotirung der Episcopate und anderer hiezu noth⸗ 
wendigen oder doch nuͤtzlichen Anftalten mit den hiezu nothwendis 
gen Real:Fonds, ald Cigenthum derfelben, die Wohlthaten er: 
neuern, die Allerhöchftderfelben durchlauchtigfte Vorfahrer der. fas 


tholifchen Kirche in reihem Maße zufließen ließen, wodurch fh - 


Allerhöchftdiefelben ein fo permanentes Denkmal, wie. Jene, in 
den Herzen aller Ihrer Fatholifchen und treueftien Unterthanen ers 
richten werben. 

Die allerunterthänigft Unterzeichneten bitten um Ausſtattung 
der biſchoͤflichen Kirchen und Verſetzung dieſes Dotations-Gutes 
in eine ſolche Lage, daß es ſich erhalten, ſeine Beduͤrfniſſe be⸗ 
ſtreiten und gegen die Stuͤrme der Zeit ſichern koͤnne. Und da es 
(Ausfheidung der frommen und milden Stiftungen 

aus dem fälularifirten Kirden = Gute.) 
6. 4. ber Wille Ew. Königl. Majeſtaͤt nie war, noch feyn 
Nkonnte, daß die mit dem fäfularifirten Kirchen-Gute verbundenen 
befonderen Stiftungen für Seelforger, Schulen, Armenpflege und 
gereinigte Volks⸗Andachten, fowie für bie Bermächtniffe zum Ge 
bete und Andenken für bie DBerftorbenen gleiches Schickſal mit 
bemfelben haben follten, fo bitten biefelben um die Ausfonderung 
dieſes Theiles des Kirchen-⸗Gutes, dad nady dem F. 63. des 
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Reichs: Depntations⸗Schluſſes der Religiond-Gefellfchaft eigenthuͤm⸗ 
lich und unverfürzt bleiben follte. 

Das Vertrauen der Vorwelt auf bie Rechtlichkeit und Reli⸗ 
gidſitaͤt der Nachwelt behauptet ewig ſein Recht, und die aller⸗ 
unterthaͤnigſt Unterzeichneten wuͤrden es ſich nicht vergeben koͤnnen, 
wenn fie nicht. treu ihren Amtspflichten Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
baͤten, daß dieſe Privat-Fonds und Stiftungen, wann und wo 
fie etwa außer Acht gefommen, oder eine. andere Beftimmung er: 
balten haben folten, ihrem. urfprünglichen Zwecke gemäß zuruͤck⸗ 
zugeben, und mit .den neu zu dotirenden Kirchen auf eine blei= 
bende Weife verbunden werden. Diefe Art der Gerechtigkeit wird 
Ew. Kgl. Majeftät Namen und Regierung verherrlichen und dank: 
bar der’ fpäteften Nachkommenſchaft überliefern. Bon der Bebin- 
gung der Dotation der Kirchen und ihrer nothwendigen Snftitute 
gehen die allerunterthänigft Unterzeichneten zu der dadurch beding- 
ten — zu den bifchöflihen Amts-MVerrichtungen über, und legen 
Euer Königl. Majeſtaͤt die entgegenftehenden Hinderniſſe entbehr⸗ 
ten Mittel und erwuͤnſchlichen Erleichterungen um fo aufrichtiger 
dar, als Allerhöchfidiefelben dem Willen nach, Abhülfe zu leiſten, 
fo bereit find, wie Allerhoͤchſt-Sie die Macht dazu haben. 

II. Hinderniffe in Anordnung des Gottesdienftes. 

$. 5. Eine der erften bifchöflichen Amts-Verrichtungen ift 

die Beforgung des Öffentlichen Gottesdienftes, die Verkuͤndung des 
göttlichen Wortes und die Verwaltung ber Geheimniffe Gottes, 

Da es der Kirche allein zufteht, die Art und Weiſe der Gotz 
te8-Verehrung zu befliimmen, was fie zum Unterrichte und zur 
Erbauung der Gläubigen bienlidy ‚hält; da ber göttliche Religions⸗ 
Stifter nur feinen Apofteln und ihren Nadyfolgern und Feineswegs 
den Fürften diefer Erde die Gewalt eingeräumt hat, die Verkuͤn⸗ 
der feines göttlichen Wortes auszufenden, und da er die Foftbare 

"Niederlage. ded Glaubens nur den Bifchöfen anvertraut hat, für 
deſſen Reinheit und Unverfehrtheit zu wachen die firengfte Pflicht 
ihnen obliegt, fo Fann es der Wille Ew. Kgl. Majeftät nicht feyn, 
daß bie weltlichen Stellen ſich in berlei geiftliche Sendungen mis 
fihen, und daß die Vorſteher der Kirche fo. vielen Befchränkfungen 
unterworfen feyen. Die fogenannte KirchenrPolizei- hat fich hierin 
zu weit ausgedehnt, und über- Unterricht und Anftalten diefer Art 
eine Herrfchaft behauptet, die in der Kirche Chrifti viel Schaden 
verurfacht hat. Was dem Bolfe und der chriftlichen Heerde 
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— ebnnen nur die. Kirchen Vourfteher beurtheilen; ber äußere 
Gottesdienft ift nothwendig ein Schema ober Symbel der. theos 
retifchen Nehigions: Wahrheiten; diefe zweckmaͤßig und fo Barzuftel- 
len, doß fie den äußeren und inneren Menſchen ergreifen, ft ein : 
Befchäft der Kirche: Weber den Nuten und bie Zweckmaͤßigkeit 
folcher Symbole ober ſolchen fombolifchen Darftellungen Fann nur . 
der Kirche das Urtheil zufommen, und da es unter die chriftfichen 
Neligiond- Pflichten gehört, feinen Glauben öffentlich zu bekennen 
und auszuſprechen, und ein Gottesbienft, der ſich nicht Öffentlich 


darf fehen laſſen, fein Anſehen verliert; da es fofort eine natärs 


liche Folge ift, daß die Religion und ihre Zeichen, wenn fie durchs 
aus in die Tempel zurücgedrängt werden, zuletzt aud) aus dem 
Herzen und den Wohnungen ber Dienfchen verfchwinden, und 
man ed ald eine Unanftändigkeit anfieht, außer dem Tempel von 
Gott zu fpredyen, und eine religiöfe Gefinnung oder Handlung 
an den Tag zu legen, fo bitten allerunterthänigft Unterzeichnete 
Em. Königl. Majeftät: diefe fogenannte Kirchen-Polizei in ſolche 
Grenzen zurücdzufegen, daß bie Freiheit ber Gottes -Werehrung 
Seinen Zwang erleide, und der Fatholifche Gottesdienft und bie 
freie Religions-Uebung nicht bloß auf die Kirchen eingefchränft 
werde. — Nach dem Gottesbienfte ift 

In ber Auffiht und Leitung bed shriftliden Reli— 

gions-Unterrichtes in den niederen Schulen 

| $. 6. der Religions:Unterricht ber Jugend der wichtigſte Ger 
genftand der bifchöflichen Bemühungen. Wer den durch die Taufe 
in Chrifto Wiedergebornen in die Kirche aufnimmt, hat. auch das 
Recht, den Unterricht im Chriftenthume zu ertheilen oder zu lei⸗ 
ten. Die Ertheilung des geiftlichen Unterrichts gehört demnach 
unter bie weſentlichen bifchöflichen Pflichten. Mit diefem muß bie 
Erziehung bes Chriften beginnen. Da aber an dem Religionde . 
Unterrichte der Jugend die Schullehrer Antheil nehmen, dte in 
Anftalten unterrichtet worden, auf deren Leitung dem bifchöflichen 
Amte faft gar fein Einfluß bisher zuftand, fo werben Ew. Koͤnigl. 
Majeftät ed der allerhöchften Gerechtigkeit angemeſſen finden, den 
bifchöflichen Behörden nicht nur bie Leitung des Fatholifchen Rell⸗ 
gions⸗Unterrichtes in den Echulen, fondern aud) jenen Einfluß 
auf die religidfe Bildung und Belchäftigung der Schullehrer zu 
überlofien, bei welchem fie eines Theils ihre Pflichten gegen: die 
Sugend, andern Theild gegen die. Schullehrer erfüllen, und durd) . 
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Werpflichtung ber Leizteren auf das Symbol der Kirche 2 feist 
im Gewiſſen beruhigen Fünnen. 

In höheren Schulen und Lehr: Anftalten, 
G.. 7. Da alle Gelehrſamkeit ohne Religion und Sittlichkeit 
nur ein halbes und fehr zweideutiges, oft gar gefährliches But 
if, und das Wiſſen allein den Charakter des Menfchen nicht 
ausmacht, um in allen Sällen des Lebens fromm, gerecht und 
ehrbar zu wandeln, fo ift ed. höchft erwünfchlich,. daß mit ben 
höheren und mit den niederen‘ BildungdsAnftalten des Staates 
die Bildung. zur Religion und Sittlichleit innigft verbunden werde, 
und mit demfelben gleichen Schritt halte. Die Zeichen ber Zeit 
forechen laut dieſes Bebürfnig aus, und ed thut Noth, die Wif 
fenfchaften und Künfte, wie die Dienfchen, wieder zu Gott zu 
richten, um einen hoͤchſten Ruhepunkt in fich, und einen ficheren 
Strebe- Punkt nach außen -zu halten. 

Es thut um fo mehr Noth, die Religion und durd) fie das 
Goͤttliche an dieſen Anftalten zu heben, als an denfelben die eds 
lere Klaffe der Menfchen, die Stantödiener erzogen werden, in 
deren Charakter nicht bloß auf ihre Berftandes= Kräfte, ſondern 
‚auch anf ihre Tugenden, ald: Amtötreue, Arbeitfamkeit, Wahr: 
heits⸗ und Gerechtigkeits⸗Liebe, Gemeinfinn, Uneigennüßigfeit und 
andere Eigenfchaften zu fehen- ift, die nur das Chriſtenthum fchaf- 
fet, nur das Chriftentyum erhält und verbürgt. Fürft und Un: 
terthan machen daher nebft_der Geſchicklichkeit im Amte gleiche 
Foderung auf das Chriftenthum der Staatsdiener, um ihnen ihre 
heiligſten Intereffen anvertrauen zu koͤnnen. 

Erlauben demnach Ew. Königl. Majeftät den Vorftehern der 
Kirche, an diefen gelehrten Bildungs = Anftalten den Gottesdienft 
"und religidfen Unterricht ordnen und ihn als Bildung des Her: 
zens mir der Bildung des Geiftes verbinden zu dürfen, und al 
lergnädigft zu verordbnen:. daß Fünftighin, die Inteinifche Sprache, 


als die zur Erleraung aller gründlichen Wiffenfchaften unentbehr: 


Jichfte und ald die in der ganzen Welt eingeführte Kirchenfarhche, 
welche bermal leider! fo fehr in Verfall gekommen ift, daß die 
Candidaten ber ‚Theologie die bei ben Prüfungen an fie geftellten 
Fragen nicht mehr Iateinifch zu beantworten vermögen, und bie 
Kirchen⸗Vorſteher mit Grund zu befürchten haben, daß aus Un 
kunde dieſer Sprache die Priefter die Firchlicdyen Funktionen und 
felbft die Ausfpendung der. göttlichen Geheimniffe vorſchriftswidrig 








amd ohne erfoberlichen Geift und Auſtand verrichten, mit groͤße 
rem Eifer and. Nachruf in den Schulen betrieben, unb alle 
theologiſchen Lehr⸗Gegenſtaͤnde von * Profeſſdren in deu — 
len vorgetragen werden. 

In Betreff der theologiſchen Studien. 

$. 8. WS unentbehrlich nothwendiges, in ber Natur einer 
pofitiven Religiönd-Anftalt gegründetes, aus ben kirchlichen Ge⸗ 
fellfchafts = Rechten hervorgehendes, in ben bifchöflichen Amıtse 
Pflichten weſentlich enthaltenes, durch. das Beifpiel des Heilandes 
eingefegted Mittel zum Zwecke ift bie Leitung des Religions⸗Stu⸗ 
diums, durch welches bie Finftigen Zöglinge des Priefter- Standes, 
wie die Apoftel und Sänger Jeſu, zu ihrem Amte eingeleitet 
werden follen. Wenn das Salz kraftlos ift, womit ſoll gefalzet 
werden? ine Kirche, die ihren Lehrſtand nicht felbft bilden fann, 
ift in ihrer Exiſtenz gefährdet. 

Da der Bifchof der eigentliche Lehrer der Kirche ift, und 
jeder Andere, der an dem Religions-linterrichte und an der Aus⸗ 
fpendung der Geheimniffe Gottes Theil nimmt, fein Subftitut ift, 
fo kann er auch an feiner Statt nur jenen Vertrauen fchenfen, 
welche er berufen hat, welche er biefer Beftimmung fähig und 
würdig hält, die folglich feiner Leitung untergeben find, und nicht 
zugeben, daß der theologifche Unterricht außer feine Einwirkung 
geſtellt, und von ber Einficht, Leitung und Connerion der Kir 
chen⸗Vorſtaͤnde unabhängig erklärt wird. Die Tages = Geſchichte 
hat gezeigt, daß die Floskeln theologiſcher Aufklaͤrung, Vertilgung 
des Aberglaubens und Bigotismus nur Unglauben, Verfall der 
Öffentlichen und Privat-Gottes-Verehrung, Erſchlaffung aller ſitt⸗ 
lichen, religiöfen Bande ber Menfchheit herbeigeführt haben, — 
gefährliche und- traurige Früchte der modernen Meisheit ! 

Die Univerfi taͤts-Lehrer find nicht unfehlbar Die gelehrteſten 
und einſichtsvollſten Menſchen, um uͤber alle Aufſicht und Leitung 
erhaben zu ſeyn. Die allerunterthaͤnigſt Unterzeichneten koͤnnen 
— an Ew. Kgl. Majeſtaͤt keine Fehlbitte thun, wenn fie bit⸗ 

„daß ihnen die Leitung der theologiſchen Studien auch in 
— höheren Lehr⸗Anſtalten überlaflen werde.“ 

Hinder niſſe in der Beſtellung der prieftertichen 
Seelſorge. on 

6.9. Da bie in der Seelforge arbeitenden. Priefter bie 
Stellvertreter und Gehälfen des Biſchofs in. ben einzelnen Ce: 


aieinben find; ſo tft ihm, um fie gehdrig zu leiten, und fich Aber 
ihre Amtsfhhrung im Gewiffen zu berahigen, fein fortwährender 
Einfluß auf. dieſelben uttentbehrlih. So wie die Ordination ober 
Miſſion, oder die Anweiſung des beftimmten Wirfungs- Kreifes 


von den Bifchöfen ausgeht, fo muß auch al& weitere Folge die 


nothwendig gewordene Entfernung vom Amte von ihm. ausgehen. 

Ew. Königl. Majeftät werden daher in höchften Gnaden er: 
. Tauben, allerunterthänigft zu bemerken: daß durch das ohne Aus- 
ſcheiduug gebrauchte Patronat- Recht ein dem -Bifchofe in feinem 
Amte natürliches, in der Ordinations-Gewalt gegründetes Recht 
entfommen, und daß derfelbe durch die Art und-Meife, wie ed 
ausgenbt wird, außer Stand gefekt iſt, auf den Klerus nach 
Beduͤrfniß einzuwirken. 

Da der Prieſter nach der Ordination vom Diſchofe zufolge 
der Maxime nichts weiter zu erwarten hat, als die Ertheilung der 
geiſtlichen Fakultaͤten, um ſich auf die ihm angewieſene Stelle zu 

verfügen, da durch die eingeführte Verſetzung aus einer Didzefe 


in die andere der Biſchof und der Klerus ſich größtentheils fremd 


‘werben, da endlich der Biſchof nur auf mühfamen Wegen, unb 
 ald klagender Xheil gegen den fträflichen Kleriker etwas erzielen 
kann, und nicht felten bei lange verzögerter Affiftenz das im Keime 
zu erflicfende Uebel, fo wie dad Aergerniß noch größer wird; fo 
erfcheint das Fanonifche Band, das den Klerus an ihn fnhpfen 
follte, wo nicht ganz gelöfet, doch als fchlaff gezogen. 

Der Mangel an Achtung für den Klerus, Inſubordination 
gegen den Kirchen-Vorſtand, die Ohnmacht der Kirchen-Zucht wer: 
den immer fichtbarer. ö 

Die Einheit des Firchlichen Wirkens, obgleich in der ertheil- 
ten Meihe geftiftet, fällt in eine zertrennende Dielheit auseinan- 
‚der, welche in der Menge ohne Wirkung fi ch verliert, oft fogar 
bei der Verfchiedenheit der Meinungen und dem Reize ber Eigen: 
liebe an einander ftößt. 


Em. koͤnigl. Majeftät werden daher bie Bitternicht in Une 
gnade aufnehmen: „die freie Gollation nach Maßgabe ber Firchli- 
„chen Gefege, und nad) jenen fanonifdyen Grundfäten, welche der- 
„Gerechtigkeit und Billigkeit gemäß find, wieder eintreten, und 
„dem Biſchofe die Wahl unter den Subjeften zu laffen, bie er 
„erzogen hat, und ihren Qualitäten nach Fennt. ' Die bifchöfliche 


— 
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„Stelle wird ſich verpflichtet halten, von ben benannten Judivi⸗ 
„duen Nachricht an die koͤnigl. Behörden zu ertheilen. 


Die ——— Berufung und Bildung zum Kleritat- 
Stande. 


$..10. Ew. Koͤnigl. Majeftät werden auch in ihrer Weishei 
nicht verkennen, daß die Prüfung und Berufung zum Klerikal⸗ 
Stande, die Bildung der jungen Kleriker ſelbſt in ſittlicher und 
wiſſenſchaftlicher Hinſicht, und ſomit die Aufſicht und Leitung der 
Seminarien den Kirchen⸗-Vorſtaͤnden übergeben ſeyn muͤſſe. Dieß 
war immer in der Kirche ſo, fließt aus dem Lehramte, welches 
von Gott den Kirchen-Vorftänden uͤbertragen worden iſt, beruhigt 
das Volk, und gibt ſelbſt dem Subjekte, das ſich dem Kirchen⸗ 
Dienſte weihet, und nur die Stimme ſeines Hirten anerkennen 
kann, Zuverſicht. Die allerunterthaͤnigſt Unterzeichneten bitten 
daher, die Pruͤfung und Aufnahme der theologiſchen Candidaten, 
ſo wie die Bildung der geiſtlichen Zoͤglinge, nach Vorſchrift der 
kanoniſchen Satzungen da, wo dieß noch nicht geſchehen iſt, den 
Kirchen⸗Vorſtaͤnden zu uͤberlaſſen, und ſie mit diefem allerhöchften 
Vertrauen zu beehren. en a 


„I. Hinderniffe in Verwaltuug des Kirhenguts. 


G. 11 Soll die Kirche in dem Staate ald freie, muralifche 
Derfon erfcheinen, fo muß fie ein unantaftbares,; vom Staatögute 
ausgefchiebened Eigenthum haben, auf welchem fie flieht. ine 
ſolche Baſis ift die Bedingniß, ohne welche ihre perfünliche. Exi⸗ 
ftenz .im Staate dauerhaft und ficher. wicht gedeckt werben Tann, 
Sie ift die Buͤrgſchaft ihres freien Wirkens, die Material. — 
— geiſtlichen Segens auf der Erde. | 

: Die allerunterthaͤnigſt Unterzeichneten find weit: entfernt; das 
Gemüth Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt zu. beunruhigen. — Allein fie. koͤn⸗ 
nen und duͤrfen es Allerhoͤchſtdenſelben nicht verhehlen, daß die 
angeordnete Civil⸗Adminiſtration den frommen Stiftungen nicht 
guͤnſtig war, und dieſelben bei aller Sparſamkeit in. Ausgaben: für 
den Gotteöbienft--Durch bie erhöhten Verwaltungs⸗Koſten, Durch 
bie ſchweren, die vielen, die Kräfte ber Siftungen. oft: überfchreis 
tenden Auslagen, heſonders aber durch die Veraͤußerungen = 
liegenden Gründe: in fehr großes Abwefen gekommen find.- - 
Gottesdienſt, Die Pfarrer, die Gemeinden ‚und. die Armen Pr 
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bie Folgen. ham. Es entgehen ihnen bebentende Unterſtuͤzungen, 
die ihnen ehemald zugafleſſen nd. Wenn des Spruch des Hei⸗ 
Iandess Gebt dem Kaifer, was des Kaifers, und Gott, 
was Gottes iſt, fich zunächft auf das irdifche Gut nach ber 
zweifachen Beftimmung, welche es für politifche und religiöfe 
Zwecke haben kann, bezieht: fo zweifeln die allerunterthaͤnigſt Uns 
tarzeichneten nicht, Ew. Adnigl. Majeftät werben gemäß -biefer vom 
Heilande ausgeſprochenen Ausſcheidung Befehlen: daß das Kirs 
chengut nicht als Staatsgut angeſehen werde, fondern den Kir⸗ 
den als Eigenthum zugehöre, und vorbehaltlich des Rechtes ber 
Oberaufſicht zu einer einfachen, umd, mit. wenig Koſten verbunde⸗ 
Ken Verwaltung zwuͤcklehre, unter welche es ehevor zum Wohle 
der Kirche vorerfi, dann Doch auch Be em Wohle andern 
- wilden Zwecke floß. 


IV. Einige Wirkungen bes Toleranz: Ediftes, 


$. 12. Der Zuſanmenfluß ber Kirchen⸗Geſetze mit den Ges 
fetzen des Staates ift ein Gegenftand der die Unterzeichneten mit 
tiefem Kummer erfüllt. Das innere und äußere Necht des Stans 
tes und die MVorfchriften der Religion ſollten nie in Gegenſatz mit 
einander fommen. Die allerunterthänigft Unterzeichneten find es 
ihren Pflichten fchuldig, Em. Koͤnigl. Majeftät einige Wirkungen 
ber: Xolerang= Edikte zu. bezeichnen, die in ber Art, mie fie ſich 
derlegen, nicht angenommen werden koͤnnen. 

| a) Wenn dad Discretiond = Jahr auf das 21. Lebensjahr 
‚zurbchgefet wird, wenn derjenige, der zu: einer andern Confeffion 
übertreten will, ſich Formen unterwerfen fol, welche Zwang am 
legend, und daher zuruͤckſchreckend find, z. 3. fich vorerft von 
ber vorigen Kirchen-Gemeinde losſagen zu muͤſſen; wenn bie Rechte 
der Aeltern hiebei zu weit ausgebehnt werben, und wie es nicht 
felten bei der gemeinen Dienfchen- Klaffe zu gefchehen pflegt, bie 
Leidenſchaften fidy einmifchen und Imang für Recht gilt; fo dürfte 
der eine. Meligiond = Theil bed freim Gebrauches feiner Serwiffente 
.n eben fo ſehr, ald der andere enthehren möffen. - 

Dieſe Orunbfäge find ber Gewiſſens⸗Freiheit nicht zuſagend, 
— katholiſche Kirche Hat nach ihren reinen Grundfaͤtzen Hierin 
humer. Freiheit geſtattet. Nach ihrer Lehre lann Fein Tag, Beim 
Stunde beſtimmt werben, an weicher. bie. Gnade des Herru das 
Ser ritheen ſon, oder wo es aiſt erlaubt foy Darf, Dam Mufe 
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des Herrn zu folgen. Eben fo wenig räumt fie den Aeltern bie 
Befugniß ein, bem Gewiffen- ihrer Kinder Gewalt anzuthun; viel⸗ 
mehr find diefe Angelegenheiten folhe, mo die Stimme ber Ues 
berzeugung gebietend ruft: Man muß Gott mehr gehorfa= 
‚men, ald den Menſchen. Eine Öffentliche Losfagung von der 
vorigen Kirchen: Gefelfchaft ift eine Art von Anerkennung einer 
Autorität, die das Gewiffen verwirft. Ew. Königl. Majeftät koͤn⸗ 
nen bei diefer Befchränfung die Folgen einer Iebenslänglicyhen Ge 
muͤths⸗ Unruhe und der Nachtheil für das Kirchenwefen nicht ent: 
gehen, welche daraus hervorgehen müffen, wenn bie Menfchen, die 
ihrem kirchlichen Verbande im Gewiſſen entfagt haben, zur Zeit 
in einem andern Öffentlichen Verband nidjt eintreten duͤrfen. Ges 
hindert, dem Zuge ihred Gewiffens zu folgen, werben fie fich auf 
eine Privat-Gottes-Verehrung befchränfen, und entweder in Ins 
bifferentismus oder Schwärmerei verfallen. Die allerunterthänigft 
Unterzeichneten bitten daher Ew. Königl. Majeftät: „der Gewiſ⸗ 
ſens⸗Freiheit hierin ihren vollen Lauf zu geftatten, und nicht zu« 
zugeben, daß diefelbe auf irgend eine Art befchränft werde, 


Hinderniß in Handhabung der Kirhenzudt. 


$. 18. Ew. Königl. Majeftät find überzeug 
‚eiplin im Klerus und Volke bei der großen A 
Sitten das bifchöfliche Amt wenig wirken Far 
muß in Achtung besfelben aufrecht erhalten we: 
famfeit der Vollziehung der Gefeße Nachdruck g 
tretungen zuvorfommen, den Wirkungen des Bi 
und die Verirrten zur Beſſerung zurückführen. 

des Kirchen-Regimentd. Zu diefem Ende bitten 
Unterzeichnete um die allerhöchfte Unterftügung:. 


a) »in Handhabung ber Kirchen Gebote — 
ders der Sonn⸗ und Feſttags⸗Feier, welche monmigfaltig im Ver⸗ 
fall gerathen ift,« 


b) „um Beichränfung ber allzuhäufigen Kongmuft, — 
bei dem Leichtfinne der Jugend, anſtatt unfchulbige Freuden zu 
geben, zur Berführung der Unfchuld und zur Zerftörung ber Ge⸗ 
fundheit und dee jungen, schen Anlaß geworden if. Sie be 
ten ferner '- 
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e) daß das bisher außer Uebung gekommene — 
und Beſtrafnugs: Recht in den uͤberhand nehmenden Sernicationds 
Faͤllen wieder eintreten. bürfe. 


Nach dem Geifte des Coangeliums kann der außereheliche 
Umgang nicht anders als fündhaft angefehen werden, und aud) 
dem: Staate fann er fich nicht anders, als von den fehädlichften 
gZolgen begleitet, darftellen. Werführung der Unfchuld, Verderb⸗ 
niß bed Cheftandes, Untergrabung der Ruhe, Unzufriedenheit ber 
Familien, Vernachläßigung der Erziehung, indirefter Mord, und 
uoch viele andere Uebel find die Folgen davon. 


So wie es in Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt Macht ſteht, die großen 
phyſih iſchen und moraliſchen Uebel unſerer Zeit durch geeignete An⸗ 
flaltgn polizeilicher Seits zu hemmen; fo werden auch die Seel- 
ſorger unterſtuͤtzt werden, wenn fie durch kirchliche Strafen, bie 
fich Jahrhunderte lang ſo bewaͤhrt dargeſtellt haben, in dieſen 
Faͤllen einſchreiten, und ſo wie man die Kirchen-Disciplin des er⸗ 
ſten chriſtlichen Zeitraumes in dieſem Punkte erhebt, auch dieſe 
wieder erneuern duͤrfen. 


Auch die ehelichen Bande ſind in unſern Tagen erſchlaft; 
das zeigt ſich nicht nur in den vervielfaͤltigten Trennungen vom 
auch in den einreißenden Verſuchen, 
loͤſen und zu neuen Ehen zu ſchrei⸗ 
Verderbens dieß Uebel ſeit der Re⸗ 
ſem Stande und in manchen angren⸗ 
duͤrfen Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt die al⸗ 
m nicht auseinander zu ſetzen. Es 
en allgemein befannt; auch Glieder 
ye. freien Grundfägen hinſichtlich die= 
ſollen , ſo hat ſich dieſe Berderblisp- 

ai — 
Die Erfahrung aller Jahrhunderte hat einleuchtend bewieſen, 
und: den weiſeſten Monarchen die volle Ueberzeugung verſchafft, 
daß unter den katholiſchen Eheleuten nur in dem Maße wahre 
Sittlichkeit, Ordnung, Ruhe und Zufriehenheit: aufrecht .und:'herr- 
ſchend exhalten werde als die Ehe⸗ Geſetze ‚der Fatholiſchen Kirche, 
ſelbſt bei gemiſchten Ehen, auch von Seite der Staat}: Gewalt 
unterftüßt, und: die Mebertretung derfelben ‚unter beinem Vorwande 
geſtattet werde. Erheben ſich zwiſchen —— und Staat 
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Sollifionen, fo muͤſſen hieraus’ die nachtheiligften und betribteften - 
Solgen hervorgehen. Daher bitten die allerunterthänigft Unter⸗ 
geichneten: „den Fatholifchen Kirchen Vorftänden die allerhoͤchſte 
Unterftägung zu gewähren, um bie Verordnung ihrer Kirchen-Ger 
feße mit Nachdruck bei den Katholifen behaupten, um dem Ber 
ginnen ‚bed Verderbens, beſonders in Bezug auf. das Eheband, 
begegnen zu koͤnnen. — 


V. Die Folgen des entzogenen öffentlichen Ders 
trauens. 


$. 14. Soll das Anſehen der Kirche dem Volke ehrwuͤrdig 
ſeyn, und ſollen ihre Lehren, Ermahnungen und Troͤſtungen eine 
heilſame Aufnahme finden, fo muß es, als von der Staats⸗ * 
walt ſelbſt beachtet, mit Vertrauen beehrt erſcheinen. 


a) Zu ſehr ausgedehntes Placetum. 


Es ſcheint ſich aber dieſes oͤffentliche Vertrauen und Anſehen 
ſehr zu vermindern, wenn alle biſchoͤfliche Erlaſſe ohne Unterſchied 
die Genehmigung der Regierung an der Stirne tragen muͤſſen. 
Es laͤßt ſich nicht annehmen, daß ein Biſchof oder eine biſchoͤf⸗ 
liche Stelle durch eine nicht abzulaͤugnende Druckſchrift ſich ver⸗ 
antwortlich machen werde, ſo wenig, als es denkbar iſt, daß es 
der Wille Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt ſey, den Schein zu gewinnen, in 
wahrhaft kirchlichen Gegenftänden 3. B. dem Faften-Gebote cumu⸗ 
latis verordnen zu wollen. Die allerunterthänigft Unterzeichneten 
bitten daher: »Daß die biſchoflichen Verordnungen, beſonders jene, 
die eigentlich geiſtliche und rein kirchliche Gegenſtaͤnde betreffen, 
nicht mehr der erwähnten Auffchrift unterliegen. | 


Nachtheilige Wirkungen der entzogenen a 
Privilegien, 


$. 15. Sn ber Ueberzeugung, daß Ew. Koͤnigl. Mojefkt 
einen Stand, ber in ber: Aufopferung eines Eirchlichen: Berufe 
für das Wohl des Staates ſich eben aud) aufopfert, die net: - 
wendige Auszeichnung und jenen anftändigen Unterhalt gerne. goͤn⸗ 
nen werben, mweldyen fein Verhaͤltniß zu den Übrigen. Stänhen bei 
den Fortſchritten ber Kultur erheiſcht, um mit Muth und Eifer 
‚feine. Pflichten zu erfüllen, und. nicht mit fich felbft gegen die oͤf⸗ 
. fentliche Gersingfchägung kaͤmpfen zu muͤſſen; in dem ſchuldigen 
Müllers Lerifon, TI. Aufl., V. BP. 39 
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Beriraum, daß Allerhoͤchſtdieſelben nicht uugemigt ſeyen, bas 
Kirchen: und fromme Stiftungs⸗Gut, zum Beweife, daß es ein 
vom Staate ausgefchiedenes, unangreiffiches, Gott geweihtes Gut 
fey, ganz eigend unter bie Obhut und DBeforgung der Kirche zu 
fielen, und diefer nach erlittenen Verluſte jede möglichfte Erleich⸗ 
ferung. und Schabloshaltung. zu verichaffen, in dem vorwurfslo⸗ 
fen Bewußfeyn endlich, daß die Nußnießer jene Vortheile und 
Auszeichnungen, welche feit Jahrhunderten den Kirchen und Kir— 
chendienern verliehen waren, nicht verwirkt haben, bitten alleruns 
terthänigft Unterzeichnete Ew. Königl. Majeftät 
a) »um die allergnädigfte Reftituirung in, den Stand der 
‚aktiven Staatd-Bürger, 

b) um die durch die frommen Gefinnungen ber weifeften Res 
genten der Vorzeit begünftigte Befreiung des Klerus fowohl, als 
ber Kirchen und Stiftungen von der weltlichen Gerichtsbarkeit, 

c) um die Perfonal: und Real- Immunität in einer bem 
Staate und dem ˖ Wohle der Stiftungen angemeflene Art.« 

. Was die allerunterthänigft Unterzeichneten ald einen Alt der 
Königlichen Gnade und Großmuth erbitten, und nur ald allergnaͤ⸗ 
digfte Ermunterung des Klerus zur Erfüllung feiner Berufspflich 
ten mit dem dankbarſten Herzen verehren, was fie für Kirchen 
und. milde Stiftungen im Namen der fittlihen Menfchheit und 
um des öffentlichen Vertrauens. willen erflehen, dürfen fie nit 
erſt mit Gründen. belegen. Ew. König. Majeftät find nach ihrer 
allgemein gepriefenen Herzens: Güte gewiß im Voraus nicht abge 
neigt, nach geendigtem Kriege, der bisher .alle Sennen bed Staw 
. sed angeſpannt hatte, nad) hergeftellter — dieſe 

Privilegien der Kirche wieder zufließen zu laſſen. 
Dieſe ſind unſere ſubmiſſeſten Bitten und Borftellungen. Weit 
entfernt von perfdnlichen Intereſſen find fie unſere volle Weber. 
zeugung, und fließen aus bem reinften Eifer für die. gute Sache 
der Eatholifchen Kirche, nur durch Ruͤckſicht auf fie wird bas bi 
ſchoͤfliche Amt in feinen einfachften und natärlichiten Verhaͤltniſſen 
wieder hergeſtellt, und durch Remedur der Befchwerben werben 
bie Hinderniſſe, die der. Vefolgung ſeines apoſtoliſchen Zweckes 
entgegenſtanden, gehoben werben. Nur bie huldvollſt gegoͤnnden 
Erleichterungen werden reichen Segen ſpenden. Das biſchoͤfliche 
Amt allein iſt es, welches im Wertrauen auf Gott, und mit der 
Ehrerbietung gegen König, wie ſie die wine Jeſus⸗Religion 


1, 











- vorjchreibt, die Huld und Huͤlfe Erw: Koͤnigl. Mejeftät auruft, in 
dem, was der Kirche nach ben Stuͤrmen ber Zeit son Yußen, 
und ber gefährlichen Richtung ber Opinionen von Innen Noth thut. 
Allerunterthänigft Untergeichnete leben der tröftenben Hoff⸗ 
nung, Ew. Königl. Majeftät werben bie vorgetragenen Bitten und 
MWänfche nach Allerhöchft Ihrer tiefften Meisheit beurtheilen, und 
denfelben Gerechtigfeit widerfahren zu — die allerhoͤchſte Gnabe 
‚haben. 
Eichftädt, den 15. Mai 1816. 
 Allerunterthänigft treu gehorfamfte 
Joſeph, Zärftöifhof. 
J Bamberg ‚den 19. Mai 1816. 
Sriedrid v. Groß, se gen. 
Würzburg ‚den 19. Mai 1816. 
Suegoriu. 3irtel, Episo. Hipp. 
Suffrag. Herbıpol: | 
3 Augeburg, — 29, Mai 1816. Ze: 
= Friedrich Freiherr v. Sturmfeber,, 
bed Vic. u. Cons. end: 
| Paſſau, den 9. Juni 1816. 
Officialis et Vicar. in spiritnalibus. 
Matthäus Gerardinger, 
Vize «Direktor. 


: » entfdrtft _ Ä 

des Sreiberrn von Weffenberg, General: Bitarst bes 
Bisthbums Conftanz und Domfapitular& zu Augs— 
burg, worin das Begehren der beutfchen Fatholifichen 
Kirche audgedrheft ift, ihr Eigenthum, ihre Verfaſ—⸗ 
fung, urfprünglihen Rechte. und Freiheit wieder zu 
erbalten, mit Angabe einer feften, ber deutſchen 

Bundes-Akte deßhalb einzurüdenden Beim: 
mung, batirt Mien ben 27. Rov. 1814, | 


. Daß bie Religion bie haltbarfte Grundlage ber Staaten ımd 
ihrer Wohlfahrt ſey, gehört zu ben Wahrheiten, die allgemein 
‚befannt: find, Ä 

Woenn gleich bas Chriſtenthum auf das hoͤhere Ziel der ewi⸗ 
. gen Seligkeit in einer andern Welt iſt, fo befübert, «8 

39*r 
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dennoch — das Gluͤck der gegenlelittigen. Ihm verdankte 
insbeſondere Deutſchland feine Unabhaͤngigkeit, Cibilifation und 
Cultur, und ed. war die angelegentlichſte Sorge Karls des Gros 
Ben, ber deutfchen Nation diefe unſchaͤtzbareu Wohlthaten durch 
feſte Begruͤndung der kirchlichen Einrichtungen dauerhaft zu ver⸗ 
ſichern. Zehn Jahrhunderte haben die redet — Fuͤrſorge 
‚bewährt. _ 

Aber feit zwölf Jahren befindet ſich die — Kirche, 
welche bis dahin des hoͤchſten Glanzes genoß, in einem Zuſtande 
von Verlaſſenheit, welcher in der Geſchichte ohne Beiſpiel iſt. Ihr 
Vermoͤgen iſt ihr entriſſen, ihrer uralten Verfaſſung fehlt es an 
geſetzlichem Schutz, ihre weſentlichſten Anſtalten ſind ohne geſi⸗ 
chertes Einkommen, ſelbſt jene frommen und milden Stiftungen, 

deren Erhaltung‘ der $. 65. bed Reichs⸗Deputations⸗ Hauptſchluſ⸗ 
ſes angeordnet hatte „, find ſeither zum Theile willkuͤrlich ihrem 
Zwecke und ihrer ſtiftungsmaͤßigen Verwaltung entzogen worden; 
die Bisthuͤmer ſtehen groͤßtentheils verwaiſet, die Domkapitel ſter⸗ 
ben aus, ihre — den Kirchen⸗-Geſetzen entſprechende Wirkſamkeit 
iſt gehemmt; uͤberhaupt gebricht es, bei der eingetretenen Unbe⸗ 
ſtimmtheit der Grenzen zwiſchen der geiſtlichen und weltlichen Macht, 
den Behoͤrden, welchen die Ausuͤbung der erſten uͤbertragen iſt, 
an den Anſehen und der Unterſtuͤtzung, deren ſie zur Handha⸗ 
bung guter Kirchenzucht beduͤrften. 

Der Nachtheil dieſer Zerruͤttung und Aufloͤſung der kirchlichen 
Verhaͤltniſſe fuͤr das wahre Wohl der deutſchen era läßt ſich 
unmöglich verfennen, und kaum berechnen, 

Bon der Nation längft ausgefprochen, und aͤußerſt dringend 
ift dad Beduͤrfniß der baldigen Aufftelung einer folchen Kirchen: 
Berfaffung in den bdeutfchen Ländern, welche geeignet iſt, ihre 
firchlichen Anftalten, von denen der Einfluß der göttlichen Reli: 
gion auf bie Öffentliche Wohlfahrt vorzuͤglich abhängt, neuerbings 

feft zu begruͤnden. 
| Zu dieſem Imede begehrt die katholiſche ginche in Deutſch⸗ 
land ihr Eigenthum, ſie begehrt noch dringender ihre Verfaſſung, 
ihre urſpruͤnglichen Rechte, ihre Freiheit zuruͤck. 

Die Veranlaſſung der Saͤkulariſation, naͤmlich der Verluft 
der deutſchen Laͤnder auf dem linken Rheinufer, iſt durch bie Wie⸗ 
derveinigung dieſer Länder mit Deutſchland beſeitigt. Die Grünb- 
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ſaͤtze ber Serfidrung, denen auch die: Guͤter und die Freiheit ber. 
Kirche zum Raub geworden find, haben bie vereinigten Anftrenz 
gungen der Völfer Europens befiegt. Die Rue haben fie 
freilich geächtet, 

Bon den. hohen verbündeten Mächten, welchen es mit gdtt⸗ 
lichem Beiſtande ſo gluͤcklich gelungen iſt, Deutſchland von der 
auswaͤrtigen Unterdruͤckung zu befreien, darf Deutſchland auch 
mit voller Zuverſicht die vaͤterlich wirkſame Verwendung fuͤr die 
Herſtellung wohlthaͤtiger kirchlicher Verhaͤltniſſe erwarten. Dieſe 
Wohlthat wird dem im Vertrauen auf Gott unternommenen Werke 
Die Krone aufſetzen, und der katholiſche Theil der deutſchen Na⸗ 
tion wird erfi dann vollfommene Beruhigung erhalten, wenn Die 
politifche Verfaffung nicht nur der bürgerlichen Freiheit, fondern 
aud) ber Freiheit des Gewiſſens durch feſte Begründung und 
Eräftige Beſchirmung feiner Kirche dauerhafte Sicherheit ges 
währt. Der proteftaistifche Theil der deutfchen Nation ift gewiß 
weit entfernt, dieſen Geſi innungen —— Ren Mitbuͤrger 
den Beifall zu verſagen. 

Als Stimme der ganzen beutfchen Nation wird dem⸗ 
nach der ehrerbietige Antrag anzuſehen ſeyn, daß in die Ur⸗ 
kunde des deutſchen Bundes nachſtehende Veſtimmungen 
aufgenommen werden moͤchten. 

1) »Fuͤr die kanoniſche Einrichtung —— Dotirung 
und fuͤr die geſetzliche Sicherſtellung der katholiſchen 
Kirche ihrer Erz- und Bisthümer, im Umfange bes deutſchen 
Bundes, wird durch ein, mit dem päbftlihen Stuhle eheftens 


abzufchliegendes Concordat fürgeforgt werben. Die Einleitung dazu - 


wirb der oberften Landes-Behoͤrde übertragen. 

2) Das Concordat, ſobald es fürmlic) abgefchloffen ift, wird 
einen wefentlichen Beftandtheil der Berfaffung des deutfchen 
Bundes ausmachen, und ed wird unter den Schuß ber Ber: 
faſſung der oberfien Bundes = Behörde und des Bundes» Gerichte 
geftellt, in deffen Umfünge alle Bisthuͤmer ein Games, ale deutſche 
Kirche unter einem Primas, bilden werden. 

3) Die in Deutſchland beſtandenen Bisthuͤmer und Domka⸗ 
pitel ſollen, fo viel moͤglich, jedoch mit Vorbehalt einer angemeſ⸗ 
ſenen Berichtigung der Didzeſan-Grenzen, auch nach Erfoderniß, 
ber. Verſetzung eines alten Biſchofs-Sitzes oder ber Errichtung 
eines neuen erhalten werden. Zur. Dotation derſelben, wie auch 
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der dazu gehörigen Anſtalten, insbeſondere der Semnarien, wer⸗ 
den ihre noch vorhandenen Guͤter beſtimmt. Diefe Dotation ſoll 
aus liegenden Gründen, mit Recht eigener felbftitäindiger Verwal⸗ 
tung, beftehen. Der rechtmäßige Beſitzſtand aller Pforr=, Schuls 
und Rirhen-Gäter wird feierlich garantirt, und es foll dar⸗ 
über ohne Beſtimmung der Kirche feine Verfügung getroffen wers 


den koͤnnen. Alſo follen alle diejenigen frommen und milden | 


Stiftungen. ohne Ausnahme, die durch ben 6. 65. des Reichs⸗ 
Deputations⸗Hauptſchluſſes von 1803 bezeichnet find, hergeſtellt, 
und für ihre frommen und milden Zwecke erhalten werben, von 
Seite bed Staats aber foll den fiftungsmäßigen VBerwaltungßs 
Rechten Fein Abbruch gefchehen, fondern voller Schuß verlichen, 
überhaupt foll die freie Wirkſamkeit der Eatholifchen Kirchen - Bes 
hörbden von den Staats-Behörden keineswegs beeinträchtigt, fons 
dern. vielmehr Eräftig geſchuͤtzt werben.« 

Die jest lebende Menfchheit und die fpätefte Nachwelt wird 
bie. erhabenen Monarchen dankbar ſegnen, weiche, indem fie fi 
ald Werkzeuge der göttlichen VBorfehung zum Beßten der deutfchen 
Dölker betrachten, ihr beſonderes Augenmerk darauf richten, was 
Gottes, ift, damit die Kirche auch in Deutfchlandb wieder aufblähe, 
und fi in den Stand geſetzt fehe, bie Bürger zu allen Tugen⸗ 
den, welche die Lebens: Geifter ber ade ———— find, 
zu erziehen. 

Wien, am 27. Nov: 1814. 

Ignaz Heinrich, Freiherr: bon: wer fens 
berg, General⸗Vikar des Biſsthums Gone 
ſtanz, Domkapitular zu Augsburg. 


Denkſchrift | 
des Freiherxn von Weſſenberg, General⸗Pikars des 
Bisthums Conſtanz ꝛc., worin darauf angetragen 
wird, daß den Biſchoͤfen und Domkapiteln durch die 
deutſche Bundes-Afte alle Vorrechte der Landesſtaͤnde, 
fo wie gleicher Rang und die naͤmlichen Berpältnifler 
in Unfehung ihrer Perfonen und Güter, wie ben 

weltlichen mebiatifirten Reichs: Ständen 
eingeräumt werde. | | 


: Die Errichtung son Landſtaͤnden in allen Staaten des 
deutſchen Bundes ſoll, der allgemeinen Verſicherung nach, ein we⸗ 
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ſentlicher Beſtandttheil der Verfaſſung werden, welche —— 


ſo ſehnlich und zuverfichtlich erwartet. 


Die Theilnahme an der Wohlthat einer ſolchen Einrichtung, 
welche. nicht nur ‚zur Befriedigung der. gerechten Wünfche. der Böls 


- Ter, fondern auch zur Befefligung der Throne dienen wird, fann 


billig auch die deutſche Kirche in Anfprudy nehmen, indem Die. 
Bifchöfe fi) bis zum Jahre 1803 im Befie der erfien Stellen 
unter den Reihsftänden und Landesherren Deuſchlands 
befanden, und nachdem ſie das ſchuldloſe Opfer außerordentlicher 
Zeit-Almftände geworben fi find, wohl um fo weniger verdienen, ans 
bern mebdiatifirten Reichsftänden nachgeſetzt zu mers 
ben, als der wichtige Einfluß, der den kirchlichen Dberbehörden 
auf das Wohl der Völker zukommt, es fuͤr den Staat erwuͤnſch⸗ 
lich machen muß, ſie auch in politiſcher Hinſicht mit aus ge⸗ 
zeichnetem Anſehen umgeben zu ſehen. 
Da die Biſchoͤfe und Domkapitel mit Zuverſicht hoffen 
duͤrfen, in ganz Deutſchland eine ihrer Stellung in der buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft angemeſſene Ausſtattung in liegenden Guͤ— 
tern, mit eigener freien Selbſtverwaltung zu erhalten; ſo wird 
es auch den Wuͤnſchen der Voͤlket, dem aͤußern Anſehen der 
Religion und dem Intereſſe der Souveraine entſprechen, daß in 
die Urkunde des deutſchen Bundes, als allgemein geltender Grund⸗ 
ſatz folgende Beſtimmung aufgenommen werde: | 
Die Bifhofe und Domfapitel ſollen, nad) ihrer gebühs 
renden Dotation, alle Vorrechte ber Landftände genießen; es fols 
len ihnen gleicher Rang und ‚die nämlichen Verhäliniffe, in Hinz 
ficht ihrer Perfonen und Güter, wie den weltlichen nnd mediati⸗ 
ſirten Reichsſtaͤnden eingeraͤumt werden. 


Wien, am 27. Nov. 1814. 


Ignaz Heinrich, Frhr. von Beffenberg, J 
General⸗Vikar x 


Abermaliger Vorſchlag des Freiherrn von Weſſen— 
berg zu einem Artikel in der deutſchen Bundes: ⸗Akte, 
betreffend die deutſche katholiſche Kirche. 

Ohne Datum. 


Die in Deutſchland beſtandenen Bisthuͤmer ſollen in fo weit 
erhalten werden, als ed mit dem Bebürfnifle eine Berichtigung 


" ber Didgefan= Grenzen ober auch ber Verfehung eines alten Bis 
ſchofs⸗Sitzes oder der Errichtung eines neuen vereinbarlich ift. 
Die Dotation der Bifchöfe, der. Domkapitel und der andern 
dazu gehörigen Anftalten, insbefondere der Seminarien, wird in 
liegenden Gründen mit. dem Nechte eigener felbftftändiger Vers 
waltung beftcehen. Das Minimum der Dotation eines Biſchofs 
wird auf ein jährliches reines. Einfommen von 20,000 fl., eines 
Erzbiſchofs von 30,000 fl, eines Domfapitels von BE 
feftgefeßt. | 

Die Erzbiſchdfe und Viſchofe werden in Hinſi Ar den 
mebistifirten Reichs-Fuͤrſten gleichgeftellt werben. Sie find in 
allen Staaten bie erften Landftände. Alle Bisthuͤmer des beuts 
ſchen Bundes bilden zufammen ein Ganzes, unter einem Primas, 
deſſen Vorrechte, ohne Abbruch der. geiftlichen Gerichtsbarkeit ans 
derer Erzbifchöfe, nur auf die Leitung ber allgemeinen Angelegen« 
heiten der deutfchen National= Kirche fich beziehen. Ihre Einrichz 
tung wird, nad) gepflogener Unterhandlung mit dem paͤbſtlichen 
Stuhle, ein Geſetz des Staaten: Bundes beflimmen, mit defs 
fen Abfaffung ber oberfte Bundes: Rath fi) unverweilt befchäfs 
tigen wird. Diefed Gefeß wird einen wefentlichen Beftandtheil 
ber Verfaffung des deutfchen Bundes ausmachen, und den vers 
faſſungsmaͤßigen Schuß bes — Bundes-Rathes und des 
Bundes Gerichts erhalten. 


Der rechtmaͤßige Beſitzſtand aller Pfarrz, ‚Schul und 
Kirchen-Guͤter wirb feierlid) garantirt, und es foll darüber 
‚ nirgends ohne. Bellimmung ber Kirche gültig- verfügt werben koͤn⸗ 
nen. Alle diejenigen frommen und. milden Stiftungen ohne 
Ausnahme, die durd) den $. 65. bes Neich8sDeputationdsYaupts 
Schluſſes von 1803 bezeichnet find, follen gänzlidy wieder herge⸗ 
ftelit, und für ihre frommen und milden Zwede erhalten werden; 
von Seite bes Staats aber fol ben ſtiftungsmaͤßigen Verwal⸗ 
tungs-Rechten kein Abbruch geſchehen, ſondern voller Schutz 
verliehen werden. In Anſehung der bei ben erz= und. biſchdf⸗ 
lichen Vikariaten und Conſiſtorien Ungeftellten follen die naͤm⸗ 
lichen Grundſaͤtze, welche der Reichſs-Deputations-Hauptſchluß 

von 1803 in Hinſicht der Anftellung, der Entfchädigung und ber 
Penſionirung der Staats: Diener feſtgeſetzt u volle ne 
finden. _ _ 
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.: Die Berathungen mehrerer deutſchen Bundes⸗Stanten über 
die Ungelegenheiten der deutſchen katholiſchen Kirche zu Frankfurt 
eröffnete Freiherr von Wangenheim.mit folgender Rebe ?): 
Es find Jahre verflofien, feit der Pabſt durch die Macht 
der Ereigniffe und durch kluge und redliche Benutzungen derfelben 
von Seiten der verbündeten Fürften wieder in ben Beſitz des Kirs 
dyen = Stanted und zugleich in die Lage gefekt worben ift, mit 
voller Freiheit für das Wohl der. fatholifhen Kirche zu handeln, 
und die Wunden zu heilen, welche ihr die Unbild ber Zeit ges 
ſchlagen bat. Deſſen ungeachtet ift dafür von Seiten des Pabftes 
‚weniger gefchehen, ald man von feinem Berufe hätte erwarten 
Fönnen, bei weitem weniger, als felbft von den verfchiedenen Res 
gierungen, namentlich auch von evangelifchen Megenten, dafür ges 
wollt, und zum Theile auch gethan wurde. 


Einen traurigen. Beweis für Diefe Behauptung liefert befons 
ders die beutfche Fatholifche Kirche, welche ungeachtet Rom no) 
‚nie fo viele Diplomatifche Agenten deutfcher Höfe in feinen Mauern 
und damit befchäftigt fah, dad Wohl der Kirche neu zu gründen - 
und zu fihern — heute noch ohne fefte N beinahe ohne 
Biſchoͤfe iſt. 


Bis zum Jahre 1817 ſchien es, als wolle der Vabſt die de⸗ 
finitive Regulirung der deutſchen Kirchen-Angelegenheiten von dem 
Bundestage abhaͤngig machen — wenigſtens wurde ein koͤniglicher 
wuͤrtembergiſcher Abgeordneter, der Biſchof von Evara, bei ſei⸗ 
ner dritten Miſſion nach Rom, ein ganzes Jahr lang auf alls 
gemeine Verhandlungen am Bundestage verwielen, und Fonnte 
nicht einmal zu einer Annäherung an das gewünfchte Ziel gelans 
gen. Allein von jenem Sabre an ſcheint ſich das Syſtem des 
Pabſtes geaͤndert zu haben, und er nunmehr nichts zu wuͤnſchen, 
als jede allgemeine Verhandlung zu umgehen, indem er ſich bloß 
mit_einzelnen Regierungen in Unterhandlungen, die diefen Namen 
kaum verdienen, einläßt. Inzwiſchen hat die Erfahrung gelehrt, 
was von ben Unterhandlungen einzelner Staaten mil in Pabfte 
aber Soncordate zu erwarten fey. 


3) Diefe Rede gab Veranlaffung zu der Schrift: Onymus über die 
Verhaltniſſe der deutſchen Fatholifchen Kirche. ar. 8. Würzburg, 1818. 
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Daso Eoncorbat, weiches die franzoͤfiſche Regierung für Die 
gallikaniſche Kirche, die fich fo. lunge bei dem Genufle ihrer, im 
dem allgemeinen Kirchenrechte gegründeten. Freiheiten anhalten ha, 
. mit dem Pabfte-abfchliegen wollte, erfährt und (gewiß mit Recht) 
in Frankreich den größten Wiberfpruh. Und es läßt fich mit 
Gewißheit vorausfehen, daß es fo, mie es vorliegt, die Zuflims 
mung ber Kammer nicht erhalten werde. 
. Ein anderes Concorbat, weiches, wie behauptet wird, ‚ die 
Eönigliche bayerifche Regierung abgeichlofen, aber doch noch nicht 
zublicirt hat, gibt zu größeren Beſorgniffen Anlaß, als felbft das 
‚franzöfifche und intereffirt natürlich die beutfchen Regierungen 
and Partikular⸗Kirchen noch weit mehr als biefes. 

Zwei Heine, aber inhaltſchwere Schriften, die eine: »Meber 
bie Freiheiten ber gallifanifchen und deutſchen Kirche, 
und über die päbftlihen Breven gegen den Freiherrn 
von Weffenberg« (Heidelberg bei Mohr und, Winter); bie 
andere: Bemerkungen über da& neue bayerifche Con⸗ 
cordat, verglichen mit dem neuen franzöfifchen und 
dem früheren bayerifhen vom Jahre 1807 (gefchrieben 
im Januar 1818), zeigen bie Gefahren, welche den deutſchen 
Regierungen und den beutfchen PartikularsKirchen von Seiten ber 
roͤmiſchen Curie drohen, fo gruͤndlich, daß ich es für uͤberfluͤſſig 
halten muß, daruͤber noch ju Männern zu fprechen, deren eigene 
Einficht die meinige ficherlich übertrifft. 


Wenn nun fatholif che Koͤnige nur ſolche Concordate er⸗ 
halten konnten, auf was, fuͤr welche — wenn uͤberhaupt — duͤr⸗ 
fen ſich evangeliſche Fuͤrſten in ſchwaͤchender Vereinzelnung 
Rechnung machen? 

Es iſt von mehreren deutſchen evangeliſchen Fuͤrſten, welchen 
‚durch die Vorſehung bie Regierung katholiſcher Unterthanen ans 
vertraut wurde, eingeſehen worden, daß eine ihrer erſten Pflichten 
darin beſtehe, das Wohl der katholiſchen Kirche zugleich mit dem 
Wohle des Staates, in welchem jene ſich aͤußerlich gruͤndet, ſicher 
zu ſtellen. Die Kirche kann aber nur ihre hoͤheren Zwecke er⸗ 
reichen, wenn ihr eigenthuͤmliches Weſen anerkannt, und die freie 
Entwicklung desſelben uͤberall geſchuͤtzt wird. Und dieſer uner⸗ 
laͤßliche Schutz kann nur dann wahrhaft. fruchtbringend eintreten, 
wenn Die RER der Kirche zum Steate, und das Verhaͤlt⸗ 
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niß beider. zum Heiligen Stuhle, in feinem Unterſchiede von ber 
Perſon des Pabſtes ſowohl, als auch von ber roͤmiſchen Curie 
richtig begriffen und kraͤftig gehandhabt wird. 

Wie wichtig und in ſeinen Folgen Segen oder Fluch brins 
gend, die richtige ober unrichtige Beftinnmung, befonderd bed letzt⸗ 
berührten Verhaͤltniſſes, ſowohl fir bie Staaten, ald auch für bie 
Kirche felbft werben Tann, ift heute mehr, als vielleicht lange nicht, 
von-erleuchteten Kirchenrechts ⸗Lehreyn entwicelt, und von eins 
fichtgpoflen Staatsmaͤnnern anerkannt worden. Allein wir wiffer 

aud) alle, welche große Schwierigkeiten - die Vermiſchungen ber 
Anſpruͤche, welche der Pabft als Souverän d 
päbftliche Curie und der, heil. Stuhl, in ihrer 
ziehungen,. zu machen haben und wirflih n 
Beſtimmung und confequenten Achtung jenes 
Weg gelegt haben, und vielleicht für lange 2 
werden. 

Die Politik der roͤmiſchen Curie hat bie Perfönlichkeit dem J 
heiligen Stuhle gleich geſetzt; und es iſt nur zu oft und nicht 
immer ohne Erfolg verſucht worden, den Pabſt uͤber die in den 
Concilien vorgeſtellte Kirche zu ſetzen, und — Weltliches mit 
Geiſtlichem verwechfelnd — im eigenen Staate das Geiſtliche 
durch weltliche Abſicht beſtimmen zu laſſen, in fremden aber mid 
ber geiftlichen bie weltliche Macht zu erdruͤcken. 

Wenn nun gleich die Perfönlichkeit des gegenwärtigen Pab⸗ 
fies große Achtung ‚verdient, und auf die gegenwärtige Zeit den 
Mißbrauch, den die römifche Curie von ihrem Einfluffe auf 
das Bolt machen Tönnte, weniger zu begänftigen f&heint; fo iſt 

doch wohl zu bedenken, daß — fo lange das Syſtem überhaupt 
unerfchättert bleibt, ein Syſtem, das ſich auch jest in dem fchreien« 
den Verfahren gegen den Kreiheren von Weffenberg nur allzu⸗ 
Deutlich als onrherrfchend geoffenbart, — andere Päbfte in ans 
dern Zeiten kommen koͤnnen, von welchen und in weichen das 
alte Spiel der Politik mit dem. Heiligen, mit größerem und un⸗ 
‚heübringendevem Erfolge nur zu leicht getrieben werben dürfte: 
Das Einbrechen folcher Zeiten aber iſt nicht einmal unwahrſchein⸗ 
ich, da fih in der Gefchichte die Gegenſaͤtze fuchen, und wie 
Despotismus leicht aus der Anarchie zu folgen „pflegt — auch 
der Fanatismus oft als Sohn der ſich ſelbſt vernichtenden Ir⸗ 

— die Stelle einnimmt, a dieſe verlaſſen. 
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. . Diefe: Beforgnig kann um fo weniger ald «ne grunblofe bes 
trachtet werden, ald die Mittel, welche der päbflichen Eurie — 
um ihre Zwecke burchzufegen — dermal allein noch zu Gebote 
ftehen, obgleich) negativer Natur, dennoch — wie 3. B. der durch 
verfagte Weihe herbeigeführte Mangel an Bifihöfen — ganz ges 
eignet find, das aͤngſtliche Gewiſſen ber at. bis zur Vers 
zweiflung zu fleigern. 

Wohin aber eine durch Gewiſens⸗ Angſt berbeigeführte Bars 

zweiflung die fchwachen Dienfchen zu führen vermag, lehrt die 
—Geäecſchichte in blutigen. Schriftzügen. 
Mo eh fih um Wahrung fo großer Zwecke, um den Schub 
der Kirche durch den Staat, um die Heiligung des Staats durch 
die Kirche, und um die Harmonie beider handelt, da muß die 
Borficht fireben, die Möglichkeit einftiger Zerflürung wenigftend 
zur Unwahrfcheinlichleit zu machen. 

Diefem Streben kann man aber nur dann einen günftigen 
Erfolg. verfprechen, wenn man ſich feldft Elar bewußt wirb, welche 
Zwede, und. durch welche Mittel und von wem fie erseicht wers 
den follen. 


Die jebige Zeit feheint für eine klare und unbefangene ‚zus 
gleich aber auch Fräftige Berhältniß: Beſtimmung ganz vorzüglich 
geeignet, da die Verhältniffe, in welchen ſich der Pabft eine Reihe 
von: Fahren hindurch befand, den Einfluß und das Gewicht ber 
sömifchen Politik bedeutend gefhmächt Haben; bie Fatholifche Geiſt⸗ 
Alchkeit, mit ihr aber auch zugleich ein großer Theil der Gemein 
Ben in der Kultur weit vorgefchritten ift; Die in der katholiſchen 
Kirche eingeriffene Verwirrung, die Sehnfucht nad). Herftellung 
einer guten Ordnung erhöht hat; völkerrechtliche Verträge die Gü- 

‚ser ber. Kirche beträchtlich gemindert, und. neue Dotetionen von 
Seiten der Staaten und ihrer Resenten wothtwendig ‘gemacht ha⸗ 
ben; ein großer Theil Fatholifcher Staatsbürger unter den Sceps 

“ ter enangelifcher Regenten gefommen ift, und endlich — was wohl 

zu beherzigen ift — faſt in ber ganzen Fultivirten Welt der Wunſch 
ziemlich allgemein audgefprodyen wird, bie. Mfurpetion ber -römis 
ſchen Eurie nicht länger zu dulden, und. dem allgemeinen Kirchen: 
zeihte wieder zu dem Unfehen zu verhelfen, das ihm- gebührt. 

Der Erfüllung biefes Wunſches wird nun freilich die roͤmi⸗ 
ſche Curie, mit ihrer gewoͤhnlichen Hartnaͤckigkeit, ſo ne als ims 


° 
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mer er möglich entgegenwirken, ‚und: fie wird bies nicht ohne Erfolg 
thun, fo lang fich die deutſchen Megierungen nicht zugleich mit 
mit conſequenter Feſtigkeit vereinigen. ine ſolche Vereinigung 
wuͤrde dem römifchen Hofe die Möglichkeit zeigen, daß die Deuts 
ſchen Staaten, welche übrigens durchaus alles vermeiden werben, 
was ihrerfeitö zu einer wahrhaften Kirchenfpaltung Veranlaffung 
geben koͤnnte, bei feiner fernergn Weigerung zur Herftellung der 
katholiſchen Kirche. in. Deutfchland zweckmaͤßig mitzuwirken, der 
. durch ihn felbft herbeigeführten Nothwendigkeit nachgegeben werden, 
dieſe Kirchen nach, ben urfprünglichen. Grundgeſetzen berfelben eins 
zurichten, und alles dasjenige vorzulchren, was bie Würde der 
deutſchen Nation und die Freiheit, der deutſch-katholiſchen Kirche 
erfodert, welche, von den Regierungen. der einzelnen Bundeöftaaten 
bei. dem päbftlichen. Stuhle nach gleichen Grundfägen gememfam 
‚vertreten, diefem wieder ald deutſche National-Kirche ers 
-fcheinen wird, wie es vor der Auflöfung des roͤmiſchen Reiche, 
und zwar in ben. legten Zeiten mit erneuerter Kraft, für bie 
wirkſame Behaupkung De Rechte und Freiheiten der Fall ge⸗ 
weſen iſt. 


Ein wichtiger und ſicher folgenreicher Schritt zu diefem Ziele - 
ift gefchehen. Die meiften Regenten Destfchlands haben den Ents 
ſchluß ‚gefaßt, ſich für jenen hohen Zweck zu vereinigen,. und und 
ift der ehrenvolle Auftrag geworben, die Mittel, welche zur mögs 
lich vollftändigen Erreichung desſelben dienen koͤnnen, zu berathen. 


Vermiſſen wir gleich in unferer Mitte Die Abgeordneten jener 
evangelifchen Regierungen, welche den zu ergreifenden Maßregeln 
ben größten Nachdruck geben Tönnten, fo dürfen wir doch Die 
Hoffnung nicht aufgeben, fie, wenn auch nicht fogleich, doch — 
ſpaͤter, mit uns, ober, wenn auch nicht mit ung, doc) nach ähns 
lichen Grundfägen, an dem wichtigen Werke arbeiten zu fehen. 
Der erlaudhten Fönigl. preußifchen Regierung ift Tein wahrhaft na- 
tionales Intereſſe Deutfchland’s gleichgültig, die koͤnigl. hann oͤ⸗ 
veriſche Regierung — im Weſentlichen mit den vorlaͤufig auf⸗ 
geſtellten Grundſaͤtzen ſchon einverſtanden — hat ſich, auf die 
geſchehene Einladung, den Beitritt zu den gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
handlungen ausdruͤcklich vorbehalten, und auch die koͤnigl. nie⸗ 
derlaͤndiſche Regierung fuͤr Luxemburg duͤrfte ſpaͤter nicht an 
Auntheil und Mitwirkung bleiben. ; 
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Ja, es laͤßt ſich hoffen, daß auch bie katholiſchen Regierun⸗ 
gen in der Zukunft einer engen Verbindung nicht abhold ſeyn 
werben, bie wenigſtens ber kaiſerl. oͤſterreichiſchen nicht unange⸗ 
meſſen ſcheinen duͤrfte, da ſie es iſt, welche ſelbſt zuerſt die Re⸗ 
gulirung der Didzefan-Verhältniffe auf ben Grund des Reichs⸗ 
Deputations⸗Receſſes in Anregung gebracht hat, 

Unter folhen, gewiß nicht unguͤnſtigen Aufpicien mögen wir 
unfere Arbeiten im Vertrauen auf einen een Erfolg bes 
ginnen! | 

Wir werben und dabei, wie es mir. füreint, zum Augenmerl 
. machen muͤſſen, nicht nur unbefangen zu feyn, fendern gleich 
vorn herein als unbefangen auch zu erfchenen, bamit Riemand 
der Beſorgniß Raum gehen möge, ald fünne die Fatholifche Kirche 
felbft, tn Beziehung auf ihre Schuäherren, die einem andern Glaus 
bens-Befenntniffe zugethan find, u einer SR — geſtellt 
werden. 

Es ſcheint daher raͤth! äh: 

I. über die Verhältniffe ber katholiſchen Kirche i in ſich, d. 5 
über ihr Weſen ſich auszuſprechen; 

II. die Verhaͤltniſſe der katholiſchen Kirche zum Staate en | 
des Staated zur Fatholifchen Kirche zu bezeichnen; % 


‚ 1. die Verhältniffe der Eatholifchen Kirche zum Pabfte und 
den Pabftes zur Fatholifchen Kirche, ſowohl uͤberhaupt, als auch 
in beſonderer Beziehung auf Deutſchland zu beſtimmen; 
IV. die Verhaͤltniſſe des Pabſtes zu evangeliſchen Fuͤrſten, 
in ſo fern dieſe katholiſche Landestheile unter ihrem Scepter haben, 
und umgekehrt evangeliſcher Fuͤrſten zum Pabſte (zur roͤmiſchen 
Curie ‚zum heiligen Stuhle) feſtzuſetzen; 
V. zu berathen, ob ‚bie Beftimmung dieſer Verhaltuiſt und 
ihre Anerkennung in einem Concordate zu ſuchen, oder. in einer 
Declaration zu fodern ſeyn dürfte, und was in dem ei⸗ 
nen oder dem andern Falle wirklich auszuſprechen, oder nur in 
der Ausuͤbung als gemeinſchaftlicher und unwanbelbarer Grund: 
ſat feſtzuhalten ſey? 
VI. zu berathen, auf welche Weiſe der eine ober ber — 
„Meg ber Unterhandlung mit an Pabſte — und fort⸗ 
zuſetzen? und endlich 
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VII. welche Schritte dann zu thun ſeyn moͤchten, wenn wi⸗ 
der beſſeres Hoffen mit dem Pabſte auf die eine oder andere 
Art kein Einverſtaͤndniß zu erzielen waͤre. 


Grundzuͤge zu einer Vereinbarung uͤber bie Vers 
hbältniffe der Fatholifchen Kirche in den deutſchen 
Bundes- Staaten. 


(Beilage zum Protokoll ber fi — —— Zuſammenkunft vom 
30. April 1818.) 

Berichtigt in Gemaͤßheit der neueſten Inſtruktionen und der 
hiernach in der I8ten und 19ten aufeongentunft gefaßten Ber 
ſchluͤſſe. 

§. 1. 7te Zufammenkunft. No. 1 ; 

Drer katholiſchen Kirche, als einer religiöfen Gefellfchaft im 
Staate, flieht das freie, ungehinderte Bekenntniß ihres Glaubens 
und die freie Öffentliche Ausuͤbung ihres Eultus mit allen Red): 
ten zu, wie fie aus den weſentlichen Grundſaͤtzen ihrer Eonfeffion 
fließen und wie fie Diefelbe in Gemäßheit jener Grundfäge bisher 
befeflen hat, 

2% Der Staat hat daher die Pflicht, nicht nur die Hin⸗ 
derniffe möglichft zu befeitigen, welche bie Fatholifche Kirche in der 
“Ausübung ihrer von ihm garantirten Rechte ftören koͤnnten, fons 
dern ihr auch Diejenigen Mittel zu gewähren, welche zur Errei⸗ 
Kung obiger Zwecke wefentlich nöthig find. 

$. 3. Ite Zuſammenkunft. Beil. Ziff. 2 Eine nähere 
‚rechtliche Beftimmung erhält diefer Sa durch den 35. und 62. 
$. des Reichs⸗Deputations⸗Hauptſchluſſes, durch welchen die Guͤ⸗ 
“ter der Stifte, Abteien und Klöfter zwar der freien und vollen 
Dispoſition des Landesheren, jedoch unter dem beftimmten Bor 
behalte überlaffen wurden, den Aufwand für den Gottesdienſt, 
Antersicht und andere gemeinmüßige Anftalten daraus zu beftrei- 
ten, und insbefondere den Domlirchen eine fefte und ‚bleibende 
Ausſtattung zu verfchaffen. 

4 Es muß demnach der Staat 5 

A) die wefentlihen Erfoderniffe und Bebürfs 
niffe der Kirche reguliren, und _ 

B) ihre rechtlichen Derhältniffe einen 

$. 5. Sene weſentlichen Erfoderniſſe und RN Der 
Kirche find: 
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a) bie Emtheilung der Diözefen. 

b) Die Errichtung und Belegung der Bisthumer. 

e) Die Conſtituirung der Domkapitel, General⸗Vikariate und 
anderer biſchoͤflichen Behoͤrden. | 

d) Erziehungs: und andere höhere Lehr-Unftalten, auch Pries 
ſter⸗Seminarien. | 

e) Einrichtungen in Beziehung auf die Seelforge. 

f) Die Wieberherftellung der Metropolitan Berhältniffe 2 und 

g) die Dotation. 

8.6. „Die rechtlichen Werpältife der Kirche find feftzus 
fegen:: 
a) In Beziehung auf den Staat. 

b) In Beziehung auf das Oberhaupt der Kirche. 

c) In Beziehung auf andere hriftliche Confeſſions⸗ Verwandte. 

A) Erfoderniffe und Bedürfniffe der Kirche. 
a) Eintheilung der Didzefen. 

$. 7. 2te Zuſammenkunft. A. 1. Auf die bisherigen Bis⸗ 
thuͤmer in Deutſchland und ihre Grenzen kann im Allgemeinen 
keine Ruͤckſicht genommen werden, ſondern die politiſchen Grenzen 
einzelner deutſchen Staaten bezeichnen auch die Grenzen der darin 
befindlichen oder neu zu errichtenden Bisthuͤmer. 

F. 8. Ibid. 2. Sollte daher in der Folge ein deutſcher 
Staat einen Zuwachs an katholiſchen Unterthanen erhalten, ſo 
ſollen auch dieſe dem inlaͤndiſchen Biſchofe, oder wenn deren meh⸗ 
rere im’ Staate find, dem naͤchſten untergeordnet, und von aller 
Derbinbung mit dem Debengen Bilchofe, nad) canonifcher Form, 

getrennt werben. | 

6.9. Ibid. 3. Sin der Vorausſetzung, daß bei ſtark be⸗ 
voͤlkerten, in ihren einzelnen Theilen geographiſch zu fehr getrenn⸗ 
ten Bisthuͤmern durch bifchöfliche Vikariate oder Commiſſariate 
bie Firchliche Verwaltung hinlinglic) gefübert werben muͤſſe, wird 
dad Marimum der Seelenzahl eined Bisthums (ed gehöre nun 
einem Staate oder mehreren Staaten gemeinſchaſtlich an), auf 
50,000 Seelen feftgefeßt. 

$. 10. Ibid. 4. Die Beſtimmung ber Zahl der Bisthümer, 
der biſchoͤflichen Sie, und die Grenzen einzelner Erz: oder Bis⸗ 
thuͤmer hängt von dem Landesherrn ab, theild als ſolchem, theils 
als Dotator derſelben ‚ jedoch unter Beobachtung der canoniſchen 
Formen. 
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$. 11. dte Sufommenkunfk, A, 12, Staaten, welche fels 
nen eigenen Bifchof anzuftellen gedenken, koͤnnen ſich unter befon« 
ders zu verabrebenden Beftimmungen an einen andern Bundes⸗ 
Staat anſchließen. 

$. 12. 2te. Zuſammenkunft. Dieſem zufolge haben Seine 
Königliche Majeftät von Würtemberg bie Abficht, für Die katholi⸗ 
ſchen Landestheile Ihres Staates mit einer Bevölkerung von’ 

rer. . Seelen ein Bisthum Cein Erzbisthum) nebſt den 
ndthigen bifchöflichen Commiffariaten zu errichten, und behalten 
ſich die Beftimmung des bifchöflichen Sites vor. Seine Königl. 
Hoheit. der Großherzog von Heſſen werden für eine Seelenzapl 
VON ...... das bereits beftehende Bisthum zu Mainz erhals 
ten, und ihre fämmtlichen Fatholifchen Landestheile mit bemfelben 


. vereinigen. 


Seine Königl. Hoheit der Kurfürft von’ Helen mit ...... 
Fatholifchen Unterthanen . .. . » » 

Seine Hochfürftliche Durchlaucht der Herzog von Raffau, 
mit ...... Seelen, erklaͤren vorlaͤufig ſich bereit, ſich dem 
in Mainz beſtehenden Bisthume, unter Vorbehalt eigener an _ 
ſchicklichen Orten zu errichtender Vikariate oder Commiffariate, 
und unter den’ im vorigen $. enthaltenen a nn 
ſchließen. | | 

Seine Hochfuͤrſtliche Durchlaucht der Herzog von Oldenburg 
behalten es fich dor, unter der Bedingung eines für Oldenburg 
zu errichtenden eigenen bifchöflichen Vikariats, an ein demnaͤchſt 
geeignet befundened Bisthum fich anzufchließen. 

Aehnliche Erklärungen über die Verbindung mit ben bifchöfs 
lichen Diözefen haben fi ch alle übrigen Theilnehmer an biefen Ver⸗ 
handlungen ebenfalls vorbehalten. 

b) Beſetzung der Bisthuͤmer— 

$.-13. Ate Zuſammenkunft. B. 1. Wenn de — 
Sitz behindert oder erledigt iſt, fuͤhrt das Domkapitel, unter dem 
Vorſitze des Domdechants, auf die durch die Kirchen-Geſetze be⸗ 
zeichnete Weiſe die Didzeſan⸗Verwaltung, bie Wiederbefegung eis 
nes erledigten bifchöflichen Sites geichieht durch eine canoniſche 
Wahl auf folgende Art: 

Saͤmmtliche Land⸗Decane der Dioͤzeſe wählen aus ihrer Mitte, 
und zwar für jeden Zal einer Biſchofswahl aufs Neue, eine der 
"gefelichen Zahl der Domkapitularen gleiche Anzahl von Decanen. 
Müllers Lexikon, II. Aufl. V. Bd. 40 
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Dieſe ‚werden dem Domkapitel beigegeben, und bilden mit den 
Domberren dad Wahl⸗Collegium. 

Bor der Wahl fieht dem Landesherrn das aus dem sure 
circa sacra fließende Recht zu, die. exclusivam zu ertheilen; 
die Wahl felbft gefchieht aber nur in Gegenwart eines landesherr⸗ 
lichen Commiffärd auf die gewöhnliche Art des canonifchen Scru⸗ 
tiniumd, und jedes Mitglied der Didzeſan⸗ a ift, unter 
Vorausſetzung feiner Tauglichkeit, wählbar. 

Das Wahlkapitel enthält drei taugliche Derfonen , ‚ aus wel: 
chen der Landesherr denjenigen benennt, welder bie bifchöfliche 
Wuͤrde erhält,- falld er nicht von dem ihm, jedoch nur unter An⸗ 
gabe der Gründe, zuſtehenden Recufationg-Mechte Gebrauch macht, 
in welchem letzteren Falle das gebildete Wahl⸗Collegium eine nene 
Wahl vorzunehmen hat. 

$. 14. Ste Zuſammenkunft. B. 4. Biſchof kann nur ein 
Geiſtlicher werden, der ein Deutſcher von Geburt und Staats⸗ 
buͤrger des Staates iſt, worin der Biſchof ſeinen Sitz hat, oder 
eines der Staaten, die einen gemeinſchaftlichen Biſchof haben, 
das canoniſche Alter und die theologiſchen Studien mit ausge⸗ 
zeichnetem Erfolge vollendet hat. Er muß vor ſeiner Ernennung 
wenigſtens acht Jahre lang entweder ſich der Seelſorge gewidmet, 
oder ein hoͤheres Lehramt verſehen, oder ſich ſonſt in kirchlichen 
Geſchaͤften geuͤbt haben, und der inlaͤndiſchen Staats- und Kir⸗ 
chen⸗Verfaſſung, Geſetze und Einrichtungen kundig ſeyn. Zudem 
muß er gute Zeugniſſe der Sitten, des Eifers und — Ver⸗ 
traͤglichkeit für ‚fic) haben. 

$. 15. -Ibidem 5. Wenn der Bifchef ernannt ift, macht 
das Kapitel dem Erzbifchof und durch die Staats: Behörde dem 
Pabfte die vorläufige Anzeige davon. Erfterer führt den Infor⸗ 
- mativ= Prozeß, und fchickt denfelben zur paͤbſtlichen Betätigung 
des Ernarinten auf dem naͤmlichen Wege nach Rom, welche Bes 
ftätigung längftend binnen vier Monaten erwartet wird. Sollte 
in diefer beftimmten Zeit Feine Entſchließung erfolgen, fo tritt ber 
Erzbifchof in feine urfprünglichen, zum Theile in Deutfchland noch 
üblichen Confirmations-Rechte und Pflichten ein. 

Erhebt aber der Pabſt über die Perfon des Ernannten in- 
nerhalb jener Zeit Anftände, fo wird er diefelben in der Provinz, 
unter dem Vorſitze eines Biſchofs und unter Iandeöherrlicher Mit⸗ 
wirfung durch ein eigens dafür gebilbetes Gericht, deflen Anord⸗ 
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nung einem jeden Staate zu überlaffen ift, — unterſuchen und 
prüfen laſſen. Wenn ſich die Anftände unbegründet befinden, fo 
wird der Pabſt innerhalb zwei Monaten nach dem Erfenntniß 
die Beftätigung ertheilen, und wenn fie nicht erfolgt, fo tritt die 
erzbifchöfliche Betätigung anf oben angezeigte Weiſe ein; find aber 
die Anftände begründet, fo findet eine neue Wahl Statt. 

$. 17. Ibidem. Bor ber Eonfefration legt der Bifchof dem 


Lanbesherrn folgenden Eid ab: 


Ich ſchwoͤre und befenne bei dem heiligen Evangelium Got⸗ 
tes, Seiner Königlichen Majeflät (Seiner Königlichen Hoheit 
dem Großherzoge ꝛc.) und Allerhöchft deren Nachfolgern, fowie 
ben Geſetzen des Staated Gehorſam und Treue. Ferner vers 
fpreche ich, Fein Einverftändniß zu unterhalten, an Feiner Berath⸗ 
[Hlagung Theil zu nehmen, und Feine verbächtigen Verbindungen. 
weder im In- noch im Auslande zu haben, weldye die Öffentliche 
Ruhe gefährden, und wenn ich von irgend einem Anfchlage zum 
Nachtheit des Staates, fey ed in meiner Didzefe oder anderswo, 
Kunde erhalten follte, fo werde ich es Seiner Königlichen Maje⸗ 
ftät (Seiner Königlichen Hoheit) eröffnen. « 

$. 18. Ibidem 8. Dem Pabfte haben die Erz: und Bis 
Tchöfe folgende fchriftliche Angelobung durch bie Staats» Behörde 


nad) Rom zu ficken. 


„Ego N. electus et nominatus Eoclesiae N. archiepis- 
copus (episcopus) promitto, Sanctissimo Domino N. Pa- 
pae ejusque successoribus canonice intrantibus obedien- 
tiam canonicam juxta decreta universalia ecclesiae me ex- 
hibitarum, jura et auctoritatem ecclesiae catholicae defen- 
denda et promovenda curabo, et divinum munus regendae 
ecclesiae N. mihi commissum in animarum populique sa- 
lutem pro viribus me executurum -spondeo. « 

Ibidem 9. Da die von den Erz: und Bifchöfen, ſowie von 
allen Geiftlichen abzulegende Glaubens: Profeffion billig einfacher . 
gefaßt werden follte, fo erwartet man von ber erſten Synodal- 
Verfammlung eine zweckmaͤßige Abänderung. | | 

$. 19. 7te Zufammenkunft. 5. Sobald ein neu ernannter 
Bifchof beftätigt und confecrirt ift, tritt er in fein Amt und in 
den Genuß feiner Einkünfte ein. Er kann von nun an aus eis 
genen ‚Rechte feine Diözefe frei, wie es der Fatholifchen Kirchen: 
ae gemäß ift, verwalten, und er wird hierin vom Staate 

40° n 
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nicht nur nicht gehindert, fondern.vielmehr gegen alle äußere Bes | 
ſchraͤnkungen gefchätt werden. Er hat dad Recht, alled dasjenige 
"zu thun, was zur Erhaltung der Fatholifchen Lehre, zur Befüde- 
rung der Disciplin und der Kiturgie fein Amt von ihm fobert. 

$. 20. Ibidem 6. Es findet demnach Feine Eremtion ein- 
zelner Perfonen oder ganzer Körperfchaften vom Didzefan- Ver: . 
bande und der Jurisdiktion Statt. j 
G. 21. 9te Zufammenkunft. 13. Dem Bifchofe fteht das 
Genfur: und Strafrecht gegen Laien und Geiftlihe zu. Es kann 
aber in folgenden Fällen nur unter Mitwirtung der Staats⸗Ve⸗ 
hörde von ihm ausgeübt werben: 

1) wenn Laien wegen folcher Vergehungen gegen die Kirchens 
zucht in Unterfuchung gerathen, daß wider fie die Excommunica⸗ 
cation auszufprechen wäre; andere Vergehungen der Laien gegen 
die Kirchenzucht find, wenn die in ben pfarramtlichen Befugnifs 
ſen liegenden Belehrungen, Ermahnungen und Verweiſe nicht zur 
Befferung führen, von dem Pfarr-Amte an die Staatd= Behörde 
zu bringen, und von dieſer zu ahnden und zu beftrafen; 

2) wenn gegen Geiftliche wegen ſchwerer Verfäumung ober 
Verletzung ihrer Dienft-Pflichten, oder wegen unfittlichen Lebens⸗ 
wandels, ftrengere Straf-Erkenntniffe nothwendig werben, als: 
Suspenfion vom Amte, Gefängnig, Dimiſſion, Abfegang und 
bei erwieſener Unwuͤrdigkeit oder Untauglichkeit zum  geiftlichen 
Stande, Entlaffung aus demfelben. 

In dieſem leteren Falle. liegt e8 dem Bifchofe ob, den vers 
urtheilten Geiftlichen mit Aufhebung aller aus den Weihen ent 
fpringenden Sortheile und Berbindlichkeiten, und mit Verluſt des 
Tafel⸗Titels, in den Laien-Zuftand zurüchzufegen. Geringere Ber: 
gehungen der Geiftlihen, und ſolche, welche Fein öffentliches Aer- 
gerniß veranlaßt haben, koͤnnen von der geiftlichen Behörde durch 
Ermahnungen, Verweiſe, Bußübungen und andere dergleichen 
Disciplinar-Strafen, ohne Mitwirkung der Staats = Behörde ge⸗ 
ahndet werden; hingegen bleibt auch hier dem Geiftlichen ber re- 
cursus ab abusu an bie Staatd:Behörbe offen. 

Haftet Gefahr auf dem Verzug, fo ift der Biſchof oder fein 
Vikariat befugt, Suspenfton vorläufig zu erkennen, jedoch ver 
pflichtet, davon ber Staats-Behoͤrde ſofort Anzeige zu machen. 
9 22. Vermoͤge biefer Disciplinar-Gewalt fieht dem Bi- 
fchofe dad Necht zu, von ben gegen die rein Fatholifche Lehre ans 
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ſtoßenden Druckſchriften den Gebrauch bei öffentlichen Religions⸗ 
Vortraͤgen in Kirche und Schule, jedoch nur mit Vorwiſſen und 
Bewilligung des Staates, zu verbieten. 


$. 23. Ibidem 15. Auch ertheilt der Biſchof in allen kirch⸗ 


bchen Angelegenheiten ohne Ausnahme, wenn dringende Urſachen 
vorhanden find, die erfoderlichen Dispenfationen. Namentlich kann 
er einen Welt- oder Ordens-Geiſtlichen, wenn derfelbe hinläng- 
liche das Seelenheil fördernde Gründe hat, aus dem geiftlichen 
Stande auszutreten, mit Aufhebung aller biefem Stande anfles 


benden Bortheile und Berbindlichkeiten, in ben Laienſtand zuruͤck 


verſetzen. 
$. 24. 10te Zuſammenkunft. D. 3. Der eigentliche 
Amts⸗Einfluß des Biſchofs auf hoͤhere und niedere Lehr⸗Anſtalten 


beſchraͤnkt ſich bloß auf das Religioſe, die übrige Leitung derſel⸗ 


ben und namentlich die Beſtimmung der Lehr-Gegenſtaͤnde geht 
aber lediglich vom Staate aus. 
121te Zuſammenkunft. §. 1. €. Sollte der Biſchof eine Un⸗ 

terſuchung in Beziehung auf die Lehre ber Univerfitäts-Profefforen 
für nöthig erachten, fo kann folhe nicht anders, als auf ar 
fügung der Regierung Statt finden. 

c) Conftituirung der Domkapitel, General: Pr 
fariate und anderer kirchlichen Behdrden. 

$. 25. 2te Zufammenkunft. A. 6. PBei jeder bifchöflichen 
Kirche fol ein Domkapitel beftehen, "welches nach der Größe des 
Sprengeld mit einer verhältnigmäßigen Anzahl von Kapitularen 
und Domfaplänen beſetzt werben fol; jedody werden bei dem 
größten Bisthume ‚acht Kapitularen und ſechs Domfapläne als 


zureichend erfannt.. Dem Domtapitel, als ſolchem, fteht ein Dom: ° 


dechant ‘vor, weldyer bie Deeonomica nad) gemeinſchaftlichem Be⸗ 
duͤrfniſſe des Kapitels zu leiten hat, und ſo wie alle Domherren, 
unter Aufſicht und Leitung des Biſchofs ſteht. 

$. 26. 14te Zuſammenkunft. Die Stellen des General. 
Vikars und eines‘ MWeihbifchofs werben foviel thunlich in einer 
‚Perfon vereinigt, und beide Stellen, fowie jene des Dompfarrers 
und des Seminariums-Vorſtehers, aus der Mitte des PO 
tels befett. 

$. 27. 6te Zuſammenkunft. B. 11. Die Ernennung der 


Domfapitularen, mit Ausnahme des Domdechants, gefchieht ab» 


en von bem Landesherrn und dem Bifchofe. Diefer. iſt 


- 
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jeboch verbunden , vorher dad Gutachten feines Kapitels einzuho⸗ 
Ien, und feine dem. Regenten mißfälligen Perfonen zu ernennen. 
Die gefchehene Ernennung unterliegt der landesherrlichen Beſtaͤ⸗ 
ung. ’ 
. s 28. Ibid. 11. Die erfte Conftituirung des SKapiteld ger 
ſchieht ausnahmsweiſe nur von dem Landesherrn aus dem Fatho- 
lifchen Klerus des Landes und nach eingezogenem Gutachten ber 
zu den Eirchlichen Angelegenheiten verorbneten Staatd:Stelle, ſo⸗ 
wie der in der Didzefe ebenfalls ſchon beftchenden firhlichen Ba 
hoͤrde. — 

$. 29. Ibid. 11. Bei ber Ernennung der Domkapitularen 
wird Fein Unterfchied der Geburt berückfichtigt, und es ift befons 
ders darauf zu fehen, daß dad Domkapitel, diefer. Senat bes 
Biſchofs, mit Männern bejegt werde, die fid) in’ den verfchiede- 
nen Fächern der theologifchen Miffenfchaften ‚ bed Schulwefeng, 
der Sprachen und des Kirchenrechts auszeichnen, und mit ber 
Zandes-Verfaffung genau befannt find. Sie follen Unterthanen 
‚ eined zur Didzefe gehörigen Staates, nicht unter 30 Jahre alt, 
von ganz untadelhaftem Mandel ſeyn, und 6 Jahre in: der Seel⸗ 
ſorge oder fonft in einem Kirchen: oder Öffentlichen Lehramte fich 
ausgezeichnet haben. 

6. 30. Ibid. 14. und 1Ate Zufammenkunft. Den Domdechant 
ernennt ber Landesherr aus der Mitte des Kapitels. Mit feinem 
Umte ift auch das des en Vikars und das des Weihbifchofd 
vereinbar. 

$. 31. Ibid. 13. Die Domherren ſollen, um Stellen 
mit Wuͤrde auszufuͤllen, nicht nur das biſchoͤfliche General⸗ Vila⸗ 
riat bilden, ſondern auch den aus ihrer Mitte genommenen Dom⸗ 
pfarrer durch Predigen und andere pfarrliche Dienſt-Verrichtungen 
unterſtuͤtzen, und durch thaͤtige Theilnahme an der Seelſorge Bors 
bilder des uͤbrigen Clerus ſeyn. 

$. 32%, 3te Zuſammenkunft. A.8, und 6te Zufammentunft, 
24.. Dem Domkapitel, ald General:Bilariat, - foll ein” hinlängle 
ches Dienfi-Perfonal beigegeben, und beffen collegialifche Geſchaͤfts⸗ 
Ordnung nad) Firchlichen Grundfägen beftimmt werden. Der Bars 
ſtand diefer Behörde ift der General-Bifar, Mitglieder aber find 
die Domfapitularen, und wenigftens .ein. weltlicher Tatholifcher 

Rath. Diefer Iegtere muß hinseichende Kenntniffe der Landesver⸗ 
fol und Verwaltung haben, und. bei den le des 
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gollegieme deſſen Sitzungen er ohne Unterſchied beiwohnt, bes 
ſonders fein Augenmerk darauf richten, daß die Geſetze und all⸗ 
gemeinen Verwaltungs⸗Grundſaͤtze des Staates niemals außer 
Acht gelaflen werden, Reingeiſtliche Sache ausgenemmen, hat 
er. mit. den übrigen Mitgliedern des Collegiums ein gleiches Stimm⸗ 
xecht auszunben. Er wird nad) vernommenem Gutachten des Bis 
ſchofs vom Landesherrn ernannt. Beiden -erzbifchöflichen Vika⸗ 
riaten ift zugleich jedem der an der Proginz. theilnehmenden Staas 
ten. zu. uͤberlaſſen, für die Metropolitan⸗Geſchaͤfte einen — 
weltlichen Roth auf feine Koſten beizuordnen. 

$ 3. 6te. Zufammentunft, 1dte Zufommenkunft. 
Wenn die Stellen des General⸗Vikars und eined MWeihbifchofs in 
Erledigung kommen, fo wird der Bifchof innerhalb 4 Wochen dem. 
Landesherrn das Mitglied aus dem Domkapitel anzeigen, welchem 
Diefe Stellen zu übertragen wären, und ift die Perfon dem Lan⸗ 
Deöberrn angenehm, fo legt der Biſchoſ bie Ernennung demfelben. 
zur: Beftätigung vor. 

§. 34. Tte Zufammentunft. 13. Die Domfaplaneien. 
werden, fo. wie Die Dompräbenden abwechfelnd vom Landesherrn 
und dem. Bifchofe vergeben. Die Domfapläne find verpflichtet, - ' 
fich bei den: Firchlichen Funktionen, befonders bei Pontiftfal: Vers 
zichtungen, auch zur Anshülfe in der Seelforge, dem Kranken: 
Beſuche, Unterricht: in. der lateinifehen Sprache u. ſ. w. gebraus 
een. zu laffen, vorzüglicdy aber die Kirchen Diufif zu. beſorgen und 
junge Leute in der Muſik zu unterrichten. 

2te Zuſammenkunft. 6. 4. Da hienach das ſonſt uͤb⸗ 
lich geweſene Abſingen der kanoniſchen Tagszeiten nicht mehr moͤg⸗ 
lich iſt, ſo kann einem allenfallſigen Anſinnen um deſſen Wider⸗ 
herſtellung auch nicht entſprochen werden. | 

d) Erziehungs- und hoͤhere Lehr-Anſtalten, auch 
Prieſter-Seminarien. 

$. 35.. 12te Zuſammenkunft. . 1. um den Candida⸗ 
ben des katholiſchen geiſtlichen Standes eine, ſowohl den allge⸗ 
ineinen als aud) eigenthuͤmlichen Bebürfniffen ihrer. Confeſſion ents 
fprechende Bildung möglich zu machen, wird jeder. Staat entwe⸗ 
der eine höhere- Fathölifch=theologifche Lehr-Anſtalt ‚bilden, und 
foldye als Fakultaͤt mit feiner Landes⸗Univerſitaͤt vereinigen, oder 
feine Kandidaten aus den Fatholifchen Kirchen-Fond in den Stand 
ſetzen, eine ber -Univerfitäten in. den vereinten Dibzefen, welche 
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mit einer katholiſchen Fakultaͤt verfehen iſt, beſuchen zu Berner. 
In letzterem Falle werben die feſtgeſetzten Collegien-&elder an - bie 
Profefforen und alle übliche Gebühren von ben betreffenden Stans 


ten entrichtet, der Rektor und bie-Profefloren der Katultät haben: 


in befonderen Fällen an die verfchiedenenen Staats: Behörben ber 
Kandidaten zu berichten, und fowohl die jährlichen ald bie abfos 
Intorifchen Zeugniſſe dahin einzufenden; auch bleibt es jedem Laus 
desherrn Äberlaffen, zu der jährlichen, befonderd zu ber letzten 


Hauptpräfung, am Schluffe des britten theologifchen Curſus, wo⸗ 


von die Entlaffung von ber Univerfität und die Aufnahme in das 
Prieſter⸗ Seminarium abhängt, entweder einen Commiffaͤr abzus 
ordnen, 'oder diefe Hauptpräfung. in feinem Lande beſonders vors 
"nehmen zu laffen, wonach er mit dem Bifchofe Rückfprache nimmt, 
und fich mit demfelben über die Aufnahme in das Seminarium, 


oder über die Anmweifung zur Ergänzung der bei der Prüfung bes 


merkten Mängel durch fortgefetstes Studium auf der hohen Schule, 
oder auch über gänzlich Ausſchließung von dem geiſtlichen Stande 
vereinigt. 

Der Viſchof, welcher bei Beſetzung der Lehrſtellen gehoͤrt wird, 
und der jaͤhrlichen, ſo wie der letzten Hauptpruͤfung bei der theo⸗ 
logiſchen Fakultaͤt ſelbſt, oder durch eigene Abgeordnete beiwohnt, 
wird bei der Verhandlung uͤber die Aufnahme in das Prieſter⸗ 
Seminar auch Ruͤckſicht auf die, während der 3 Curſe beobach⸗ 
teten Fortfchritte ded Candidaten und auf die Zeugniffe des Rek⸗ 
tors und der Profefforen der theologifchen Fakultät nehmen. 

9836. Bte Zufammenfunft. 13. und 14 Zufam: 
menfunft. 8 1. Nro. IE Bei jedem bifchöflichen Site foll 
ein Priefter- Seminar beftehen, in welchem die Kandidaten bed 
geiftlihen Standes, nach vollendeten dreijährigen theologifchen 
Studien auf der Univerfität, ein Sahr lang in, bem Praftifchen 
der Seelforge audgebildet und zu dem Empfang ber höheren Weis 
ben vorbereitet werden. Die Aufnahme in das Priefter: Seminar 
entfcheibet - für den Eintritt in den geiftlichen Stand, und hängt 
daher von einem dreijährigen Studium auf einer höheren Lehr: 
Anftalt ab, über weldye der Staat und bie Kirche gemeinſchaft⸗ 
lich zu erkennen haben. 

$. 37. 6te Zufammenfunft., 15. Der Bifchof ernennt 
die Vorfteher und Ungeftellten des Seminars. Da jeboch dem 
Staate Alles daran liegen muß, bie Bildung angehender Geiftlis 
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ben und: Volkslehrer tächtigen Händen anvertraut: zu wiſſen; fo 
wird der Biſchof Äber die Auswahl der. Vorfteher mit derjenigen: 
Staats⸗Stelle commimiciren, welche bie Iandesherrlichen Rechte in; 
Kirchen⸗Sachen ausübt. Diefe Stelle hat bie von dem Biſchofe 
gemachten Vorfchläge zu begutachten, und erft, wenn biefed ge- 


fehehen ift, kann die landesherrliche Veftätigung eingeholt werben, —— 


beren Verweigerung aus erheblichen Gründen dem Landesherrn 
vorbehalten bleibt. N 

6. 38. - 12te Sufanmentwntt. F. 1. Nro. IL Der Bis 
ſchof, welchem in Hinſicht des Unterrichts und der Disciplin un⸗ 
ter Aufſicht des Staates die Leitung des Seminars zuſteht, wird 
auch die, mit Genehmigung des Staats, in welchem ſich das 
Seminar befindet, getroffenen Einrichtungen ausfuͤhren, und die⸗ 
ſem werden ſich die andern Staaten der Dioͤzeſe, welche daran 
Theil nehmen, vertrauend anſchließen. In gleichem Vertrauen 
uͤberlaſſen ſie auch dem betreffenden Landesherrn die vorbehaltene 
Beſtaͤtigung oder Recuſation der von dem Biſchofe zu ernennen⸗ 
den Seminariums:Vorfteher. 

Die theilnehmenden Staaten haben aber das Recht , von 
dem Regens Seminarii gleiche Berichte und Prädikaten - Tabels 
len ꝛc. über ihre Landes: Angehörigen zu fobern, wie berfelbe folhe 
an feine eigene Staatd-Behörde verfaffungsmäßig zu erftatten hat. 

H. 39. Ibid. In der Regel hat jeder Kandidat nur ein 
Fahr in dem Seminarium zu verweilen, und kann als geweihter 
Prieſter fogleich in feinem Lande verwendet werden, wozu ihm 
der Biſchof die noͤthige Approbation ertheilt. 

$. 40. 12te Zuſammenkunft. F. 1. Nro. IL Die zu 
dem Eintritt in das Prieſter-Seminar und dem Empfang ber 
höheren Weihen erfoderlichen Tifchtitel verfichert jeder Staat für 
feine Kandidaten durch eine jedesmal -eigend auszufertigende Urs 
funde, auf den für die Bebürfniffe der Fatholifchen Kirche bes 
flimmten Fonds, in der Art, daß im eintretenden Falle der le 
benstängliche, dem geiftlichen Stande angemeſſene Unterhalt, wo⸗ 
für ein Minimum von 3 bis 400 ‚Gulden feftgefet wird, fo mie, 
befonbere Vergütung der Kur= und Pflege: Koften gebedt find, 
und es kann nur in dem Falle. ein Erfatz unter billigen Bebins 
gungen von dem Xitulanten gefodert werben,. wenn berfelbe in 
beffere Bermögend:Umftände kommen ſollte. Denn bie Verbind⸗ 
lichkeiten des Tifchtitelgeberd treten. in fo fern nur ein, als der 
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Geiſtliche Fein: eigenes ober kein zureichendes Vermdgen beſitzt, und 
von feiner Familie die nöthige Unterflügung gar nicht oder nicht. 
zureichend erhalten könnte, und erlöfchen, Ben ber Titulat eine 
Pfruͤnde erhalten hat. | 

$. 41... 10te Zuſammenkunft. D. b. 4. Da es offen 
bare Verlegung der dem geiftlichen Stande gebührenden Adytung 
iſt, wenn bie Priefier-Seminarien, biefe Pflanzichulen des Nie 
us, zugleich zu Correktions⸗Haͤuſern für ſtraffaͤllige Geiftliche miß⸗ 
braucht würden, fo foll für eine zweckmaͤßige Einrichtung in „Dies 
fer Hinficht geforgt werben. 

842. 10fe Zuſammenkunft. D. a. In Anſehung der 
übrigen Unterrichtö= und Unterſtuͤtzungs⸗Anſtalten, inſonderheit ber 
‚Elementar : Schulen, Schullehrer: Seminarien, lateinifchen Schu. 
len, Gymnaſien und Lyceen, Convikte oder Stipendien ꝛc. wird 
in jedem Staate, nach deffen eigenthuͤmlichen Werhältniffen und 
Einrichtungen, auf bie Bebürfniffe der katholiſchen Confeſſion Ruͤck⸗ 
ſicht genommen, und fuͤr deſſen Vefriedigung ——— geforgt 
werden. 

e) Einrichtungen in Beziehung auf die Seelforge. 
943. Ste Zufammenfunft. In Hinficht der Verleihung 
Eirchlicher Pfründen bleibt es bei den bisherigen nun: Verhaͤlt⸗ 
niſſen. Es ſteht demnach: 


a) dem Landesherrn das Vergebungs⸗ Wecht aller Pfarreien 
und ſonſtigen geiſtlichen Pfruͤnden zu, welche derſelbe bisher ver⸗ 
liehen hat, und zwar vermoͤge des Patronat⸗-Rechtes — es mag 
dieſes durch Fundation, Dotation, Augmentation oder Herkommen 
erworben worden ſeyn, oder vermoͤge irgend eines Rechts-Titels. 
Auch fallen in dieſen Kreis landesherrlicher Verleihungs-Rechte 
alle diejenigen kirchlichen Pfruͤnden, zu welchen vormals geiſtliche 
Corporationen, die nicht mehr beſtehen, wie aa Stifte, 
Abteien, Klöfter ꝛc. nominirt haben. 


b) In Ruͤckſicht der von dem Biſchofe als ſolchem ſonſt 
ausgeuͤbten Collaturen, ſoll einem jeden Biſchofe die Ernennung 
zu einer beſtimmten Anzahl von Pfränden uͤberlaſſen, und dieſe 
Zahl mad) den in jedem Staate beſonders vorwaltenden Verhaͤlt⸗ 
niſſen und: nad) Billigkeit beſtimmt, und kann babei bie Ernen- 
nung zur Dompfarrei indie Collaturen des Bifchofd eingerechnet. 
weiden. Die Biihöfe find bei Ausuͤbung dieſes Rechts an alle 
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diejenigen Normen gebunden, an. welche. die Ausübung bes Makro: 
natrechtes überhaupt hiernächft geknuͤpt ift. 


c) Deßgleichen follen alle Privaten, welche im — 
Beſitze des Ben fi) IRRE geſchuͤtzt und erhalten 
‘werden. 


Damit jedod) 


d) denſelben die Ausuͤbung dieſes Rechts erleichtert, und der 
kirchliche Zweck befoͤdert werde, ſollen jaͤhrlich General⸗ = Koncurfe, 
nad) den in den Kirchen: Satzungen enthaltenen Dorfchriften, ‚ge 
. halten, ‘die fähig befundenen Consurrenten nad) dem Maße ihrer 
Kenntniſſe und fittlichen Eigenfchaften in mehrere Klaffen collocirt,. 
und die Patrone gebunden feyn, den zu präfentirenden, aus der. 
Zahl der im Concurſe ald fähig und mürbig befundenen zu ent⸗ 
nehmen. Da auch in verſchiedenen Staaten zweckmaͤßig befunden, z 
iſt, ſaͤnmtliche Pfarrfielen, nach dem Grabe ihrer Wichtigkeit, 
womit wenigftend der Regel nach auch das mehrere oder mindere 
Ertraͤgniß in Verhaͤltniß ſteht, in mehrere Klaſſen abzutheilen; fo, 
werden da, wo biefe Einrichtung befteht oder eingeführt wird, 
demnaͤchſt die Patrone bei Verleihung der wichtigeren Stellen an. 
Die Kandidaten der erften Klaſſe des Concurſes zu binden, bei, 
Mittel: Stellen zur Auswahl in den beiden obern Klaſſen anzu⸗ 
weiſen, bei geringeren oder ſogenannten Anfangs-Stellen zu einer, 
ganz freien Auswahl unter fimmtlichenKlaffen zu berechtigen fegn. 
Da übrigens fowohl der Staat, ald die Kirche bei der Beſetzung 
der kirchlichen Stellen und Anordnung. der Volks: -Lehrer dad wich⸗ 
tigſte Intereſſe, folglich beide die Befugniß haben, die Aſpiran⸗ 
ten zu geiſtlichen Stellen einer Pruͤfung zu unterwerfen, Diefe‘ 
doppelte Prüfung jedoch mehrere Befchwerniffe mit fich führt, fo 
ift ein von Staat und Kirche gemeinfchaftlicy abzuhaltender Cons, 
curs, beflen nähere Organifation fü ſich übrigens nad) eined jeden, 
Landes Verfaſſung — wird, einer doppelten Prüfung. 
vorzuziehen. 

e) Mie die a auf. geiftliche Stehen, auf welche 
ber Landesherr oder, Privat- Patrone zu nominiren haben, geſche⸗ 
ben follen, wird jeder Staat im Einverftändniffe mit der. Kicchens . 
Behörde beftimmen. Sollte ein -Privat: Patron die -gefegliche Frift: 
unbenutzt vorbeigehen laflen, Au uͤbt der TR für diefen Sail die 
Romination 1.17 a 
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— ) Waͤre es wuͤnſchenswerth, bie Einrichtung allgemein zu 
treffen, daß — Vehorden durchaus keine Sporteln mehr 
erheben. F 
$. 44. Ste Zufammenkunft.. 9. Ehe ein Geiftlicher die 
Fanonifche Inſtitution erhält, muß er dem Staate den Eid ber 
Treue fchwören, dem Bifchof aber den Eanonifchen Gehorfam ans 
geloben. Der Staat wird darauf halten, daß den Geiftlichen bie 
zur Ausführung ihrer wichtigen Berufs-Geſchaͤfte erfoderliche Ach⸗ 
tung und Auszeichnung erwiefen werde. 

6. 45. Ibid. 10. Der Bifchof kann, jedoch nur unter Mit- 
wirfung des Staats, zweckmaͤßige Veränderungen mit den Deka⸗ 
naten und Pfarr-Sprengeln vornehmen. Es ift zu wünfchen, daß 
zur Erleichterung des gemeinfchaftlichen Gefchäftögange, der Des 
kanat⸗Sitz in ober nahe an dem Orte feyn müfle, in welchem ber 
weltliche Bezirks⸗Beamte wohnt. 

846. Ibid. Die Ernennungd-Art der Defane. ift von den 
in jedem Staate beftehenden Einrichtungen abhängig. Da fie aber 
nicht anders, ald unter gemeinfchaftlichem Cinverftändniß des 
Staats und der Kirche gefchehen kann, fo foll in Zufunft die 
Anftellung befonderer Ianbesherrlichen und befonderer biſchoͤflichen 
Dekane nicht mehr Statt finden. 

$. 47. IIte Zuſammenkunft. Nr. 10. Die Anſtellung 
und Verſetzung der Kapitels-Vikarien, wo ſolche beſtehen, ſo wie 
aller Huͤlfs⸗Prieſter, ſteht dem Biſchofe zu, der der Staats-Behoͤrde 
jedesmal Nachricht gibt. | 

$. 48. 11te' Zuſammenkunft. Nr. 11. Die Pfarr: 
Verweſer ordnet der Dekan, und zwar, wo nicht befondere hiezu 
beftimmte Kapiteld-Bilarien vorhanden find, aus den Mitgliedern 
feined RuralsKapitels, nach den beftehenden Landes-Geſetzen pro⸗ 
viforifch an, und erftattet hievon an den Bifchof fowohl, ald an 
die Staats⸗Behoͤrde berichtliche Anzeige. Die weiteren Anordnun⸗ 
gen find fodann von dem Vikariat unter Communifation mit der 
Staatd-Behörde zu treffen. _ 

Ä $. 49. 6te Zufammenktunft. 22. Kein Geifticher, vom 

höchften bis zum niedrigften Rang, kann zu gleicher Zeit zwei 
fruͤnden befiten, von welcher Art fie * ſeyen, und unter 
welchem Vorwande es auch geſchehe. 

. 50. Ibid. 23. Jeder Geiſtliche iſt nicht: weniger ver⸗ 
pflichtet, an dem Sitze ſeiner Stelle zu wohnen, und kann nur 
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mit. Erlaubniß ber tm aus wichtigen urſachen, auf Zeit 
abweſend ſeyn. 

$. 51. Ibid. 25. Den Geiſtlichen jedes Ranges ik verbos 
ten, obne Einwilligung ber Landesherren Würden, Penſi ionen, 
Orden oder Ehrentitel von Auswärtigen anzunehmen. | 

f) Wiederherftellung der MetropolitansBerhält- 
niffe. 

$. 52. Ste Zufammenkunft. A. 10. Wenn in einem 
deutfchen Staate mehrere Bisthuͤmer nöthig find, fo koͤnnen fie 
unter einem inländifchen Erzbiſchof, ald en, eine — 
liche Provinz bilden. 


$. 53. Ibid. 11. Siaaten, die nur einen Biſchof noͤthig 


haben, oͤder ſolche, die zwar mehrere Biſchoͤfe haben, von der 
nad) dem vorigen $. ihnen zuſtehenden Befugniß aber keinen Ges 
brauch machen wollen, und übrigens nicht zu weit entfernt find, 
vereinigen ihre einzelnen Bisthuͤmer unter einem gemeinfchaftlichen 
Erzbisthum zu einer Firchlichen Provinz, und ftellen einen ihrer 
Biſchoͤfe als Erzbiſchof auf. 

| $. 54. Ibid. Damit der erzbiſchoͤfliche Stuhl nicht lange 
offen bleibe, ift am zweckmaͤßigſten befunden, daß nad) dem. Abs 
leben des Metropoliten immer der ältefte der Conprovinzial: Bis 
fchöfe, d. i. der, fo die meiften Dienft- Jahre ald Bifchof zählt, 
in diefe Würde eintrete, jedoch in der Art, daß die. erzbifchöfliche 
Mürde nur dann auf einen bifchöflichen Stuhl zurückkehrt, wenn 
ſaͤmmtliche bijchöfliche Stuͤhle ber Provinz diefen genoffen 
haben. 


$. 55. Bte 3ufammentunft. 2. Sn Siem alle iſt 
Fein Informativ⸗Prozeß noͤthig, da derſelbe bei der Ernennung 
zum Bifchofe bereit3 Statt fand, und ed kann daher bie Beſtaͤ⸗ 
tigung ohne weitere Foͤrmlichkeiten geſchehen. 


$. 56. Ibid. 7. und Ste Zufammenfunft. 11, Der Ery 
bifchof, welcher unter feinem Metropolitan-Spiengel Bifchöfe meh: 
rerer Territorien vereinigt, hat allen betreffenden Landesherren 
ſchriftlich anzugeloben, daß er gegen. die Iandesherrlichen Rechte 
nichts unternehmen, die Rechte des Landes Bifchofs nicht beein⸗ 
trächtigen, und überall: das Befte der Landes⸗Kirche beſorgen wolle. 
Auch iſt derſelbe, wie bie Biſchoͤfe, ruͤckſichtlich ſeiner Ver⸗ 
fügungen an das placetum regium gebunden. | 


s 
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ımmentunft. 11. in fine. Die Gerecht« 

ind: 

Yireftorium "bet Provingial⸗Synoden. 

bei Wahlen der Bifchöfe den Informativ⸗ 
Prozeß zu führen. 

3) Das Conferrationd- Recht der Biſchdfe feiner Provinz. 

4) Das Recht, die Bifchöfe zur Reſidenz anzuhalten, ımb 

das jus supplendi, wenn der Bifchof feine Amts- Pflichten vers 
ſaͤumt; auch für fie, mit Zuziehung der übrigen Biſchoͤfe der Pros 
vinz, bie erſte Inſianz und die zweite Inſtanz bei Appellationen 
von biſchoͤflichen Erkenntniſſen zu bilden. Da jedoch der Fall ein⸗ 
treten kann, daß von feinen eigenen biſchoͤflichen Etkenntniſſen 
die Appellation ergriffen werde; ſo hat er zu dem Ende ſein Ge⸗ 
neral⸗Vikariat in zwei Senate abzutheilen. 
- +5) Das Viſitations⸗Recht der ihm untergeordneten Biſchoͤfe, 
jedoch nur aus wichtigen Gründen, und mit Genehmigung des 
Staates, welcher der Vifitation felbft einen Iandeöherrlichen Com⸗ 
miffär beizuordnen die Befugniß bat. 

6) 6te Zufammenfunft. 17. Die Fürforge für verwaiſte 
Kirchen, weßhalb er in Nothfällen, wenn der pabftliche Stuhl 
erledigt, ober der Pabſt unzugänglich oder behindert ift, Fuͤrſoege 
für alle Beduͤrfniſſe feiner Provinz trifft. 

7) Bte Zufammentunft. 5. Auch übt er bie g. 15. ihm 
vorbehaltene Beſtaͤtigung der Biſchoͤfe in dem, oben als moͤglich 
vorgeſehenen Falle aus. 

§. 58. 6te Zuſammenkunft. 19. Der Erzbiſchof wird die 
ihm untergeordneten Biſchoͤfe in dem Kirchen-Regiment. ihrer Diös 
zeſe nicht ſtoͤren. 

$. 59. Ibid. 21. In der Regel ſollen alle wichtigeren Ver⸗ 
beſſerungen in Kirchen⸗Sachen auf Dioͤzeſan⸗, Provinzial⸗ oder 
National⸗Synoden berathen und entſchieden a Provinzial 
Synoden follen nicht über 10, Didzefan: Sypnoben nicht über 5 
Sahre verfchoben werden, und bie erfte Provinzial Synode fol 
wenigftend innerhalb 5, — bie erfien Didzeſan⸗-Synoden follen 


„ binnen drei Jahren ‚gehalten werden, welchen jebesmal landes⸗ 


herrliche Commiffarien beizumohnen haben. 
9) Dotation der Kirche. 
$. 60, Ste Zuſammenkunft. 9. Die — pee Erz 
bifchdfe und Biſchoͤfe, der Domberren und Domkaplaͤne, fo wie 
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der Aufwand für bie Seminarien, wird 
die Fonds werden auf liegende Gründe, 
ſchehen Faun, angewieſen. Die Kirche van 
es muß dei Ausfcheidung -derfelben auch 
"der Verwaltungs:Beamten Räcficht genommen werden. Die Ads 
miniftration unterliegt übrigens den wirthfchaftlichen und polizei- 
ug Geſetzen des Staates, und fteht unter deffen Oberaufſicht. 
8. 61. .Ibid. Wo jedoch der durchgängigen Anwendung 
dieſes Grundſatzes der Dotation durch liegende Gründe Hindere 
niffe im Wege ftehen, und befondere Verhältniffe eine Ausnahme 
von’ der Regel nothmwendig machen, foll auf- anderen Wegen für 
die Erhaltung der freien, bloß durch den Zweck befchräntten Bes 
nutzung bed Vermögens, und ‚dafür geforgt werden, daß mit den 
ſteigenden Bedürfniffen ber Kirche aud) die — fie zu — 
digen, ſich mehren koͤnnen. 

G.62. Ibid. Dieſe Bedingung, unter welcher eine Nuss 
nahme von der Regel allein gerechtfertigt werben fann, tritt 
‚ein, wenn 

a) em für bie wefentlichen Zwecke der‘ "Kirche vollkommen 
hinreichendes Grund⸗Vermoͤgen der Kirche zwar vom Staates 
Wermögen ber Kirche BupBeNOIDEN, deſſen Aen aber dem 
Staate uͤberlaſſen wird. 

b) Wenn die weſentlichen Zwecke, da, wo eine ſolche Aus 
ſcheidung und Dotirung derſelben mit liegenden Gruͤnden unmoͤg⸗ 
lich iſt, oder doch nicht ohne große Nachtheile Statt finden kann, 
wenigſtens durch), auf Domainen oder Aemter radizirte, Nens 
ten ficher geftellt werden; in — Faͤllen aber dafuͤr geſotgt 
wird, daß 

1) die der Kirche beſtimmten Einkünfte nicht bloß ® Geld, 

fondern zum. Theile in Naturalien ausgeworfen werden, daß 
2) auf den Etat der Kirche auch eine verhaͤltnißmaͤßige 
Summe für außerordentlihe Ausgaben und einen Meliorationds 
Fond gebracht werden, - bie zum aller Bielet lirchlicher Eins 
fünfte. aber 

3) von den einzelnen, ——— — ſie rabigirt fin, 
in eine allgemeine Kirchen⸗Kaſſe geliefert werde, und 

- 4) die Detail-Berwendung für die Kirchen-Zwecke aus biefer 
allgemeinen Kirchen: Kaffe durch die geiftlichen Behörden, jedoch 
immer unter der Oberaufficht der Staats⸗Behoͤrden, geihehe. 
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F. 63. Ae Bufammentunft. A 2. Die Dotation felbk 
fol uͤbrigens nach einem in ber Provinz gemeinſchaftlich ange 
nonmenen Normel:Fuß, und einer möglich annaͤhernden Gleich 
ſtellung geſchehen. 
. 64. Ibid. 7. Der Gehalt. des Biſchefs wird in ber 
befondern Ruͤckſicht, daß dem Biſchofe obliegt, Dürftige zu uns 


terftägen und geiftliche Zwecke zu befübern, auf 8 bis 12,000 fl | 
. feftgefegt. Derjenige Bifchof, der in bie erzbifchöfliche Würde 


tritt, erhält 3000 fl. mehr, ald feine Bisherige bifchöfliche. Coms 
petenz betrug. 

- .6& 68. Ibidem. Die Competenz ber Weihbiſchoͤfe, wo ſolche 
für noͤthig erachtet werden, wird auf 3000 fl., jene ber General⸗ 
Bifare aber auf2500 fl., wenn aber diefe beiden Stellen in einer 
Perſon vereinigt find, auf 3500— 4000 fl., die Eompetenz der 


Domdekane auf 2400, jene der Domherren auf 1800 fl., der Ges 


halt des Kapellmeifterd unter den Kaplänen auf 900 fl., und 
jener der übrigen Domfapläne auf 800 fl. feftgefett, wobei «8 
ſich jedoch von felbft verfteht, daß bei der für Meihbifchöfe, Ges 
neral⸗Vikare und Domdechante ausgeworfenen Competenz, bens 
felben der Ertrag ihrer Dompräbende mit eingerechnet werde. 

$. 66. Ibidem. Ale diefe Individuen werden zugleich eine, 
ihrem Range angemeffene Wohnung, und wo möglich, auch einen. 
Garten erhalten. 

$. 67. Ibidem. Do diefe Befoldungen bloß in Geld bes 
ſtimmt find, wird dafür geforgt werden, daß fie nad) Maßgabe 
der wechſelnden Getreide-Preife, von Zeit zu Zeit, und zwar wes 
nigftend alle 5 Jahre, neu regulirt werben, ohne daß jedoch biefe 
oben feflgefegten Normal-Competenzen je verringert werben koͤnnen. 

F. 68. Zu demjenigen, was der Erzbifchof, als folcher, 
außer feiner. bifchöflichen Competenz erhält, tragen alle betheiligte 
Staaten nach dem Maßſtabe der Seelenzahl ihrer katholiſchen Un⸗ 
terthanen bei. 

$. 69. Ate Zuſammenkunft. 12. Diejenigen Staaten, 
welche keinen eigenen Bifchof aufftellen, und ſich an die Dibzefe 
eined benachbarten Staates anfchließen, tragen nach eben bem- 
ſelben Verhältmig zu deren Totation be. Es werden in biefem 
Falle die Koften nach dem Maßſtab der Seelenzahl der katho⸗ 
liſchen Landes⸗Unterthanen, auf die an dem Bisthum theilneh- 
menden Staaten, nach einer beſonderen Uebereinkunft derſelben 





f 
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‚ vertheilt, und diefen auch die Beſtimmuitg wegen der — der 
Lokal⸗Commiſſariate uͤberlaſſen. 


$. 70. Ibidem 13. Sn einem Bisthum, welches niehreren 
Staaten gemeinfchaftlich ift, vereinigen ſich diefelben ein für alle: 
mal über einen Aufwands-Etat des Vriefter-Seminard, und ver: 
theilen den ganzen Betrag unter fid) nach der Zahl der in jedem 
Staate befindlichen Fatholifchen Pfründen; die refultirende Summe 
wird fodann in Auartal:Raten, jedesmal voraus, an den für bad 
Inſtitut aufgeftellten Kaffe-Beamten eingeſchickt. 
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$. 71. 10te Zuſammenkunft. 1. Es ſoll unter den oben 


$. 62. bemerkten Modificationen moͤglichſt Bedacht darauf genom⸗ 


men werden, in jedem deutſchen Staate neben der Dotation der 
Bisthuͤmer und der dazu gehoͤrigen Inſtitute, einen eigenthuͤm⸗ 


lichen, von dem Staatsgut abgeſonderten allgemeinen Kirchenfond 


neu zu bilden, und von. weltlichen katholiſchen Kirchengliedern un⸗ 


ter der Aufficht des Staats und der Kirche verwalten zu laffen, 
damit aus bemfelben diejenigen Firchlichen Beduͤrfniſſe beftritten 


werden koͤnnen, für deren Befriedigung Örtliche Fonds gar u | 


vorhanden, oder doch nicht zureichend find. 
$. 72. Ibidem. B. Diefer allgemeine Kirdyenfond hat den 


Zweck, die firhlichen Lehr= und MWohlthätigfeits-Anftalten zu un⸗ 
-terftügen. Vorzugsweiſe gehören hieher: Errichtung neuer Pfar: 


reien in zu weit entlegenen Filialen, Verbeſſerung zu gering dos 
tirter Pfarreien und Kaplaneien rc., welche die - feftgefehte Con- 
grua noch nicht haben, und zu beren Aufbringung Fein Rechts: 
mittel befteht, oder nicht zur Ausführung gebracht werden kann. 
Anſtalten zur Unterhaltuig bdienftuntüchtiger oder ‚Franker, auf 


Pfruͤnden wirklich ängeftellter Geiftlichen, ‚Stipendien für ſtudirende 


Theologen, Aufzugs⸗Gelder für. Huͤlfsprieſter ıc. 


$. 73. 11te Sufammenfunft. 3. Aus. den Snterfalar: 
Gefaͤllen aller erledigten geiftlichen Stellen, ohne Ausnahme, foll 
ein befonderer. Fond errichtet und auf: eine Art verwaltet werden, 


die ihn ficher ftellt; daß er nur zu zu Kirchen-Zwecken, und unter 


diefen auch nicht zu folchen vewendet werde, welche der Staat 
zu erfüllen hat. Alle geiftlihe Befoldungen hören hiernach mit 
dem Tage der Erledigung ber Stellen auf, und der Termin ber 
Pfarrabkurungen wird mit dem bes, in jedem Staate beftehenden 
Rechnungs⸗Jahres gleichgeftellt. 

Müllers. Lexikon, IL. Aufl., V. Bd. 41 
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Der Ertrag diefes Fonds foll nad) Abzug ber Pfruͤnd⸗ Bere 
- wefungssKoften vorzüglich) verwendet werden: 

a) zur Unterftüigung kranker, oder auf einige Zeit dienftun- 
fähig gewordenen, für die Seelforge verwendeter Hülfspriefter, bei 
welchen die Verpflichtung des Tiſchtitelgebers noch nicht eintritt, 
wobei dad Minimum zum Unterhalt auf einen Gulden täglich feft: 
geſetzt, und die allenfallfigen Kurkoften noch befonderd vergütet 
werden, jedoch unter Berdckfichtigung der Vermögens - Umftände 
und ber fehuldigen Unterftügung von Seiten der Familien. 

D) Zur geitigen Unterftügung ber Pfarrer, deren Pfründen 
iiberhaupt, oder bei befonderen Ungluͤcks-Faͤllen zu ihrem Unter: 
halte, -oder zur Aufftellung eines Hälfspriefters nicht zureichen. 

c) Zur Aufmunterung ausgezeichnet fähiger Geiftlichen durch 
Bewilligung von Preifen für gelieferte und würdig erfannte Ar- 
beiten, und von Reife-Geldern zu ihrer weiteren Ausbildung. 

Die weitere Art der Verwaltung hängt nad) Zeit und Um: 
ftänden von ben Verabredungen zwifchen Regierung und Biſchof ab. 

8 74. 10. Zufammenfunft. Nro. 1. Lofal: Stiftungen 
bleiben nad) wie vor für Lokal⸗Zwecke beftimmt, wodurch jedod) 
nicht ausgefchloffen ift, daß die reicheren Stiftungen ben ärme: 
ren, nach dem Grundfate des brübderlichen Verbandes, und mit 
Beachtung der fihon in den Kirchen: Gefeßen enthaltenen naͤhe⸗ 
ren Beftimmungen und mit Rückficht auf die beftehenden Staats⸗ 

Einrichtungen hälfreiche Hand bieten. 
G. 75. Ibid. D. B. 3. Die jeder Firchlichen Stelle zu er: 
theilende Congrua hängt zwar von allzuvielen Lofalitäten und 
Umftänben ab, als daß eine allgemeine Norm möglich wäre, ba 
man jedoch bei Verbeflerung der beftehenden und Errichtung neuer 
Dfränden einen Mapftab zu haben wuͤnſcht, nach welchem hierbei 
zu Werke gegangen werden fünnte, fo ift man übereingefommen- 

Die Congrua ber den Pfarrern zur Aushülfe beigegebenen 
Seiftlichen, 

auf dem Lande auf 365 fl.; 

in der Stadt auf 400 fl.; 

die Congrua felbftftändiger KaplaneisPfründen 508 fl.; 

jene der Dorfpfarreien auf 5 bis 700 fl.; 

jene der ftädtifchen Pfarreien auf 800 fl.; 

und wenn mit derfelden ein Decanat verbunden ik, auf 
1000 fl. feftzufegen. Dieje Congrua wird jede nur ald Minus: 
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nimum ehr bie hier aufgezählten Stellen angefehen, und find we 
der freie Wohnung und der Sarten, wo man jolen: haben kann, 
noch die Stol-Gebühr dabei einzurechnen. 

Wo vormals die Klöfter durch, ihre zur Verwaltung Höfers 
licher Einkünfte erponirten Mitglieder, die Seelforge für einen 
gewiſſen Diftrift verwalteten, ift darauf zu fehen, daß von ben 
dermaligen Klofter Befigern,. Pfarreien und Lofal-Kaplaneien, nadı 
dem Geifte ded Reich&- Deputations = Hauptfchluffes, -geftiftet und 
auf vorerwähnte Art botirt werben. | R 
G. 76. 10te Zufammenfunft. C. 3. und 5. Die Güter 
. ber Fatholifchen Kirchen Pfrunden, fo wie allgemeinen und befon: 
deren Kirchenfonds follen in ihrer Vollftändigfeit erhalten, und 
auf auf Feine Weife zu fremdartigen Zwecken verwendet werben. 
Erftere bleiben übrigens in der Verwaltung der Nutnießer, unbe: 
ſchadet der hergedrachten Rechte der Patrone, unter der „u icht 
des Staates und des Biſchofs. 

G. 77. Ibid. 4, Die Verwaltung. der Fatholifchen Kirchen: 
fabrif =, Bruderſchaft⸗ oder fonftigen Vermögens foll fo einfach 
als möglid) eingerichtet werden. Die Pfarrer und Decane nehmen 
an deren Verwaltung‘ Theil, der Staat und der Bifchof führen 
aber die Oberaufficht darüber. 

S. 78. Ibid. 6. Veräußerungen. einzelner Bermögens- Theile 
koͤnnen nur in Faͤllen anerkannter Noth' oder unverkennbarer Vor⸗ 
theile mit Bewilligung des a und Genehmigung des Staa; 
tes Statt finden. | 

$. 7% Ibid. C. 7. Der Regel nach ſind in den deutſchen 
Staaten, Kirchenguͤter von der Concurrenz zu Steuern zwar frei, 
da fie entweder Beſoldungs-Theile der Kirchen= Diener, oder zu 
Beſtreitung kirchlicher Beduͤrfniſſe beftimmt find, und nur außer⸗ 
ordentliche Fälle‘ der Noth, die den ganzen Staat betreffen, ma⸗ 
chen Ausnahmen für: die Dauer’ des Nothflandes zuläßig; wo fie 
aber nad) der Berfäffung eines Landes in die Congrua dadurch 
verießt wird, oder der Stiftungs-Zweck nicht mehr erreicht wer: 
den Fann, eine andere hinlängliche Entſchaͤdigung Statt finden. 

- Be Restliche Verhaͤltniſſe der Kirche. 

a) In Beziehung auf den Staat. | 


8.80. 7te Zufammenfunft. C. 2. Nach den natür- 


lichen Merhaͤltniſſen zwiſchen Staat und Kirche, find die Mitglie- 
der. dir. En Kirche, fowohl Laien als Geiſtliche, Unter⸗ 
| 418 
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thanen und Bürger des Staates, in welchem fie fich befinden, 
und ftehen als folche unter deſſen Geſetzen und Gerichtsbarkeit. 


$. 81. Ibid. 3. Dem Landeöherrn, zu welcher Confeffton 
er fich auch befennen mag, ftehen daher jene Rechte über die ka⸗ 
tholifche Kirche zu, bie aus dem jure majestatico circa sacra 
fließen, und in dem jure cavendi, supremae 'inspectionis und 
advocatiae liegen. 

$. 82. Ibid. A. Der Landesherr wird diefe feine Nechte 
“über bie Fatholifhe Kirche, da wo die Anzahl Fatholifcher Unter: 
thanen eine folche Einrichtung geftattet, entweder durd) ein eigenes. 
aus Fatholifchen Mitgliedern beftehendes Collegium, oder durch eine 
andere Staatsſtelle, welcher Tatholifche Raͤthe in verhältnigmäßiger 
Zahl beigegeben find, ausüben. 


$. 83. Ibid. 5. Da bie Kirche. in ihrem Außeren ben 
Staat auf mannigfache Art berührt, fo hat der Biſchof bei allen 
feinen. Amts-Verrichtungen, welche einen Bezug auf den Staat 
haben, oder haben können, 3. 3. bei Verſammlung ‚von Spno- 
den, Vifitationen in den Didzefen, Ausfchreiben von Feier: und 
und Fefttagen, neu zu verordnenden Prozejfionen, Erbauung neuer 
Kirchen, Errichtung, Suppreffion, Union oder Dismembration 
von Pfarreien und Pfränden, nicht minder bei Erlaffung von 
Derfügungen und Kreisſchreiben an die Geiftlichfeit ıc., wenn er 
- biefelbe dadurch zu etwas verbinden will, feine Verfügungen vor: 
erſt der Genehmigung bed Staates zu unterwerfen, und Diefelben, 
wenn diefe erfolgt feyn wird, nicht anders, ald mit ber Bemer⸗ 
fung ber ertheilten Staats - Genehmigung Cplacetum vegium) 
fund zu machen, 


Bei allen andern Firchlichen Verfügungen aber, weldye auf 
den Staat und die politifche Ordnung ber Dinge keinen Bezug 
haben, 3. B. wenn fie rein moralifchen oder dogmatifchen Inhal⸗ 
tes find, folglich an und für -fich einer Genehmigung des Staa⸗ 
te8 nicht unterliegen Finnen, hat ex. diefelbe vor der Publikation 





ben Staats⸗Behoͤrden nur zur Einficht vorzulegen, und felbe nicht | 


eher als (oben $. 22.) wenn fie mit dem landesherrlichen Bee 
verfehen find, befannt zu machen. 

Die‘ bloße Ausführung, Erneuerung oder Anwendung bereits 
genehmigter und noch gültig beftehender Berordnungen -unterifegt 
dieſen Befchränfungen um fo weniger, als ber dem biſchoͤflichen 
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General⸗Vikariat beigegebene- weltlihe Rath; in dergleichen Fällen 
ohnehin bie allgemeinen Verwaltungs: Grundfäge ded Staates 
nicht außer Acht laffen wird. 

$, 48, 11te Zufammenfunft. $. IL 6. Die Geiſtlichen 
ſtehen zwar in allen buͤrgerlichen Angelegenheiten unter der Ge⸗ 
richtsbarkeit des Staats. Bei Sterbefaͤllen derſelben ſoll jedoch 
zur Abſonderung des Kirchen-Eigenthums, ſowohl bei der Obſig⸗ 
nation als Reſeration der Dekan, oder ein Bevollmaͤchtigter des⸗ 
ſelben zugezogen werden, damit er die Kirchen- und Pfruͤnden⸗ 
Akten und Paramente ꝛc. in Empfang nehme. 

$. 85. Bei Fuͤhrung der Civilftandes - Regifter werben bie 
Geiftlichen, wo ihnen diefelbe anvertraut ift, als Civiftandes- Be: 
amter betrachtet, und find in dieſer Hinficht lediglich den Geſetzen 
des Staats untergeordnet. Es liegt außerdem. dem Pfarr-Geift: 
lichen ob, eigentliche Kirchen Bücher, nämlich abgefonderte Tauf:, - 
Trau- und Sterbe-fegifter zu. führen. | - 

$. 86. In wie fern die Disciplinar- Gewalt der. Kirche die 


Mitwirkung des Staats bebürfe, ift oben ad 6. 21. Bo be 


fiimmt worden. — 
$ 87. 12te — ——— Nr. 14. Wo immer ein 


Mißbrauch der geiſtlichen Gewalt ſtatt finden ſollte, bleibt es 


allen, die ſich gekraͤnkt fuͤhlen, unbenommen, den Rekurs an den 
Staat zu nehmen (recursus ab abusu). 

$. 88. Ibidem. 15. Wo gegenwärtig noch Monchs⸗ oder 
Frauen: Klöfter beſtehen, kann der Staat, wie ſchon durch den 
Reichs⸗Deputations⸗Schluß verftattet worden, biefelben aufheben 
oder ausfterben laſſen; Feine Regierung wird die Verbindlichkeit . 
uͤbernehmen, SKibfter zu erhalten, wieder herzuftellen, oder neu zu 
errichten. Auch werben die Negierungen die Aufnahme und Wie⸗ 
derherftellung Feiner, im vormaligen deutſchen Reiche aufgehobenen 
- Drdens-Gefellfchaft zulaffen. 

G. 89. Ibidem. 10. Sn den Kirchen können Feine Staats⸗ 
-oder polizeilichen Geſetze verkündet, und Feine weltlichen Hand⸗ 
lungen vorgenommen’ werben, ed wäre denn, daß die Verkündung 
von den Kanzeln in Sällen, wo die Mitwirkung der Geiftlichen 
felbft in Unfpruch genommen ‘wird, befonders vorgefchrieben wäre. 

$. 90. 13te Zufammenfunft.. $ 1. Die Behandlung 
in Chefachen wird in jedem Staate durch befondere Verordnun⸗ 
gen feitgefeßt, durch welche die Einwirfung bed. Stgats und ber. 
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Kirche möglichft genau ausgeſchieden, und was hiernach bei den, 

eines gemeinfchaftlichen Behandlung vorbehaltenen Gegenftänben, 

din Firchlichen Behörden überlaffen bleibt, feft beftimmt wird. 
Die Haupt-Punkte find folgende: worüber jedoch die Geſetz⸗ 


gebung der verfchiedenen Staaten vorbehalten wird. 


a) Da nach Fatholifchen Eonfefltons-Grundfäßen die Che ein 
Saframent ift, fo muß fie auch, ald folches, nach den Dogmen 
Diefer Kirche behandelt werden. 

b) Die Ehe-Verfprechungen, wo folche noch beſtehen, unter⸗ 
liegen als bloße Vertraͤge, ſammt den etwa daraus entſpringen⸗ 


den Klagen, ganz allein der Geſetzgebung und Gerichtsbarkeit des 


Staates. 
c) Die Eheſchließung muß vor dem Pfarrer .eined ber Vers 
lobten oder vor deſſen Stellvertreter gefchehen, fie darf aber ohne 


obrigkeitlichen Traufchein, bei Strafe der Nichtigkeit, Ba vors 


genommen werben. _ 

d) Der Staat nimmt in feiner Geſetzgebung uͤber die Ehe 
und infenderheit uͤber die Ehehinderniffe nichts auf, was den übers 
einftimmenden Lehrfägen der chriftlichen Gonfeffionen entgegen if. 


‚Die Ehe, ald Vertrag, ift durchaus Gegenftand der bürgerlichen 


\ 


Geſetzgebung. Die bloß canoniichen, die Ehe-ald Vertrag nicht 


‚bezielenden, Che: Hinderniffe erfenmt der Staat in fofern an, als 


er nicht erlaubt, dieſelben willkuͤrlich zu überfchreiten. Cr wirb 
es fich aber angelegeri feyn laſſen, gemeinichaftlich mit ber. Kirche 
die Gejeßgebung über die Ehehinderniffe möglichft gleichzuftellen, 
am alle Störungen in den BB und firchlichen ee 
niſſen zu vermeiden. | 
e) Wenn feine Vereinigung. zwiihen Staat und Kirche zu 

Stande kommt, fo bleibt der Geſetzgebung eines jeben. Staats 
anheint gegeben, ob und in wiefern die in die Eivil-Geſetzgebung 
nicht aufgenommenen, bloß Firchlichen Ehehinderniſſe buͤrgerliche 
Wirkung haben folen. 

- 5) Diepenfationd: Gefuche über Ehehinderniife, welche dem - 
Staate und der Kirche gemeinfchaftlicy find, werden bei ber buͤr⸗ 


gerlichen und Firchlichen Behörde angebracht, welche beibe über 


die zu ertheitende Entfchließung fich vereinigen. Es werden da⸗ 
a fo viel thunlich, Feine. Taren erhoben, _ - 

8) Die Klagen. auf. Ehefcheibung von Tiſch une Vett eine 
nen als. ben Grundſaͤtzen ber Tatholifchen. Kirche an ſich wibers 








_ 
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| (chend, nur.von dem bürgerlichen Gerichte behandelt: und ent- 


fchieden werden. Es follen aber die Seelforger veranlaßt werben, 
auf alle Weiſe dahin zu wirkrn, damit in vorkommenden Fällen 
eine folche Scheidung abgemwendet, oder durch die Verföhnung der 
getrennten Eheleute wieder aufgehoben werde. 

h) Die Klagen auf Aichtigkeits: Erklärung der Ehe werden 
gleichfalls vor dem weltlichen Gerichte angebracht, und von Dies 
fem die den Klage-Grund ausmachenden Thatfachen und Rechts: 


Berhältniffe unterfucht und erörtert. Ssft Die Sache zum Spruche 


reif, fo gehen die Akten an. die Firchliche Behörde, welche auf. ben 
Grund ber volftändig gefchehenen Unterfuchung die Entſcheidung 
zu geben hat. 

: Die Vollziehung des von ihr ausgeſprochenen Urtheils ſteht 
den einſchlagenden Staats-Behoͤrden zu. Die Appellation von 
einem ſolchen Urtheil geht an das Metropolitan⸗Gericht, und be: 
wandten Umftänden nad), der Rekurs an die Staats-Behoͤrde. 

i) Bei gemifchten Chen fünnen in Ruͤckſicht auf dit Ber: 
fehiebenheit der Meligiond-Grundfäge Klagen auf Trennung der 
Ehe nur von dem weltlichen Richter angeracht, und von demfel- 


ben entfchieden werden. Nichtigkeitö= Klagen hingegen werden, in 


Beziehung auf den Fatholifchen Theil, wie oben Artikel 8 beftimmt 
ift, behandelt, 

 k) Die Beftimmung, in welcher riftichen Sonfeffion die 
Kinder aus gemifchten Ehen, auf-den Fall, wenn die Xeltern 
fih darüber vor der Eheſchließung nicht vereinigt haben, erzogen 
werben follen, hängt von ber bürgerlichen Geſetzgebung eines. jeden 
Staats ab, und ed kann wegen diefed Gegenflandes ‚von feinem 
Geiftlichen die Trauung verweigert werben. Zu Erhaltung des 


Friedens in den Familien und der Ruhe der Gewiſſen wäre bie 


Beftimmung zu wünfchen, daß ſaͤmmtliche Kinder nur in einer 
und derfelben Confeffion zu erziehen feyen. 

b) Sn Beziehung auf den Pabſt. 

$. 91. Ale römifche Bullen, Breven nen ſonſtigen Erlaſſe 
koͤnnen nur mit Bewilligung bed Staats publicirt und in Au⸗ 
wendung gebracht — und en ohne dieſe Feine rechtliche 
Wirkung. 

$. 92. Ibidem. Die Genehmigung ik nicht ı nur .für alle 
früheren päbftlichen Bullen und Eonftitutionen, ſondern auch für 


alle früheren paͤbſtlichen Anordnungen nothwendig, fobald von 


. 
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Neuem Gebrauch davon gemacht werden fol. Selbft die mit Ge 
nehmigung der Regierung publicirten päbftlichen Erlaffe haben nur 
ſo lange Kraft, als der Staat feine frühere Bewilligung nicht 
zuruͤcknimmt. 

$.93. Gte Zuſammenkunft. 16. Es kann i in den deutichen 
Staaten nie ein päbftlicher Nuntius für immer refidiren. Sein 
: Erfcheinen in außerordentlichen Zällen wird vorher im biplomati= 
fchen Wege -eingeleitet werden. 

$. 94. Ibidem. 18. Wenn von einem erzbifchöflichen Ur⸗ 
theile eine Appellation nad) Rom Statt findet ‚ darf feine Evo: 
cation außer Deutfchland, oder an päbftliche in Deutfchland eben: 
falls beftehende Nuntiaturen Plat greifen, fondern ber Pabft wird 
nad) Moßgabe der Bafeler GonciliensSchlüffe und der älteren 
deutſchen Concordate Synobal-Richter: in der Provinz zum Spruche 
bevollmächtigen, und es koͤnnen demnach .in feinem Falle die Strei- 
tigfeiten der Katholifen außer ber Metropolitan= Provinz und vor 
auswärtigen Richtern verhandelt werdeu. Dem zufolge wird gleich 
nach Gonftituirung der Bisthuͤmer für Aufftelung diefer Synodal⸗ 
‚Richter, welche vom Pabfte ad generalitatent causarum zu be: 
vollmaͤchtigen find, geforgt. werden. 

Befchwerden,. welche über deutſche Geiftliche bei dem Pabſte 
angebracht werden, ſind allzeit an ihre unmittelbaren geiſtlichen 
Vorgeſetzten und ordentlichen Richter zuruͤck zu verweiſen, und in 
keinem Fabe anders als in der oben feſtgeſetzten Art durch bevoll⸗ 
maͤchtigte inlaͤndiſche Richter zu unterſuchen und zu entſcheiden. 
Ruͤckſichtlich der Ernennung der Synodal⸗Richter wäre ed nad) 
Artikel XIV. $. 5. der Wahl-Kapitulation Kaifer Franz II. zu 
holten, wo diefe Wahl den Synoden, in deren Ermanglung aber 
dem Biſchof, unter Beirat des Kapitels, tiberlaffen wird, ohne 
jedoch der yäbftlichen Prüfung zu bedürfen. Die Landeöherren 
werden die gewählten von ihnen genehmigten ‚Richter. fchügen. 

$. 95. Gte Zufammenfunft. 24. Bei’ Beftätigung der Erz 
biſchoͤfe und Bifchöfe follen Feine Zaren oder Abgaben, von was 
‚immer für einer Art, an ben römifchen Hof bezahlt'werden. Wenn 
„aber. Ranzlei:Gebühren entrichtet werden. ſollen, find. dieſe vorhef 
. nad) einem mäßigen Anfchlage befonders zu beftimmen.. 

e) In Beziehung auf andere. dhriftliche Sonfef: 
fiong » Verwandte, 

$. 96. Ueberall ift der a Grundfas der u 
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aller chriftlichen Confeffionen in wirkliche Ausübung zu bringen, 
und dafür zu forgrn, daß die Bekenner der verfchiedenen chriftlis 
hen Sonfeffionen friedlich und im Geiſte der Liebe und Duldung, 
welche der Grundzug des Chriftenthums ift, neben einander leben. 
Diefes ift zwar Gegenftand der Gefeßgebung jedes Landes, in: 

deſſen verdienen doc) ——— a eine befondere Er⸗ 
mwähnung. 


$. 97. In Hinſicht der-in —— Laͤndern wohnen⸗ 
ben Katholiken ſoll die im weſtphaͤliſchen Frieden begründete Sus⸗ 
penſion der biſchoͤflichen Gerichtsbarkeit aufgehoben werden. 


$ 98. 12te Zuſammenkunft. $. IL Nr. 5. Saͤmmtliche 
von dem Zuftande des Normal-ahres ſich herfchreibenden Paro- 
chial⸗Rechte Fatholifcher Seelforger über proteftantifche, und pro⸗ 
teftantifcher Pfarrer über ®atholifche Filial- Gemeinden follen auf: 
. gehoben, diefe Aus⸗ und Einpfarrungen aber gemeinſchaftlich mit 
den kirchlichen Behoͤrden vorgenommen werden. 


F. 99. Ilte3ufammenkfunft. S. 11. 4. Da es die buͤr⸗ 
gerliche Ordnung flört, und auf die Eintracht ganzer Gemeinden 
nachtheilig wirkt, wenn ein chriftlicher Neligiong=Theil einen Feier: 
tag begeht, während der andere fich feinen gewöhnlichen, die Ruhe 
eines folchen Tages unterbrechenden Gefchäften. widmet, fn  foll 
in diefem Punkte Gleichfürmigfeit hergeftellt werben. Das. leich⸗ 
tefte Mittel, zu dieſem Zwecke zu gelangen, wäre, wenn 

a) alle, beiden Theilen biäher ‚gemeinfchaftliche Feiertage von 
beiden beibehalten, 

b) die von Katholiken oder Protefianten allein begangenen 
Sefttage auf den nächfifolgenden oder vorhergehenden. Sonntag 
verlegt würden, und 

c) der Charfreitag, bei welchem eine folche. Verlegung nicht 
Statt finden fann, und der von ben Proteflanten bisher als Feſt⸗, 
von den Katholiken aber ald Trauertag, von beiden jedoch, feier 
lic) begangen. wurde, von beiben EN ———— den Feſtta⸗ 
gen beigezaͤhlt wuͤrde. 


% 100. Schluß⸗Satz. gůur alle in dieſen Grundzůgen 
uͤber die Verhaͤltniſſe der katholiſchen Kirche in den deutſchen Bun⸗ 


des⸗Staaten nicht enthaltenen Beſtimmungen wir bad Acceptations⸗ 


Inſtrument der Baſeler Conciliar⸗Beſchluͤſſe und das oͤſterreichiſche 
Kirchen⸗ Recht als weitere Grundlage angenommen. 
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Note vom 10. Auguft 1819, 
oder 
Darftellung der Gefinnungen 
Seiner Pabſtlichen Heiligkeit 
über die Erklärung 
der vereinten proteftantifhen Fürften und 
Staaten des dbeutfhen Bundes. 


Nachdem der heilige Water die Leiden, welche die Eathulifche | 
Religion in Deutfchland zur Zeit der nun vorübergegangenen Drang: 


fale erduldete, vol Schmerzen mit angefehen hat, bemerft ber: 
felbe mit dem Iebhafteften Vergnügen, baß, nachdem eine neue 


Öffentliche Ordnung bei der achtbaren beutfchen Nation eingetreten 


ift, die vereinten proteftantifchen Zürften und Staaten des.deutfchen 


Bundes nun auch ihre Sorgfalt dem Werften ber Fatholifchen Kirche 


in ihren Staaten mwidmeten. 

Mit Danf nahmen daher Se. Heiligkeit die Deyuta: 
tion auf, welche durch Se. Majeftät den König von Wuͤrtem⸗ 
‚Berg und durch Se. Königliche Hoheit ben Großherzog von Bas 


den von den erwähnten Fürften und Staaten an ihn abgeſendet 


wurde; und erhielt Die Erffärung, welche die Deputirten zur Kennt: 
niß Sr; Heiligkeit zu bringen wuͤnſchen, um für diefelbe die Be⸗ 
ſtimmung und Sanftion des Oberhauptes der Fatholifchen Kirche 
zu erwirken. Der heilige Bater, von dem entfchiebendften Geifte 
der Vereinigung und von dem aufrichtigen Wunfche befeelt, den 
vereinten proteftantifchen Fürften und Staatem des deutfchen Bun⸗ 
des gefällig zu Teyti, kann, indem er geneigt ift, von feiner Seite 
die größte Willfaͤhrigkeit zu bemweifen, welche mit ben Pflichten 


feines apoftolifchen Amtes verträglic, ift, nicht zweifeln, baf-bie . 


genaunten Fürften und Staaten in der Billigkeit und Maͤßigung, 
welche fie auszeichnen, auch ‚ihrer Sets erfennen werben, daß 
der Pabit ſchon in der Natur und in der Einrichtung ber katho⸗ 
liſchen Kirche, deren Oberhaupt er iſt, gewiſſe Grenzen findet, 
bie er nicht überfchreiten darf, ohne fein eigenes Gewiſſen zu ver: 
rathen, und jene hörhfte Gewalt zu mißbrauchen, welche Jeſus 
Eh riſtus ihm übergeben. hat, um fich derfelben zur Erbauung, 
aber wicht zus Zerſtoͤrung feiner Kirche zu bedienen: Unverlsgbare 
Grenzen für das Oberhaupt ber Kirche find die Dogmen des Ta: 
tholiſchen Glaubens, welche ber zömiiche Biſchof weder direkt, 
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noch indirekt derletzen kann, und obſchon man in der katholiſchen 
Kirche immer den Glauben für unwandelbar, die Disciplin abet 
fuͤr wandelbar gehalten hat, ſo haben doch die roͤmiſchen Biſchoͤfe 
in der Disciplin ſelbſt ihrem Benehmen immer heilige Grenzen 
gefeßt, fowohl dadurch, daß fie bie Verbindlichkeit anerkannten, 
in gewiffen Theilen berfelben nie irgend eine Neuerung vorzuneh⸗ 
men, ald auch dadurch, daß fie andere Theile nicht Abaͤnderungen 
unterwarfen, wenn nicht Die wichtigften und unerläßlichften Gründe 
es geboten. | 

In Beziehung auf diefe Grundfäe haben die römifchen Bis 
fhöfe nie geglaubt, daß fie je irgend eine Abänderung in jenen 
Theilen. der Disciplin zulaffen Fönnten, welche unmittelbar von 
Sefus Chriſtus angeordnet: find, oder in jenen, welche ihrer 
Natur nach mit dem Dogma zufammenhängen, oder in jenen, 
welche von ben Irrglaͤubigen angefochten werden, um ihre Neues 
rungen zu unterflügen, — ober auch im anderen Theilen biefer 
Art, in. weichen die roͤmiſchen Bifcjöfe wegen der Folgen, die . 
zum Nachtheile der Religion und der katholiſchen Grundſaͤtze dar⸗ 
aus hervorgegangen wären, eine Veraͤnderungen zulaffen zu koͤn⸗ 
nen fich verpflichtet glaubten; welche Vortheile man ihnen auch 
immer anbieten, ober mit welchen Uebel man fie auch bedrohen 
——— | 

- Mas fobann die anderen Theile ber airchen ⸗ Disciplin betrift, 
welche in den berährten Klaſſen nicht begriffen find, fo fanden 
die sömishen Bifchöfe keinen Anftand, mancherlei Abänderungen 
- in einigen derfelben vorzunehmen, aber immer geleitet von ben 
Grundſaͤtzen, anf welche jede gut geordnete Geſellſchaft beruht, 
Haben fie zu dieſen Ubänderungen nur dann ihre Einwilligüng g& 
geberi, wenn die Nothwendigkeit oder der Nuten der Kirche — 
erfoderte. 

Da nun hiernach der heilige Vater gerne — die — 
einten proteftantifchem Fuͤrſten und Staaten des deutſchen Bundes 
werden bie Ueberzeugung haben, daß Er ungeachtet feines lebhaf⸗ 
ten Wunſches, ihnen willfaͤhrig zu. ſeyn, in feiner Eigenſchäft als 
Oberhdupt der katholiſchen Kirche, von den eben auseinander ge 
festen Grundfägen nicht: abweichen kann, ohne fid) vor Gott ſchul⸗ 
dig zu machen, und ohne der Kirche zum Aergerniß zu ſeyn, fb 
hat berfelbe befohlen, daß den Herten Abgeordneten der befagten. 
Fürften und Staaten mit der größten Offenheit und Redlichkeit 
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feine Geſinnungen über den Inhalt ber ihm übergebenen Decla- 
ration eröffnet werben: follen. 

1) Der Entfchluß. der vereinten proteftantifchen Fuͤrſten und 
Staaten des deutſchen Bundes, eine neue Begrenzung ber Did- 
zeſen in ihren Staaten zu größerer Bequemlichkeit und zum Nu: 
. Ben ber Katholiken hergeftellt zu fehen, wurde von dem heiligen 
Vater mit Wohlgefallen aufgenommen, und in der Ueberzeugung, 
daß man alles nach den canonifchen Vorfchriften und mit der 
- gebührenden Abhängigkeit von feiner höchften Gewalt vornehmen 
werde, nimmt Er feinen Anftand, foldhe zu genehmigen. 

2) Er kann indeflen ‚die Bemerkung nicht unterdrücken, daß 
jene Worte in dem Eingange der Declaration, wo, ohne der Ge: 
walt des Pabftes in der Kirchen Regierung ud nur im minde: 
fien zu erwähnen, gefagt wird: 

.  »Episcopatus, quibus Ecclesia catholica regitur, «“ 
gelindeften genommen, unvollftändig find. 

Die Biſchoͤfe wurden allerdings von dem heiligen Geiſte ein⸗ 
geſetzt, um die Kirche Gottes zu regieren, aber Jeſus CHri- 
ſtus, der göttliche Stifter diefer. Kirche, ernannte in 
der Perfon des heiligen Petrus den römifhen Bifchof 
zu feinem Stellvertreter auf Erden, und übertrug 
ihm den Primat nicht nur allein der Ehre, fondern 
auch der Jurisdiktion, kraft deſſen er als Oberhaupt die 
‚Allgemeine Kirche beherrſcht und. regiert. . Seine. Heiligkeit fieht 
fih daher in diefen Zeiten, mo alle Bemühungen der Feinde der 
Fatholifchen Religion hauptfächlicd gegen den Primat der Juris⸗ 
biftion des römifchen Biſchofs gerichtet find, beſonders verpfliche 
tet, nun, da feine Sanftion von ihm verlangt wird, zu fobern, 
duß jene Worte, welche den Bifchöfen die Regierung der katho⸗ 
lifchen Kirche zuerfennen, ohne des Pabfted. auch nur zu erwaͤh⸗ 
nen, gehörig vektifiyirt werden, welches baburch geſchehen koͤnnte, 
daß entweder die Worte: » quibus Ecclesia- catholica ‚regitur ‚« 
weggelaflen, oder ſolche auf irgend eine Art, worüber man fi 
mit: den Herren Abgeorbneten. verftänbigen Eönnte , berichtigt 
werben. 
| Seiner Heiligkeit ſcheint es ferner angemeffen. zu ſeyn, daß 
waͤhrend man zu einer neuen Eintheilung der Diözefen in ben 
Stasten Sr. Majeftät des Königs von Wuͤrtemberg, 
Sr. koͤniglichen Hoheit bes Großherzogs von Baden, 
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Ihrer koͤnigl. Hoheitendes Churfürften und des Groß: 
herzogs von Hefifen, Sr. Durdhlaudt bes Herzogs 


. von Naffau und der freien Stadt Frankfurt fehreitet, Die Ge: 


biete der anderen Fürften und Staaten, nicht ohne 
eine fefte Beftimmung gelaffen werden dürfen; und 
das Seelenheil der Gläubigen erfodert, daß gleich jet feftgefeßt 
werde, zu welchen, Didzefen die Gebietötheile jener Souveräne 
gehören follen, von denen m dem Eingange gefagt wird, daß fie 
terrarum 'suarum incolas catholicos ee Dioecesi- 
bus jungendas censent. 
4a) Während Se. Heiligkeit mit Dant a muß, daß 
die vereinten proteſtantiſchen Fuͤrſten und Staaten des deutſchen 
Bundes in dem erſten Artikel der Declaration der katholiſchen Re⸗ 
Tigion-die Öffentliche und freie Ausuͤbung des eigenen Cultus ge⸗ 
ftatten; kann dieſelbe zu gleicher Zeit nicht bergen, daß dieſes 
Zugeftändniß in der Erflärung auf eine Weiſe angefündigt wird, 
welche von Sr. Heiligkeit nicht gebilligt werden, Tann. 
5) Ohne fich dabei aufzuhalten, die Neuheit ber Ausdruͤcke: 
»Ecclesia Romano — Catholica et Aposto- 
Jica« bemerkbar zu machen, indem foldhe, wie der heilige Ba: 
ter nicht zweifelt, ohne irgend einen Anſtand von Seite der Für: 
fien und-Staaten leicht in die, durch den Gebraud) "geheiligten 
Ausdräde: „EcelesiaCatholicaApestolicaRomana« 
umgeändert werden koͤnnen, kann Ge. Heiligkeit nicht unterlaffen, 
auf die Worte des befagten Artifeld aufmerkſam zu machen, wo 
gefagt wird, daß die Fatholifche Kirche »in terris Prineipum.... 
pleno jure fidem suam libere profitendi, cultumque publi- 
cum exercendi secundum principia suae religionis funda- 
mentalia ... gandebit.« Wenn man etwa mit den Worten: 
Secundum principia suae religionis fundamen- 
talia auf den berüchtigten Unterſchied zwiſchen fundamentellen 
und nicht fundamentellen Glaubens⸗Artikeln anfpielen will, wel 
her von Jurieu und andern Proteftanten angenommen wird, 
um den Beweis zu verfuchen, daß bei den Proteitanten mitten 
unter ihren religiöfen Zwiſtigkeiten doch die Einheit der Kirche fich 
erhalte; fo ift die Diftinktion den Grundfägen der Tatholifchen Re: 
Jigion entgegen, welche alle ihre Dogmen als fundamentell betrach- 
tet, in fofern keines derſelben weder beftritten, noch. geläugnet 
werben Tann, ohne daß man aufhöre, Katholik zu feyn. Wenn | 
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man aber, wie wahrfcheinlich zu ſeyn fehelnt, auf bie unter den 
beutfchen Reichſs⸗-Publiziſten jet fo gemeine Diftiaftion der mes 
fentlihen und zufälligen Neligions-Grunbfäße anfpie 
len will; fo kann der heilige Vater, weldyer weiß, daß diefe Dis 
flinktion den Zweck bat, unter dem Morwande, daß es fich von 
zufälligen Sachen handle, die ganze Kirhen=Disci:- 
‚plin und die gefeßgebende Gewalt der Kirche der 
weltlichen Gewalt zu unterwerfen, nicht zugeben, daß in’ 
einer Declaration, welche von dem heiligen Stuhle fanftionirk wer⸗ 
ben will, ein ſolcher Grundfag anerkannt werde. 

Da wion nun nicht fobern kann, daß das Haupt ber Kirche 
felbft dazu mitwirke, um es wit feinen eigenen Händen unter 
das’ Joch der Civil-Gewalt zu bringen, fo wird man auch 
nicht laͤugnen können, daß Se. Heiligkeit mit allem Recht verlan- 
gen fann, daß die Worte: secundum principia suae 
religionis fundamentalia,« aus der. Dellarakien wegge⸗ 
laffen werden, wenn man anbers haben will, daß diefe Declas 
ration von dent heiligen Water genehmigt und fenftienirt werde. 

6) Aus der nämlichen Urfache kann auch der heilige Vater 
nicht zugeben, daß in der Erklärung die — uͤbrigens auch wicht 
nothwendigen Worte: secundum suprema.quae Impe- 
rantium sunt protectionis jura,« welche glei) barauf 
in dem erflen Artikel der Declaration vorkommen, beibehalten wer: 
den. Sr, Heiligkeit ift, andere Gründe gar nicht zu berühren, be 
fannt, wie weit von. ben beutfchen Rechts⸗Publiziſten Diefe Ian 
desherrlichen Schutz⸗Rechte gegen die Kirche ausgedehnt 
werben. Ihr ifk befannt, daß man unter dem Titel eines foldyen 
Schutzes den Souveraind eine unumfchtänfte Gewalt cirea sa- 
era zutheilen will, welche unfern Vorfahren gaͤnzlich unbekannt 
war, und den göttlichen Vorrechten der Hierarchie zumiberläuft. 
Da folglich Se. Heiligkeit -wohl einfieht, zu welch großem Unbeil 
die erwähnten — in einer von bem Kirchen Oberhäupte gench⸗ 
migten und fanktionirten Erflärung enthaltenen — Worte führen 
koͤnnen; verlangt fie, daß folche meggelaffen werben. 

7) Nach den oben vorgetragenen Bemerkungen, in. Betreff 
der neuen Begrenzung ber Dibzefen, welche. in’ deu Territorien 
der vereinten proteftantifchen Fürften und Staaten dei: beutichen 
Bundes vorgenommen werden fol, tft bei dem 2ten Artikel der 
Erklärung nichtd zu erinnern, außer der Neuerung hinſichtlich ber 
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Benennung ber Eatholichen Religion, welche in dem letzten 6. bes 
erwähnten Artikels Chriftfatholifch genennt wird, eine Be: 
nennung, in welcher der heilige Water verlangt, daß fie in Mes 
bereinftimmung mit dem in der Kirche von jeher und allgemein 
Auen Gebrauche in jene von katholiſch umgeändert werde. 

8) Sn dem dritten Artikel der Declaration, wo von ben 
Ehorherren der Domftifte die Rede ift, heißt ed, daß fie den 
Bifchof in der Verwaltung der Diözefe unterftügen follen. Hier 
über hat der heilige Vater bemerkt, daß, da der Antheil, wel: 
hen das Domkapitel an der Unterftüßung bes Bi- 
ſchofs inber Verwaltung der Didzefe haben fünne, in 
dem canonifchen Rechte vorgefchrieben und Durch die 
gefeßlihen Gewohnheiten feftgefeßt fey, um den Streis 
tigkeiten, welche zwifchen den Biſchoͤfen und ben Kapiteln ents 
ftehen können, vorzubeugen, ben Worten; Episcopum in ad- 
ministranda Dioecesi adjuvare, noch folgende beige: 
fügt werden müßten, nämlih: juxta ea quae Canones 
praecipiunt, aut legitima exigit consuetudo. 

9) Da die verbündeten Fuͤrſten in den Diözefen ihrer Staa- 
ten Seminarien zur Bildung des Klerus errichten wol- 
len, wie aus dem vierten Artikel der Declaration hervorgeht; fo 
muß der heilige Vater feiner Seits darauf beflehen, daß die Ser _ 
minarien in jener Form errichtet werden, welche mit fo großer 
Weisheit von dem heiligen Eoncilium von Trient Yorgefchrie- 
ben wurde, und- deren großen Nuken für die Tatholifche Kirche 
eine Erfahrung von ungefähr drei Sahrhunderten beurfundet hat; 
Deßwegen kann Se. Heiligkeit vor allem fich nicht verfagen, ihren 
lebhaften Wunfch zu erkennen zu geben, daß in jeder Didzefe ein 


"Seminar nad) den Anordnungen des Tridentiner Eoncils 


errichtet werde, welches, wenn es erlaubt, daß in einem oder 
mesreren Seminarien Knaben von verfchiebenen Didzefen aufge⸗ 
nommen werben, -folche8 nur in dem Falle. geflattet, wenn die 
Kirchen fo arm find, daß es nicht möglich fey, ein Seminar da⸗ 


ſelbſt zu errichten, und fo lange eine. ſolche Einrichtung noch nicht 


gefchehen ſey. Se. Heiligkeit fchmeichelt fih, daß die vereinten 
proteftantifchen Fürften und Staaten des deutſchen Bundes in 
ihrer Großmuth und in den geiftlichen Gütern, die ſie gegenwär- 
tig befigen, die Mittel finden koͤnnten, außer den drei in dem 
vierten Artikel angezeigten Seminarien, welche gegenwärs - 
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tig beftehen, auch bie zwei für die andern DELIELER zu 
errichten, denen folche nod) abgehen. 

10) Was aber am meiften bie Sorgfalt des heiligen Vaters 
in Hinficht ber Seminarien, welche der Gegenftand. der zärtlich 
ften Sorge fir die Fatholifche Kirche find, in Anfpruch nimmt, 
ift die Form, welche man biefen Seminarten anpaflen. will. Aus 
dem leisten $. des vierten Artifeld hat Se. Heiligkeit erfehen, daß 
die Schulen der heiligen. Wiffenfchaften auf den Univerfitäten ers 
richtet- werben follen, und daß folglich in den Seminarien nur 
erwachfene Zünglinge aufgnommen werben follen, welche nach ges 
endigten Studien auf den Univerfitäten nur auf einige Zeit in den 
Seminarien aufgenommen werben, um daſelbſt das Praktiſche 
ihres heiligen Amtes, die Paftoral-Pflichten, die Liturgie und ans 
dere dergleichen Gegenftände zu erlernen. In diefer Idee wurde 
der heilige Bater durch die Bemerkung beftärkt, daß in dem fech- 
ften $. Lit. g. den Bischöfen nichts andered zugeflanden wir, als 
die Ernennung des Seminar-Rektors, der Profefforen aber nicht 
erwähnt wird. ine Geftaltung indeffen, welche jener vom Tris 
enter Eoncil feftgefegten geradezu entgegen iſt, welche dem 
Zwecke wiberftreitet, denn die Kirche bei Errichtung der Semina- 
rien ſich vorftechte, und welche die Nechte der Bifchöfe in Anord- 
nung der Erziehung und des Unterrichts der Weltgeiftlichen in ben, 
ihrem Stande nothwendigen Kenntniffen verletzt, kann von dem 
heiligen Vater nicht genehmigt werben. 

Das heilige Eoncilium zu Trient, welches in ber 58. 
Seffion von Seminarien redet, beftimmt:. Daß in denfelben eine 
beftimmte Anzahl Knaben »certus puerorum numerus“ 
unterhalten, religidß erzogen, und in ben Firchlichen Disciplinen 
unterrichtet werben ſolle. Und wirklich ift der Zweck, welchen die 
Kirche bei Errichtung der Semiyarien hatte, gerade dieſer gewe⸗ 
fen, diejenigen, welche Diener der Kirche werben wollen, ſchon 
von ihrer zarteften Jugend an unter der Aufſicht und ganze 

lihen Abhängigkeit von den Bifehöfen in der Uebung 
der — ihrem Stande eigenen — Tugenden, und. befonders in 
den heiligen Wiffenfhaften zu erziehen. und zu bilden. . 
Melcher Mißbrauch auch in irgend einem Fatholifchen 
Staate Deutfhlands hinſichtlich der Seminarien 
eingeriffen feyn mag; fo wird diefer doch nie dem heiligen 
Stuhle zum Vorwurfe werden Eönnen, welcher folchen entweder 
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anerfennt, noch fanktionirt hat; fonbern vielmehr ihn tabelt, und 
man wird vernünftiger Weiſe nie behaupten koͤnnen, daß der hei⸗ 


lige Stuhl einen Mißbrauch billige, weil er in irgend einem ka— 


tholifchen Lande eingeführt if. Der Zuſtand des Merfalls, in wel 
dem der Klerus in Deutfchland fich befindet, wird fomohl von 
Seiner Heiligkeit, als von den Bifchöfen hauptſaͤchlich den Miß⸗ 
bräuchen zugefchrieben, welche daſelbſt hinfichtlih der Seminarien 
eingeführt worden. find, und befonderd dem Umftande, daß in 
Denfelben nur erwachfene Fünglinge aufgenommen werden, nach: 
. dem fie ihren Studien:Eurd auf den Univerfitäten vollendet, und 
in dem Genuffe einer zu großen Freiheit.die fchädlichften Grund: 
fäbe .eingefogen haben. Man muß die Natur bed Menfchen nicht 
fennen, wenn man fich bereden will, daß in den Zeiten fo gro= 


Ber Verderbniß, in denen“ unglücklicher Weife wir leben, ſchon reife, 


Sünglinge in wenigen Monaten in jenen ftarfen Xugenden ſich 
bilden, welche dem geiftlihen Stande eigen find, ohne von ihrer 


erften Jugend an diefelben fleißig geübt, und in denfelben ſich 


geftärkt zu. haben, oder daß fie fogar zu den richtigen Grundfä- 
tzen zurückkehren, nachdem fie vorher Marimen eingefogen haben, 
welche mit jenen, nad) denen bad Betragen eines Geiſtlichen fi ſich 
richten ſoll, nicht uͤbereinſtimmen. 

u) Deßwegen hält der heilige Water, dem die Seminarien, 
welche die ſchoͤnſten Hoffnungen der Kirche bilden, vorzüglid am 
Herzen liegen muͤſſen, ed für feine Pflicht, darauf zu beftchen, 
Daß fie auf die von dem heiligen Concil vorgefchriebene Weiſe ein- 
gerichtet, und daß befonders in denfelben die heiligen Wiffenfchaf- 
ten unter gänzliher Abhängigkeit von den Biſchoͤfen 
gelehrt werden. Diefen fonımt es nad) göttlichem Rechte zu, 
Die ihrer Sorge anvertrauten Gläubigen entweder 
felbit oder durch Andere zu unterrichten, nicht allein 
dadurch, daß fie dad Volk im Chriftentyume unterrichten und 


demfelben predigen, fondern auch dadurch, daß fic diejeni— 


gen, welche in den geiftlihen Stand treten mollen, 


- 


in der Theologie und in den andern heiligen Wiſſen⸗ 


ſchaften unterweifen, oder von Lehrern, die ihr Vertrauen 


haben, unterweifen laffen; und dieſes Recht kann nad) katholi⸗ 
ſchen Grundſaͤtzen von der Civil-Gewalt weder geſtoͤrt, noch be⸗ 
ſchraͤnkt werden. Der heilige Vater darf ſich nur auf Thatſachen 


berufen, welche leider zu neu und zu bekannt find, um dem uns 
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— Urtheile der vereinten proteſtantiſchen Fuͤtſten und 
Staaten des deutſchen Bundes zu uͤberlaffen, ob das Oberhaupt 
der Kirche gleichguͤltig dabei ſeyn kann, daß die Juͤnglinge, welche 
fi) dem heiligen Dienfte widmen, beſonders in den Heiligen Mife 
fenfchaften lieber auf den Univerfitäten,, deren Lehre nur zu fehr 
befannt find, unterrichtet werben follen,. ald in den Seminarien und 
unter der beftändigen Aufficht der Bischöfe Se. Heiligkeit und 
‚die Bifchöfe können fich nicht fiir gefichert halten, weder durch 
das Zeugniß, welches man vielleicht von den Bifchdfen felbft für 
‚diejenigen fodern wird, welche zu Lehrern für die heiligen Wiſſen⸗ 
fchaften beftimmt werben follen, noch durch die Inſpeltion, welche 
man nach dem bten Artikel der Declaration $. Lit. e. den Bis 
fchöfen zugeftehen will, damit in den katholiſchen Schulen nichts 
gelehrt werbe, was der Reinheit bed Glaubens und der Fathols 
(hen Lehre zuwider ſey. Diefe Mittel muͤſſen von Er. Heiligkeit 
für abfolut unzulänglid) angefehen werden, um die Rechtgläubigs 
feit der Lehre zu erhalten. Die Gefchichte. unferer Zeiten, bie 
falſchen und gefährlichen Kehren, welche trotz ber wiederholten 
Borftellungen des heiligen Vaters auf einigen Uninerfitäten Deutichs 
lands gelehrt werden, geben deutlich zu erfennen, daß diefe ben 
Bifchöfen zugeftandene Aufficht über die Profefforen gewöhnlich 
nur ein leerer ganz unmirkfamer Ausdruck it, eine Waffe, von 
welcher auch die befigefinnteften Bifchöfe Feinen Gebrauch machen 
koͤnnen. 

12) Endlich heißt es in dem Aten Artikel der Declaration, 
wo von jenen die Rede iſt, welche in die Seminarien aufgenom⸗ 
men werden, und zu ben höheren Weihen gelangen ſollen, daß 
dieſen von dem Landesherrn ber titulus mensae werde ans 
. gewiefen werden, welder nothwenbig fey, bie heiligen Weis 
ben zu erhalten. Der heilige Vater fieht fich in der Nothwendige 
teit, hinſichtlich biefer Anordnung die nöthigen Aufflärungen zu 
verlangen, weil daraus, daß man biefen titulum mensae als 
nothwendig anführt, um bie heiligen Werben zu erhalten, hervors 
. zugehen fcheint, daß man jeden andern kanoniſchen Titel der Or⸗ 
dination ausfchließen wolle, durch welchen die zu Weihenden, aud) 
abgefehen von ber. Unterftägung des Fürften, mit dem, was ben 
titulam mensae ausmacht, ſich erhalten und ihre Bebärfniffe 
befriedigen -Tönnten; in diefem Falle würde ber ”r feine Eins 
wiligung hiezu nicht geben idanen. | 
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13) Der Ste Artikel der Declaration betrifft die Mahl und 
die kanoniſche Einfeßung der Biſchoͤfe. Während deffen im 
Anfange dieſes Artikels angekuͤndigt wird, daß man die alte Dis⸗ 
ciplin der deutſchen Kirche bei der Erhebung zur Biſchofs-Wuͤrde 
per viam electionis beibehalten wolle, werben bei ber Wahl ſelbſt 
die weſentlichſten Abaͤnderungen eingefuͤhrt. Man will, daß eben 
fo viel Glieder ‘des Didzeſan-Klerus, ald die gefetzliche Anzahl 
ber Domherren ausmadıt, daran Theil nehmen follen; man will 
ferner, daß die Wahl lediglich durd) das Scrutinium gefchehe; 
man will endlich, daß drei Subjefte gewählt werden -follen. 

Diefe Beftimmungen find aber ber Disciplin der deutfchen 
Kirche zuwider, welde man beibehalten will, Diefer Disciplin 
gemäß follen, ben fehr feltenen Fall eines apoftolifchen Indults 
oder einer unfürdenflihen Gewohnheit ausgenommen, zur Wahl 
der Bifchöfe und Erzbifchöfe nur allein die wirflie 
hen Domperren der bifchöflichen und erzbifchöflichen 
Kapitel zugtlaffen werden. Daher fam es, daß, obſchon 
in den Kapiteln von Mainz, Regensburg und in andern außer 
den Domberren aud) noch einige Chorherren, Domizellaren ( Do- 
micelli s. Domicellari) genannt, beftanden, diefe jedoch in kei⸗ 
nem Falle, am allerwenigften aber bei ber Wahl der Biſchoͤfe ober 
Erzbifdöfe das Recht hatten, in dem Kapitel das Votum zu 
geben. 

Ferner beſchraͤnkt die Disciplin der deutſchen Kirchen, welche 
man beizuhalten wollen angibt, die Wahlform nicht allein anf 
das Serutinium, fondern laͤßt auch die Wahl durch. die Inſpira⸗ 
tion und durd) dad Compromiß zu, und beflimmt emdlich, 
daß nur ein Subjekt gewährt werden fol. Unter den angezeigten 
drei Abänderungen Fünnte ber heilige Vater die. zweite auch in 
dem Betrachte zulaffen, daß in Deutfchland gewöhnlich nur allein 
das Scrutinium bei den canoniſchen Wahlen in Anwendung ge⸗ 
bracht wurde, und koͤnnte nach dem Wunſche der Fuͤrſten die Uns 
terlaffung der beiden andern Wahlarten zugeflehen, ungeachtet des 
Vorzugs einer größeren Schnelligkeit, welche manchmal durch dies 
felbe bewirkt werden Tann. 

1234) Der Heilige Vater glaubt indeffen, daß er, ohne ber 
Kirche empfindlidyen Schaden zu- dringen, bie erfte der vorgefchlas 
genen Veränderungen, nämlich) der Rural: oder Diftriftss 
Dekane zu den Wahlen zuzulaffen, in die Wahl: Discis 
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plin nicht aufnehmen kann. Se. Heiligkeit bemerkt vorerſt, daß 
dieſe Abaͤnderung nicht nur allein der alten Disciplin der deutſchen 
Kirchen zuwiderlaͤuft, welche man beizubehalten behauptet, und in 
welcher, wie oben geſagt worden iſt, nur die wirklichen Domher⸗ 
ren der biſchoͤflichen und erzbiſchoͤflichen Kapitel Theil an der Wahl 


der Biſchöfe oder Erzbiſchoͤfe nehmen dürften, ſondern fie gibt 


auch den Pfarrern bei dieſer Wahl ein entſchiedenes Uebergewicht 
über die Domherren ſelbſt. Denn da die Anzahl der Rural-De⸗ 


kane der gefeßlichen Anzahl der Domherren glei) feyn muß, fo 
Fünnte die Abmwefenheit irgend -eined Domherrn bei dem Wahlakte 
wohl moͤglich feyn, nie aber Fönnte es gefchehen, daß die Anzapl 
der Rural-Dekane geringer wäre. 

Der heilige Vater hat alle Kiebe und Achtung für die Klaffe 
der Pfarrer. Nichts defto weniger mußte er in der neuen Wahls 
art, welche eingeführt werden will, die beftimmte Tendenz bemer 
ten, in der Kirche einen Geift der Demofratie einzus 


führen, und Fonnte nicht verfennen, daß dieß der erſte Schritt _ 


ift, zu welchem ‚man das Oberhaupt der Kirche veranlaflen möchte, 
um nad) und nach dem ganzen Klerus und dann vielleicht aud 
dem Bolfe zu den Bifhofs-Wahlen Zugang zu ver 
fehaffen, und alle die Unorönungen wieder zurüickzurufen, welchen 


eben abzuhelfen, die Kirche gezwungen, war, ihre Disciplin in Dies 


fen äußerft wichtigen Gegenftande abzuändern. 
In den gegenwärtigen Zeiten, in welchen bie bemofratifchen 
Grundſaͤtze in den Gemüthern ber Jugend, befonderd aus den 





vergangenen Revolutionen entwicelt, verbreitet, und: benfelben 
‚eingeflößt worden find, Tann der heilige Vater nicht unterlaffen, 
die Fürften auf diefe Neuerung aufmerkfam zu machen, weldye fie 
in der Kirche einführen wollen, und welche einft den Regierungen | 


ſelbſt nicht. wenig ſchaͤdlich werben Fönnte, 


Da nun ferner der heilige Vater auf. der einen Seite nicht 
fieht, daß die Nothwendigfeit oder der Nußen ber Kirche. eine 
folche Veränderung der Disciplin erheifche, dagegen er auf der 
andern Seite fogar überzeugt ift, daß ein ſolches Syſtem der 
Kirche ſelbſt gefährlich werben koͤnne, indem ed, wie oben ange 
deutet ift, jene Mißbräuche wieder herbeiführen koͤnnte, weßwegen 
es abgefchafft wurde; fo fieht fich derfelbe veranlaßt, ed ER zu 
genehmigen. . 
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15) Was nun: die dritte Abaͤnderung betrifft, welche bei der 
Wahl⸗Disciplin eingeführt werden will, nämlich, daß das Ka⸗ 
pitel ftatt eines Subjeftes deren drei wähle, fo nimmt 
Der heilige Vater, um den Wuͤnſchen der vereinigten Fürften und 
Staaten zu entiprechen, feinen Anftand, ſolche zu genehmigen 
amd zu fanktioniren. Dagegen kann aber der heilige Vater fich 
nicht dazu verftehen, bei ben befagten Fürften und Stans 
ten dad Recht anzuerfennen, denjenigen zu bezeichs 
sten, welder unter ben drei von dem Kapitel gewähl— 
ten Perfonen Bifchof feyn foll. Der heilige Stuhl gefteht 
befanntermaßen biefed Recht fogar ben Fatholifchen Fuͤrſten nicht 
als ein — der Krone anklebendes — Recht zu. | 

Eben fo wenig Fünnte er es den vereinten proteftantifchen 
Sürften und Staaten bes deutfchen Bundes als eine Folge des 
Patronat⸗Rechts zugeſtehen, welches aus der den Bisthuͤmern aus: 
gefetzten Dotation entfpringt. Denn es ift, wenn aud) jede an: 
dere Betrachtung unberückfichtigt gelaffen wird, ein gemeiner 
und fehr befannter Grundſatz bei den Katholifen, ein 
Srundfaß, von welchem der heilige Vater fi) nicht entfernen 
tönnte, ohne der ganzen Kirche das größte Aergerniß zu geben, 
und ohne gerade im Gegenſatz mit der von feinen Vorfahrern 
ftandhaft beobachteten Handlungsweiſe zu verfahren, daß die 
Akatholiken, welche nicht zur Kirche gehoͤren, des Pa— 
tronat-Rechts nicht theilhaftig ſeyn fünnen, welches 
die Kirche nur allein den Katholiken ertheilt. 

Es wuͤrde demnach Seine Heiligkeit, um den beſagten Fuͤr⸗ 
ſten und Staaten gefaͤllig zu ſeyn, nichts anders uͤbrig bleiben, 
als ihnen im Wege der Conceſſion dieſes Privilegium zu ertheilen. 
Aber außerdem, daß man nach der Deklaration weit entfernt iſt, 
ein ſolches Privilegium als eine Conceſſion des heiligen Stuhles 
erfennen zu wollen, und aud) abgeſehen von der Betrachtung, 
welche aus dem Umftande hervorgehen fünnte, daß die vereinten 
Fuͤrſten nicht Katholifen find, fo wuͤnſcht der heilige Water, in _ 
dem fehnlichen Verlangen, den erwähnten Fürften und 
Staaten etwas Angenehmes zu erzeigen, fie möchten 
überzeugt feyn, daß, ſobald die Kapitel dem heilis 
gen Stable den, in Gemäßheit der oben angezeigten 
Eonceffion vorgenommenen Wahlaft der drei Sub: 

jefte übermacht haben werden, bamit Se. Heiligkeit 


+ 
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aus denſelben den, neuen BSifhef.auswääle, er mit 
Beobachtung der ihm abliegenben Pflichten alle Ruͤck⸗ 
ſicht auf denjenigen.uehmen werde, zu deſſen Gun— 
ſten die reſpektiven Souverains ihm ihre Wuͤnſche zu 
erkennen geben werden. 

Der heilige Vater bittet die vereinten proteſtantiſchen Fuͤrſten 
und Staaten des deutſchen Bundes, bedenken zu wollen, daß 
dieſes nicht der erſte Fall iſt, wo er Kirchen in ſolchen Staaten, 
die nicht katholiſchen Fuͤrſten unterworfen find, Biſchoͤfe gibt, und 
daß, fowie bis jeßt Feiner dieſer Fuͤrſten Aber wenige Ruͤckſicht⸗ 
nahıne von Seiten Sr. Heiligkeit hat klagen koͤnnen, auch gewiß 
die vereinten protefiantifhen Fürften und Staaten des Demtfchen 
Bundes wegen der Biſchoͤfe in ihren‘ Gtanten nie eine Verau⸗ 
laſſung dazu haben wuͤrden. 

16) Wenn aber diefer ebengenannte Vorſchlag von den er⸗ 
. wähnten Fuͤrſten und Staaten nicht beliebt werben follte, fo glaubt 
der heilige Water, es werde jede gegründete Beforgniß diefer Fuͤr⸗ 
ſten und Staaten dadurch beſeitigt werben koͤnnen, wenn er ihnen 
zugeſteht, daß fie, :che das Kapitel zu der Wohl fehreitek, jene 
gemäßigte Ausfchließung ausüben: fünnen, -welde 
Se. Heiligfeit der brittifhen Regierung hinſichtlich 
der Bisthämer in Irland, in Gegengabe des aͤußerſt 
wichtigen Vortheils der Emancipation der Katho— 
lifen-zugeftehen wollte, In diefer Vorausſetzung würbe dad 
Kapitel, che es zur canonifchen Wahl fchreitet, ber Regierung bie 
Lifte der Kandidaten uͤberreichen, non welcher dig Regierung Die 
jenigen Subjefte fireichen Fünnte, die ihr nicht angenehm waͤren, 
wenn nur in der Kifte fo viele ſtehen blieben, als zur freien Mahl 
des Biſchofs hinreichend wären. 

17) Um nun jeßt von. den. Eigenſchaften zu reden, welche 
man in dem 5. Artikel der Deklaration von einem Geiſtlichen fo⸗ 
beit, um zum Biſchof erwaͤhlt werden zu koͤnnen, fo wurde vor 
Sr. Heiligkeit bemerkt, daß die Bedingungen, acht Jahre lang 
bie Seelforge oder. dad Amt eines Lehrers ausgeüͤbt zu haben, 
die Anzahl der wählbaren Perfonen zu fehr beſchraͤnken, 'und be 
fonders Diejenigen ausfchliegen, welche entweder durch ihre 
abelige Geburt, oder durch die Wohlhadenheit ihrer 
Familie von dem einen oder dem andern Amte ent: 
fernt. gebalter wurden. Der heilige Vater kann, ohne Das 
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| datei ber aieche zu: verrathen, ſie nicht des Voriheils berau⸗ 


ben, welcher ihr auch von der Eigenſchaft und von den Mitteln 


dieſer Perſonen zugehen kann, wenn ſie anders die nothwendigen 


Erfoderniſſe beſitzen, um das Bisthum mit Nutzen zu verwalten. 
‚Se. Heiligkeit Bann deßwegen nicht zugeben, daß die vorge⸗ 
legten Bebingungen, wodurch die adeligen und ‚wohlhabenden Pers 
fonen von dem Bisthum felbft ausgefchloffen werden, nothwendis 
ger Weiſe bei ben Geiftlichen erfoderlich feyen, um von dem Ka—⸗ 
pitel erwählt werben zu koͤnnen: 
18) In Beziehung auf die Perſonen en die Prozeſſo 


derjenigen zu machen haben, die zum Bisthum erhoben werden 


foßlen, ift zwar ber: heilige Water eines Theild geneigt, zuzugcben, 
daß der Prozeß son jenem Bifchof der Provinz gemacht werde, 
welchem: diefes Recht zufteht, in Beziehung auf die weifen Be⸗ 
flimmungen ber Conftitution des Pabftes Gregor XIV. — Cum 
onus — und auf die Suftruftion des Pabſtes Urban VIIL in 
jenen .Theilen, welche in den gegenwärtigen Ilmftänden anwendbar 
ſeyn koͤnnen; auf der andern Seite aber kann er ſich hiezu nicht fo 
firenge verbinden, daß er davon nicht wieder follte abgehen koͤn⸗ 
nen, wenn er es für abfolut nothwendig erachtet. Der heilige 
Vater ift Gott für die Einfeßung der Bifchöfe verantwortlich. 
Das heilige Eoncilium erinnert ben Pabſt zwar mit chrerbietigen 
— aber mit Eraftigen — ‚Worten an feine ftrenge Pflicht: » ut 
bonos maxime atque idoneos Pastores singulis Ecelesiis 
praeficiat,.« indem es ihm den ſchrecklichen Ausſpruch vor Augen 
legt: »quod ovium Christi sanguinem,. quae ex malo neg- 
ligentium et sui officii immemorum .Pastorum regimine 
peribunt, Dominus: noster Jesus Christus de manibus ejus 
sit requisiturus.« Gobann muß die Perfon, welche den Pros 
zeß über die Eigenfchaften bes zu Befüdernden formirt, das volle 
Bertrauen des Kirchen-Oberhauptes haben, weldyes für Die Tuͤch⸗ 
tigkeit deöfelben verantwortlich iſt. Wenn baber der Fall eintres 
ten follte, daß ber Bifchof, welchem nad) der in der oben ange 
führten Inſtitution und Inſtruktion feftgefeßten Anordnung die 
FHormirung des Prozeſſes zuläme, das Vertrauen des - Kirchens 
Dberhauptes nicht hätte, fo Fünnte diefes Durch Fein Geſetz vers 
bunden feyn, Bertrauen in eine Perfon zu haben, in welche es 
aun einmal ein ſolches nicht haben kann. . Der heilige Water 


fieht fich deßwegen zu der Erftärung veranlaßt, daß, indem er 
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die vorliegende Anorbonung der Deklaration in ber -obemerwähnben 
Art genehmigt, er nicht unterlaffen kann, dieſen ‚ganz gerechten 
Vorbehalt beizufügen. 

19) Seine Heiligkeit erklärt Hierauf freimuͤthig, daß er nie 
einwilligen werde, daß man dem roͤmiſchen Biſchofe einen Ter⸗ 
min vorſchreibe, innerhalb deſſen er dem Erwaͤhlten die en 
ſche Inſtitution zu geben habe. 

Es iſt ſchon geſagt worden, daß der Pabſt Gott ſtrenge 
verantwortlich iſt für die Tuͤchtigkeit der Seelenhirten, welchen 
die Regierung beſondere Kirchen anvertraut. 

Daraus folgt, daß der Pabſt nicht nur allein das Recht hat, 
von der Tuͤchtigkeit derjenigen ſich zu überzeugen, denen er bie 

‚ fanonifche Inſtitution ertheilt, fondern er ift auch verbunden, über 
biefelben möglichft genaue Erfundigungen einzuziehen, wenn er 
etwa durd) den Prozeß felbft oder auf irgend eine Art veranlaßt 
werden follte, gegründete Zweifel über Die Eigenfchaften des Ers 
wählten zu fchöpfen. Diefes Recht aber und biefe Pflicht des 
römifchen Pabftes erheifchen, daß Feine Zeit ihn feſſle, während 
deren er verbunden fey, den — die kanoniſche Suflitatiem 
zu ertheilen.: 

Welches auch Die Gefetzgebung ber Kirche in Bes- 
treff der Zeit gewefen feyn mag, innerhalb weldyer 
die vacanten Bisthümer wieder befegt werden muß 
ten; fo ift doch gewiß, daß die römifchen Bifchöfe ſich nie an 
einen Termin gebunden glaubten, um ben. Erwählten die Beftäs 
tigung zu ertheilen. Und man könnte nur mit dem größten Uns 
rechte vorausfeen, daß ber Pabſt, ohne die erheblichften und ges 
rechteften Urfachen die Erfüllung feiner Pflicht, den vafanten Kirs 
chen ihre Vorfteher zu geben, verzögern wolle. Wenn eine ſolche 
Verzögerung manchmal eingetreten ift, fo ift es auch befannt, 
daß ſolche gerade durch die wichtigften Urfachen veranlaßt. wurde, 
welche fie .unerläßlich machten. Und welches: SSntereffe Eönnten 
auch die Paͤbſte haben, den Ermwählten bie. Fanonijche Jaſtitution 
zu berzögern, oder foldye zu verweigern. i 

Die Würde: des heiligen Vaters und des heiligen Stuhles, 
fowie die ihm. obliegende Pflicht, fich nicht Feffen anlegen zu 
laſſen, welche die Ausübung feiner Pflichten ihm unmöglic; mas 
chen würden, erfobern, daß ber befragte Punkt der Deklaration 
entweder ganz hinweggenommen oder. modifigirt. werde. Zu dieſem 
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Ende macht her Heilige Vater, von dem entſchiedenſten Setſte der 
Bereinigung befeelt, und nichts eifriger wuͤnſchend, als ſchleunig 
die vakante Stühle zu beſetzen, den Vorſchlag, in ben befragten 
Punkte ber Deklaration ſtatt der Worte: »intra termi-. 
numsek: mensium‘“jzu fetten: ar citius fieri po- 
terit. « 


20) Was den 6. Artifel der — Betrifft, fo hat ber 
heilige Vater vor allem bemerkt, daß dasjenige nicht richtig ift, 
was man in diefem Artikel anzunehmen fcheint, nämlich, daß der 
beftätigte, aber nicht confefrirte Biſchof die bifchöfliche Jurisdiktion 
nicht ausüben inne. Wenn der Bifchof eingefet worden 
ift, fo hat er die apoftolifhen Bullen erhalten, in Kraft welcher 
er, nad) deren vorläufigen Präfentation bei dem Kapitel, von feis 
ner Kirche Bejiß genommen hat; er kann demnad) aud), "wenn 
gr nicht confecrirt ift, die biſchoͤfliche Jurisdiktion außs 
üben, .obgleidy er jene Afte nicht vornehmen fann, welche von 
der Weihe abhaͤngen. 


21) In Betreff des Eides der Treue, melden die neuen 
Bifchöfe dem Souverain ablegen follen, erwartet ber heilige Vater, 
um darüber urtheilen zu Eönnen, daß man ihm die Formel mits 
‚theile, und er will, glauben, daß in derfelben nichts enthalten 
| fey, was das Gewiſſen der Bifchöfe, welche ihn leiften follen, bes 
leidigen koͤnne. 


22) Sn. Beziehung auf die Conſecration der. Bifchöfe muß 
ber heilige Bater davon gefagt wird, nämlich, daß ed dem Mes 
tropoliten zufommt, folche vorzunehmen. Nach der gegenwärtigen 
Disciplin ift die Conjecration der Bifchöfe dem römifchen Pabfte 
vorbehalten, und Niemand kann fi) dad Recht anmaflen, die 
neuen Bifchöfe zu canfecriren, wenn er nicht vom Pabſte tet 
hiezu bevollmadhtigt if. ’ 

Der heilige Vater fteht nicht .nur gar. keine. Urſache ein, war⸗ 
um er dieſen Theil der allgemeinen Disciplin abaͤndern ſoll, ſon⸗ 
dern er glaubt auch, daß die Abaͤnderung desſelben der Kirche 
ſelbſt Schaden bringen wuͤrde. Das Syſtem, welches der heilige 
Stuhl befolgt, die. Conſecration der neuen Biſchoͤfe, die außer⸗ 
halb Rom geweiht werden, jenem Biſchofe zu uͤbertragen, welchen 
der zu Conſecrirende int Einverſtaͤndniß mit: dem ‚heiligen Stuhl 
gewaͤhlt hat, beleidigt auf der einen Seite nicht nur allein nicht 
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das Necht Des Pabfes, ſendern iſt auch auf ber andern: Seite 
dahin gerichtet, ben Erwählten bie. Koſten zu. erſparen, bie: fie 
haben wärben, weun- fie fich ihrer Weihe wegen an. den Metros 
pohiten wenden müßten, indem ed oft geichehen kann, daß ber 
Metropolit zu weit von dem Wohnorte der Ermählten entfernt ift 
23) Sonft wird in Betreff der Confecration weiter nichts 
weil außer dem, was bereit berührt. worben ift, in ber 
n hinſi chtlich dieſes Aktes ſonſt nichts mehr vorkommt. 
ze Vater will deßwegen nicht zweifeln, daß nach den 
der vereinten proteſtantiſchen Fuͤrſten und Staaten des 
Bundes, hinſichtlich des Glaubens-Bekenntniſſes 
die neuen Biſchoͤfe in der gewoͤhnlichen von 
he genehmigten Formel ablegen muͤſſen, Feine 
Neuerungen gemacht, und daß alled dad genau erfüllt werben 
fol, was in Bezug auf die erhabene Ceremonie der rn 
in dem römifchen Pontifikale vorgefchrieben if. - 

24) Bei dem Aufzählen der Rechte der Bifchöfe füngt man 
damit an, bei dem 6. Artifel zu fagen, daß der Biſchof »omni 
exemptione per Dioecesim suam sublata libere 
ac pleno. jure fungetur munere Episcopali.« 
Diefe Worte deuten an, daß die Bilchdfe die bifchöflichen Rechte 
in ihrer ganzen Ausdehnung genießen follen, ‚mit Ausfchluß jeder 
Befreiung oder Vorbehalts. Hinfichtlid) diefer Worte der Dekla⸗ 
ration hat der heilige Vater bemerkt, daß, wenn man damit fo 
viel fagen zu wollen glaubt, daß die Biſchoͤfe in die Ausübung 
diefer Gewalt aus eigenem vollen Mechte 'eintreten follen, man 
etmas behauptet, was den Fatholifchen Grundfäten entgegen ift. 


Rach den Tatholifchen Grundfägen iſt ed außer Zweifel, daß die 


Biichöfe in dem Gebrauche und in der Ausübung ihrer Juris⸗ 
diktion dem römifchen Biſchof, dem Oberhaupt der Kirche, unters 
geordnet find. Deßwegen erklärte das Concil zu Trient, daß 
die römifchen Biſchoͤfe kraft ber hoͤchſten Gewalt, welche ihnen 
von Jefſus Chriſtus uͤber die ganze Kirche ertheilt worden ſey, 
mit Recht: einige Gegenftände ihrem Anſpruche vorbehalten koͤn⸗ 
wen, was nicht gefchehen konnte, ohme die Ausuͤbung ber bifchäfs 
" fihen Gewalt zu beſchraͤnken. Wenn demuad) das Oberhaupt 
der Kirche nach den katholiſchen Grundſaͤtzen bie Jurisbiftion 
der Biſchoͤfe in ihrer Ausäbung beſchraͤnken konnte; 
wenn die and Biſchofe, wenn bie elgemeiun Koncilien, bis; 
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weilen fogar auf Anſuchen ber Bifchöfe ſeibſt, fle wirklich: be⸗ 
ſchraͤnken, fo: koͤnnten jetzt bie Biſchoͤfe nicht fobern, dieſelbe nach 
ihrem wollen Rechte über bie feftgefegten Grenzen zu gebrauchen, 
ohne auf die katholiſchen Grundfäte au verzichten, und der geſetz⸗ 
lichen Gewalt ſich zu entziehen. 

Wenn man mit den oben angefuͤhrten Worten der Dedoras 
tion die Abfecht hatte, ben heiligen Water zu erfuchen, daß er 
feine Gefäligkeit fo weit ausdehnen möchte, zuzugeben, daß bie 
Bifchöfe, welche für die Verwaltung ber Didzefen. gefetst werben, 
die in- ben Gebiets-Theilen der vereinten Fürften und Staaten 
des deutſchen Bundes errichtet werben: ſollen, bie bifchöflichen 
Rechte in ihrer ganzen. Ausdehnung genießen, ohne 
allen Morbehait oder. irgend eine Befihränfung, fo erklärt Se. Hei⸗ 
ligkeit, daß Sie, ohne Ihre Pflichten auf das SMPINDIORE zu 
verlegen, folches nicht zugeben Tann. 

Die Beſchraͤnkungen der Ausübung ber biſchoflichen Jurid⸗ 
diktion wurden gewiß nicht eingefuͤhrt, ohne daß es entweder die 
Nothwendigkeit oder der offenbare Nutzen ber Glaͤubigen erfodert 
haͤtte; außerdem wuͤrden ſie gewiß nicht ſo friedlich, als es ge⸗ 
ſchehen, im der Kirche aufgenommen worden ſeyn. Und wirklich 
haben die eingerijfenen Mißbraͤuche die. Päbfte veranlaßt, verſchie⸗ 
bene. Gegenſtaͤnde zuruͤckzunehmen, welche zuerſt auch von: den 


Biſchoͤfen behandelt wurden, und hiedurch wurden die Mißbräuche 


abgefchnitten. Wollte nun der heilige Water den Biſchoͤfen diefe 
Rechte wieder zugeſtehen, fo wuͤrde er die Kirche der Gefahr aus⸗ 
fehen, neuerdings in ihrem Innern, wenn nicht ganz — doch 
wenigftens theilmeife — jene groben Mißbraͤuche wieber - aufleben 
zu feben, zu dexen Abfchneidung die Vorbehalte eingeführt. wurben, 
und fp würde das Oberhaupt der Kirche durch eine unuͤberbegte 
Nachgiebigkeit feine höchfte Gewalt nur zum Schaden. gebrauchen. 

Aber auch abgefehen von fü erheblichen Betrachtungen, fo 
wird doch der heilige Vater ſich nie bazu verſtehen, einem foldyen 
Anſinnen zu entfprechen, weil es mittelbar und unmittelbar dahin 
abzweckt, jene Bande zu loͤſen, wodurch in bergegen⸗ 
waͤrtigen Kirchen⸗Disciptin bie Biſchoͤße und die 
Glaͤubigen an den oberſten Hirten gebunden werben, 
An beim gegenwärkigen Zeitalter, in welchem bie Feinde der Melle 


gien, um ihre gottiofen Abſtehten zu erreichen „. angefangen-haben; 
den Primat des römifchen Bifchofs zu befämpfen, um, wenn ed 
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möglich wäre, das göttliche Gebäude ber Fatholifchen Kixche Durch 
die Trennung bed Hanptes von ben Gliedern nieberzurdißen, Tann 
der ‚heilige Vater in Ausübung feiner unerläßlichen Pflichten und - 
in Befolgung des Beifpield feiner Vorgänger nicht zugeben, daß 
in dieſer Zeit, in welcher es fo fehr nothwendig wäre, die Bande 
enger zu Inüpfen, welche bie Biſchoͤfe und die Gläubigen mit 
dem Kirchen:Oberhaupte verbinden, und welche ein praftifcher Bes 
weis ded Primats der Jurisdiktion des römifchen Bifchofs find, 
diefe Bande aufgelöfet werben, anfgeldfet- zum Nachtheile der 
Kirche von eben berfelben Hand, von welcher fie mit Recht Un: 
terſtuͤtzung und Vertheibigung erwarten Fönnte. 

+25) Was nun die Aufzählung der bifchöflihen Rechte 
angeht, welche in dem Gten Artikel ber Deklaration enthalten ift, 
fo wurde von dem hl. Vater nicht ohne Befremden ‘bemerkt, bag 
man zu berfelben Zeit, wo man alles auf bie alte Disciplin zus: 
räczuführen fucht, und wo man will, daß die Bifchöfe ihre al: 
ten und auch vorgeblichen Rechte in ihrer ganzen Ausdehnung auds 
üben, ihre Gewalt auf pfarramtliche Zurechtweifungen ' gegen . die 
Laien befchräntt, und ihnen überläßt, ihren Rekurs an die Civil 
Gewalt zu nehmen, ohne der Kirchenftrafen auch) nur im 
Seringften zu .ermähnen, deren doc) die Kirche von ihrem Ent: 
Reben an fortwährend- ſich bedient hat. Der heilige Vater glaubt 
baher, daß die Erwähnung berfelben nicht unterlaffen werben dürfe, 
und. macht den Borfchlag, daß in den angeführten Paragraphen 
nad) den Worten: „ad corrigendos quoque Laicos« 
hinzugeſetzt werbe: »admonitiones et Ecclesiasticas 
censuras adhibere.« 

26) In dem Paragraphen Lit. d., deſſen Sinn ein wenig 
dunkel ift, fcheint ed, daß von ben Pfarreien die Rede ift, welche 
dem kirchlichen Patronat: Rechte unterliegen, unb welche gerade 
diejenigen. find, bei denen die Prüfung des Biſchofs und Die Pri- 
fentation an benfelben Statt findet. Aber mie man auch Diele 
YUnorduung auslegen wird, fo ift Dach gewiß, daß es dad Ans 
fehen der Kirche und die Rechte der Biſchoͤfe beleidigt, wenn man, 
wie hier. gefchieht, Die Vergebung der Pfründen, in wel 
He der Bifhof einſetzen foll, andern yueignen will. Es 
iſt bekannt, daß dem Bifchofe, welcher die Einſetzung ertheilt, 
auch bie Vergebung der Pfründen — dem REN ober aus 
die Praͤſentalion. 
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27) Bei den Bemerkungen zu dem Aten Artifel wurde bes 
reits von der Unzulänglichfeit der bloßen Inſpektion der Bifchöfe . 
über bie Fatholifchen Schulen gefprechen, um die Rechtgläubigkeit 
der Lehre zu erhalten; es bleibt alfo in Beziehung auf den F. 
Lit. e. nur noch übrig, von dem zu reden, was Bezug auf Das 
Verbot verberbliher Bücher hat. 

Der heilige Vater hat aud) bier ‚nicht ohne Verwunderung 
bemerken müffen, daß man das Recht, weldes ben Biſchoͤ— 
fen unabhängig von der Civil-Gewalt zufteht, fogar 
unter Berhängung ber Kirdhenftrafen den. Gebraud 
ber erwähnten Bücher überall zu verbieten, bloß. auf 
Den Gebrauch derſelben in den Kirchen und in den Schulen be⸗ 
ſchraͤnken will. Nach den katholiſchen Prinzipien kann der heilige 
Vater dieſe Beſchraͤnkung weder anerkennen, noch ſanktioniren. 

28) Auch hat S. Heiligkeit bemerkt, daß der Paragraph 
Lit. g. des beſagten Artikels die Rechte der Biſchoͤfe hin— 
ſichtlich Der Seminarien-nicht hinlaͤnglich auseinander ſetzt. 
Der heilige Vater, in Uebereinſtimmung mit dem, was er in die⸗ 
fer Beziehung. in den Bemerkungen zu dem Aten Artikel geſagt 
hat, muß darauf befiehen, daß nad) der. Borichrift des tridens 
tinifchen Goncild und der hergebrachten Disciplin dem Bifchof 
die vollftändige Leitung ded Seminars, die Verwaltung der Güs 
ter desfelben, die Wahl nicht nur allein des Rektors, fondern 
aller Lehrer und der andern Beamten, ald wozu er das Recht 
bat, überlaffen werde. 

29) Bei näherer Prüfung bes 6ten Artikels der Declavation 
hat der heilige Vater bemerkt, daß man in dem Paragraphen 
Lit. i. die Abficht hat, den Biſchoͤfen das ihnen zuftehende Recht 
zu rauben, über die kirchlichen Sachen, und insbefon- 
dere über die Eheſachen zu erkennen. Der heilige Bater 
fann nicht verbergen, daß er hinlänglic) fichere Beweiſe habe, die 
ihn nicht zweifeln laſſen, daß man ben Biſchoͤfen das Recht, den 
größten Theil ber Firchlichen . Sadyen zu entfcheiden,, nicht zuge 
fiehen, ſondern fi der Competenz der Civil⸗Gewalt unterwerfen 
- will. Seine Heiligkeit mußte ſich in dieſer dee durdy die Bes 
merkung beftätfen, daß: man in dem befragten Punkte der Des 
Haration nicht nur allein das Wort Ececlesiasticis vermieden, 
und dafuͤr Spiritualibus geſetzt hat, welches nach den jetzt herr⸗ 
ſchenden ‚Begriffen ſich lediglich auf. Gewiſſensſachen bezieht, ſou⸗ 
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dern duß fogar auch das Wort Causis vermieden, und baffıs 
das Wort Rebus fubftituirt worden ift. 

. Wenn die proteſtantiſchen Fürften und Staaten nicht als 
Priucip auerlennen wollen, daß die Entſcheidung der kirchlichen 
und beſonders der Eheſachen den Biſchoͤfen zuſteht, ſo kann der 
heilige Vater dieß nur beklagen und es mißbilligen; aber wenn 
man ſo weit geht, zu verlangen, daß ſelbſt das Oberhaupt der 
Kirche die Rechte des Episcopats zerſtdren, das canoniſche Recht 
gaͤnzliͤch uͤber den Haufen. werfen, und die Vertheidigung eines 
dogmatifchen Eanons des tridentiniſchen Coneils aufgeben fell, fo 
wird Se. Heiligkeit um keinen Preis ſich hiezu verſtehen. Da es 
nun ein Dogma des katholiſchen Glaubens iſt, Haß die Ehe⸗ 
ſachen vor die geiſtlichen Richter gehoͤren, ſo kann der 
heilige Vater von der — durch das tridentiniſche Concil 
Canon. 12, der 24. Sitzung geheiligten Benennung, »causas 
matrimoniales« noch von der andern »causas Eccle*- 
siasticas« abgehen, und dafür jene Res spirituales anneh- 
men, welche, wie ein jeder aufrichtiger Mann wird befennen nrüfs 
fen, dahin geht, die Rechte des Episcopats zu zerftdren, und, 
wie fchon oben gejagt worden ijt, das canoniſche Recht uͤber den 

Haufen zu werfen. 

30) Eben fo Tann der —— Vater nicht als Prin— 
eip annehmen, daß die Civil-Sachen der Geiſtlichen 
vor die. weltlichen Richter gehören, wie dieß in demfelben 
Paragraphen Lit. i. des ten Artikels der Deklaration gefagt 
wird. Das Einzige, was Der heilige Vater thun Fann, um feine 
Willaͤhrigkeit ſo weit auszudehnen, als es ſeine Pflichten erlau⸗ 
ben, beſteht darin, daß er den Vorſchlag macht, ſtatt des oben 
angezeigten Paragraphen — den zweiten Paragraphen des 20ten 
Artikel des Concordats zwiſchen dem heiligen Stuhle und Er. 
Majekät dem König don Sieilien, oder: den Paragraphen Lit. c. 
des 12ten Artikels des Concordats zwiſchen dem heiligen Stuhle 
und dem Könige von Bayern zu fubfkituiren, in welchem in Bes 
treff der Civil⸗Sachen ber Geiftlichen fi ich ausgedruͤckt wird: quäs 
Laici Judices definient. 

Der heilige Water verhehlt fich nicht, daß man * Unter⸗ 
ſtuͤtzung des Paragraphen Lit: i. des Gten Artikels der Deklara⸗ 
om vielleicht die Miß braͤ uch e anfuͤhren wird, welche Man 
in irgend eimem katholüſchen Staate Hat einführen 
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wollen; aber Se. Helligkeit wiederholf auch bei dieſem Umftande, 
daß es vergebens it, Mißbraͤuche anzufuͤhren, welche der heilige 
Stuhl nie gebilligt, und gegen welche er immer geeifert hat. 

31) Su dem 7ten Artikel der Declaration, wo. von ber Wahl 
der Domberren bei Erledigungen der Dompfränden bie 
Rede ift, heißt ed, daß fie auf diefelbe Weiſe gewählt werden 
follen, wie die Bifchöfe, und daß der Landesherr »Decanım 
...e gremio Capituli . . . . designabit.« - e 

Rad) dem, was bereits oben in Betreff der Biſchofs⸗Wahl | 
vorgekommen iſt, halt es ber heilige Water für uͤberfluͤſſig, dieſel⸗ 
ben Betrachtungen bier zu ‚wiederholen, welche ihn veranlaflen, 
dieſe Anordnungen nicht zu genehmigen. Das Einzige, was Se. 
Heiligkeit thun Tann, um fo viel als möglich den Wuͤnſchen der 
vereinten proteflantifchen Fürften und Staaten de deutfchen Buns 
des zu entfprechen, beichränft fih auf die Erlaubniß, daß bie 
Domberren eben fo wie bei.der Biſchofswahl den Lanbeäherren 
die Lifte der Subjekte überreichen, aus welcher fie wählen wollen, - 
damit, wenn irgend Eimer darin vorfommen follte, ber ihnen nidyt 
angenehm wire, das Kapitel ihn bei der. Wahl unberäcfichtigt 
Taffen könnte. ud) Fönnte Se. Heiligkeit, wenn bieß eher beliebt 
werden wollte, die Ernennung den Biſchoͤfen mit der Bes 
dingung - Üüberlaffen, daß Sie würdige und zugleich den 
Landesherren angenehme: Perfonen wählen follen. 
32) Der heilige Vater fieht ferner nicht ein, warum man 
dem heiligen Stuhle jenes Recht: entziehen will, welches ihm in 
den Concordaten von Nikolaus V. vorbehalten, und von ihm 
in jenen Kirchen Deutfchlands ausgehbt wurde, in welchen ſpaͤ⸗ 
tere Indulte nichts. anderes beftimmt haben, naͤmlich die Er—⸗ 
nennung zur erfien Würde, weldye bei der neuen Einridy: 
tung, die man den Kapiteln geben will, jener des Decanats ents 
forechen würde. Der heilige Bater hat fich diefe Ernem 
nung auc bei den Kapiteln dag Kirche ded Königs 
reih8 Bayern vorbehalten. Se. Heiligkeit hatte demnach 
bad Recht, zu verlangen, daß bie Ernennung zum Decanate dem 
heiligen Stuhle vorbehalten bliebe: Da aber dieſes der Vereini⸗ 
‚gung ein Hinderniß in ben Weg ſtellen Fönnte, fo ift Se. Heilig: 
keit bereit, in biefem- Falle die Ausübung dieſes — dem heiligen 
Stuhle zuftchenden — Rechtes dem Seelenheile der Gläubigen 

zum. Opfer zu dringen, und ſoiches dem Biſchofe zu- Enerttagen, 
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33) Im dem dritten Paragraph des angezeigten Artikels 
wird beftimmt, daß der Biſchof nicht nur allein feinen Ge 
neral= Biker, fondern aud) feinen Ba aus 
‘den Domberren zu wählen habe. 
Der General-Bilar des Biſchofs, welcher in dem, was bie 
Surisdiltion betrifft , ald eine Perfon mit dem Biſchofe ſelbſt ber 
trachtet wird, .muß ſchon nad) der Natur bes Amtes ,. welchem 


er vorfieht, ein Mann feyn, der dad volle Vertrauen des Bifchofs 


beſitzt. Deßmwegen glaubt der heilige Vater, welcher weder das 
‚Gewiffen der Bifchöfe beunruhigen, noch ihre Freiheit hierin bes 
ſchraͤnken Tann, daß er ihnen nicht vorfchreiben muͤſſe, ihren Ger 
neral⸗Vikar unter den Domherren zu wählen. Nur um fo viel 
wie möglich den Wuͤnſchen den vereinten proteftantifchen Fürften 
und Staaten des deutfchen Bundes gefällig zu feyn, wird er zur 
geben koͤnnen, daß, wenn ber Biſchof nicht einen Domherrn zu 
feinem General:Bifar wählt, er verbunden fey, aus feinen 
eigenen Mitteln ihn zu befolden . 
34) Dagegen Tann in Betreff der Ernennung bed Weihe 
Biſchofs weder dem Biſchofe, noch den Kapiteln irgend eis 
Recht zufommen, daß Einer aus ihrer Mitte zu biefer Würde ers 
hoben werde. Diefe Ernennung hängt hauptſaͤchlich 
von dem heiligen Stuhle ab, und ber Bifchof kann nur 
den Pabft bitten, daß er geruhe, ihm einen Weihbiſchof zu, bes 
ſtimmen, wobei er ihm höchftend das Subjekt anzeigen Tann, von 
dem er wünfcht, daß ed beſtimmt werden möchte, übrigens ift 
die Tüchtigkeit dieſes Subjefts durch den gewöhnlichen canonifchen 
Prozeß zu bemweifen, mwenn ber heilige Vater es annehmen fol. 
Se, Heiligkeit, welche gar feinen Grund findet, dieſe Disciplin 
abzuändern ‚ welche unbeftritten nicht nur allein in allen Staaten 
der katholiſchen Fuͤrſten, fondern auch in jenen der afatholifchen 
Fürften ausgeuͤbt wird, hält ſich für verpflichtet, darin Feine Ab⸗ 
änderung vorzunehmen: r 

35) Aus den: Beftimmungen des Tten Artikels in Betreff 
der Ertheilung der Pfründen geht hervor, daß man die 
monatliche Alternative, beren fi. der heilige Stuhl 
erfreute, aufheben will, und bie proteflantifchen , Souperaing 
gern alle jene Pfruͤnden verleihen. möchten, von denen. fie glauben, 
daß fie von den, alten, Biſchoͤfen Deutſchlands, nicht ald Vifchofe, 
ſondern als Patrone verlieten worden ſeyen, und weiche, den groͤß⸗ 
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ven ‚Theil von been ausmachen‘, die von ben befagten Viſchoͤſen 
verliehen wurden; ferner geht. hervor, :daß außerdem: die erwaͤhn⸗ 
ten Sürften auch alle die Pfründen verleihen möchten ,. hinfichtlich 
berer das Patronats Recht den geiftlichen Eorporationen ala). 
welche wirklich fupprimirt worden find. 

Der erfte biefer drei Punkte ift zwar dem Concorbate Nifos 
laus V. entgegen. Indeſſen wird der. heilige Water, von dem 
aufrichtigften. Wunfche befeelt, die Firchlichen Gegenftände in den 
Gebieten der veremten proteſtantiſchen Firften und Staaten des _ 
deutſchen Bundes wieder in Ordnung zu bringen, auch dieſes 
Opfer bringen , indem er den Biſchoͤfen die Verleihung ber 
Pfründen in den — dem heiligen Stuhle vorbehaltenen — Mor 
naten zugefiehen will, infofern bier durch die. gegenwärtigen Mer 
handlungen zu einem glücklichen: Ausgange geleitet werben fünnen. 

36) In Beziehung auf die übrigen angezeigten Beftimmuns 
gen hat der heilige Bater bemerkt, daß es nicht ſchwer feyn würde, 
zu beweifen, daß dieſes vorgebliche Patronatreht ber 
alten Bifchöfe Deutſchlands auf den größten Theil- 
ber Pfründen- ihrer Didzefen nicht ftihhaltig fey, bes 
fonderd in Betracht der Handlungsweiſe ber Biſchoͤfe felbft, von 
Denen viele bie Alternative. der Monate, welche ihnen in dem 
Eoncordate von Nikolaus V. angeboten wurde, annahmen, eis 
nige aber das Indult zur Verleihung der Pfruͤnden auch in den 
päbftlihen Monaten nachfuchten und erhielten, welches die Bi⸗ 
fhöfe gewiß nicht gethan haben würden, wenn fie in- fich felbft 
ein. Patronat⸗Recht zur Werleihung dieſer Pfruͤnden anerfannt hät- 
son. Aber indem wir diefe Unterſuchung, welche außerordentlich 
weitläufig ſeyn Eönnte, bei Seite feßen, und indem wir ferner 
auch die Bemerkung Über die. Unrichtigfeit der Ausbräde 
»„sonferet Beneficia« unterdrüden, melche nicht einmal 
bei Fatholifchen Laien gebraucht: werden koͤnnen, gefchweige denn 
bei proteftantifchen Laien, fo erklärt der "heilige Vater, dag 
er, da die Succeffion in dad Patronatrecht der alten Biſchoͤfe, 
und in jenes der wirklich- aufgehobenen geiftlichen Gorporationen 
den nichtsfatholifchen Fuͤrſten nicht zugeftehen Tann, ſich in der 
Rothwendigkeit befindet, weder eine noch die andere.der angeführ- 
ten. Beflimmungen in dem 7ten Artikel der. Deklaration genehmi⸗ 
den zu koͤnnen, und er kann von feiner Seite nichts anderes than, 
ald den Bilchöfen die Werleihung diefer Pfruͤnden unter der Bes 
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dingung überlaffen, fie nur folchen Perjonen zu verleißen , welche 
außerdem, daß fie deren würdig, auch noch den reſpektiven Res 
gierungen angenehm find. 

37) In Beziehung auf die Kapitel muß dem heiligen Vater 
- die Färglihe Anzahl der Domherren, aus weldyen fie beftchen 

folen, mißfallen. Sowie aus dem Artikel hervorgeht, ſoll Tein 
- Kapitel mehr haben, als ſechs Domherren, und‘ eines, namlich 
das Kapitel von. Fulda, hätte nur vierr Dem heiligen Mater 
fcheint, daß eine fo geringe Anzahl demjenigen nicht entſpreche, 
was in dem ten Artikel der Deklaration gefagt wird, naͤmlich 
daß »quodlibet Capitulum e sufficienti numero Canonico- 
rum erit constitutum«, weil die Anzahl von A oder 6 Doms 
- herren in den Domlirchen für die Würde bed göttlichen Dienfted 
und für bie Beforgung ber andern Sunftionen nicht zureichend ges 
nannt werden Tann, 
38) Der heilige Vater kann ferner nicht verbergen, daß ihm 
die Anweifung ber Einfünfte, welche den Bifchöfen, befonders 
aber denen zu Zuld und zu Limburg zugedacht ift, zu erbärme. 
lich vorfommt. Wenn man auch die Reichthämer vergeſſen Eünnte, 
welche Deutfchlands Biſchoͤfe vor den legten traurigen Creigniffen 
befaßen, fo follte man doch immer bedenfen, daß ben Bifchöfen 
die Mittel verfchafft werden muͤſſen, um flandesmäßig ihre 
Wuͤrde zu ‚behaupten, und den. Dürftigen Unterftüßung.. reichen 
zu konnen. 

Diefer gerechten Betrachtungen ungeachtet erklaͤrt der heilige 
Vater, daß, wenn die Kürften und Staaten des beutfchen Bun: 
des nicht im Stande ſeyn follten, bie Dotation der Bisthuͤmer 
zu erhöhen, um die Zahl der Domherren und die Einkünfte ber 
Bisthümer zu vermehren, Diefes Fein Hinderniß ſeyn fol, Die neuen 
Bisthuͤmer zu errichten, welches der heilige Vater er weiteren 
Aufſchub zu thun fehnlich wünfcht 

39) Endli wird, ehe zur. Prüfung des Hten Artikels der 
Deklaration geſchritten wird, die Bemerkung nicht zur Unzeit ſeyn, 
daß, indem von den Didzefen die Rede ift, welche in dem Groß⸗ 
herzogthume Baden und in dem Churfärftentkume Heſſen errichtet 
‚werden. folen, man dabei vergeffen hat, die Präbenbe auf, ben 
Fall zu beftimmen, wenn.der Dechant nicht General: Bis 
tar ſeyn follte, und daß man unterlaffen bat, bei den Glie 
dern des Kapitels des Dechants zu erwähnen. 
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40) Die Beſtimmung eines Erzbisthums, um der neuen 
Ferchlichen Provinz vorzuftehen, welche in den Staaten ber’ ver 
einten Färften und Staaten des deutfchen Bundes errichtet were 
den fol, und wovon in dem Iten und leßten Artikel der Dekla⸗ 
ration die Rede ift, hat vorzüglich die Aufmerkſamkeit bes heiligen 
Vaters auf fich gezogen. Seine Heiligkeit hat in dieſem Betreffe 
bemerkt, wie wenig paflend es fey, daß bei Gründung einer 
‚neuen Firchlichen Provinz der Hauptgegenftand, nämlich der erze 
biſchoͤfliche Sit, unbeftimmt bleibe, und daß man eine fo 
wärdevolle Stiftung, weldye ihrer Natur nach bleibend feyn muß, 
mit einem proviforifchen Zuftande anfange, welcher entweder viel- 
Leicht nicht fo bald aufhören, oder doch: Veranlaffung zu einer 
Inconvenienz geben koͤnnte, weldyer fich der heilige Water entges 
gen ſetzen müßte, wenn nämlicd ein Erzbisthum errichtet würde, 
welches von einem Site zum andern zum größten .Rachtheile des 
regelmäßigen Ganges ber Firchlichen Gefchäfte der ‚Provinz: wan⸗ 
dern müßte. Nebft dem feheint es Seiner Heiligkeit, daß das 
Andenken an bie alte kirchliche Pracht in Deutſchland, fowie die - 
- größere Bequemlichkeit der Gläubigen es erfodern, unter die fünf 
Kirchen, welche Die neue Provinz bilden follen, die Ehre des 
Erzbisthums dem fehr alten und berühmten Siße in 
Mainz einzuräumen, welcher nebſtdem, daß er den Vortheil 
Hat, mehr in der Mitte der fünf Didzefen - zu liegen, welche bie 
neue kirchliche Provinz bilden follen, mit fo viel Ruhm durch eine 
Zeit von mehr ald taufend Jahren beftanden hat, welcher an das 
Apoſtelthum des heiligen Bonifacius und did erzbifchöfliche Würde 
“erinnert, die er bis auf unfere Zeiten erhalten hat, und welcher 
deſſen durch Seine Heiligkeit nur mit lebhaftem Schmerze und ges 
zwungen durch die Macht der Unftände, beraubt worden ift. 

Al) Der heilige Vater hat überdieß in Betreff des befagten 
Artikels der Deklaration bemerkt, daß in demfelben, "indem die 
Rede von der Jurisdiktion des. Metropoliten iſt, gefagt 
. wird, daß er die. Jurisdiltion, welche nach den Kirchen-Sagun: 
gen ihm zuſteht, ausüben werde, ohne irgend einen Unterfchied 
zwifchen den gegenwärtigen und den alten Kirchen: 
Sabungen zu machen, und ohne der gegenwärtigen Disciplin 
Erwähnung zu thun. Der heilige Water hat daher alle Urfache, 
zu glauben, daß durch) bie angeführten Worte der Deklaration zu . 
Sunften des neuen Erzbifchofs die alte Disciplin wieder hers 

43% 


6. — Wiener Cangrefi. 


porgerufen werden foll, welche den Moetropoliten die Ausubung 
ſehr ausgebreiteter Rechte zugeſtand, die aber nachher durch 
die geſetzliche Gewalt und aus ſehr erheblichen Gruͤnden ——— 
wurden. 
Seine Heiligkeit glaubt daher, in Betracht eben derſelben 
Gruͤnde, welche in den Bemerkungen zu dem bten Artikel der Des 
klaration in Betreff der Jurisdiktion der Bifchöfe auseinander ges 
feßt find, daß fie, ohne ihre Pflichten zu verlegen, in bie Ab⸗ 
Anderung ber Disciplin nicht eingehen koͤnne, weldye allem Anz 
fiheine nach binfichtlich der Ausübung der erzbifchöflichen Juris⸗ 
biftion eingeführt werden will; deßwegen macht Seine Heiligkeit, 
um im Stande zu feyn, die Deklaration zu genehmigen und zu 
fonftioniren, den Borfchlag, daB nach den Worten: »ante- 
ee MEEODON CMS ne Worte 
geſetzt werden: 

»juxta canones nunc- vigentes ‚et praesentem Ecele- 
siae disciplinam exerceat.« 
> 42) Seine Heiligkeit bemerkte hierauf weiter, daß der Er z⸗ 

biſchof vielmehr dem Oberhaupte der Kirche in der Ei⸗— 
genfchaft ‘des. gefeglichen Obern, als den weltlichen und nicht Fa- 
tholifchen Zürften verſprechen müßte, fein erhabenes Amt zu dem 
Ende auszuhben,, um den Katholilen zu dem ewigen Seelengeile 
zu verhelfen und die Rechte der Biſchoͤfe nicht anzutaften; ferner 
daß das VBerfpredhen, nichts zu unternehmen, mas 
auf irgend eine Weife.den Rechten der Fürften und 
der Bifhdfe zum Nachtheil gereichen könnte, ein 
neues Verfprechen fey, welches das Gewiffen der Erg 
Biſchoͤfe in Verlegenheit era muͤſſe, und ihre 
Wuͤrde beleidige. 

Ohne von der Neuheit dieſes Verſprechens zu reden, indem 
dieſes eine ſehr bekannte Wahrheit iſt, zieht der heilige Vater in 
Ueberlegung, daß, wenn die Rechte der Fuͤrſten, von denen in 
dem gegenwaͤrtigen Artikel der Deklaration die Rede iſt, nicht auf 
die weltliche Verfaſſung beſchraͤnkt wuͤrden, ſondern wenn man die 
angeblichen Rechte circa sacra darunter verſtehen, und dieſe nach 
ber Ausdehnung bemeffen wollte, welche denfelben von den deut⸗ 
ſchen proteftantifchen oder auch von Fatholifchen von irriger Lehre 
angeſteckten Rechts⸗Publiciſten gegeben werde, fo würden die Erg 
bifchäfe wit ihrem Gewiſſen fehr oft in Verlegenheit kommen, um 











Wiener Tongref. | #7 


das gegebene Wort zu halten, und oft koͤnnten fie fogar burih 
ihre "eigenen Pflichten gezwungen werden , e8 nicht zu halten, . 
Der heilige Vater koͤnnte daher, ohne ben Erzbifchöfen Un⸗ 
recht zu thun, nicht einmwilligen, daß von ihnen verfprochen werbe, 
ben Rechten der Bischöfe — ihren MWeinbifchöfen nicht zu nahe 
su treten. Seine Heiligkeit will nie annehmen, daß die Erzbifchöfe 


ihre Gewalt mißbrauchen; wenn aber auch ein Erzbifchof fih ir - 


gend etwas gegen die gefeßlichen Rechte der Bifchöfe erlauben 
ſollte, fo würde das Oberhaupt der Kirche, welchem zufteht, über 
biefe zu urtheilen, mit der ihm ae Gewalt dergleichen 
Eingriffen Zügel anlegen. 

Se. Heiligkeit will fid) indeffen, wenn die vereinten prote⸗ 
ſtantiſchen Fuͤrſten und Staaten des deutfchen Bundes wilnfchen, 
daß der Erzbifchof verfpreche, ihre gefeßlichen Nechte in allem 
dem, was Bezug auf die bürgerliche Ordnung hat, nicht zu ſtoͤ⸗ 
ven, Dagegen nicht jeßen; zu gleicher Zeit glaubt aber auch Seine 
Heiligkeit ans den oben auseinander gefetiten Gründen diefe Be⸗ 
flimmung in der Art, wie fie in ber Deklaration ausgelprochen 
iſt, nicht genehmigen zu koͤnnen. 

43) Wenn, wie ſich ber heilige Vater gerne bereben will, 
man fo weit gekommen feyn wird, ‚bie Dellaration auf eine Weiſe 
zu modifidren, daß fie-von Seiner Heiligkeit approbirt werden 
tann, dann Fünnte folhe — mit der Sanktion Seiner Het 
Tigfeit verfehen — von ben vereinten proteftantifchen Fuͤrſten 
und Staaten ded deutfchen Bundes publizirt, und von den 
zofpektiven Iandesherrlichen Behoͤrden ald Staats:Gefes pro- 
wulgirt werden, ohne dag es nöthig ift, derfelben die, vorgefchla- 
gene Benennung zu geben, weiche zu erneuern fehr viele Gründe 
abrathen. 1 
44) Endlid muß Se Heiligkeit bemerken: daß, obſchon ed 
ſcheint, ald follte die Deklaration eine vollftändige Einrichtung der 
kirchlichen Dinge der Katholifen in den Staaten der vereinten 
proteſtantiſchen Hürften und Staaten des deutſchen Bundes dar⸗ 
ſtellen, nichts deſto weniger in derſelben viele Artikel vermißt wer⸗ 
den, welche zu dem Zwecke weſentlich nothwendig find, Ben die 
- Deklaration zu haben fcheint. 

: So wurde 3. B. unterlaffen, von ber freien ae 
nitstion aller Slänbigen nit dem helligen Stußle, 
fowophl in Gewiffend- als in andern geiftlidyen Sa— 
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hen zu reden. Es wurde ferner unterlaffen, auszubräden bag 
dem heiligen Stuble die Entfiheidung ber wichtigeren 
“und andern ihm vorbehaltenen Gegenftände zuſtehe. 
Es wurde ferner ımterlaflen, von dem Rechte der rel 
tionen und anderen wichiigen Gegenftänden zu reden. 

Der heilige Bater indeffen, damit Dadurch, daß man bie oben 
erwähnten Gegenftände in ber Deflaration nicht zur Sprache ge 
bracht hat, dem heiligen Stuhl und der Kirche felbft Fein Nach 
-theil zugehen möge, hält für nothwendig, daß entweder dadurch, 
daß man der Deklaration einen allgemeinen — zugleich aber bes 
ftimmten — Artikel beifügt, ober durch eine andere. leichter aus⸗ 

zuführende Weiſe erklärt werde, daß alle andere Gegenftände, 
welche in ber Deflaration nicht beruͤckſichtigt fi nd, nad) der. bes 
ftehenden. Kirchen-Disciplin geregelt werden. | 

Dieſes find die Gefinnungen des heiligen Vaters über bie 
Deklaration, welche von ben vereinten proteftantifchen Fürften und 
Staaten der Genehmigung und Sanktion Seiner Heiligkeit vors 
gelegt worden iſt. ‘Der heilige Vater, welcher nicht annehmen 
fann, daß die erwähnten Fürften und Staaten in der Billigkeit 
und Mößigung, welche fie auszeichnet, verlangen werden, Daß 
das Dberhaupt der Kirche auf feine Grundfäge verzichte, ſich 
ſchuldig vor Gott und zum Gegenftand der Xergerniß bei der ka⸗ 
tholiſchen Kirche mache, indem er die Pflichten feines apoftolifchen 
Amtes verletzt und die Beftimmungen ſanktionirt, welche er für 





die Kirche felbft nachtheilig Hält, Tann deßwegen nicht zweifeln, 


daß fie, von ber Billigkeit: der Bemerkungen Seiner Heiligkeit 
“überzeugt, ſich verftehen werben, in ihrer Deklaration jene geeigs 
neten Ubänderungen zu machen, welche unerläßlicdy find, um für 
diefelbe die Genehmigung und Sanktion des. Kirchen-Oberhauptes 
zu erhalten. Sollte Se. Heiligkeit gegen alled Erwarten das Mißs 
vergnügen haben, zu fehen, daß von ben vereinten Färften und 
Staater des deutfchen Bundes die billigen Mobdififationen, welche 
in diefen Blättern auseinander geſeßt find, zuruͤckgewieſen werben, 
ſo macht in diefem Falle ber heilige Vater, in feinem leb— 
 Hoaften Wunſche, dem dringendften Bedürfniffe der- 
Gläubigen, nämlich dem, ihre Seelen- Hirten zu ha⸗ 
ben, abzuhelfen, und im beftändiger Beziehung auf 
Das, was. in Betreff der regelmäßigen Einrichtung 
ber Firhlichen Sachen in dieſen Staaten big jetzt 
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gefagt worben.ift,-den Vorfchlag, einftweilen Die be— 
zeichnete. neue Begrenzung der Didzefen in Vollzug 
zu fegen, um hernach in gutem Einverftändiffe den 
Kirchen weiter vorzuſehen. | 
re, Ä €. Card. Conſalvi. 
Die Richtigkeit der Abſchrift F 
T. Legatoind-Sekretür König, 


Note verbale des envoye&s des princes et etats 
r&eunis de la confederation germanique. 


Les Princes et Etats reunis de la Confederation Ger- 
manique avoint juge, que si leurs Envoyes, apres un 
sejour de 5 mois, nm’eussent point regu de reponse ofi- 
cielle ä la Declaration soumise le 24. Mars, il seroit as- 
sez clair, que le St. Pöre y refusoit son assentimeht, et 
que d’apres cela la prolongation de leur sejour a Rome 
seroit sans objet. 


_ Les Envoyes apres diverses sollieitations se trouvoi- 
ent. presgn’au terme prescrit de. leur sejour, et au point 
d’en devoir faire l’ouverture eonfidentielle : a Son Eminence 
le Cardinal Secretaire d’Etat Consalvi, lorsqu’ils furent 
honores de la Note du 10. Aoüt, per .laquelle Son Emi. 
nence leur communiqua PExposé des sentiments de Sa 
Saintete sur le contenu de la Declaration' presentee par 
eux. Mais cet Expose etant de nature à rejeter ou di- 
rectement, ou moyennant des clauses et reserves tout a 
fait inattendues, presque toutes les propositions des Prin- 
ces et Etats reunis, leurs Envoyes resteroient à leurs 
plus vifs regrets dans le möme cas de devoir se mettre 
route pour retourner chez eux, si les instructions les 
plus recentes: ne leur laissoient quelqu’ espoir, qu’en pre- 
sentant la Declaration de leurs Hauts Commettans sous 
son unique et veritable point de vue, et en consentant A. 
quelques modifications conformes aux premieres remarques _ 
confidentielles de Son Eminence le Cardinal Secretaire 
d’Etat Consalvi,. il seroit possible, que par son inter- 
vention bienveillante: le St. Pere se Jeterminerait encore 
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à cooperer de la manlöre proposée aux vues bienfaisan- 
tes des Princes et Etats r&umis, 


Les Envoyes s’empressent de sonmettre Pun et Pautre 
à Son Eminence dans la Note officielle, qu’ils ont Phon- 
neur de lui presenter, mais en m&me temps ils n’osent 


lui laisser ignorer, que cette Note contient- le point ex- 


tr&me de la condescendance de leurs ‚Commettans, qui ne 
sauroient abandonner les prineipes enonces dans leur De- 
claration, sans deroger aux droits des gouvernemens et 
de leurs sujets catholiques. 


* 


Les Envoyes n’ayant rien plus à coeur, que de con- 
duire la chose à un heüreux resultat, esperent tout de la 
sagesse et‘ de la bienveillance de Son 'Eminence, et 35 
reposent entierement. _ 


‘Ils adressent done & sa franchise et loyaute &prou- 
vees la priere tres instante de vouloir bien leur appren- 
dre confidentiellement, si la Note qu’ils viennent d’avoir 
Y’honneur de lui remettre, seroit dans le cas d’engager 
le St. Pöre à changer d’avis, et & sanctionner encore la 
Declaration des Princes et Etats r&unis dans les points 
essentiels et avec les modifications proposees. 


Si malheureusement Son Eminence ne pouvoit nour- 
rir cet espoir, les envoyes saisiroient avec empressement 
Pofire faite par le St. Pere à la fin de PExposé de Ses 
sentiments, pour le cas que les modifications proposees 
par lui ne seroient point acceptees de la part des Princes 
et Etats reunis. Dans ce cas Sa Saintete se declare dis- 

posée d’approuver la nouvelle circonscription des dioceses, 
et de passer ensuite, de bonne intelligence avec les gou- 
vernemens, au pourvoi des &glises; mais ‘comme le St, 
Pere declare en m&me temps de persister dans les modi- 


fications par Liui exigees relativement à ces m&mes oh- . 


jets, les envoyds desirent vivement, que Son Eminence 
veuille bien leur faire connoitre le mode, comment cette 
organisation pourroit s’effectuer separement. 


lls esperent de setouver par Ià une nonvelle — | 


de prouver ’empressement de leurs Commettens, avec le- 


7 
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yuel ils desirent pouroir. assurer à léurs sırjets 'catholi 
ques :tous les avantages, qu’ils- peuvent attemdre ‚Fun ‚Etat 
defnitivement consitu& de Péegtjiie. J 


Fidem Copiee.. 0. 0.rn0 
T Pa 0alb; Soerdt degae. 


Note officielle — ——— ne 


A Son Eminence Monseigneur le Cardinal Con‘ 
salvi, Secretaire d’Etat &t des ‚Brefs de 8a 
 Saintete — a 


Les Soussigues Envoyees extraordinaires et Ministres. 
plenipotentiaires des Princes et Etats reunis de la Confe- 
deration Germanique ont eu P’honneur de recevoir la Note 
de Monseigneur le Cardinal Secretaire ‚dEtat. Consalyj 
du 10. du mois d’Aoüt, par laquelle Son Eminence a kien 
voulu leur communiquer FExpose des sentiment de Sa 
Saintèté sur la Declaration presentee par eux le 24. Mars. 
est avec la-plus vive douleur, que les Soussignes 
ont vu par se Expose, que la Cour de Rome n’est ‚point 
entree dans les vues des Princes et Etats réunis, qui ne 
vouloient qu’etablir des bases simples, justes es solides, 
pour terminer Pétat incertain dans lequel se trouvent dejä 
trop long-temps les rapports de Veglise nz Kr 
leurs Etats. . 

vitant toute question sur les äifförents pouvoirs ec-, 
clesiastiques, et la jugeant subordonnee au bienätre reli- | 
‚gieux de leurs sujets catholiques, lequel ne reclame que 
des eveches et les institutions qui: en dependent, ils vou- 
loient laisser au droit &ommun et aux authörites de V’eglise 
à regler ces points tout à fait etrangers adx' gouverne 
ments protestans, sauf neanmeins leurs droits’ et’ leur de- 
voir de proteger les eglises de. töute eonfessibn . — 
dans leurs etats. 

- La. Declaration des Prinees et Etats is: ne — 
et ne doit done avoir d'autre but, que-d’assarer par un 
acte solennel & leurs sujets catholiques la libert6 de leur 
vonscience et le Hbre exercice de leur eulte, ainsi que de 

pourvöir. bh leur ‚preihier. besoin religieux :en ‚Etablissart 
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et dotant un nombre suffisant d’evech&s, et en adsulrant 
. aux ev&ques une liberte dans l’exercice de leurs fonctions 
et dans leur communication avee le St. Siege, qui sur- 
passe celle, dont jouissent les ev&ques dans d’autres pays 
soumis à des Chefs catholiques. 

C’est sur cette Declaration, que doit &tre base le 
bien&tre religieux d’un million et demi de Catholiques qui 
y trouvent la reconnoissancs solennelle de leurs droits. 

Sous ce point de vue cette declaration ne pouvoit 
embrasser des matieres purement ecelesiastiques, et de- 
voit se borner & des dispositions, qui interessent l’ordre 
. public, et qui derivent des droits d’inspection et de pro- 
tection essentiellement lies aux droits de Souverainete; 

Pour la forme cette Declaration est une Magna 
Charta libertatis ecclesiae catholicaeromanae, 
qui ne peut &tre susceptible d’aucune variation ou addi- 
tion, qui lui seroit etrangere. | 

Les Soussignes prient Son Eminence le Cardinal Se- 
eretaire d’EtatConsalvi, de youloir presenter a Sa Sain- 
tetö.la chose sous ce point de vue, et ils aiment à croire, 
'que..le St. Pere en reconnoissant les avantages, qui en 
resultent pour les inter&ts de la religion catholique, n’in- 
sistera pas sur ce que des Pricnces protestans de Y’Alle- 
magne soumettent le clerge de leurs états ainsi que leurs 
sujets à des clauses et reserves, ‘qui y sont tout-&-fait 
.inconnues. 


La Cour de Rome, sans faire mention des droits et 

_ Jibertes de Peglise germanique, paroit leur faire prevaloir 
exclusivement les dispesitions du Concile de Trente, qui, 
comme il est de notoriete publique, n’a point été généra- 
lement regu en Allemagne, que pour ce qui concerne le 
dogme. Les Allemands ne renonceront point aux droits 
et Libertes de leur &glise, dont ils aiment d’&tre redevab- 
les & leurs princes. La loyaute de Princes allemands ne 
leur permettra jamais de sacrifier les droits de leur su- 
jets catholiques, et ils ne pauvent oublier-qu’avec la Son- 
verainete. ils sont entres dans les rapports' des-Empereurs 
romains de la Germanie, tels qu'ils ont dtä stipules par 
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tant de capitulations successives en la dissolution de 
Pempire ..- De 

La cour de Rome semble exiger des Princes prote- 
stans, qu’ils admettent pour toutes les institutions. eccle- 


siastiques, qu'i ils viennent d’assurer à leurs stjets catho- 


liques, la reserve suivante: .»Secundum Canones nunc 
existentes et vigentem ecclesiae diseiplinam,« mais com- 
ment ces Princes pourroient-ils .entrer dans une discus- 
sion, pour: savoir lesquels sont: — eanons maintenant en 
vigneur? 

Pour engager les Princes et, Etats & impöser eux me£- 
mes & leurs sujets catholigues des Ordomnances eccle- 
siastiques, il faudroit -leur "en exposer le denombrement 
et le contenu, et alers- ils auroient s’en rapporter avant 
tout aux Ev&ques futurs et aux Synodes prescrits par les 
lois de l’eglise ‚catholique; mais comme ils n’ont voulu 
que poser les el&mens d’une nouvelle organisation deve- 
nue necessaire, et fonder les institutions ‚essentielles, ils 
ne pourroient ni enfrer dans cette question, ni consentir, 
qu’on transforme leur Charte' dans une ordonnance disci« 
plinaire. Et quelle pourroit être cette discipline mainte- 
nant en vigueur, dont il est question dans PExposé du 
St. Pöre? La discipline n’est pas invariable comme le dog- 
me, elle doit naturellement suivre les changemens des 
temps et des circonstances, et s’accomoder aux rapports 
civils des gouvernements; .elle est diflerente dans chaque 
diocese et depend essentiellement des ordonances £pis- 
copales. Dans les &tats reunis il.n’y a point d’Ev&ques, 
comment poyrroit il exister dans ce moment une disci- 
pline, qui y serviroit de modele? D’ailleurs si une telle 
«lause etoit inseree dans la Declaration, le St. Pere aussi 
bien que les Princes se lieroit pour tout l’avenir, ce qui 
<ertes ne peut &tre leur intention, Si par la discipline 
en vigueur on vouloit entendre celle des &glises d’Italie, 
elle ne pourroit jamais convenir à tous .les ‚pays et sur- 
. tout pas aux etats dela confederation germanique, oü les 

. differentes confessions sont si entremälees et jouissent 
toutes de la me&me liberte et d’une entiere &galite des 
droits. 1 suffira de citer un seul exemple pour en prou- 


- 
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ver P’impossibilite: Les mariages miktes sont: defendwes 
dans quelques etats de l’Italie, et ne peuvent pas avoit 
lieu”que par une dispense de la.Cour de Rome. Les tri- 
bunaux romains exigent ordinairement de la partie non 
cafholique le serment d’elever les enfants des deux sexes 
dans hı religion catholique. En outre le Care n’ose ni 
proclamer les parties, ni leur donner la benedietion; Pacte 
doit se faire en secret hors de Peglise, et le Cure est 
tenu d’enjoindre & la partie catholique comme une obH- 
gation grave, de faire tous. ses efforts pour convertir. la 
‚ partie catholigue. - 
Une discipline- pareille ne ponrroit jamais &tre suivie 
en Allemagne; elle est contraire aux dispositions du Con- 
.gres de Vienne et aux lois organiques de la Confedera- 
tion germanique, qui €tablissent une. entiere a aus 
bonsciences. | | 
La desunion dans les familles etle trouble — Per- 
dre civil en seroient les suites füunestes mais infaillibles. 
Les Princes et Etats réunis en s’occupant da retablis- 
sement de l’episcopat conjointemeut avec 16& St, Pere, ont | 
dn fixer leurs regards sur l’etat des choses present eu 
Allemagne, comme il a été formed par les derniers &vene- 
mens. Jamais P’ancien ordre ne se retablira tel quil a 
&t&. Si les institutions proposdes ne sont pas conformes 
à la discipline telle quelle existoit en Allemagne avant 
les derniers evenemens, elles ne sont sürement pas con- 
traires & la discipline. en general, et dans. Pimpossibilite 
de retablir la premiere, rien re paroit plus naturel, que 
.de recoufir autant que possibile aux Constitutiohs primi- 
tives de Peglise. - A la maniere franche et loyale avec 
laquele les Princes et Etats r&unis se prononcent, on ne 
peut pas preferer qu'ils se pretent & des stipulations, qui 
peut-&tre dans les rapports constitutionnels, ou ils se trou- 
vent, ne pourroient jamais &tre realisees, et — ils sont 
'accoutumes. de tenir la parole wme fois donnée. 
' Les Soussignes; apres avoir expos&, conformement h 
leurs instructions, les intentions de leurs hauts Commet- 
"tans, ainsi que Y’unique point de vue, sous’lequel a été 
"congue 'et redigee leur. Declaration, se flattent d’autant 
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plus que le: St. Pöre voudra bien’y pröter son Aasentjs 
ment, que les Princes et Etats r&unis viennent de donnen 
ıme nouvelle preuve de leur ardent desir .de s’entendre 
avec le Chef de Yeglise, en consentant aux modificationeg 
suivantes fonddes' sur les premieres ouvertures confiden; 
tielles de Son Eminense: Ad- Introitum Deeclaratie- 
nis, 1) Les Princes et Etats reunies consentant, qu’apres 
les mots; »ut Episcopatus,“ ceux: »quibus ecele- 
sia catholica. regitur,« soient omis,- Ad Art. I 
. Declarationis, 2) Ils se prôtent tres volontiers à la 
demande, de mettre le mot:;»Romana,« apres.les mots; 
»ecclesia catholica apostoliea,“ ainsi que 3) d’o, 
mettre les mots: »secundum principia suae reli- 
gionis fundamentalia,«. mais sous la Declaration 
eXpresse, que, eömme ici il ne peut pas &tre question de 
dogmes, la difference entre l’essentiel et. l’accidentel dans 
la religion catholique est trop fondée dans la nature des 
choses et trop gen&£ralenmient recannue, pour 'qu’il soit n& 
tessaire d’en faire mention.: Ad Art. III. 4) ‚Les mots; 
»Bpiscopum in administranda Diovecesi adju;r 
vare,« n’ont d’autre but, que celui d’emp£&cher, que. les 
chanoines ne puiösent plus, comme jadis, mener une vie 
visive, mais devront être verses dans les 'sciences et dang 
toutes les aflaires ecclesiastiques, pour pouvoir former le 
Conseil de Peväque et:le Senat. de Veglise; afın. qu’il.ng 
soit pas necessaire d’employer d’autres personnes. ';Les 
. Princes .et Etats reunis .desirant cepandant de pouvoir 
rassurer le St. Pere sur l’apprehension enoncee, propo- 

sent de substituer aux mots: »quorum- muneris qst,« 
les mots: nquibus incumbit,« mais la clause: »juxta 
ea, quae Canones praecipiunt, aut legitima exigit gonsugr 
tado,« ne peut &txe inseree dans la Charta des Prinesg 

et Etats, parcequelle ne touche que des rapports pure 
ment. ecclesiastiques. D’ailleurs les lois, qui fixent les 
droits et les devoirs.des chapitres, Aont trop. reconnues, 
pour pu’il soit ndeessaire de les eiter, et quant gux cou- 

tumes, il ne. pourroifgas en ôtre question, puisque depuis 
ie Reces de Pempire de .1803 il n’existe presque. plus de 


- 
. 
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des états Reunis il n’en a jamais existe. Ad Art. V. 
8) Jadis le nombre des chanoines a pü parolitre suffisant 
pour Pélection d’un ev&que, surtout parcegue ces chanoi- 
nes avoient le droit d’eligibilitE exclusif. Cette preroga- 
tive d’ane classe n’existe plus, le choix de 3. individus 
doit d’autant plus se faire parmi toutle clerge du diocöse 
que le nombre des chanoines sera trop borne. Voila aus- 
si la raison toute simple et elaire, pourguoi ce nombre 
des electeurs ne pourroit suffire, pour gagner la confian- 
ce et assurer sa tranquillit€ du clerge et du peuple sur 
sur V’election de leurs pasteurs. Les &venemens susmer- 
tionnds, apres avoir change l’ancien etat des choses, ren- 
doient necessaire de trouver un expedient. Rien ne pa- 
roit plus naturel, que de je puiser, autant que possible, 
dans les institutions primitiwes de l’eglise, des que les 
gouvernemens ont renonce & la nomination des &v&ques. 
' Les Doyens ruraux comme les superieurs des Cures 
de tout le Dioecese sort sans doute les plus: propres & 
porter le collEge electeral au nombre convenable, et a 
fönder la confiance, qui lni est essentiellement necessaire. 
Jamais leur nombfe ne devra surpasser celui des chanoi- 
nes. C'est en faveur de leurs sujets catholiques et pour 
faciliter ’assentiment de Sa Saintete, que les Princes et 
Etats reunis ont adopte ce mode de pourvoir aux Sieges 
episcopaux, en ne reservant POUR eux memes que ® droit 
du Veto. _ 

Les mots: »designabit eum, qui fiat episco- 
pus,«s n’ont dü indiquer autre chose. 

Ils ne pouvoient s’attendre aux diffionltͤs non plus 
qu’aux pretensions qu’a fait 'naltre cette dispositioen. La 
religion des Princes n’est qu’un rapport parement person- 
nel, et ne peut jamais empe£cher l’exercice des droits de 
Souverainete, qui einbrassent toutes. les confessions re- 
gues, ni annuller les droits de propriete tels pr. ex. que 
celui de patronage fond& en Allemagne sur des realites. 
Se St. Pere lui-m&me avoit déja consenti en 1807. & la 
nomination de deux évêques par Sa Majest& le Roi de 
- Wurtemberg. Jamais de droit du Veto n’avoit trouve 
de difficulte pour les gouvernemens, dont les Chefs ne 
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professent point la religion catholigue.: Lö Veto, que la 
St. Pere s’est montr& prôt d’accorder au Rei d’Angleterre 
pour les &glises catholiques de VIrlande, et qu'il vient de 
proposer aux gouvernemens reunis, est m&me plus etendu 
que celui demande par les Princes, mais il ne peut con- 
venir a l’Allemagne non plus que Pautre mode enonce 
dans ’Expose. En Irlande il n’y a point de chapitres, 


“ dont il ne peut point y avoir d’election canonique. La 


liste des individus proposes pour les sieges soumise au 
Veto du Prince et aux choix du St. Pere, ne peut s’ac- 
corder avec le scrutin stipul&E pour les elections . cano- 
niques. 

Nos hauts Commettans ont soumis leur Veto à Pélec- 
tion et Pont limit & deux Individus. Neanmoins pour 
epuiser leur condescendance ils proposent de changer la 
redaction contesiee de la maniere suivante: »ex his fiet 
episcopus, quem summus territorü — caeteros re- 
eusando, pro tali agnoscit. “ 

6) Pour ce qui concerne le terme de la confirmation 
des ev&ques Elus, il paroit qu’il ya un malentendu. Com- 
ment les Princes et Etats voudroient-ils prescrire au Chef 
de P’eglise un terme pour faire ce qui est abandonne à 
Sa haute dignite, et ce que Ses soins paternels pour le 
bien des églises Pengageront de häter tant que possible! 

Mais. sur ce point de la plus haute importance les 
Princes et Etats reunis ont dü être d’autant plus jaloux 
de s’en tenir à des lois de Péglise deja existantes .et tr&s 
preeises, qu’ils se sont convainou de leur utilite ainsi que 


de leur necessite. Dans une nouvelle organisation, dont 


le but est de terminer l’etat incertain, qui existoit jus- 


qu'ici, pourquoi le St. Pere — en se conformant.aux lois 


de Veglise sanctionndes par Son Chef — ne conviendroit- 
il point avec les gouvernemens sur un terme, qui paroit 
assez Etendu pour tout ce qu’exige le pourvoi aux Siè- 
ges, surtout parcequ’a lavenir rien n’empöche que les 
elections ne se fassent de suite, sans attenore le terme 
accorde de 3 mois? D’ailleurs le proces informatif, ainsi 
pue la confirmation pontificale se trouveront naturellement 
faeilites par l’election canonique faite de la maniere pro- 


pbs6e, paisqwWelld renferme un. temoignage Eminent de 1a 
capacrit&' du. ıkerite,: et des titres de confiauce reunis dans 
la personnie cheisie par le College &lecteral et approuveg 
par le prince. ' - 

-. .D’apres cet exposed les Princes et Etats reunis se 
Asttent que le St. Pere. approuvera la modification sai- 
vante: » Cum juxta Canones Sedes episcopales ultra ter 
minum sex mensium vaeare non debeant, electio intra 
temporis brevissimi spatiam absolvenda et ab electo: de- 
inde confirmatio petenda est, quam Sua Sanctitas, pro- 
eessu intra Provinciam per. metropolitanum aliumve Pro- 
vinciae episcopum instructo, concedere non dedignabitar.s 
Ad Art. VI. Les Soussignes sont charges de commu- 
niquier ci joimte la formule du serment, que devront pr&- 
ter les 6v&ques & leurs Souverains Ad. Art. VII. 7) 
Peur l’election des chanoines on consent ä la m&me mo- 
dification, qui a ei6.consentie Al’Art. V. concernent Y’elec- 
tion des ev&ques. 8) La desigsation de celui d’entre les 
inembres da Chapitre;. anquel" la charge de Doyen sera 
oenfiee, ne peut jamais Etre envisagee comme une. nomi- 
'nation-& un bönefice ecolésiastique, parcemil ne s' agit 
"fei que: d’un emploi & :eonferer h une personne, qui & dd» 
fü pasqée par le; sematin .du Clerge, Le chapitre; qui a 
le. droit d’dlire les Gv&gnes. et les .chanoines, ne contesterd 
»as au Souverain la facult6 de choisin un homme de con- 
Aance et de eonnoissance dans Fadministration des fonds, 
que le gouvernement, qui jes a. fournis, est interesse de 
eonserver. Neanmoins les: Prinees et Etats réunis sont 
wes disposes- d’dnoncer, ce qwils'stoient sans oela inten- 
tioennds de faire, en ajoutant les mots: »audito Episeopfi 
et Canonioorum consilio, s -et Hs ne doutent pas, que eela 
ne teponde aux desirs. du St. Pfre. 9) Pour rassurer Sa . 
Beinteté au sujet de' Is nomination des Viehires gendraux 
ainsi:qwe des eväques in partibus, les Prinoes et Etats 
eonsentent & la medification suivante: »Episcopus ex Ca- 
nonieorum numero Vicarios 'tam in spiritualibus quam in 
pontificalibus, ubi necessarii: faerint visi, eliget, -supplica- 
bitgue Sanctitati Suae, ut ei, quem ad munus Vioarii in 
ponsifiealibus promoveri cupit, titalum in partibus assig- 
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net, quo obtento consecrabitur.“ Ad Art. VII. La char- 
ge de Vicaire General devra ordinairement Etre conferee 
au: Doyen du chapitre, majs dans le cas, que cela ne pour- 
roit se faire, ’eveque s’entendra avec-le Souverain à ce 
sujet, surtout pour ce qui regarde les appointemens. 

Les Soussignes apres toutes les preuves de deference 
de la part des Princes et Etats, qu’ils viennent d’exposer, 
ne doutent pas, que le St. Pere ne trouve sa cooperation 
facilitee, et qu’en passent sur d’autres remarques moins 
importantes, il ne laisse librement agir son empressement 
exprime & plusieurs reprises, de s ’entendre avec les Prin- 
ces et Etats reunis. 

Pour ce qui concerne quelques points de la plus 
“haute importance inseres dans l’Expose des sentiments 
de St. Pere, les Soussignes doivent les reserver d’autant 
plus au jugement de leurs hauts Commettans, quils tou- 
chent essentiellement les rapports de Gouvernemens. C’est 
particulierement la contestation des droits de Souverai- 
nete circa Sacra, dont les Soussignes auroient bien 
desire, qu’il n’eut pas et& fait mention, 

Ces droits sacres ne peuvent Jamais &tre mis en que- 
stion, et il n’y a lieu de traiter à leur égard, parcequ’il 
n’y a aucun pouvoir, qui puisse les accorder ou les re- 
fuser. Aussi le. St. Pere ne voudra-t-il surement pas pri- 
ver les catholiques dans les pays. reunis des avantages 
de la protection, que viennent leur accorder leurs Prin- 
ces, et par laquelle ceux-ci se chargent de Pobligation 
d’assurer à jamais la liberte des consciences et le —— 
exercice du culte de leurs sujets catholiques. 

Pour ce qui est de Papprè hension enoncée par le St. 
Pere, que dans organisation des elections les Princes 
n’aient embrasse des Principes trop democratiques, elle 
ne sera pas partägee par les Princes et Etats, parcequ’ici 
il ne peut &tre question, que des institutions de Jcsus 
Christ et de ses: apötres, sur lesquelles & se fonda le choix 
des premiers pasteurs. 

Les Princes, qui confient aux Cures Catholiques la 
surveillance de l’education elementaire de leur peuples, 
ne pourront jamais s’inquieter du concours de 6 ou 8 

Müllers Kerifon, I. Aufl., V. Bd. AA 
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membres du Clerge à un acte, qui se borne à V’election 
d’un Ev&que, lequel devra avoir en outre l’assentiment du 
Souverain et la confirmation du Chef de Yeglise. 

Enfin pour les imputations graves faites aux Univer- 
sites dans les pays reunis, les Sonssignes doivent se bor- 
‘ner à l’assurance, qu’ils ne connoissent point de raisons, 
qui puissent les appuyer, et quils croient, que le St. Pe- 
re peut parfaitement se reposer sur les soins et sur la 
vigilance des Princes, ainsi que sur la vigueur, avec la- 
quelle ils sauraient r&primer les exc&s de toute espece. 

ll ne reste aux Soussignes, que de prier Son Emi- 
nence le Cardinal Secretaire d’Etat, de vouloir bien leur 
accorder Sa bienveillante intervention, pour eonduire la 
negociation au resultat desir6 de part de d’autre. Leurs 
instructions récentes les mettent à m&me de pouvoir la 
terminer aussi promptement, que l’etat des chases la pa- 
roit exiger, et comme le St, P£re partage l’empressement 
des Prinoes et Etats reynis à cet &gard, ils se flattent 
d’apprendre bientöt une resolntion, qui y aoit conforme, 
et qui reponde ainsi à leurs voeux Jes plus sincères. 

Les Soussignes saisissent cette occasion, ppur reite- 
rer & Son Eminence le Cardinal Secretaire d’Etat Con- 
salvi l’assurance de leur plus haute monnideration. 

Rome, ce 3. Septembre 1819. 

Le Baron de Schmitz-Grollenburg. 


Le Baron de Türkheim, 
etant indispose 
y joint sa Declaration. 
Fidem Copiae, 
T. König, Secret. legat, 


MWilhelmiten verdanken ihre Entfiehung dem Herzogs 
Wilhelm von Agyitanien, welcher im Sabre 1152 bei 
Groſſeto unmeit von Sienna das erfte Klofter erbaute. Sie 
‚nahmen die Regel des heil. Benedikts ald Lebens⸗Norm an, 
trugen eine. weiße Kleihung, und außer der Clauſur einen weis- 
Ben Mantel. P. Junocenz IV. Heftätigte dieſen Orden im 
Jahre 1248. 
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Wohlanſtändigkeit (impedimentum publieae 
honestatis) ift dasjenige Ehehinderniß, welches entweder aus 
gültig und unbedingt gefchloffenen Sponfalten entfteht, und 
fih nad) der Erklärung des Kirhenraths von Trient!) nur 
auf den erften Verwandtſchafts-Grad erftredt, fo daß ber Braͤu⸗ 
tigam alle jene Perfonen, welche mit der Braut im erften Grade 
blutöverwandt find, ohne erlangte Dispenfation nicht gültig ehe: 
lichen kann, oder ed entipringt dasſelbe aus einer gefchloffenen, 
“aber nod) nicht vollzogenen Che (ex matrimonio rato, sed 
non consummato) und cd geht in diefem Falle bis auf den 
vierten Grad einfchließlid). | 

Das Hinderniß der Öffentlichen Wohlanſtaͤndigkeit ex ma- 
rimonio rato tritt auch bei einer ungültig gefchloifenen - 
Ehe ein, nur barf die Ehe nicht wegen Mangels der Einwilli⸗ 
gung, oder eines vor der Ehe ſchon vorhandenen trennenden Hin- 
derniffed wegen ungültig feyn. Durch Die bloße Aufhebung ber 
Sponfalien verliert basfelbe keineswegs feine Wirkung; auch bee 
fteht es noch dann fort, wenn gleich ein Theil der Che-Verlobten . 
geftorben ift; ausgenommen, es wäre auf beſonderes Nachfuchen 
Dispenfation ertheilt worden 2). An fi) ungültige Sponfalien 





1) Sess. XXIV. C. 3. de reform. matrim. ‚Justitiae publicae 'hone- 
statis impedimentum, ubi sponsalia quacunque ex rutione valida 
non erunt, sancta Synodus prorsus tallit; ubi autem vallda far- 
rint, primum gradum non excedant, quoniam in ulterioribus gra- 
dibus, jam non potest hujusmodi prohibitio absque dispendio ob- 
servari.‘“ Cf. Can. 14. C. 27. q. 2. C. 8. X. de sponsal. Bergf. 

. Stapf, a. a. O V. Aufl. gr. 8. Franffurt a. M. 1831. ©. 343 ff. 
Binterim a. a. D. VI. 2. ©. 464. 


2) So entfhied Alerander VII. (1658.) C. un. de sponsal. in 6to. 
„Ex sponsalibus puris et certis, etiam si consanguimitatis, affhini- 
tatis, frigiditatis, Religionis aut alia quavis ratione sint null, 
dummodo non sint nulla ex defecfu consensus,- oritur efhicax ad 
impedimentum et dirimendum sequentia sponsalia et matrimonia, 
non autem ad prascedentia dissolvendum, impedimentum justitiae .. 
publicae honestatis. Quare ille, qui sponsalia pure ac determi- 
nate cum aliqua muliere_ contraxit, et postmodum cum secunda 
prioris consanguinea idem fecit, ex priorum sponsaliorum vigore 
(quibus per publicae honestatis justitiam ex secundis sponsalibus 
subsecutam winime derogatur) ad malimonium eontrahendum 
cum prima remanet ohligatus, “ 
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bringenden — Sache,. oder ded Kunftfleißes 2). Die Befugniß, | 


692 \ Zauberei — Zehent. 


zieben das Hinderniß der Öffenttihen Wohlanftändigfeit 
oder Ehrbarfeit niemald nad) fi). Uebrigens wurde dieſes 
Chehinderniß von ber Gefegebung in’ das Kirchens 
Recht aufgenommen. 


Wunderbücher. S. d. Art. Denkbuͤcher. 


3. 





Zahl goldene. Sad. Art. Kalender. 


Zauberei ift ein geiſtliches Werbrechen, welches dadurd 
begangen wird, daß Jemand mit ben böfen Feinde gleichfam einen 
Bund fhließt, und durch deffen Hülfe außerordentliche Wirkungen 
bervorzubringen. ©. d. Art. Magie. 


Zehent. Zu den gemeinen kirchlichen Sachen gehoͤrt be⸗ 
ſonders der Zehent, d. i. ein gewiſſer Theil der Fruͤchte von 
einem Grundſtuͤcke, wie ſolcher durch Gefetze, Herkommen, oder 
Gewohnheit beſtimmt iſt, und den der Eigenthuͤmer — Beſitzer 
eines Guts oder Grundſtuͤckes oder überhaupt einer Sache — an 
einen Dritten abzugeben fchuldig ift 1), oder ber Zehent iſt ein | 
gewiffer — gewöhnlich ber zehente Theil der Früchte. einer fruchts | 


einen Theil der Erzeugnifle eined Guts von dem eigenthämlichen 
Befiger zu fobern, heißt Zehentrecht. Derjenige, welcher den 
Zehent entrichten muß, wird Zehenthold, und Sener, an den 
er jährlich) in der Regel abzugeben ift, Zehentherr (decima- 
tor.) genannt. 

Man fagt au: »„decimae sunt pars quota fruc- 
tuum a perceptore eorundem alteri, qui earum 
 exigendarum.jus habet, solvenda.« | 









. 


%C. 21. X. de deeim, 5 : 

. 3) Wenn auch von der fructus industriales in Deutfchland fein Zehent * 
entrichtet wird; ſo verordnet dies doch das —— ei 
pert, Annalen Du. 190, “ | 
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In dieſem Begriffe liegen folgende Merkmale: a) der Zehent _ 
ift eine pars quota, alfo nicht -beftimmt, wiewohl gewöhnlich, 
der zehnte Theil, b) fructuum, alfo nit rerum qua- 
runcungue, die Jemand etwas befißt, fondern bie Erzeugs 
niffe oder Früchte find das eigentliche Objekt der Zehenten. . Uns 
ter den Erzeugniffen eined Guts werden aber nicht bloß Felds 
früchte jeder Art, fondern auch der Ertrag der Jagd, Fifcherei 
und des Vogelfanges verftanden, ferner was durch die Viehzucht 
fowohl an Xhieren felbft, ald an Käfe, Butter, Milch u. f. w. 
gewonnnen, endlich was an bürgerlichen Früchten aus einem Gute 
bezogen wird ?); perceptore eorundem; es ift alfo eine 
Laft, welche auf dem haftet, der die Früchte eines zehentbaren 
Grundftäckes bezieht, und nur diefer Fann in ber Regel angehals 
ten werden, den Zehent zu entrichten. d) Genau genommen ift 
auch ein Unterfehied zwiſchen decimae und decima, diefes 
letztere heißt bisweilen ecclesia DennEmans, alfo ein ve⸗ 
wiſſer Diſtrikt. 


Die Zehenten reichen fiber die moſaiſche Epoche hinaus, und 
waren in der theokratiſchen Verfaſſung der Iſraeliten zum Unter⸗ 
halte der Leviten beftimmt *), indem der Stamm Levi ſtatt des 


5) Bayer. Landrecht ll. C. 10. 8. 1.2. Seuffert, Das Bau- 
recht, die Real-Laſten und dad Näher-Redt. gr. 8. Würzburg 1819. 
©. 80. 

+) Gen. 14. 3. 28. 22. Exod, 22, 2930. Num. 18, 26—30. Jos. 21. 
Devotil.c. T. II. p. 432. „Prima, quae in sacris litteris oc- 
currunt, decimarum exempla sunt Abrahami decimae e manubiis 
omnibus devictorum ab eo Regum, quas ipso sacerdoti Melchise- 
decho persolvit. Gen. 14, 20. Imitatus hanc avi pietatem Jacobus | 
omnium, quae sibi in Mesopotania acquirenda osset, decimas Deo 
offerendas vovit Genes. 28, 22. quam fidem ab itinere reducem 

liberasse nemo dubitat. Denique Mosaica lege in Levit. '26, 30. 

jussi sunt Hebraei decimas persolvere, et tunc quidem decimae 
Levitis et Sacerdotibus Dei mandato deheri caeptae sunt.“ — 
Mebrigend find über die Frage des Urſprungs der Zchenten die 
gründfichften Gefhichtsforicher in ihren Meinungen getheilt. Birn 
baum, Die rehtlihe Natur der Zehenten aus den Grundeigen« 
thums-Verhältniſſen des römifhen und fränfifhen Reichs, hiſtoriſch 
entwidelt. gr. 8. Bonn 1831. ©. 26. Vermanneder, die fir. 
lihe Baulaſt. 4. München 1838. ©. 11 f. Göſchl M., Ueber den 
Nefprung des Firchlihen Zehenten. Afchaffenburg 1837. 
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den uͤbrigen Staͤnmen zugetheilten Grundeigenthums bie Zehenten 
als feinen Theil erhielt. 

Mofes erfor ben Stamm Levi zum Priefterfiande und zum 
Dienfte Jehovas. Die Leviten hatten keinen Theil am gelobs. 
‘sen Lande; zur Suftentation wie er ihnen ben Zehenten und 
bie Erftlinge (primitiae) an. Der Zehent mußte Deutr. 14, 
17-22 entrichtet werben a) von allem Ertrage der Ausfaat auf 
den Aeckern, b)von ben Baumfrlichten, c) von bem Viehe, und 
was unter dem Hittenſtabe geht, Lev. 27, 30— 33. » Alle 
Zehenten bed Landes, fowohl von Getreide, als von Baumfruͤch⸗ 
ten gehbren dem Herrn, und find ihm geheiligt. Wenn aber Je⸗ 
mand feine Zehenten ablöfer will, fol er den fünften Theil dazu 
thun. Und was von Rindern und Schafen und Ziegen. von Als 
lem, was unter bem Hirtenftab burchgeht, das Zehente, kommt, 
bad ſoll geheiligt werden dem Herrn. Und man foll dabei nicht 
wählen, weder das Gute, noch dad Schlechte, nody eines mit 
dem’ andern vertaufchen. Im Fall ed aber Einer vertaufchet, foll 
das Vertauſchte und Cingetaufchte dem Herrn geheiligt feyn, und 
nicht gelöfet werden.“ Diefe Zehent: Abfonderung fand jährlid) 
Statt, und war Einkommen ber Leviten. Die Witten, Waifen 
und Fremde erhielten alle drei Jahre den Zehenten von allen Er⸗ 
traͤgniſſen. Die Leviten kommen auch bier als XTheilnehmer vor. 
'Deutr. 14, 26. Es ift aber zweifelhaft, ob diefer Waifen-Zehent 
erſt nach Nbfonderung des levitifchen gegeben worden, oder nur 
in ber Art, daß ber Levite hier an einem Zehent- Einfommen bie 
Mittwen, MWaifen und Fremde Theil nehmen laffen mußte, Deutr. 
K. 14 und 8.26. fcheinen zu beflätigen, daß ein alle drei Jahre 
wiederlehrenbder zweiter Zehent Statt fand. — Die Zehent: Eins 
führung erhielt in ihrer Ausführung eine zweifache ober auch dreis 
fache Geftalt; bie erſte durch Num. 18, 21—32., die zweite 
Deutr. 14, 22— 39 und eine dritte will man noch in I. Kin. 
8. 15. finden. Der Levite mußte von feinen Zehenten dem Pries 
fier Aaron und deſſen Nachkommen den zehenten Theil abreichen. 
Num. 18, 26. Dex Zehent wor entweder Feld⸗ oder Blutzehent.. 
Der Zehent war abloͤsbar, wenn der fünfte Theil hinzugeſetzt 
wurde; die Ablöfung fcheint jedoch nur für den voruͤbergehenden 
Tall berechnet gewefen zu ſeyn. Bei der Abſonderung foll nicht 
das Befte, aber auch nicht das Schlechtefte gegeben werden. Die 
Art der Auszehentung ward aller Wahrfcheinlichfeit nach durch 
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die Obſervanz beſtimmt. Die Erftlinge (primditiae) gehörten als 
Oblationen an Jehova, Haron imd feinen Nachkommen. Sie 
beftanden in den erften Zrächten, und in der männlichen Erfige: 
burt. Num. 18, 12. Die männliche Erftgeburt des Menfchen, 
wie alle unreine männliche Thiere konnten ausgelöft werben. Der 
erſtgeborne Bo "und Stier wie das erfigeborne Lamm waren 
nicht auslosbar, fondern fie wurden geopfert; und der Priefter 
erhielt davon fowehl, als aud) von den Erftlings-Früchten feinen 
Antheil nach vollbrachten Opfer. Diefe Primitien haben wie ber 
Zehent gleiche Entſtehung. Die Gefchichte bed Zehenten hängt 
überhaupt mit ber Gefchichte bes — Volkes innigſt zus 
ſammen °). 


Bei den — kommt der Zehent gleichfalls und zwar 
in dreifacher Geſtalt vor: a) als Geluͤbde (ex voto) b.i. als 
eine Gabe zu frommen Zwecken, b) als Bergwerk-Zehent, 
welcher von Privaten an den Fiskus entrichtet wurde; dies traf 
bejonders Jene, welche den Bergbau zur Gewinnung brauchbarer 
Metall:Körper betrieben, obte- Eigenthuͤmer des Grund und Bo: 
dens zu feyn; diefe mußten fowohl an den Fisfus, ald an den 

. Eigenthämer des Grund und Bodens Zehent‘ entrichten; c) der 
StrafsZehent, welche jene entrichten mußten, welche muth⸗ 
williger Weife Prozeſſe führten. — In Germanien gab ed einen 
Zehent von den fogenannten decumatifchen Feldern d. i. von einem 
Gebiete, welches von der Donau bis an den Unterrhein ſich er- 
ftrecfte, und wovon die Befi en den an Zehent entrichten 
nupten 6). 


3) Lippert, Annalen I. ©: 69 ff. Steiner, Ueber dad Zehentredt. 
Kühlenthau, Die Gefhichte des deutichen Zehenten. 8. Heilbronn 
1837. ©. 2 ff. Permaneder aa. DO. Böhmer, Die Firhlidhe” 

Alterthums⸗Wiſſenſchaft. II. B. gr. 8. Bredlau 1839. ©. 105. 


*) Tacit. German. C. 29. „Non numeravim inter Germaniae po- 
pulos, quamquam trans Rhenum Daänubiumque consederint, eos 
qui’ Decumates agros exercent. Levissimus quisque Gallorum et 
inopia audax, dubide possessionis solum occupavere. Mox limite 
aucto, promotisque pfaesidiis, sinus imperii et pars provinciae 
habentur. “ Zahariä, die Aufhebung, Ablöfung und Umwand⸗ 
lung der Zehenten. gr. 8. Heidelberg 1831. ©. 16. 


Rich dem Beiſpiele Iſraels unb der levitiſchen -Zehenten 7) 
wurden biefe, nachdem bie Verfolgungen aufgehört hatten, auch 
in der chriftlichen Kirche zur Veftreitung der Bebürfniffe des Cul⸗ 
tus, und zum Unterhalte der Kleriker ®). Die Kirchen-Bäter bes 
vierten und fünften Jahrhunderts ermahnten fchon bie Chriften 
zur Entrichtung ber Zehenten an die Geiftlichen ?). Diefelbe Aufs 
foderung erließen bie Concilien. Zuerft geſchah Died von dem Cons 
cil zu Tours (567) 9. Das I. Concil zu Magon (585). 
C. 5. erklärte fich hierüber noch) in weit ftärferer Sprache, und 
erhob die Entrichtung ber Zehenten. an bie Geiftlihen, analog den 
altteftamentalifchen Beflimmungen, zu einem Gebote unter An: ' 
Drohung des Ausfchluffes gegen die Renitenten 11). 


T) Levit. 27, 30. 

®) Can. 8. C. 16. q. 7. 2 : 

?) Tertullian, apol. 39. „Modicum unasquique- stipendium men- 

strua die vel cum velit, et si modo velit, et si modo possit, nam 

nemo compellitur, sed sponte offert, haec quasi repositae pietatis. “ 
Hieronym. in Comment. ad C. 3. Malach. August. Comment. 
in psalm. 146. Chrysostom. Hom. XV. in ep. ad Eph. Cf. Cy- 
prian. de unit. Eccl. p. 85. et ep. 1. p. 170. „Quae nunc ratio, 
ingnit, et forma in clero tenetur, ut qui in Ecclesia Domini ordi- 
natione clericali promoventur, in nullo casa ab administratione 
divina avocentur; nec molestiis ac negotiis saecularibus alligen- 
tur, sed in honore sportulantium fratrum, tanquam decimas ex 
finctibus accipientes, ab altari et sacrificiis non recedant. Cf. Can. 
65. C. 16. q. 1. 

) Labb. T. V. p. 868. Cf. Can. 2. C. 16. q. 2. 

») Omnes igitur reliquas fidei s. catholicae causas, quas temporis 
longitudine cognovimus deterioratas fuisse, opportet nos ad sta- 
tum pristinum revocare, ne nobis simus adversarii,, dum quae c0g- 
noscimus ad nostri ordinis qualitatem pertinere, aut non conigi- 
mus; aut, quod nefas est, silentio praeterimus. Leges itaque di- 

‚ vinae, consulentes sacerdotibus ac ministris ecclesiarum, pro hae- 
reditatis portione omni populo praeceperunt decimas fructuum suo- 
rum lvcis sacris. praestare, ut. nullo labore impediti, horis legiti- 
mis spiritualibus possint, vacare ministeriis. Quas leges Christia- 
norum congeries longis temporibus custodivit intemeratas! nunc 
autem paulatim praevaricatores legum paene Christiani omnes 

“ ostenduntur, dum ea, quae divinitus sancita sunt, adimplere ne- 
gligunt. Unde statuimus et decernimus, ut mos antiquus a fide- 
libus reparetur, et decimas ecclesiasticis famulantibus ceremonils 

‚populus omnis iuferat, quas sacerdotes aut in pauperum usum, 


= 
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Da König Guntheranus. unterflätte den Veſchiuß bieſer 
Synode, während Kaiſer Juſtinian 12) ben Biſchoͤfen befahl, 
Daß fie die Entrichtung der Zehent⸗Abgabe nicht mit Kirchen⸗ 
Strafen betreiben, und auf folche nicht ald entfchiedenes Ge 
wohnheits-Recht dringen follten 13). In ber abendländie 
ſchen Kirche confolidirte fi) nad) und nad) das Zehentredht als 
die ergiebigfte Duelle für die Beftreitung der Gultus = Bedürfniffe 
und für den Unterhalt der Klerifeer, während im Driente groͤßten⸗ 
theils hiefür auf eine andere Art Fürforge. getroffen wurde‘ 1*). 
Echon in ber vorkarolingifchen Zeit war ed ber Kirche ge⸗ 
ungen, da8 Zehentrecht für fich in, Uebung zu bringen; dieß bee 
weifet ſchon der Umſtand, daß die Pächter von Kirchengätern 
verpflichtet waren, neben dem ufuellen Pachtzehentel auch noch 
die Verbindlichkeit des canonifchen Zehenten anzuerfennen. Das 
Pachtzehntel hieß Nona, der Kirchen-Zehent Decima. So vers 
ordnet 616 Biſchof Bertrand C. 11. d. Act. Pontif. Ceno- 
manensium: »Precamur Domino et Successori Nostro et 
per Deum Trinitatis conjurantes, ut de villis, quas ege 
sanctae- ecclesiae per hanc foliam testamenti delegavi, vel 
quae meo tempore conquisitae sunt, vel in donationem 


sanctae ecclesiae pervenerunt, ex omnibus et in omnibus 
decimas annonae, vini, casei, lardi; omnes decimas in 


domo ipsa S. Michaelis Archangeli annis singularibus con- 


- 


“ aut in captivorum redemptionem praerogantes, suis orationibus. pa- 
‚cem populo et salutem -impetrent. Si quis autem contumax no- 
‚stris statutis saluberrimis fuerit, a membris ecclesiae omni tem- 
pore separetur.“ Berge. Eifenfhmid, Römiſches Bullarium. 
I. 3. gr. 8. Neuftadt. a. d. D. 1831. ©. 355. 

22) Das Zehent-Recht lag fchon völlig ausgebildet im remiſchen Rechte. 
Niebuhr, Römiſche Geſchichte. gr. 8. II. Aufl. Berlin 1830. S. 
146. Savigny's Forſchungen über den römiſchen Kolonat in der 
Zeitſchrift für geſchichtliche Rechts-Wiſſenſchaft VII. B. III. Hft. 
Berlin 1828. S. 273. — Juſtinian erklärte in Betreff des Zehen— 
ten: „Agraria, pascuaria vel decimas Ecelesiae pro fidei nostrae 
devotione concedimus, ıta ut actor vel decimator in rebus Eccle- 
siae nullus accedat, Ecclesiae vel clericis nullam agentes publici 
requirant functionem.“ Birnbaum a. a. O. ©. 125. 


18) L. 39. 8. 1. Cod de episcop. et cleric. 
12) Ct. Pkot. in Nomocan. IV. 1: 
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gregentur, alent nostro temporo actuni fült, et Panperibus 
et Peregrinis in eorum Alimonia ministrentür.d« Hieher sc 
hört auch die Reklamation der Bifchdfe von Rheims und Ro: 
tomachern: » Pipinas Synodum apud Liptinas congregari 
_ fecit, cui praefait cum s. Bonifacio Legatus Apostolicae 
'Sedis Gregorius nomine. Nam et Synodum ipsam habe- 
'mus et quantamcunque de rebus ecclesiasticis, quas Pater 
tuus abstulerat, eeclesiis reddere proeuravit. Et quoniam 
res ecclesiis, a quibus ablatae erant, restituere propter 
concertationem, quam cum Woaifaro Aquitano duce babe- 
bat, non praevaluit; precarias fieri ab Episcopis exinde 
petiit et nonas et deeimas Ad restaufatiohes terrarum 
dari constituit, usque ipsae res ad ecclesiam revenirent.« 
Dieß beweifet aud) das CIronicon Spirense von Mutterftadt 
ia Sentendorf Sal. Jur. et Histo, VE p. 151. »Principü 
Eoclesiae Nemetrinae -Episcopi tempore Sigebertus, 
Francorum Rex, decimas ommiuns frugum tam de anona, 
quam de vino, melle, jumentis porcisque et de omni reli- 
qua solutione ad fiscum suum in page Spirensi spectante 
 Ecclesiae Nemetrinae dedit.« Nah Ekhard de reb. fran- 

con. T. I. p. 833 fand eine Huliche Verpflichtung bezuͤglich des 
Bisthums Warzburg Statt. 

Jusbeſondere erhielt das Zehent⸗Recht der Geiſtlichen wegen 
ihrer Berbienfte um Staat, Kirche und Wiffenfchaft durch die 
Einwirkung ber fränkifchen Könige, befonderd Karls d. Gr., bie 
größte Befeftigung, indem leßterer (779) bie Zehent= Pflicht als 
allgemein erklärte, imb folche wiederholt mittelſt energifcher Maß 
regeln ſowohl im fraͤnkiſchen Reiche, ald in den neu eroberten 
— Provinzen — ſuchte * Auf dieſe Weiſe 





”) Capitul. Caroli M. Lin. V. C. 154 — Capitul, de ann. 777. 
.7. De decimis; ut unusquisque suam decimam donet, atque 

per jussionem Pontificis dispensetur. Capitul. de partibus Sa- 
xoniae C. 16. „Et hoc Christo propitio placuit, ut undecunque 
census aliquid ad fiscum pervenerit, sive in frido, sive-in quali- 
‚.eunque banno, et in omni redibutione ad Regem pertinente deci- 
ma pars Ecclesiis et Sacerdotibus reddatur.“ C. 17. ibid. „Se 
cundum Dei mandatum praeeipimus, ut omnes decimam partem 
substantiae et laboris sui Ecclesiis et sacerdotibus donent, tam 
nobiles, quam ingenui, similiter et liti, juxta quod Deus unicur 
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warb eine allgemeine zeheat · Drduuns von Seite des Staates er⸗ 
laſſen. 

Karl d. Gt. unterwarf zur leichteren Durchfuͤhrung der 
Zehent⸗Pflicht nicht nur feine eigenen Domainial- Güter, ſondern 
auch Städte, welche der aͤrarialiſchen Verwaltung 'unterftellt wa⸗ 
ren, und befahl ihnen die Abführung des Zehenten an die Kir⸗ 
chen 16), und zwar a) zum Unterhalte der Kirchen-Beamten, mit 
einem Theile für ben Biſchof und mit einem für ben Pfarrer '7), 
b) zur Erbauung und Herftellung der Kirchen und geiftlichen Ges 
bäude *°), und c) für bie Armen, oder überhaupt für die Zwecke 





que Christiano dederit, partem Deo reddant.“ Capit. Franeoford. 
aun. 794. C. 23. „Omnis homo ex sua proprietate legitimam de- 
cimam ad Ecelesiam conferat.‘“ — Cap. Reg. Franc. Cap. Episrc. 
Ep. 6. „Unusquisque »acerdos euuctos sibi pertinentes ertdiat, 
ut sciant, qualiter- decimas totins facultatis ecclesiis divinis de- 
bite offeraiit. “» Capit. Caroli M. et Ludoviei Pii Lib. VI. Ep. 
29. Decrimas et primitias non tardabis offerre Domino de filiis 
tuis primogenitis, De bubtrs quoqne et ovibus similiter facias.“ 
Capit. Carol. M. et Lud. P. C. 7. .„Qualiter vero decimae 
dispensari debeant, Canones sacri constituunt, scilicet ut quatuor 
partes ex ommibus fiant, una ad fabricam Ecclesiae relevandam 
altera pauperibus distribuenda, tertia presbyteris cum elericis suis 
habenda, quarta Episcopo reservanda.“ C. 12. X. de decim. 
Can. 1. C. 13. q. 1. Can. 47. C. 16. q. 1. Van. Espen, jus 
eccles, ueiv. P. II. Tit. 33. C. 1. Thomässin J. c. P. IIL 
C. XL Lib, 1. C. Eckard, de reb, Franc. orient. T. I. p. 667. 
„Carolus M. decinsas inter Reges Francorum primus sua au- 

- thoritate introduxit ac universales esse jussit, cum antea pro lu- 
bitu tantum ad exhortationes Episeoporum ab aliguibus exhiheren- 
tur. Schmidt, Geſchichte der Deutfhen, Bd. III. 8.1.3. Dürr, 
Dissert. de paroch. percept. decim. nevat. in German, exclus, 
$$. IL V: VL. Gambsjaegerl. c. T. L $. 174 p. 810. 


»#) Capit. de villis C. 6. 7. „Volumus, ut judices decimam ex 

omai collaboratu donent ad ecclesias, quae sunt in nostris fiscis, 

2 et ad alterius Ecclesiam nostra deeima data nor fiat, nisi ubi an- 
tiquitns institutum fuit. 


”) Capitul. de ann. 801. C. 6. 7. 


=) Capitul. I. a. 813. C. 19. „Ut ecclesiae anfigtitas constitutae 
nec decima, nec alia ulla po=sessione priventur, ita ut novis tri- 
huatar ecclesiks, © DELMANEDE, die firchliche Baulaſt. 4. Mün⸗ 
chen 1838. ©. 87. 
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der Wohlthaͤtigkeit 9). . Anfangs bezog die Kirche nur ben Praͤ⸗ 
dial⸗Zehent, und felbft diefer. wurde bisweilen unordentlich entrich- 
tet 2°). Die Abgabe des Zehenten geſchah urfprünglic) an bie 
Bifchöfe, denen ohnehin in früheren Zeiten ‚die Verwaltung bed 
Kirchenguts zuftand, und ber beftehenden Beſtimmung gemäß 
follte nur der vierte Theil, nachdem die übrigen Theile zu den ans 
gegebenen Zwecken verwendet wären, verbleiben 21). 

Nicht überall kamen jeboch diefe Geſetze in Uebung, vielmehr 
fanden gegen die Entrichtung der Zehenten mannigfacdhe Wider: 
. firebungen Statt, weßwegen ſowohl geiftlidhe, ald weltliche Ges 
fee bie Zehent: Pflicht wiederholt einfchärften 2? ). 

Ludwig der Fromme und Lothar, fo wie die Synoden 
von Cabilo, Worms, Mainz, Trebur und Trodley wie 
berbolten die von Karl d. Gr. in Betreff des Zehenten erlaffenen 
Verordnungen, und fuchten ihnen den gehörigen Vollzug zu vers 
fchaffen, auch erliegen fie über die Entrichtung des Zehenten felbft 
nähere Beftimmungen. Die Abgabe des neunten Theils nebft dem 
Zehenten, welche fchon vor Karl d. Gr. von ben Bifchöfen ver: 
langt wurbe, warb durdy Ludwigs des Frommen Gefeliges 





- #%) Capit. Add. III. C. 82. „Ut decimae, quae singulis dantur ec- 
clesiis per consulta Episcoporum a Presbyteris ad usum Ecclesiae 
et pauperum summa dilıgentia dispensentur.‘“ Capit. Ad. IV. C. 
58. „Quod in unaquaque ecclesia, cui Episcopus praeest, qua- 
tuer tam de reditibus, quam de oblationibus fidelium fierri de- 
beant portiones, ut una sit Episcopi, alia Clericorum, tertia pau- 
perum et quarta fabricis ecclesiasticis applicetur. C. ult. de re- 
script. in 6to. L. 42. $. 10. Cod. de episc. et cler. Capitul. 
Caroli M. et Ludovici Pii. L. 7. C. 375. 'Thomassin I. e. 
P. III Lib. X. C. 8. $. 5. Van Espen, P. II. Sect. IV. Tit. L 

"  C.2% N.8. Endres, de decimatore nobili favor.. eceles. paro- 
chial. quoad praeseript. extinct. partieip. 1775. $. 4. 

20) Capitul. de ann. 829. Concil. Cabilonens. I. Concil. 
Turonens.(813) C. 16. Can. 19. ap. Labbacum T. 9. p. 363. 

x.  Coneil. Mogunt. (847). Can. 10. (888). Can: 17. Concil. 
Tribur. (895) .Can. 13. 

*0) Cap. exc. ex. L. Longobard. 801. C. 44. 

. #2) Harduin Collect. Concil. T. 111. p. 461. Thomassin. 
l. e. P. II. Lib. I. C. 9. N. 12. ‚Lambert Schaffnaburg. 
ad ann. 1069 et 1073. Histor. eccles. Lib. LXI. N. 18. Lib. 
LXIII. N. 73. Scriptor. rerum. Brunsuic. T.1I. C. 91. p. 614. 


- 
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bung gleichfalls ſanktionirt. » Consideratum est, ut de frugi- 
bus terrae et animalium nutrimine nonae et decimae 
persolvantur.« Ludoviei Pii Capitul. ann. 819. C. IV. 
» Volumus et jubemus, ut de omni collaboratu et de vino 
et foeno fideliter et pleniter ab omnibus nonae et de- 
eimae persolvantur.« Der Zehent zeugt auch heut zu Tage 
noch von der Farolingifchen Gefeßgebung; denn auf den Grund 
der Beftimmung über den dritten oder vierten Theil find heut zu 
Tage noch viele Pfarreien zehentberechtigt, ſowie viele Kirchen⸗ 
und Armenfonds in Folge: des ihnen ſchon damals zugeftandenen 
Zehent⸗Antheils. Eben fo beziehen die Staats: Kaffen in Folge 
der Säkularifation die auf den Hochftiften und beren mensis 
episcopalibus radizirten Zehenten ??). 

Der Zehent wurde gegeben a) von allen Feld- und Baum⸗ 
Erträgniffen; b) von der Nahrung, welche von den Thieren bes 
zogen wird, Blutzehent, Eier, Schmalz, Butter, Käfe, Honig 
vu. dal.; c) von allen Induſtrie⸗Erzeugniſſen; d) von Holz. 

- Die Benefteiaten waren damals unbedingt zur Entrichtung 
des Zehenten verpflichtet, Weigerung oder zweimalige Nachläßigs 
. teit hierin 30g den Verluſt ded Beneficiums nad) fih. Die Ver- 

-äufßerung eined Gutes in der Abficht, fidy der Zehentpflicht zu. 
entziehen, ward beftraft. Die Erbauung einer neuen Kirche im 
Bezirke einer ſchon beftehenden zehentberechtigten Pfarr⸗ oder Tauf⸗ 
Kirche konnte dieſer ihr Zehentrecht nicht ſchmaͤlern; eben ſo blieb 
die alie Kirche im Beſitze des Zehenten, wenn Jemand feine 
zehentbaren Grundſtuͤcke veräußerte. 

Die Biſchoͤfe waren in Anjehung ihrer eigenen Güter zehents 
fei: dieß ward aud) auf die Aebte ausgedehnt ?*). Der Bifchof 
und Pfarrer waren im Zehent: Diftrifte die Allein »Sehentberech- 
‚tigten. 

Mit den Kirchen-Zehenten (decimae ecclesiasticae) fanden 
ſchon früher weltliche Grund-Präftationen an bie Gutöherren (de- 
cimae dominicales, indominicatae, regales, salicae) in 
Verbindung, fo daß nicht alle Zehenten als urfprünglid, rein 
tirchlihe (decimae origine ecclesiasticae) betrachtet werden 


2») Kühlenthau a. a. O. ©. 41. Permaneder a. a. O. 
4) Can. 44. C. 16. q. 1. me: 
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moͤgen; wielmehr ſchreibt ſich daher ſchon der Unterſchied zwiſchen 
geiftlichen und weltlichen Zehnten ?5). Sehr bald findet man 
auf), daß von einem und dem nämlidyen Grundftürfe eine dop⸗ 
pelte Zehent-Entrichtung, nämlich zum Theile an die Kirche, zum 
Theile an die Grundherren 25) geſchah. Bon den kirchlichen Zehen 
ten famen viele theils durch wirkliche Veräußerung, theils durch 
Schenkung an Laien, und wurden entweder wahres oder nutzba⸗ 


red Eigenthum berfelben. Die Merovinger fchenkten befonders 


nach ber Eroberung Galliens nicht nur Bärger und Maier 


hoͤfe, fonderg auch Kirchen- Güter und kirchliche Zehenten zur 
Belohnung ihrer Waffen: Gefährten. Ja die Bifchöfe belohnten 
oft ausgezeichnete Krieger, welche tapfer gegen die Ungläubigen 
gefochten, mit Kirchen=Zehenten, oder fie gaben ſolche an bie 
Mächtigen ab, um: deren. Sreundfchaft dadurch zu erwerben 27). 
Bisweilen veräußerte man kirchliche Zehenten, um mit dem Erids 
Kirchen⸗Schulden zu tilgen 22). Dann geſchah es auch, daß fid 
adelige Guts⸗Beſitzer, wenn fie an ihren Maierhöfen oder Schlöß 
fern für fich und ihre Untergebenen Kirchen erbauten und flifteten, 
die Zehent⸗Abgabe von ‚den angewiefenen Dotationds Guͤtern vor 
behielten 2°). Weberhaupt wurden bie Laien häufig mit Kirchen 


Gütern und Kirchen = Zehenten (decimae infeudatae) belehnt, . 


oder es gelangten diefelben auf andere Weiſe zu den Trrchlichen 
Zehenten, fo daß hierin fpäter meift Alled von den Gewohnheiten 
Der einzelnen Orte abhängt 20). | 

Gegen die willfürliche Veräußerung der Kirchen⸗Zehenten pro- 
teftirten nicht nur die Bifcyöfe, fondern auch Concilien fprachen 
ſich Dagegen aus, z. B. das Eoncil von Meaur (845) Can. 
47. Die Päbfte fchärften die Zehent Pflicht in ihrer Deklaration 
ein, und das dritte Iateranifche Eoncil (1197) ſah ſich 


5) Capit. L. I. C. 57. ,„Ut qui Ecelesiarum beneflcia habent, no- 
nam et decimam ex eis, Ecclesine, cujus res sunt, donent.“ — 
Eichhorn, deutſche Staats: und Rechts⸗Geſchichte, 1. = IM. 

Ausg. gr. 8, Göttingen 1821. ©. 42. 

26) Capitul. VI. Ludovici Pii ann. 819. C. 9. 10. _ 

27) Can. 13, C. 1. q. 3. Can. 3. C. 16. q. 7. 

22) Dürr l. ec. $. XVIM. 

29) Council. Meldens. €. 75. 


) C,7.X. de his, quae fiunt a re C, 2, de — in 6to, 
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veranlaßt, C. 14. »Prohibemus, no laici decimas 
cum periculd animarum detinentes, inalios la% 
cos possint aliquo modo transferre. Siquis ve- 
ro receperit, et Ecclesiae non reddiderit, chri- 
stiana sepultura privetur« ®!). 

Diefer Conciliar⸗Verordnung wurde von einigen - weltlichen 
Inhabern der Kirchensgehenten durch bie Zuruͤckgabe .derfelben. an 
- die betreffenden Kirchen Genüge geleiftet, von andern bis auf dad 
Sterbebett verfchoben, und da man oft nicht wußte, wie berle 
Zehenten an Laien gekommen waren, fo wurden foldhe häufig an 
Klöfter und. fromme Stiftungen vermacht, was auch die Päbfte, 
jofern. die Biſchoͤfe einwilligten, zuließen 22). Die weltlichen In⸗ 
haber der Kirchen:Zehenten verweigerten aber die Herausgabe ders 
felben, wie dieß aus der Gefchichte bes unter Friedrich I. zu 
. Gelnhaufen im Jahre 1186 abgehaltenen Reichstags befannt 
if. Das Aufſehen, welches dadurch erregt wurde, verurfadhte, 
eine mildere Auslegung des lateranifchen Befchluffes dahin zu 
geben, daß die bereit fürmlid) infeudirten Zehenten den Inhabern 
verbleiben, für die Zukunft aber Feine weitere Veräußerung und 
Uebertragung derfelben an Weltliche Pla greifen folle 33). In⸗ 
deß wurde aud) diefe Verordnung nicht uͤberall befolgt. 


- 
ee 


sı) Cf. Harduin. l.e. Thomassin |]. c. T.IIL Lib. 2 C. 1. 
- N. 3-5. „Eine Reihe von Synodal⸗Schlüſſen und Defreten von 

Gregor VII. bis auf Alexander IIL, fhreibt Hr. Eihhorn 
a. a. O. II. Th. ©. 433, herab, durch welche man es allen Chriften 
zur Pflicht machte, die Zehenten zurüdzugeben, vermochte nicht, fie 
ihnen wieder zu entreißen; höchſtens kamen einzelne Zehenten durch 
Schenkungen der Stifte und Klöfter, aber nicht wieder zur Dispo . 
fition des Bifchofd. Auf der dritten Yateranifihen Synode a. 1178: 
wurde daher zwar. noch die Herausgabe der Zehsnten von Neuem 
anbefohlen, aber man lieg num die Interpretation dieſes Schluffes 

“ dahin zu, daß nur Feine neuen Zehenten an Laien übertragen, dies 
fen aber die bisher befefienen Zehenten nicht abgenommen, fondern 
von ihnen nur nicht wieder an andere Laien veräußert werden ſoll⸗ 
ten.” C.7. X. de his, quae fiunt a praelat, sine conasens. C. 2. 
$. 3. de decimis in 6to, 

32) C.7. X. de his, quae fiunt a praelat. Walter a. a. O. VII 
Aufl. ©. 474. \ 

22) C. 25. X. de decim. C. 2. $. 3. h. t. in 6to. Frey, Kritifher 
Commentar des Airchenrechts, fortgeſetzt von Dr. Scheill. IV. 
Th. I. Abth. S. Wo. 
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: Echon im Mittelalter war es nicht gelungen unbedingt ein 
allgemein kirchliches Zehentrecht durchzuſetzen. Die fraͤnkiſchen Koͤ⸗ 
nige dehnten ihr Obervogteirecht uͤber die Kirche ſehr aus, welches 
das Eigenthumd-Recht der Kirche ſehr beſchraͤnkte; auch gab es 
viele Güter, welche bereits ſchon mit Zehenten belaftet waren, 
and feldft Kirchen-Zehenten waren, wie bemerkt, an Laien häufig 
Übergegangen. Dieß veranlaßte die Kirche, Ausnahmen bei 
dem allgemeinen Firchlichen Zehentrechte zu ftatuiren. Hiezu kam 
noch das in Anſpruch genommene landes herrliche Zehentrecdht, 
welches ſich Durch die ſtaatsrechtlichen Doftrine befonders in Deutſch⸗ 
land immer mehr ausbildete ; .insbefondere durch die Lin und wie: 
der aufgeftellte Behauptung, daß der Landesherr allein zufolge 
der Eultur-Gefee auf den Bezug des Rott: und Neubruch-Zehen- 
ten berechtigt fey. Das Beifpiel der Bifchöfe, welche in den 
reichöunmittelbaren Ländern den Neubruchzehent erhoben, die 
Reformation und die Lehre proteftantifcher Canoniften, daß ein 
. proteftantifcher Regent zugleich Summus Episcopus ſey, veran⸗ 
nßten gleichfalls eine Befchränfung des kirchlichen Zehentrechtes. 
Am meiften aber wirkten auf das kirchliche Zehentredht ein: a) 
die franzöfiiche Revolution, der Lüneviller Friede und die erfolgte 
. Säcularifation, dann endlid) die neueften Gefee über Aufhebung, 
Ablöfung und Umwandlung des Zehenten. 

Der Zehent wird. verfchieden eingetheilt. Ruͤckſichtlich des 
Gegenftanded unterfcheibet fich der Zehent in den dinglichen 
Real:, Naturals ober Prädial-Zehent (decimae reales, natu- 
rales, praediales), und in ben perf önlichen (Perſonal⸗Ze⸗ 
hent(. Erfterer wird von den Früchten bed Bodens und der 
Thiere, letterer von dem Induſtrial⸗Erwerbe erhoben ). Der 
‚perfönliche Zehent ift jedoch jest außer Webung gefommen. Im 
firengeren Sinne wird- ber bingliche Zehent jener genannt, wel⸗ 
cher von den durch), Selb: Oekonomie gewonnenen Früdten, als 
Getreide, Wein 2c. zu entrichten ift; NaturalsZehent hinge 
‚gen ift derjenige, welcher fowohl an den Erzeugniffen des Grunde 
"und Bodens als auch von den animalifchen Produkten erhoben 
wird; und wo biefer dann Blut-Zehent (decimae animalium 


. 3%) Can. 66. c. 16. q. 1. c. 2. x de decimis. Strauss, Dissert. 
de decimis. Mogunt. $. III. Gründler's Kirchenrecht. ©. 103. 
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sive decimae carnaticae) heißt, welcher wieder im ftrengeren 
Sinne in den Thier⸗ und eigentlichen Blut⸗Zehent unterſchie⸗ 
den wird. Jener begreift dann nur den beflimniten Zehent-Antheil 
vom jungen Viehe, diefer. aber ben Antheil von Thieren gewone 

nenen animalifchen Produkten in fich 53). 

| Der Real-Zehent wird auch in den großen und Fleis 
nen Zehent eingetheilt; zu dem großen gehört hauptſaͤchlich 
"der Getraides und MWeinsZehent, zu dem Eleinen Kraut, Ruͤ⸗ 
ben, Flachs, Hanf u. bgl.; was zu dem Einen oder dem Ans 
dern zu rechnen ift, beſtimmen eigentlich die -Landes-Gefee, wie 
auch Gewohnheit und drtliches Herlommen 3°). Feld-Zehent 
heißt.er, wenn er von ben Früchten des Feldes, Dorf- oder 
Haus-Zehent aber, wenn er von den häuslichen Produkten des 
Viehes erhoben wird. Wird der Frucht-Zehent auf dem Felde 
in Sarben eingefammelt, fo heißt er gehobener Feld-Zehent, 
ift aber hiefür die Abgabe eines verhältnißmäßigen Surrogats 
derfelben Frucht: Gattung 3. B. die Ablieferung eines beftimmten 
Maßes von Körnern beftimmt, fo wird er Sack⸗-Zehent ) (de- 
cimae saccariae) genannt. Diefed Surrogat Fann übrigens aus 
fer dem Getraide auch in Geld oder fonftigen Präftationen beftehen. 
Noch eine andere Eintheilung des Zehenten räcfichtlich des 
Gegenftandes ift in den alten und neuen — Neubruchs- oder 
Rott-Zehent (decimae veteres et novales), je nachdem der- 
felde von fehon Längft bebauten Gründen, oder von erft urbar ge⸗ 
machten und feit Menſchengedenken noch nicht bebauten Grundftächen 
Cagrinovales, Neurotten, Neubrüche, Neuriffe) erhoben wird 3%), 

Rücf chtlich des Subjekts wird der Zehent hauptfächlich in 
den geiftlichen und weltlichen eingetheilt, je nachdem das 


\ 


35) Der Zehent von Biene, Immen— Jehent genannt, iſt ſelten. 
Cf. Barthel T. op. jurid. Sect. I. $. 1. p. 528. SIEUDEN, 
rechtl. Bedenk. T. I. Bd. 102. 

se) In manchen Gegenden findet auch Gartenzehent Statt; der — 
liche ift jedoch der Zehent von den Feldfrüchten; die Forft-Erträgs 
niffe werden beinahe nirgends bezehntet. 

s7) Diefe Benennung fommt daher, weil bei diefer Zehent:Abgabe ges 
wöhnlich ftatt der Garben eine Quantität ausgedrofhenen Getraides 
in -Säden von dem Zehentholden auf den ze des ide 
abgeliefert wird. 

s) C. 33. X, de privil. C. 21. X. de verbor. signifie, 


Müller’ Leriton, IL Aufl. V. 3». 45 
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Zehent⸗Recht einer Kirchen⸗Stiftung oder einer Pfarrei oder einer 
geiftlichen, Corporation wegen des geiftlichen Amtes, oder einem 
Laien aus einem weitfichen Titel zuſteht. 


Wichtig iſt die in der Ausdehnung des Zefent-Diftriftes bes 
gründete Eintheilung des Zehenten in den allgemeinen (deci- 
mae universales) uud in den beſonderen (decimae par- 
ticulares). Erſterer erſtreckt fi). auf alle Gruͤrde und Frucht: 
Gattungen eined ganzen Bezirkes, Ieterer aber nur auf gewiſſe 
einzelne Gründe und Parzellen, oder auf beftimmte Früchte; 
hbrigend kann aus dem allgemeinen Zehent:Rechte über einen ges 
wiffen Zehent= Bezirk nod) Fein allgemeines Zehent⸗Recht auf alle 
Frucht = Gattungen gefolgert werben 3%). Vollkommen nennt 
man: das Zehent:Recht, wenn es fid) auf alle Sruchts Gattungen 
eines Zehent⸗Diſtrikts, unvollfommen hingegen, wenn es fid 
nur auf gewiffe Früchte erftrecht. 


Es kann aud) in einem gewiſſen Diftrifte oder einer beſtimm⸗ 
ten. Ortö-Marfung nur ein einziger Zehent:Herr aller Früchte und 
zehentbaren Gründe feyn, oder ed Fünnen ‚mehrere Zehent:Berech: 
tigte auf berfelben Marfung pro rata ihres Antheild concurriren. 
Auch Fann die Abtheilung von der Art ſeyn, daß Einer den gro: 
Ben und ein Anderer den Fleinen Zehent zu erheben berechtigt if. 
Anfangs Stand die Perception der Firchlichen. Zehenten, fo wie bie 
Berwaltung des Kirchen DBermögend überhaupt dem Biſchofe zu, 
welcyer fodann die Viertheilung vornahm. Als aber für jede Pfarr: 
Kirche eigene Einfünfte audgefchieden, und als Dotation angewies 
fen wurden; ging dieſes Recht an den Pfarrer über, welcher in 
der. Regel aud) der Zehentberechtigte von allen in feiner Pfarrä 
zehentbaren Objekten ift 20), wenn nicht nad) befonderen Landes⸗ 
Gefeßen, Herfommen und Gewohnheiten ein Anderes Statt findet. . 


.. Der PerfonalsZchent follte nach den freilich außer Webung 
gekommenen Gefeen demjenigen Pfarrer, gereicht werben, bei bem 
Jemand die Saframente empfängt. Der Real: Zchent hingegen 
hätte ſich durchaus nach der Pfarreis Begrenzung. zu richten, fo 
daß der. Blutzehent von demjenigen Viehe, welches in verfihiedes 





») Wiefe a. 0. 2. 1. Th. 7. 
) Can. 42. G. g..1. C. 13, 20. 28. 30. X. de decim. 


Nr. r } ‚ 
Pen .1 dir A * — — 





nen Pfarreien auf die Weide getrieben wird, unter dieſe vertfeift 
werben ſoll *). 

| Die Bifchäfe Haben nach dem gemeinen Rechte in verfchiebener 
Hinſicht ein Zehent⸗Recht, a) als Kirchen-Borficher ihrer Cathedral⸗ 
Kirche ftehen- ihnen: die Zehenten von allen Feld Erzeugniffen zu, 
welche im Bezirke der Pfarrei an der Cathedrale fällig find; b) waren 
fie auch in früheren Zeiten. berechtigt, den vierten Theil von allen 
Zehenten zu erheben, welche in den einzelnen Pfarreien ihrer Dib⸗ 
zefe auffamen; dieß ift jedoch größtentheild durch Obfervanz, Ber: 
jährung ober freiwillige Begebung aufgehoben *). c) Kam ben 
Bifchöfen das Zehent= Recht über alle jene Orte zu, welche Feiner 
beſonderen Pfarrei zugehörten 4). Weberdieß hatten fie ehemals 
ein Ober-Eigenthum über die Eirchlichen Zehenten auf diefelbe Weiſe, 
wie über die Kirchen⸗Guͤter überhaupt ). 

Das Zehent⸗Recht gründet fidy entweder auf ein Geſetz oder 
‚auf befondere Rechts⸗Titel, ald 1) auf Verträge 5), wobei jedoch 
nach dem älteren canonifchen Rechte nichts Weltliches Dagegen 
gegeben werden, oder überhaupt nichts unterlaufen darf, was Sis 
monie wäre. Allein da nach Anficht der ‚neueren Eanoniften bie 


mc. 18. 90. X, de decim. 
) Dieß Recht übte ehemals der Biſchof von Konſtanz aus. Riegger 
Le. $. 484. | 
#3) C. 13. X. de decim. 
."%) €, 18. de ofic. jud. ordin. Wieſe a. a. D. ©. 779. — Rad 
=, ‚dem au. mannigfahen Gründen die Verwaltung des gefammien 
Kirchen⸗Vermögens nicht mehr in den Händen der Bifchöfe bfieb, 
ſondern dieſe den einzelnen Kirchen auch einzelnes Gut überließen, 
ſich ſelbſt aber nur gewiſſe Rechte zurückbehielten, andere, Cathedral⸗ 
Kirchen aber dieſer Unterftüsung nicht bedurften, fing das Zehent: 
Recht, wie ſchon bemerkt wurde, ein eigenes Recht der Pfhrrer zu 
werden an. Darin ift.ed num ebenfalld gegründet, daß dad ges 
meine und ordentlihe Recht (jus commune et ordinarium) 
mehr die Pfarrer, ald die Bifhöfe in Hinſicht der Zehenten be: 
günftigt, und daß daher der Bifchof, welcher vor dem Pfarrer 
ein ſolches Zchent: Recht zu haben behauptet, hiefür einen befondes 
ren Rechtstitel aufweifen muß, indem der Pfarrer einmal die im 
gemeinen Rechte begründete Präfumtion für fih hat. C. 18. 20. 
X, de decim. C. 30. X. h. t,, wo e8 heißt: „Alioquin parochiali- 
bus Ecclesiis exsolvantur, ad — de jyre communi spectat per- 
ceptio decimarum.“ I u 
#6) C. 6. de rerum permutat. 
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Ider ber Spiritnalitaͤt der Zehenten unhaltbar iſt, und bier nur 
die Rede von einer verbotswidrigen Simonie ſeyn kann; ſo ge⸗ 
nuͤgt jetzt ſchon, wenn nur alle, für die Veraͤußerungen von Ze⸗ 
henten vorgeſchriebenen Foͤrmlichkeiten beobachtet worden ſind, ohne 
daß dieſe der Simonie wegen angefochten werben koͤnnen 6). 2) 
Auf. Snfeudationen, die. ſowohl von dem Landesherrn, als 
(fonft auch) von dem Bifchofe ausgehen Fonnten *7); des Noval⸗ 
Zehenten muß jebod) ausdrücklich Erwähnung gefchehen, indem 
derfelbe nicht als ſtillſchweigend hierugter miteinbegriffen angefehen 
wird 2%). 3) Durch Teftamente, wenn nämlich ein Erblaffer 
verwmoͤge legtwilliger Dispofition dem ihm eigenthümlichen Gute eine 
Zehent-Pflichtigkeit auflegt, oder einen ihm zuftändigen Zehent auf 
eine Firchliche Stiftung oder auf eine andere geiftlicye Perfon übers 
trägt. Dabei verfteht es fich von felbft, daß ſchon vorhandene 
Kirchen: Zehenten nicht an Andere fiberlaffen werden Fünnen, ba 
die geiftlichen Inhaber Fein Eigenthums- oder Dispofitions-Recht 
an der Subftanz, fondern nur die Nußnießung haben. 4) Dur) 
Verjährung ). So kann eine Pfarr⸗Kirche gegen die anberg, 
ein Stift gegen das andere dad Zehent⸗-Recht präfcribiren. Man 
unterfcheidet folgende Fälle: a) Eine Kirche und geiftliche Per 
fonen präferibiren das Zehent- Recht gegen Laien, wenn biefe 
gegenwärtig find, in 10, — bei deren Abwefenheit aber in 20, — 
und wenn es ihnen an einem Titel fehlt, in 30 Sahren 5%. b) 
Gegen eine Pfarr- Kirche findet dei Firchlichen Zehenten nur eine 
44 jährige, auf.einen Rechts⸗Titel gegründete ober unvordenkliche 
Verjährung Statt 5). c) Gegen eine andere Kirche, (welche 
nicht Pfarr= Kirche ift) ift der 40jaͤhrige Befis auch ohne Rechts⸗ 
Titel hinreichend ?). Alles dieß iſt jedoch nur von Kirchen oder 
Geiftlihen, welche Tirchliche Zehenten erwerben wollen, zu verſte⸗ 
hen 53), Die Loien aber müflen im unvordenflicheu Beſitz ge= 


46) O. ult. X.. de deeim. 
47) Barthel op, T. VII, Sect. V. $. 4. de decim. 
+) C. 9, 18, 20. X. de decim..C. 1. de praescript, in 6to, 
4) C. 18. 20. de deeim. C. 1. de praescript. in 6to, 
50) L. 4, Cod. de long. temp. Bee L. 3. Cod. de praescript. 
30 vel 40 ‚ann, 
520) C. 4. 6. 8. X. de praescript. 
8) C. 1. de praescript. in 6to. 
#) Can. 1. C. 16. q. 7. C. 4. X. de deeim. PRERSBEFE 
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ſchutzt werden, wenn’ gleich es ſich um vermuthliche Kirchen⸗Ze⸗ 


henten handelt *). Endlich konnten 5) fonft die Zehenten auch 
durch ein päbftliches Privilegium erworben werden. Hie⸗ 
durch darf jedoch das pfarrliche Zehent- Recht nicht beeinträchtigt 
werden, fo wie auch Feine Ausdehnung auf die Noval=Zehenten, 
fofern derſelben nicht ausdruͤcklich Erwähnung gefchehen ift, Statt 
finden kann 55), Letzteres gilt nicht nur, wenn von einem Laien 
die Rede ift, der ein foldyes Privilegium erhalten hat 56), fondern 
‚auch, wenn einem Geiftlichen oder einer geiftlichen Corporation ein 
ſolches ertheilt worden ift, weil das Recht auf den Noval=Zehent 
eine befondere Begünftigung erfodert 57). 

Die Zehent=- Pflicht trifft nad) dem geiftlichen Rechte in Ber 
ziehung auf das allgemeine pfarrliche Zehent-Recht — als Real- 
Laft alle jene, welche im dem pfarrlichen Zehent-Diftrifte Gründe 
befigen °®), ohne Unterfchied der Religion und Confeſſſon >). 
Eben fo find auch Kirchen und geiftliche Corporationen, fo wie 
feldft Pfarrer in Anfehung jener eigenthümlichen Gründe, welche 
in einem andern Pfarr-Bezirke liegen, nicht von der Zehent- Pflicht | 
eremt 60). Nur die eigentlichen, in derfelben Pfarrei liegenden 
Benefizial= Güter find nad) der Parömie: Clericus Cleri- 
cum non decimat, in der Regel zehentfrei 61). Jede an⸗ 
dere Befreiung von der Zehentpflicht muß erwieſen werden. 

- Faſt auf diefelbe Weife, wie man das Zehent: Recht erwer: 
ben kann, — kann man ſich von der a Pflicht be⸗ 
freien, als: | 

1) durch ein privifegium ; Be nach den Defretalen 
der — ertheilen kann ©). a aber ward fehon diefem bem 


ES C. 1. de praescript. in 6to. “ 
» 59) C. 30. X. de. decim. C. 22. X. de — C. 9. de — 
in 6to. 
#) C. 7. X. de his, quae kunt. a praelat. 
- 57) C. 2. de. decim. in 6to. 
) Can. 42. C. 16. q. 1. C. 13. 18. 2%. 30. X. se: C. h. t. in 
6to. C. 2. de restitut. spol. in 6to. 
- #8) C. 16. X. de decim. C. 17. X, de excess. praelator. &elbft Men- 
noniten und Zuden find zehentpflichtig. Entſcheid. d. k. preuß. Gef. 
- Com: v. 26. Febr. 1799. Gründlers Kirchenrecht. S. 106. 
40) C, 2. X. de decim. C. 8. ‘X. de translat. 
6) C. 2. X. decim. Barthel l. ec. Sect. IV. $. 2. de decim. 
”) C. 1. 3. 10. de decim. 
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Pabſte zugeeigatten Rechte widerſprochen, mb ſolches wird nun 
als ein landesfuͤrſtliches Recht betrachtet. In jedem Falle ſoll 
die Verleihung eines ſolchen Privilegiums weder dem pfarrlichen 
Zehent⸗Rechte, noch ben wohlerworbenen Rechten Dritter praͤjudi⸗ 
ziren 63). Ein ſolches Privilegium ſoll auch ſtreng ausgelegt, und 
insbeſondere nicht auf den Roval⸗Zehent ausgedehnt werden 62). 


2) Durch Vertrag und zwar unbebingt bei Laien⸗Zehenten, 
bei firchlichen Zehenten unter Beobachtung der für derlei Veraͤu⸗ 
Berungen vorgefchriebenen Feierlichkeiten. Iſt der Vertrag nur 
auf eine beftimmte Zeit abgefchloffen,; 3. B. auf Lebenszeit eines 
einzelnen Decimators berechnet, fo kann fogar der ‘Pfarrer allein 
biefe zeitliche Zehent-Freiheit Jemanden geben 65). Sol fie aber 
auf alle Zeiten gültig feyn, fo ift hiezu die —— des geſetz⸗ 
maͤßigen Obern erfoderlich 66). 


3) Durch Verjährung, d. er wenn eine Kirche ihr Zehent- 
Recht nicht innerhalb AO oder nad) der richtigeren Meinung 44, 
— ein Laie aber nicht binnen 30 Fahren geltend gemacht hat 67), 
Ohne Titel des Beſitzes der Freiheit Tann die. Zehent = Befreiung 
nie durch diefe genannte Smmemorial:Präfcription gefchehen. Ges 
gen eine Privat Perfon, fü ie ſey geiftlich ‚oder md, ‚ gut die 
praescriptio longi temporis. 


es) C. 10. X. de for. compet. C. 22. X. de V.S. C. 19. X. de testib. 
%) C, 23. X. de decim, 
6) C, 65,8. X. de transart. | 
6) C. 3. X. de decim. C. ult. X. de reb, eccles. alienand. 
6") C. 4. 6. X. de praescript. in 6to. -— Ötreitig ift ed, ob ein 40jäh- 
riger ruhiger Beſitz fchon hinreichend fey, oder ob Jemand ſich in 
den eigentlichen Boſitz der Freiheit müſſe gefebt haben, d. h. ob er 
widerfprochen, und derAndere fih higbei beruhigt habe. Diefe Frage 
hatte ihre Wichtigkeit zur Zeit, als der Kartoffel-Bau angefangen 
wurde. Da dieß Anfangs nur im Kleinen geſchah; fo nahm der 
Zehent- Herr eben.wegen der Geringfügigfeit noch Peine Notiz das 
von, obgleich er dazu berechtigt. geweſen wäre. Darüber verging 
nun eine geraume Zeit; endlich ward die Sache im Großen getries 
ben; der Zehent:Herr verlangte Zehent, und nun wandten die 
. Bauern ein, fie.hätten Zehent-Freiheit durch, Verjährung erhalten. 
Allein man entſchied: daß He die Wohlthat, daß man nicht fon 
viel früher den Zehent verlangt habe, en zum Naqhtheite des 
Zehent⸗Herrn verkehren dürften. —— — 
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4). Durch Gewohnheit os), wozu jedoch eine uwordenk⸗ 

liche Zeit (tempus immemoriale) erfobert wird. Auf den No⸗ 
val=Zehent Tann dieß eben fo wenig, wie bei einem — 


oder dei ber Verjährung ausgedehnt werden. 


Die Zehent = Pflicht haftet auf dem: Grund und Boden, ober | 
vielmehr auf den Früchten, welche innerhalb des Diftrifts bes 
Behentberechtigten wachfen, und zwar fo oft, al& auf den zehente 
baren Grundftücden Proͤduktion, wenn auch mehr ald einmal. im 


Jahre, Statt finder 9), Daher wird im Zweifel jedes im Ze: 


hent= Bezirfe gelegene Grundſtuͤck als zehentbar betrachtet. „Als 
les, was das Grundffüd trägt, muß Zehent geben.« 
Bo derPflug hingeht, gebt auch ber Zehent hin, find 
bekannte Sprüchmwörter. Wird ein Acker nicht bebaut, und trägt 


er fonad). Feine Fruͤchte, wie dieß in der Regel bei der Brache 


der Fall ift, fo Fann der Zehent= Herr von ſolchen Aeckern auch 
feinen Zehent fodern, und der Zehenthold ift in dieſem Falle kei⸗ 


nen Zehent zu entrichten ſchuldig. Werden hingegen Felder in der 


Brache angebaut, fo kann ber Zehentherr vermöge feines Rechtes, 
von allen in feinem Diſtrikte angebauten Gruͤnden den Zehent zu 
verlangen, foldyen auch von dieſen erheben; es fey denn, es wäre 
durch Geſetze, ' Gewohnheiten, Verträge x. eine Zehentbefreiung 
hierin erworben worden. 

Der Zehentherr fowohl, als der Zehenthold ſollen hiebei in⸗ 

nerhalb der Grenzen der Gebuͤhr und Billigkeit verbleiben 70). 
| Der Zehentyold fol nicht abfichtlich eine Weränderung mit 
feinem zehentbaren Grundftücfe vornehmen, fondern getreulid) ben 
Behenten entrichten 71); jedoch kann der Zchentherr dem Zehent⸗ 
pflichtigen eigentlich nicht vorſchreiben, wie er ſein Grundſtuͤck be⸗ 
beſtellen und benügen fol. 
Diie Veraͤnderung der Geſtalt des Grundſtuͤckes ruͤckſi chtlich 
des baͤulichen Standes kann dem Zehent-Herrn nicht ſchaden; 
nur folgt in einem ſolchen Falle das Zehent⸗-Recht ber veraͤnder⸗ 
ten Cultur des Bodens. 


ee) C. 4. 18. 20. 23. X. de decim. 

6) C. 6. 21. 26. X. de decim. 

”°) Van. Espen. c. IX. $. 19. 

21) Can. 4. C. 16. q. 1. Concil. Trident. Sess. xxvi C. 12. de 
reform. 


— 
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Der Zehentberechtigte kann von einem Acer auf den andern 


fortzäplen, bei'm Zählen felbft aber muß die Garbenreihe von dem 


Punkte aus, wo bie Zählung anfing, eingehalten werben, eine Aus⸗ 
fuchung der Garben ift nicht geftattet. Bei dem großen Zebenten 
findet auch gewoͤhnlich Feine Fortzählung von einem Sahre auf 
dad andere Statt, fondern es geht die ſechſte, fiebente . . . 
Sarbe, wenn nad) gefchehener Auszehntung. die zehnte Garbe 
nicht erreicht wird, dem Zehentholden zu gut. 

Die Zehentholden find nicht fehuldig, den Zehent in die Scheune 
bed Zehentberechtigten abzuführen 7?), wenn nicht "hierzu befons 
dere Verträge, Rezeſſe oder Gewohnheiten verpflichten. 


Mas die Auantität betrifft, fo ift in der Negel der zehente . 


e Srüchte zu geben 7?), es gibt. jedoch auch ZOftel, 30ſtel, 

. Zehenten, je nachdem der Eine oder ber Andere durch 

: Verträge, Herlommen, Obfervanz ꝛc. für einzelne Fälle 

t iſt. | | 

r Zehent ift fällig, fobald die Früchte von Halm und 
Rebe gefondert, und bei'm Getreide in Garben gebunden, bei den 
MWeintrauben aber, fobald diefe in den hergerichteten Geſchirren 
gemöftet find ”*). Der. Zehentpflichtige darf. nicht eher feine 
Früchte vom Felde abführen, bis der Zehentherr ausgezehntet hat 5), 
jedoch genügt nach ber gemeinen Meinung die bloße Anzeige von 
der beabfichtigten Heimführung ber Früchte; erfcheint der Zehents 
Herr oder deſſen Bevollmaͤchtigter ( Zehenter, Zehent= Knecht ) 
am befiimmten, Tage nicht, fo darf der Zehenthold einführen, 
und hat nur den Zehenten gewiſſenhaft ftehen zu laffen. Billig 


ift ed, daß der Zehentpflichtige dem Zeßent= Herrn die Reife ber - 


gemachten Früchte zeitig anzeige, und daß er in Nothfällen ohne 
dorgängige Bezehentung vor Zeugen ben zehenten Haufen jedes⸗ 
mal für den Zehentherrn ftehen laffe. | 

Der Feldzehent ift die Regel, der Scheune=, Kelter⸗ und 
Öaczehent die Ausnahme, wobei jedod) Die gefeglichen oder bie 
befonderen vertragsmäßigen Beftimmungen genau zu beobachten 
find. Dasfelbe gilt von den in Geld: Präftationen umgewandel: 


"2) Barthel l. c. Sect. III. $. 2. 
72) 6.7. 22. 25. 33. X. de decim. 
. 7%) Ibid. 





| 
| 
| 
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ten Zehenden. Was die Sackzehenten insbeſondere betrifft, ſo 
heruhen fie häufig auf, Vertrag. oder: Erbpacht ober auf unvor⸗ 
denklichem Beſitz; Daher der Sackzehent nur als Pachtzins anges 
ſehen wird. Nur kann kein Paͤchter das Pachtrecht verjaͤhren, 
deßhalb auch an ſich das Recht, den Sackzehent zu entrich⸗ 
ten, nicht verjaͤhrt werden, ſondern der Zehent⸗Herr darf ſtets 
den primitiven Ratural⸗Zehent reklamiren. Der Zehent kann auch 
in Koͤrnern oder in Geld auf ein oder mehrere Jahre an die 
Zehentholden oder an Andere in Beſtand verlaſſen werden. 
Bei'm Blutzehenten iſt das junge Vieh nicht eher abzuliefern, 
als bis es ohne die Mutter leben Fann 76). Die Befugniß, den 
Fleiſch⸗ oder Blut⸗-Zehent zu nehmen, erſtreckt fich in der Regel 
auf. alle Arten. von Thieten, welche zur Haus: und Zeldwirths 
fchaft gehören. Gewöhnlich beſtimmt hierüber dad Orts⸗Herkom⸗ 
men dos Nähere. — Gemeiniglich erſtreckt fich der. Blutzehent 
nur auf Schweine und Febervieh, an manchen Orten findet jes 
doc) auch der Kälber, Lämmer= ıc. Zehent Statt. Der Regel 
nach muß das yehentbare Vieh. von einem Jahre aufs andere 
aufgezählt, und darnach das zehente Stuͤck geliefert werden. Die 
vor der wirklichen Auszahlung verendeten Stücke werben bei ber 
Berechnung des Blutzehenten nicht mitgezählt. Die Zeit der Aus⸗ 
zählung ift nach jedes Ortes Herfommen feftgefeßt. Eben ſo rich⸗ 
tet fich die Vertheilung, wenn zwei ober drei oder mehrere als 
Behent- Berechtigte Antheil an dem Blutzehenten haben, nad) den 
befonderen gefeglichen Beftimmungen oder nach der drtlichen 
Obſervanz. Fr . . 
Kür Ausfaat, Bebauungs-Koſten und andere Laſten ift der 
Zehentberr feinen Erfag zu leiften fchuldig 7). C. 17. N. de de- 
eim. iſt zwar die Rede von einer Recompenfation, welche fich ber 
Zehentherr gefallen laffen muͤſſe. Demzufolge eignen Einige dem 
Zebenthelden, wenn er Kalten wegen der Erhaltung ber Früchte 
habe, 3. B. wenn der Bauer, um das Wild abzuhalten, Wäch- 
ker auffielen wußte, das. Recht zu, einigen Entſchaͤdigungs⸗Be⸗ 
trag deßhalb von dem Zehent= Herrn zu fodern. Barthel 7°) 


vs) Ibid. 
16) Barthell, ce. ussert. 3. . 
77) C. 26. 28. 33. X. de decim. 
7) L. c. 
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und Andere: hingegen ſprechen dieſes Recht dem Zehentholden ab, 
indem der vorliegende Fall nur eine ganz gewöhnliche Laſt betrüfe, 
und der Zehenthold ſein Feld nicht nur gegen bad Wild, fonbern 
auch gegen andere Thiere ſchuͤtzen mäffe Bei ungewöhnlichen Las 
ſten geben jedoch diefe einen Anſpruch auf Schaden⸗Erſatz fhr ben 
Zehentpflichtigen zu, 3. B. wenn der Feind auf dem. zehentbaren 
Acer fouragirt hat, oder wenn die: Scheune abgebrannt, oder 
wenn Dämme und Wege Über. die zehentbaren Grundſtoͤcke noth⸗ 
wendiger Weiſe hergeftellt werben muͤſſen. 

Wenn ein Landgut in Pacht gelaflen wird, fo ift der Pädhs 
ter, und nicht der Beſitzer zehentpflichtig, ausgenommen ber. Pacht⸗ 
Herr und der Pächter bebauen eim Gut miteinander gemeinfchaft: 
lich, oder dad Quantum würde zum Theile in Früchten. entrichtet, 
dann find beide pro rata den Zehent zu geben fchuldig 79). Hat 
der vorherige Beſitzer oder. Pächter eines Guts den Zehent hievon 
nicht entrichtet, fo ift der Nachfolger nicht fchuldig, ben ruͤckſtaͤn⸗ 
digen Zehent zu geben, weil ſich der Zehent nur auf bie Jahres: 
Erträgniffe erftreckt. . Die Erben aber find verbunden, ben ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Zehent ihres Erblaffers zu erſetzen. 

Das Zehentreht auf Neugereuih — Neubruͤche ſprich 
das canonifche Necht dem Pfarrer zu 29). Den Noval-Zehmt 
hat nur der Univerfal- Zehent =: Herr rechtlich zu fodern. Da der 
Ortö-Pfarrer nach dem gemeinen Zehentrechte ald allgemeiner Ze⸗ 
hent= Herr innerhalb feines Pfarr- Sprengeld präfumirt wird, fo 
kann er auch mit beſtem Nechte den Novalzehent fodern, und 
zwar fo lange, bis ein. Anderer dad Gegentheil beweifet 9). Liegt 
das Neugereuth außer dem PfarrsDiftrifte, fo Hat nach dem geift- 
lichen Nechte der Bifchof das Zehentrecht hierauf. . Gleiches Recht 
kommt jedem allgemeinen Zehentberechtigten zu, außer dem, wels 
cher fein Zehentrecht bloß von der Kirche erhalten hat 2). Iſt 
ein Laie oder eine geiftliche Corporation Zehent:Herr, fo muß das 
Recht auf die Novalien oder. das allgemeine Zehentredt nachges 
wiefen werben 83), Die Präfumtion ftreitet nicht dafuͤr *). Ba 


79) C. 24. 26. X. de decim. 

eo) C. 13. 19. X. de decim. 

8ı) C. 30. X. de decim. C. fin. h. t. in 6to, 

82) C. 25. f. c. X. de decim. Schmalz a. a. O. ©. 223. 
83) OC. 25. X. de decim. 

*) Brendela. a. D. ©. 41. 
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Reugereuthen, bie. in einem. zehentfreten Diſtrikte liegen, wird die 
Zehent⸗ Freiheit vermuthet; ausgenommen, der Grund⸗Eigenthuͤmer 
haͤtte ſich bei der Hingabe des oͤden Feldes den Novalzehent von 
dem Anbauer ausdruͤcklich bedungen. Gehoͤrt das Neugereuth 
dem Staate, ſo kann er es unter beliebigen Bedingungen der 
Kultur uͤberlaſſen. 


Die kirchlichen Zehenten gehoͤren zur Dotation der Kirchen 

und geiftlichen Anfialten. Jede Veränderung: und Umwandlung 
derfelben Tann daher nur mit Zuflimmung ber: — 
geſchehen. 
Rad dem geiſtlichen Rechte gehören bie Zehent: Streitfachen 
vor die geiftlichen 8), — in unferen Tagen aber zufolge par- 
tifularrechtlicher Beſtimmungen vor die weltlichen Gerichte 8). 
Ueberhaupt wird gegenwärtig das Zehentmwefen in Deutfchland 
nad) den, für einen jeden Staat beftehenden bürgerlichen Geſetze 
Büchern und fonftigen Landes⸗-Geſetzen in Rückficht auf Herkoms 
men und Gewohnheit behandelt, und die canonifche Gefeßgebung 
tommt bei den Gerichten nur fo weit in Anwendung, als fie ent⸗ 
weber mit Erfteren übereinftimmt, oder in jenen Fällen, für Be 
dieſe nichts beftimmt haben. 

Zur befferen Hebung ber Banbiettfihuf fucht man heut zu 
Tage die Ablöfung und Firirung der Zehenten zu befübern #7). 

: Das größte Einfommen aus Zehenten bezieht die englifche 
Geiſtlichkeit. Im Jahre 1831 erfärte der Bifchof von London: 
gerne wolle die Geiftlichkeit auf die Zehenten verzichten, wenn der 
Staat 25,500,000 fl. flüffig machen würde, welcher bisher als 
Beitrag zur Befoldung der GBeiftlichen aus den Zehenten floßen. 
- Sn Deflerreich wird unter den großen Zehenten der Wein- 
und GetreidesZehent begriffen; unter Getreide wird alled verfian- 
den, was ſich zermalmen läßt, als; Weizen,. Gerfte, Hafer, Erb: 
fen, Linfen, Bohnen, Heiden, Lein und dergleichen.- 3u dem klei⸗ 
nen Zehent werden Safran, Flachs, Hanf, Kraut, Rüben, Erd⸗ 


*s5) C. 7. X. de praescript. C. 2. 8. X. de judie, 

6) Vergl. Beil. II. zu Tit. IV. $. 9. der Verf. Urkunde für das Ri 
nigreih Bayern $. 64. Lit. b, 

7) Vergl. Athanafia. Ihrg. 1831. Hft. XXXI. ©. 163, Kaſtner: 
Ueber die angeregte Fixation der — Zehenten. 
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Apfel *%) und andere Gemuͤſe, dann der Dorfjehent gerechnet. 
Der Orund: oder Feldzehent gehört in Defterreich bald zu dem 
großen, bald zu dem kleinen, der Dorfs und Hauszehent aber 
immer zu dem Fleinen Zehent. 

Das Zehentrecht kann auch, wie jedes Privatrecht erworben, 
und muß in zweifelhaften Zällen erwiefen werden. 

Urfpräglich geiftliche Zehenten, welche vermöge ihrer erſten 
Einführung den Kirchen ober geiftlichen Perfonen entrichtet werben 
mußten, erkennt man in Defterreich nicht an; auch hat -allda 
die dem Pfarrer zu Statten kommende Vermuthung des gemei- 
nen Rechtes für das Zehentrecht in feinem Pfarr: Diftrikte Eeine 
Anwendung 9. Nur dann, wenn es ſich um das. Zehentrecht 
auf einzelnen Aeckern handelt, ift nicht immer nöthig, daß der 
Beweis für das Zehentrecht in Abficht auf dieſe bergeftellt 
werde 99). 

In Defterreich find nur deder, Meinberge, Wiefen und 
Gärten zehentbar, Wohn- Gebäude aber ausnahmsweife bloß 
Bann, wenn fie auf zehentbaren Gründen aufgeführt, und für 
den dadurch entgangenen Zehentz Bezug eine Ablöfung geſchieht. 
Fuͤr immer zehentfrei find: 1) alle jene Gründe, welche in dem 
Rektififations-Urbarium oder andern öffentlichen Büchern als zehent⸗ 
frei verzeichnet find, und von denen feit dem Normal: ⸗Jahre der 
Rektififation 1750, oder Fraft eines Vertrags, oder ber Erfigung 
in Abſicht auf die gemwachfenen zehentmäßigen Zrüchte, Fein Zehent 
‚gefodert und gegeben worben ift 91). 2) Luftgärten, wenn auch 
einige Frucht-Bäume in benfelben ftehen, 3) alle Ehe: oder Haus: 
Gärten und Weinfäge, d. i. jene Heinen Gaͤrten, welche ſich an 
den Wohn: Häufern oder an den Höfen befinden, oder bei dem 
Schloffe in Städten ober Märkten liegen, und meift umzaͤunt 
find.92); fo zwar, daß, wenn ein alter Hausgarten in einen neuen 
umgefchaffen wird, dieſer gleichfalls zehentfrei ift 9°). 

Neuriſſe find auch eine gewiſſe Zeit zehentfrei. Sn Defter 
reich gibt es drei Arten dder Gründe: 1) folche, die bereitd vor 


es) Hofd. v. 8. Oft. 1807. 
) Hof. Entfähl. v. 16. Jun. 1796. 
: 9%) Hof. Ber. v. 6ten Jun. 1798. 
9m) Ferdin. Zehent-OÖrdnung. $. 2. 
) Ebend. $. 4. 
”) Baldaufa. a. O. II. B. S. 254. 
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dem Jahre 1750 angegeben wurden, und die, wenn fte urbar ge⸗ 
macht. werden, Neuriffe beißen; 2) foldye, welche aus Mangel. 
eines Beſitzers nad) biefer Zeit verddet find, von dem Grundherrn 
verfteuert werben muͤſſen, und, wenn fie urbar gemacht werden, 
Aufbruͤche heißen; 3) ſolche, welche von Grundholden beſeſſen 
und verfteuert, aber unangebaut gelafien werden. 

Bei den Neuriffen muß der: angebliche Befiger des Zehent: 


‚ rechte, wenn er abzehenten will, erweifen, daß er allgemeiner 


Zehentherr fey, und der betreffende Neuriß wirklich in feinem Zchents 
Diftrifte liege. Iſt der Beweis über beide Punkte geftellt, fo 
bleibt. der Befiger des Neuriſſes 20 Jahre in Betreff des urbar 
gemachten Feldes zehentfrei, und wenn’ es ein zur Cultur gebradhs 
ter_Xheil der vertheilten Hutweide ift, 30 Jahre; nach Ablauf 
diefer Zeit tritt die Zehentpflichtigfeit cin. Können beide Punkte _ 
nicht erwiefen werden, fo bleibt der Neuriß für immer zehentfrei: 

Was die Aufbräche betrifft, fo bleiben fie, fofern fie vor 
ihrer Veroͤdung zehentbar waren, es aud) nach ihrer Wiederaufs 
reißung, nur find dem Befiger, wenn der Grund mwenigftens 
10 Jahre lang oͤde lag, 10 Freijahre zugeftanden. Oeden - der 
dritten Art find in Unfehung des Zehent- Rechtes wie bie urs 
bar gemachten Gründe zu behandeln, da ihre Bebauung nur 
aus Nachläßigkeit des Beſitzers unterblieben if. Ruͤckſichtlich 
jener Aecker, welche einige Jahre angebaut, nach deren Ablauf 
aber wieder unbenägt liegen gelaflen werden, findet, obgleich 
ihr Anbau nicht aus Nachläßigkeit ———— keine Beguͤnſtigung 
Statt. 

Zehentfrei ſind auch: 1) die auf Brachfeldern gebauten Fut⸗ 


. terfräuter, von denen zur Befoͤderung der Viehzucht während ber 


Brachzeit Fein Zehent erhoben werden darf. 2) Alle erotifchen 
Pflanzen, als Krapp, Saflor w. 3) In einigen Provinzen der 
tärkifche Weizen, wenn die Obrigfeit niemals ben Zehent davon 
genommen hat. Nebft diefen finden. nach den befonderen Pro: 
vinzial⸗ Verordnungen au Obſervanzen noch) ee Zehentbes 


freiungen Statt. 


Der von Früchten, welche nach Mandeln, Stecken, Scho⸗ 
bern ꝛc. verzehentet werden, in der Ausmeſſung verbleibende Ueber⸗ 
reft ift entweder ganz zehentfrei, oder er wird, fobald er menigs 
ftens die Hälfte der beftimmten Zahl, 3.8. fünf Garben beträgt, 
da, wo der zehente Theil gegeben wird, mit ber Hälfte, einer 
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halben Garbe, entrichtet, oder er wird in fo vide kleine Theile 
zerlegt, als ndthig ift, um baran einen Keil als Zehent zu ehe 
sichten ®). 

Der Ort der Zehent:Erhebung iſt bei dem Getreide und Heu 
der Acker und die Wiefe, wo felbed liegt; bei dem Weinzehent 
aber der Platz vor dem Meinberge, wo die Butten mit den zers 
ftampften Beeren aufgeftellt find, und in Wien bie Kelter 95). 
Die Erhebung des Zehenten in der Scheune oder im Kelfer kann 
nur dann gefchehen, wenn foldye rechtlich eingeführt iſt. 

Vermoͤge Patents v. 12. Dez. 1787 findet räckfichtlich der 
Sehentbehebung in Defterreich Folgendes Statt: 1) wenn auf 
einem Selbe die Frucht, welche. mit der Sichel abgefchnitten wird, 
in Mandeln aufgeftellt, oder jene, welche mit der Senfe abge 
mähet wird, in Kaufen gelegt iftz fo hat der Zehenthold dem 
Zehentheren die Anzeige davon zu machen. 2) Sodann binnen 
24 Stunden jene Mandel, von welcher er die Abzählung des Sehens 
ten anfängt, und jede ihm fernere ald Zehent gebührende Mandel, 
durd) Einftefung eines Stabes zu bezeichnen. 3) Wird die Ab⸗ 
zählung und Ausſteckung über dieſe Zeit verfchoben, fo ift ber 
Behenthold befugt, Den. Zehent dem Richter und. den Geſchwornen 
ausſtecken zu lafien, und das Getreide mit Zurüclaffung bed 
Zehenten vom Felde hinwegzuführen. 4) Um aber bei diefer Ber 
gänftigung der Zehentholden aud) den Zehent= Herrn gegen Webers 
portheilung zu fhüßen, iſt demfelben das Necht zugeftanden, die 
Abzählung des Zehenten bei jeber Mandel anzufangen. Wer fein 
Getreide vor gefchehenier Anzeige. und. Verlauf von 24 Stunden 
noch derfelben heimfuͤhrt, muß die boppelte Zehent⸗ Gebühr ent⸗ 
richten °°). 

Haben an einem and. Bemfeiben. Zehenten — zehent⸗ 
herren Antheil, fo bat der Zehenthold weder ein Recht, noch eine 
Berbindlichkeit, jedem insbeſondere den Zehent zu verabreichen, 
fondern nur demjenigen unter ihnen, welcher ‚ben größten Zehent⸗ 
a hat, die Anzeige zu machen, wonach fie gemeinfehaftlich 

”) Baldauf a.. a. D. S. 258. i 
8) Be rninan: Zehent⸗Ordnung. Tract. de jure incorp. Tit. 


6. 6. 8 
es) Baldauf a. a. O. S. 261 
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ben Zehent auszuſtecken, und unter ſich zu theilen Haben 9%), ohne 
daß jedoch der Eine ben Andern an der Ausſteckung hindern Tann, 
Es barf daher der zuerft auf dem Felde Ankommende feinen Theil 
unverwehrt, und ohne: den Andern abzuwarten, ausſtecken und abs 
führen. Uebrigens muß der Zehentberechtigte, ohne das Getreide 
auszufuchen, bei der einmal angefangenen Ordnung des Abzaͤh⸗ 
lens fortfahren. Hat der Zehenthold mehrere zehentbare Aecker, 
fo bleibt e8 bem Zehentheren unbenommen, bie Abzählung auf 
jedem Acker insbefondere vorzunehmen. 98). 
Bei dem Weinzehent müffen erft die Fäffer vifirt, und nach 
Berlauf von 24 Stunden muß die Ausmeffung . gefchehen. Vor 
diefer Zeit, und ehe bie Anzeige gefchehen, darf der Maifch nicht 
von den Weinbergen hinweggeführt werden. 
Was den Blutzehent betrifft, fo hat der Zehentpflichtige bem 
Zehentherrn das in die beſtimmte Zahl fallende Junge, es mag 
gut oder fchlecht. feyn, zu geben. Iſt ed zweifelhaft, welche Jungen 
in diefe Zahl fallen, fo kann weder der Zehenthold das fehlechtefte 
geben, noch der Zehentherr das befte nehmen, fondern es ift ein 
rechtfchaffener Mann ald SchiedSrichter zu beftellen, welcher dann 
Stuͤcke von mittelmäßiger Beſchaffenheit auswählt. — 
Nach geſchehener Ausſteckung und Ausmeſſung des Zehenten 
iſt der Zehentherr ſchuldig, den Zehent innerhalh 4 oder 5 Tage 
vom Felde abzuführen, und der Zehenthold darf während diefer 
Zeit Fein Vieh auf das zehentbare Orundftüd treiben. Der Zehents 
herr muß auch den Zehent auf eigene Koften heimführen laffen, 
ausgenommen, wenn der Zehenthold vermöge der Roboth-Verbind: 
lichkeit oder, eined Vertrages rechtlich dazu verpflichtet wäre 9). 
. „Der Zehent-Herr kann ſich den. Ausftand über ein Jahr we⸗ 
ber bei der kuͤnftigen Fechſung einrechnen, noch bei verändertem _ 
Grumdbefige fich deßhalb an den gegenwärtigen Inhaber des Zehent⸗ 
Grundes halten, fondern muß ihn mit, einer perfünlichen Klage 
‚gegen den vorigen Beſitzer einflngen 10), Diefer hat ihn nad) 
dem Mittelpreife des vorigen Jahres, in welchem ber Zehent aus⸗ 
ftändig- geblieben ift, und ER in natura zu Be ſowie 


97) Tract. de jur. incorp. Tit,-VL 6. is 
ↄ2s) Baldauf a. a. O. 

9) Tract. de jur. incorp. Tit. VI. $. 9. 

00) T'ract. de jur. incorp. Tit. VI. $. 16. 
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entgegen auch der Zehent⸗Herr ihn in natura anzunehmen nicht 
mehr verhalten werben kann. Iſt aber der ausgeſteckte Zehent 
noch auf dem Grunde oder ſonſt abgeſondert vorhanden; ſo iſt 
der Zehentherr berechtigt, ihn wider was immer für einen Be 
figer zu vindiciren; weil die Ausſteckung und Abfonderung des 
Zehenken eine‘ Art Uebergabe if, wodurch der Zehentherr das voll 
fländige Eigenthum erwirbt. 

. Bei einem verhängten Concurfe haben die Zehent-Räcftände 
nicht dad Worzugd Recht anderer ruͤckſtaͤndigen Gaben, weil der 
Zehent nicht aus dem Unterthand-Verbande entfpringt 79°). 

Die Zehent-Streitigfeiten gehören vor jenen orbentlichen Rich⸗ 
ter, welcher in allen Fällen, wo aus befonderen Rechts - Titeln 
Rechte und Verbindlichfeiten abgezogen werden, und darüber Streis 
tigfeiten entftehen, folglich) auch hier einzufchreiten hat. Streitige 
keiten Äber bie Art der Zehents Einhebung, in fo fern fich dieſe 
auf den faktiſchen und redlichen Beſitzſtand gründet, gehören nadı 

der Beſtimmung des Unterthand= Patentd dor die politifchen Be 
: hörden. Außerdem haben diefe Behörden nur in fo fern einzw 
ſchreiten, ald Öffentliche Rücfichten in manchen Fällen Maßregek 
zur Erhaltung eines proviforifchen Beſitzſtandes nothwendig mas 
chen koͤnnen 1%), 

Für Preußen: Der Zehent ift eine. Abgabe von Fruͤchten, 
die auf ber zur Parochie gehörigen Feldmark erzeugt werben »). 
Urfprünglich ift ber Zehent zum Unterhalte des Pfarrers beftimmt; 
er Eann aber auch von der Kirche, fowie von jedem Andern ers 
morben werden 1%), Bei Zehenten, die fi in Händen eines 
weltlichen. Guts⸗Beſitzers befinden, hat, wenn fie auch urfprüng- 
liche Pfarr⸗Zehenten find, die BVerfchiedenheit des Glaubens - Bes 
kenntniffes auf das Recht, fie zu fodern keinen Einfluß 00). 
Daraus, daß eine Kirche die Eigenfchaft einer Parochial⸗Kerche 
hat, folgt noch nicht, daß die Eingepfarrten zur Enitrichtung eines 
Zehenten verbunden find 106). Der Pfarrer und die Kirche koͤn⸗ 





a0) Hofe. v. 15. San. 1787. Lit. k. 

102) Hofd. v. 9. März und 2, April 1815, Baldauf a. a. O. S. 773 
205) P. LM. IT. 11. $. 857. 

04) Ebendaſ. $. 858. 

105) Ebendaſ. $. 859. 

we) Ebendaſ. $. 860- 
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nen das Zehentrecht auf eben der Art, wie jedes andere Recht, 
auch durch die ordentliche Verjährung erwerben 107). Wenn ein 
Laie den durch Verjährung gefchehenen Erwerb eines urfprüngs 
lichen Pfarr: ober Kirchen=Zehenten gegen den Pfarrer vder bie 
Kirche behaupten will, fo muͤſſen alle Erfoderniffe der Kirchen⸗ 
Verjährung vorhanden feyn- 20%). Zwifchen ‚Laien, die. über den 


Beſitz eines urfpränglichen Kirchens oder Pfarr⸗Zehenten unter 


einander ftreiten,. ift Die gewöhnliche Verjährung zur Entfcheidbung 
hinreichend 19). Alle, auch über Pfarr: und Kirchen Zehenten 
entſtehenden "Streitigkeiten gehören zur Entfcheidung des ordent⸗ 
lichen Richterd desjenigen, ber bei der Sache bie Stelle des Ver: 
klagten vertritt 110). Sobald ausgemittelt ift, daß dem Zehent- 
Berechtigten, der einen urfpränglichen Pfarr= ober KirchenzZehent 
befißt,; das Zehent- Recht über eine gewiſſe Feldmark zuftehe,. gilt 
die Vermuthung, daß alle in diefer Feldmarf gelegenen Grund: 
ſtuͤcke demſelben unterworfen find 211). Zehent= Steine beweifen 
fein allgemeined: Zehent⸗Recht, fondern nur fo viel, daß berjenige, 
deflen Zeichen darauf fteht, in. bem innerhalb der Steine. geleges 
nen Bezirke das Zehent- Recht auszuüben befugt fey 11). Wer 
zehentfreie Grundſtuͤcke neben zehentpflichtigen erwirbt, oder zehent- 
freie Wiefen, Weiden und Holzungen. in Saatland verwandeln, 
und mit zehentpflichtigen Ländereien vereinigen will, muß dem 
Zehentherrn bie Anzeige davon machen, und in Gegenwart des⸗ 
felben oder deffen Bevollmächtigten das zehentfreie Land von dem 
zehentpflichtigen durd) Grenzmale abfondern 113). Hat. ex dies 
nicht beobachtet, fo gilt bie Vermuthung gegen ihn, und er muß 
bei entftehendem Streite die Grenzen des zehentfreien Landes vol: 
ftändig nachweifen 11%), Die befonderen Eigenfchaften und Vor⸗ 
rechte eines innerhalb bed Zehent= Bezirks gelegenen Grundftüces 
begruͤnden noch nicht die Befreiung vom Zehenten 1:5). Wenn 





207) Ebendaſ. 6. 861. 
02) Ebendaſ. 6. 862. 
09) Ebendaſ. $. 863. 
110) Ebendaſ. $. 864. 
u) Ebendaſ. $. 865. 
112) Shendaf. $. 866. 
13) Ebendaſ. $. 867. 
110) Ehendaf. $. 868. 

12185) Ebendaſ. 6. 869. 
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jedoch der Inhaber fidy feit zehen Jahren im ruhigen Befige der 
Zehentfreiheit befindet; “fo wird. badurdy die aus der Lage bes 
Grundſtuͤckes entflandene rechtliche Vermuthung gehoben 11°). 
Kann aber. die zehentpflichtige Eigenſchaft des Grundſtuͤcks auf 
andere Art nachgewiejen werden; fo geht die. Befugniß, den Zehent 
zu fodern, für die Kirche oder den Pfarrer nur durch einen vier 
“und vierzigjährigen Nichtgebrauch unter den im Titel von der Ber: 
jährung enthaltenen Beflimmungen verloren 117). Wenn der Be 
fier eines an fich zehenibaren Grundſtuͤcks, für feine Perfon, 
‚wegen Berfchiedenbeit des Religions⸗Bekenntniſſes von Entrichtung 
des Zehenten frei if, fo ruht inzwifchen das Zehent:Recht, und es 
kann während dieſes Beſitzes Feine Verjährung wider die Kirche 
oder den Pfarrer anfangen 118), Auch ‘werden die jahre eines 
folchen Beſitzes von dem Zeitraume, in welchem die Verjährung ges 
gen die Kirche oder den Pfarrer gehörig angefangen und fortgefebt 
worden, abgerechnet 119). Der Zehent befteht der Kegel nach in. dem 
zehenten Theile der auf dem. zehentpflichtigen Lande. gewachſenen 
und dem Zehent? Rechte unterworfenen. Fruͤchte 120). Mo daher 
‚ ber Zehent überhaupt und ohne weitere Beſtimmung hergebracht 
ft, wird darınter nur der fogenannte Groß⸗Zehent verſtan⸗ 
. ben 124), Dieſer muß von allen Erzeugniffen ber zehentpflichtigen 
Heer und Wiefen,. welche der Halm trägt, entrichtet werben '*). 

Der Zehentberechtigte kann dem Zehentpflichtigen nicht vorfehret- 
ben, wie berfelbe das Grundbſtuͤck beſtellen und nutzen foll 123), 
Baut aber der I eine andere Art von Erzeugniffen, als 


26) Ebendaſ. $. 870. 

17) Ebendaſ. $. 871. (MP. LER.L 0. 6. 508. 510. Das Recht, jähr⸗ 
liche Abgaben von dem Grundſtürke eines Andern zu fodern, Fancı 
durch den bloßen Nichtgebrauch verjährt werden. Doc findet die 
Verjährung nicht Statt, wenn entweder aus der während der Friſt 
geäußerten Erklärung des Berechtigten oder aus. der Befhaffenheit 
der Zeiten, aus der Verfaflung der Verpflichteten oder aus andern 
‚Umftänden Mar erhellet, daß die Einfoderung folher Gefälle aus. 
bloßer Nachficht unterlaffen worden. ) 

112) Shendaf. 6. 872. 
19) Ebendaſ. $. 873. 
20) Ebendaſ. $. 874. _ 
220) Ebendaſ. $. 87. 
122) Shendaf. 6. 876. 
25) Ebendaſ. $. 877. 
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wozu dad Grunbſtuͤck bisher gewöhnlich genutst worden; fo muß 
er auc) davon ben Zehent geben 1°). Kann Diefe Art der Be: 
richtigung nach der Natur und Befthaffenheit des anderweitig ges 
‚bauten Erzeugniffes, oder aud andern Urfachen nicht Statt fin- 


‚ben, jo muß der Zehentpflichtige eben fo viel, ald ber Zehent von 


einem Acker von gleicher Größe in demſelben Felde: trägt, In dem 
-Erzeugniffe der gewöhnlichen Art entrichten 125), Früchte, bie tm 
Brachfelde gebaut werden, find ber Regel nach zehentfrei 226). 
Hat aber der Zehentpflichtige das Brachfeld fo genußt, daß da⸗ 
durch der Ertrag der Fünftigen Ernte offenbar gefchmälert wird; 
fo muß er den Zehentbererhtigten deßhalb entfchädigen 127). So: 
wphl, ob eine dem Zehentberechtigten fehädliche Brachnutzung vor⸗ 
‚handen fey, als wie viel der Demfelben darand entſtandene Ausfall be⸗ 
trage? muß, wenn Fein gütliched Ausfommen Statt findet, nad) 
dem Gutarhten vereideter Sachverfländigeg beſtimmt werden 128). 
Diefe muͤſſen dabei auf das Verhaͤltniß des Erfrages benachbar⸗ 
ter Aecker von eben derfelben Beichaffenheit, bei welchen die Brache 
landuͤblich genußt worden, Ruͤckſicht nehmen 9), Läßt der Zehent⸗ 
pflichtige die zum Winter + oder Sommerfelde gehörigen Lände- 
reien, aus Nachlaͤßigkeit oder ungrbepfligher Wirthfchaft, ganz ober 
zum Theile unbebaut liegen, fo iſt ber Zehent= Berechtigte ‚befugt, 
diefelben in Kultur zu.nehmen; ynd der Eigenthuͤmer &. 

"davon gewonnenen Früchte gar feinen Unfpruch 130), 9 

Zehentpflichtige eine Urt von Kultur vor, wodurd) bie G 

Beftimmung des Grundſtuͤcks gaͤnzlich veraͤndert wird; 

den Zehentberechtigten wegen des dadurch erleidenden 

auf eine andere Art. ſchadlos halten 1), Zum Maßſt 

Entſchaͤdigung muß der Durchfchnitt de Zehent:Ertrag: 

letzten ſechs Jahren vor der WVeränderung angenommen werben. 
Können die Parteien fich Über diefe Art der Entfchädigung nicht 


20) Shendaf. $. 878. 
125) Shendaf. $. 879. 
26) Ebendaſ. $. 880. 
127) Ebendaſ. $. 881. 
122) (Shendaf. $. 882. 
29) Shendaf. $. 883. 
30) Ebendaſ. $. 884. | 
132) Ebendaſ. $. 885. 
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vereinigen, ſo muß biefelbe für jedes Jahr nach ber Vor ſchrift 
des $. 292 beſtimmt werden 122). Eine bloße Veränderung in 
der Eintheilung der Selder ober in ber Art der Bedingung; ober 
die Verminderung ber Ausfaat durch Anlegung kuͤnſtlicher Wieſen, 
geben dem Zehent-Berechtigten- feinen Anfprud) auf Schabloshal« 
tung 133). Auch von folchen Aeckern, welche nicht gewöhnlich, 
fondern nur zumeilen gebaut werben, ift der Zchent, fo oft fie 
wirklich beftellt find, zu entrichten 13%). | 

Kirchen und Pfarr=Zehente Fünnen zwar auch von audges 
trockneten Suͤmpfen, gerotteten Wäldern und Wieſen und andern 
‘ganz neu in Kultur gebrachten Aeckern, in fo fern diefelben im 
Zehent:Diftrikte liegen , gefodert werden 226). Es fommt aber den 
Befißern eine zwälfiährige Befreiung von der Zeit an, wo ders 
“gleichen Neuland zuerft wirklich beftellt worden, zu Statten 26). 
Zehent-Berechtigte weltlichen Standes Fünnen den Zehent von fol: 
chem Neulande nur alsdann fodern, wenn er ihnen ausbräcklich 
mit verliehen worden 137), Fuͤr Neuland iſt es nicht zu achten, 
wenn ber Zehentpflichtige Hecken, Bäume, Gefträuche ober Ords 
ben, welche an ſich auf dem zehentbaren Lande befindlich find, auf 
eine ober die andere Art zu Acker einrichtet und beftellt 13%). 


Der Zehent muß von den Früchten, ohne Abzug der Beftels 
lungs⸗Koſten und Abgaben, entrichtet werben 13%). Der Empfäns 
ger muß denſelben auf dem Felde, aus den aufgefeßten Garben 
unb Haufen, wie fie folgen, annehmen; doch kann er mit dem Abs 
zählen da, wo er felbft will, ben Anfang machen 14°), Auch 
kann er von einem Acker auf einen andern bed nämlichen Beſitzers 
die Garden oder Haufen fortzählen 1). Bei diefem Fortzaͤhlen 
fteht es ihm frei, ob er an dem obern oder untern Ende des fols 


132) Ebendaſ. $. 886. 

12) Ebendaſ. $. 887. 

230) Ebendaſ. $. 889. 

135) Ebendaſ. 6. 800. 

6) Shendaf. $. 891. 
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genden Ackers den Anfang machen wilt 42), Bleiben zuletzt noch 
Früchte uͤbrig, die Feine Zehen-Garbe ausmachen, jo werben bie: 
felben zur - Mitzählung “auf: das folgende Jahr den Berechtigten 
vorbehalten 133). Wo bie Feldfrüchte in Mandeln oder Hoden 
aufgefeßt werben, ba kann der Zehent: Berechtigte verlangen, daß 
die bei der Abzählung übrig gebliebenen einzelnen Mandeln oder 
Hoden ‚andeinander genommen, und ihm. von den barin enthaltes 
nen Garben .der Zehent verabfolgt werde 1). Der Zehentberech⸗ 
tigte muß, wenn er zur Zeit ber Ernte nicht felbft gegenwärtig 
feyn Fann oder will, einen Ubzehentner. in der Nähe beftellen, und 
benfelben dem Sehentpflichtigen zeitig befannt machen #5). Sos 
Bald dem Zehentberechtigten oder deſſen Abzehentner gemeldet wors 
den, daß die Früchte zum Abzählen in Bereitfchaft fiehen, muͤſſen 
fich diefelben dazu unverzüglich. einfinden 146). Der Zehentpflichs 
tige. iſt nicht ſchuldig, länger ald zwölf Stunden nad) der Anzeige 
auf das Abzählen zu warten 17). Mielmehr Fann er alsdann, 
in Gegenwart oder mit Zuziehung der DorfsGerichte, oder zweier 
an ſich glaubwürdigen Zeugen, auf Koften des Berechtigten den 
Zehent felbft ausftoßen und auf den Felde liegen laffen. 14°). Noͤ⸗ 
thigt die Witterung den Zehentpflichtigen, mit der Einfuͤhrung der 


Fruͤchte zu eilen, ſo iſt es genug, wenn die Anzeige dem Zehent⸗ 


herrn oder deſſen Abzehentner nur ſechs Stunden vor dem Ein⸗ 
fahren geſchieht 49). Dagegen iſt aber auch der Zehentpflichtige 
fhuldig, wenn ber Zehentfammler auf der Flur mit ber Abzählung 
ſchon wirklich befchäftigt ift, fo lange zu warten, bis derfelbe auf 
feinen Acer kommen kann 15%). Säumt der Zehentfammler ge: 


fliſſentlich, ſo haftet er dem Sehentpflichtigen für allen dadurch 


erweislid). entftandenen Schaden 51). Sind aber mit. der Vers 
nachläßigung obiger Morfchriften die Früchte vor Ausſtoßung des 


2) Shendaf. $. 897. 

3) Ebendaſ. $. 898. 

) Ebendaſ. $. 899. | 

5) Chendaf. $. 900. 
#6) Ehendaf. $. 901. - - 
7) Ebendaſ. $. 902. 

“s) Ebendaſ. $. 903. 
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— eingefuͤhrt worden, ſo muß derſelbe dem — 
noch aus der Scheune verabfolgt werden *52). ft die zu frühe 
Einführung von dem Berpflichteten vorſuͤtzlich oder durch eigenes 
grobes Verſchulden gefchehen, fo muß er, wenn befondere Pro⸗ 
vinzial⸗Geſetze nicht ein Anderes beftimmen, dem Verechtigten auf 
zehn Garben eine, bei einem. obwaltenden nur mäßigen Verſehen 
aber auf zwanzig Garben eine Garbe mehr abliefern 5). Die 
Einfuhr des auf dem Felde abgezühlten Zehent muß der Empfäns 
ger, der Regel nach, und wo nicht ein Anderes. durch ununter 


brochene Gewohnheit hergebracht tft, ſelbſt beforgen ?%*). 


Wo der Kleinzegent ausdruͤcklich eingeführt ift, muß der⸗ 
felbe in der Regel von allen Garten- und Baumfruͤchten, ohne 
Unterfchied, ob fie im Garten oder auf dem Felde gebaut wers 
den, entrichtet werben 155), Weber am Groß- noch Kleinzgchent 
kann der Zehentpflichtige, wegen erlittener UnglückösFäle, Erlaß 
fodern 155). Weber bei dem Verkaufe ber Zehentfruͤchte, noch bei 
Verpachtungen bed Zehentrechts gebfihre dem -Zehentpflichtigen ein 
Verkaufs⸗ oder Näherrecht 57). Chen das gilt, wenn das Zehent 
recht mit dem Gute oder Grundftärfe, worauf dasſelbe haftet, 


verkauft wird 15°). Wenn hingegen, ba8 Zehentrecht fiber eine ganze 


Feldfiur oder auch über einzelne in derſelben gelegene Grundftäce 


5 für ſich allein verfauft werden fell, ſo kommt im erften Falle der 


Gemeinde, fowie im .leßteren dem Beſiger beö pflichtigen Grund⸗ 
ſtuͤcks das Verkaufs⸗ und Raͤherrecht gu 19), 

Die Befugniß, Fleiſch⸗ und Blutzehent zu nehmen, erſtreckt 
ſich auf alle Arten von Vieh, welches zur Haus⸗ und Feldwirth⸗ 
ſchaft gehört 160),. Der Regel nach) muß dad zehentbare Vieh von 
einem Jahre in's andere aufgesählt, und danach das zehnte Städ 
geliefert werden 161). Die Kor der wirklichen Aufzaͤhlung verendes 
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ten Stuͤcke werben bei ber Berechnung bed Zehenten nicht mitge⸗ 
zähle 7625, Die Zeit der Abzählung ift nach jedes Ortes Herkom⸗ 
men beſtimmt 163). Kälber, Laͤmmer und Schweine- ift der Ze⸗ 
hentberethtigte nicht eher, als bis fie zum Verkaufe tauglich, Foh⸗ 
len nicht eher, als bis fie abgefogen find, und Febervieh erft, 
wenn es befiebert ift, anzunehmen verbunden :*). Won allen- 
Sorten dürfen nur Stücke mittlerer Güte J Zehenten ange: 
men werden 195), 

Ein Perfonal-Zehent von dem, was durch bloßen menfchlichen 
Fleiß erworben worden, wu nirgend weber gefodert, noch) gegeben 
werben 166). 

- Wenn der Zehent auf gewiſſe Quantitaͤten oder Maaße von 
gedrofchenem Getreide oder gewonnenen Fruͤchten beſtimmt iſt, fo 
heißt derſelbe Sackzehent 167). Wenn erhellet; daB der Berech⸗ 


tigte einen RaturalsZehent zu fobern habe, fo hat derfelbe fein 


Recht, diefen Zehent in Natur zu ziehen, nicht verloren, wenn er 
gleich feit länger als verjährter Zeit felben in gedrofchenen Körs 
nern angenommen hätte 168). Hat aber der Berechtigte fein Recht . 
zum Zugzehenten ausüben wollen, ber Berpflichtete bemfelben wis 
derfprochen, und Erfterer feit Diefen Widerfprächen durch rechts⸗ 
verjährte Zeit den Zehent in gebrofchenem Getreide angenommen, 
fo tft eine Verwandlung der Züge in einem Sadzehenten durch 
Verjährung erfolgt 9). Der Sadzehent muß fogleid), wie der 
Zehentpflichtige die Früchte gewonnen hat, entrichtet und anges 
nommen werben 17%). Doc; ift der Zehentpflichtige in jedem Falle 
marftgängiges Getreide abzuliefern verbunden 17). Die Abliefes _ 
rung muß in der Regel nad) geftrihenem Maße gefchehen ?72), 
Die Abfuhr in die Wohnung oder auf den Boden des Empfaͤn⸗ 
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gers muß der Zehentpflichtige beforgen 172). it ber Zehentyflich⸗ 
tige in der Ablieferung ſaͤumig geweſen, fo finden die Vorſchrif⸗ 
ten des 7. Tit. $. 479, 480 17%) Anwendung 175). Hat ber 
Zehentpflichtige totalen Mißwachs erlitten, fo Tann der Empfän- 
ger den Sackzehent nur in fo ferne fodern, ald die gewonnenen 
Fruͤchte nach Abzug der Wirthfchafts-Nothdurft an Samen, Brod, 


Speifung des Gefinded und Fütterung dazu noch Ginreichen 116). 


Hat fi) der Mißwachs nur in einer oder der andern Getreide: 
Sorte, 3. B. nur in den Winter: oder in den Sommerfrüchten 
ereignet, fo muß der Zehentpflichtige den in der mißrathenen Sorte 
zu entrichtenden Sackzehent entweder nad) den in der Provinz 
ober Gegend üblichen Anfchlags-Preifen bezahlen, oder bdenfelben 
in einer andern Getreide-Sorte, nad) Verhältniß eben diefer Preife, 
abliefern 177). Der Schentpflichtige, welcher von einem dieſer Bes 
fugniffe Gebraud) machen will, muß wegen der dem Berechtigten 
von dem vorhandenen Mißwachſe in Zeiten zu machenden Anzeige 


die einem Pächter ertheilten Worfchriften beobachten 17°). CP. L. 


N. IL 11. $. 480-483.) Auch findet Feine von dieſen Befug- 
niffen Statt, wenn der Zehentpflichtige allen Remiffi onen aus⸗ 
druͤcklich entfagt hat 179). Mas hier von dem Exlaſſe bei geiftlis 
chen Sackzehenten verordnet ift, findet auf andere Natural⸗Abga⸗ 
ben, welche nicht als Pfarr⸗ oder Kirchen-Zehenten entrichtet wers 
den, Feine Anwendung 180). Wenn der Zehentbereihtigte ftatt des 
Natural-Zehenten eine beftändig gleichförmige. Abgabe in Geld 
durch rechtsverjaͤhrte Zeit angenommen hat, ſo finden die Vor⸗ 


113) Ebendaſ. $. 928. 


7) Der Empfänger hat die Wahl, ob er nad dem Merfall: Tage noch 

die Natural:tieferung oder baare Bezahlung nach dem am Verfall 

Tage geftandenen mittleren Marttpreife fodern wolle. Wählt er 

letzteres, fo muß der Pflichtige von der fchuldigen Geld: Summe 

—Zögerungs⸗Zinſen feit dem Berfalls Tage entrichten. Nah Ablauf 

von vier Wochen nah dem Verfall: Tage hat der Pflichtige die Vers 
muthung der Saumfeligkeit wider fi iM. 
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ſchriften F. 923: und 924. in Anwendung '9). Ein ſolcher Zes 
bentpflichtiger kann wegen erlittener Unglücöfälle nur in fo weit 
Nachficht oder Erlaß fodern, als dergleichen einen‘ Erbzinsmann 
wegen bed fchuldigen Canons zu Statten kommt ??°),. 


Zür Bayern: Decimae personales betreffen. den. durch 
bloßen Fleiß, z. B. von Amts⸗Kaufmannſchaft oder anderer ehr⸗ 
licher Handthierung wegen zugegangenen rechtmaͤßigen Gewinn, 
reales oder praediales hingegen nur die an Getreide, Wein, Oel, 
Holz, Obſt, Gras und Kraͤutern, dann andere aus der Erde 
erzielte Fruͤchte und Gewaͤchſe, ſondern auch die mit Gelegenheit 
eines Gutes an Stiften, Zinſen und andern derlei Verreichniſſen 
genoffenen fructus civiles, wie nicht weniger alled, was entwe⸗ 
der durch die Jagd, Fifcherei und ben Vogelfang oder aber durch 
die Viehzucht fowohl an dem Viehe ſelbſt, ald an Käfe, Butter, 
Milch und anderen davon Nuten gebracht wird. Der große es 
hent begreift überhaupt nur die größere Frucht, ald da ift: Wein 
und Getreide, fammt dem Halme oder Stroh, infonderheit Weis 
zen, Korn, Feſen, Dinkel, Gerſte „Haber, Erbſen, Heidelbrei, 
Linſen, Bohnen und Miſchling, der kleine hingegen nur die ge⸗ 
ringere Gattung von Fruͤchten, als da iſt: Obſt, Kraut, Ruͤben, 
Flachs, Hanf, Hopfen, Braͤu, Heu, Grummet, Erdaͤpfel, Ta⸗ 
bak und dergleichen, nebſt dem ſogenannten Blutzehent 183). 
Der geiſtliche Zehent wird Imo von allen Eingepfarrten, und 
zwar ſoviel 2do den großen Zehent insbefondere betrifft, von jer 
dem Inhaber des in derfelben Pfarrei gelegenen Gutes gereicht, 
fofern man anders nicht Itio eine widrige Obſervanz oder andere 
rechtmäßige Eremtion beweifen Fann. 4to. Gibt den weltlichen 
Zehent ebenfalls nur der Inhaber bes zehentbaren Gutes. Bto. 
Iſt hierinfalls einerlei, ob man. dad Gut eigenthümlicher oder 
nusnießlicher MWeife inne babe. 6to. Kann fich der 3ehentherr 
aud) an den Guts-Pächter halten, und bleibt diefem gleichwohl - 
der Regreß an den Verpachter allenfalls bevor. .7mo. Haftet 
ber Guts⸗Inhaber für die unter feinem Worfahrer etwa verfalles 
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nen oder ruͤckſtaͤndigen Zehenten nicht , , er ſey denn successor 
universalis ?%), 


Der Zehent gebührt regulariter 1) der Geiſtlicheit ‚ und 
zwar 2) vor Allem dem Pfarrer, welcher des großen Zehenten 
halber gegen jeden Guts⸗Inhaber in feiner Pfarrei fundirtes Recht 
und Präfumtion foweit für fi) hat, als ihm 3) deine befondere 
Gerwohriheit oder fonftige Exemtion entgegenſteht. Weltliche Ser: 
fonen find zwar des geiftlichen Zehentrechtes überhaupt nicht fähig, 
wenn fie ed aber gleichwohl auf rechtmäßige Art einmal erlangt 
haben, foll man fie unbefchränft dabei ſchuͤtzen und handhaben. 
- Unter mehreren rechtmäßigen Zehentherren und Conbecimateren 
bleibt A) jeder bei der ihm zuftehenden Gattung oder Antheil be 
Zehenten, ohne daß Einer dem Andern hierin vor⸗ ober einzugrei 
fen hat. Thorwächter dürfen fi) 5) unter dem Vorwande, daf 
fie zur Erntezeit die Thore früher oder fpäter zufperren müͤſſen, 
nicht unterſtehen, von den Getreide-Fuhren eine Garbe, viel we 
niger den Zehent zu nehmen. Was man 6) dem Gefell- Priefter 
xc. ait Getreide entweder aus gutem Willen oder auch aus Schul 
digkeit zu reichen pflegt, ift Fein Zehent, fondern eine ander 
Gabe, welche jeder gleichwohl von dem Seinigen ohne Abbruch 
der gemöhnlichen Sehent:Gebühr zu entrichten hat 9). 

Obwohl der Real:Zehent eine ſolche Buͤrde ift, welche auf 
dem zehentbaren Gute felbft haftet, fo wird doch derfelbe 1) nicht 
von jedem Gute, fordern nur von den darauf gewachfenen Fruͤch⸗ 
ten ‚und zwar 2) von jenen, welche nad) Anleitung des $. 3 de: 
timabel find, gereicht. Solchen nach kann 3) von dden oder un: 
ängebauten Gründen, fo lange fie in diefem Stande verbleiben, 
zwar Fein Zehent gefobert werben; wenn aber gleichwohl erfcheint, 
daß der Zehentmam ben Feldbau aus bloßer Neidfucht oder fonft 
dem Zehent: Herrn zum Schaden gefliffener Weife unterläßt, fo mag 
er obrigkeitklich hiezu angehalten werden, und iſt den Schaden zu 
erſetzen ſchuldig 1%). 

Huf den fogenannten Novalien oder. Neubruͤchen gehört Lmo 
der Zehent, hieſigem Landes-Gebraudhe nad), dem Pfarrer bes- 
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felben Orts nur die drei erften Jahre, ſodann aber demjenigen, 


ber ihn dafeldft hergebracht hat 187), 
Durch eine Töniglihe bayerifche Verordnung v. 5. Juni 


1801 783) wurde beftimmt: daß Tünftig alle cultivirt werdende 


dden Gründe 25 Jahre die Zehentfreiheit genießen follen. Jedoch 
iſt dieſe Befreiung nicht auf bloße Umriffe oder Neugereuthe, wos 


durch lediglich Holz⸗ oder MWiefen: Grände zu Feldern gemacht 


werden, auszudehnen, fondern fie ſoll fid) nur allein auf wahr: 
haft öde und neu cultivirte Gründe beziehen. Indeſſen wurde 
durdy die Verordnung v. 8. Febr. 1802 die Erläuterung gegeben, 
daß unter wahrhaft oͤbden Gründen nicht nur Heiden, Filſe, Moͤ⸗ 
fer und Meibenfchaften, wenn fie auch hie und da mit Holz und 
Geſtraͤuchen bewachſen find, fondern ebenfalls Inſeln, Auen, An: 
hätten und einmädige Wiefen, fohin alle Grände gezählt werben, 
bie bisher in keinem Acker-Zuſtande imd Zehentdefie waren, daß 
ſich endlich die jährige Zehentfreiheit auch auf alle neucultivirte 
Gruͤnde obiger Art erſtrecke. Erft nach Ablauf der 28jaͤhrigen 
Zehentbefreiung tritt die obige Beſtimmung des bayeriſchen Land⸗ 
rechtes in Wirkſamkeit. Nach bderfelben Berorbnung v. 8. Febr. 
1802 ift derjenige, ber Holzgruͤnde aus ben Staats: Waldungen 
anfauft, und dieſe zu Getreibe- Feldern umarbeitet, auf immer 
zehentfrei. Es iſt hier an fich Fein eigentlicher Neubruch, fondern 
mehr ein Neugereut. Doch wird es in Hinſicht des Holzgrunds 
Käufers ald ein Neubruch angefehen, weil derſelbe vorher von 
dieſem Grunde gar feinen Nutzen hatte. Wurde aber an fo einent 
mit Getreide angebauten ehemaligen Holzgrunbe eine Colonie don 


Menfıhen angelegt, dann Fünnte auch ein Zehentrecht für den 


Pfarret entftehen, weil neue geiftliche Verrichtungen nothwendig 
werben 199), 

Ein Neubruch heißt jenes Zeld, was vorher noch nie anges 
bant, fondern erft nenerlich umgeriffen worden, welches ſich aus 
den Zurchen und andern berlei fichtigen Kennzeichen leicht abneh⸗ 
men läßt. Mo nun dergleichen Merkmale vorhanden find, da ift 


fein Neubruch mehr, und es gebührt mithin der Zehent demjent- - 


gen, der ihn vorhin gehabt hat. Die Vorländer werden dem, 
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der die daran ſtoßenden Aecker zu decimiren hat, verzehrend. Iſt 
beſagter Neubruͤche oder Vorlaͤnder halber an einem Orte etwas 
Beſonderes hergebracht, ſo hat es hiebei ſein Verbleiben, da, ſo⸗ 
viel die obere Pfalz betrifft, dasjenige, was concordatmaͤßig iſt, 
beobachtet werden foll 190). 
- Wenn ber Feldbau verändert, und. Statt ber vorigen eine 
andere Gattung von Früchten erzielt wird, find hauptfädhlich fols 
gende Fälle wohl zu merken: Iſt etwa ber Zehent unter mehreren 
Decimatoren bergeftalt vertheilt, daß Einer bei dieſer, der Andere 
bei jener Gattung Früchte den Zehent zu genießen hat, fo ift zu 
unterfcheiden, ob des einen ober andern Zehentrecht nur auf ge 
wiffen Gründen, oder aber auf einer gemiffen Art von Früchten 
hafte. Im leßteren Falle kann durch die Aenderung des Feld: 
baues am zehentbaren Früchten einem Condecimator etwas ab-, 
dem Andern etwas zumachfen, da etwa durch folden Entgang 
bem Pfarrer feine Congrua zu fehr gefchmälert würde, in welchem 
Falle fi) der Condeeimator des Zuwachſes wegen mit ihm. billiger 
Weiſe nach zu vergleichen hat. Andernfalls hindert 2) die Aen⸗ 
berung des Feldbaues keineswegs, daß nicht der Zehentherr die 
auf dem zehentbaren Grunde erbauten Früchte, fie feyen. gleich 
von Gattung, was fie wollen, auszehenten koͤnne, ohne daß er. 
bei erfolgender Aenderung der Früchte einen Condecimator hierauf 
zuzulaſſen ſchuldig ift. Dieſemnach Tann 3. B. derjenige, der den 
kleinen Zehent nirgends, als in den Gaͤrten hat, ſolchen auch von 
anderen und größeren darin gebauten neuen Früchten ſich zueig⸗ 
nen; wohingegen derjenige, welcher: den großen Zehent nur auf 
dem Felde hat, diefen gleichfalls. von den alldort neugebauten Elei- 
neren Früchten genießt. Hätte aber 3) Jemand den Kleinen Ze 
hent nicht nur in den Gärten, fondern auch auf dem Felde, fo 
empfängt er hieſi igem Landes-Gebrauche nad) zwar den Zehent 
von allen Früchten in den Gärten ‚ aber auf dem Felde nur von 
den Hleineren, und zwar auf einem halben Jauchert Ackers, das 
Mebrige gehört dem Zehentherrn des größeren Zehenten,- wo Fein 
Anderes Herlommens if. 4) Macht Jemand Gärten oder Heus 
wiefen aus Aeckern, fa gibt man den Heuzehent davon, es wären 
denn ſolche vorhin ſchon einmal zehentfreie Gärten oder Heuwie⸗ 
fen gewefen. Wird hingegen 5) aus einem Garten ein Feld ges 


#°) Cod. Max. Bav. Civ. P. I. C. 10. ° 
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macht, ſo wird ſolches von dem, der vorher Decimator von dem 
Garten geweſen, ausgezehentet. 6) Erweitert Einer ſeinen Gar⸗ 
ten, ſo gibt er den Zehent von ſolchem neuen Einfange demjeni⸗ 
gen, der ihn vorher darauf gehabt hat, oder findet ſich billiger 
Dinge mit ihm ab. 7) Die in zehentbaren Feldern gemachten 
Auffaͤnge werden, wie das Feld ſelbſt, ausgezehentet, wenn an⸗ 


ders der Auffang mit decimablen Fruͤchten angebaut wird. 8) Hat 


einer den Zehent durch Verjaͤhrung an gewiſſen Orten, wo nur 


eine gewiſſe Gattung von Fruͤchten ſelbiger Zeit gebaut worden 


iſt, rechtmaͤßig hergebracht, und werden hernach andere Fruͤchte 
gebaut, ſo kann er ſich bei dieſen letzteren des Zehenten nicht an⸗ 
maßen, er habe denn titulum' universalem für fi), und ſtehe 
ihm Feine befondere Gerechtfame eines Dritten dießfalls im Wege !9'), 

‚ 2 Der Zehent muß in natura gereicht werden, und der 
Zehentherr ift nicht fehuldig, fi) mit Geld oder einem andern 
Yequivalent abfertigen zu laſſen, fofern er nicht durch. ein rechts 
beftändiges Paktum hiezu verbunden if. Die bloße Werjährung 
ſteht ihm 2) Hierin niemald im Wege, fo lange fie auch immer 
gedauert haben.mag, auögenommen, foviel 3) den Fleinen Zehent 
betrifft, denn weil fich diefer obverftandener Maßen lediglich nach - 
dem Herkommen richtet, fo kann der Zehentherr, welcher fich von 
dreißig: oder mehreren Jahren her mit Gelb und anderer gleich: 
fürmiger Präftation hat abfertigen laſſen, den Natural⸗Zehent nicht 
mehr fobern; er könne denn beweifen, baß dieſes nur pachtweife, 
oder auf eine widerrufliche Art gefchehen fey 192). 

Mo fein Mehreres oder Minderes hergebracht ift, da bleibt - 
eö 1) regulariter bei dem zehenten Theile der in jedem Jahre 
gewachienen zehentbaren Früchte Was nun 2) die zehente Garbe 
nach völliger Auszehentung nicht erreicht, davon fell auch nichts 
genommen werden. 3) Iſt weder auf die Anzahl der Garben 
des vorigen Jahres, noch da im lebten Jahre einige Garben uns 
ter zehn übrig geblieben find, im folgenden Jahre darauf zu zaͤh⸗ 
len; wohl aber mag 4) von einem Acer auf den. andern, fofern 
er dem nämlichen Zehent:Manne gehört, und von einer Gattung 
Getreides auf die andere felbigen Jahres gezählt werden. 5) Hat 
ber Zehentherr bie Wahl, bei was flr einer Garbe er bie Aus: 


m) Ehendaf. $. 11. 
222) Edendaf. $. 12. 
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zählung anfangen, unb fofort bis auf die zehente allzeit fortzaͤh⸗ 
(en wolle, Bei dem Blutzehenten pfleät man, 6) wo fein An⸗ 
deres Herfommens ift, Die Auszählung nach dem Durchlaufe. und 
zwar von eiuem Jahre auf Das andere zu machen 19%). 

Es ſteht Dem Zehent⸗Herrn frei, den Zehent auf dem Zelbe, 
in dem Stadel, oder ba er ſich mit dem Zehent- Danne vergleis 
chen wolte, in dem Sacke an Körnern einzubringen. Auch hin: 
‚dert Diefed gar nicht, daß ein Anderes ſchon lange Zeit im Ge⸗ 
brauche geweſen ſey, ſo fern nicht einerſeits das Berbet, und an- 
dererſeits bie Acquiescenʒ bewiefen werben mag. Die Auszehen⸗ 
sung auf ber Wurzel hat nicht Statt, außer an Orten, wo ſolche 
Alters Herkommens if. Sofern'nun felbe auf dem Felde ge: 
fchieht, To ift der Zehent:Mann den Zehent nur fo lange zu ver: 
wahren ſchuldig, bis er fein eigenes Getreide. einbringt. Man 
fell auch bis zur Einbringung des Zehenten weder auf dem Felde 
adern, noch das Vieh darauf treiben; wo hingegen fich auch der 
Zehent- Herr mit der Einbringung nicht fdumig finden laſſen fol. 
Wird der Fang nicht auf dem Felde, fondern im Stabel vorge: 
“ommen, fo iſt der Zehentmann folchen alldort zu verwahren, 
und hierunter dolum und culpam latam aut levem zu präftt 
ren ſchuldig, jedoch nicht länger ald 30 Tage 9%), Die Aus- 
zehentung fol zur rechten Zeit, wenn bie Früchte reif find, vor⸗ 
senpmmen, ſolchemnach auch mit dem zehentbaren Getreide eher 
nicht in deu Schnitt gefeßt werben, außer wenn der Bauersmann 
fo weit aufgezehrt hat, daß er. mit der Speife nicht mehr verſehen 

; in welchem Seile er zwar mit Vorwiſſen bed Zehentherrn an 
Orten, wo die Zeitigung fehr nahe ift, ſchneiden kann, aber fi 
gleichwohl bes Schadens wegen mit ihm zu ‚vergleichen hat. Die 
nämliche Beſchaffenheit hat es mit dem Mifchling, fo weit folcher 
vor der Zeitigung zum Pferdefutter gefchnitten wird. Der Schnitt 
iſt dem Zehent⸗Herra, wenn er anders auf dem Felde auszchen- 


ten will, den Tag vorher auzufündigen, außer dem und ba biefe 


Aurnkuͤndigung unterlaſſen, uad die Frucht zu früh und zu fpät ge 
ſammelt wird, ift man fchuldig, dem Zehent⸗Herrn allen baburd) 
werurfachten Schaden zu verguͤten. Wird der Zehemmaunn def- 


195) Ebendaſ. $. 13. 
) Ebendaf. $. 14. 








Zehent. 2 238 


wegen, weil der Zehent nicht zur rechten Zeit gefodert worden, 
feiner. Obligation nicht entbunden '%). Die ſowohl zur Audzes 


bentung der Früchte ald zur Lieferung und Einbringung derfelben 
erfoderlichen Koften werden 1) von dem Zehentheren Deftritten. 
Dahingegen mag ber Zehentmann 2) weder Die Saam= oder Baus 
koſten, nod) den Schnitter-, Dreſcher- und Arbeitslohn, vielmwes 
niger was zur Feldung, Hütung und Abtreibung bed Wildes vers 
wendet, ober dem Schmiede, Wagner, Bader, Meßner und Ans 
dern aus Noth oder bittweife an Getreide verabreicht zu werben 
pflegt, und eben fo wenig bie Stift, Guͤlt und andere dergleichen 
Abgaben an den Zehenten abziehen. -Gleichwie im Webrigen 3). 
der PerfonalsZehent in hiefigen Landen nicht üblich ift, ſo faͤllt 
basjenige, was die gemeinen Rechte der Koften halber hierin bes 
fonders verorbnen, von felbft weg '°°). j 

Jeder Zehentmann fol 1) ſowohl den ‘großen als lleinen 
Zehent, wie er ſolchen ſchuldig iſt, getreulich und ohne Abgang 
verreichen, im widrigen Falle von der Obrigkeit zwar willkuͤrlich, 
jedoch unnachlaͤßig und nach Geſtalt des geſpielten Betrugs und 
verurſachten Schadens maleficiſch geſtraft werden. Damit aber 
auch 2) alle Betruͤgerei deſto mehr vermieden bleibe, iſt der Ze⸗ 


hent⸗Herr befugt: den Zehentmann in dem Stadel nochmals aus⸗ 


zuzehnten, wenn er redliche Anzeigungen hat, daß eine Gefaͤhrde 
oder ein Irrthum in der Abreichung vorgegangen ſey. Wird nun 
3) ber Zehentmann hiebei ungerecht befunden, fo bezahlt er bie 
auf die neue Auszehentung erlaufenen Koften. Bezeigt e8 ſich aber, 
4) daß der Zehent richtig gegeben worden, fo trägt der Zehent⸗ 
Herr ſelbſt die Koften, und wird uͤberdieß geflraft, wenn bie zweite 
Auszehntung ohne genugfamen Verdacht, aus blofem Haſſe und 


Meide vorgenommen worden zu feyn fcheint. 8) Sell auch Ber: 


felbe den Zehentmann mit weiterer neueren Auszehentung bei wills 
kuͤrlicher Strafe weder bedrohen, noch daß er ſolche umterlaffe, 
fi) durch Gabe oder Schenkung von ihm abfinden 197). | 
Der Zehent: Herr Fann 1) nicht nur den Zehentmann, ſon⸗ 
bern auch jeden andern Inhaber der zehentbaren Früchte um feis 


5) Ebendaſ. $. 18. 
0) Ehendaf. $. 16. 
9) Ehendaf. $. 17. 
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nen Zehent rechtlich belangen, und da dieſer etwa 2) von den 
uͤbrigen Fruͤchten ſchon einmal ſeparirt iſt, ſo hat er das Eigen⸗ 
thum davon, und kommt mithin bei allenfallſigem Concurſe jure 
separationis, fo lange wenigſtens der feparirte Zehent noch in 
natura und specie vorhanden ift. 3) Mag er den zehentbaren 
Grund nicht nur nach eigenem Gutbefinden jederzeit befichtigen 
und befchreiben, fondern auch mit Zuziehung ber Intereſſenten 
‚serfteinen unb ausmarken, mie nicht weniger fämmtliche decimable 
Feld⸗Fruͤchte durch Schäßmänner in Anfchlag bringen laflen, das 
mit er den Zehent⸗Fang allenfalld an Andere mit defto befferem 
Beitande und Zuverläßigkeit verpachten oder veräußern koͤnne. Da 
ihm 4) dieſes allerdings frei fteht, ohne daß ihm ber Zehentmann 
hieran hindern, oder vor Andern ein Einftands- Recht behaupten 
mag. 5) Stehen ihm auch nach Geftalt der Dinge alle reme- 
dia possessoria et petitoria an der Hand, welche zur Rettung 
anderer dergleichen auf frembem Boden zuflehender Rechte unb 
Gerechtigkeiten vergönnt find. Dahingegen Tann er 6) auf ben 
Fall, wenn er fich bed Zehenten unbefugter Dinge anmaßet, ac- 
tione negatoria belangt werden, und ift im Uebrigen 7) bie 
Iandrechtmäßige Verkündung auf Seite des Zehentmannes, falls 
er den zehentbaren. Grund an Andere verkauft oder fonft über: 
läßt, nicht mehr uͤblich. So viel aber endlich 8) die Eoncurrenz 
bed Zehentherrn zum PfarrsKirchenbaue oder Meparation betrifft, 
bleibt es hierin bei dem Befchluffe der Tridentinifchen Wer: 
fammlung Sess. XXI, C. 7. und Iandesüblichen Obfervanz 19), 

Die Zehentbefreiung Fraft welcher man den Zehent entweber 
gar nicht, oder wenigſtens nicht nach Maß der General:Borfchrift, 
3. B. in.geringerem Quantum, oder nur in einer gewiflen. Gats 
tung Früchte zu reichen hat, wird theils durch beſonderes Privi⸗ 
legium, theild durch Gewohnheit, Verjährung oder Geding erlangt. 
Es gefchehe nun die Eremtion auf eine oder die andere Meile, 
wird allzeit hierunter fupppnirt, baß der Pfarrer feine gebührende 
Congrua oder Unterhalt habe, als welche ihm in Feinerlei Wege 
benommen ober gefchmälert werben kann 199). . Bon dem geiftlis 
hen Zehent kann man durch Privilegium andergeftalt nicht, als 


198) Ehendaf. $. 18. 
ı9) Ebendaſ. $. 19. 
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durch Seine päbftliche Helligkeit oder nach Geſtalt der Dinge durch 
den Ordinarius nad) Maßgabe der. een Rechte entledigt 
werden. 200), _ | 
Durch. die Gewohnheit wird man von dem weltlichen Zehent 
innerhalb dreißig, und von dem geiftlichen innerhalb vierzig Jahre 
befreit, fofern nur fonft alle zu einer rechtmäßigen Gewohnheit 
erfoberlihen Requiſite vorhanden find 201), Bei der Verjährung, 
welche mit der Gewohnheit. ohnehin niemals vermifcht werden muß, 
ift 1) ebenfalls zwifchen dem geiftlichen und weltlichen Zehent ein -. 
Unterfchied zu machen. - Die Befreiung von dem letztern wird auf 
die nämliche.Art,- wie andere unförperliche Dinge überhaupt ver⸗ 
jährt. Bei dem Erftern hingegen wird 2) gegen den Pfarrer 
eine Zeit: von vierzig, und ohne Titel eine Zeit von unfürdenfli- 
chen Jahren gegen Andere aber zehn, refpektive unter Abwefen- 
den zwanzig, und ohne Titel vierzig Zahre zur Verjährung erfo- 
dert ?%), "Spviel den geiftlichen Zehent belangt, Tann jeder Pfar- 
zer fowohl über verfallene, ald Tünftige Zehent⸗Fruͤchte auf lebens⸗ 
länglichen Nachlaß eigenmächtig handeln und tranfigiren, fol aber 
das Paltum aud) feine Nachfolger Binden, fo. wirb ber Confens 
feiner geiftlihen Obrigkeit, und zwar nad) Maß der geiftlichen 
Rechte erfodert,- mit den weltlichen wird es hierin eben fo, wie 
mit anderen weltlichen Rechten und Gerechtigfeiten gehalten 2%). 
. Der Zehentherr fol 1) gegen fäumige oder widerfpenftige Ze: 
Hent-Leute, fofern fie nicht unter feiner Jurisdiktion ftehen, ‚eigen- 
mächtiger Weife nicht vorgreifen, fondern vielmehr obrigfeitliche 
Huͤlfe fuchen, welche ihm auch 2) nicht verfagt, fondern auf ge: 
bührendes Anfuchen mit gehörigen Zmangs-Mitteln verfahren wer⸗ 
den fol. 3) Bleibt es quod forum in causis decimarum 
bei den Concordaten ‚und der Obfervanz 2%), 
| 1) Hat jeder Pfarrer des großen Zehenten halber Die rechte 
liche Muthmaßung in feinem Pfarr-Diftrifte für fich, und ift mit: 
bin 2) bei ftellender Klage Fein Mehrered zu bemeifen fchuldig, 
als daß er. von dem Orte des -eingellagten großen Zehenten Pfar⸗ 
200) Ehendaf. $. 20. 
201) Ebendaſ. $. 21. 
302, Ebendaſ. $. 22. 
202) Ebendaſ. $. 23. 
200) Ebendaſ. $. 24. | 2 
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rer ſey. Wo ſodaun 3) Beklagter, welcher ein beſſeres Recht oder 
Exemtion hiezu zu haben vermeint, ſolches gemeiniglich beweiſen 
muß, doch wenn er ſich in possessione exemtionis befindet, 
fol er während des Streites feines Inhabens nicht entjeßt wer 
den. Klagt aber 4) nicht der Pfarrer, fonbern eine andere geift: 
liche Perfon, oder betrifft. bed Pfarrers Klage Richt den großen, 
fondern ben Eleinen Zehent, fo bleibt es bei der Megel, daß jeder 
‚Kläger den Grund feiner Klage beweifen muß, befonder6 dann, 
wenn Bellagter in Pofleffion if. 5) Berfteht ſich die Rechts⸗ 
Lehre, daß in Zehent- Sachen auch einfchichtige Gezeugen genäg- 
fam Probe machen fünnen, nur von der fogenannten singulari- 
.tate adminiculativa, da nämlich die Gezeugen nur in medio 
concludendi differiren, im Webrigen mit ihrer Ausfage auf ben 
nämlicdhen Zweck gehen, mithin nicht fo viel für einfchichtige, ald 
gleichförmige Zeugen zu halten- find. 6) Laͤßt ſich endlich auch 
in dem obliegenden Beweiſe weder von dem kleinen auf dem gro⸗ 
Ben, noch von dem großen auf den kleinen Zehent ſchließen 205), 


Alle in den grundherrlichen Verträgen conftitnirten ſtaͤn digen 

und nicht ſtaͤndigen Renten und Laſten find nach dem Einver— 

ſtaͤndniß der Betheiligten abloͤsbar. Edikt uͤber die gutsherrlichen 

Rechte und die gutsherrliche —— (VI Beil. zur Verf. 
Urk. Tit. V. 9. 4. Nr. 1. G. 6. ff.) 


Alle dem Staate zuſtehenden geheeten koͤnnen fixirt und um⸗ 
gewandelt werden. 


1) Der unſtaͤndige Zehent witd fixirt gegen Uebernahme, 
einer dem bisherigen Durchſchnitts-Ettrage durch Verpachtung 
oder Sammlung gleichkommenden jährlichen unveränderten Abgabe. 


Bu 2) Der Durchfchnitts= Ertrag wird berechnet aus den Jah⸗ 
ren 1811—1812 einſchluͤſſig, jedoch mit Hinweglaſſung der Jahre 
1815 und 1817. 


3 Dieſe Regel leidet nur da eine Ausnahme, wo ein gro⸗ 
ßes Mißverhaͤltniß des bisherigen Zehent⸗Ertrages durch Verglei⸗ 
chung mit anderen Zehentfluren und Guͤtern oder durch den Um⸗ 
fang und die Bonität der zehentbaren Grundſtuͤcke ſogleich augen⸗ 


206) Ebendaſ. $. 25. 


Zehent. er | 739 


fällig gezeigt werden Fann. In dieſem Falle iſt die zu firirende 
Abgabe nad) jenen Berechnungen. feftzuftellen, übrigens, durch Were 
handlung auf ein billiged Berhältniß zu bringen. Mo aber über 
ben Umfang des Zehentrechts noch Zweifel beftehen folten, find 
vor Allem dieſe vollftändig zu heben. 

4) Die Firirung erfolgt auf Körner, vorzugsweiſe Roggen 
und Haber, dann Weizen, Dinkel und Gerſte, wobei ſtatt dieſer 
und anderer Halm⸗-Fruͤchte, nach dem 6. 24 angegebenen Ver⸗ 
haͤltniſſe, eine oder einige ber genannten fünf Haupt-⸗Getreide⸗Gat⸗ 
tungen bedungen werden koͤnnen. Die bisher ſchon gewöhnlich in 
Geld abgetragenen Schmal: Saats und die Wein: Zehenten wer: 
den auf eine Geld-Abgabe firirt. 


5) Es ift zu wünfchen, baß die Sirirung — immer für eine 
ganze Zehent = Flur zugleih und gemeinfchaftlicdy vollzogen werde, 
weßhalb die Fünigl, Beamten auf angebrachte einzelne Anträge 
durch geeignete Einleitung Die allgemeine Firirung verfuchen follen. 

6) Iſt diefe zu Stande gefommen, fo liefert bie Gemeinde 
den firirten Zehent-Abtrag im Ganzen an das Nentamt, dem fie 
zugehört, und legt die einzelnen Beiträge als unabänderliches Jah 
res⸗Reichniß nach freier Uebereinkunft unter fi), oder mit Bei⸗ 
ziehung des Rentbeamten auf fämmtliche zehentpflichtige Beſi ee 

gen um. 


7) Wenn die Mehrzahl ber Zehentholden, welche zugleich den 
groͤßten Theil der Zehent-Flur beſitzt, die Fixirung begehrt, bie 
uͤbrigen aber ſich nicht anſchließen wollen, fo kann jener die Aus— 
übung des Zehent:Rechtes, wie es der Staat befeffen und hergee 
gebracht ‚hat, überlaffen werden. Es fteht jedoch jedem einzelnen 
Zehentholden frei, ſich aud) noch fpäter der Mehrheit anzufdhlie: . 
Ben. Nur in dem Falle des Einverftändniffes fämmtlicher Zehent- 
holden geht das Zehent⸗ Se definitiv auf die. ganze Gemeinde 
über. 

8) Mit der Fixirung “begibt fich da8 Aerar (umbefchadet der 
. Rechte Dritter) aller feiner Anfprüche auf den Zehent von Fünf 
tigen Neugereuten. In Anfehung der bereits Fultivirten Gründe 
wird die Zehent⸗Fixirung nad) denſelben Beftimmungen für jene 
Zeit vorbehalten, wo biefe Gtände in die Zehentbarkeit eingetreten. 
Es wird übrigens gegentfeitig jeder Nachfoderung, Gewährleiftung 
wegen zu befchränft, u s weit ausgeuͤbten Zehent⸗ Rechtes. ent⸗ 
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fogt; die Zehent-⸗Atzungs-Gelder, Verpachtungs-Ratifikations-Ge⸗ 
bühren fallen ohne Entfchädigung des Aerard hinweg. 

9) Die Firirung des Wein- und Hopfen:Zehenten kann für 
eine ganze Flur, auch ohne jene allgemeine, vorgenommen werben. 
Alsdann befchräntt fich ihre Wirkung jedody auf die in der Ber 
handlung namentlich beichriebenen Grundftäcke, nicht auf fpäter 
Reugereutete.. 

10) Kann in feiner Art die allgemeine Firirung bewirkt wers 
ben, fo bleibt jedem Zehentholden das Recht, fie für feine Bes 
ſitzungen befonders zu fodern. In dieſem Falle muß er eine voll 
ftändige Befchreibung feines ganzen Beſitzthums in der Zehent- 
Markung mit genauer Angabe der Lage und Größe der Zehent: 


pflichtigfeit oder Freiheit eines jeden einzelnen -Grundftüäcds vor 


legen, jein Angebot machen, welches das Rentamt nad) S. 1—8 
“prüfen, ſodann inftruftionsmäßig weiter verfahren wird. Solche 
einzelne Firirungen werden nur für alle zehentpflichtige Beſitzun⸗ 
gen des Sehentholden zufammen bemilliget, mit Ausnahme des 
. Zehenten von Meinbergen und Hopfengärten, ‚welcher en des 
handelt werden mag. 


- 


11) An dem als firitted Reichniß Übertoinneneh —— 
erhalten die Zehentholden Nachlaͤſſe in denſelben Faͤllen und nach 
denſelben Grundſaͤtzen, welche Anuſpruch auf Nachlaß an Gilten 
und grundherrlichen Gefaͤllen uͤberhaupt geben. Dagegen iſt aber 
auch bei Berechnung des Durchfchnittd-Ertrages, welcher der Fixi⸗ 
- rung zum Grunde liegt auf die in den Fraktions-Jahren genoffe 
nen Nachläffe an. Zehenten oder Minder:Erträgniffe wegen Ele 
mentar⸗Beſchaͤdigungen die erfoderliche Rückfi ” zu nehmen, und 
| biefelbe in Zugang zu bringen. | 


12) Die fixirte Natural⸗Abgabe iſt jedes Jahr zur Zeit der 
Eindienung des Gilt⸗Getreides faͤllig, und wird in ſchrannenmaͤ⸗ 
»Bigem Getreide erſchuͤttet, oder mit ———— Zuſtimmung um 
den Jahres⸗Normal⸗Preis abgelöfet. 

13) Die Firirung der auf mehrere Jahre verpachteten Zehen, 
ten kann nur erft nad) Ablauf der Pachtzeit Statt haben, fofern 
nicht der Pächter freiwillig vom Pachte abftcht. 


14) Mit diefer — wird die ————— fuͤr 
immer echete 
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15) Mit Birirung des Gefommt-gehenten einer Ortd-Mar: 
fung werben. die, den Zehentholden obgelegenen Zehent-Frohndienfte 
ohne befondere Entſchaͤdigung erlaffen 206), 

In Zehent⸗Abloͤſungs⸗Sachen von Pfarreien bifchöflicher Ders 
leihung fol auch der betreffende Collator vernommen werden. | 

Für Würtemberg: In den neu acquirirten Landen ift der 
23. Aug. 1806 der Normal: Tag, welcher bei Entfcheidung ber 
Frage: wer den Zehent von einem Gute zu beziehen habe? ob bie 
Herrfchaft oder Geiftlihe? ben Ausfchlag gibt. Wenn nämlich 
ein Geiftlicher den Zehent von einem fchon vor jenem Normal 
Tage cultisirten Gute bezogen hat; fo hat er ihn auch ferner zu _ 
beziehen; wenn hingegen ein Gut erft nad) jenem Termin. zum 
‚erftenmale umgebrochen und angebaut worden ift,. fo hat die Hertz 
ſchaft den Zehent davon, als Noval-Zehent, zu beziehen. 

Jeder Geiftliche kann ben ihm ald Vefoldungs:Antheil anges 
wiefenen Zehent felbft einziehen, oder ſolchen auf. eine beftimmte 
Zeit an bie Gemeinde oder einzelne Perfonen um eine gewiſſe 
Summe Geldes oder Naturalien verleihen 207). 


Erheben die Geiſtlichen den Zehent ſelbſt, fo ſollen weder ſie, 
noch die Ihrigen mehr fodern, als ihnen gebuͤhrt. 

Was die Reichung des Heuzehenten betrifft, ſo ſoll das 
Gras, wenn es gedoͤrrt iſt, in gleichen Haufen, Schochen, Schei⸗ 
ben oder Plagen getheilt, in Gegenwart des Zehentgaͤngers abge⸗ 
zaͤhlt, und der Zehent in der gehoͤrigen Ordnung gereicht werden. 
Sollte ein betraͤchtlicher Theil des Futters oder auch ganze Gaͤr⸗ 
ten wegen Mangels an vorraͤthigem Heu, gruͤn abgemaͤht und 
veraͤzt werden; ſo iſt der Wieſenbeſitzer verpflichtet, in der Heu⸗ 
ernte mit den Zehentnehmern uͤber anderes Heu, oder wenn es 
denſelben anſtaͤndig iſt, an Geld ſich gebuͤhrend zu vergleichen. 

Vom Klee gehört den Geiſtlichen auch der zweite Schnitt 208), 


206) RB. 1825. ©. 100. V. v. 8. Feb. 1825. In der bayer. Kammer 
IT. wurde wiederholt 1831 die Firirung und Ablöfung des Zehenten 
beantragt, und hierin gefchehen auch mit Beihülfe des Staates große 
Fortſchritte, welche von Zeit zu Zeit durch das Regierungs» Blatt 
veröffentlicht werden. Gründlers Kirdenredit. ©. 164 ff. 

7) Ernte-GeneralRefer. v. 27. Mai 1807. St.» u. R.-B. 1807. Mr. 
36. ©. 163. 

200) Spec. Refer. v. 26. Mai 1789. 
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Die Erdaͤpfel werben nach ber Obſervanz an ben meiſten 
‚Orten zum Fleinen Zehent gerechnet. Zufolge des Behent-Refcripts 
vom Sahr 1796 aber follen diefelben ald eine neue Gattung, 
gleich) dem Klee, im Winters und Sommerfelde dem großen, und 
nur in ber Brach und in ben Rändern dem Heinen Decimator 
überlaffen werden, 

Dasſelbe gilt ruͤckſichtlich der Ackerbohnen, dann des Klees, 
Eſpers, Repſes und der Freß ſutter⸗ Kräuter als Erbſen, Linſen 


und Wicken, in ſo fern fie goͤn abgeſchnitten und verfuͤttert wers 


den 209), 
In Betreff des Wiaterrepſes wurde beſtimmt 210); daß, da 
derſelbe als das Produkt zweier Jahrgänge anzufehen fey, folg⸗ 
lich dem Großzehentherrn für den ihm im Sommerfelbe entgehen: 
ben Fruchtzehent billig eine Entſchaͤdigung gebühre, der Zehent 
von dem im Saamenfelde und in ber Brache gebauten. Winters 
repfe zwifchen dem großen und Heinen Derimator gleich zu theis 
In fm. Waͤre jedoch der Reps erft nach ber Haberernte in's 
Spaberfeld eingefäet werden, „und folglich dem großen Zehentherrn 
feine Ernte entgangen; fo gehört ber Repözehent dem Heimen Des 
eimator allein 211). 

Bei der Erhebung des ben Geiſtlichen ee rohen Zehen: 
ten hat jeder Zehentpflichtige noch nor ber Hinwegführung ber 
. Garben bei den aufgeftellten Zehentfnechten fich zu melden. Wenn 
jedoch) wegen eines Gewitters oder Regens die Ankunft. eines 
Zehentknechtes nicht erwartef werden kann; fo ift nach der Zehents 
Ordnung v. J. 1618. 9, 33. den Zehentholden erlaubt, unter 
Zuziehung unpartheiifcher Perfonen ſich urkundlich auszehenten 

zu laſſen; es ſoll aber, ſobald moͤglich, dem Zehentknechte ——— 
hievon gemacht werden. 

Das Zaͤhlen von einem Acker auf den andern Darf von Nies 
manden verhindert werden 212). 

Was den kleinen Zehent betrifft, ſo darf von allem dem, 
wovon derſelbe zu entrichten iſt, nicht das Geringſte nach Haus 


209) Reſcr. v. 19. Juli 1801. 

20) Spec. Reſcer. v. 16. Nov. 1801. 
1) Spec. Refolv. v. 17. Oft. 1810, 
=) Knapp a. a. O. II. Abth. ©. 807. 
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gebracht ‚werben, ohne dem Zehentherrn, oder feinem Auszehenter 
hievon Anzeige gemacht zu haben. Bon dem Hanf und Flache 
ift jedesmal der .zehente Büfchel zu reichen. Kraut und Rüben . 
aber follen fammt ben Blättern audgehoben, und auf dem Zelde .- 
in gleiche Haufen getheilt, und daſelbſt der Zehent davon gege⸗ 
ben werden. 

Zum Obſtzehente gehören aud) bie Zwetfchgen, und der geben 
fol davon dem Fleinen Decimator gegeben werben: = 


Wo ein Unterfchieb zwifchen Sommers und Winterobft bes 
fteht, da fol das, was auf Bartholomäi zeitigt, zum Sommer: 
obfte, und was nachher reif wird, zum Minterobfte gehören. 213), 


Nachdem die Baumfruͤchte abgebrochen oder abgeſchuͤttelt — 
und bei den Baͤumen zugeſchuͤttet ſind, ſoll der Zehent hievon mit 
dem Maße ausgemeſſen werden. 


Die Verhaͤltniſſe des großen und kleinen Decimators ruͤck⸗ 
ſichtlich des Obſtzehenten find alſo beſtimmt 224). 


1) Auf urſpruͤnglichen Wieſen, Gaͤrten und Baumgärten 
fieht ben Geiftlichen jure uniyersali der Obftzehent zu. 


3) Wenn auf Xecern, die in der Eultur verändert- find, und 
ein jährliches Zehent-Surrogat an Gelb geben, 


“a) die Obſtbaͤume das Hauptobjekt ber veränderten Eu 
find, und wenn alfo ein Acker in ein eigentliche Baumgut vers 
wandelt worden ift, fo hat fich der Fleine Decimator, damit ber 
Beſitzer den Zehent nicht doppelt reichen muß, des Obſtzehenten 
im Minterigen und Sommerigen zu bemüßigen, und nur im Brady? 
jahre den Obft: fammt dem übrigen kleinen zen zu beziehen; 
wenn hingegen 

b) die Obſtbaͤume nur Nebenfache fi nd, fo daß ſie z. B. die 
in Klee und Eſper beſtehende Hauptcultur nicht hindern; fo ift 
ber Felderbefier nach der Obfervanz verbunden, neben dem gror 
fen Decimator zu reichenden Canon, bem Fleinen Decimator jedes 
Jahr den Obſtzehent, und daneben noch im Brachjahre den klei⸗ 
nen u falls Feine Zehentfrüchte angebaut wurden, zu reichen. 


213) Sper. Reſolv. v. 23. Juli 1749. 
20) Spec. Nefolv. v. 18, Febr. 1808. . 
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3) Was bie Baͤume auf Aeckern betrifft, fo werden die 
an den Chauſſeen und Straßen von den uͤbrigen unterſchieben. 
Werben 

a) Die Bäume abfichtlid, auf den Acer gepflanzt, — wird 
er dadurch zum Baumgute, fo entſteht dadurch eine Cultur⸗-Ver⸗ 
aͤnderung, die ohne hoͤhere Erlaubniß nicht zu geſtatten iſt, und 
wird nach der sub 2) angegebenen Art behandelt; werden hingegen 
nur hie und da auf Aeckern einzelne Baͤume gepflanzt, fo gebührt 
ben Kleinen Decimator, weil der große nichts ober nur wenig 
durch biefelben verliert, in jedem. Jahre der Obftzehent. 

b) Won den Bäumen an ber Chauffee findet Feine Obſtzehent⸗ 
freiheit Statt. Iſt bei .denfelben der Obft-Ertrag ald Hauptfache 
anzufehen, fo treten die bei Eultur= Veränderungen Statt finden 
ben Grundfäge ein, wenn aber die Bäume nur. ald einzelne auf 
Aeckern ftehende, wenige Bäume anzufehen fi nd, fo baß der Haupt 
Ertrag zwar vom Boden, aber nicht. von den Bäumen gezogen 
wird; fo gehört den Geiftlichen der Zehent von folchen an ben 
Shauffeen ftehenden Bäumen. 

4) Mit den in der Eultur veränderten Weinbergen, worin 
Obſtbaͤume gepflanzt werden, verhält es fich eben fo, wie mit 
den in der Cultur veränderten Aeckern, nur mit dem Unterfchiede, 
daß, wenn Weinberge in wirkliche Obſtbaumguͤter umgeſchaffen 
find, die Geiftlichen gar nichts, „und auch im Brachfelde rüchts 
zu fuchen haben, folglich ihnen in einem folhen Falle nur dam 
ein Obſtzehent gebührt, wenn nur hie und da einzelne die Haupt 
cultur nicht bindernde Obfibäume darinnen fiehen 21°). Um ale 
Irrungen in Betreff der Einholung des großen und Kleinen Zehen⸗ 
ten zu vermeiden, wurden folgende Grundfüge aufgefiellt 2°): 
Wo die Lagerbücher den ‚großen und Heinen Zehent, oder anh 
den der berrfchaftlichen Kammer vorbebaltenen, und den Kirchen 
Dienern zu ihrer Competenz angewiejenen Zehent durch Ferm 
mung oder Benennung gewirfer Diftrifte, entweder chne cder wi 
Einfchränfung auf gewiſſe Gattungen der Srüchte untericheiten; 
da fell den Kirchendienern auf den eriien Fall, wenn nimicdh ik 
Zebentrecht zwar auf einen gewiffen Vezirk, aber auf Feine gewife 


“= 


wm) Kuapypa a D_ ©. sa 
a) kaarr aa O— 





Zehent. — 748 


Art und Gattung von Früchten beſchraͤnkt iſt, von Allen, was 
in dieſem Bezirke waͤchſt, und auch von den mei eingeführten 
Frucht⸗ Gattungen, welche ehemals darin nicht gebaut worden, 
ber Zehent gereicht werden. Wenn hingegen das Zehentrecht der 
Kirchendiener neben dem Diſtrikte zugleich auch auf gewiffe Gut⸗ 
tungen von Früchten befehränft ift, fo fol bloß’ von denjenigen, 
welche ihnen zugefchrieben find, der Zehent von ihnen eingefammelt, 
von den übrigen Früchten aber, welche ‚außer ſolchem Diftrikte, 
wie auch in demfelben außer ben fpezifizirten Gattungen, erwachr 
- fen, ber Zehent demjenigen weltlichen oder geiftlichen Beamten 
überlaflen werben, welcher zur Einziehung des herrſchaftlichen Zehen⸗ 
ten angeftellt ift. 

Würden die Lagerbächer in Unterfcheidung folcher Zehenten 
von feinen Diftrikten, fondern nur von Gattungen ber Früchte 
in folgenden oder ähnlichen Ausdruͤcken Meldung thun: »baß ber 


Kellerei ober dern Kloſter (der Gentrals Verwaltung) der große | 


Zehent an Dinkel, Roggen, Haber, Einkorn ꝛc. und allem, was 
ber Halm trägt, fo weit die Markung, Zweige und Bäume bed 
Orts gehen; fodann dent Pfarrer der Kleine Zehent an Erbfen, 
Linfen, Flachs, Hanf, Kraut, Rüben, Obſt ıc., und was dazu 
gehört, gleichfalls fo weit bed Orts Zweige und Baͤume gehen, 
zuſtehe; « und wurde dem Zehentpflichtigen bisweilen erlaubt, die 
Fruͤchte in den Oeſchfeldern und Laͤndern vermiſcht zu bauen, 
ſo ſoll 

1) Von den in dem Sommer⸗ und Minterfelde angebauten 
Heinen Zehentfrüchten der Zehent in ber Regel dem Kleinen Zehents 


herrn überlaffen werden; würde jedoch ein Bürger mehr ald zwei 


Diertel.in dem Defchfelde mit Heinen Zehentfrächten anbauen; fo 
fällt der Weberfchuß dem großen Zehentherrn als: Surrogat zu, 
und zwar nimmt man bloß auf das Individuum Ruͤckſicht. 
Das Surrogat tritt alfo ein, wenn auch nur ein Bürger 
mehr ald zwei Viertel mit Fleinen Zehentfrüchten angebaut hätte, 
obſchon von den andern Bürgern gar Feine ſolche Fruͤchte gepflanzt 
worden waͤren. 
2) Wenn in Ländern, welche eigentlich dem kleinen Zehent⸗ 
berrn decimabel find, große Zehentfrüchte gebaut werden; fo kommt 
von jeder Haushaltung ein Viertel dem großen, das Webrige aber 
dem Eleinen Zehentheren zu. Diefe Beftimmungen gelten aber nur 
in Ermanglung befonderer Verträge und Obſervanzen. 
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Wenn Güter in ber Kultur veraͤndert werben, und ein- jährs 
. licher Canon daraus entrichtet wird, fo muß nach den Zehent⸗ 
Verordnungen im dritten ober. Brachjahre bem Heinen Zehentherrn 
von ben darin gebauten Kleinen Zehentfruͤchten der Zchent gegeben 
werden. Wuͤrde Jemand zur . Veränderung eines Ackers ober 
Weinderges in ber Bauart Erlaubnig erhalten, von folder aber 
gar keinen Gebrauch) machen, oder doch in. ber Folge das Gut 
wieder zu einem Acker ober Weinberge anlegen, fo fol nicht bloß 
ber bei der Erlaubniß zu jener Veränderung: angeſetzte Geld⸗Ca⸗ 
non, ſondern auch der — wieder eingegogen wers 
Den 2177, 

erden Weinberge, Gärten oder Miefen, in Anſehung berer 
die Geifilichen vorher Fein Zehentrecht hatten, in der Eultur ver: 
aͤndert; fo fallen bie Anſpruͤche des Fleinen Zehentherrn ganz weg; 
wenn Yingegen fchon vor der Gultur- Veränderung in den Wein 
bergen Rebenpflangungen Statt gefunden haben, von: welchen ber 
Heine Decimator ausnahmsweiſe kraft eines unfürbenklichen Beſitzes 
eder audern Rechtsmittels den Zehent bezogen hätte; fo foll ihm 
nach BDefchaffenheit ber. Umflände, wie nach dev Veränberung ents 
weder ein verhältnißmäßiger Antbeil an den Geld⸗Suxrogat, ober 
eine Theiluahme au dem Natural⸗Geld⸗Bezuge überlaffen werden, 
mit einer doppelten ——— hingegen iſt der Zehenthold nie zu 
beſchweren 218). 

Wenn endlich Statt des Naturalzehenten ein gewiſſes Sur⸗ 
rogat als Sackzehent gereicht wird, ſo haben ſowohl der Zehent⸗ 
herr, als die Zehentpflichtigen es in der Gewalt, Statt des Sack⸗ 
zehenten wieder ben Naturalzehent zu fodern, und zu entrichten, 
wenn nicht Jener auf irgend eine Urt als feftes, unabänderliches 
Surrogat für den Naturalzehent beſtimmt worden ift 219). 

Die lebendigen und Blntzehenten aller Art follen auf den 
Grund einer zwölfjährigen Durchfchnittd-Berechnung mit einfachem 
Kapital ablösbar feyu; den Beamten und Beiftlichen, weldye Die 
ſelben ald Befolbungs- Theil genoſſen haben, ſoll fuͤr — Ent: | 
ſchaͤdigung gereicht werben 220), 





. HN Birf.:Refsr. v. 17. Suni 1706. 
28) Ben. Reſcr. v. 23, Aug. 1798, 
9) Rapp A. 9. O. II. Abth. ©. 614. 
20) St. in R.B. 1817. ©. 451. Beil. 11. ©. 8. — v. 18. Nov. 1817. 
Lit. F. 
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In ſaͤmmtlichen Bezirken, in welchen dem Staate dad Nos 
valzehentrecht zufteht; fol jedem künftig zur Cultur gebrachten 
früher unbebauten Grundftäce eine zwoͤlfjaͤhrige Zehentfreiheit 
eingeräumt werben, welche Befreiung in befonderen Fällen nanient« 
lich, wenn der Umbruch und Anbau des Feldes mit außerordent⸗ 
lichem Uufwande von- Zeit und Koften verbunden. war, noch auf 
"weitere drei biß ſechs Jahre verlängert werden Tann ?21), 

In den vormals dfterreichifchen Orten, wo ber dreiblätterige 
Klee in der. Brache fräher zehentfrei war, fell er nach dem Ges 
nerol= Refeript v. 17. Juni 1808. (R.⸗B. S. 350.) und dem 
Erlaffe v. 17. Mai 1818 aud) ferner zehentfrei jeyn. In den 
Streitigkeiten über Zehentrechte mit den Communen wenden ſich 
die Geiftlihen unter Communilation mit dem Dekane an das 
Tönigl. Oberamts⸗Gericht, bei Zehentdefraubationen an dad gemeins 
fhaftlihe Oberamt. 
| Blutzehenten und Bienenzehenten follen abgelöft oder umges 

wandelt, und zu dem Ende muß vor Allem das Zehentrecht: nach: 
feinem Örtlihen Umfange, und den Gegenftänden auch der forts 
hinige reine Durchfchnitt3 Ertrag erhoben werben. Das zweck⸗ 
mäßigfte Abtöfungs- Mittel fcheint in eigenen Gütern zu beftchen; 
wo bied nicht ausführbar ift, Tann ein 2öfacher Kaufſchilling 
Statt finden, welcher einftweilen ficher angelegt, bei erfter thuns 
licher Gelegenheit aber auf eine gute Realität verwendet werden 
fo; andere Mittel bleiben nicht ausgeſchloſſen. Won jeder eins 
zelnen Kirchen⸗Pfruͤnde find etwaige Anftände ſogleich einzuberich« 
ten; ergibt ſich Fein Anftand mehr, fo hat unter der Leitung der 
Sanbfapitef8:Borfteher der betreffende Kirchen⸗Pfruͤndner mit ben 
Zehentpflichtigen im Unterhandlung zu treten. Das Ergebniß ift 
gutachtlich vorzulegen. V. d. Eathol. Kirchen-Raths v. 5. AYunt- 
1830. In der würtemberg. Stände-Berfammlung warb bie Eins 
bringung eines Zehent-Ablöfungs-Gefetzes beantragt, 

Fur Sachſen: Man hat bei dem Sruchtzehente vorzüglich 
ben Garben⸗ und Sadzehent zu unterfcheiden. Der Garben« 
Zehent ift an den meiften Orten durch die Matrikeln ober befons 
dern Rezeſſe ober auch durch Jange Gewohnheit auf eine. gewiffe 


2) Gt. in R.⸗B. 1824. Nr. 27. ©. 335. Verordn. des Depart. d. Bin. 
v. 24. Mai 1824. Maurer a. 4. D. ©. 287-240. 
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Anzahl Schocke, Mandeln und Garben von den verfchlebenen 
Frucht⸗Arten geſetzt, und fell auf dem Zehentfelde ſelbſt nach rech⸗ 
ter Zahl der Farben und gleichen Gebuͤnden nad) dem an jebem 
Orte eingeführten Maße oder eifernen Reifen. und zu rechter be 
bequemer Zeit abgeliefert werben. Auch foll, Damit bie Geiftlichen 
nicht verfürgt werben, bie Auszehentung nicht ohne ihr Vorwiſſen 
und Zuziehung gefchehen 222), 

Auch follen die Zehentpflichtigen Heine Felder, die noͤthige 
Brache ausgenommen, zum Nachtheile der Geiſtlichen unbebaut 
liegen laſſen, ober mit Holz beſaͤen, wenn fie ſich nicht zuvor deß⸗ 
balb mit dem Decimator wegen einer Entſchaͤdigung verglichen 
haben 223), 

Wird das Brachfeld .fo benuͤtzt, daß die kuͤnftige Ernte dar⸗ 
unter leidet, fo kann der Geiftliche auf das Gutachten vereideter 
Sachverſtaͤndigen Entfchädigung fodern. 

Wenn ein Befiger freier und zehentbarer Aecker nur die Erſte⸗ 
ren bebauet, und die Letzteren zum Nachtheile des Pfarrers liegen 
läßt, fo follen die Obrigkeit, Amtöleute und Schöffer, wenn fie 
deßhalb von dem Pfarrer angegangen werben, darauf fehen, daß 
ſolche Zehent⸗Aecker ganz oder nach Gelegenheit und Landesart 
zum Xheile, gleich ben freien und eigenen Erbädern geduͤngt und 
befäet werden 22%), 

Wird ein Zehentader von dem Befiker in —— Fruͤchte 
tragendes Land, z. B. in Grasgarten, Weinberg, Obftpflanzungen, 
verwandelt, ſo muß er auch davon den zehenten Theil abge⸗ 
ben 225). Mo das Zehentrecht über gewiſſe Feldmarken Statt 
findet, läßt ein einzelnes in einer ſolchen Mark gelegenes zehents 
bares Feld vermuthen, daß alle in benfelben gelegene Grundftäde 
sehentpflichtig feyen. 

Der Sack- ober KörnerzZchent fol hinſichtlich feiner 
Güte entrichtet werden, fo gut die Früchte gewachfen find. Die 
Zeit des Schuttes ift auf einen Tag feftgefeßt, welcher gewühns 


222) Art, 22. Rev. Syn. Def. 59. Weber, Spftematifche Darftellung 

des im Königreihe Sadfen geltenden Kirchenrechts. IL. Th. IT. Abth. 
gr. 8. Leipzig 1828. ©. 613. Ziehnert a a. O. II Ih. ©. 474. 

223) Mefer. v. 15. März 1745. 

210) Sen. Art. 22. 

25) 9. K. Refer. v. 7. Set. 1680. Biepnert a. a. 2. ©. 476. 
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lich in der Orts⸗Matrikel befkimmt, und an der * der Patron 
und der Adel gebunden iſt. Bleibt ein Reſt, ſo ſoll ihn der 
Pfarrer, wenn ſich unterdeſſen die Preiſe ändern; im Gelde, und 
zwar, wenn folche gefallen find, nach dem höchften Marktpreiſe 
zur Zeit des ordentlichen Schuttes, jedoch ohne Intereſſe foberm 
Wenn aber die Preife in die Höhe gehen, fo muß wohl der Zehent 


‚in. natura abgegeben werden. Allgemeiner Mißwachs muß, dem 


Empfänger angezeigt und befichtigt werden, zeigt er fi) nur in 
einer oder der andern Getreidbe- Art, fo wirb der Sadzehent mit 
anderm Getreide jedody in dem Maße vergütet, daß fein Werth 
den des eigentlichen Zehent= Getreides gleichlommt. Das Zufahs 
ren des Zehenten gefchieht auf Koften ber Parochianen in bie 
Wohnung des Empfängers, wovon ſelbſt der Patron nicht aus⸗ 
genommen iſt 226), 

Für Baden: Das Zehentrecht bleibt dem Grundherrn, je⸗ 
doch hat der ordentliche Zehentherr, der beſitzlich oder rechtlich die 
Befugniß zum Neubruch⸗Zehente hergebracht hat, dieſen zu erheben; 
wo hingegen das Neubruchs-Recht dem Landesherrn zuſteht, da 
fol es als gutöherrlich angefehen werden, jedoch mit der Ein« 
fehränfung, daß a) wo inländifcdye Pfarreien decimatores ordi- 
narit minores gewefen, diefen auch in den Neubruchs-Diſtrikten 
ber Eleine Zehent zufalle; b) in Fällen, wo zwar Neubrüche ans 
gelegt, Dahingegen aber vorher gebaute Diftrifte in Urbau verſetzt 
worden, kein Neubruch-Zehent eintrete, ſondern der a 
Zehentherr den Zehent zu beziehen habe 227). 

Menn auf einem zehentbaren Plabe ein Gebäube aufgeführt 
wird, fo foll der Zehentherr Tein Surrogat zu fodern berechtigt 
feyn 228). Jedoch -foll dem Zehent: Berechtigten fein Recht auf | 
ben’ Fall, wann auf dem Plate einft wieber zehentbare Fruͤchte 
gepflanzt werden ſollen, vorbehalten bleiben 229), | 

Den inländifchen Pfarreien, wo fie den Heinen Zehent in 
einer Gemarkung. ihres Dienfte oder ihrer Pfründe zu beziehen 
haben, fol, damit ihr Beſoldungs-Einkommen nicht gefährdet 
werbe, auch der Fleine Zehent in dem Neubruchlande der Gemars 


216) Ziehnerta. a; o. ©. 477. 

227) R.B. 1807. Nr. XXXI. V. v. 20. Juli 1807. 18. 
218) R.B. 1806. Nr, XIX. V. v. 4. Nug. 1806. 

229) R.⸗B. 1806. Nr. XXVIII. V. v. 30. Oft. 1806. 
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fung zufallen. In Faͤllen, wo zwar fein Neubruch angelegt, da⸗ 
gegen aber vorher gebaute Diſtrikte in Unbau verſetzt z. B. zu 
Walbd⸗Anflug oder zur Weide liegen gelaffen werden, foll auf jene 
fein NeubruchsZehent eintreten, ſondern biefer alldort vergütungse 
meife dem ordentlichen Zehentherrn zufommen 230). 

In Ermangelung ber Kirchen-Stiftungs=Kaffen hat der Herr 
bes alten Kirchfyield-Zehenten die Baus und Unterhaltungs: Koften 
entweder ganz oder zum Theile zu tragen 21). (S. d. Art. Baus 
laft.) Eine Zehent-Sreiheit wird verwilligt: a) auf Die Umbrüche 
gemeiner Allmand⸗Plaͤtze, die: bisher nur zur Viehweide gedient 
haben, von ſechs Jahren; b) auf die Umbruͤche ganz oͤder, bis⸗ 
ber unbenußter Pläße, von acht Fahren, und e) wenn diefe nad) 
eingeholter Iandesherrlicher befonderen Erlaubniß mit Reben bes 
pflanzt werden, wegen beren fpäteren Ertragbarkeit von zehn 
Jahren. Dagegen fantı Die auf diefe-Urbarmadjung oͤder Plaͤtze 
beftimmte Begänftigung nicht angefprochen werden a) auf dies 
jenigen Grundſtuͤcke, die nur von Zeit zu Zeit angebaut und nicht 
fortdauernd ald urbates Feld benußt werden, fo wie b) auf die 
mit. Iandesherrlicher Bewilligung andgeftecht werdenden MWalds 
pläße, die ſchon in biefer Eigenfchaft vorhin einen Ertrag geliefert 
haben 232). . 

Am 29. Zuli 1831 wurde in der Sitzung der II. Kammer 
des Großherzogthumd Baden beinahe mit Stirimeneinhelligkeit 
und unter Zuftimmung der Regierungs:Commiffarten die gänzliche 
Abſchaffung der Zehenten durch eine ermaͤßigte und in milde Ab⸗ 
loͤſung feines reinſten Netto-Tax⸗-Werthes im 1öfachen Geſammt⸗ 
Betrag, abzuͤglich der Bezugs- und Verwaltungs: Koſten, beſchloſ⸗ 


| ſen. Die erfte Kammer verfagte jedod) dieſem Befchluffe ihre Zus 


weßwegen die Bee im Badiſchen noch beftehen. 
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230) R.B. 1807. Nr. XXXIV. V. v. 29. Sept. 1807. 


231) R.B. 1808., Wr. X. V. v. 26. April 1808. $. 7, 8, 9, 10, 11, 
12, 13, 14. 

232) R.B. 1812. Nr. XXV. DB. v. 13. Juli 1812. — v. Rotteck ftellte 
(1831) in der zweiten Kammer der badifchen Landftande den Ans 
trag auf Abſchaffung der Zehenten, und gab in feinem Gefeb: Bor: 
ſchlage zugleich die Entihädigungen oder Surrogate an, welche die 
Zehentberechtigten erhalten follen. Zachar iä a. a. O. ©. 48 ff. 





1 TE 


Der Blut⸗ und Neubruch⸗ Zehent ward aufgehoben ). 

Fuͤr das Großherzogthum Heſſen: In Betreff der Um⸗ 
wandlung der in den Fuͤrſtenthuͤmern Starkenburg und Hefs 
fen ärarialifchen Zehenten wurde Folgendes verfligt ?*): _ 


1) Die Verwandlung der Uns zuftehenden Zehenten Tann 
von den Zehentpflichtigen nach Ablauf jedesmaliger Pachtzeit vers 
langt werden, wenn eine ſolche Verwandlung für fämmtliche, zu 
Unſerer Bezehentung gehörigen Grundſtuͤcke in einer Gemarkung 

Statt haben fol. 


2) Wenn in einer Gemarkung die Beſitzer der größeren 
Hälfte der Uns zehentbaren Grundftücde die. Verwandlung der - 
Natural: Bezehentung in eine Grund-Rente wollen; fo find auch 
die übrigen: Uns Zehentpflichtigen in derfelden Gemarkung vers 
bunden, fich diefe Verwandlung ebenfowohl gefallen zu Iaffen. 


Menu Privat:Zehentberechtigte den Zehentpflichtigen die Vers 
wandlung ihrer Zehenten in eine ftändige jährliche Rente nach den⸗ 
felben Normen, wie hier wegen der fißfalifchen Zehenten vorge 
fchrieben wird, geftatten wollen; fo fol auf gleiche Weife, wie 
hinſichtlich diefer beftimmt worden, der Wille der Beſitzer der groͤ⸗ 
ßeren Hälfte der zehentbaren Grundſtuͤcke einer Gemarkung auch 
fuͤr die uͤbrigen Privat⸗ ⸗Zehentpflichtigen in derſelben entſchei⸗ 
dend ſeyn. 


35 Zu der Verwandlung der Natural⸗-Bezehentung in eine 
Grund: Rente ift weder die Lehens⸗, noch Erbbeftands-, noch 
gutäherrliche Einwilligung nöthig, und eben fo-wenig Fann eine 
ſolche Verwandlung von den Nachfolgern im Lehen und Erbbes 
ftands-Gute, ald aud) im Fidei-Commis- oder Colonie:( 
derſprochen werden, und die Statt dermal mit dent Zehen 
‘tig mit einer Grund-Rente belafteten Grundſtuͤcke find in 2 
der Lehend=, Erbbeſtands⸗ und Gutöherren und der N 
im Lehen⸗, Erbbeftands- und Golonie-Gute oder im Fid 
mis bdenfelben Rechts:Verhältniffen unterworfen, welchen 
dem Zehenten behafteten Grundfläche unterworfen waren. 





233) R. B. 1832. Nr. 1. V. v. 28. Dez. 1831. Merkwürdig ift auch die 
Berordnung v. 25. April 1815. in Betreff dee San. 
330) Perordn. 9. 15. Aug. 1816. 
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4) Die. für die Natural⸗Bezeheatung eintretende Grund—⸗ 
Rente wird von drei unparteiiſchen, befonderd dazu beeidigten 
Sachverſtaͤndigen, wovon einen bie Hofkammer, den andern bis 
Gemeinde, und den dritten das Juſtizamt zu ernennen bat, nad 
nachftehenden Normen ausgemittelt, 

5) In der Regel wird die zu regulirende Grund:Rente nad) 
einem Durchfchnitte aus den Erträgen, welche Der Zehent in ben 
legten achtzehn Jahren, nad) Abzug aller Beziehungs:Koften, je 
doch ohne Ruͤckſicht auf die darauf ruhenden Laften, rein einges 
bracht hat, beftimmt, und nur in subsidium, wenn nämlich eine 
folche Durchfchnittö Berechnung aus Mangel an Daten zu mas 
chen durchaus unmoͤglich ift, findet eine Abſchaͤtzung nach der 
Güte der zehentbaren Grundſtuͤcke Statt, wobei alsdann fämmts 
liche Beziehungs = Koften gleichfalls beräückfichtigt, und in Abzug 
gebracht werden muͤſſen, um den reinen Ertrag. des Zehenten, 
jedoch ebenwohl ohne Ruͤckſicht auf die darauf ruhenden Laſten zu 
befommen; welchem fo beftimmten reinen Ertrage die zu regulis 
sende Grund⸗Rente in jedem Falle glei) feyn muß. 

6) Wenn wegen eined Zehenten bisher eigene Zehentfcheuern 
nöthig waren, fo müffen die Unterhaltungs Koften derfelben nad) 
einem billigen Anfchlage, und eben fo bie Zinfe für Das in dem 
ſelben ſteckende Kapital nad) einem Anfchlage,. wie fie dermal zu 


‚ verkaufen ſeyn werden, ald Beziehungs-Koſten mit in Aufrech⸗ 





. nung, und von dem rauhen Ertrage des zehenten mit in Abzug 
fommen. 

7) Eben fo kommen auch Die Belohnungen und Beſoldun⸗ 
gen desjenigen Perſonals, welches der Zehenten wegen gehalten 
werden muß, als Beziehungs-Koſten in Abzug. In ſo fern aber 
die Belohnungen und Beſoldungen dem angeſtellten Perſonale 
lebenslaͤnglich, oder doc) auf mehrere Jahre zugeſichert find, muͤſ⸗ 
fen folche Befoldungen und Belohnungen bis zur Zeit: ihrer Ers 
Iedigung von ben Befigern ber dermal zehentbaren Grundſtuͤcke, 
außer ber eigentlichen Grund:Rente, mit übernommen werden. 

8) Die auszumittelnde Grund-Rente fol bei Aeckern, Wiefen 
und Gärten in Getreide, bei Weinbergen aber, fo wie beim Bluts 
Zehenten in Geld beftimmt werden, 

9) Wenn die Durchfchnitts - Derechhung ben Ertrag ber 
Zehenten entweder ganz oder zum Theile in Geld ergibt ‚(wenn 
3. B. der Zehent um Geld “verliehen war); fo ift diefer Geld: 
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Ertrag in einen Getreide-Ertrag und zwar nad) den Mittel-Preis 
fen, bie in ben correfpondirenden Jahren dafür Statt en zu 
verwandeln. 

“Auf gleiche Weiſe iſt der jͤhrliche Durchſchnitts⸗ Ertrag v von 
Wieſen und Gärten, nad) den Mittel: Preifen ber correfponbirens 
den Jahre, in Getreide:Ertrag zu verwandeln. > 

10) Wenn hingegen die Durchfchnittd-Berechnung der Wein 
und Blut Zehenten entweder ganz oder zum Xheile fi) in Na⸗ 
turalien ergibt, fo find diefe Natural: Erträge nad) einem Durch⸗ 
fchnittö=Preife aus den. legten ‚sehen Sahren in Geld zu be 
rechnen. 

11) Die Gattung des Getreides, woraus die Grund⸗ Rente 
beſteht, und das Verhaͤltniß, in welchem eine jede Gattung einen 
Theil dieſer Rente ausmachen ſoll, beſtimmt ſich durch den bis⸗ 
her uͤblichen Fruchtwechſel in. der Gemarkung, worin bie betref⸗ 
fenden Grundſtuͤcke liegen. 

12) Wenn unſere Hofkammer oder auch die Gemeinde durch 
die Entſcheidung der drei Sach-Verſtaͤndigen beſchwert zu ſeyn 
glaubt; fo iſt Die Sache unſerer Regierung ber Provinz vorzule⸗ 
gen, deren, nach vorheriger Unterfuchung, erfolgte Entfcheidung 
ohne weitere Ruͤckſicht zur Vollſtreckung gebracht wird. 

13) Die für den ganzen Zehent regulirte Grund⸗ Rente liefert 
Die. Gemeinde auf Martini= Tag. des jedesmal laufenden Sahres 
im ungetrennter Summe, und haftet dafür als Selbftfchuldner, 
erhebt fie aber von den einzelnen Debenten. Zur Sicherheit ihrer 
beßfallfigen Foderung an die einzelnen Zehentpachts⸗ und Rente⸗ 
pflichtigen der Gemeinde geſtatten Wir dem Orts-Vorſtand, ſich 
beduͤrfenden Falles auf den Speichern und in den Scheunen der⸗ 
ſelben des ſchuldigen Beitrages ſelbſt zu bemaͤchtigen; ingleichen 
verleihen Wir, bei ausbrechenden Concurſen der Zchent=,' Pacht⸗ 
und Nentepflichtigen, hinfichtlich deren deßfallſigen ftändigen Bei⸗ 
trags= Schuldigkeit an die Gemeinden, letzteren das Privilegium 
ber erſten Klaffe, und zwar unmittelbar vor unfer'm Fiscus we⸗ 
gen deſſen etwaigen .Foderung an räcftändigen Abgaben. 

14) Die Vertheilung der Grund: Renten auf die Einzelnen 
-gefchieht in der Regel nach dem in Hinficht der Beſteuerung Hafz 
fenweife abgefchäßten rauhen oder TotalzErtrage der zehentbaren 
Grundſtuͤcke, und nur in befonderen Fällen, wenn nämlich dieſer 
Fuß in denjenigen Aemtern, wo felbft das Steuerweien noch nicht 
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regulirt iſt, zu offenbaren Praͤgravationen leiten wuͤrde, kann auf 
Nachſuchen der Gemeinden einſtweilen und bis zur Beendigung der 
vorſeyenden Steuer-Regulirung eine andere Bertheilungs = Norm 
geftattet werben, in welchen Fällen unfere Regierungen die Sache 
gu unterfuchen, und über eine andere einftweilige Vertheilungoͤ⸗ 
Norm zu enticheiden haben. Es verſteht ſich jedoch von ſelbſt, 
daß auch hiebei zehentfreie Grunbfücde nicht zur Eonurren; ge: 
zogen werben bürfen. 


15) Die von ben einzelnen Pflichtigen zu diefer Grundrente 
zu leiftenden Beitcäge werden auf deren Immobilien, wie fämmt 
liche übrigen Grund-Renten gehörig verunterpfändet, und von de 
ren zehentfreiem Steuer: Kapital in Abzug gebracht. Cine‘ foldx 
“ Berunterpfändung , wie auch der Steuerfapitald:Abzug, kann vor 
der Hand jedoch nur in bdenjenigen Gemarkungen Statt haben, 
wo felbft dad Steuerweſen fehon regulirt ift, und’ muß im den 
übrigen Gemarkungen bis zur Beendigung ber vorfeyenden Steuer 
Regulirung noch aufgefhoben werden. Die ftatt des Zehenten 
eintretende Grund-Rente fommt, wie alle übrige Grund s Menten, | 
in Steuer-Kapitald:Anfaß, wogegen bie bisherigen — | 
‚Kapitalien gänzlich wegfallen. 

16) Die an die Stelle des Zehenten tretende Grund-Rente 
ift um Martini jedes Jahres, ohne Anrechnung von Transports 
Koften, an den Drt, wo bisher ber Naturalien⸗Zehent eingefcheuert 
wurde, und zwar infofern fie in Getreide befteht, in guter und 
marftreiner Frucht abzuliefern, 


17) Die Koften, welche bei Ausmittelung der Grund⸗Rente 
bis zur Entſcheidung der drei Sachverſtaͤndigen entſtehen, wie 
auch die Koſten, welche mit der Verunterpfaͤndung, in ſo 
ſolche alsbald bewirkt werden kann, verknuͤpft ſind, tragen die 
Zehentpflichtigen. Wenn aber die Regulirung der Grund⸗ Rente 
unſern einſchlaͤgigen Regierungen zur Entſcheidung uͤbergeben wird, 
ſo werden die daraus weiter entſpringenden Koſten von demjeni⸗ 
gen Theile getragen, welcher die Regierungs⸗Entſcheidung vers 
langt hat. 

13) Die Laften, welche auf dem Zehent haften, gehen auf 
den Beſitzer an deffen Stelle getretenen Grund⸗Rente über. 

19) Da, wo der Zehent zwifchen unferem Fiskus und ande 
ven Beſitzern getheilt ift, ſoll überall, mo der Antheil des Erfteren 








die. Hälfte und. daruͤber betraͤgt, deffem Einwilligung in die Iraft 
gegenwärtiger Verordnung bon den Zehentpflichtigen verlangte Vers 
wandlung bed bisherigen Zehenten in eine ſtaͤndige Frucht-Guͤlt 


oder refp. Geld⸗Rente auch für die Einwilligung ber übrigen Mit 
zehentherren entſcheiden. 


20) Weberall, wo die Ratural⸗Bezehentung in eine Grund» 
Rente hienad) verwandelt wird, kann aud) ein kuͤnftiger Neurotts 
Zehent für unfern Fiskus nicht Statt haben. Auch kann alds 
dann, wenn neues Land urbar gemacht wird, eine beßhalb vers 
mehrte Grund: Rente nicht verlangt werben. 


21) Da Wir in der Verwandlung der Natural-Bezehentung 
in Grund:Renten ein vorzügliches Mittel erkennen, den Wohlftand 
Unſerer Unterthanen überhaupt, und insbefonbere bie Landwirth⸗ 
ſchaft zu befddern, fo ‚verpflichten Wir unfere Hofkammern, bei 
der Unterhandlung über eine ſolche Zehent= Verwandlung alle bil: 
lige und gerechte Ruͤckſichten eintreten und vorwalten zu laffen. 


22) Der Berg, Salz und. Holgs3chent ift bei biefer Wem _ 
ordnung ausgenommen, fo daß big Verwandlung ſolcher Zehenten 
in Grund⸗Renten nicht anders, als durch eine gaͤtliche —— 
kunft Statt haben kaun ?°). 


Der heilſame Einfluß, welchen die — der Zehen⸗ 
ten in Grund⸗Renten auf ben Flor der Landwirthſchaft aͤußert, 
hat, ſeitdem Wir ſolche vorlaͤngſt hinſichtlich Unſerer fiskaliſchen 
Zehenten angeordnet haben, eine aͤhnliche Beſtimmung uͤber die 
Privat⸗Zehenten doppelt wuͤnſchenswerth gemacht. Wir genehmi⸗ 
gen daher ben hierauf gerichteten Antrag der Stände vollfommen, 
und werben ihnen, da ed auf dem dießmaligen Landtage, wenn 
feine Dauer nicht allzu fehr verlängert werben follte, nicht, mehr 
möglich wear, einen ‚geeigneten Gefeges-Entwurf, darüber auf dem 
‚nächften Landtage vorlegen laffen 23°). 


Ze 


355) Eigenbrodt a. a. O. III. 3. ©. 237. ff. Vergl. Lippert, An— 
nalen des Fathol.. proteft. u. jüd. Kirchenrechts. .L Hft. 1831. ©: 69. 
236) R.⸗B. 1821. Nr. 16. ©. 217. man) für die —— 
lung p. 1820—21. $. 46. 
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Sreiegedientwurf über bie Derwandlung der Yrivat- 
Zehenten in Grund-Renten. 


Wir werden die von den Kammern gemachten Bemerkungen 
in die neue Redaktion des Geſetzes aufnehmen laſſen 27). 
Wir ‚eröffnen aber dabei unſern getreuen Ständen ad 8. ihs 
ser Bemerkungen zu dem Art. 18., daß, wenn fie von der An: 
terftellung ausgegangen find, daß ber Staatdrath zum Behufe 
der vorzunehmenden Unterfuchung eine Gegenſchaͤtzung von Amtes 
wegen verordnen koͤnne, dieſe Vorausfegung in fo weit begründet 
ift, als allerdingd der Staatsrath, menn. rechtlich eine Gegen 
ſchaͤtzung möglich und zuläßig, dieſelbe zu verfügen befugt feyn 
ſolle. 

ad 11. zum Art. 24. 

Den vorgeſchlagenen Nachſatz ‚genehmigen Wir in der. Unter 
ftelung, daß er nur von einer —— ER aus ee 
Abficht verfianden werde. 

ad 13. zum Art. 26.. 

Die gebetene Abänderung fönnen wir dahin verſtehen, daß, 
wenn in dem Contrakt uͤber die Zehent-Verwandlung von denen, 
welche dazu berechtigt find, über die Laſten, welche auf dem Ze 
bent haften, Beſtimmungen getroffen worden find, biefen Beftims 
mungen ihre Kraft nicht benommen feyn ſoll. In diefer Unters 

ftellung genehmigen Wir bie erbetene Abänderung. 


Geſetz über die Abldfung der Privat: a vom 
.13. März 1824 2:8), 


Mir haben durch Unfere Verordnung vom 15. Auguſt 1816, 


über die Verwandlung ber fißfalifchen Zehenten in ftändige Grund: | 


Renten, bereitö zu erkennen gegeben, wie Wir ed für den öffent: 
lichen Wohlftand wefentlich füdernd halten, daß bie Natural:Be- 


‚ zehentung nach und nach aufhöre. Der MWunfch Unferer getreuen | 


Stände, daß ein ähnliches Geſetz auch binfichtlich der Berwand: 
lung ber den Privaten zuftehenden Zehenten in fländige Grund: 
Renten erlaffen werden möchte, hat daher Unferer Erwartung ent: 





2) R.⸗B. 1824. Nr. 6. &. 39. Abſchied für die Stände: Berfamm- 
lung p. 1823—24 v. 1. März 1824. $. 12. 
20) R.B. 1824. Nr. 20. ©. 105. 
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fprochen * bewieſen, daß Unſere wohlmeinende Abſicht nicht 


verkannt worden ſey. Won der Ueberzeugung ausgehend, daß der 


hoͤchſte Flor der Landwirthſchaft mit der Natural⸗Bezehentung nicht 
beſtehen koͤnne, daß aber auch auf der andern Seite wohl erwor⸗ 
bene Eigenthums-Rechte nicht gekraͤnkt werden dürfen, haben Wir 
Uns bewogen gefunden, nad) Anhörung Unſeres Staatsrathes 
und mit Zuftimmung Unferer Stände gefehlic) zu verordnen, und 
verordnen, wie folgt: 

Art. 1.: Die Zehentpflichtigen im Großherzogthume kdanen 
die Verwandlung der Natural:Zehenten in eine ſtaͤndige jährliche 
Grund: Rente verlangen, theild nad) dem Gefeße vom 15. ‚Aug. 
“ 1816, welches, in fo fern es ſich bloß auf bie fisfaliichen Zehen» 
ten bezieht, unverändert beftehen bleibt, theils, was die den-Pris. . 
vaten zuftehenben Zehenten betrifft, nal) den Burn) dieſes Geſetz 
beſtimmten Normen. 

Art. 2. Die den Pfarreien und fonfligen Stiftungen zu: 
ftehenden Zehenten follen in Unfehung der. Verwandlung mit den 
PrivatsZehenten durchaus nach einerlei Normen behandelt werden. 

Art. 3. Zu der Verwandlung der Natural Bezeheritung in; 
eine Grund⸗Rente ift. weder Lehens⸗, noch Erbbeftandse, noch guts⸗ 
herrliche Einwilligung nöthig. Dem Vaſallen, Erbzinsmann und 
überhaupt dem jeweiligen Nußnießer eines Zehenten, deſſen Abs 
loͤſung erfolgt, ſteht deßßalb der Regreß wegen den Lehensherren, 
Erbzinsherren oder uͤberhaupt den direkten Eigenthuͤmer des Ze⸗ 
henten nicht zu. Auch kann eine ſolche Verwandlung von den 
Nachfolgern im Lehen⸗ und Erbbeſtands⸗-⸗Gute, im Fidei-Commiß 
und Colonate nicht widerſprochen werden, und die, ſtatt dermal 
mit dem Zehent, kuͤnftig mit einer Grund⸗Rente belaſteten Grunde 
ſtuͤcke ſind in Anſehung der Lehens⸗, Erbbeſtands⸗ und Gutsher⸗ 
“ren und’der Nachfolger im Lehen-, Erbbeſtands- Gute und Colo⸗ 
nate, oder im Fidei-Commiſſe denfelben Rechts: Merhältniffen une 
terworfen, welchen die mit Zehenten behafteten Grundſtuͤcke un⸗ 
terworfen waren. 

Art. 4. Die Verwandlung der Natural⸗ Bezehentung — 
nicht von den einzelnen Zehentpflichtigen verlangt werden, ſondern 
findet nur für alle, einem und. demſelben Zehent- Berechtigten in 
einer. Gemarkung zuftändige NatpralsZehentsBerechtigungen ‚Statt. 
Menn aber in einer. Gemarkung die Befizer des größten. Theis, 
der, einem und bemfelben Zehent-Berechtigten zebentbaren Grund⸗ 
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ſtuͤcke die Verwanblung ber Natural-Bezehentung in eine Grund⸗ 
Rente wollen, ſo ſind auch die uͤbrigen Beſitzer von Grundſtuͤcken, 
weiche demſelden Zehent⸗Berechtigten in eben der Gemarkung zes 
bentbar find, verbunden, fi) die Verwandlung gefallen zu Taffen. 

Art. 5. Dem Zehent: Berechtigten, wenn er fi) mit dem 
Zehent⸗Pflichtigen nicht in Güte vereinigen kann, fteht bie freie 
Wahl zu, od er bie an die Stelle der Natural: Bezchentung tres 
ten follende Grund⸗Rente nach dem Durchfchnittö-Ertrage der letz⸗ 
ten achtzehn Jahre von dem Zeitpuntte ber begehrten Ablöfung 
an ruͤckwaͤrts, ober durch Abfchägung nach Güte ber zehentbaren 
Grundſtuͤcke, mit Ruͤckſicht auf die bisher ortsuͤblichen Cultur⸗ 
Arten, oder nach dem Ertrage der Natural⸗Zehent⸗Berechtigungen, 
- audgemittelt haben will. Der Weg der Abfchäßung nach der 
Güte der zehentbaren Grundſtuͤcke bleibt aber natärlidy ber ein⸗ 
zige, wenn ed an Materialien, den nn achtzeha 
Jahre zu berechnen, gebricht. 

Art. 6. Sobald die im Art, 4. — Bedingrangen 
vorhauben find, unter welchen die Zehent⸗ Berwandlung verlangt 
werben Tann, fo haben alle diejenigen Zehentpflichtigen, welche fie 
wollen, in fo fern fie nicht vorziehen follten, mit den Zehentbe⸗ 
rechtigten, ohne auf bie in biefem Geſetze Horgefchriebenen Ramen 
zu recurriren, desfalls gütlich in Unterhandlung zu treten, ihre 
Erfiärung bei dem einfchlägigen: Landrathe abzugeben, und die 
über ihr Derlangen errichtete Urkunde, oder, wenn fie fid) mind» 
lich: erklaͤren, das bei dem Landrathe darüber aufzunehhmende Proz 
tetoll ſaͤmmtlich zu unterfchreiben. Der Landrath hat alsdann 
die unterfchriebene Erklaͤrung an die vorgefeßte Regierung einzus 
fenden, welche, wenn ſie das Dafeyn der in dem rt. 4. bezeich⸗ 
neten Vorausſetzungen anerkennt, einen Regierungs⸗Commiſſaͤr zu 

ber definitiven Leitung bed Geichäftes beftimmen wird. ' 
Art. 7. Der ernannte Regierungs:Commiffär theilt alödann 
die Erklärung ber Zehentpflichtigen dem Zehent Berechtigten mit, 
und fodert, diefen zugleich auf, ſich binnen drei Monaten zu ers 
klaͤrer, welchen von ben beiden Wegen ber Ausmittelung Der 
Grundrente, unter welchen ihm nad) Art. 8. bie Wahl zufteht, 
er eingefchlagen haben wolle: Diefe Auffoderung ift mit den Präs 
judiz zu begleiten, daß, wenn die Erklärung binnen ber gejeßlie 
hen Friſt nicht erfolge, die Ausmittelung der Grundrente auf 
dem Wege der Ausſchaͤtzung, wolche man dann- als gewählt an⸗ 
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nehmen wird, gefthehen fol. Iſt die Erklärung der Zehentpflich⸗ 
tigen einmal auf die in biefem Artikel beftimmte Art.an den Zes _ 
hent=Berechtigten mitgetheilt worden, ſo Tann fie ohne deſſen Ein⸗ 
willigung nicht mehr zuruͤckgenommen werden. 

Art. 8. Die für den Natural-Zehenten eintretende Grund: 
rente wird, wenn ſich bie Parteien nicht: in Guͤte vereinigen, durch 
drei, befonderd zu vereidigende Sachverftändige ausgemittelt, von 
welchen, wenn beide Theile ſich nicht über die zu wählenden Pers 
fonen vereinigen, ben einen bie Zehentpflichtigen. ernennen, ben 
andern ber ‚gehent= Berechtigte und ben dritten der Regierungs⸗ 
Commiſſaͤr zu beftimmen hat... In dieſem letzteren Falle müffen 
bie Schäer aus andern Gemeinden, und zwar nur ſolche, welche 
nicht zehentpflichtig find, zugezogen. werben. 

Menn bie Zehentpflichtigen nicht gleic) in ihrer erften Erklaͤ⸗ 


. rung. einen Sachverſtaͤndigen ernannt haben, in welchen Walle 


ber Zehent= Berechtigte den von feiner Seite zu ernennenden in 
ber nach Art. 7. abzugebenben Erflärung zu beftimmen hat, fo 
beraumt der Regterungs:Commiffär in dem Dekrete, in. welchem 
er verfügt, welcher Unsmittelungs: Weg nach den Beſtimmungen 
des gedachten Artilel® 7. Statt finden foll, beiden Theilen- einen- 
vrerwöchentlichen Termin zur Ernennung der von ihrer. Seite zu 
beftimmenden Sachverftändigen mit dem Praͤjudize an, daß, im 
Falle des Nichthandelnsd der zu ernennende Sachverftändige von 


-  Amtswegen werde ernannt werden. Die Bereidung der ernannten 


Sachverſtaͤndigen ift von dem Landgerichte, in beffen Bezirk die 
zehentbaren Grundſtuͤcke :gelegen find r auf — des Regie⸗ 
rungs⸗Commifſaͤrs vorzunehmen. - 

Art. 9. Soll die Grundrente nad) dem Durchſchnitts⸗ ⸗Er 
trage ausgemittelt werden, ſo wird jedesmal das hoͤchſte und ge⸗ 
ringſte Jahr ganz abgezogen, und der Durchſchnitts⸗Ertrag nach 
den uͤbrigbleibenden Jahren beſtimmt. Welcher Ausmittelungs⸗ 
Meg aber auch Statt findet, fo wirb immer die Hälfte ſaͤmmt⸗ 
Ticher jährlicher Beziehungs : Koften: in Abzug gebracht, und nur 
der hienach ſich heraugftellende jährliche: Schent= Ertrag gibt ben 
Betrag ber Statt des Sehenten jaͤhrlich zu en Grund⸗ 
Rente. 

Art. 10. Wenn wegen eines Zehenten bisher Een Zeheat⸗ 
ſcheuern waren, ſo muͤſſen die Unterhaltungs⸗Koſten derſelden nach 


einem: billigen Anſchlage, und eben fo die Zinſen für das in den⸗ 


760 Zehens, 


feiben ſteckende Kapital nach einem Anfchlage, wie fie dermal zu 
verkaufen feyn würden, ald Beziehungs⸗Koſten mit in Aufrechnung, 
und von dem rauhen Ertrage des Zehenten zur Haͤlfte in Ab⸗ 
zug kommen. 

Art. 11. Eben ſo kommen auch die Belohnungen und Bes 
foldungen besjenigen Perfonald, welches des Zehenten wegen ges 
halten werden muß, ald Beziehungsd:Koften zur Hälfte in Abzug. 

Art, 12. Die auszumittelnde Grund:Rente fol bei Aeckern, 
Biefen und Gärten in Getreide, bei Weinbergen aber, — bei’m 
Blutzehenten, in Gelb beftimmt werden. 

Art. 13. - Wenn die Grund = Rente nad) achtzehnjähriger 
Durchſchnitts⸗Berechnung ausgemittelt wird, diefe aber den Ers 
trag bes Acker⸗Zehenten entweder ganz oder zum Theile in Geld 
ergibt Cwenn 3. B. der Zehent um Geld verliehen war), fo if 
dieſer Gelb:Betrag in einen GetreiderErtrag, und zwar nad) ben 
Mittelpreifen, die in den correfponbdirenden Jahren dafür Statt 
baben, zu verwandeln. Aur gleiche Weife ift der jährliche Durchs 
ſchnitts⸗ Ertrag von Wiefen.und Gärten nad) den Mittel⸗ Preiſen 
der correſpondirenden Jahre in Getreide zu verwandeln. 

Art. 14. Wenn hingegen: die Durchfchnitts> Berechnung der 
Weins und Vlutzehenten entweder ganz oder zum Xheile ſich in 
Naturalien ergibt; fo find diefe Natural-Erträge nad) einem Durchs 
ſchnitts⸗ Preife nad) ben letzten zehen Jahren in Geld. zu berech⸗ 
sm. 
Art. 15. Die Gattung der Getreide, woraus die Grund 
Rente befteht, und das Verhältniß, in welchem eine jede Gat⸗ 
tung einen Theil diefer Rente ausmachen fol, beftimmt fich durd) 
ben bisher üblichen. Fruchtwechſel in der Gemarkung ‚ worin bie 
betreffenden Grundſtuͤcke liegen. 

Art. 16. Wenn. unter. den Sachverftändigen eine Verſchi— 
denheit der Anſichten uͤber die Abſchaͤtzung oder uͤber den zu be⸗ 
ſtimmenden Betrag der Grund: Rente Statt findet; ſo iſt jedes⸗ 
mal die Mitte aus den verſchiedenen Abſchaͤtzungen, oder den be⸗ 
ſtimmten Betraͤgen auszumitteln, und dieſe als die richtige Be⸗ 
ſtimmung der Abſchaͤtzung oder des Betrages zu betrachten. 

Art. 17. Das ſtets motivirt zu gebende Gutachten der Sach⸗ 
verſtaͤndigen erfodert, um als. Entfcheidung zu gelten, wenn beide 
Theile ſich mit ſeinem Reſultate fuͤr zufrieden erklaͤren, nur eine 
Deftätigung des Regierungs⸗Commiſſaͤrs. Wenn Dagegen ber.eine 
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oder ber anbere Theil ſ ch nicht damit zufrieden erklaͤrt, hi muß 
der Regierungs-Commiſſaͤr das Gutachten an die vorgefeßte Re⸗ 
gierung zur Verfügung einfchieken, welche aber, wenn Fein Form⸗ 
fehier oder Fein Mangel oder Unrichtigfeit in den faktiſchen oder 
gefeßlichen Vorausfeßungen für basfelbe vorhanden ift, die Beſtaͤ⸗ 
tigung zu ertheilen hat. 
| Art. 18, Wenn der. -Zehentberechtigte "oder a bie Zebents, 
. pflichtigen durch Die auf das Gutachten der Sachverſtaͤndigen ges 
ſtuͤtzte Entſcheidung der Regierung fich befchwert zu feyn glauben, 
fo ift ber Recurs innerhalb vier Mochen nad) erfolgter Befannts 
machung der Entfcheidung bei dem Staatsrathe anzuzeigen, deſ⸗ 
fen nad) vorheriger Unterfuchung, erfolgte Entſcheidung ohne weis 
tere Rückfiht zur Vollſtreckung gebracht wird. 

Der Staatsrath kann zum Behufe der vorzunehmenden Un⸗ 
terſuchung eine Gegenſchaͤtzung, wenn dieſe rechtlich moͤglich und 
zulaͤßig iſt, verfügen. Der Recurs ber Zehentpflichtigen kann 


F uͤbrigens nur durch die Majoritaͤt derſelben in —— des Art. 


4 beſtimmt werden. 
Iſt ber obgedachte Termin von vier Wochen abgelaufen, ohne 


daß die Entſcheidung der Regierung von einer ber Parteien ange⸗ 


griffen worden wäre, ſo geht der’ gefchehene Ausſpruch in Rechts⸗ 
kraft über, und es werden alddann Feine Reclamationen mehr 
angenommen. 

Art. 19. Die für den ganzen Zehent —— Grund⸗Rente 
Tiefert diejenige Gemeinde, in deren Gemarkung der Zehent⸗Di⸗ 
ftrift liegt, auf Martinitag eines jeden Jahres, in ungetrennten 
etroge ‚und haftet dafuͤr als Selbſt⸗ —3— erhebt ſie aber 
von den einzelnen Debenten. 

Zur Sicherheit ihrer deßfallſigen Foderung an die einzelnen 
Zehentpacht⸗ und Rentepflichtigen der Gemeinde, geſtatten wir 
dem Orts-Vorſtande, fich bedürfenden Falls auf den Speichern 
und in den Scheunen —— des ſchuldigen Betrages ID zu 
bemuaͤchtigen. 

Ingleichem verleihen wir, bei ausbrechenden Eoncurfen Ber 
Zehent⸗ Pacht- oder Rentpflichtigen, hinſichtlich deren deßfallſi⸗ 
gen fänbigen Beitragß Schuldigkeit an die Gemeinden, letzteren 
das Privileg der erſten Klaſſe, und zwar unmittelbar nach Un: 
ſerem Fiskus wegen deſſen etwaiger Dun an ruͤckſtaͤndigen 
‚Abgaben, | —— 


et 


Art. DO, Die Bertbellung ber Brunb: Renten auf bie Ein 
yeimen geſchicht in ber Segel nach dem, in Hinſicht ber Beſtrei⸗ 
tung Tlaffenweife abgeſchaͤtzten, sauben ober Zetal-Ertrage ber je 
hentbaren Gruudſtuͤcke, unb mur in befonderen Fällen, wenn nam 
lich dieſer Fuß in denjenigen Difirifien, wo felbft bad Steuerwe⸗ 
fen noch nicht regulist iſt, zu offenbaren Prägravationen leiden 
wärbe, kann auf Rachfuchen der Zehentpflichtigen einftweilen und 
his zur Beendigung ber vorfeyendben Eteuer- Regulirung eine an: | 
dere Dertheilungs=Rorm geftattet werben, in welchen Fällen uns 
fere Regierungen bie Sache zu unterjucheri, und über eine einfls 
weilige anbere Bertheilungs-Rorm zu entfcheiden habey. Es ver 
fieht fih jedoch von felbft, daß auch hiebei zehentfreic Grundſtuͤckt 
nicht zur Concurrenz gezogen werben bärfen. 

Art. 21. Die von den einzelnen Pflichtigen zu biefer Grund: 
Mente zus leiftenden Beiträge werden auf deren Immobilien , wit 
ſaͤmmtliche übrige Grund⸗RKenten, gehörig unterpfänbdet, und von 
beren zehentfrelen Steuerfapital in Abzug gebracht. 

Eine ſolche Werunterpfändung, wie auch der Steuerfapitalds 
Ubzug kann vor ber Hand nur in denjenigen Gemarfungen bi 
zur Beendigung bes vorfeyenden Steuer: ‚Regulirung noch aufge 
fchoben werben, 

Mas bie Vertbeilung und Berunterpfändung der wegen eis 
ned Blutzehenten audgemittelten Grunds Rente betrifft, fo ift bie 
Biutzehents Rente der Übrigen Grund: Rente beizufchlagen, und fos 
dann eben fo, wie in dieſem und dem vorigen Artikel wegen ber 
Grund⸗ Rente beftimmt ift, zu verfahren. Da, wo nur einzelne 
Gaſſen, oder einzelne Häufer den Vlutzehenten zu entrichten be 
ben, ift der ausgemittelte Nentes Betrag bloß- unter die dermak 
gen Debenten nad) dem Totals Ertrage ihres Beſitzungen zu Ser 
theilen und zu verunterpfünben, 

Die ſtatt des Zehenten eintretende Rente kommt, wie elle 
Ödrige Grund⸗Renten, in Steuer: Kapitald: Anfat, wogegen bi 
biöderigen Zehent: Stener⸗Kapitalien gänzlich wegfallen. 

Art. 22. Damit die Vertheilung und Berunterpfinbung ber 
ſtatt des Ichenten eintretenden Grund:Rente, fo wie ber Güewes 
Kapitald: Anfak und Abzug vorgenommen werden Iiunen, je ĩ 
die Verwandlung ded Zchenten in eine Grunb-Rente, we fir be 
Knitie zu Stande gelcmmen it, dieß mag nun nach deu Bub 
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dieſes Geſetz vorgefchriebenen Normen ober mittefft gütlicher Ue⸗ 
bereinfunft der Parteien gefchehen feyn, Unferer Ober⸗Finanz⸗ 


Kammer anzuzeigen, damit biefe bie Mertheilung und Derunters 


pfaͤndung der‘ Zehent:Nente dem. geeigneten Perfonale auftrage. 

Art. 23. Die an bie Stelle des Zehenten- tretende Grunds 
Rente ift um Martini jedes Jahres an den Ort, wo bisher ber 
Zehentberechtigte reinen, jeßt in Grund Rente an 
trag de& Zehenten frei bezogen hat, und zwar,. iu fo fern bie 


. Rente in Getreide befteht, in guter und marktreiner Frucht, ſo 


wie fie in dem Lieferungs-Jahre im Mittel in ber Gemarkung ger 
wachfen ift, ebenfallg abzuliefern. 


Art. 24 . Die Koften, welche bei Yasmittlung der Grunde 


Rente bis zur. Bekanntmachung ber Entfcheidung - auf -dad Gute 


achten der drei. Sachverftändigen entftchen, wie auch die Koften, 
weldye mit. der Verunterpfändung, in fo fern ſolche alsbald be⸗ 
wirft werden fann, und mit der Berfertigung des erften Erheb⸗ 
Regiſters verfnäpft find, tragen die Zehentpflichtigen. Für die 
Einführung bed Erheb⸗Regiſters in. den folgenden Jahren has die 
Gemeinde zu forgen. In denjenigen Gemarkungen, wo bie Steuer« 
Megulisung noch nicht vorgenommen ift, mithin die Grund⸗Rente 


noch nicht verunterpfändet werben Fann, tragen bie. Zehentpflichtie 


gen nur die Koften, welche bis zur Verfertigung bes erften, einfts 


weiligen Erheb-Regifters entftehen. Die. Verunterpfändung Dages 


gen geichieht demnaͤchſt bei der Steuer: Regulirung ohne Aufrech« 


nung von Koften weder an den Zehentberechtigten, mod) an ben 


Zehentpflichtigen. Wird die Regulirung der. Grund: Rente im 
Mege des Recurfes Unferem Staats⸗Rathe zur Entſcheidung uͤber⸗ 
geben, ſo werden die hieraus entſpringenden Koſten dem unter⸗ 
liegenden - Theile, oder bei erfolgender Reformation bie — 
nn von beiden Theilen getragen. 


Wird aber die Schägung ald. ungerecht befunden, PR iſ 
aus böfer Abficht ungerecht geſchaͤtzt Beh, fo. m ” — 
on bie, Koſten zu verurtheilen. un. 

Art. 25. Die Laften, welche auf * — — ge⸗ 
hen auf dieſelbe Weiſe, wie die Zehent-Verwandlung beſagt, auf 
den Beſitzer der in deſſen Stelle getretenen Grund⸗Rente uͤber. 

Art. 26. Der Berg-, Salz: und Holzzehent iſt bei dieſer 
Verordnung ausgenommen, ſo daß die Verwandlung ſolcher Je⸗ 


* 
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henten in Grund Wenten, nicht anders als Bun eine gütliche 
— Statt haben kann. 

Die Zehenten ſollen cataſtrirt werden 200), 

Fuͤr Kurheſſen. Verf.-Urk. 5. 34: Alle Grundzinfen, 
Zehenten.und äbrigen gutöherrlichen Natural- und Geldleiftun: 
gen, auch andere Reallaſten find 'ablösbar. Weber bie deßfallfigen 
Bedingungen und Enfchädigungen- wird ein Geſetz unter gehoͤriger 
Berückfichtigung se nn der. ARE und nn 
erſcheinen. * 


Zeit, — — (tempus feriatum, Sram: clau- 
sum) ift jene, während welcher die folennen Trauungen verboten 
find. Ueberhaupt verſteht man darunter jene allgemeinen Ver⸗ 
bote der feierlichen Trauungen, welche fuͤr gewiſſe Zeiten gelten. 


Dergleichen Verbote kamen ſchon im roͤmiſchen Rechte, welches 


bie Schließung der Ehen an Sonntagen verbietet, vor). Das 
geiftliche Recht unterfagt gleichfalls die Abſchließung der feierlichen 
Ehen zu gewiffen Zeiten, weldye dem Gebete und der Buße ge 
widmet find 23. Zu den befonderen eierlichfeiten, welche während 
der. verbotenen: Zeit gehören: a) bie Segnung ber Eheleute waͤh⸗ 
rend: der hl. Mefle nach dem „Pater noster« und jene vor 
dem „Ite’missa est,« b) ber feierliche Kitchengang, c) dad 


Hochzeit-Mahl und bie damit verbundenen Kuftbarkeiten. 


⸗ 


Nach der alten Kirchen-Disciplin dauerte die verbotene Zeit 
viel länger al jest. Der Kirchenrath von Trient Fünte 
jedoch diefelbe ab, indem er Sess. XXIV. c. 10. de reform. 
matrimon. verordnete: »Ab adventu Domini nostri Jesu 
Christi usque in diem Epiphaniae et a feria quarta ci- 
nerum usque in octavam paschae inclusive antiquas so- 
lennium nuptiarum probhibitiones diligenter ab omnibus ob- 
servari sancta synodus praecipit; et in aliis ‚vero temp0- 
ribus nuptias solenniter celebrari permittit; quas Episcopi, 


‚ut ea,-qua decet modestia et honestate- fiant, curabunt; 


sancta enim res est matrimonium et: sancte tractandum.“ 


r * 


9) R.⸗B. 1820. Nr. 31. 
2) C..11. Cod. ‚de feriis. 
‚*) Can. 16, Dist, 5. de eonsecorat, C, 4 x. de feriis. 
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Im Canon. 11. ejusd. Sess. XXIV. ſpricht fich bad tris 
Dentiner Concil über die Zweckmaͤßigkeit diefes Firchlichen Ehe⸗ 
verbots alfo aus: Si quis dixerit: prohibitionem solennitatis 
nuptiarum certis anni temporibus superstitionem esse tyra- 
nicam, ab ethnicorum superstitione profectam, aut bene- 
‚dictiones et alias ceremonias, quibus Ecclesia in illis uti- 
tur, damnaverit ‚ anathema. sit ?). . Nad) der allgemeinen 
Obſervanz dürfen während 'der oerbotenen Zeit ohne fpezielle Er⸗ 
laubniß des Biſchofs gar Feine Trauungen vorgenommen werben. - 

In vorkommenden Fällen haben daher die Pfarrer wegen ber 
“verbotenen Zeit um ——— bei ihrem biſchoflichen Ordina⸗ 
riate nachzuſuchen. 

Die waͤhrend der — Zeit mittelſt erlangter Dispen⸗ 
ſation vollzogenen Ehen werden wegen Unterlaſſung der Hochzeit⸗ 
Feierlichkeiten ſtille Hochzeiten. genannt. 

Fuͤr die Proteſtanten beſteht zwar kein allgemeines Ehe⸗Ver⸗ 
bot dieſer Art; indeſſen iſt faſt in allen Kirchen- und Ehe-Ord⸗ 
nungen die Schließung der Ehen waͤhrend der verbotenen Beit, 
eben fo wie bei den Katholifen, unterfagt *). 


Beit:Meffen. ©. d. Art. —* 


Zeugen: Beweis. ©. d. Ar: Gerichtsbarkeit, 
geiſtliche. 


Sonoras,. bekannt als Geſchichtſchreiber, ſchrieb — um 
das Jahr 1120 Erläuterungen über ben von ayesine BURN. 
gegebenen . Nomocanon. 


2) Quocumque tempore potest matrimonium contrahi coram patoeho; 
sed nuptiarum solennitates, convivia, traductio ad domum et car- 
nalis copula certis temporibus prohibentur. Declar. I. ad C. 10. 
de reform.. matrim, 


%) Böhmer, jus. eccles. protest, Lib. II. Tit. 40. $. a5. Hallae, 
1730. Ato. 


766 ” Rachträge. 


Nachtraͤge. 


— — — 


— 


Zu Bd. L ©. 406. Gollegiat: Kirchen, 
Se. Mejefiät der König haben Sich allergnädigft ber 
wogen gefunden, unter'm 1. Non. 1838 ‚zur Organifation ber k. 
Hofgeiftlichkeit und Uebernahme der Tirchlichen Verrichtungen der 


bisherigen Fol. Hoflapelle ein der ergbifchöflichen Stele unmittel 
bar untergeorbneted Colleglatftift an der St. Eajetand » Kirde 


zu bilden, welches aus 17 einem Probfte mit 2000 fl., 2) « 
nem Dechante mit 1500 fl., 3) drei älteren Canonikern mit 
1000 fl., A) drei jüngeren mit 800 fl., 5). drei älteren Vikaren 
mit 600 fl., 6) brei jüngeren mit 400 fl., 7) einem Prediger an 
der Allerheiligen: , 8) einem Prediger an der St. Cajetans⸗ Hof⸗ 
kirche, 9) einem Ceremoniar und Votivar fuͤr die erſte, IO) ei⸗ 
nem ſolchen für die zweite Hofkirche beſtehen fol, und deſſen Ca- 
noniei den Titel »Hof-Kaplänea, die Vikare aber den Titel 
» Hof: Priefter« zu führen haben. Die pabftliche Beſtaͤtigung ift 
biefür erfolgt, und nach gefchehener Ernennung zu ben neuen 
Stift3-Stellen ift die Einfeßung foͤrmlich erfolgt, R.⸗B. 1839. 

Nr. 6. — Die Mitglieder diefes Stifts behalten bei ihrem Stiftö- 
Pfruͤnde⸗Bezuge alle ihre bisherigen Stellen und ER (Bergl. 
IV. 35. ©. 428.) j 


Zu 85. I. ©. 647. 


Ueber dad Merfahren bed Erzbiſchofs von Dunin ſ. Preuß. - 


Staatö-Zeitung v. 31. Dez. 1838. u. Wuͤrzb. Zeit; Nr. 4. 5. 6. 
1839. Deſſen Erklärung I. ebendaf. Nr. 35. 36. 37. Derfelbe 
befindet fi) nun in Berlin; ob eine Ausgleichung zu Stande 
fommt, wird die Zeit lehren; die neueften Nachrichten ftellen jes 
+ doch eine folche Faum in Ausficht. Auch ift eine neuerliche Dekla⸗ 








— u 


mm — — a. Wall 
7 


Vachtraͤgße. 267 
ration der römifchen Eurie erfolgt. Der Titel derfelben tft: »Esposi- 
zione di diritto e di fatto con autentici doeumenti in risposta 
alla dichiarazione e memoria del Governo Prussiano, pubhli- 
cato nella Gazetta di Stato di Berlino il 31. Decembre 1838, 
Die Schrift ift datirt: della Segreteria di Stato 11. Aprile 
1839 und enthält ald Beigabe 62 Documente, die fih alle auf 
diefe Sache beziehen. — Auch der Bifchof von Rofenau in Uns 
garn verlangte Meverfe wegen der Sicherftellung der Erziehung der 
Kinder aus gemiſchten Ehen in ber Fatholifchen Religion. Der Bifchof 
von Großwardein geftattet Die Einfegnung. gemifchter Ehen 


nur gegen Reverd des Proteflanten, wodurch er fi) zur Erzier 


bung aller. Kinder in der Fatholifchen Religion verbindet; der Bis 
ſchof von Stuhlweifenburg hingegen verbietet die Einfegnung 
folcher Chen geradezu, felbit wenn die Fatholifche Braut durch einen 
Proteſtanten Mutter geworden ſeyn ſollte. 

Zur Kurheſſen: Zur Ausführung der Vorſchriften bes Aus 
ſchreibens des Miniſteriums des Innern vom 18. Aug. 1823 
über dad Verhaͤltniß ber evangelifchen und Fatholifchen Kirche in 
Anfehung ber Minifierial- Handlungen und des den Behoͤrden bes 


kannt gemachten allerh.. Befchluffes v. 3: San. 1827, wonach bei 


gemifchten Ehen den Verlobten nicht frei fteht, bei Eingehung 
ihrer Ehe veitragsmäßige,, die Verfügung jenes Ausfchreibeng 
abändernde Bellimmungen über bie zeligiöfe Erziehung ihrer Kim 
der zu treffen, jedoch nachgelaſſen bleibt, die Einfegung einer ger 
mifchten Ehe in bem Falle, wo dieſelbe nach bem genannten Aus« 
fehreiben einem katholiſchen Pfarrer obliegt, Diefer aber dabei ruͤck⸗ 
fichtlich der Religions Berfchiedenheit bes Merlobten ein Bedenken 
haben würde, von einem inlänbifchen evangelifchen Geiftlidyen aus⸗ 


nahmsmweiſe verrichten zu laſſen, wird mit höchfter Genehmigung 


Sr. Hoheit des Kurpringen und Mitregenten angeordnet: dag in ' 
Fällen, in welchen ein £atholifcher Pfarrer die ihm zuftehende Eins 
fegnung einer gemifchten Ehe der Religions: Berfchiedenheit wegen 
verweigern, oder an eine Zufage in Betreff der Erziehung der 


= Kinder beiderlei Geſchlechtes in ber Fatholifthen Religion Inüpfen | 


würde, derjenige inländifche evangelifche Pfarser die Trauung ver 
nehmen foll, zu deſſen. Parochie die Braut bisher "gehört hat, 
oder, fofern der Wohnort ber Braut ‚nicht. zu einem evangelifchen 
Kirchfpiele gehört, welchen die Verlobten fich wählen werben. 9. 
v. 20. Okt. 1838. — 
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gu 3.1. S. 647. Art. Ehen, gemiſchte. 
Alocution, welche Se. Heiligkeit Pabft Gregor. XVI. an 

13. Sept. 1838 in dem geheimen —— 'an bie Cardinaͤle 
gehalten hat. 

Venerabiles Fratres! Cuncta provide moderantis Dei 
hoc est consilium, ut dum Ecclesiam suam Aadversitate 
vult crescere, ipsius labores blande identidem consoletur, 
moestisque rebus laeta quaedam clementissime admisceat. 
Ita nimiram et virtutem brachü sul in ea jugiter tuenda 
manifestat, 'öt nostram  roborat infirmitatem, ne malorum 
metu perculsi vel impetu fracti deficcamus. Hujusce di- 
vinae bonitatis tum alias pridem tum recens modo, Ve- 
nerabiles Fratres, cepimus argumentum, quod communis 
quidem laetitiae causam aflerens ad animi praesertim Nos- 
tri solatium pertinere sentimus. Qui enim, cum adhuo 
in amplissimo Collegio Vestro essemus, 'propriam muneris 
operam christiano_nomini propagando impenderamus ; vix 
'inscrutabili superna volintate universae Ecelesiae praepo- 
siti sumus, plane intelleximus una simul Nobis praeci- 
puam in id sollioitudinem faisse demandatam. Ex hoc igi- 
tur sublimi loco ad omnem, quae sub coelo est, gentium 
multitudinem respicientes, et in singulos quantumvis a 
Nobis dissitos populos aeque caritatis viscera dilatantes, 
tullam Apostoliei officii - industriam praetermisimus, quo 
vera apud illos ſido vel primum illata, vel restituta et fir- 
mius stabilita, latius in dies nomen Domini laudaretur. 
Inter haec nostis quae rerum conversio, favente Gallicis 
armis victoria, paucis ab: hinc annis Algeriae contigerit. 
Opportunam inde nacti occasionem, piisque etiarm votis 
Carissimi in Christo Filii Nostri Ludoviei Philippi Fran- 
eorum Regis allecti, impensiori usqud studio incubuimus 
ad Religionis incrementa ibidem promovenda. Quos porro 
euris Nostris auspicabamur fructus licet jam, Deo adju- 
vante, colligere. In ea namgue urbe Cathedralis mox Ec- 
elesia consurget regenda cum adjuncta Dioecesi per in- 
signem pietate, scientia, ‚prudentiaque virum, quem ad 
Episeopalem illam Sedem hac ipsa die sumus evecturi. 
Haec seilicet .causa. est cur merito repleatur gaudio cor 
nostrum, et lingua nostra exultatione.. Postulat in Reli- 
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gionis gloria, postulat amor salutis animarum, postulat 
non inanis qua ducimur spes, fore ut dives in misericor- 


dia’Dominus, cujus opus perfectio, vineam suam in illo - 


‚Africae parte denuo plantatam coelesti rore foecundet, 
ejusque propagines feliciter extentat ad uberrimam fidei 
segetem in vastissimis iis regionibus excitandam, ubi tot 
olim Ecclesiae. originis nobilitate, christianae plebis fre- 
‚quentia, sanctissimorum Antistitum fortitndine ac doctrina 
floruerunt. | 

‚Haec, Venerabiles Tue: Vobiscum hodierna die 


communicantes exemplo facimus Patris misericordiarum,' 
qui adversa temperat secundis ; ut Vos nempe Nostrarum 


curarum consortes in. partem vocemus et consolationis, 
adeoque inter calamitosas vices- erigamus ac confirmemus. 
Si quidem ad tristia jam transire Nes cogit malorum as- 
peritas , quibus aliunde Ecciesia oppressa ingemiscit. 
Multa quidem illa sunt satisque jam inveterata; licet ce- 
teroquin nihil intermiserimus illius sollicitudinis, quae 
jamdiu Nos urget ad diuturnam abominationem de domo 
Israel, quantum in Nobis est, auferendam. Quae autem 
pervulgata nimium sunt Vobisque exploratissima hic si- 
lentio praetereuntes, non possumus quin haerentem cordi 
Nostro amaritudinem ob infelicem usque catholicae rei in 
Borussiae Regno conditionem explicemus. Meministis que- 
madmodum alias ex hoc ipso loco maximam conquesti 
simus injuriam illatam Episcopali Ordini, Ecelesiae auc- 
toritati ac libertati, Nostroque ex divino jure in illam pri- 
matui, per violentam Venerabilis Fratris Clementis Au- 
gusti Archiepiscopi Coloniensis e sua sede ejectionem. 


o 


Scitis praeterea Nos gravi, qua decebat, reclamatione con- 


festim ipsius reditum a Serenissimo Rege postulasse. Mo- 
lestissimum certe est, voces Nostras pronis auribus mini- 
me exceptas eo plane eflectu caruisse, quem nihilominus 
justissima in causa ab Regia aequitate oportebat exspec- 
tare. At illud acerbitati cumulum addit, quod nova in- 
desinenter Christi Ecclesiae vulnera fuerint per laicam po- 
testatem inflicta. Jam -enim a die 9. Aprilis proximi 
Regium prodiit decretum omnem praecludens aditum Pon- 
tificiis de re ecclesiastica praescriptionibus .et ordinatio- 
Müllers Lexikon, IL Aufl. V. Bd. 49 


- nibus in Borussiae Regnum, isaudita civili auctoritate, ut 
cumque inferendis; simulque carceri addioens eos, qui 
qualemcumque in id operam praestarent, ÜClerici forent 
vel laici, Borussiae aut exterae Dominationi subjecti. 
Mittimus declaratum deinceps faisse, qwamlibet inter Co- 
"loniense Capitulum et Apostolieam Sedem communicationis 
viam, non adhibita Regii Ministerii opera, futuram peni- 
tus illegitimam: quod quidem eo manifeste spectat ut Gu- 
bernii inspectioni, examini, et vinae singulae res com- 
manicandae subjiciantur. Mittimus ita pariter aetam cum 
nonnullis ex Doctoribus Decurialibus, quibus neque illud 
datum fuisse cognovimus, ut omnimodam suam Aposto- 
lico judicio d& Hermesii libris subjectionem perlato ad 
Nos scripto testarentur. Mittimus alia id genus non mi- 
nus improbanda. Verum quae in parte Orientali Borus- 
sici Regi gesta perperam sunt post acrem dia cum Ven. 
Fratre Martino Archiepiscopo Gnesnensi et Posmaniensi 
costentionem attendite. Dolebat vehementer praeclarus 
Antistes, vi civilium legum inolevisse per eas regiones 
praxim circa mixta connubia catholicae Ecclesiae doctri- 
nae ac disciplinae omnino repugnantem. Ratus non posse 
se absque gravi piaculo illam amplius tolerare,: primum 
pluries Regium Ministrum, dein Regem ipsum per epis- 
tolam officii plenam adiit, et rationum momentis animi- 
que sui angoribus expositis, id demum petit utin re unius 
ecclesiasticae auctoritatis propria sibi fas esset vel eam 
regulam servandamı curare, quae litteris Benedicti XIV. 
Praedecessoris Nostri missis die 29. Junii 1748 ad Polo- 
niae Antistites tradita fuerat, vel hujus Apostolicae Sedis 
sententiam sciscitari,. Atqui tamen neutrum, ut aequis- 
simum, concessum est. In quas proinde anxietates vir 
pientissimus necessario fuerit conjectus, non est cur plu- 
ribus significemus. Novit interim ille, Nos, quod priva- 
tim jam egeramus, publice in Coetu Vestro, die 10. De- 
cembris superiors anni reprobasse quamlihet praxim circa 
mixtas nuptias in Borussiae Regno illegitime inductam. 
Fine minime cunctandam existimans encyclicam ad uni- 
versam suae Archidioecesos Clerum dedit epistolam, qua 
sub censurae interminatione. graviter indixit, ne quis 8% 
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oerdos nuptias instiusmodi saero ritu honestaret, nisi ante 
eantum esset conditionibüs quae ab Sancta hac Sede prae- 
‘ seribi consueverunt, Mox iteratg ad Serenissimum. Re- 
gem scripto, non sine amplissima, ut par erat, subjec- 
‚tionis et obsequii, in iis quae eivilis ordinis sunt, testifi- 
eatione, cum: praememorasset datem salemniter regiam 
fidem de Catholicae Religionis juribus sartis tectisque ser: 
vandis; ingenue professus est, post annuntiatum palam 
Apostolicae Sedis oraculum nefas esse sibi inde ullate- 
nus discedere , qui violatae turpiter ecolesiasticae unl- 
.tatis crimine argueretur. 

Jam vero hujusmodi sensus religieni fideique catho- 
lici Antistitis apprime consentanei eum, Venerabiles Fra- 
tres, consequuti sunt exitum, ut die 27, ejusdem mensis 
-Aprilis.in urgenda apud Posnaniensis. Provinciae incolas 
-Regii decreti, quod superius indicavimus, exequntione 
‚monitum expresse fuerit, per illud omnem cum Romana 
Sede ejusque Legatis communicationem prosus interdici. 
Quid? Denuciatum etiam, semel ac de habita a quopiam 
hujusmodi communicatiöne constaret, illico fore locum ip- 
-sius comprehensioni, quaecumgue demum communicatio 
ista respiceret, de quibus esset deineeps speciatim- inqui- 
rendum. Neque id satis, Dfe namque 25, subsequentis 
Junii per Regii Ministerii edietum tamquam irrita nullius 
que roboris declarata est encyclica Archiepiseopi ad Cle- 
rum epistola, de qua nuper loquebamur; indicta praetera 
poena, si quis illa quomodocnmque uteretur,' sponsoque 
simul praesidio per Civile Gubernigm ei, qui ob neglec- 
tas ipsius epistolae praescriptiones apud ecclesiasticam 
. auetoritatem .offenderet. Ecquis porro erederet haec om- 
nia fuisse decreta, cüm paulo ante, die nempe 22. supra- 
dieti mensis Aprilis, praecessisset publica ad Cathoglicos 

- -Posnanienses Regiae voluntatis confirmatio de tuenda iis 
conscientiae ac religionis, cui ipsorum majores constan- 
- ter-inhaeserant, libertate? Qanta autem cum Ecclesiae in- 
jwria ac: pernicie consilia illa coepta perfectaque fuerint, 
. magis dolore percipimus, quam verbis explicare possimus. 
- Sed ex eo etiam graviora existunt, quod ad divinae ejus 
Oonstitutionis vim essentiamque penitus evertendam et ad 
B 49% 
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nibus in Borussiae Regnum, inandita civili auotoritate, ut 
cumque inferendis; simulque carceri addicens eos, qui 
qualemcumque in id operam praestarent, Clerici forent 
vel laici, Borussiae aut exterae Dominationi subjecti. 
Mittimus declaratum demceps fuisse, quwamlibet inter Co- 
"loniense Capitulum et Apostolieam Sedem communicationis 
viam, non adhibita Regii Ministerii opera, futuram peni- 
tus illegitimam: quod quidem eo manifeste spectat ut Gu- 
bernii inspectioni, examini, et vinae singulae res com- 
municandae subjiciantur. Mittimus ita pariter aetam cum 
nonnullis ex Doctoribus Decurialibus, quibus neque illud 
datum fuisse cognovimus, ut omnimodam suam Aposto- 
lico judicio de Hermesii libris subjectionem perlato ad 
Nos scripto testarentur. Mittimus alia id genus non mi- 
nus improbanda. Verum quae in parte Orientali Borus- 
sici Regi gesta perperam sunt post acrem diu cum Ven. 
Fratre Martino Archiepiscopo Gnesnensi et Posnaniensi 
costentionem attendite. Dolebat vehementer praeclarus 
Antistes, vi civilium legum inolevisse per eas regiones 
praxim circa mixta econnubia catholicae Ecclesiae doctri- 
nae ac disciplinae omnino repugnantem. Batus non posse 
se absque gravi piaculo illam amplius tolerare, primum 
pluries Regium Ministrum, dein Regem ipsum per epis- 
tolam officii plenam adiit, et rationum momentis animi- 
que sui angoribus expositis, id demum petit utin re unius 
ecclesiasticae auctoritatis propria sibi fas esset vel eam 
regulam servandam curare, quae litteris Benedicti XIV. 
Praedecessoris Nostri missis die 29. Junii 1748 ad Polo- 
niae Antistites tradita fuerat, vel hujus Apostolicae Sedis 
sententiam sciscitari. Atqui tamen neutrum, ut aequis- 
simum, concessum est. In guas proinde anxietates vir 
pientissimus necessario fuerit conjectus, non est cur plu- 
ribus significemus. Novit interim ille, Nos, quod priva- 
tim jam egeramus, publice in Coetu Vestro, die 10. De- 
cembris superiors anni reprobasse quamlibet praxim circa 
mixtas nuptias in Borussiae Regno illegitime inductam. 
Hinc minime eunctandam existimans eneyclicam ad uni 
versam suae Archidioecesos Clerum dedit epistolam, qua 
sub censurae interminatione graviter indixit, ne quis 8% 
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oerdos nuptias instiusmodi saero ritu honestaret, nisi ante 
cantum esset conditionibas quae ab Sancta hac Sede prae- 
scribi consueverunt,. Mox iteratg ad Serenissimum. Re- 
‚gem scripto, non sine amplissima, ut par erat, subjec- 
‚tionis et obsequii, in iis quae eivilis erdinis sunt, testifi- 
catione, cum: praememarasset datem salemniter regiam 
fidem de Catholicae Religionis juribus sartis tectisque ser: 
vandis; ingenue professus est, post annuntiatum palam 
Apostolicae Sedis oraculum nefas esse sibi inde ullate- 
nus discedere , qui violatae turpiter ecolesiasticae unl- 
.tatis crimine argueretur. 

Jam vero hujusmodi sensus religieni fideique catho- 
lici Antistitis apprime consentanei aum, Venerabiles Fra- 
tres, conseguuti sunt exitum, ut die 27. ejusdem mensis 
Aprilis.in urgenda apud Posnaniensis Provinciae incolas 
-Regii decreti, quod superius indicavimus, exequntione 
monitum expresse fuerit, per illud omnem cum Romana 
Sede ejusque Legatis communicationem prosus interdici. 
-Quid? Denuciatum etiam, semel ac de habita a quopiam 
hujusmodi communicatiöne constaret, illico fore locum ip- 
-sius -comprehensioni, quaecumque demum communicatio 
ista respiceret, de quibus esset deineeps speciatim: inqui- 
rendum. Neque id satis, Die namque 25, subsequentis 
Junii per Regii Ministerii edietum tamquam irrita nullius _ 
que roboris declarata est encyclica Archiepiseopi ad Cle- 
rum epistola, de qua nuper loquebamur; indicta praetera 
poena, si quis illa quomodocnmque uteretur,' sponsoque 
- simul praesidio per Civile Gubernium ei, qui ob neglec- 
tas ipsius epistolae praescriptiones apud ecclesiasticam 
- auetoritatem ‚offenderet. Ecquis porro erederet haec om- 
nia fuisse decreta, cüm paulo ante, die nempe 22. supra- 

“ dieti mensis Aprilis, praecessisset publica ad Catholicos 
 Posnanienses Regiae voluntatis confirmatio de tuenda. iis 
conscientiae ac religionis, cui ipsorum majores constan- 
- ter-inhaeserant, libertate? Qanta autem cum Ecclesiae in- 
jwria ac pernicie consilia illa coepta perfectaque fuerint, 
- magis dolore percipimus, quam verbis explicare possimus. 
:Sed ex eo etiam graviora existunt, quod ad divinae ejus 
--oenstitutionis vim essentiamque penitus evertendam et ad 
B 49% 


7172. Nachträge. i 


regiones illas a catholicae unitatis centro separandas aper- 
tissime referantur. Nonnisi enim laesa planeque pertur- 
‘bata Ecclesiae forma naturaque regiminis fieri potest, ut 
ulla in eam saeculi dominetur potestas, aut ipsius leges 
infringat, vel 'obsistat, ne cum prima Sede libere com- 
municetur, ad quam, teste 8. Irenaeo , propter potiorem 
principalitatem necesse est omnem convenire Ecclesiam, 
hoc est eos, qui sunt undique fideles: quique aliam vellet 
ejus regiminis rationem inducere, is, ut praeclare dictum 
est a S. Cypriano, humanam conaretur facere Ecelesiam. 
Quamobrem ut primum ea facta ac decreta ex authenti- 
cis documentis innotuere, quaestus clamoresque Nostros 
ad eos, quorum intererat, mandavimus deferendos. Atta- 
men sanctissimi, quo fungimur, muneris esse intelligimus, 
ut expostulationis in praecedenti ad Vos allocutione far 
tas hic iterantes, ea etiam quae modo recensuimus pub- 
lice illata Eeclesiae damna, Be reclamatione perse- 
quamur. | 

Itaque, Venerahiles — rursus in nobilissimo 
Consessu Vestro pro Religione, pro Ecclesia, pro ‘sacris 
ejus legibus, pro hujus B. Petri Cathedrae juribus et auc- 
toritate, pastoralem vocem apostolica libertate tollentes, 
testes invocamus hodie caelum et terram, omniaque eorum 
detrimento in Borussiae Regno patrata gravissime expos- 
tulamus. Unum vero in: tanta acerbitate Nos recreat, in- 
'victum nempe animi robur, quod Posnaniensis et Gnesnien- 
“sis Archiepiscopus, fidem aemulatus Coloniensis Antisti- 
tis, in doctrina et disciplina Ecclesiae -de mixtis conns- 
biis asserenda prae se tulit. Nec profecto‘ dubitandum 
arbitramur; ceteros omnes in utraque parte Borussici Reg- 
‘ni Episcopos memores loci quem tenent, dignitatis qua 
sunt insigniti, sacramenti quo in solemni inauguratione 
se ipsos obstrinxerunt, ea in officii sui partibüs obeundis 
firmiter praestituros, quae paternorum Canonum regalis 
et Apostolicis congruunt institutis. Atque illud etiam fa- 
turum confidimus, ut Serenissimus Rex, pro excelsa qua 
pollet mente, aequiora amplexus consilia Catholicam Ec- 
clesiam sinat uti legibus suis, nec quemquam ejus liber- 
tati permittat obsistere. Levantes ideirco ocules in Mon- 
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tem unde veniet auxilium Nobis, Omnipotentem Deum, in 


eujus manibus corda sunt Regum, communi, Venerabiles 
Fratres, prece humiliter exoremus, ut vota haec Nostra 
benigno numine aceipiens velit ad optatissimum exitum 


“quantocyus pervenire. 


Auszuͤge aus der römifchen Staatsfchrift v. 11. April 
1839. Im Eingange heißt ed: „Am 31. Dec. 1838 erfchien in 
der Berliner Staatszeitung und aus ihr in andern Blättern eine 
Erklärung, gefolgt von einer »Dentfchrift« oder Auseinan- 
derfeßung, mit welcher die preußifche Regierung es übernahm, 
(ha preteso) eine Öffentliche Widerlegung der päbftlichen Allos 
eution vom 13. Sept. v. J. zu geben, infofern diefelbe die neuen 


- Unternehmungen (intraprese) jener Regierung gegen. die unver⸗ 


letzlichen Rechte ber - Fatholifchen Kirche und insbefondere die ver= 


- drießlichen (disgustosi) Greigniffe in dem Erzbisthum Gnefen 


% 


und Pofen betraf, Der heilige Stuhl Fonnte auf diefe- Erklärung 


und Denkfchrift nicht im Stillſchweigen verharren weder hinſicht⸗ 


lich der Principien,' worauf fie ſich gründen, noch Hinfichtlich der 


‚darin befprochenen Thatfachen. In diefen beiden Schriften herrſcht 


und gibt fid) ald unmwiderleglich ein irrthümlicher Grundfaß, der 
den Punkt und dad Centrum bildet, von dem die ganze Reihe 
ber Säge und Behauptungen der zpreußifchen Regierung ausgeht 
und auf das fie zurückgeleitet werben fünnen: naͤmlich der Grund⸗ 
ſatz der Abhängigkeit der Kirche von der Staatögewalt in Reli 
gionsfachen. Man behauptet, der Föniglichen Autorität fey es ei⸗ 
genthuͤmlich, daß von ihr Beſtimmungen und Verordnungen über 
religiöfe Angelegenheiten, felbft im Miderfpruch gegen das von 
ber Kirche Beftimmte und Werordnete, ausfließen Fünnen, derge⸗ 
ftalt daß die Gefege und die Verfaffung derfelben den Gefegen 
und der DVerfaffung des weltlichen Reichs weichen müßten. Man 
will demnach, daß bei einem Conflicte beider die Eatholifchen Bi: 
fchöfe, der Clerus und das katholiſche Volk verbunden feyen, nicht 
den Geſetzen und der Berfaflung der Kirche, fondern den Gefeken 
und der Verfaffung des Staats zu folgen, und daß: diefelben, 
wenn fie.fich deffen weigern, fich einer Verletzung der gefeßlichen 
Ordnung ſchuldig machen, und als foldhe nad) der ganzen Strenge 
der Gefeße zu beftrafen feyen. &leicherweife ftellt man den Sat 
auf, nicht nur daß Fein Bifchof der Fatholifchen Sprengel in 
Preußen neue Verordnungen in ngelegenheiten ber rs und 


.. wenden, noch ‚mit ihm irgend einen Verkehr in folchen Angelegens 
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der Kirche ohne die Erlaubniß der Regierung erlaſſen noch mit eis | 
nigem Recht irgend einen Kirchendiener feined Poftend und feiner | 
Waͤrde entfegen koͤnne, ſondetn daß auch der bl. Stuhl felbft in 
andern Staaten Feine legislative Autorität ausüben könne, und 
hienach “auch in Sachen der Glaubensiehre Fein päbftliher Ents 
fcheid im Staate ohne Beiftimmung der weltlichen Regierung vers 
Öffentlicht werben und Geltung erlangen koͤnne. Man behauptet 
ferner, es ftehe in der Gemalt ded weltlichen Souveränd, zu vers 
binden, daß bie Katholiken den Entfcheidungen des Oberhaupts 
der Kirche gehorchen, wenn biefe nicht zuvor die Fönigliche Geneh—⸗ 
migung erlangt haben, und man fodert endlich, daß die Bifchöfe 
und der Klerus fid) nicht an den heiligen Stuhl um Weiſungen 
in religidſen, das Dogma oder die Disciplin betreffenden Fragen 





heiten pflegen ſollen, ohne das volle Mitwiſſen, die Erlaubniß und 
die Bermittlung ded Staats. Solche Principien bilden nicht nur 

die ganze Grundlage der preußifchen Erklärung und Denkſchriſt, 
und werben darin ald eben fo viele ber Föniglichen Mürbe in 
härente Rechte proclamirt, fondern es wird auch verfichert, ber 
jenfeitige Monarch werde niemald auf eines derfelben verzichten, 
und feine Macht der Erbe werde ihn jemals an deren Aufrecht⸗ 
haltung verhindern koͤnnen. Und nicht zufrieden damit, dieſe 
Grundſaͤtze für die Norm und Pegel ihred goudernementalen Bers 
fahrend gegen bie Fatholifchen Unterthanen in deren Beziehungen 
zur Kirche zu erklären, verlangt die preußiſche Regierung uͤber⸗ 
dieß, daß man aus der praftifchen Anwendung jener Grundfäße 
das abftrabire „ was fie die wohlthätigen Formen einer Ordnung 
nennt, worin die Kirche felbft eine Vuͤrgſchaft ihrer Eriftenz und 
Wohlfahrt finde. Sofort erklärt fie für unftichhaltig die Beſchul⸗ 
digungen und für unzuläglich bie Zamuthungen , von denen in 
den beiden Allocutionen des bl. Vaters an das Heilige Collegium 
die Rede ſey, und fie fcheut ſich nicht (ne teme) geradezu zu 
behaupten, daß folche Zumuthungen nichts Unberes bezweckten, 
als die kirchliche Gewalt in einer mit ben Rechten bes Souve⸗ 
ränd unverträglichen Weife auszudehnen, und die betrübende Spal⸗ 
tung zwifchen Staat und Kirche immer mehr ju erweitern. Auf 
bie mehrerwähnten Grundfäße geftüßt, erhebt dann im weitern 
Verfolg die prenßifche Regierung öffentliche Vefchwerde gegen die 
Fatholifchen Bifchöfe und Priefter, welche int Swiefpalt mit den 
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Geſetzen ber Monarchie den. Gläubigen Gehorfam gegen bie Ge- 
fetze der Kirche einprägen, ald ob fie dadurd) „am Altar die 
Fackel der Zwietracht anzuͤndeten,“ die Ruhe der bürgerlichen Ger 
ſellſchaft ftörten, die Unterthbanen zur Empörung aufmunterten, 
und damit felbit den Ruin der Kirche vorbereiteten, welcher (mie 
die preußifche Regierung ſich ausdruͤckt) früher oder fpäter dar: 
aus folgen müfle. — In der That kann ed dem hl. Stuhle nichts 
Neues feyn, aus dem Mund einer proteftantifchen Regierung die 
geächtete Cproscritta) Marime der Abhängigkeit der Kirche vom 
Staat zu vernehmen. Der heil. Stuhl fühlt auch das ganz 
Nutzloſe einer Miderlegung, indem er zugleid) ruhig auf den rei: 
nen Glauben und die beftändigen gefunden Principien der Fatho- 
- Tifchen Benölferung in den preußifchen Landen bauen fann. Sn: 
deß aus ber vom preußifchen Cabinet in: feiner Erklärung und 
Denkſchrift gemachten. Anwendung von ber befagten Marime, aus 
dern Zuſammenhange der darin verfündigten Grundfäße, und aus 
ihrem .offen ausgedruͤckten Entſchluß, gemäß denfelben ihr prafti- 
ſches Syſtem in Betreff der Fatholifchen ‚Kirche regeln zu wollen, 
erhellt augenſcheinlich, wie fehr mit Recht der hl. Water in feiner 
- Allocution vom 13. Sept. dv. 5. gegen die Maßregeln jener Re- 
gierung reclamirte, ald welche dahin abzweckten, die Fatholifche 
Bevölkerung der Monarchie vom Mittelpunfte der Fatholifchen Ein- 
heit abzulöfen, und wie fehr hingegen biefelbe Regierung Unrecht 
hatte, dergleichen Reclamationen als folche zu rügen, „welche nicht 
einmal die Heftigkeit einer leidenfchaftlichen Sprache entſchuldigen 
koͤnne.« Denn auf jenen Principien und Maximen läßt ſich ein 
ſolches Syſtem nicht aufbauen ohne die offenbare, ımd gerade 
Tendenz, in der. föniglichen Regierung den Mittelpunft der kirch⸗ 
lichen Einheit für den ganzen Katholicismus des preußifchen Staats 
zu conftituiren, die Fatholifche Bevölferung Preußens von dem 
wahren und einzigen Centrum der Einheit, das der römifche Pahſt 
iſt, loszureißen, in die Kirche eine neue, derjenigen, die ihr von 
ihrem göttlichen Stifter gegeben ift, entgegengefeßte Verfaſſung 
einzuführen, furz, aus dem katholiſchen Theile der Monarchie eine 
neue Kirche zu bilden, die jedoch etwas ganz Anderes ſeyn würde, 
als eine Fatholifche, indem nicht von der Macht und von den 
Entwürfen der Menfchen die Natur und Form einer von Gott 
eingefetzten Kirche abhängt, und die Fatholifche Kirche damit nicht 
mehr beftehen kann, wo man die Prärogative und Rechte ändert 
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und ausſchließt, mit denen fie von ihrem Gruͤnder belleidet wor 
den. In der That iſt die katholiſche Kirche nach den Abſichten 
der göttlichen Weisheit unfehlbar eine, und obwohl über bie 
‚ganze Welt verbreitet, bildet fie doch einen einzigen Körper, eine 
einzige Hürde, eine alleinzige vollfommene Gefellichaft durch das 
Bekenntniß eines und desfelben Glaubens, durch den Gebrauch 
einer und derfelben Sacramente, durd) die Unordnung unter ein 
und dasjelbe heilige Regiment. Es befieht fonach in der katholi⸗ 
fhen Kirche eine wahre Macht in Gegenftänden der Religion — 
eine Macht ‚ganz verfchieden von derjenigen, die in bürgerlichen 
Dingen ben Vorſitz führt, eine in ihrem Bereich böchfte Macht 
und mefentlich . unabhängig von jeder irdifchen Herrfchaft, eine 
Macht, die ald folche alle die Nechte in fich vereinigen muß, bie 
zu dem Endzwed ihrer Einſetzung nothwendig find, urd insbe 
fondere die, Gefege zu geben, zu richten und zu ſtrafen. Gewiß 
der Sohn Gottes, von feinem ewigen Vater in die Welt gefen- 
bet, um ein neues Volk zu bilden, übte feine Sendung aus und 
gründete die Religion ohne irgend eine Abhängigkeit von der welt: 
lichen Autorität. Und weit entfernt, ben Gewaltigen ber Erbe 
ben Schaf der Offenbarung anzuvertrauen und feine Vollmachten . 
mitzutheilen, wählte er zu feinem großen Werke die Apoftel, ihnen . 

vorausfagend und fie. ermunternd mit Geduld zu ertragen den 
Haß, die Widerwärtigkeiten, die Verfolgungen, die ihnen von Seite 
der weltlichen Mächte bevorfianden — jene Verfolgungen, inmit⸗ 
ten und troß derer. in Wahrheit der Kirche. gegründet, fortge: 
pflanzt, befeftigt ward. Nicht die Fürften und Könige der Erde, 
fondern die Bifchöfe find vom heiligen Geiſt geſetzt, die Kirche 
Gottes zu regieren. Weberdieß hat die Kirche durch göttliche Ein- 
fegung einen oberften Meifter (Maestro supremo ), ein gemein 
fames Centrum, ein allgemeines Oberhaupt, das in ber Fuͤlle der 
Autorität fie lenkt und regiert. Diefes allgemeine Oberhaupt, die: 
fer gemeinfame Mittelpunkt, diefer oberfte Meifter ift der roͤmiſche 
Pabſt, welchem Jeſus Chriftus in ber Perfon des Apoftelfürften 
St. Petri die Gewalt der. Schlüffel anvertraut, den Primat der 
Ehren zugleich und der Jurisdiction über Die ganze Kirche über: 
tragen, nicht allein das Recht gegeben, fondern aud) die firengfte 
Pflicht auferlegt hat, zu weiden die Lämmer und die Schafe, bie 
Gläubigen nämlicy und die Hirten felbft, und zu beftätigen feine 
Brüder, wo immer fie über die Erde zerfirent find. Darum gibt 
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ed Feinen Theil ber katholiſchen Melt, in Bezug auf welchen bie 
heilige höchfle Macht bed römijchen Pabftes eine fremde Cestra- 
nea) genannt werden Fünnte. Die mit feinem Primat nothwens 
Dig verfnäpften Rechte erftrecden ſich auf jede Nation, Staat, 
Reich, wo nur Katholiken des Unterrichts in ber Lehre, der Re 
gelung. in der Disciplin bedürfen. Nun find alle diefe Praͤroga⸗ 
gative und Rechte, aus denen die göttliche unwandelbare Berfafs 
fung der Fatholifchen Kirche entfpringt, in offenbarem Widerfpruc) 
mit den Prinzipien und Marimen, weldye die preußifche Regie: 
ung in ihrer Erflärung und Denkfchrift behauptet, und nad) des 
nen fie ihr gouvernementales Verfahren gegen ihre Tatholifchen 
Unterthanen regeln zu wollen erklärt. Und in der Anwendung 
folder, der Natur, dem Weſen und ben urfprügfichen Praͤroga⸗ 
tiven der Fatholifchen Kirche entgegengefetzten Grundſaͤtzen, Maris 
men und Regeln findet die Fatholifche Kirche, weit. entfernt, darin 
eine Bürgfehoft ihrer Eriftenz und Wohlfahrt zu fehen, vielmehr 
eine wahre Sklaverei, abzweckend auf die Zerftörung bed Katho- 
licismus in jenem Reiche. Indeſſen, wenn es dem hl. Stuhle 


‚nicht unerwartet kommt, daß eine proteftantifche Regierung Die 


Maxime der Abhängigkeit der Kirche vom Staate verkündet, fo 
muß er doch darüber hoͤchſt erftaunt und betrübt feyn, daß eine 
folhe Marime mit allen in ber Erklärung und ber Denffchrift 
der preußifchen Regierung daran gefnüpften Folgefätzen vollzogen 
merben fol im Namen und auf das Anfehen eines Koͤnigs hin, ber 
unter feinem Scepter über fünf Millionen Tatholifcher Untertha- 
nen vereinigt, und welcher, fo wie er in feinen alten oder neu⸗ 
überfommenen Staaten die katholiſche Kirche befeftigt und ver- 
breitet vorgefunden, alfo fich auf die feierlichfte Weife verpflichtet - 
hat, diefelbe unberührt und unverleßt aufrecht zu halten nach den 
Grundfägen, der Verfaffung und der Form, in weldyer er fie ges 
funden, und nicht nach einer neuen Sorm, die er felbft zu geben 
fi) berechtigt glaubt. Und in Wahrheit, wenn einerfeitö die Ka⸗ 
tholifen in ihrem Gewiſſen ftreng gehalten und, ihr Benehmen 
nach den weientlichen Grundſaͤtzen ihrer Kirche übereinftimmend 
zu machen (unifermare), und : wenn andererfeits der Monarch 
von Preußen ihnen dad. Bekenntniß und die Ausübung ihres Glau⸗ 
bens verbürgt hat: Tann es dann ber Gerechtigkeit, dem Gerab- 
finn, dem heiligen Wort Sr. Majeftät gemäß feyn, ſich zu Hand⸗ 
lungen gegen eben dieſe Prinzipien zu verbinden und zu fodern, 
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daß feine Tatholifchen Unterthanen in Meligtondfachen nicht. bie 
Geſetze der Kirche, fonbern die des Staats befolgen, daß fie nicht 
den. Hirten und Kirchenobern, fondern ber weltlichen Regierung 
gehorchen, daß -fie die Bande abfoluter wefentlicher Abhängigkeit 
von ihrem höchften Oberhaupte zerreißen, mit ihm keinerlei Ver⸗ 
kehr ohme die Vermittlung bes Staats pflegen follen? 

Alfo nicht der heil. Stuhl iſt es, der feine Macht auf eine 
mit den Rechten des Souveränd unvereinbare Art ausbehnen will; 
Die preufifche Negierung iſt es vielmehr, welche Rechte für. fidh 
ausfpricht (si arroga), bie ber unabaͤnderlichen Verfaſſung ber 
Kirche und feldft der Treue feierlicher Verträge widerfireiten. Nicht 
das Oberhaupt der Fatholifhen Kirche ift es, welches die Abficht 
hat, in andern Staaten feine gefeßgebende Autorität über die 
Sphäre feiner kirchlichen Attribute auszudehnen; bie preußifche 
Regierung ift ed, die ihm Öffentlich dad Recht der Geſetzgebung 
in Firchlichen Dingen beftreitet, kein Bedenken tragend, dasſelbe 
ald eine fremde Macht in Bezug auf den Katholizidmus und 
auf die Angelegenheiten der Kirche in Preußen zu bezeichnen. Der 
Beil. Vater vertheidigt nur die feinem göttlichen Primat wefent: 
lich inhärirenden Rechte, — Rechte, für deren Integrität zu eifern 
und fie gegen jede Verlegung und Antaftung zu ſchuͤtzen er fireng 
gehalten iſt; Nechte, welche, zum Bortheil der Kirche verliehen, 
zugleich eben fo viele Pflichten find, für deren treue Erfüllung 
er vor Gott verantwortlich if. Alles das beweift, jeboch nicht 
ftärfer, als es ſchon früher gefchehen, die Gerechtigkeit in den bei: 
den päbftlihen Allocutionen vom 10. Dez. 1837 und 13. Sept. 
1838 ausgebrücten Reclamationen, fo wie auch die Nothwendig⸗ 
“Leit, worin Se, Heiligkeit ſich befindet, dieſelben gegen all das 
Irrthuͤmliche und für die Freiheit und das Anfehen ber Kirche 
Beleidigende Cingiurioso J zu erneuern, was in der Erflärung und 
der Denkffchrift der preußifchen Regierung enthalten ift, und zu⸗ 
gleich zu verfihern, daß, wenn dieſelbe auf keines ihrer vorgeb⸗ 
lichen Rechte verzichten will, nod) viel weniger Ge. Heiligkeit einer 
der heiligen Pflichten feines oberften Hirtenamtes und Weltapofte- 
lats entſtehen wird. Nach allem diefem muß jeboch der bl. Stuhl 
mit Abfchen (con orrore) auch dem entfernteften Merbacht zu: 
ruͤckweiſen, als flimme er in feinen Gefinnungen und Abſichten 
nicht ganz mit bem Grunbfatze völliger Unterwerfung und Abhängig 
beit überein, welche in ber bürgerlichen Orbnung bie Unterthanen 
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der weltlichen Obrigkeit fchuldig find. Hier jedoch ift:ndthig, noch 
einmal zu erwähnen und ein= für allemal feftzufeßen die richtige 
Anficht von der Frage, bie das Hauptmotiv der verdrießlichen 
Händel (disgustose vertenze) zwifchen demfelben heil. Stuhl 
‚und dem preußifchen Cabinet in Betreff der gemiifchten Ehen ges 
bildet hat. Gleichwie Pabſt Pius VIII., heiligen Andenken, 
kraft der Zugeftändniffe in feinem bekannten Breve vom 25. März 
. 1830 in Betreff befagter Ehen, die in MWeftpreußen ohne vurbers 
gehendes Merfprechen der katholiſchen Erziehung ſaͤmmtlicher Kins 
der würden gefchloffen werben, feinerfeits die Legitimität der Radıs 
kommenſchaft zugefidhert, und folglich für alles das vorgefehen 
hatte, was in der fraglichen Sache mit dem öffentlichen und Pri⸗ 
vat⸗Intereſſe in der bürgerlichen Orbnung zufammenhängt; und 
gleichwie der Erzbifchof von Köln fi) nur die genaue Beachtung 
ber in dem angezogenen Breve enthaltenen Beflimmungen vorfegte, 
und der Erzbifchof von Gnefen und Pofen deshalb an ben heil. 
Stuhl recurriren wollte, um biefeldben auch in feinem auf der 
Dftfeite des preußiſchen Staats gelegenen Erzbisthume auszu⸗ 
fuͤhren, alſo iſt es klar, daß die Frage die Beziehungen der ge⸗ 
miſchten Ehen zur buͤrgerlichen Geſellſchaft ganz und gar nicht 
beruͤhrt. Die ganze Frage reducirt ſich hiernach auf den Punkt 
ber Mitwirkung und Aſſiſtenz von Seite des katholiſchen Clerus 
bet der Schließung diefer Ehen. Es fragt ſich naͤmlich, ob, in 
Ermangelung ber jeberzeit von der Kirche für dergleichen Ehen 
vorgefhriebenen Bedingungen, der Elerus ihnen den heiligen Ritus 
der priefterlichen Einfegnung gewähren, und auf diefe Weife thätig 
zu einer Handlung mitwirken koͤnne, Die den unerfchätterlichen ka⸗ 
tholifchen Grundſaͤtzen gemäß als unerlaubt gelten muß. Sonach 
fteflt fich die Frage auf einen rein geiftlichen und firchlichen Stands 
punkt. In einer Frage von folcher Natur wen wird da die Ents 
ſcheidung zuftehen, der Fatholifchen Kirche oder der weltlichen pros 
teftantifchen Regierung? Wie wird das Verfahren des Eatholifcdhen . 
Clerus feyn mäffen, fo, wie es die Kirche vorfchreibt und zu allen 
Zeiten vorgefchrieben hat, oder fo, wie ed der Staat gebietet und 
vorfchreibt ? Und von men wird man fagen fünnen, daß er den 
Gewiffen Gewalt anthue und deren Freiheit verleße, vom heil. 
Stuhl und den Bifchöfen, die ihrer heiligen Pflicht: gemäß dem 
Tatholifchen Clerus einprägen und vorfchreiben, ſich der Lehre und 
Zucht der Kirdye zu fügen, oder nicht vielmehr von dem preußi⸗ 
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ſchen Eabinet, das mit Drohungen ˖ und Mapregeln der Strenge 
von bem Elerus felbft die. Erfülung der Staatsgeſetze fodert? — 
Dieß einmal vorausgefchicht, bekennt die katholiſche Religion nicht 
allein den Grundſatz vollfommener Unterthanentreue und Unter- 
würfigfeit gegen Die weltliche ‚Obrigkeit in der bürgerlichen Orb» 
nung, fondern verfändet ihn auch laut und .offen, und prägt bei: 
fen Beobachtung auch in dem harten Falle von Behelligungen in 
Religionsfachen ein. Der heil. Stuhl, der eiferfüchtige Bewahrer 
‚ md eifrige Schirmer ber von der Tatholifchen Religion befannten 
Orundfäge, hat jene Marime beftändig in Ausübung gebracht. 
&o viele feiner Handlungen irgendwie auf diefen Gegenftand Be- 
zug haben, eben fo viele find auch lichtuolle und unverbrüchliche 
Beweife jener Thatfache. Die Sprache des heil. Vaters in dem 
am 15. Auguft 1832 an alle Bifchöfe der Fatholifchen Welt er: 
laſſenen encyklifchen Schreiben und in feinen andern Sendfchrei: 
ben, die allgemein befannt und in frifchem Andenken find, Eönnte 
in diefer Hinſicht nicht überzeugender feyn. Die Maritime ber Un⸗ 
terthanentreue und des Gehorfamd gegen bie weltliche Macht in 
bürgerlichen Dingen ift übrigens weit entfernt, Ungehorfam und 
Empörung (ribellione) gegen die Macht ber Kirche in religid 
fen Dingen zu autorifiren. Man muß den Menfchen, vor Allem 
aber Gott gehorchen, und man. gehorcht Gott wirklich, wenn man 
bie Geſetze der Kirche erfüllt, die in Neligionsfachen ausfchließlich 
ihre Autorität und Sendung von Gott empfangen hat. Wenn 
daher, wie dieß unglücklicherweife in dem Streite zwifchen dem 
heil. Stuhle und dem preußifhen Hof in Betreff der gemifchten 
Ehen der Fall ift, die weltliche Macht fich erlaubt (si permette) 
Gerſſetze und Regeln über religiöfe Angelegenheiten im Widerſpruche 
mit dem zu geben, was die Kirche darüber beftimmt und gebietet, 
fo verrathen (non tradjscono) die Katholifen, wenn fie fich 
vielmehr an die Firchlichen Borfchriften als an die bürgerlihen 
halten, keineswegs die dem Souverän in den zeitlichen "Dingen 
fhuldige Treue, fondern genügen der großen Obliegenheit, Gott 
eher zu gehorchen ald den Menfchen. Das Oberhaupt der Kirche, 
Er, den Gott zur Leitung und zur Vertheidigung derfelben geſetzt 
bat, regt, indem er ihre angetafteten (manomessi) Rechte zus 
rädfodert, nicht zur Empörung auf, fondern erfüllt nur feine 
geheiligten Pflichten. Sollte der Ruf ſeiner Stimme, nur auf 
den Schutz dieſer Rechte, auf die Erfuͤllung dieſer Pflichten ge⸗ 
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richtet, unheilooll mißverftanden werden, dermaßen, daß er ver⸗ 
derbliche Folgen in der politifchen Ordnung hervorbrächte, fo würde 
‚das Oberhaupt der Kirche darüber im Xiefften betrübt feyn, würbe 
fie .beweinen und laut mißbilligen; aber der gute Sinn, das oͤf⸗ 
fentliche Rechtögefühl, die unparteiifchen Würdiger der Wahrheit 
würden entfcheiden, ob folche. Folgen ihm. beizumefien wären oder 
nicht vielmehr dem, der ihn in die harte Nothwendigkeit, feine 
Stimme juerheben, verfeßte. Bon welcher Art übrigens in Wahr: 
heit das Benehmen des heil, Stuhls, fo wie des Erzbifchofs und 
des’ Clerus von Gnefen und Pofen gegenüber der preußifchen Re- 
gierung im Verlaufe der unangenehmen Verhandlungen, um bie 
ed fid) hier fragt, gewefen ift, wird man aus der. Reihe der That⸗ 
fachen erfehen, die der heil. Stuhl hier vermüßigt ift, geftüßt auf 
authentifche Urkunden, umftändlich darzulegen, theild um die von 
der ‚preußifchen Regierung felbft in ihrer legten Denkſchrift anges 
führten Thatfachen aufzuhellen und zu berichtigen, theild damit 
ed ſich zeige, ob jene Regierung in ihrer gleichzeitigen Erklärung 
mit Recht habe behaupten Fünnen, dag die päbftlihe Allocution 
vom 13. Sept. dv. J. »grüößtentheild auf eine ungenaue Darlegung 
der Facta gegründet gewefen ſey.« — (Hier folgt nun, ©. 5—28, 
unter fortlaufender Berufung auf die beigebundenen Actenſtuͤcke, 
eine dogmatifch hiftorifhe und Firchenrechtliche Abhandlung zur 


Rechtfertigung ded Erzbifhofs Dunin und der ihm untergeordne: 


ten Geiftlichfeit in Bezug auf bie gemifchten Chen.) Wenn bie 
firchlichen Verhältniffe in verfehiedenen Staaten ganz im Einklange 
mit den Kirchen Saßungen und. der Diciplin wie im Sinne des 
hl. Stuhles wieder geordnet und hergeftellt werden follen; fo 
müßte vor Allem das beftehende partifulare Kirchenrecht mannigfach 
abgeändert, modiftcirt und aus zum großen Theile Beragit werden. 


Zu Bd. II. ©. 659. | E 
In Rußland, einfchlüßig Polens und Lievlands muͤſſen 
nun alle Kinder aus gemifchten Ehen in der griechifchen Religion 
‚erzogen werben. i 
Zu ®b. UI. ©. 196. 
In Verona beſteht ein Jeſuiten⸗ Collegium mit einem 
Noviziate. 
Die Studien⸗Anſtalt zu Inſpruck warb N ben Je⸗ 
fniten (1538) anvertraut. 
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Zu Bd. IIL ©. 423. Urt. KirhensOrdnung. 

In Wärtemberg wurde eine neue Kirchen» Ordnung einges 
führt, welche jedoch auf Die gut gefinnten Katholifen keinen gäns 
fligen Eindrud machte. 

In Baden beabfichtigt man gleichfall® eine neue Kirchen 
Ordnung einzuführen; in dem den Fatholifchen Geiftlichen zur Ab⸗ 
‚gabe ihrer Bemerkungen abgefoderten Gutachten wurde ſolche mans 
nigfach mobifieirt, und im vielen Punkten auf die Beibehaltung 
des Beſtehenden angetragen. 

Zu Bb. IV. ©. 104. Art. Miffionen. 

Sn Bayern warb 1839 mit allerhöchfter Bewilligung unter 
dem Proteftorate Sr. Maj. des Königs Ludwig von Bayern 
ein Miffiond = Verein gebildet, welcher zum Zwecke hat a) die Ber 
breitung des Eatholifchen Glaubens unter den Heiden und Uns 
gläubigen, namentlich in Aſien und Nordamerifa, 5) die Unters 
ftäßung der hiezu nöthigen "Eultuss Unterrichts = Anftalten, fo wie 
der Miffionäre, welche ſich diefem mühfamen und gefahrvollen 
Gefchäfte unterziehen, c) die Unterftügung der Väter vom Orden 
des heil. Franziskus zu Serufalem, ald Bewohner und Erhalter 
des heil. Grabes, und als Pfleger der abendländifchen, dorthin 
wallfahrenden und reifenden Chriften und die Erhaltung des heil. 
Grabes felbft, d) die Befoͤderung der Theilnahme und Mitwir⸗ 
"ung der Gläubigen an diefen frommen Zwecken im Allgemeinen, 
Das zur Erreichung bed bezeichneten Zweckes gewählte Mittel bes 
fteht in der frommen Gabe eines Kreuzerö, welchen jeder Theil 
nehmer an bdiefem Vereine jede Woche zu entrichten ſich verbind: 
lich madıt. | 

In England Hat fich ein Verein zur Verbreitung ber Tatho- 
lifchen Religion gebildet, welcher aud) von Sr. päbftlichen Heilig: 
feit Gregor XVI 1838 beftätigt worden if... 

Zu Bd. IV. ©. 186, 

1) Der Termin ift den Mendikanten⸗Orden nicht nur in den 
fränfifchen, fondern auch in den altbayeriſchen Gebietstheilen ge⸗ 
ſtattet. 

2) Zum Terminiren koͤnnen uͤberall im Koͤnigreiche, wo Men⸗ 
dikanten⸗Kloͤſter beftchen, ausſchließend nur die für dieſes Gefchäft 
ein für allemal aufgeftelten Golleftoren verwendet werben. 

3) Die Aufftellung ber Leßteren hat von dem Didzefan-Bi: 
fhofe auszugehen, welcher hiebei weber .an dad Gutachten bei 
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Provinziald gebunden, noch fonft in irgend einer Weile beſchraͤnkt 
iſt, ſondern ſich lediglich durch ſeine oberhirtliche Ueberzeugung 
leiten zu laſſen hat. | 

Derfelbe wird übrigens im Intereſſe der hier in Trage ftehens 


den geiftlichen Orden ohne Zweifel von felbft ſich aufgefodert finden, 


foldye nur aus der Zahl bewährten Ordens⸗Geiſtlichen zu nehmen, 
und auf gefeßtes Alter und ausgezeichnete Religiofität und Sitten- 
Reinheit ganz befondere Rücfichtnahme eintreten zu laflen. | 
4) Dem Didzefan-Bifchofe bleibt ausdruͤcklich überlaffen, 
durch das Organ der Land: Dekane, fi) fortwährend in Kenntniß 
bed Benehmens und Wirkens der Eolleftoren in jeder Beziehung 
3u erhalten, und die ertheilte Autorifation nad) Maßregeln feiner . 
deßfallſigen Wahrnehmungen jeden Augenblick zuruͤckzunehmen. 
5) Den Colleftoren find von Seite der betreffenden bifchöfs 
lichen Ordinariate förmliche Autoriſations⸗Urkunden auszufertigen, 


‚welche fie bei dem Gefichäfte des Collektirens zu ihrer Kegitimation 


ftetö bei fich zu führen verbunden find. Minift.= Refer. v. 13. 
Febr. 1839. 

Den PP. Discalceaten ift die Errichtung eines Priorats 
zu Regensburg geftattet, und foll feiner Zeit ein Provinzial 
diefes Ordens mittelſt Wahl aufgeftellt werden.  Einftweilen bes 
fteht ein fg. Vicarius provincialis, 


Zu 8b. IV. ©. 429. 


Die Dekane haben jeden in ihrem Bezirfe ankommenden 
Geiftlichen, der ald Bifar erfimals verwendet werben fol, vor fich 
zu befcheiden, ihm nad) Vorlefung des nachbemerkten, in die Form 
eines Reverſes gebrachten Vorbehalts über die zu Üübernehmenden 
Pflichten namentlich gegen den Landesherrn und die Staats - Ge- 
fege, Handgelübde an Eidesftatt abzunehmen; und das hierüber 
geführte Protokoll unterzeichnen zu laffen. Der Revers lautet: 
» Ich Endesunterzeichneter gelobe und verfpreche, dem Allerdurd)s 
lauchtigften Könige (Wilhelm), meinem Allergnädigften Herrn, 
getreu und hold zu feyn; Alles, was zum Beſten des Königs 
und des Landes gereichen kann, nach) meinen Einfichten und Kräfs 
ten zu befüdern, an keinen Zufammenfünften, Anfchlägen und 
Handlungen Theil zu nehmen, welche zum Schaden deöfelben ges 
reichen, und die Öffentliche Ordnung und Ruhe ftören koͤnnten; 
vielmehr, wofern mir etwas diefer Art zur Kenntniß gelangen 
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würde, hiebon ungefäumt bie Anzeige zu machen; die Grunds 
Verfaffung des Königreichs gewiflenhaft zu: wahren, und meine 
Dienft-Obliegenheiten den Beftimmungen derfelben gemäß zu erfüllen; 
— nicht nur Feine Firchlichen Verfügungen ohne Staats - Genechs 
migung zu verkünden, oder zu vollziehen, fondern auch, wenn mir 
Etwas Gelegenheitliches zufommen oder befannt werben follte, 
.e8 der Staats-Kirchenbehoͤrde aldbald anzuzeigen; die Staates 
Gefeße und Verordnungen auf das Pünktlichfte zu befolgen, zus 
gleich der Pfarr-Gemeinde Ehrfurcht und Gehorfam gegen Dies 
felben einzuflößen; die allgemeinen und befonderen Obliegenheiten, 
wie fie mir in der Eigenfchaft als Huͤlfsprieſter und fpäter etwa als 
Pfarr⸗ oder Kaplanei-Verweſer zuflommen, und wie fie immer 
befchaffen feyn und erfoderlih werden mögen, mit beßtem Fleiß 
und Eifer zu erfüllen; auch gegen die Bekenner eines andern 
Glaubens chriftliche Duldung zu zeigen und zu Ichren; Alles bei 
meiner Priefterwürde und in Kraft eined Eides. Deſſen zu wah— 
rer Urkunde habe ich biefen Revers nad) vorgängiger Ablegung 
des Handgelüibdes eigenhändig unterzeichnet. Cirk.-Verf. d. kathol. 
Kirchenraths v. 11. Dez. 1888. 
—Zu Bd. IV. ©. 435. Placetum regium. 

Die preußiiche Cabinetd-Ordre v. 9. April 1838 fchreibt we 
gen Verbreitung ber Erlaffe ausmärtiger geiftlidhen Obem über 
religidfe und Firchliche Werhältniffe befondere den preuß. Staats⸗ 
Geſetzen gemäße Maßregeln vor. 

Das Placetum wird jedoch in der römifchen Staatsfchrift 
vom 11. April 1839 als der Kirchenfreiheit zuwider erklärt, und 

- wiberfprochen. Weberhaupt fteht das partikulare Kirchenrecht, wel 
ches ald ein von der höchften Staats: Gewalt jedes Reiches und 
Landes auögefloffen, ald Beftehendes in gegenwärtigem Werke 
hiftorifch dargeftellt wurde, in verfchiedener Hinficht mit der ur- 
ſpruͤnglichen Verfaffung, den Inſtitutionen, Sagungen und der Dis⸗ 
ciplin ber Fatholifchen Kirche nicht im Einklange. Es wurben daher 
"vom Kirchen:Oberhaupte wie'aud) von verfchiedenen Bifchöfen im In⸗ 
tereſſe der Kirche ſchon oft, befonders aber jetzt, hiewegen Reklama⸗ 
tionen eingelegt und Anträge auf Modifikationen geftellt, ob aber hierin 
andererfeitö nachgeben, ob und wie weit ald unveräußerlid) und mit 
den Kronen unzertrennlid) erklärte Rechte, wie Died namentlid) 
bezuͤglich des Placeti regii etc. der Fall ift, ganz oder zum 
‚Theile aufgegeben werden, kann erft bie Zät lehren. 
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Adulterium I. 42. V. 293. 
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Ambo Ill. 401. 
Ambrofianifcher Lobgefang 1. Ss 
Ambrofianifche Mefle 1. 63 
Amictus I. 63. 
Amortiſation 1: 693. 

Amotion I, 65. 
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Benediktinerinnen 1. 232 
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Benefactor IV. 301. 
Beneficia manualıa IV. 13. 
Beneftziaten 1, 2325. 
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Fletus 11, 897. 
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Fratres calendarii 1ll. 311. 
— vitae communis Il. 902. 
Srageftücde Hi. 66. 
Sranzisfaner 11. 898. 
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Gebet, allgemeines III. 12. 
Gebetbuͤcher 11. 12. ' 
Geborne Leguten IV, 127. 
ee heilige 1. 421. 1. 
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Geiftliche Strafen IN. 18. 
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Gelübde 1. 18. - 

— der Keufchheit Ä 

— feierlihes 11. 23. 
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— Guperintendenten IV. 744. 
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— Sehen 11. 77. 
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— Freiheit III. 78. 
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Gilbert 11. 126. 

Gilbertiner 111. -84. 
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Glocken IN. 98. 

— Weihe IL 96. 
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Gloſſatoren 11. 106. 
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Goldene Hochzeit III. 280. 
. Goldene Zahl 111. 300. 
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— Häufer UL. 397. 
Gottesdienft 1. 830. II. 109. 
Gottesläfterung 11. 111. V.297. 
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Gratiae exspeectativaelll. 115. 
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Gregorianifche Meffe I. 115. 
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Gremiale 1. 29. IL 115. - 

Griechiſche Kirche IL 116. 
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felben III. 126. 

Groß⸗Oekonom III. 134. 
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Hülfs-Geiftliche ML. 323. _ 
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Iconollaſten III. 188. 
Idolatrie Hl. 188. 
Tegezızov il. 189. 
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Jungfrauberg 111, 294. 
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294. 
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— advocatiae Ill. 294. 
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Katechismus 1..418. 
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| Risidertaufe IM. 340. V. II. 


a und Kirchen⸗Gewalt Il, 
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— fireitende, leidende, trium⸗ 
phirende III. 362. 

— ihre Eigenſchaften m. 354. 
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- 1. 365. 
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— Sabrit 1. 395. 
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— Kleidungen IHI. 419. 
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— Natrone I, 423. . 
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Kirchen Regierung 11. 171.433. 
— Ritual AL 437. 

— Gatzungen ll. 437. 

— Schmud Il. 438. 
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tifchen Kirche 111. 438. 
- — Staat 1. All. 1l. 438. 
— Statuten 1. 459. IV. 
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— Strafen 1. 809. Ill. 439. 
IV. 735. 

— Stuͤhle M. 441. 

— Thürmel. 138.1. 100. 548. 

— Uhren ll, 442. 

— PBäter 11. 442. 

— Vermögen Il. 442. 

— Berfammlungen J. 482. 1l. 
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— viſi tation Il. 548. 
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Kirchhoͤfe III. 548. 
Kirch⸗Kinder IV. 389. 

— Sprengel IV. 387, _ 
— Meihe 1. 371, 548. 
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— m. 849. 
Klage⸗Schriften IL. 47. 549. 
Klappern 11, 549. \ 
Kleider der Bifchöfe 1. 295. 
— — (arbindle 1. 411. 


— des Pabftes 1V. 217. V. 8. 


Kleidertracht der. Kleriker 11. 
549. 


Kleidung der Priefter III. 851. 
Kleiner Zehent V. 2706. 
Kleriker IL 552. 
Klerikaliſche Abgaben 1. 17. 
Klingels Beutel HL. 552, 
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Klofterfrauen 1V. 120. - 
Klofterfirchen 11. 402. 

. Knien UL 553. - 

Krägelchen 111. 554. 

Kreuz 11. 854. 


1 Kreugwache 111. 559. 
Kreuzweg II. 558. 
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Kugel auf ben Rirchtärmen 
564. 
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"| Landbifchöfe ML. 566. 


egiſter zu den fünf Bänden. 


Kreuzbrode M. 367. 
Kreuzgang Il. 401. 557. 
Kreuzherren 111. 557. 
Kreuz: Partifel 11: 557. 
Kreuz: Probe IV. 161. 
Kreuzmachen 11. 556. 


Kreuzzeichen 111. 36. 

Krippe V. 569. 

En des Pabftes 11. 559. 
IV. 233. 


KronsKardinile ML, 564. 
rei 11. 420. 564 
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Kuppel 11. 364. 
Kuppelpelz 11. 537. 1. 564 
Kyrie eleison 11], 564. 
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Ladung 111, 49. 566. 
Laicirung V. 559. 


Laien 111. 567. 
Laien⸗Bruͤder — Schweftern II. 
567. 568. 





Lamm Gottes nl. ‚566. 


Lampen 1ll, 566. - 
| Sancellot II. 223. 866. | 


Landdechante 11. 15. 11. 566. 

Randes: Patron 111. 567. 

Landkapitel 11. 567. 

Langhaus 1. 567. 

Lapsi 1. 583. 

Eateinifche Sprache 1. v0. 
— — bei der Meſſe 11. HM. 
l. 497. 

gateran 11. 567. 








j Laudes 1. 331. 11. 567. 


nn Jesus Ehristus ll. 
Lavabo 1. 196. 568, 
Lazariſten 111.568. 
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Lazarus⸗Orden 1Il. 569. 
Lectionarium 1. 570. 
Lectiones ll. 570. 

Rector 111. 571. 

Lectorat 11 571: 
Ledigkeits-Eid 1. 89. III. 574. 
Ledigſcheine 11. 574. 

Legate U. 575. V. 24. 

| — paͤbſtliche IL 575. 
en a latere 111. 575. IV. 


— missi IV. 127. 

— nati IV. 127. 

Legenden Ill. 575. 
Lege intestabiles V. 26. 
———— unehelicher Kinder 


Lehen 1. 577. IV. 285. V. 
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Lehens-Subftitut 11. 419. 
Leibgeding 11. 334. 111. 578. 
Leibeigenichaft 1. 366. 111. 577. 
Leibliche Gefchwifter 1. 317. 
Leichenäcker 1. 196. 111. 548. 
een Saananip l. 195. DL 


Leih-Bertrag 111. 581. V. 487. 
£efepult 111. 581. 
Letzte Oelung IV. 137. 
Leuchter 111. 581. 2 
Leudes domestici IV. 6. 
Levirats-⸗Ehe 111. 582. 
Leviten 111. 582. 
— Rüde Il. 582. 
Lex dioecesana 1. 18. 291. 
2. 163. 11. 582. 
— jurisdictionis Ill. 582. 
Libellatici 11. 583... 
Libelli’ 11. 583. 
Liber Capitulorum. 1. 10. 
— diur. Röm. Pont. I. 10. 
111. 583. 
— septim. Decret. |. 453. 
ill. 585. 
— sextus Decret. 11. 585. 


Liber mysteriorum 11. 887. 


— oMcialis 1l. 587. 


Libri constitut. Apost. ll. 
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— poenitentiales L 11. I. 
583. 


— prohibiti 1. 677. 1. 204. 


.Licentiat V. 276. 


Lichter 1. 587. 


‚ 2ichtmeß 1. 353. IL 343. 587. 
Liebesmahle 1. 44. 111. 588. 


Lieder, geiftliche In. 411. 420. 
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Ligamen 1ll. 5%. 

Liguorianer 111. 595. 

£inie 1. 316. 111. 896. 

Linoftima 111. 596. 

Litanei 111. 597. 

Literae dimissoriales ll, 601. 

— formatae 1ll. 601.. 

a des Kirchenrechts m 
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Litis-Conteſtation 11. 54. 608. 
Litis⸗Pendenz IL 604. - 
Liturgie 111. 604. 

—— an ill. 616. 
Löffel 111 


ß —28 583. 


Losſprechung 1. 38. 111. 617. 
Lostrennung ber Filialkirchen von 
= Mutterlirchen 1. 243. 11. 
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Lyceen V. 279. 
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Machinatio mortis V. 294. 

Magie IV. 5. 

Magister 11. 214. 

— cantorum IV. 5. 

— ceremoniarum IV. 5. 

— Novitiorum IV. 1%. 

— Ordinis IV. B. 

— Palatii }. 677. 11. 222. 
IV. 683. 


. Manuale M. 13 
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Magister Teutgniens IV. 8. 
Magnifieat 1. 72. IV. 6. 
Mahlichag 1. 346. V. 7. 
Mailändifche Liturgie IV. & 
Majoritas IV. 7 
Malitiosa desertio 1. 138. 
578, 1V. 7. 
Maltefer 11. 267. IV. 7. 
Mancipium IV, 7. 
Mandata 1, 23. IV. 8. W459. 
— in forma pauperam WV. 9. 
Mandat⸗Prozeß 11. 42. 
an Yusflattung 


— der Birginikät MI. 275. 

Mängel bei den Weih⸗Kandida⸗ 
ten V. 550. 

Mauipel 1V. 11. 

—— W. 13. 

Mansus eeelssiasticus IV. 13. 1. 

Mantelfinder 1. 327. IV. 18. . 

Manual⸗Beuefizien IV. 13 


Manus mortuae IV, 14, 

Mappen IV. 14. 

Mappula IV. 11. 

Markulph L.%0. IV. 4. 

Marianen IV. 14, - 

Marianum officium IV. 14, . 

Marienfefte IV, 14. 

Ran von Braga 1. 3A IV. I: 
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Martyrer IV. 15. 
‚Martyrer-Uften 1. 40. IV. 16. 
— Scheine IV. 17. 
Martyria IV. 19, 
Martyrobogiumn IV. 19. 
Mathuriner IV. 21. 
Matrikel-Bücher: IV. 21. 
Matrimonia senum V. 284. 
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matum 1. 

— moribanderum. Il. 365. 
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Matutin 39. IV. 46. 
Mechitariften 1. 672. IV. 48. 


‚ Mediat:Confiftorien 1. 722. 


Meditationen IV. 511. 


. Dedizinal Strefem 1. 209. 1. 
440 


Meineid IV. 48. V. 297. 
Mementeo IV. 48. 


Memoriren IV. EI 


‚Mandifauten 1. 278. 1V. 5. 

; Mennoniten 1V. 50. 

"Mensa episcopalis IV. 59. 
V. 7 


— pauperum IV. 59. 
Menfalgut 1IE 447, 
Menses papales IV. 60. 
Meßbuch IV. 101. | 
Meßeanon IV. 60: 
Meſſe 1V. 73: 
Meßgemand IV. 68, 
Meßglockchen EV. 70. 
Meß:Intentionen EV. 71. 


— Kaͤnuchen 1V. 72. 
— Sleiber IV. 98. 
— Liturgien IV. 84. 


— mailaͤndiſche IV. 84. 
— gothiſche IV. 85. 

— gallikaniſche IV. 86. 
— — griechiſche HL 128. 
— P. Leo's IV. 87. 
Meßopfer IV. 73. 
Mep-Neduftionen IV. 98. 

— Gtipendien. IV. 96. 
Meſſe in der Chriſtnacht V. 562. 
Merkmale ber Kirche 1. 334. 
Merovinger. I. 236. 


1 Mette 1. 430. IV. 47. 98. V. 


561. 
Meravoies nasoßvrge 1V. 98. 
" Matatorium |] IV 98. : 


Metropolitan-Kirche IV. 98 
‚Wetropeliten. IL. 748. IV. 98. 


:Metus reverentialis H. 911. 


LV.. 98. 


Mieth ⸗MNermag Ve Aql. 
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Milde Stifeangen Iv. 68, 
Miktia stabilis IV. 88. 
A ll, a. N 


— — Bayern IV, 99. 
Minderjähtig 1. 

- Minimi IV. 208 

‚Ministeria 1V. 100, 
> der Weihe V. u 
Miniitranten IV. 100. | 
Minoritew IV. 101, 

vr; -catechumenorum IV. 
— fidelium IV. 81. 108. 

— pro sponsis I. 769. 

— de ss, Trinitate 11. 339. 
Missale 11. 607, IV. 101. 


Missae feriales -- de sanet.' 


votiv. praesanctif, bifac; 
IV, 89. %. 
Mißbrauch der Weihe. V. 549. 
Miserere IV. 103. 
Mißheitath IV. 108. 
Missi dominiei. IV. 103. 
Miftionen IV. 104. 
Wiffionäre IV. 105. 
une Priefter 11. 568. IV. 
5. 


Mitgabe IV. 106. 
Mitta 1. 295. 111. 208. 
Monarchia sicula 1V. 107. 
Mohasteria IV. 107. 
Möndye IV. 107. 

— vom bi. Oelberge IV. 107. 
— d. Schattenthals 1V. 108. 
Moͤnchs⸗Regel IV. 108. 172. 
Monialıs. IV. 108, ill. 308, 
Mondzirkel IV. 108 
Monogamie 11, 348. 
Monſtranzen IV, 108 
Montes Ei IV. 108. 
Moral 1 

Mores majerum iv. IIO. 
Morgengabe IV. 110. 
Morgautiſche Ehe Il. 583. 


ao 
Morgenläubifhe Sanınlungen 
Mortuarium 1V. 111. 595. 


Mofa IV. 111. 


Zn Liturgie 11l. 606. 


Mozett IV. 11% 

Mücen-Webel IV, 112. _ 

Munda cor meum IV. 112. 

Mundibumium IV. 112... 

Muͤndigkeit IV, 113. 

Münfter IV. 113. 

—— Friedens⸗Inſtru⸗ 
ment Il, 432. 

Muſik, Eirchfiche IV. 113. 

Muſiv⸗Arbeit IV. 111. 


"Mutation 1V, 113. 


Mutterlirchen 1. los IV. 118. 
391. 


Myſterium iv. 113. 
Mysticum velamen IV 116. 
Myſtik IV. 116. | 
I. 
Naccus IV, 116. 
Nachjahr IV. 116. 
Nadelgelder 1, 324. 
Narthex 1V. 116. 
Natalitia martyrum IV. 116. 
⸗Concilien 1. 488. 1V. 
110. 
Nebenfirchen 111. 403. IV. 116, 
Nebenurtheile 11. 73. 
Necrologia N. 191. 
Necromantia V. 297. 


Negotiorum gestio IV. 117 
a Zehent V. 705, 


Nichtigfits Erklärung ber Ehe 
ll. 480. IV. 117. 

Nichtiges Urtheil In. 74. 

Nichtwählbar V. 535. 

atigänifchee Comil. 1. 492. 

Nizänifch = Eonftantinopol. — 
bens⸗ Bekenntniß III. 86 


IV. 116. 
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Nolasker IV. 118, 

Nomination IV. 118. 

Nominatio regia IV, 119. 

Nomocanon 1. 118. IV, 119, 

Non 1. 331. IV. 120. 

Nonconformilten 11. 208. 

Namen IV. 120. 

— des Eaivarienbergeb ıv. 
1 v 

— von Notre Dame IV. 121. 

— zur befiändigen Anbetun; 


db. aller. Sakraments. IV. 


124. 
Norbertiner IV. 465. 
Normaljahr IV. 124. 
Notarien IV. 124. 
NRothtaufe IV. 125. V. 12. 
Nothwendigkeit der Taufe. V 
12 | 


Rothzucht IV. 128. 
Novizen-Meifter IV. 125.) - 
Noviziat IV, 125, 


D. 


Obedienz IV. 131. 

Dberconfiftorium 1. 721. 

Oblata IV. 182. _ 

Oblaten 1V. 131. 

— des h. Franziskus IV: 131; 

Oblationen IV. 131. - 

Obleyen IV. 134. 

Dbfervanten IV. 134. j 

Obſervanz Hl. 81. IV. 138, 

Oktav IV. 135. 

Octoechus IV. 136. . 

Oeffentliche Beicht 1.. 347. 

Oeffentlicher Gottesdienſt HI. 
109. 613. 

Defonomen, biſchdfliche n n. 269. 
IV. 136. 


Dele, heilige IV. 136; 
Delung, leßte IV. 137. 

. Offenbarung IV. 144. 614. 
Dffene Schuld iv. 151: 


Regiſter zu den fünf Bänden. - 


Offertorium IV. 18% 

Dffizial III. 26. 32. IV. 159. 

Officialis Liber IV. 154. 

Officium divinum I. 331. 1V. 
158. 

en Il. 519. V. 

1. 

— parvum IV. 155. 

— vespertinum V. 466. 

Ohrenbeicht IV. 155. 

"OuoAsyovusva 1. 359. 
Onera parochialia IV. 381. 
Onus fabricael, 126. IV. 155. 
Opfer 1V. 133. 155. 388. 
(ee ne 155. 

pfergang IV. 155. 
Opferkaͤſten 1V, 155. 

Option IV. 155. 

Optionsgelder IV. 156. 

Orarium IV. 68. 156. 

Orate fratres IV. 157. 

Orationes IV. 157. 

Dratorien IV. 157. 283. 

Drdalim 1V. 159, 

Drden ber adlerbeifigften Dreifel⸗ 
tigkeit IV. 161. 

Ordens⸗-Conventualen IV. 177. 

— Geiftlihe IV. 161. 

— General IV. 5. 187. 

— Geluͤbde IV, 173. 187. 

— Kapitel 1. 437. 

— Profeſſion IV, 173. 

— Provinzial IV. 584. 

— Gtifter IV. 187. 
Ordentlicher Prozeß UL. 41. 
Ordinaxiat IV. 187. 
Ordinarius‘. 285. IE 163. 
Ordination IV. 192. V. 546. 
Drdinationd- Titel V. 32. 556. 
Ordines minores IV. 192. 

— romani 605. 
Ordinirte, ichten derſelben 

IV. — 


— Rechte derſelben V. I6. 











Ordo IV. 200. 849, 

— romanus. 1. 40. 
Orgel IV. 201. 

Ort der Weihe V. 557. 
Osculatorien H. 905. 1V. 202. 
Dönabrücifcher Friede 11. 432. 
Ossuaria IV. 202. 
Ostensoria IV. 108. 202.. 
Ofterfeft IV. 202. 
Dftern IV. 202. 
Oſterſtock⸗Weihe 11. 144. 
Oſterwoche 1V. 208. 
‚Dftiare IV. 208. 

Oſtiariat IV. 209, 
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P. 


Pabſt V. 200. 

— deſſen Rechte IV. 210. 
— wmefentliche IV. 211. 
— zufällige IV. 216. 

— Chren:Rechte IV. 217. 
Paͤbſtliche Capelle IV. 220. 
— Eonftftorien J. 712. 

— Dispenfen 11. 205. 

— Kleidung IV. 217. 

— Mefle IV. 234. 
— Monate 235. 
Pabſtwahl 1. 411. IV. 219. 
Pacht: Vertrag V. 461. 


Pactum calıxtinum |. er i 


IV. 235. 

Paleen 1. 122. IV. 238. 
Palla IV. 236. 

Pallium 1V. 236. 
Palmfonntag 1V. 240. 
Panagia 1V. 241. 
"Panegiricus IV. 242. 
Pange lingua IV. 242. 
Pannormie IV. 242.. 

Pannus IV. 242. 

Paramente 1V. 242. 
Paranymphen 1. 327.1V. 243. 
Paraphernal-Vermögen IV. 243. 
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Parochie IV. 243. 887. I 
Parochial⸗Benefiziat :1V.: 243. 
Parochial-Bezirt IV. 248. 
Parochianen 1V. 381. 
Parochus IV. 375. | 

— ‚proprius ll. 165. 1V. 243, : 
Pars sanior 1. 283. 
Partikeln IV. 251. 


Partikulare Sedisvakanz 1. 268. 


Partikular:Concilien L. 488. 
Paſcha IV. 251. Ä 
Paflion 1V..251. 
Paſſions⸗Sonntag IV: 251. 
Passiemale 1V. 252. 
Paſtor 1V. 252. 

Paftoral IV. 252. 


i Pastorale 1V. 262. 


an Conferenzen m, .312. 
IV. 262. 


] Yaftoral: Klugheit IV. 263. 


Daten 1V. 263. 

Pater nöster iy. 266 
Paternitaͤt IV. 268. 
Patriarchen IV. 268. 
Patrini V. 16. 
Patrologie IV. 278. 

Patron IV. 276. © 

— Rechte und ‚Pflichten. dei 

felben. IV. 323. 354. 
— Ehrenrechte 1V. 324. 


— IV. 276. 


— Laikal IV. 297, 

— geiftliches IV. 286. . . 
— perſoͤnliches 1V. 289, 

— erbliches IV. 299. 

— Familien. 1V.:300. 

— aktives — paſſives IV. 300. 
— vollkommenes IV. 301. 
.— Binigl.= privat. 1V. 301. 


. — Berlaft beöfelben IV. 318. 
338. 


en deöfelben IV. | 


— Beweis deöfelben IV. 2. 
— ftreitiges 1V. 341. 
Pax ll. 902. IV. 368. 
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Peculium castrense V. 25. 

Pedum 1. 295. 1V. 369. 

Pektoral L 395. 1V. 370. 

Pellex 1. 621. 

Penſion 1. 253. 1 187. IV. 

371. 

Pentecostariumn IV. 372. 
Penula IV. 67. 372. 

Pera 1V. 372. 

Peremtorial: Kapitel I. 278. 

Derikopen IV. 372. 

Perionlum ‚haeresis u, 379. 
— evidens perversionis, vi- 
Perinde valere 11. 339. . 
Perjurium IV. 48: 
ne beneficiorum V, 


Perfonal-Smmmmität. IV. 203. 
Perſonate IV. 372. ! 
Peterö: Pfennig IV. 372. 
Metitorium Hi. 42. IV. 372. 
Petrus Beneventanus 1V. 372. 
Pfaffen⸗Faſtnacht 11. 794. . 
Pfand⸗Vertrag V: 464. 
Pfarrer 1V. 378 

— Rechte derſelben IV, 377. 
— Pflichten IV. 385. . 

— der DBrautlente U. 168. 

IV. 243. 


— Va anten Il. 166. 
Pfarrei IV. 387. Ei 
Pfarrlinder 1V. 389. 
Pfarrei⸗Beſchreibung 1V. 391. 

— Verweſer 1V. 416. 
Pfarr⸗Gebaͤube IV. 424, 

— Krchen M. 403, IV. 424. 

— Manikel IV. 425. 

— Schulen IV. 425. V. 280. 
— — IV. u 
Pfingſt⸗Feſt IV 

— Vigil IV. 7. 

Pflichten des Bifchöfe 1: 300. 

— — Canoniler 11. 289. 
Pfruͤnden LV. 128. ir ——— 
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Pfruͤnden⸗Erledigung IV. 429. 
— Grrichtung IV, 429. 

— Mehrheit iv. 439! 

— DBermögen 1V. 429. 
Photius IV. 429. 
Mariſten IV. 429. 
Piscin IV. A30. - 
Pixis IV. 430, 
Placetum regium IV. 431. 
Placita episc. 1V. 702. 
Placoma IV. 443. 
Planeta 1V. 68 . 
Plebanatus IV. 443. 
Plebanus 1V. 375. 443. 
Plenarium IV. 443. 
Pluralitas beneficiorum IV. 

A428. 443. 


1 Sluvial IV. 444. 


Pneuma IV. 444. 

Pneumaticon IV. 444. 

Polemit 1V. 444, 

Pollution der Kirche M. 407. 

— eined Kirch⸗, Leichenhoftd 
IV. 446, 


Polyanbrie 11. 344. IV. 446. 
Polygamie Il. 344. 


.] Belptheiömus 1. 12. 


Pönitenz IV. 446, 

Poenitentiale 1. 384. 1V. 446. 

Pönitential-Bächer IH. 584 IV. 
447 


| Sönitentiss. IL 328. IV. 449. 


Dönitentiasie. 1. 375, 381. IV. 
447. 
Pontifikal⸗Amt IV. 480. 

— Dignitaͤt IV. 454 
Pontificale IV. 454. 
Pontififalien IV. 464. 
Pontifital-Kleidang IV, 454. 
Pontifikat IV. ABA. 
Pontifex IV. 21%,.. 

—— l. 489. 1. 129. IV. 


Popularität: EV. Per 
Portariis IV. 456. 
Portatile WA... 
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Prieſter IV. 54 
Prieftermeihe * 5.0. V. 516. 


Prim IV. 557. 

Primae preces IV. 557. 

Primat IV. 558. 

— jurisdietionis IV. 574. 

| onoris IV. 574, 

Primaten IV. 574, 

Primicer IV. 876. 

Primitien IV.. 576. 

Primiz IV. 876. 

dringeff n⸗Steuer IV. 876. 

Prior L en 1. 1. 220. IV. 376; 

Priska J. 8. 

—— 1.400. IV. 187. 

— Gotteödienft 1.109. 6331 

— Meflen IV. 577. V. 53% 

Privation 11. 729. W. 5376. 

Privilegien IV. 577. — 

Sl Altäre 1. 50. IV: 
579. | 


Privilegirter Gerichtsſtand IH. 75. 
Privilegium canonis fori; 

— servitiorum 
Probſt w. 579. 


Portio canonica IV. 4585. 

Poſſeſſorium 1V. 456, 

Postconmunio l. 473. IV. 
456. 


| Yofkulation IV. 456, v. 336. 
Potestas jurisdictionis IV. 
460. 


— ordinis. IV. 460. 
Praebendati 1V. 460. 
Praͤbenden IV. 461. 
Praͤceptionen IV. 463. 
Praͤconiſation 1. 304. V. 544. 
Präfation IV. 463, 
— in den Seminarien IV. 


‘ s 


Praefectus cardinalis IV. 464. 

Prälaten IV. 464, 

Prälatur IV. 464 

mare WW. 465. 

Praepositus 4. 236. 

Praescriptio V. 448. 

— immemorialis 1, 246. IV. 
466 V. 448. 

Präfentetion IV. 466. V. 67: 

Dräfenz:Gelden 11.213. 1V. 494. 


Präftimonien IV. 494, rozeß, petitoriſch⸗poſſeſſoriſcher 
Praͤſumtion 1. 71. IV. 495. ? Ber V’ ESı. ſch⸗p fer ice 


V. 453. en informatorius IV. 
Praesumtio mueiana IV. 495. 881. 
Praͤvention IV. 494. Proclamatiimen 1. 87. IV. 581. 
man Sarttion IH. 5, Proxuration 1.18. 2a, IV: 

Far | 581. 


Precarium V. Abd. Procurator V. 275. 

Preciſten IV. 55& ' Prodatarind ll. 7. IV. 586. 

Predigt EV. 508, ! Producent — Preduft IL nr 

— Eingang IV. 524. ‚ Profep IV, 582. 

— Nebergaug EV. 526. Profelyten IV. 583. 

— Cintheilung IV.. 826. Protectores Eardinales IV. 

— Eigenfchaften Iv. 328. — Ecolesiae V. 469. 

Prediger-Orben H. 220. . Protapla H. 122. 

Prefarium IV. 546. V. 464. | Prothesis IV. 584. 
Protodiafon IV. 584. 


Presbyter poenitentiarius W. | 
546. Protopoppen 1. 149. IV. 584. 
Presbyterium. IL 721. IV. 546. ale re 1.30. 





— 
Protonotarius apostolicas IV. 
584. 


Protothronius IV. 584. 
Provikare V. 468. 
Provinzial 1. 437. 671. 1V. 584, 
Provinzial-Eoncilien 1 486. IV. 


584. 
— Gonfiftorien I. 722. 
—— IV. 8584. 
— 
ITgoxeıgov 
Brosch An. 41. 
Ptozeifionen Il. 588. V. 539. 
Präfung der Pfarramts⸗Candi⸗ 
daten IV. 588, 
Psalmodia 1. 331. IV. 8589. 
Pre Serie ‚Sammlung 


V. 58. 

— L 61. IV. 13. 

lica honestas V. 691. 
Pulpitum IV. 590. 
Yunttation I. 12. 
. Purgatio canonica Il, 622. 

1. 71. IV. 8580. 

Purifikatorium IV. 590. 
Yuritaner IL 721. ° 


Q. 


Quadbrageſima IV. 590. 
Duadragefimalsgaften H. 791. 
Auadrivium V. 279. 
Quarta canonica IV. 891, 
— faleidia — trebelliana 
V. 24. 28. | 
— pauperum V. 483. 
— scholarum V. 4858. 
Quartodecimani IV. 591. 
AuatembersFaften IV. 591. 
DuafisAffinität IV. 591. 
DuafisDomizil 11. 224. IV. 591. 
Quaſi⸗Inſpiration 1. 39. IV. 
592, V. 538. 
—— IV. 891. 
Duellen des Eherechts 11. 449, 


I Raucdhwerf V. 563. 


Rechte der Bifchöfe 1. 284. 


"Recurs IV. 598. 


Reductio ad statum Inicalen 
Refectio IV. 600. 
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Querſnie L 317. 

—— IV. 592. 
IV. 532. 

— IV. 592. 

Auirmal IV. 233. 

Quota funeralis IV. 5%. 

Quotapalea 1l. 122. 


nn 


Rabdomanbrie 1. 12. 

Rang der Canoniker 11. 2%. 
Rainerius 11. 127. 
Rath ber Kapitel U. 265. 
Rationale '1V. 596. 

Raub 1. 723. IV. 596. 
Rauchfaß IV. 596. 





Raymund pon en ll. 
220. IV. 597 

Receß 1V. 597. 

Rechte ded Pahftes IV. 210. 





— der Kapitel 11. 259. 


‚Rechtshängigkeit III. 51. 


Rechtöftreit: Sachen ber Kapitel 
11. 281. 

Recolleften IV. 598. 

ae der Buͤßenden W. 
598 


— der Kirchen 111. 407. 
Rector IV. 598. V. 275. 
Rector magnificus V. 276. 


Redemptionen IV. 599. 
Rebemptotiften 111. 595. IV.5%. 





IV. 599. 
Reformaten 1V. 600. 


.Regalien IV. 600. 1 


Negel von Aachen 11. 234. 
Regens d. Seminarien IV. 691. 
Regesta IV. 127. 

Reginio IV: 600. - 


Rogifter zu ben fünf Bänden. 


m. eancellariae 1. 396. 


. 600. 
— ⸗Klerus IV. 600. 
Regular⸗Benefizien IV. 600. 
Negulirte Chorherren 1. 117. 
IV. 600. 


Reichs: Deputation IV. 601. 
Reinigung Mariaͤ Il. 343. 587. 
Reiſe-Tiſche 1V. 609. 

Rekluſen IV. 610. 

Rektoren der Sefniten 111. 192. 

Religion IV. 610. 

a 1. 754. 1V. 
1 


— Eid IV. 616. 

— Unterricht IV. 616. 

— Verſchiedenheit IV. 616. 
Religiofen IV. 624. 
Reliquien 1V. 624. 
Reliquien: Käftchen 1V. 627. 
Remotion 1. 732. 
Reparatur der Kirchen u geiſtl. 

Gebaͤude IV. 627. 
Replik IL 37. 
Repudium IV.' 627. 
Repudien⸗Urſachen I. 551. 
Requiem IV. 627. | 
Res spirituales IV. 627. 
Reſcripte IV. 627. 
Reservatio mensium IV. 60. 
Reſervationen, päbftliche IV. 630. 
Reservatum ecclesiasticum 
IV. 636. 

Reſi —— 11.290. 1V.636. 
Mefignation 1V. 638. 

— Erfodernifie IV. 639. 

— eined Bifchofs 1V. 640. 


Respectus parentelae IV.646. 


 Responsales IV. 127. 647, 

Responsoria IV. 647. 

Responsorium graduale III. 
113. IV. 647. . 

Restauratio . matrimonii IV. 
648... 


Restitutio in statum integrum 
V. 567. | 
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Retentio l. 253. 

Revalidatio matrimonii ll. Tas. 
Reverendissimus 1. 292. 
Re in geiftliden Sachen 


Ring 1. 295. IV; 648. 
Ritter-Orben IV. 650. 
Ritual IV. 650. 
Rituale romanum 11. 110. 
607. IV. 650. 
Ritual⸗Buͤcher 1V. 650. 
Ritus 1. 421. IV. 651. 
Rochett 1. 295. 1V. 651. 
Roccus IV. 652. 
Nogationen IV. 652, 
Rohr 1V. 652. 
Rorate-Meflen IV. 652. 
Roͤmer⸗Zins⸗Zahl IV. 652, 
Roͤmiſche Eurie IV. 652. 
Rota romana IV. 652% _«. 
Rottzehent V. 705. 
Rubriken IV. 653. 
Rüggerichte 1V. 654. 


Rural⸗Dechante 11. 15. 


Ruſſiſche Kirche IL 131. IV. 654. 
&. 


Sabbath IV. 634. 

Sachen, geſegnete IV. 683. 

.. IV. 655. V. 705. 
71 

Sacrarium IV. 663. 

Sacrificati Il. 583. 

Sacrilegium III. 424. 1V.655. 

Saframentalien Iv. 655. 

Saframentarium 1V. 656. 

Saframente 1V. 656. 


.—— Zahl IV. 658. 


— Einfetzung IV. 659, 

— Sintention IV. 662. 

— Materie — Form 1V.661. 
— Minifter IV. 661. 
EÜLEEUMUnIES DAR NNEn lJ. 430. 
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Sakriftei IV. 884. Scrutinium ordisandorem V. 
Siäfularifation IV. 664. 556. 
Salbungen IV. 681. Secondärs Schulen der Jeſuiten 
Salefianerinnen IV. 665. 11. 199. | | 
Salmificatio Ill. 10, | Seereta IV. 682. | 
Salutatorium IV. 665. Secretaria apostolica IV.682. 
Sal; IV. 668. Secretarium IV. 683. V. 6. 
Sanctissimum Ill. 783. 1V. 668. 1 Secundiz 1V. 683. 

Ve Sedandac inimititiae Il. 378 
Sanftmuth, Aerifalifche V.552. | Sedes impedita ll. 268. . 
Särge IV. 668. Sebis⸗Vakanz Il, 266. 268. 
Sanctus IV, 668. — secundum quid. — par 
Eandalien IV. 668. titulare 11, 368. 

Sandapila 1V. 671. Seelen-Mefien IV. 68. 
Scapulir J. 415. IV. 668. Seelforger-Amt IV. 252. 
Schaltjahr IV. 669. Seelforger, Eigenfchaften beöftl 
Schamaiten 11. 461. | . ben IV. 258. 

Schatzgraͤberei 1. 12. Segnungen IV. 683. 

Scheidung Ehrifti IV. 669. Selten IV. 66838. 
Schellen I. 836. IV. 669. Seldftmörder I. 201. V. 29. 


Schenkung IV. 669. V. 457. | Seligfprechung 1.388. 1V.686 
Schiedsrichter-Amt, bifchöfliches | Semijenia 11. 797. IV, 702 
1. 39. 1V. 669. | ns IV, 687, En 
eminaria puerorum. |. 
en I . Senat ded Dildo I: 
irm= ‚79, I Sendgerichte I. 111. 1. 
= unse 1 ln Separatismus IV. 445. I. 
u Septuagefima IV. 703. 





Schisſsma IV. 671. Septuaainta 1. 298. IV. 706. 
Scholae palatii V. 279. — 1 4. 
Schoisker IV, 672, V. 279. | Sepulchrum ber Auirt. 

lea V. 277. Sequem iv. 706. 


Scheeßtuch L 295. IM. 115. | | 
IV. 674. | en nv 706. 
Schrift, hl. 1, 275. . 706. 


| Sr — 
Schwägerfchaft IV. 673. — et min 
Saure idan Ber Brayt 1. Sovagefima IV. 708. = 


389, Ill. 275, 1. 331. IV. 908. 
Schwarze Franziskaner IV. 104. Sein 1. 47. | 
Scwerdt:Biräder IV. 678, — altaris IV. 707. | 
der Vorſehung IV.I J — confessionis 1. 321. I. 

679... — 700. Sag 

— ber Schulen bed Kindes | Signateras gratiae IV. 8 

Jeſu IV, 679.. | — justitiae: IV. 709” " 

Scopetiner V. 670. Silberne Hochzeit 1. 281. 


Scintinium IV. 227. V. 587. | Silveftriner IV. 709: - 
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Simon Longotheta IV. 709, 
Simonie 1V. 709. V. 297. 
Eimultaneym IV. 709. 
Sinecuren J. 242, IV. 713. 
Sitz- und Stimmrecht bei den 
Kapiteln H. 279. 
Sixtiniſche Capelle IV. 223. 
Somaſcher IV. 7413. 
Sodomitiſche Suͤnder V. 303. 
Seurs grisses 1. 120. 
Solmisatio 1ll, 415. BEER: 
Sonnen⸗Cykel 111. 309. . 
Sonntag IV. 714, 
Sonntags-Buchfiabe IV. 716. 
Sortilegium IV. 716, - 
Sottana IV. 718. 
Special⸗Vollmacht UL 53. 


Spielgelder 1. 334. 


Spolium IV, 716. 

Sponſalien 11. 520. JV, 716. 

Sprengel IV. 387. . 

Staat, Verhäftniß desfelben zur 
Kirche 1V. 717. 

Staats⸗Verbot IV. 719. 

Stabat mater IV. 721. 

Stab 1V. 369. 720. - 

Stadt:Dedyante 11. 15. 

Stallum in choro ll, 259. 

Stammbaum IV. 7, 

Stand der katholiſchen Kirche 
nach ben Diözefen 11-166. 

Station. IV. 722. 

Statuͤen 1V, 722. 

Statuten 11. 259. IV. 72. 


- Stehen beim Gebete 1V. 726. 


Sterbe⸗Glocke IV. 726. 
Sterbe⸗Quartal III. I08 IV.7 26. 
Stifte IV. 727, 
Gtief-Gefchwifter 1. 317. 
Stifte, proteſtantiſche II. 326. 
Stifts⸗Damen IV. 727. 
— Dekane IV. 727. 

— Kirchen 1V. 728. 

Stiftung der Benefizien 1; 244. 
Stiftungen, milde IV. 98. 728. 


Stilas enriae IV. 731. 

Stilles Begraͤbniß 1. 19. 

Stimanen: Mehrheit bei ken Sas 
piteln 11. 283. 

Stimmrecht bei den Dechants⸗ 
Wahlen II. 21. V..535 - 

Stipendien 1V. 96. 731. 

1 Stipendiaten IV. 130. 

| Stipes communis |, * | 

Stole IV. 731, , 

Stotgebühren IV. 733. 


Störung des Gottesdienſtes V. 
297. 


€ l, 500. 
€ 4 | 
S 
€ 

€ 

S >: 
€ 
€ 

8 1.247. 
Subprior 1, 671. 

Subregens d. g. Seminarien IV. 


691. 
Subsidiarii 1V. 740. 
Subsidium charitativum |. 
' 428. IV, 740, 
Subflitution der Erben V. 27. 
Subtile IV. 741. 
Subtratio IV. 741. 
Buccentpr IV, 741. 
Succumbenz⸗Gelder IV, 741. 
Suffragan 1V. 741. 
Suggestus IV. 742. 


-Summarifcher Prozeß. UL au. 


IV. 381. 742. 
Summariissimum IV. 381. 
Suͤnden⸗Bekenntniß 1, 221. 
— Vorbehalte. IV. 742. 
Superhumerale IV, 743, 
Superintendenten 1V. 45, 
Superpellicium IV. 788, 
Superpositio 1V. 788. 
Supleroma IV. 788. 








sie 


Suppressio benefieiorum |. 


953. IV. 788. 
— IV. 788 V. 


Suspenſion IV. 789, 
Suspieio copulae ll. 383. 
Symbolum 1. 815. Ill. 84. 
— Conte. Trid. il. 86 
Symbole IV. 789. 
Symbolik IV. 790. 
Symboliſche Buͤcher IV. 790. 


— Vollziehung der Ehe 11.364. 
— — V. 460. 


Synaxaria IV. 791. 
Synaxarium IV. 31. 
Synaxis IV. 791. 
Syncellen IV. 791. 


Synysactae IV. 813. 


T. 


30 


Tabella ee v. 5 
Tabenniten V.5. 
Tabernadel V. 5. 


: Tabula Missae v. 6. 


Tabulae nuptiales V.6. - 
Taͤfelchen gen) M. 19%. 
Tafelgeld V. 7 

Taftlgut, biſchdfliches il. ur 


Tagzeiten, canonifche v. * 
Talaͤr J. 295. V. 7. 

Tancred N. 128. V. 8. 
Tantum ID ST. 8. 
Zaube V. 8. 

Taufhbuch V. 9. 18. 

- Taufe: V. 9. 

— der — v. 11. 


Rediſter zu den fuͤnf Baͤnden. 


aut ihre Rothwendigkeit V. 


Kauf, -Setäbbe- V 

— Hemb V. a 

— Kerze V. 15. 

— Kirchen V. 10. 

— Pathen V. 16. 

— Sceine V. 18, - 
Taͤufling IH. 76. V. 12. 
Tanfiteine 1. 118. V. 19. 
anf: Weihe IL 406. V. 


Te Deum laudamus L 63. 
Tempelherren V. 20. 

Temporal:Meflen V. 22. | 
Tempus elausum V. 22: 764. 


» | Territorial-Syftem M. 434. V. 
22. 


Tertiarier V. 22. 

Terz 1. 331. V. 98. 

Teſtakte V. 23. 20. 

Tefteid V. 29. - 

Teftament, 2 N. l. 276. 353. 
364. 


Testamenta canonica IV. 199. 
V. 27. - 
Teftamente V. 23. 
Teftaments:Fähigkeit V. 2. 
Testamentum ruptum V. 23. 
Terte ber Predigten IV. 509. 
Theatiner-Örden V.- 30. 
—— a Benefigien J. 247. 


Theismus 11. 110. | 
Theodor von Canterbury l. u. | 
V. 30. 


Theodulph l. 11. | 
Theolegus II. 328; v. 30. 
Theopherifche Prozeſſionen V. 31. 
Theſaurarius V. 31. 
Thronus V. 31.. 
Thuͤrmchen V. BL 
Tiara V. 32. | 
Bi großer Beinbfaften ll. 





— 


Regiſter zu den fuͤnf Bänden. 


Tiſchtitel V. 32. 547. 
Titular=Bifchöfe V. 40. 
Titulus V. 32. 543. 547. . 
— mensae V. 32. 


— coloratus. V. a0. 
Titulaturen der Bifchöfe L 293. 


Titular⸗-Feſte V. 40. 
Tochter⸗Kirchen V. 40. 
Todangſt V. 40. 
Todtenbahre V. 40. 
Todte Hand V. 41. 
Todtenbeſchwoͤrung V. 297. 
Todten-Buch V. 41. 
Todten-Laden IV. 668. 
Todten-Meſſen V. 42. 
Todten-Officium V. 41. 


Todten-Scheine V. 42. 


Todten⸗-Vigil 11. 579. . 
Todtſchlag V. 299. 
Toga MI. 549. V. 7. 
Toleranz V. 42, 

Tonfur V. 44. 

Tractus V. 46. 
Tradition V. 46. 


"Traditores 1ll.. 583. 


Zrage= Himmel V. 53. 


Traktaten der Kapitel 11. 282. 


— bei Heirathen 1. 170. 
Tranglationen V. 54. 
Zranslofation V. 55. 483. 
Zransfubftantiation 1. 57. IV. 

73. V. 55. 541. 

Zrappiften V. 58. 
Zrauers®ottesdienft 11. 778. 
Trauerzeit V. 69. 
Trauung 1. 757. V. 66. 
Trauungs⸗Buch V. 66. 


Trauungs⸗Matrikel J. 766. IV. 
21. V. 66. | 


Trauungd: Scheine V. 66. 
Trebellianifche Auarte V. 28. 


Trennung der Kapitel: Güter 11. 
247. | 


Treuga V. 66. 
Tribonian 1. 443. 
Trienter Eoncil. 1. 508. V. 66. 


Müller’s Leriton, II. Aufl. V. 2». 
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Trikerion V. 66. 

Trifegion V: 66. 

Zrivium V. 279. 

Troparii IH. 264. 
Trullanifche Synode 1. 449. 
Zumba V. 66. 


Tunicelle 1. 295. 11.1. V. 67. 


Turnus 11. 276. V. 67. 
Turniere V. 299. 


U. 


Ueberg abe V. 46. 
—— ul, 18. 
Veberlieferung V. 46. 
Ueberreifes Alter D. 378. . 
Veberfeßungen ber Bibel 1. 276. 
— der ®eiftlichen V. 54. 
Uebertritt von einem Orben in 
einen andern IV. 175. 
— don .eimer Kirche zu einer 
andern 1. 754. 1V. 616. 
Uceivaliften II. 329. 
Uditori 1V. 653. 
Umbella V. 58. 
En Bullen 1. 620. 


— — Baſel V. 69. 


— Gal⸗ 
114A.: 
— Han⸗ 


= ı den ' 


ı). J. 

138. 

— für die oberrheiniſche Kir- 
a V. 144. 159. 

. 167. 

— ir die Fatholifche Kirche in 
Preußen V.192. 217. (Sue 
ſen⸗Poſen.) 

— fuͤr die Schweitz V. 917. 
— fuͤr Polen V. 241. 
Unfehlbarkeit der Kirche V. 266. 

52 
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Ungefäuzrtes Brod V. 970. 
Union bei Kirchenämtern V.272. 
Univerfitäten V. 272. 
Unterrihtö-Anftalten V. 277. 

—— Pfruͤnden V. 
2 


Unvermoͤgen V. 281. 
Urfulinerinnen V. 286, 


V. 


Vacatur der Benefizien V. 286. 
Vaͤter des hl. Grabes V. 286. 
Vagabunden V. 286. 
_ Vallis claudium V. 2%W. 

— scholarium V. 290, 
Valor ecclesiasticus V. 2%. 
Vaͤter des Oratoriums V. 291. 
Velamen V. 291. 

Belum V. 291. 
Veni sancte spiritus V. 292. 
Verbindung, eheliche V. 292. 
Merbot des intritted in die 
Kirche Ul. 225. V. 299. _ 
Derbot der Kirche V. 292. 
Verbotene Zeit V. 764. 
Derbrechen V. 293. 
geiftliche V. 296. 
Berlesung des Beichtſigills 1. 
221. V. 304. 


Verfaſſungs-Urkunden V. 304. 


— fuͤr Preußen V. 304. 
— — Bayern V. 326. 
— — Mürtemberg V. 347. 
— — Sachſen V. 350. 
— Hannover V. 367. 
— Baden V. 370. 

— Helen Großh. V. 371. 
— Weimar V. 371. 
— Luxemburg V. 39. 
— Kurheſſen V. 395. - 
— Oldenburg V. 399. 
— Koburg V. 441. 
— Frankfurt V. 441. 
— Luͤbeck V. 446. 


Regiſter zu den fuͤnf Baͤnden. 


Verfaſſungs⸗ Urkunden — fuͤr 
Bremen V. 446. 

— Hamburg V. 446. 

— Polen V. 447. 

— Frankreich V. 448. 

Verjaͤhrung V. 448. 

Berfündigung V. 451. 

Verleihung V. 451. 


Verloͤbniß V. 451. 
| Bermächtniffe zu frommen Ziel: 


: fen V. 451. 


Vermuthung V. 453. 

Verſe V. 453. 

Verſetzung V. 4583. 

Verſikel V. 453. 

Verfprechen V. 454. 457. 

Verſprechungs-Eid V. 454. 

Verſtoßung aus dem geiftlichen 
Stande V. 454. 

Aug bi ber SEEN: V. 

Verträge V. 456. | 

Verwahrungd-Vertrag V, 457. 

Berwandtichaft V. 464. 


. — geiftliche V. A64.. 


Veſper V. 466. 

Vestibulum V. 467. 

Viatikum V. 467. 

Vicarii apostolici V. 467. 

— foranei V. 468. 

— officiales V. 468. 

— in pontificalibus V. 543. 
— in spiritualibus 1l. 269. 
ul, 25. V. 543. 


Vicarius Cardinalis V, 468. 
— generalis V. 468. ; 
— in Pontificalibus Y. 468. 


Vicedomini V. 469. 

Vigilien V. 470. 

Vikare V. 470: 

Violatio einer Kirche V. 471. 
Viſitation V. 472. 

Visitatores V. 530. 
Borhöfe der Kirchen V. 5830. 
Votiv⸗Meſſen V. 530. 
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Miener Concordat V. 567. 

— Congreß V. 567. " 
Wilbelmiten V. 6%. 
ann der ee V. 659. 


Votiv⸗Tafeln V. 831. 
Qulgata V. 551. 


W. — der Ehe IL 
— — ——2 n. 546. 
Baht V. 532, Wohlanftändigkeit V. 691, 


— Be gräbniß V, 539. Wunderbächer V. sr 


— Berechtigt - ⸗ und faͤhig V. 
833. 


— Handlung V. 837. 
— re V.'539. 

— Ort V. 556. 
Wahrfagerei V. 297. 


* ER ea < D 
gg a 


e Zahl, goldene V. om. 
Zauberei. ur we 


Mallfahrten--V.::539. : Zehent V. Ä 
Wandlung V. 541. — — — V. 708. | 
Waſſer⸗Probe V. 543. — Erwerb V. a 

— Weihe V. 543. 564. — Befräung V. 709. 


Meih:Bifchöfe V. 543. ° | Zeit, serbotene W 764. 
Weihen, geiſtliche V. 546. 

Weihfaſten V. 561. 
Weihkeſſel V. 561. 

- Weihnachten V. 561. 
en V. 563. 
Weihrauch V. 563 

Meihwafler V. 564. 
Weihungen V. 566, 2 
Weißer Sonntag V. 568. 13 
Merktage V. 566. 13 
BEST EN in den vorigen. 
Stand V. 567. 
Wertphälifcher Friede v. 8567. 
Wetterläuten V. 567. 
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nt Berihtigungen.. | 
1. Bd. ©. 30. Ablaß I. — — Nachlaß nicht Hof der Strafen der 


— ( canonifche), fondern auch der zeitlichen Strafen Gottes; vergl. 


1. 8. ©. 131. Mote 12. muß heißen: daß Vie — — — zux Sonkur- 


renz Kr unden ge ven. 
. 334. “ur larm 


L on. ‚ar. 3.8 OT TEEN 


. ©. 368."869, 4 d.h. | — —— — 465. 3 10. 


d. &. 617. 3.12. 9. 0. I. anno, 
III. 2% ©,183. 3. 20. v. o. l DN Ä 
11. 8. ©; @8, 3.31. I, herier ‘ enchisifion jurie eotles. I, 


T. 189. 


WV. ae 0. I. mappula. 
IV. 8»). ©. 18. 3: 18. v. o. ſtatt ifhof ı. Brief. 
N a nen, Kr v. o. ———— 
3:1. 345. 3. 4 v. 0, rincipale. 
IV. Bd. &. 340. 3.9 ” 0. Rn feinebmage I. — wohi. 
IV. Bd. ©. 443. 3 16. 
IV. Bd. ©. 568. 3. 17. T Predigen kann man u. 
IV. 8..& 8. 3 — 1. Privilegien. 
IV. Bd. ©, 900. 3. 3, v. u. L. caneellariue. 
IV. 8. 8.017.3. 2. v. u. J. nicht anwenden. 


- , Naqhtr. ©. 708. 3.2.0.0]. Allocution. 


Don Walter’ Jirevrecht iſt nun die ae vermehrte und par⸗ 


beſſerte Auflage erihienen. 
burg wird ein Kloſter der Frauen „ wom.guten ) — 
ainihten Mat! N —— er Hinten 


fon in Mün hen geſchehen. 


Verzeihnig ——— 


welche in der 





Etlinger’fhen Berlags - VBnchhandſung 
: — 
Wuͤr zb — 


erſchienen, und fuͤr die beigeſetzten Preiſe durch alle 
| Buchhandlungen zu beziehen find. 
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Anſicht momentaner Kranfenheilungen durd gläudiges Gedet; aus dem 
Standpunfte des Ehriftenthums. ar. 8. geheftet 6 gr. ‚oder 24 Fr. 


Anſichten, 6, von Würzburg, in Stahl geftochen, nebft einem neuen 
Grundriffe der Stadt und einem Fleinen Adreßbuche. 4. In Um— 


chlag. 20 gr. oder 1 fl. 21 kr. 
Antwort eines Freundes der Wahrheit auf das Sendfchreiben: „Wir 
bleiben Proteftanten.” gr. 8. geh. 6 gr. oder 24 fr. 


Auffenberg, 3 . Sreib. v., Fergus Mac JIvor. Ein Schauſpiel in 5 
Aufzügen, nach Balter Scott's Waverlei bearbeitet. 8. car: 
tonirt - 18 gr. oder 1 fl. 12 Pr. 


— — der Löwe von Kurdiſtan. Ein romantiſches zen oiel in 5 Auf. 
nah Walter Scotts Talisman bearbeitet. 8. cartonirt. 
18 gr. 1 fl. 12 Fr. 


Aufgaben, 1000, aus d deutſch. Sprach⸗ und Rechtſchreiblehre, zur 
Selbftbefhäftigung der Schüler in Bolfsfchulen. rs mit. den 
wichtigften fprachlehrlihen Regeln verm. Aufl. gr. 8. geh. 

18 gr. oder 1 fl. 12 Er. 


Autenrieth, J. H. F. v., (Professor in Tübingen ) Handbuch der spe- 
ciellen Nosologie und Therapie nach seinen Vorlesungen 
herausgegeben von Dr. Carl Ludwig Reinhard. In zwei Bänden. 
Erster Band, die akuten Krankheiten, enthaltend. Zweiter Band, 
die chronischen Krankheiten enthaltend. gr. 8. 

Jeder Band 2.Tulr. 8 gr. oder 3 fl. 45 kr. 


er, J. ©., Syſtem der Raturohiloſophie. 6 Zeichnungen. 


6 gr. oder ı fl. 
—— . G., Proſerpina. Erſcheinungen aus = Tiefe des Men- 
fhentebens. 8. geh. 12% gr. oder 48 Fr. 


Bauer, 9. C., Kilian der chriftliche Glaubensheld, Apoftel der Franken, 
deſſen Lebensgeſchichte und Martertod; nebſt Meß-, Beicht- und 
Kommunion-Gebeten. Taſchenform. geh. 2 gr. oder 9 fr. 


Beſchreibung des Sehens: und Merkwürdigften in und um Würzburg. 
Den gebildeten Keifenden gewidmet. Gi 1 Grundriffe der Stadt. 
Tafhenformat, gebunden 12 gr. oder 48 fr. 


Stumenfprade, neue, oder Flora’ Apfanteikeer, enthaltend vie 
Symbolik und Sprache der Blumen, ihre Gefchichte und ihren my» 
thologiſchen Urſprung. Mit einem illuminirten ar die 8. nn 

16 gr. oder T fl. 


Bolle, J. ». artrerien Ein Drama in 3. Aufz. gr. geheftet 
9 gr. oder 36 Fr. 


— Themiocet Ein Drama in 3 Aufzügen gr. 8. geh. 9 gr. nd. 36 Er. 


Boffuet, J. B., die Univerfalgefchichte vom Anfange der Welt bis auf 
das Kaiſerreich Karl's des Großen. Aus dem Franz. neu überf. 
von L. A. Mayer. Mit 1 Titelfupfer. gr. 8. 1 Thlr. od. ıfl.30 fr. 


Brünninghaufen Dr. H. %., Bon der Heilung der aftatifchen Cholera 
durch ein bekanntes, einfaches, naturgemaßes Mittel, gr. de geh. 
2 gr. oder 9 fr. 


2 . 


Buff et, 4. J., die Hochalpe. Fin Roman in 3 Abtheil. 8. 
"1 Thlr. oder ı fl. 30 Pr. 


— — dad St. Tohannis-Kind. Ein romantifhes Trauerfpiel in 5 Aufz- 
Mit einem Prolog. 8. geh. 8. gr. oder 30 fr. 


— — Noryſſa. Ein Sonettenfranz aus den norifhen Alpen. Mit 1 Ans 
. fidt von Salzburg. Tafchenformat. geheftet 8 gr. oder 36 fr. 


Ehriftlieb, H., chriſtliche Troſtbibel. Cine Sammlung aller Trofed- 
werte der heil. Schrift. 8. geh. 8 gr. oder 30 fr. 


&clombiere, P., Claudius de la, über das Wunder der Einführung und 
Ausbreitung der dhriftlihen Religion. Eine Predigt, gehalten bei 
Gelegenheit der Abſchwörung eines Ealviniften von Stande Neu 
überfest. 8. geh. .. 3 gr. oder 13 Pr. 


Curiosa über gemiſchte Chen. 8. geh. 2 gr. oder 9 Mr. 


Debes, Dr. A., Beiträge & der Lehre von dem Berhältniffe des .frei- 
willigen gerichtlichen Eides zu den nothwendigen Eiden. gr. 8. 
® 4 gr. oder 15 Fr. 


— — Auffabe aus dem Gebiete des bayerifchen bürgerlichen, peinlichen 
und öffentlihen Rechtes. gr. 8. 14 gr. oder 54 Pr. 


— — die bayerische Hypothefen- und Wechſelbank in Gemäßheit des Ge— 
feße8 vom 1. Juli 1834 und der Statuten vom 18. Juni 1835. 
gr. 8. .12 gr. oder 48 fr. 


Eberle,,Dr. J., Plıysiologie der Verdauung. Nach Versuchen auf na- 
türlich. und künstlich. Wege. gr. 8. 1 Thlr. 16 gr. od. 2fl. 42 kr. 


Gdartshaufen, 9. v., Gott ift die reinfte. Liebe: Meine Betrachtung 
und mein Gebet. Durchgefehen, verbeffert und vermehrt von S. 
M. Gehrig. Neuefterehtmäßige Driginal:Praht-Ausgabe, 
mit 3 fhönen Kupfern. Auf Belin:Drnudpapier 12 gr. oder 45 fr. 


Auf Fein Belinpapier 20 gr. oder 1 fl. 21 Fr. 
Dasſelbe in gepreßt. Saffian fhon geb. 2 Thlr. oder 3 fl. 
Ehengefeg-Keform, die, und Colibatd-Aufhebung, eine Nothwendig- 
Peit unf. Zeit. gr. 8. geb. 4 gr. oder 15 kr. 


Emmerig, W. J., Anleitung zur lateinischen Versekundt, nebst einer 
; Auswahl elegischer Gedichte aus klassischen Auctoren. Fünfte, 
von Dr. J. B. Gossmann verbesserte und vermehrte -Auflage 
gr. 8. 20 gr. eder 1 fl. 24 kr. 


Enslin, H. Ph., die höhere Schafzucht, ihre Behandlung und ihre Bor: 
theile, mit Rüdichtnahme auf die gewöhnlichften Krankheiten und 
‚deren Heilung. Mit ı lit:ogr. Abbildung. gr. 8 12 gr. od. 45 kr. 


Fani's, ©. M. Dabistan, oder: von der Religion der älteften Parfen. 
Aus der perfifihen Urfarift von Sir Francis Gladwin in's 

* Englifche, aus diefem in’d Deutſche üderfegt von F. v. Dalberg. 
Nebſt Erläuterungen und einem Nachtrage: die Gefchichte des Se: 
miramis aus indiihen Quellen betreffend. Neue Ausgabe. 8. ge» 
heftet 10 gr. oder 40 fr. 


Flechier, €, Leben des berühmten ſpaniſchen Cardinals Franz Xime— 
nes v. Cisneros. Aus dem Fränzöſiſchen überſetzt v. P. Fritz 
ir Thl. gr. 8. 1 Thlr. oder 1 fl. 30 fr. - 


Formfteber, Dr. ©., zwölf Predigten; gehalten in dem ifraelitifchen 
Settedhaufe zu Offenbach. gr. 8. geheftet 20 gr. oder 1 fl. 24 fr. 





Fritz, Ph., der im Geifte und Namen Jeſu Ehriſti detende kathotiſche 
Ehriſt. Ein Gebet: und Andachtsbuch für Alle, die dad Heil ihrer 
Seele lieben. Vierte, vermehrte Aufl, Pradt-Andgabe. Mit 


3 Kuyf. 8. 12 gr. oder 48 fr. 
Dasfelbe auf fein Belinpapier 18 gr: oder ıfl. 12 fr. 
Dasſelbe in gepreßten Saffian ſchön geb. 2 Thlr. oder 3 fl. 


— — Gelobt fei Jeſus Chriftus. Ein Lehr» und Gebetbud für die Far 
; tholifhe Sugend. Mit ı Titelkupfer. 8. Belinpapier | | 
| — | Ze ; 12 gr. oder 48 Pr: 
— — Homilien und Predigten zur Belebung und Befeſtigung des Fatho- 
—liſchen Glaudens. Neue Auflage 8. 18 gr. oder 1 fl. 12 fr. 


uchs, Dr. Ch. . , hiſtoriſche Unterfuchungen über Angina maligna und 
a ihr Berhätnie zu Scharlah und Croup. gr. °. gel a 
7.16 gr.. oder 1 fl. 


Gehrig, 5. M., Beiträge zur — in Reden gehalten bei 


den Conferenzen oder Fortbildungs-Anftalten im Königreiche, Bayern. 
3 Lieferungen; mit Gehrig's Portr. 8. geh. 
j 1 Thlr. 4 gr. oder 1 fl. 48 Er. 


— — die Feier ded Opfers Jefu am Kreuze; oder; die heilige Meife der 
Fatholifhen Kirche. In einem Kurfe Zaften- Predigten. 8. geh. 
x 8 gr. oder 30 Pr. 


— kurze Gefhichte der Bayern; zum Unterrichte in den vaterländifchen 
Gewerbs:, Sonntags: und Wochenfchulen ‚Zweite, verbeſſerte und 
vermehrte Aufl. Mit dem Porträt Sr. Königl. Majeftät Ludwig 1. 
gr. 8. geh. f 8 gr. oder 30 fr. 


— — XII. Predigten, ald Erinnerungen an einige wichtige Mahrheiten 
' der hriftlihen Religion und Sittenlehre. Neue Auflage. 8. ach. 
8 gr. oder 30.fr. 


— — Gittenfpiegel, oder: Beifpiele der Tugend "aus der Profan= Ge 
fhicte. Ein Lefeburh für Ale, befonderd für die Jugend, au 
yum Gebrauche für Kateheten und Scufledrer. Dritte, ‚von 9. 
. Wolf verbeflerte und vermehrte Auflage. 8. gebunden. 
8 gr. oder 30 Fr. 


— — Sonn: und Fefttäglihe Predigten und Homilien, nebſt einigen Ge⸗ 
legenheitöreden und einem Kurfe Zaftenpredigten: die Foeier des 
Opfers Jeſu am Kreuze, oder die heilige Meſſe der katholiſchen 
Kirche. 2 Thle. Ste verbeſſerte Auflage. 8. 1 Thlr. 8 gr. oder 2 fl. 


— — die fromme" Unſchuld. Ein Fehr: und Gebetbüchlem für Kinder. 
Vierte, verbefferte Auflage, mit ı Titelkupfer. Tafhenformat. 
| a % gr. oder 9 Er. 


— — der Weg zu Gott. Ein Gebet» und Betrachtungsbuch für kathol. 
Chriſten. Dritte, von Pfarrer Fritz verbeſſerte und verm. Aufl. 
Mit 1 Titelfupfer. 8. 12 gr. oder 48 Pr. 


— — wie gelangt man zu der Weberzengung , dab das Chriſtenthum Gof- 
tes Merk fey? Beantwortet für Gebildete. 8. geh. | 
6 gr. oder.%24& Fr. 


— — hinterfaffene Feſt- und Feiertags⸗Predigten, nebſt einigen Sonntage 
und ‚Gelegenheitd: Predigten. Mit. einer kurzen Lebensbeſchreibung 
des Verewigten amd der bei feiner Todesfeier gehaltenen Leichen⸗ 

Tede. 26€ Auflage. 8. - ; 18 gr. wder' 1 fl. 12 fr. 


heheiten aus der 
ıd Eräftiger Dar⸗ 
Predigten und 
', auch zur ers 
n Schriften ger 
Nit 1 Titelkupf. 
der 1 fl. 48 kr. 


— — Predigten auf die Feſttage des Jahres. 8. 18 gr. oder 1 fl. 12 Pr. 


Geier, 9. Ph., Dr. und Prof., Verſuch einer Charafteriftif des Han- 
dels, oder: Darftellung der berrihenden Anfichten von der Natur 
des Handeld und von den zwedmäßigften Mitteln zu feiner Beles 

‚ bung. gr. 8. 18 gr. oder 1 fl. 12 fr. 


Geiſtes-Funken, aufgefangen im Mugense mit weiland 5. 2. Zadar. 
Werner. Herausgegeden von 3. Regiomontanus Mit Wer— 
ner’8 Portrait. Zweite Auflage. gr. 8. geh. 16 gr. oder 1 fl. 


Geſtändniß, das, ein Schaufpiel in 4 Aten, vom Verfaſſer der Ar- 
— thenais (Herren Baron von Keller-Schlaidheim). 8. geh. 
8 gr. oder 30 fr. 


Soffmenn, Dr. J. B., König Marimilian I. Ein Gedicht in 4 Ge: 
ſängen. Mit zwei ſchönen Kupfern. 8. Auf fein Belinpapier. geh. 
| .ı Thlr. 8 gr. oder 2 fl. 


Gott in der Natur. Ein Betrahtungs- und Erbauungsbuch für denkende 
Ehriften. Nah Fenelon bearbeitet. Mit ı Titelfupfer. Neue 
Auflage. 8. Auf Drudpapıer _ 9 gr. oder 36 fr. 


Dasfelde auf Schreibpapier . 12 gr. oder 48 fr. 


Großmann, 3. W., das Angebinde. Ein Schaufpiel in 1 Akt. Neue 
Ausgabe. Tafchenformat. | 4 gr. oder 15 fr. 


Handfhuh, Dr. ©. $., über die Luftfeuche und ihre Heilung ohne 
Queckſilber. 8. geh. 12 = oder 48 fr. 


Heine, Dr. 5%. G., Hausordnung des orthopädifhen Carolinen-Inſtituts 

zu Würzburg. Nebſt einem literarifhen Anhange zweier das In: 
ftitut betreffenden hiftorifhen und Kunft-Wotizen. gr. 8. geh. 

| 6 gr. oder 24 Fr. 


Hergenröther, Joh. Bapt., Furze Ermunterung und ‚Anleitung zur 
Obſtbaumzucht. Für die Bewohner des Königreichd Bayern. 8. geh. 
u 6. gr. oder 24 Fr. 


Heusinger, C. K. Dr. und Prof., Berichte von der königlichen an- 
“ tropotomischen Anstalt zu Würzburg. Mit 3 Kupfertafeloa und 1 
Steindrucktufel. 4. geh. ae: 12. gr. oder 48 kr. 


— — Berichte von der königlichen zootomischen Anstalt zu Würzburg. 
Mit 3 Steindrucktafeln und 2 Vignetten. 4. geh: 12. gr. oder 
i | i ZB: 48 kr. 


R äger, & Neue Sammlung vermifchter Gedichte. Zweite unveränderte 
| "Aufl. gr. 8. geh. 6 gr. oder 24 Fr. 


Kamm, %. M., zwölf zweiftimmige Lieder für deutjche Volksſchulen. 4. 
geh. 4 gr. oder 15 Er. 


— — leichtfaßliche Muſik-Schule für die Jugend, oder gründlicher Ele— 
mentar⸗Unterricht in der Muſik, mit befonderer Rückſicht auf den 
EGeſang in den vaterländifchen Volksſchulen. 8. geh. 4. gr. od. 15 Pr. 
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Ketzer⸗Lexikon, oder: geſchichtliche Darftellung der Irrlehren, Spal- 
“ . Aumgen und fonderbaren Meinungen im EChriftenthume, vom Anbe- 
ginne desfelben bis auf unfere Zeiten; in alphabetifher Ordnung. 

Aus dem Franz. Üüberfegt, verbeffert und vermehrt von Ph. Friß. 

3 Bände in 12 Heften ä 8 gr. oder 30 Fr. 


Knader, J. W., Herden des wahren Chriſtenthums. Mit einer Vor⸗ 
rede und kurzen Lebens-Beſchreibung des Verfaſſers, vom ehemali- 
gen Hrn. Domkapitular und geiſtlichen Rath Pfaff zu Fulda. 8. 


Auf Druckpapier. geh. 9 gr. oder 36 Er. 
Auf Velinpapier, geh. . 12 gr. oder 48 fr. 


TE Le Un), die, des Archimedes von Syrafus, nebft dem dazu 
gehörigen Commentar des Eutokius von Askalon. Griechiſch und 
deutſch, mit Anmerkungen begleitet und einer Einleitung: welche 
ſich vorzüglich über die Zahlen» Bezeihnungsarten und das Zahlen- 
ſpyſtem der Griechen ausbreitet, von Prof. Dr. Gutenäder. Mit 
1 Zigurentafel. Zweite, unveranderte Auflage. 8. 12 gr. od. 48 Er. 


Kritik über den zur Berathung der bayerifhen Geiftlihfeit mitgetheilten 
Entwurf zu einer Kirhen-Ordnung für die evangelifch-proteftantifche 
Kirche im Königreihe Bayern. Mebit dem Entwurf zu einer 
Kirchen » Berfafiung für die proteftantifche Kirche in Bayern. 4. 

geh. 8 gr. oder 30 kr. 


Lang, L., Lilien: Blätter. Drei neue Erzählungen für die Jugend und 


ihre Freunde. Mit 1 Titelfupfer. 8. geh. 12 gr. oder 48 Pr. 


— — daß heilige Saframent der Buße. Ein nothwendiges. Hülfsbüchlein 
zur Selbftbelehrung der reiferen Jugend. 12. geh. 4 gr. od. 15 Er. 


Länger, C., Terpfihore. Ein Taſchenbuch der neueften geſellſchaftlichen 
Tänze, worin zugleih Anweiſung gegeben wird, wie man 45 Tous 
ren und 76 Tänze ohne orgefigraphifhe Zeihnungen und ohne Leh—⸗ 

‚rer erlernen Fann. Mit 17 Tithographirten Abbildungen. In Tafchen- 
format gebunden. | 16 gr. oder 1 fl. 


Lehmus, ©. A., hundert Lehrfiunden der Erholung. Ein Beitrag zu 
den Webungen der lieben Jugend im Denfen, Spreden und in der 
Mutterſprache gr. 8. geh. 8 gr. oder 36 Fr. 


Lokal⸗ und Perfonal: Beftand der Patholifchen Kirche auf dem ganzen 
Erdfreife. Aus der vierten — chronologiſchen Reihen⸗ 
folge der römiſchen Päbſte beſonders abgedruckt. Mit dem 


Portrait Gregorius XVI. gr. 8. geh. 8 gr. oder 30 Fr. 
Mahir, Dr. med. Oscar, über die Natur und Behandlung der Cholera. 
gr. 8. 5 gr. oder 18.P; 


Martyrer, die jungen, ein Erbauungsbüchlein für hriftlihe Jünglinge. 
Nah dem Zranzöf. ded.Hrn. A. C.**8. Herausgegeben von J. ©. 
Dfifter. Mit 1 Titellupfer. Zweite, verbefferte Aufl. Tafchen- 
format. geh. 8. gr. oder 30 fr. 


Martyrinnen, die jungen, ein Erbauungsbüchlein für chriſtliche Jung⸗ 
frauen. Nach dem Franzöf. des Hrn. U. E***. Herausgegeben 
von G. ©. Pfifter. Mit ı Titelfupfer. Zweite, verbefferte Aufl. 
Tafhenformat. geh. 8. gr. oder 30 fr. 


Maffilon, J. B., zwölf auserlefene Faften- Predigten ((Petit Car&me), 
| ald Mufter der Kanzel:Beredfamfeit. Aus dem Franzöf. neu über: 
fest von J. G. Pfifter. Neue, unveränderte Auflage. Mit Maf- 
filon’s Portrait. 8. geh. 16 gr. oder 1 fl. 
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Müller, Dr. A., Auleitung zum geil ‚Seipirw.enie amd zur 
Seihäftd-Derwaltung, fowohl nad der Pakoral und dem gemeinen, 
als nach dem befondern Kirchenrecdhte in Bayern. Rebſt einem An- 
hange von Formularen aller Arten von Geſchäfts⸗-Aufſätzen, welche 

- in ben verfciedenen Verzweigungen der geiftlihen Amts⸗Verwaltung 
vorkommen; —— für kathol. Geiſtliche. 2 Theile. Fünfte, 
verm. Aufl. Velinpapier. gr. s. 3 Thir. 8 gr. oder 5 fl. 24 kr 


— Lehrbuch der Katechetik. gr. 8. 18 gr. oder 3 fi. 12 fr. 


— — GErmdriß u Kirchenrechts. Auch unter dem Titel: ESyſtematiſche 
Darſtellung der im Lerifon des —— enthaltenen kieochlichen 


Artikel. gr. 8. geh. 5 gr. oder 18 fr. 
— — Handbud des an Schulweſens im Königreiche Bayern. nee 
verm. Aufl. gr. 8. geh. x 16 gr. oder 1 fl. 


— — Lexikon des Kirhenrets und der 'römifch=Fathofifhen Liturgie; im 

Beziehung auf Erfteres mit fteter Rückſicht auf die neueſten Con- 
cordate, päbftlihen Umfchreibunge:Bullen , und die befenderen Der: 
hältniffe der katholiſchen Kirche in den verfhiedenen deutihen Staa- 
tem. 2to umgearbeitete und vermehrte Auflage. 5 Bände, in 25 Heften 
ä 12 gr. oder 54 Pr. A— 3. gr. 8. 


Müller, Dr. 3. N., Tugend: Spiegel; oder: die Pflichten der Kinder 
gegen ihre eltern. Durd) Beifpiele aus der Geſchichte erläutert. 
it 1 TitelEupfer. 8. geh. 12 gr. oder 48 fr. 


Melt, Th., der Anker der Seele; oder: die Hoffnung des Chriften. Den 
Srommen gewidmet. Mit 1 "Ziteltupfer. 8. geh. 8 gr. oder 30 Er. 


— — Bleibet in meiner Liebe. Ein Gebetbuh für gebildete Katholifen. 


Mit 1 Titeltupfer und 15 Vignetten. 8.. 8 gr. oder 30 Pr. 
Dasſelbe auf Schreibpapier. 10 gr. oder 40 fr. 
Dasſelbe auf fein Velinpapier. 16 gr. oder 1 fl. 
— — Blumenbeet Pleiner, lehrreicher Geſchichten; vorzüglih der Tugend 
gewidmet. Mit ı Titelfupfer. 12. geheftet. 8 gi. oder 30 Pr. 
— — bie Freude am Herrn. Ein Gebetbuch für die kathol. Jugend. Mit 
1 een en. 8 gr. oder 30 Fr. 


Oberthür, Dr. F., meine Anfihten von der Beſtimmung der Demkapitel 

und von dem —— in den Kathedral-Kirchen. gr. 8. geh. 

4 gr..dder 15 fr. 

Önymus, Dr. A. J., Homilien und Betrachtungen über bie Leidensge⸗ 

fehichte fee Auferſtehung und Himmelfahrt, die en 

des heiligen Geiftes, und den Anfang feiner heiligen Run Mit 1 

Titelkupfer gr. 8. 16 gr. oder 1 fl. 

Yarizel, A., der Weg zur Seligkeit. Ein Gebetbuch für katholiſche Chri⸗ 
ſten. Neuefe verdefferte Pracht: Ausgabe. Mit 3 Kupfern. 


6 gr. sder 36 Fr. 

Dasſelbe auf Belinpapier. 12 gr. oder 48 Pr. 

k u... 3. A., der kunſtreiche Wein: und Obſtgärtner, oder: — 

ER mehreren Sahren auf Erfahrung — eng er 
usfallen oder 


einreben vor dem fo ogemannten eeren, Seen 
bewahren, und die Größe ſowohl, als frühere Reife der —— 
zu befödern. — Ferner: die Fruchtbarkeit der in fer dm ju er: 
zwingen, die Früchte zu vergrößern, und merklich früher sim Reife 
zu dringen. Durch mehrere ‚Abbildungen Sauer a : 
gr. oder 15 fr. 


A Die nöthigen Dperationd« guſtzumente ofen 1 The. a gr. 
oder 1 fl. 48 fr.) 
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werri, Dr. F. E., Grundriß der Dichtungslehre. Für zen Schulen. 
geh. 5 gr. oder 18 fr. 

— — a der Redekunſt. Für Gelehrten-Schulen. 8. geh. 3 gr. od. 9 Pr. 
— — - Tafel alter Geſchichten. Fol. | 1 gr. oder 6 fr. 
— Tafel der Geſchichte des Mittel-Alters. Foal. 134 gr. oder 6 Fr. 
— — Veberfiht der weſtrömiſch. Geſchichte. 2 Blatt. Fol. 3 gr. od. 12 kr. 


— — teberfiht von Bayern’d Geſchichte. 2 Blatt. ‚3 gr..0d. 12 Pr. 
— — Tafel griechifcher Geſchichte. Fol. 1% gr. oder 6 Er. 
— — Neuere Geſchichte. Fol. 1 gr. oder 6 Pr. 


Pfiſter, J. ©., Anleitung zur wahren Frömmigkeit, nad dem Seife 
des heiligen Franz v. Sales. Dritte, vermehrte Driginal-Aus- 
gabe. Mit. 1 Titeltupfer. 8. geheftet. 16 gr. ader:1 fl. . 


— Belehrungs : und Erbauungsbuch für Verheirathete und Solche, 
welche heirathen wollen. Zweite, verbeſſerte Aufl. Mit 1 Titelkupf. 
8. Auf Schreibpap. 12 gr. oder 48 kr. 


— — Familien-Geſchichten und Züge aus dem Leben heiliger Ehegatten; 
nebft einem Wnterrichte für Solche, die ed werden wollen. Mit 1 
Titelfupfer. 8. “12 gr. oder 48 fr. 


— — Gedanken und Betradtungen über die 5 Bücher Mofes. Ein Com⸗ 
mentar. Zweite Auflage. Mit ı fhönen. ee gr. 8. 
Thlr. 8 gr. oder 2 fl. 


— Leben des engliſchen Juͤnglings Aloyſ * von Gonzaga. Der 
—— Jugend zur Belehrung und Nachahmung vorgeſtellt. 2te 
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Aufl. 8. geh. 3 gr. oder 12 fr. 
— — Lehren aus den Büchern der Weisheit, mit zeitgemäßen Bemer- 
Zungen. 8. 8 gr. oder ‚30 Fr. 


— — das Leben und die Lehre Jefſu Chriſti in der einfachen Sprache 
| en Evangeliften hargeftelt Zum Gebrauche für die liebe Sugend. - 
’ 8. geh. 8 gr. oder 30 Fr. 


— — das Leiden unfers Heren Sefus Chriſtus in kurzen Betrachtun⸗ 
en vorgeſtellt. Nach dem Sramgöffäjen des P. en lor 12. ge⸗ 
Deftet F 6 gr. oder 24 kr. 


| Profper, der heilige, über das beſchauliche Leben. Ein Erbauungsbug 
‚für — und Laien. Aus dem Lateiniſchen überſetzt von J 
Pfiſter. 8. 9 gr. oder 36 fr. 


Reihenfolge, chronologiſche, der römiſchen Pabſte von Petrus bis auf 
Gregorius Xvi. Nebſt einem Anhange: Lokal⸗ und Perfonal 
Beſtand der rathol. Kirche auf dem ganzen Erdkreiſe. un 
vermehrte Auflage. Mit dem Portrait Gregorius XVL_gr. 8 

1 Thlr. 12.gr. oder 2 fl. 24 er. 


Reinhard, Dr. C. L., Specislle Nosologie und Therapie. Nach dem 
Systeme ‘eines berühmten deutschen Arztes und Professors. In 2 
Bänden, Erster Band: „die acuten Krankheiten“ enthaltend. 3 


8. Auf Velin-Druckpapier 2 Thir. 8 gr. oder 3 fl, 45, 
— — Zweiter Band: „die chronischen Krankheiten “ enthaltend. gr. 8. 
y 2 Thir. 8 gr. oder 3 fl. 45 kr. 


Relation einer ſichtbaren Erfheinung unten: Herrn und Derlauv Jeſu 
C — im heil. Sakrament. or. 8. geh. a gr. oder 9 fr. 





Rh, F. N., Trauerrede auf Pabſt Pius wur gr. 8. geheftet 
3 gr. oder 12 fr. 


Rußwurm, H., das heilige Kreuz, und das Gebet des Herrn m 10 
Predigten erklärt; nebft einer Zugabe mehrerer Feftpredigten und 
einigen Grabreden. 8. 18 gr. oder ı fl. 12 fr. 


Ryß, A., Mittheilungen über die Wollenwäfde, und die Behandlungs 
weife, die Schafe zu —— um eine ſchöne und tadelloſe Pelz⸗ 
wäſche zu bewirken. 8. geh. 4 gr. oder 15 kr. 


- Sappho und Phaon, oder der Sturz von Leukate. Nah dem Engl. 
von ©. Mereau. Neue Ausgabe. 8. geh. 1 Thlr. oder ı fl. 30 Er. 


Scharold, Dr. C. G., Würzburg und feine Umgebungen. Ein Wegmwei- 
fer und —— —8— Mit 6 Anſichten in Stahlſtich und 1 
Srundrifle. 8. ı Thlr. 16 gr. oder 2 fl. 42 fr. 


Schleiß, M. J., das Ludwigsbad bei Wipfeld und feine Umgebungen, 
mit befonderem Hinblick auf Gaibach's Kunft-Segenftände und: Gars 
ten:Anlagen 8. - 12 gr. oder 48 fr. 


Schmitt,-Dr. J. K., Beiträge zur Behandlung einiger Wassersuchten 
torpider Form. Mit 1 Steindruck. gr. 8. geh. 3 gr. oder 1% kr. 


Schön, Dr. und Prof., über die Witterung und ee des Je 
red 1823, aus Beobachtungen. 4. geheftet. 6 gr. oder a kr 


Scnudamore, Dr. C., Versuche über das Blut. Mit'einer kurzen Ue- 
bersicht des Verhaltens des Blutes in Krankheiten. Aus dem 
Engl. übers. von Dr. J. Gambihler. Mit einer Einleitung > 
einem Anhange von Professor Dr. C. F. Heusinger. gr. 8 

. geh. ı Thir. oder ı fl. 30 kr. 


Seifert, A., die Tugendfrende, oder: erbaulide Beifpiele, Lehren und 
Erzählungen. Ein N? und Prüfungs: Sefhent. 2 Bands 
chen. 8. geh. .9 gr. oder 36 Fr. 


Selchow, Dr. G. 9., Erzählungen von den Sitten, Gebräuhen und 
Meinungen. fremder Völker. Ein lehrreiches — ne OLE für 
die liebe Jugend. Mit 6 iluminirten Kupfern, ‚worauf. 36 fremde 
Völker abgebildet find. Dritte, verbeflerte Auflage 8. — 

20 gr. od. 1 fl. 24 fr 


Silbert, 5. P., die heilige Schrift; ihr Charakter, ihre Bedeutung, und 

; wie fie zu lefen. Ein Supplement zu der Bibel von Van ER ır. 
6 gr. oder 27 kr.; zu der Leipziger Bilderbibel 4 gr. oder 18 fr. 
Die Ausgabe zu Alliolid Bibel iſt unter der Prefe. 


Sprade, die, der Blumen, theild nach dem Drientalifchen des Sclam, 
vorzüglich ‘aber nach vaterländifhen Mufter - Dicbtungen bearbeitet. 
eine Babe der Liebe und — Den holden Verehrerinnen 
Flora's gewidmet; mit 1 illumin. Titelkupfer. Taſchen-Format. 

geh. 16 gr. oder 1 fl. 


Start, 5. ©., das praktiſche ragen mit beſonderer ‚Rüdficht auf Er- 
theilung des Religions - Unterrichtes 1 angehende Schullehrer und 
insbefondere für Schulpräparanden. 8 4 gr. oder 15 Fr. 


Syna — eine Zeitſchrift für alle Juden, herausg. von Dr. Ad⸗ 
Band 6 Hefte ä 5 gr. oder. AB. Fr. ie — 
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Tholuf, Aug., Predigt gehalten am 6. Auguft 1837 im evangelifchen 
Betfaale zu Kiffingen. gr. 8. - 2 gr. oder 9 Fr. 


Weber die Fortbildung der Glementar:Lehrer. In einem Schreiben eines 
Diftrift- Schulinfpeftord an die Herren Vorfteher der Schullehrer: 
Conferenzen feines Diftriftes. 8. geh. 3 gr. oder 12 fr. 


ungemach, P., Anfihten über die Ablöfung der Zehente überhaupt, und 
des Weinzehntes indbefondere. Zur VBeherzigung für Zehentherren 
und: Zehentpflihtige. 8. geh... - 4 gr. oder 15 Mr. 


urtheil der orientaliſchen Kirche und ihres Patriarchen zu Konftantinos 
pel über die Augsburg'ſche Confeffion. Herausgegeben von J. ©. 
Pfiſter. gr. 8. geh. 6 gr. oder 24 fr. 


Better, E., der Blumenfreund, oder: Praftifhe Anweifung zum. An- 
bau auserlefener Sommer» und dauernder Gewächfe, unter Beis 
feßung ihrer botanifhen Benennung nad) Linné, ihres Vaterlan- 
des, der zu ihrem Gedeihen erfoderlihen Erdart, ihrer Vermeh— 
rungsweife, Kranfheiten und deren Heilmittel; dann der zwedmä- 
Bigften Behandlung in jeder Sahreögeit. Snöbefondere einer eigenen 
Metpode, vielen und zum größten Theil gefüllte Blumen hervor 
bringenden Levcoien-Saamen zu erzielen. Ein zuverläßiges Hülfs— 
buch für Blumenliebhaber. 2te Aufl. Mit 1 illum. Titelk. gr. 8. geh. 

20 gr. oder ı fl. 24 fr. 


Vorſchriften, 25 deutfhe und englifhe, zum Unterrichte im Schön: 
fchreiden. Herausgegeben von ©. Benz und Andern. quer 8. 
10 gr. oder 40 Er. 


Meg, der, zum Himmel, oder: Andachten der chriftlichen Kirche auf alle 
Tage und Fefte des Jahres. Mit 3 Kupfern. 8. Schreibpapier 
16 gr. oder r fl. 


Weinich, Prof. G. P., das Wiffendwürdigfte aus der aftronomifchen 
und phyſikaliſchen Geographie, jo wie aus der Lehre vom Welt-Ge- 
bäude überhaupt, in gehöriger Ordnung zufammengeftellt und pos 
pular vorgetragen. gr. 8. geh. 9 gr. oder 36 fr. 


Werner, Fr. L. 3., Pofaunen des Weltgerichted. Eine Predigt. , Herz 
ausgegeben von einem Freunde des Seligen. "Mit einem Borworte 
von %. 8. v. Dettl, Domdechant u. Fönigl. bayerifch. geiftlicher 
Rath. 8. geh. -3 gr. oder 12 Fr. 


Wild, Dr. C. A., die Mohlftande: Quelle der Dentfhen. Ein Rathgeber 
in allem Nüslihen und Nothwendigen ım Gebiete der Künfte und 
Gewerbe, fo wie der Haus- und Landwirthſchaft; mit Berückſich⸗ 
tigung_ der neueften Erfahrungen über die Branntweinbrennerei 
und Effig = Fabrikation; mit mehreren Abbildungen gr. 8. geh. 

Ä 1 Thlr. 8 gr. oder 2 fl. 


Rolf, L., Furzgefaßte Rechtfertigung der Patholifchen Geiftlichkeit in ihrer 
| Forderung: daß alle Kinder aus gemifchten Ehen Fatholifch erzogen 
werden. 8. geh. j 3 gr. oder 12 Fr. 


"Worte, drei, zur kurheſſiſchen Verfaffungs- Urkunde ;. allen Kurheſſen 
und allen Katholiten der oberrheinifhen Kirchen Provinz gewidmet. 
gr. 8. geh. 12 gr. oder 48 fr. 


Zeller, Dr. 5. B., die Molkenkur in Verbindung mit der Mineral: 
Srunnenkur. Ein menfhenfreundliher Wink für Alle, denen daran 
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gelegen if, ihre Gefundheit zu erhalten und ihr Leben zu verlän- 
gern. Mit 1 Anficht des Kreuzberges im Königreiche Bayern. 12. 


geh. B8 gr. oder 30 fr. 
Ziegler, F. X., dad Erfoderlihftie aus der Geographie vom Königreidhe . 


Bayern, nad) feiner neuen Gintheilung befonders bearbeitet für die 
Schüler der mittleren und höheren Klaffen der Werktagsſchulen ıc. 
a3ſte Auflage. geh. — 2 gr. oder 9 Fr. 


Zu: Rhein, Hr. U. Freiherr von, lyriſche Kränze. 8. geheftet. 
| 8 gr. oder 30 fr, 
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